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Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|ht tp: //books.google.comldurchsuchen. 
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t zur Erlangung einer blenden: weißen, sammet- 
, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 
Ba * mer ie ickeln, Mitessern etc. Hochfeinst parfü- 
he ES v. *: — miert und von herrlichem Wohlgeruch. 
E iuflich zu 50 Pf. pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. d 
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Mehr verdienen 


ist bei der jetzigen Teuerung für jeden angenehm, für viele eine Lebensfrage. 
Wie kann man das erreichen? Dadurch, dass man seine eigene Leistungs- 
fähigkeit, sein eigenes Können hebt. Ein wirklich tüchtiger Arbeiter, sei er 
Handwerker, Kaufmann, Beamter, Offizier, Gelehrter oder was immer, ist stets 
gesucht, kommt voran, sichert sich ein gutes Einkommen. Mittelmässige Kräfte 
gibt es im Ueberfluss, wirklich tüchtige nur wenige. Man muss deshalb ver- 
suchen, sich zu diesen emporzuschwingen durch erhöhte Kenntnisse im Spezial- 
fach und einen erweiterten Gesichtskreis im allgemeinen, weil man dadurch oft 
Anregung von aussen zu neuen gewinnbringenden Ideen im eigenen Fache er- 
hält. Die beste Anleitung zur weiteren Ausbildung auch noch in reifen Lebens- 
jahren bietet Poehlmann's preisgekrönte Gedächtnisiehre. Hier nur ein paar 
Auszüge aus Zeugnissen: ,... Die Lehre ist leicht verständlich und prak- 
tisch .. M. Sch.“ „. Ueberraschend habe ich an Aufmerksamkeit zugenommen. 
Dadurch ist mir die Arbeit jetzt eine Freude geworden, sogar meine Leistungs- 
fáhigkeit ist bedeutend gestiegen, wogegen ich früher gleichgültig und fehlerhaft 
arbeitete. H.R.“ „Sie bieten eine solche Fülle von Belehrungen und Uebungen 
zur Stärkung des Geistes und Erziehung der Sinne, dass der einzelne wohl 
kaum alles befolgen kann, aber jeder das findet, was er braucht. E. B.“ 
4»... das Lernen nach diesem System ist äusserst leicht und anregend und 
erhöht die Schaflensfreude ausserordentlich... E. B.^ „ .. die Lehre ist 
leicht verständlich und praktisch... M. Sch“ „... Da ich Ihre Lehre auf 
Schritt und Tritt anwende, werde ich täglich an Kenntnissen und Erfahrungen 
reicher... H. R^ „... die auffallende Stärkung meines Gedächtnisses zeigt 
sich jetzt besonders . . . erst durch Ihre Lehre bia ich dazu gekommen, bei der 
Arbeit meine Geisteskrälte richtig anzuwenden. F. V.“ Verlangen Sie (Ge- 
dächtnis)-Prospekt von 


L. Poehlmann, Prannerstrasse 13, München A 69. 
Poehlmann's Gedächtnislehre wurde ausgezeichnet mit: 


1 Ehrenkreuz, 3 Grand Prix und 5 Goldenen Medaillen. 


Das Gedächtnis u. seine 
Entwicklungsfähigkeit 


(nicht zu verwechseln mit der Gedächtnislehre) 
eine kurze, interessante Abhandlung über das Gedächtnis. Preis 1,20 M. postfrei. 


12. März 1910. 


Zum Geburtstage 


darf ein selbstgebackener 


Oetker- Kuchen 


nicht auf dem Geburtstagstische fehlen. 


Man versuche: 


Dr. Oetkers Geburtstagskuchen. 


Zutaten: 500 g Mehl, 1 Páckchen Dr. Oetkers Back- 
pulver, 200 g Butter oder Palmin, 200 g Zucker, !/ bis 
J Liter Milch, 5 Eier, das Weiße zu Schnee geschlagen, 
150 g Rosinen, 150 g Korinthen, ein halbes Päckchen 
Dr. Oetkers Vaniilin-Zucker, Salz nach Geschmack. 


Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, 
Vanillin-Zucker, Eigelb, Milch, Mehl, letzteres mit dem 
Backpulver gemischt, hinzu und zuletzt die Rosinen, 
Korinthen, Salz und den Eierschnee. Fülle die Masse 
z e gefettete Form und backe den Kuchen 1 bis 1!/, 

tunden. 


men Poehlmann's 


„Französisch 
leicht gemacht“ 


„Englisch 
leicht gemacht“ 


Italienisch, Russisch und Spanisch folgen. Dies ist die einzige Sprachlehr- 
methode. welche nicht nur zeigt. was man zu lernen hat, sondern auch wie 
man es leicht und dauernd behalten kann. 50% Ersparnis an Zeit und geistiger 
Anstrengung. Auszüge aus Zeugnissen: „... Der Stoff ist so behandelt, dass 
er sich leicht einprägt, ohne wieder vergessen zu werden, und der kolossal 
reiche Vokabelschatz lernt sich nach der besonderen Poehlmann'schen Methode 
erstaunlich rasch und vor allem sicher. Der Hauptvorzug ... ist die ungeheure 
Zeitersparnis... F. v. S.“ ,... Meine Frau findet Ihre Methode ideal. H. O.“ 
.. . Der Inhalt übertrifft meine Erwartungen ganz bedeutend. Bei diesem 
Kurse weiss man wenigstens, wie man zu lernen hat, und hat dabei das schóne 
Gefühl, dass man das einmal Gelernte nicht so bald wieder vergisst... Die 
Lust und der Eifer kommen hierbei ganz von selbst.. B. Ch“ „... Die 
Kurse sind auf dasselbe cinheitliche System, das das Lernen zum Genuss er- 
hebt, aufgebaut und doch in der methodischen Anlage dem Charakter jeder 
Sprache derart vortrefflich angepasst, dass durch das Studium nicht nur ein 
reicher Wortschatz und eine einfache, aber sichere Grammatik, sondern vor allem 
das Gefühl für die Eigenart jeder Sprache erworben wird. E. Sch.^ „Ich bin 
überzeugt, dass diese Methode über alle anderen den Sieg davontragen wird, 
weil die Grundsátze so natürlich und logisch sind, und weil die Bearbeitung 
selbst überaus klar, leichtfasslich und gemeinverständlich ist. A. Sch." „Mehr 
als die halbe Arbeit ist für den Schüler schon durch die Anordnung getan, wes- 
halb er mit diesen einzigartigen Sprachlehrkursen nach meiner Ueberzeugung 
cine Sprache in der halben Zeit lernen kann, die er sonst dazu brauchen würde. 
Dr. R.“ „Diese Methode konnte man wohl am besten die Schnellernmethode 
nennen. H. S.“ (Sprachen)-Prospekt von 


L. Poehlmann, Prannerstrasse 13, München A 69. 
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Raftlos vorwärts! 


Das iff der Wahlspruch unſerer heutigen 
Zeit! Eine Erfindung jagt die andere, und 
ehe man fid) verſieht, ift das, was geſtern nod) 
gut war, heute ſchon verbeſſert und überholt! 

Das trifft für die moderne Maſchinen! 
induſtrie zu, gerade in letzter Zeit für die 
Automobilinduſtrie, die in raſendem Tempo 
Fortſchritte macht. 

So hat auch das Automobilwerk Rich ard 
& Hering, A.., in Ronneburg, S- A., aus 
kleinen Anfängen ſich zu einem impoſanten 
Werk entwickelt, deſſen Ausdehnung von Jahr 
zu Jahr zunimmt. 

Als Anfang dieſes Jahrhunderts dort die 
erſten Motorfahrzeuge erzeugt wurden, waren 
20 bis 80 Mann in der Fabrik beſchäftigt. 
Heute find es viele Hunderte fleißiger Hände, 
die ſich dort regen, und tun das mit ſo beſſerem 
Erfolge, als die Rer- Simpler: Notorwagen, 


12. März 1910. 


was ftenftruftion und Ausführung betreff en. 
als erſtflaſſig bekannt find. 

Nebenſtehendes Bild zeigt einen Rep 
Simple Motorwagen vor dem Haufe eines 
Landarztes, zur Abfahrt zwecks Beſuches feiner 
Batienten bereit. Beſonders in Arztefreiſen 
findet der 916 PS Ne Simplex Magen immer 
größere Verbreitung. Wie glänzend fij die 
Rex⸗Simplep: Wagen allgemein bewähren, be 
weiſt auch nachſtehendes Schreiben: 

e teile Ihnen mit, daß ich, folange 
ich den Wagen fahre, noch nie eine Naſch . 
nenpanne gehabt habe, trotzdem ich bisher 
ca. 60000 km zurückgelegt habe. F. Thieme 

Jeder weitere Kommentar ift da wohl 
überflüffig! 

Das Automobilwerf Nichard & Hering, 
A., Ronneburg, S.A. unterhält in Ber · 
lin SW 19, Kommandantenſtraze 76/78. 
eine Filiale, wo verſchledene Typen zur Befidy 
tigung und Probefahrt bereitftehen. 


kb GRATIS 


versenden wir uns. illustr. Preisliste über 
Gummi - Waren 
—— — — — 


gien. u. sanitäre Artikel zur 
b. u, Gesundheitspflege. 


Sanitätshaus ,,HYGIE A" Wiesbaden. F. 3 


Belohnung. 


500 Frank er demjenigen, der 

über — Aufenthalt des wegen Unter- 

ar von der Antwerpener Staats- 
aft verfolgten 


August Schwarz 


Anakan hren. kann, die zu seiner Ver- 


Bei Sch Schwarz ist 24 Jahre ait, 
em. m P ren n aussehend, 
nglas, da oehr kurzeic 
Kg Augongias, da o an = 


Parque! da Procureur du Rei, Antwerpen. 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schönheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086. 

= Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. —- 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
: sanfte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden duroh starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
ee wirkt direkt auf die SE ag dem Zellgewebe neues, reines Blut 
u, baut es auf und macht das Fleisch trisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
gen Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
óchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. . —. 


Dannenberg's Laboratorium, Abt. 8, Hambarg 36. 


Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel ,, Adora“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und höchste überrascht von dem Er- 
folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Fri. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


Haarfárbekamm 


echt blend, 
braun oder 
schwarz. 


Valle unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
te Zusend. i. Brief. Stück M. 8.00. 


Rud. E Honors, Rud. Hoffors, Keri GER 


. Preisliste gratis u. franko. 
TTT 


SOLODANI- 


| 


edeutend hervor. 


— — — 4 Doa a „ 


ür die 3 der 
Phonola spricht wohl am deutlichsten, da 


pfl Vol 


© FLÜGEL 


ragt technisch und musikalisch über alle dem 


Penn Klavierspiel dienenden Instrumente 


sich 


für dieses Instrumient die pope äen der Musik 


und Literatur eingesetzt haben 
. Bierbaum schrieb in seinem 


„ich bin unmusikalisch, aber 


ewigte Dichter Otto 
Selbstbekenntnis: 


er kürzlich ver- 


ich habe eine Phonola, die mich täglich erfreut.“ 


LUDWIG HUPFELD a.c. 


BERLIN W, LEIPZIGER STRASSE 123a 


Ecke Wilhelmstrasse. 


Hamburg, Dammtorstr.6. Dresden-A., Waisenhausstt. 24. Frankfurt a.M., Zeil 48'50 
Wien VI, Mariahilferstr. 5/7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstraat 26. 


Fabrik in Leipzig. 
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Luxus oder Lebensbedingung? 


In unserem nervösen, aufreibenden Zeitalter ist ein behagliches u. trautes Heim, das 
uns Ruhe und Erholung gewährt, ein Bedürfnis. Es ist kein Luxus, wenn wir alle 
iene modernen Einrichtungen verlangen, die Komfort und Gesundheit bedeuten. 


CENTRALHEIZUNG mit 


NATIONAL NATIONAL 


RADIATOREN KESSEL 


ist eine Lebensbedingung geworden: Rücksichten auf Gesundheit und Sparsam- 
keit, der Wunsch nach Reinlichkeit und Komfort, die Dienstbotenfrage und das 
Verlangen nach Sicherheit zwingen dazu. 


Informieren Sie sich weiter durch unsere interessanten Broschüren: „Zweck- 
mässige Heizungs-Anlagen* — „Die Modernisierung veralteter Wohnhäuser“, 


NATIONALE RADIATOR GESELISCHAI 


m.b.H. 
BERLIN S. 42, Alexandrinenstraße 35; Abteilung W. 


Original Kieler SCHOENHEIT DER AUGEN 


nn Gefühl besonderer Reinheit SM ross: sus 


r.angt man durch Anwendung 


‘wen ROSEE D'IRIS 
schien 


4 E — Eigene Anfertigung. — ex = * * ergi eeng, erger 
| Gas Miss e ntfernt f 

| P Warine Cheviot s H Tuche «e — "Ze ep a 

* r Damen un erren. eg. Röte der Lider,schwarze Ränder 

A Marine- morton 7 ee DE 

| 160 cm breit p. m M. 5.75 1 i mit Spezial Vorrichtung zuch 

Peita Monter franko. vor ansteckenden Krankheiten haben Sie, EE 

Rud. Amsinck, Kiel I wenn Sie die Badewanne vor dem Ge- | wanne. P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS, 


brauch mit Automorswasser ausscheuern, 


Unreinen Teint, 


j Hautpickel, Mitesser, 
Y e Gesichtsröte, Som- 
ys mersprossen u. sonst. 
lästigeschönheitsfeh- je für Ihr Haar besorgt sind 
ler beseitigt unbedingt Wenn Sie riche Sie das ^ 
schnell und sicher über 


Nacht „Crême Noa“. 
Aerztlich begutachtet! EAU D 


Erfolg attestiert! 


\NANDERER-WERKE 
A. G. 


SCHÖNAU-CHEMNITZ. 


8 GOLDENE MEDAILLEN 
3 GROSSE PREISE. 


xd. Dose Mk. 2.20 franko. 
— ER N SER SA Probedose Mk.1.20 frko. von ED. PINAUD 
^u vn : Ratgeber PW" gratis. 18 Place Vendóme San 
MAX NOA, Hoflieferant. hrs PARIS. Q 


BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse 5. 


Á 
Briefmarken 


Kein Briefmarken-Sammler versüume, meineperiodisch 
erscheinenden Gelegenheitsangebote zu lesen; diese enthalten 
ausser vorteilhaften Sätzen zu billigen Preisen auch Angebote 
in besseren Einzelmarken. Interessenten bitte um Aufgabe ihrer 
Adresse, Zusendung erfolgt dann kostenlos. — Aus meinem 
hervorragenden Lager von Marken aller Länder bis zu den 
grössten Seltenheiten mache ich gern Auswahlsendungen 
ohne Kaufzwang in jedem Umfange. Alle Marken 
sind verbürgt span 
on 


Aus meinen 
anne Echte Briefmarken MN MMC 
oitédiéce. folgende: Alle verschieden! portofrei. 


W 
Ki ts 
ry AME 
, à e $ 
Wa 
A ep ` 
i 
"d [4 


vorzüglichste 
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Union Horlogere 


Uhrenfabrikation ) Afrika | v An Deutschland. 5 
8 e 7] f 50 Asien az JC rex ee 0 weit.AltDeutschl, 19.- | 
(ei: Dlashürre 15. Genf. 50 Australien , . . 3.- | DO. x. o " 2 4 Kinder und Erwachsene 
— — ̃ͥ — n " * x ei a 
ROH 7. — | 100 Engl. Kolonien „ 3j- 1 j 
» 100 Franz. Kolonien. 400 spielen sofort vom Blatt 


IN 2 FARBEN STETS SICHTBAR 
SCHREIBEND. 


UEBER DIE GANZE ERDE 
VERBREITET. 
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11110 


Dr 
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42 


Ares 


e geg gg weern 


100 Span. Kolonien . 4. Klavier. Gratisprospekt 
üb. d. nouest.Wex z.Hauamusik 


vers.VerlagEuphonie,Pankow-Berlin 8, 


Jn jeder Stadt durch einen 
bewährten Uhrmaıher vertreten 


M. urt Maier Heidelberg 10 
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Nerven nahrung 8 


ON E za 


für alle, die sich matt und elend fühlen, die nervös M 
und willensschwach sind, deren Schaffenskraft durch == 
geistige oder körperliche Überarbeitung herabgesetzt — 
ist, oder denen erschöpfende Krankheiten und schwere 


Gemütserregungen die Widerstandsfähigkeit nahmen, 
ist Sanatogen. HE 
Seine wunderbare kräftigende Wirkung wurde in GG: dé 


mehr als 120 Veröffentlichungen, die zum Teil den MM 
bedeutendsten Universitätskliniken entstammen, nachge- M N "(lu 
wiesen, und von mehr als 12000 Professoren und DIRT 
Ärzten, zu denen die hervorragendsten Männer der 
medizinischen Wissenschaft gehören, beglaubigt. Die 
untenstehenden Auszüge aus Abhandlungen in medi- 
zinischen Fachzeitschriften liefern den unwiderlegbaren 
Beweis der hohen Anerkennung, die das Sanatogen 
gefunden hat. 


„Deutsche Medizinische Wochenschrift‘: 


.... Sanatogen wurde von mir als Nährpräparat bei den ver- 
schiedensten eee e een bei Tuberkulose, Herzkrank- 
heiten, Anämie etc. angewandt. In vielen Fällen habe ich eine 
Steigerung des Appetits nachweisen können. Ein günstiger Ein- 
fluß auf das Nervensystem war häufig zu beobachten, oft wich 
die geistige Depression in kurzer Zeit. In einigen verzweifelten 
Fällen, wo a Pi Nährpräparate im Stich ließen, gelang es, 
durch Sanatogen-Gebrauch bei sonst geeigneter Behandlung die 
Kräfte zu heben und auch das Körpergewicht zu erhöhen... 


„Deutsche Arzte-Zeitung“: 


... . Bei zahlreichen Neurasthenikern, bei welchen die völlige 
Entfernung aus der gewohnten Umgebung, aus dem alltäglichen 
Getriebe entweder nicht durchführbar war oder allein nicht zum 
Ziele führte, gelang es durch mehrwöchentliche oder - monatliche 
Darreichung von Sanatogen, den Zustand so weit zu heben, daß 
die Kranken ihren Berufsgeschäften wieder völlig nachgehen 
konnten. Die Hebung des Appetits, die Zunahme der Körper— MH 
kraft und des Körpergewichts brachte eine Abnahme der ner- 77% 
vösen Symptome, eine Hoz des Selbstvertrauens mit sich... 6 6% 


Erhältlich in Apotheken u. Drogerien in Packungen il 
von M. 1.65 bis M. 15.—. Man versáume nicht, sich 770 
die reich illustrierte Broschüre kostenfrei kommen 
zu lassen durch BAUER & Cie., Berlin SW. 48. | 
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Die ſieben Tage der Woche. 


3. März. 

In Berlin wird der erſte Handelsvertrag zwiſchen Schweden 
und Rumänien durch die Geſandten der beiden Länder ab— 
geſchloſſen. 

n Petersburg wird ein halbamtliches Communiqué ver: 
öffentlicht, in dem es heißt, der Auſenthalt des Königs Fer- 
dinand habe erneut Gelegenheit ee die traditionellen 
Beziehungen, die Rußland und Bulgarien eng verbinden, 
ſowie die friedlichen Tendenzen der beiden Länder zu betonen. 

Der neugewählte finniſche Landtag wird durch den General— 
gouverneur Seyn feierlich eröffnet. 

Die griechiſche Deputiertenkammer beſchließt mit 150 gegen 
11 Stimmen die Einberuſung der Nationalverſammlung, die 
am 1. September zuſammentreten ſoll. 

Der ſerbiſche Miniſter des Aeußern Dr. Milowanowitſch 
trifft in Konſtantinopel ein. 

4. März. 

Der Rektor der Berliner Univerſität Profeſſor Erich Schmidt 
erhält ein Antwortſchreiben der franzöſiſchen Akademien, in 
dem diefe die Einladung zur Jahrhundertfeier der Univerſität 
höflich ablehnen. 

In der italieniſchen Deputiertenkammer ruft der republifa: 
niſche Abgeordnete Chieſa durch ſchwere Beleidigungen von 
Generalen Lärmſzenen hervor, an die ſich in den Wandel— 
gängen eine Prügelei zwiſchen mehreren Abgeordneten ſchließt. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus erklärt der Handels— 
miniſter Dr. Weißlirchner, die öſterreichiſche Regierung ſei unter 
keinen Umſtänden für Zugeſtändniſſe zu haben, die die unbe— 
ſchränkte Freiheit der Elbſchiffahrt bedrohen. Der Miniſter des 
Aeußern habe dieſen Standpunkt bei ſeiner letzten Anweſenheit 
in Berlin bereits dem Reichskanzler gegenüber zum Ausdruck 


gebracht. | 
5. März. 
Im Reichstag ſpricht der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
über die gegenwärtigen deutſch-engliſchen Beziehungen, die er 
vertrauensvoll nennt. 


Aus Braſilien wird gemeldet, daß Hermes da Fonſeca 
(Portr. S. 440) mit ‚grober Mehrheit gegen Ruy Bartaſa 
zum Präſidenten der Republik gewählt wurde. 

In Philadelphia beginnt, nachdem ſich die Verhandlungen 
zwiſchen den Angeſtellten und der Direktion der Straßenbahn 
zerſchlagen haben, ein Generalſtreik. 

Ueber Neuyork kommt die Meldung, daß am Rogerspaß 
in Britiſch⸗Kolumbia durch einen Schneeſturz 92 Perſonen 


getötet wurden. 
6. März. 


In verſchiedenen preußiſchen Städten finden erneute Wahl: 
rechtsdemonſtrationen ſtatt. In Berlin kommt es an einzelnen 
Stellen zu Zuſammenſtößen der Menge mit der Polizei. 

Die neubegründete „Fortſchrittliche Volkspartei“, zu der ſich 
die Freiſinnige Volkspartei, die Freiſinnige Vereinigung und 
die Deutſche Volkspartei Aer en gesch een haben, hält in 
Berlin ihren erſten Parteitag ab (Abb. S. 436. 

7. März. 

Der Kaiſer wohnt in Wilhelmshaven der Vereidigung der 
Marinerekruten bei, die er in einer kurzen Anſprache zur Treue 
und guten Aufführung im Ausland ermahnt. 

König Eduard von England trifft in Paris ein. 


8. März. 


König Eduard hat in Paris eine dreiviertelſtündige Unter⸗ 
redung mit dem Präſidenten Fallieres. 

Im Wahlkreis Herford-Halle⸗Bielefeld wird an Stelle des 
verſtorbenen freiſinnigen Abgeordneten Lorentz der national: 
liberale Gutsbeſitzer Meyer in den Landtag gewählt. 


9. März. 
Der Kaiſer reiſt an Bord des Flottenflaggſchiffs „Deutſch— 
land“ von Wilhelmshaven nach Helgoland. 


Die wirkſchaftlichen Kämpfe der 
deutſchen Bühnenangehörigen. 
Von Dr. phil. Maximilian Pfeiffer, M. d. R. 


Die Nachtverſammlung am 1. März in der Berliner 
Philharmonie hat in der geſamten deutſchen Preſſe 
ein lebhaftes Echo gefunden. Zum erſtenmal haben 
die Schauſpielerinnen in der ſeit zwei Jahren lebhaſt 
wogenden Debatte das Wort ergriffen und das, was 
die Rufer im Streit, allen voran Rickelt und der zu 
früh verſtorbene Albert Borce, bei Tagungen ber Ge- 
noſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger und in Ver— 
ſammlungen der Berliner Schauſpieler vorgetragen 
hatten, mit lebhaſter Gebärde und lautem Wort unter— 
ſtützt. Es war wertvoll, dieſes Frauenparlament; denn 
es hat aus dem Munde der Beteiligten und aus der 
Erfahrung Betroffener Reden gezeitigt, die mehr als 
Männerworte ſchlagkräftig ſind. 

Seitdem im Jahre 1908 die Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehöriger dem Verband der Direktoren, dem 
deutſchen Bühnenverein, Urfehde angeſagt hat, wird 
mit blanken und fcharfen Waffen gekämpft. Der 
Bühnenverein hat im Januar 1909 in ſeiner Berliner 
Generalverſammlung den ſeltſamen Beſchluß gefaßt, die 
Genoſſenſchaft nicht als Vertreterin der Standesintereſſen 
der Schauſpieler anſehen zu wollen. Er hat darum 
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die an den Vereinsbühnen lange üblich geweſenen 
Wohltätigkeitsvorſtellungen zugunſten des Penſions⸗ 
fonds der Genoſſenſchaft (er beträgt rund 8 Millionen 
Mark) eingeſtellt und direkt verboten, fomit der Wohi- 
fahrtskaſſe der Genoſſenſchaft einen beträchtlichen Verluſt 
dekretiert. Die Gründe, die die Genoſſenſchaft den in 
langdauernden gemeinſamen Verhandlungen — ent: 
worfenen Vertragsentwurf des Bühnenvereins ablehnen 
ließen, waren gegeben in dem erwachenden ſozialen 
Verſtändnis, das ererbte Uebelſtände nicht länger ſank⸗ 
tionieren konnte. Drei Punkte ſtehen hier im Vorder⸗ 
grund der Debatte: Die Gagenſrage, die Koſtümfrage, 
der Mutterſchutz. 

Das Theater iſt in Deutſchland ein geſchäftliches 
Erwerbsinſtitut. Sowohl das in Privatbetrieb wie in 
ſtaatlicher Verwaltung ſtehende. Infolgedeſſen ſucht 
naturgemäß der Inhaber eines Theaters ſeine darin 
finanzierten Mittel beſtens auszunützen und ſtrebt, die 
Billigkeit des Betriebs in weiteſtem Umſang zu er⸗ 
reichen. Der Arbeitnehmer, um die Ausdrucksweiſe 
der Volkswirtſchaft anzuwenden, hat das Recht, ſeine 
Arbeitskraft und ſeine Leiſtung nach ſreiem Ermeſſen 
in gegenſeitiger Vereinbarung finanziell zu bewerten. 
Die Konkurrenz, das Ueberangebot drückt auf die 
Preiſe, und ſo kommt es, daß bei der reichen Aus⸗ 
wahl zu Gebote ſtehender Kräfte ein Theaterunter⸗ 
nehmer ſein Geldangebot, die Gage, herunterdrücken 
kann. Eine geſetzliche Regelung kann hier nicht ein- 
greifen. Wohl aber vermag der Ausbau der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Bewegung, der Zuſammenſchluß in dieſer 
Organiſation der Theaterangehörigen die Frage einer 
Löſung inſoſern entgegenzuſühren, als dadurch Mindeſt⸗ 
gagen feſtgeſtellt werden, unter die ein Mitglied der 
Organiſation in ſeinem Angebot nicht heruntergehen 
darf, will es nicht des Rechtſchutzes und der wirtſchaft⸗ 
lichen Hilſe der Genoſſenſchaft überhaupt verluſtig gehen. 
Die Städte und der Staat können die beſte Unter⸗ 
ſtützung in dieſem Beſtreben bieten, wenn fie in den 
Theaterunternehmungen, die ihrem Einfluß unterſtehen, 
darauf hinwirken, ſolche Mindeſtgagen zu fixieren, und 
die Gagenetats prüfen, ſachlich alſo die freie Willkür 
des Direktors beſchränken. Das Problem der Der, 
ſtadtlichung“ und „Verſtaatlichung“ des Theaters ijt 
ein vieler Erörterungen würdiges Gebiet. Hinter der 
ideal aufgebauten Löſung erhebt ſich aber das fragende 
Antlitz der Kunſt! Es werden Gewalten entbunden, 
die die künſtleriſche Arbeit des Theaters ſchwer zu be: 
einträchtigen imſtande ſind, da Stadt⸗ und Staats⸗ 
theater naturgemäß aus ihrem Betätigungsbereich alle 
jene Stücke ausſchalten werden, die der herrſchenden 
Majorität nicht genehm find. Die freie, ſtrebende, 
ſchaffende Kunſt wird ſich dann wieder zum Privat— 
unternehmer flüchten und das Widerſpiel der Kräſte 
von neuem beginnen. 

Die Koſtümfrage iſt in ihren weitverzweigten Aus— 
läuſen eine wirtſchaſtliche Beſchwernis von größtem 
Gewicht. Der Schauſpieler hat alle modernen Koſtüme 
zu ſtellen, die Schauſpielerin dazu noch die hiſtoriſchen, 
außer der Männerkleidung für die „Hoſenrollen“, 
und alle Zubehör, alſo Spitzen, Handſchuhe, Hüte, 
Schirme uſw. Man muß fid) bier vor Uebertreibungen 
hüten und darf insbeſondere nicht Koſtüme für hiſtoriſche 
Stücke, die, einmal angeſchafft, immer wieder verwend— 
bar ſind, jedesmal ganz in den Ausgabeetat einſtellen. 
Es muß vielmehr dafür eine Amortiſationsſumme in 
Rechnung geſtellt werden. Jedenfalls aber iſt unbe— 
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ſtreitbar, daß, von wenigen rühmlichen Ausnahmen 
abgeſehen, an der überwiegenden Mehrzahl der rund 
350 deutſchen Theater die Ausgabe für Lieferung der 
Koſtüme in keinem Verhältnis ſteht zur Gage. Dieſe 
Unterbilanz muß ausgeglichen werden, alſo iſt die 
Künſtlerin gezwungen, ſich eine Geldquelle zu ſuchen, 
die nicht aus dem Berufe fließen kann. In der Pro: 
vinz, bei dem wechſelnden Spielplan, der ein Stück 
höchſtens vier⸗ bis ſechsmal ermöglicht, iſt die An⸗ 
forderung an den Aufwand der Schauſpielerin noch 
größer als an Theatern, die in einer Saiſon nur wenige 
große Sachen bringen. Dazu kommt, daß das Publi: 
kum ſehr anſpruchsvoll iſt. Aus der ſich ergebenden 
Notwendigkeit, dieſen Forderungen zu genügen, bildet 
ſich für den Theaterleiter von ſelbſt die Praxis aus, 
im Falle verſchiedener Angebote die Schauſpielerin zu 
wählen, die die größere Toilettenauswahl beſitzt. Aus 
dieſen Verhältniſſen iſt das Wort geboren: „Nicht das 
Talent, ſondern die Toilette iſt beim Theater die 
Hauptſache.“ 

Daß unter den Schauſpielerinnen mit großem Toilette: 
luxus ſich Elemente befinden, denen die Kunſt ſehr 
Nebenſache iſt, führt dann zu den Klagen über unlautere 
Zuſtände im Bühnenleben. Man darf dabei aber nicht 
überſehen, daß es dafür noch immer Gründe gibt, die 
hier zu erörtern unmöglich find. Es genüge der Hin- 
weis, daß Phryne nie zur Veſtalin geeignet iſt. 

Die Forderung zur Hebung dieſer Schäden geht 
nun dahin, die Koſtüme ſollten ausnahmslos von dem 
Theaterleiter geſtellt werden. Es gibt Bühnen, wo das 
bereits geſchieht. Ob es in der Art überall durchſühr⸗ 
bar iſt, daß ein Direktor die Koſtüme materiell be— 
ſchafft, erſcheint bei der Abneigung vieler Damen, ſolche, 
nennen wir ſie mal Paſſepartoutkoſtüme, zu tragen, 
zweifelhaft. Es wird dann wohl die Auszahlung 
eigener Toilettegelder einzutreten haben. 

Der Mutterſchutz iſt das dritte wichtige Streitthema. 
Eine Anpaſſung der bis jetzt beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen an die Verhältniſſe der Bühne, eine 
Karenzzeit mit Fortdauer der Gage, iſt wohl geeig— 
net, hier Abhilfe zu ſchaffen. Unſere Zeit mit ihrem 
fein ausgebildeten ſozialen und humanitären Empfinden 
verlangt eine ſolche Regelung. 

Neben dieſen Kardinalpunkten beſtehen noch an— 
dere Forderungen, die gerechtfertigt ſind. Man er— 
hofft ihre Erfüllung von einem  9teid)stbeaterge;eb. 
Sie betreffen die ungleich verteilten Möglichkeiten der 
Kündigung, die dem Theaterleiter in unverhältnis— 
mäßig reicherer Zahl zu Gebote ſtehen als dem Schau— 
ſpieler. Sodann Beſtimmungen über den Schutz von 
Leben und Geſundheit auf der Bühne und in den 
Garderoberäumen. Damit hängt zuſammen die viel 
beklagte Ueberanſtrengung durch Proben, Abſtecher und 
Nachmittags vorſtellungen. Dieſe Beſchwerden können 
durch Feſtſetzung einer Mindeſtruhezeit behoben werden. 
Bei Krankheitsfällen war bisher der Direktor nur zur 
Zahlung der Gage auf vierzehn Tage verpflichtet; nach 
dieſer Friſt zur Zahlung der Hälfte für eine weitere 
Woche. Nach der dritten Woche hörten die Bezüge 
des Mitglieds auf. Dieſe Härte ſoll analog den Be— 
ſtimmungen der Gewerbeordnung und des Handels— 
geſetzbuches gemildert werden, etwa in der Form, daß 
ſechs Wochen lang die Gage in Krankheitsfällen zu 
zahlen iſt. 

Die Gebühren an die Agenten, monatlich 5 v. H. 
der Gage, bedeuten eine einſeitige Belaſtung des Schau— 
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ſpielers. Der Entwurf des Gtellenvermittlergefeßes, 
ber ſoeben bie Reichstagskommiſſion beſchäftigt, bringt 
hier eine bedeutende Beſſerung. Die Feſtſetzung der 
Vermittlungsgebühr erfolgt fortan von der Behörde. 
Die Gebühr iſt zur Hälſte vom Schauſpieler und zur 
Hälfte vom Direktor zu bezahlen. Extrahonorare dürfen 
nicht verlangt und nicht gezahlt werden. Ihre An⸗ 
nahme bedingt Verluſt der Konzeſſion. 

Die Rechtlichkeit verlangt, daß nicht eine Arbeit 
gefordert wird, für die keine Gegenleiſtung erſolgt. Der 
Schauſpieler iſt zu Vorprobetagen, in der Regel fünf 
oder ſechs, verpflichtet, ehe das Engagement beginnt. 
Auch für die drei letzten Tage der Karwoche bekommt 
er keine Gage an Orten, wo nicht geſpielt werden darf, 
wenn auch nachher für Oſtern und länger ſein Kontrakt 
ſortdauert. Bei einigem guten Willen läßt ſich ſeitens 
der Bühnenleiter hier leicht Wandel ſchaffen. 
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Mit der Darlegung dieſer Forderungen iſt ihre 
Reihe nicht erſchöpft. Die Willkür der Unternehmer 
treibt oft ſeltſame Blüten, die ein großes Kurioſitäten⸗ 
kabinett zu füllen reichlich genug ſind. Es möge ge⸗ 
nügen, nur die wichtigſten Dinge hier berührt zu haben, 
um der Oeffentlichkeit Einblick zu geben in die Berechti⸗ 
gung des wirtſchaftlichen Kampfes der deutſchen Bühnen⸗ 
angehörigen. Wie jeder, der für ſeine gute Sache mit 
Ueberzeugung und Feſtigkeit ficht, verdienen ſie unſere 
Sympathie. Die innere Kräftigung, die die Genoſſen⸗ 
ſchaſt in dieſen Kampfzeiten erfahren hat, erſcheint als 
günſtiges Vorzeichen erhoffter Erfolge. Verſchließt der 
Bühnenverein, in dem viele gute Männer ſitzen, nicht 
der Forderung des Tages ſein Ohr, ſo kann aus dem 
Kampfeslärm der Friede blühen mit reichen Segnun⸗ 
gen für die Bühnenangehörigen, das Theater, für die 
Kunſt! 
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Argenkinien. 


Eine Skizze zum Jubiläum. Von Georg Pietſch. 


Im Mai d. J. feiert ein Land das Feſt der hundert⸗ 
jährigen Unabhängigkeit von Spanien, das durch ſeine 
ſo überaus günſtige Lage, die unglaubliche Fruchtbar⸗ 
keit ſeines Bodens, die noch ungehobenen Schätze an 
Mineralien geradezu beſtimmt iſt, für Europa das 
Land der Zukunſt zu werden. 

Die Argentiniſche Republik iſt ſeit langer Zeit mit 
Vorbereitungen beſchäftigt, dies bedeutungsvolle Feſt 
in würdiger Weiſe zu feiern, unter anderm auch durch 
eine internationale landwirtſchaftliche Ausſtellung in 
Buenos Aires, der Landeshauptſtadt. Mit dieſer Aus» 
ſtellung ſoll auch eine ſolche der Künſte verbunden 
werden, an der ſich Deutſchland beteiligen wird. 
Hoffentlich tragen dieſe Feſte dazu bei, das ſo reich 
geſegnete Land auch in Deutſchland bekannter zu 
machen, als es bisher geſchehen iſt. 

Argentinien machte ſich unter der Führung des 
Generals San Martin von der ſpaniſchen Herrſchaft 
ſrei nach langen blutigen Kämpfen und bildete anfangs 
zuſammen mit Uruguay die República de los Estados 
unidos del Rio de la Plata (25. Mai 1810). Sechs 
Jahre ſpäter trennte ſich Uruguay und konſtituierte ſich 
als ſelbſtändige Republik unter dem Namen República 
de la Banda oriental del Uruguay. 

Wie in allen Ländern, die einſt unter ſpaniſcher 
Herrſchaft ſtanden, bat es lange gedauert, bis in Ur- 
gentinien die ſteten Parteikämpfe ein Ende erlangten 
und das Land ſich in Ruhe entwickeln konnte. Bei 
jeder neuen Präſidentenwahl, alle ſechs Jahre, gab es 
blutige Kämpfe, denn jede Partei ließ kein Mittel un⸗ 
verſucht, ihren Kandidaten ans Ruder zu bringen, 
dazu kam der ſieben lange Jahre währende Paraguay— 
krieg 1863 — 70, unter deffen Folgen das Land ſchwer 
zu leiden hatte, trotzdem der Präſident General Do— 
mingo Fauſtino Sarmiento, unter deſſen Regierung der 
Krieg beendet wurde, alles zum Beſten des Landes 
tat. Deutſche Gelehrte zog er ins Land zur Refor— 
mierung der Schulen, ſchwediſche Architekten und In— 
genieure für öffentliche Bauten. Aber es gelang auch 
ihm nicht, endgültig Ruhe zu ſchaffen. Erſt durch den 


entſcheidenden Sieg der Föderaliſten über die Uni— 


tarier 1880 ſollte eine Wendung zum Beſſeren ein: 
treten. Der Sieger, der auch das Land von den In⸗ 
dianern geſäubert hatte, General Julio A. Roca, wurde 
zum Präſidenten gewählt, und Buenos Aires, der ewige 
Zankapfel zwiſchen National- und Provinzialregierung, 
wurde föderaliſiert und zur Landeshauptſtadt erklärt, 
während die Provinz Buenos Aires ſich in La Plata 
eine neue Hauptſtadt gründete, wohin der Sitz ſämt⸗ 
licher Behörden verlegt wurde. 

Unter der Regierung des Generals Roca brach nun 
eine Aera der Ruhe und des Fortſchritts an, ihm 
hauptſächlich hat Argentinien zu verdanken, was es 
heute ift; mit feiner Unterſtützung allein war es mög» 
lich, daß ein Mann wie Tormato de Alvear, der In: 
tendant von Buenos Aires, ſeine Pläne ausführen 
konnte, die Stadt vollſtändig umzuwälzen und ſie zur 
glänzendſten und ſchönſten Hauptſtadt des ganzen 
lateiniſchen Amerika zu machen. — 

Argentinien, das heute die enorme Fläche von 
2 806 400 Quadratkilometer bedeckt (Deutſchland nur 
540 780 Quadratkilometer) ſetzt ſich aus 14 Provinzen, 
die vollſtändig ſelbſtändig regiert werden, und 10 
unter der Nationalregierung ſtehenden Nationalterri— 
torien, Gobernaciones genannt, zuſammen. In Die em 
Rieſenland leben nur etwa ſechs Millionen Einwohner, 
davon eine Million Einwanderer, von dieſen zuſammen 
kommen 1200000 auf die Stadt Buenos Aires, fo 
daß noch bequem einige hundert Millionen Platz hätten. 
Schiffbare Ströme durchfließen das Land, ſo beſonders 
der Rio de la Plata, der ſich aus dem Zuſammenfluß 
des Rio Parand und Rio Uruguay bildet und bei 
Buenos Aires eine ſolche Breite erlangt, daß man von 
ihm den Eindruck des Meeres erhält, da das andere 
Ufer, die Republik Uruguay, mit unbewaffnetem Auge 
nicht ſichtbar iſt. Dieſe Ströme mit ihren Nebenflüſſen 
wie dem Rio Paraguay bilden die natürlichen Grenzen 
gegen Paraguay, Braſilien und Uruguay, während die 
Kordilleren ſolche gegen Chile und teilweiſe Bolivien 
abgeben. — Von andern größeren Flüſſen wären noch 
der Rio Colorado, Rio Negro und Rio Bermejo zu 
nennen, die teilweiſe ſchiffbar ſind. 
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An Häfen ift das Land troß feiner ausgedehnten 
Küſte verhältnismäßig febr arm, wenigſtens ſolchen, 
die Bedeutung ſür Seeſchiffe haben. In Frage kommen 
eigentlich nur die von Buenos Aires, Roſario, Santa 
Fé, Paraná, La Plata und Bahia Blanca. Letzterer 
iſt der einzige, direkt von der See zugängliche; alle 
andern ſind Flußhäfen, die aber bei der Größe und 
Tiefe der Ströme auch die größten Seeſchiffe auf- 
nehmen können. 

Die für den Ackerbau und die Viehzucht wichtigſten 
Provinzen find Buenos Aires, Santa Fé, Entre Rios, 
Cordoba und San Luis, in denen die Produktion 
von Getreiden ganz gewaltig iſt. Als Beweis möge 
dienen, daß Argentinien von ſeiner letzten Ernte ſür 
1600 Millionen Mark Getreide exportiert hat. Nicht 
weniger bedeutend iſt die Viehzucht; gerade auf dieſem 
Gebiet hat ſich Argentinien einen Weltruf erworben. 
Seine Produkte werden in Form von Fleiſchextrakt in 
alle Länder der Erde verſchickt, ebenſo gehen ganze 
Schiffsladungen von geſchlachteten Ochſen und Hammeln, 
die in Kühlräumen konſerviert werden, nach England. 
Was die Argentinier zur Verbeſſerung ihrer Viehraſſen 
tun, iſt erſtaunlich, welche Preiſe ſie beſonders für die 
aus England importierten Zuchthengſte, Stiere und 
Böcke zahlen, klingt uns Europäern geradezu märchenhaſt, 
aber der Erfolg hat ſie gelehrt, daß das dafür ange⸗ 
wandte Kapital gute Zinſen trägt. 

Bei dem ſo fruchtbaren Boden in faſt allen Teilen 
des Landes iſt es nicht zu verwundern, daß die Re⸗ 
ſultate, die man mit Kulturarbeit erzielt, ganz unge— 
wöhnlich reiche ſind. Der Boden bringt eigentlich 
alles hervor, was nur in gemäßigter und heißer Zone 
denkbar ift. Sämtliche Getreide-, Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
arten in den ſchon genannten Ackerbau treibenden 
Provinzen, Wein in Mendoza, San Juan, Rioja und 
auch Entre Rios, Tabak und Zucker in Tucuman, 
Corrientes, Miſiones und dem Gran Chaco. In den 
Kordilleren findet man alle Edelmetalle, auch Kohlen 
und Erze, allerdings noch wenig ausgebeutet wegen 
des ſchwierigen Transports und ſeiner großen Unkoſten. 

In den für den Ackerbau beſonders geeigneten Pro— 
vingen, wie Buenos Aires, Santa Fé, Entre Rios und 
den Territorien der Pampa Central, Patagonien, 
Neuquen uſw., kann der Pflug ſofort eingeſetzt werden, 
die Winter ſind überaus milde und währen nur vier 
Monate. Die Transporiverhältniſſe zu den Ver— 
Ihiffungshäfen bzw. Handelzentren find ſchon jetzt 
durch das faſt ganz in engliſchen Händen befindliche 
ausgedehnte Eiſenbahnnetz ausgezeichnete. Trotz aller 
dieſer Vorteile findet man den deutſchen Anſiedler nur 
in verſchwindend kleiner Anzahl. Die Ruſſen aus den 
Oſtſeeprovinzen, die ſich im Süden der Provinz Buenos 
Aires niedergelaſſen haben, kann man doch nicht dazu 
rechnen, ebenſowenig die jüdiſchen Kolonien des Barons 
Hirſch in Entre Rios. Die Ackerbauer rekrutieren ſich 
hauptſächlich aus Italienern und Spaniern, der Groß: 
betrieb der Eſtancias befindet ſich faſt ausſchließlich in 
den Händen der Argentinier und Engländer, nament— 
lich letztere haben große Kapitalien darin angelegt, 
betreiben aber wie auch die Argentinier meiſtens Vieh— 
zucht. — 

Wie oben ſchon erwähnt, haben die Engländer den 
Eiſenbahnbau und -betrieb faſt vollſtändig in Händen 
und verfolgen beſonders im Bau neuer Bahnſtrecken 
ein ſehr vernünſtiges Prinzip. Man baut eine neue 
Bahnlinie direkt in die Wildnis hinein, wo ſich weder 
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Anſiedlungen befinden, noch überhaupt Menſchen 
wohnen, die eine ſolche Bahn brauchen könnten. Die 
Engländer aber wiſſen genau, daß die Anſiedler ſofort 
nachkommen, wenn eine Bahn vorhanden iſt, die ihnen 
die Gewißheit gibt, die Erzeugniſſe ihrer Arbeit nach 
den Häfen zu ſchaffen. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß die Erbauer dieſer Bahnen ſtets im Recht waren, 
wenn ſie ſich ſagten, man müſſe erſt eine Strecke 
Landes dem Verkehr erſchließen, um Koloniſten heran— 
zuziehen. 

Als im Jahre 1896 ſich die Beziehungen zwiſchen 
Argentinien und Chile wegen der Grenzſtreitigkeiten 
derart zuſpitzten, daß wirklich ſchon ganz ernſthaft von 
einem nahe bevorſtehenden Krieg geſprochen wurde, 
beſchloß die argentiniſche Regierung, eine ſtrategiſche 
Bahn nach dem Neuquengebiet zu bauen. Ihr Zweck 
war der, möglichſt ſchnell Truppen in dies Grenzgebiet 
werfen zu können. Argentinien litt damals noch an 
den Nachwehen der finanziellen Kriſis, die im Jahre 1890 
infolge der jammervollen Regierung des Präſidenten 
Juarez Celman über das Land hereingebrochen war. 
Es war kein Geld für dies ſo notwendige Bahnprojekt 
vorhanden. In dieſer für die Regierung ſo ſchwierigen 
Situation ſprang die große engliſche Südbahn, eine 
der bedeutendſten Privatbahnen der Welt, in die Breſche 
und erklärte ſich bereit, die fragliche Bahn auf ihre 
Koſten zu bauen, im Anſchluß an ihre ſchon vorhandene 
Linie von Buenos Aires nach dem Hafen von Bahia 
Blanca. Die Regierung ging auf das Anerbieten ein 
und verpflichtete ſich, das Kapital mit 7 v. H. zu 
garantieren. 

Sofort nahmen die Engländer die Arbeit in die 
Hand, ſandten Ingenieure aus, die, in drei Sektionen 
geteilt, die Studien machen ſollten für den Bau der etwa 
560 Kilometer langen Strecke von Bahia Blanca nach 
bent Zuſammenfluß des Rio Neuquen mit dem Rio Limay, 
die zuſammen den Rio Negro bilden, dicht an der Grenze 
der Pampa Central und des Neuquengebietes. Dieſe 
Studienentſendungen waren aus Ingenieuren verſchie— 
denſter Nationen gebildet, unter ihnen Deutſche, Dänen, 
Schweden, Norweger, Italiener und Engländer, ſelt— 
ſamerweiſe die letzteren in der Minderzahl. 

Nach den Ergebniſſen dieſer Studienkommiſſionen 
wurden in Buenos Aires die Pläne unter Leitung des 
ſür dieſen Bahnbau ernannten Chefingenieurs, des 
Schweden Carlos Malmen, ausgearbeitet. Der Bau 
der Bahn wurde dann mitt fieberhafter Tätigkeit be— 
trieben, um die erſte Sektion bis zum Rio Colorado 
fertigzuſtellen und dem Verkehr zu übergeben. Nach— 
dem die erſte Sektion eröffnet worden war, zeigte es 
ſich bald, daß die Engländer richtig gerechnet hatten. 
Die Anſiedler waren in großer Anzahl nachgekommen, 
hatten ſich an der ganzen Bahnſtrecke in der Nähe der 
Stationen niedergelaſſen und angefangen, den Boden 
zu bebauen, ſo daß ſich ſchon jetzt der Bahnbau durch 
die großen Einnahmen für den Frachtverkehr rentierte. 
Das geſchah in einem Landſtrich, von dem man geglaubt 
hatte, daß er ſich abſolut nicht für die Koloniſation 
eignen würde. ` 

Die Südbahn war in der Lage, nach wenigen 
Jahren die Zinsgarantie abzulöſen und ſich frei zu 
machen von eventuellen Einſprüchen des Staates. Aus 
der als ſtrategiſche Bahn gedachten Linie iſt heute eine 
Verkehrsader geworden, die ungeheure Strecken frucht— 
barſten Bodens der Kultur erſchloſſen hat. 

Es iſt bedauernswert, daß die Deutſchen ſo wenig 
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mit den Engländern beim argentinifhen Bahnbau in 
Konkurrenz treten. Es ſind jetzt ungefähr 10 Jahre 
her, als ein deutſches Konſortium, ich glaube an ſeiner 
Spitze der große argentiniſche Finanzmann Erneſto 
Tomquiſt, von der Regierung der Provinz Buenos 
eine Konzeſſion zum Bau von etwa 3000 Kilometer 
ſchmalſpuriger Bahn erhielt. Dieſe Konzeſſion berührte 
in gewiſſem Grade die Intereſſen der engliſchen Süd⸗ 
bahn, deren Linien die ganze ſüdliche Provinz durch⸗ 
queren. Als man ſich nun bemühte, die Konzeſſion in 
Deutſchland zu finanzieren, hatte die Südbahn nichts 
weiter nötig, als durch eine Reihe von Zeitungsnachrichten 
vor dem Projekt als einem vollſtändig ausſichtsloſen 
zu warnen. Das deutſche Kapital ließ ſich dadurch ab⸗ 
ſchrecken, ſo daß das ſo überaus wichtige und für die 
Deutſchen vorteilhafte Projekt aufgegeben werden mußte. 
Die Konzeſſion verfiel, die Südbahn nahm fie auf und 
baut ſie in ihrem eigenen Intereſſe aus. 

Die in Argentinien lebenden Deutſchen haben ſich 
hauptſächlich dem Handel gewidmet und haben es durch 
Fleiß und Intelligenz dahin gebracht, daß ſie heute die 
führende Stellung in der Ein- und Ausfuhr des Landes 
einnehmer. Ihren Wohnſitz haben ſie meiſtens in den 
größeren Städten und Handelszentren, auf dem Lande 
trifft man ſie weniger an. Drei deutſche Zeitungen 
erſcheinen täglich in der Hauptſtadt. Außer kleineren 
Privatſchulen gibt es in Buenos Aires zwei große 
deutſche Schulen, die ſehr ſegensreich wirken und auch 
viel von Argentiniern beſucht werden. Auch an tüchtigen 
deutſchen Aerzten iſt kein Mangel. Sie genießen auch 
bei den Angehörigen anderer Nationen ganz beſonderes 


Vertrauen, wie auch das deutſche Hoſpital zu den beſten, 


in der Stadt gerechnet wird. Wo viel Deutſche leben, 
dort fehlen natürlich auch die Vereine nicht. Das Ver⸗ 
einsleben muß die Geſelligkeit und den Familien verkehr 
erſetzen. 

Daß bei dem in den Städten ſo ſtark vertretenen 
Deutſchtum ſo wenig getan wird, um deutſche Acker⸗ 
bauer ins Land zu ziehen bzw. die deutſche Aus⸗ 
wanderung von den Vereinigten Staaten ab- und nach 
Argentinien zu leiten, iſt ſchwer verſtändlich. Leider 
herrſcht in weiten Kreiſen in Deutſchland noch der 
Glaube, daß Argentinien auf der gleichen Kulturſtufe ſteht 
wie manche exotiſche Republiken von weniger gutem 
Ruf. Man ſollte ſich doch klar werden, daß Argentinien 
zurzeit alle Garantien für wirtſchaftliche Sicherheit 

bietet. 
| Argentinien, das aud) fo unendlich reich an Natur» 
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ſchönheiten ift, befibt in den Waſſerfällen des Rio 
Iguazu im Territorium Miſiones ein Naturſchauſpiel, 
das in feiner Großartigkeit ſelbſt die Niagarafälle in 
den Schatten ſtellt. 

Die eingeborene Bevölkerung iſt ſehr intelligent und 
von großer Gaſtlichkeit und Liebenswürdigkeit. Die 
Landesverfaſſung iſt eine der freijten, die man fid) nur 
denken kann. Trotzdem der Katholizismus Staats- 
religion iſt, wird von niemand verlangt, ſich zu ihm zu 
bekennen; nur der Präſident muß diefer Konfeſſion an⸗ 
gehören. In keiner öffentlichen Schule gibt es ob- 
ligatoriſchen Religions unterricht, und da das Zivilſtand⸗ 
regiſter eingeſührt iſt, ſo wird von niemand verlangt, 
daß er getauſt, konfirmiert oder kirchlich getraut ſei, 
nicht einmal von Beamten. Jeder kann denken und 
glauben, was ihm beliebt. Es herrſcht abſolute Ge⸗ 
wiſſensfreiheit. 

Die Regierung, an deren Spitze jetzt der Präſident 
Figueroa Alcorta ſteht, iſt eine ausgezeichnete; ſeit der 
letzten Revolution 1890 in Buenos Aires und ſeit 1893 
in der gleichnamigen Provinz herrſcht Ruhe und Frieden 
im Lande. Jene beiden Revolutionen waren aber 
wohlberechtigte und hervorgerufen durch bie Mißwirtſchaft 
der damaligen Regierungen. Die Bevölkerung denkt 
gar nicht daran, die Ruhe im Lande zu ſtören, dazu 
müßten gewichtige Gründe vorhanden ſein; ſie gibt ſich 
nur der Arbeit hin, die ſich in dieſem geſegneten Land 
ſo reich lohnt. 

Der Staat tut alles, was dem Fortſchritt günſtig 
iſt, und ſcheut keine Koſten, um tüchtige Kräfte ins Land 
zu ziehen und die eingeborene Bevölkerung fortzubilden. 
So findet man deutſche Profeſſoren an den drei Landes⸗ 
univerſitäten von Buenos Aires, Córdoba und La Plata; 
deutſche Offiziere bilden das Heer aus; deutſche Gelehrte 
dozieren an allen bürgerlichen wie militäriſchen öffent- 
lichen Lehranſtalten, dagegen ſtudieren viele junge 
Argentinier in Deutſchland. Argentiniſche Offiziere dienen 
im deutſchen Heer, um deſſen Organiſation aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen und ihre Kenntniſſe ſpäter 
in der Heimat verwerten zu können. 

Es iſt wohl nicht daran zu zweifeln, daß das geſegnete 
Land einer glänzenden Zukunft entgegenſieht. Die 
großen, ſelbſtloſen Befreier des Landes und Begründer 
der Republik haben recht gehabt, als ſie mit prophetiſchem 
Blick in das Landeswappen die aufgehende Sonne 
aufnahmen, wie der Argentinier ſagt, „el sol de 
Mayo“, denn der Nationalſeſttag der Befreiung iſt der 
25. Mai 1810. 
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Entführungen. 


Plauderei von J. orm. 


Es wird noch entführt! Man ſollte es kaum 
glauben, in einer Zeit, da alle Romantik längſt in die 
Brüche ging, verſcheucht, verjagt von dem Trommler⸗ 
korps der Suffragettes, von dem Lärm um das Stimm— 
recht der Frauen, von dem Ruf nach Gleichberechtigung 
auf allen Gebieten — auf das Recht des Starken. 

Es wird noch entführt. Die alte Romantik iſt alſo 
noch am Leben, und die Romantiker ſind die Männer, 
da man unter Entführungen immer noch die Flucht 
eines Mannes mit einem weiblichen Weſen verſteht. 


Ob ſich das ändern wird? Ob Nachkomminnen der 
„ſtarken Frauen“ von heute dereinſt auch mit dieſem 
Brauch brechen und auch dieſes Reſervatrecht der 
Männer für ſich in Anſpruch nehmen werden, indem 
ſie mit ſtarker Hand den von ihnen Erkorenen ent— 
ſühren, um — da ſie ihn durch dieſe Flucht kompro— 
mittierten — das Jawort ſeiner Mutter zu erlangen? 

Möglich, daß wir dieſen eigenartigen Zuſtänden 
entgegenſteuern. Wahrſcheinlicher aber wohl, daß es 
dazu erſt gar nicht kommen wird, da Damen, deren 
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Zeit und Sinn mit Politik, Philoſophie, Jus und 
Luſtſchiffahrt vollauf in Anſpruch genommen ift, die 
Zumutung, zu all dem auch noch die immerhin 
zeitraubende und entwürdigende Beſchäftigung, für 
Familienzuwachs zu ſorgen, mit Empörung von ſich 
weiſen werden. 

Vorerſt wird alſo noch entführt. Zumeiſt aus Liebe, 
von der wir — um ſchöne Geſühle nicht durch kritiſche 
Sondierungen zu entweihen — ununterſucht laſſen 
wollen, wie viel „vom Hundert“ davon auf das Konto 
„Herz“ und wieviel auf das Konto „Stuhlweißen⸗ 
burg“ zu ſetzen ſind; in Erinnerung an den praktiſchen 
Jüngling, der, als man ihn, der ſich mit einer 
jungen, reichen Dame aus jener ungariſchen Stadt 
verlobte, fragte, ob er aus Liebe heirate, zur Antwort 
gab: „Nein, aus Stuhlweißenburg.“ — Aus Stuhl» 
weißenburger Gründen ſcheint auch der engliſche Gepäck⸗ 
träger gehandelt zu haben, der vor einiger Zeit eine 
neunzehnjährige reiche Erbin entführte, die von ihrem 
Vormund, um eine Flucht zu verhindern, in einem 
belgiſchen Kloſter untergebracht worden war. Aber ein 
engliſcher Gepäckträger, der an ſchwere „Kiſten“ ge: 
wöhnt iſt, wird zum Herkules, ſobald er ſich von einer 
Erbin geliebt weiß. Er entführte ſeine „Angebetete“, 
und da er ein praktiſcher Mann war, ließ er ſich auch 
alsbald mit ihr trauen. Bedeutenderes Aufſehen als 
dieſe Vermählung erregte die vor wenigen Wochen 
erfolgte Mitteilung, daß die Nichte einer Hofdame der 
Königin und Tochter eines Lords, der am Hof des 
engliſchen Souveräns eine Vertrauensſiellung genießt, 
in Begleitung eines Herrn nach Marſeille geflüchtet 
wäre, um ſich von dort über Gibraltar ins freie 
Amerika zu begeben. Einem berühmten engliſchen 
Geheimdetektiv, deffen Name genannt wurde, gelang 
es, das Liebespaar zu erreichen. Während man ſich 
in der engliſchen Geſellſchaft noch mit der unentſchieden 
gebliebenen Frage beſchäftigte, ob der Entführer — bei 
zwei erwachſenen Menſchen ſcheint dieſes Wort eigent⸗ 
lich nicht ganz zutreffend zu ſein — ein Gardeoffizier 
oder ein früherer Kutſcher der Familie geweſen wäre, 
wurden alle Kombinationen durch die Mitteilung 
Lord ge, des Vaters der jungen Dame, hinfällig, der 
erklärte, daß ſeine Tochter London nicht verlaſſen hätte 
und fid in feinem Haufe befände. Aus Gielen Tat- 
ſachen geht mit erſchreckender Deutlichkeit hervor, wie 
unzuverläſſig engliſche berühmte Detektive find, ble fid) 
ſchließlich einbilden, in Marſeille jemand im Hotel ge: 
ſprochen zu haben, der London gar nicht verlaſſen 
hatte. Zum Glück pflegt fid) in guten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen alles beſtens aufzuklären. 

London ſcheint überhaupt das gelobte Land der 
Romantik zu fein. Wahrſcheinlich, weil es dort au: 
weilen ſo neblig iſt, daß man nicht mehr ſieht, was 
man tut. Nur durch Benebelung läßt ſich auch jene 
ſeltſame Affäre erklären, die dort vor einiger Zeit 
ſpielte, und in deren Mittelpunkt die Tochter einer 
ruſſiſchen Exzellenz ſtand. Das Fräulein, namens Bar⸗ 
bara Lapukin, verſchwand eines Tages in Begleitung, 
wie es ſich für eine richtige Entführte ziemt. Exzellenz, 
der von ſeiner ruſſiſchen Heimat her wußte, daß Geld 
der Schlüſſel jeden Erfolges ſei, kargte nicht damit, um 
die Spur der „Verirrten“ aufzufinden. Der Telegraph 
ſpielte nach allen Windrichtungen, Detektive durch— 
ſorſchten die Stadt, in Tauſenden von Exemplaren 
wurde das Bild der Entflohenen verbreitet, alle Zei: 
tungen berichteten über dieſen „Fall“, was einer Bar— 
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ausfage von annähernd 25,000 Mark gfeidjfam. Der 
Erfolg blieb auch nicht aus, denn eines Tages fand 
ſich Barbara wieder ein, und Exzellenz „klärte auf“, 
daß das Kind ſich in dem abſcheulichen, nebligen 
London verlaufen hätte, was einem niemals in der 
ſchönen ruſſiſchen Heimat paſſieren könnte; eigentlich 
auch nicht verlaufen, ſondern zum Zweck eines hohen 
Löſegeldes von Banditen geraubt, aber es ſei ihr 
glücklicherweiſe gelungen, ihrem Gefängnis zu ent⸗ 
rinnen... Und ſo klärte ſich auch dieſe Entführungs⸗ 
geſchichte, dank Sr. Exzellenz, in glücklicher Weiſe auf. 
Im Grunde dürfte man das liebenswürdige roman⸗ 
tiſche Wort Entführung, bei dem man an mondſchein⸗ 
umfloſſene Landſchaften, knarrende Gartenpforten, Poft- 
chaiſen, dichtverſchleierte Frauengeſtalten und vermummte 
Männer denkt, nicht für derlei Abenteuer gebrauchen, 
die mit einer „Aufklärung“ enden. Eine richtige Ent⸗ 
führung bedarf keiner Aufklärung. Sie wird aus Liebe 
unternommen; aus einer Liebe, deren Vereinigung fid) 
unüberwindliche Hinderniſſe entgegenſtellen, die man 
durch dieſen Gewaltſtreich beſeitigt, indem man ſich in 
irgendeinem Winkel dieſer Erde rechtlich vermählt. Es 
gibt keine Eltern, die ſich ſchließlich nicht mit der voll⸗ 
endeten Tatſache abgefunden hätten, wenn es auch 
vorkommen mag, daß Jahre vergehen, ehe eine völlige 
Ausſöhnung zuſtande kommt. Ein ſolcher Fall war 
jener der Prinzeſſin Elifabeth von Bayern, Tochter der 
an den Prinzen Leopold von Bayern vermählten älte- 
ſten Tochter des Kaiſers von Oeſterreich. Es war im 
Jahre 1893, als die damals neunzehnjährige Prinzeß 
einen nur wenige Jahre älteren bayriſchen Infanterie- 
leutnant, Freiherrn Otto von Seefried, kennen lernte. 
Die Neigung der beiden jungen Menſchen [dien aus: 
ſichtlos, da eine eheliche Vereinigung zwiſchen der 
Enkelin eines Kaiſers und Tochter eines Prinzen mit 
einem Freiherrn, auch wenn deſſen Ahnherr zu den 
Räten Karls IV. gezählt hatte, undiskutabel blieb. In 
dem feften Glauben an die Dauer und Standhaftigkeit 
ihrer Liebe entſchloſſen ſich die beiden zur Flucht aus 
München und ließen ſich am Tage ihrer Ankunft in 
Genua, dem 2. Dezember 1893, trauen. Dem Frei— 
herrn von Seefried wurde die Rückkehr nach Bayern, 
aus deſſen Armee er ausſcheiden mußte, verboten. In 
ihrer Herzensnot wandte ſich die junge Freifrau nach 
Wien, um bei ihrem Großvater, dem Kaiſer Franz 
Joſef, den Beiſtand zu ſuchen, den ihr ihre Eltern ver: 
jagten.. Er wurde ihr in vollſtem Maß zuteil. Das 
gütige Herz des greiſen Monarchen, das die furcht— 
baren Schickſalsſchläge, die ihn getroffen, immer noch 
mitfühlender für alles Leid der andern machten, gab 
ihr alles, was ſie verloren, wieder: Er ſchuf ihr eine 
Heimat, nahm den Gatten in die öſterreichiſche Armee 
auf und hielt ſeine ſchützende Hand über dem ſchwer 
erkämpften Glück der beiden, das ſich bis zur Stunde 
ungetrübt erhielt. Mehrere Jahre nach ihrer Vermäh— 
lung erhob er den Freiherrn v. Seefried in den Grafen— 
ſtand und ſchenkte ſeiner Enkelin ein Palais in Wien, 
um ſie und die reizenden Kinder, die ihrer Ehe ent— 
ſproſſen, mehrmals im Jahre ſehen zu können. Seinen 
unausgeſetzten Bemühungen iſt es auch zu danken, daß 
vor Jahresfriſt Prinz und Prinzeſſin Leopold von 
Bayern ihren Frieden mit der Tochter ſchloſſen und 
vor mehreren Monaten — nach 17 Jahren — auch 
mit dem Prinzregenten Luitpold, ihrem Großvater 
väterlicherſeits, eine formelle Ausſöhnung ſtattfand. 
Man kann nicht gut von Entführungen ſprechen, 
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ohne des einftigen gelobten Landes aller Liebenden, 
des kleinen ſchottiſchen Dörfchens Graitney⸗Green, Er⸗ 
wähnung zu tun. Seine Berühmtheit datiert erſt ſeit 
jener Zeit, da das in England und Schottland gültige 
alte kanoniſche Recht, wonach die Eheerklärung zweier 
Perſonen vor einem Friedensrichter, einem Notar oder 
einem Prieſter genügte, um dieſen Bund als geſetzlich 
gültig vollzogen zu betrachten, für England aufgehoben 
wurde. Damals, um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 
wurde Schottland und beſonders das nahe der eng⸗ 
liſchen Grenze liegende Graitney⸗Green der Zufluchtsort 
der Liebenden. So bedauerlich es iſt, ſchöne Legenden 
zu zerſtören, kann doch nicht verſchwiegen werden, daß 
der Mann, der in der Zeit des größten Anſturms der 
Heiratsſehnſüchtigen dort die meiſten Bündniſſe ſchließen 
half, niemals ein Schmied geweſen iſt — trotz Bildern 
und Reimen — ſondern ein Friedensrichter, der gleich⸗ 
zeitig Tabakshändler war. Auch der Pfarrer des Ortes 
nahm, gleich dem Friedensrichter, auf Wunſch ſofort 
im Gaſthof die Eheerklärung entgegen, und Hunderten 
von Liebespärchen bot das kleine Dorf auf dieſe Weiſe 
die Ermöglichung einer Heirat mit Eilzugsgeſchwindig⸗ 
keit, die ihnen anderwärts verſagt blieb. Nahezu neun 
Jahrzehnte hindurch behielt Graitney⸗Green dieſes Privileg, 
und Namen von Glanz und Klang, wie die des Prinzen von 
Capua, eines Bruders Ferdinands II. von Neapel, des 
Grafen von Weſtmoreland, Sheridans, des Lordkanzlers 
Erskine und vieler anderer, nicht minder Berühmter, 
leuchten in den Eheregiſtern jenes Heiratsdorados. Dann 
kam das Geſetz von 1856 und erklärte alle auf dieſe 
Weiſe geſchloſſenen Ehen fortab für ungültig ... Die 
Romantik erloſch, die nüchterne Alltagsſeele erwachte ... 

Und wenn man es recht bedenkt, ſo bleibt es doch 
bedauernswert, daß die Graitney⸗-Greens aus unferem 
an romantiſchem Zauber nicht allzu reichen Leben ver⸗ 
ſchwunden ſind. Sie waren nicht nur die Poeſie, ſie 
dienten doch auch dem febr praktiſchen Zweck, Bünd⸗ 
niſſe zu ſchließen, zu denen — wenn man der Ehe- 
ftatiftit aller Länder Glauben ſchenken kann — immer 
weniger Neigung vorhanden ſein ſoll. Und vielleicht 
wird es ſpäteren Geſetzgebern verſtändlich werden, daß, 
um die Scheu vor der Eheſchließung zu mildern, man 
nicht nur bie Heirats⸗, ſondern auch die Scheidungs⸗ 
möglichkeiten erleichtern müſſe, aus der logiſchen Er⸗ 
wägung heraus, daß der Wille zweier Menſchen zur 
Trennung ebenſo maßgebend ſein müſſe wie ihr beider⸗ 
ſeitiger Wille zur Vereinigung. Vielleicht gingen wir 
dann wieder neuen Jahrzehnten voll Entführungen 
entgegen. 


Unsere Bilder bes 


Vorfrühling in Berlin (Abb. S. 435). In den erſten 
Märztagen hat die e im wunderherrlichſten 
Sonnenwetter geſchwelgt. Im Tiergarten zeigt ſich ſchon das 
erſte Grün, und in den Mittagſtunden beleben elegante Spa» 
ziergänger die Alleen. Auch die Kaiſerin und ihre Tochter 
genießen manchmal dieſe vorzeitigen Frühlingsfreuden auf 
den Wegen der ſchönen alten Parkanlage. 
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Die Gründung ber linksliberalen Einheitspartei 
(Abb. S. 436). Im Wintergarten des Berliner Zentralhotels 
hat am 6. März eine Verſammlung ſtattgefunden, die in der 
politiſchen Geſchichte Deulſchlands denkwürdig bleiben wird. 
Die nach langem Bruderzwiſt gegründete „Fortſchrittliche Bolts- 
partei“ hielt ihren erſten Parteitag ab. Natürlich waren alle 
Führer der bisherigen linksliberalen Fraktionen anweſend, und 
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ihre beſten Redner feierten den feftlihen Tag unb feine Be- 


deutung, 
t 


Alfons XIII. unb feine Söhne (Abb. S. 440). Cs ift 
noch gar nicht fo lange her, da kannte man das Bild eines 
hübſchen Knaben in Uniform, der trotz ſeiner jungen Jahre 
ſchon König von Spanien war. Jetzt iſt dieſer König ſchon 
Vater zweier kleiner Söhne, die zwar zuſammen noch nicht 
fünf Jahre alt ſind (der Thronfolger iſt am 10. Mal 1907, 
ſein Bruder Jaime am 23. Juni 1908 geboren), aber ſchon 
mit Stolz den bunten Rock tragen. 
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John D. Rockefeller (Abb. S. 437), der amerikaniſche Det, 
lönig, hat die Welt durch eine Rieſenſtiftung in Erſtaunen geſetzt. 
Er hat 1200 Millionen Mark, das iſt der Wert ſeines Anteils 
an dem übel berufenen Standard-Dil-Truft, einer gigantiſchen 
Stiftung gewidmet, an deren Spitze ſein Sohn John tritt, und 
die in allen Ländern der Erde gemeinnützige und wohltätige 
Werke hervorzaubern fol. Es hat jedenfalls einen eigenen 
Reiz für dieſen genialen Finanzmann, ſchon bei Lebzeiten zu 
ſehen, wie das von ihm gehäufte Kapital der Menſchheit nützen 
kann. Vielleicht miſcht ſich in ſein Gefühl der Humanität und 
Hochherzigkeit ein wenig das unabweisliche Bedürfnis, etwas 
von dem wieder gut zu machen, was er, ohne es zu wollen, 
ſo ſei angenommen, bei dem lawinenartigen Anwachſen ſeines 
Vermögens verſchuldet hat. Man muß geſpannt ſein, zu er⸗ 
fahren, wie dieſe grandioſe Millionenſtiftung in den einzelnen 
Erdteilen und Ländern verwaltet werden wird. Es iſt der 
Wille des Donators, daß in der Verwendung der Mittel weder 
Raſſen⸗ noch Konfeſſionsunterſchiede oder politiſche Staats⸗ 
zugehörigkeit eine Rolle ſpielen ſollen. Der Zinsertrag des 
geſtifteten Kapitals wird jährlich auf 80 Millionen geschätzt 
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Die Berliner Wahlrechtsdemonſtrationen des leg: 
ten Sonntags (Abb. S. 438) haben fid) nicht, wie geplant, im 
fernen Oſten, im Treptower Park, ſondern hauptſächlich im 
Tiergarten und vor dem Reichstagsgebäude abgeſpielt. Eine 
große Menſchenmenge umlagerte die Siegesſäule und brach 
in laute Hochrufe auf das allgemeine, gleiche und geheime 
Wahlrecht aus, ſobald das Signal durch das Entfalten einer 
roten Fahne gegeben worden war. Zugleich kam es auf der Rampe 
des Reichstagsgebäudes zu lauten Kundgebungen, die erſt 
durch das Eingreifen der berittenen Schutzleute ein Ende fanden. 
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Der Prozeß Pfeil (Abb. S. 436). Vor dem Kriegs- 
gericht der 38. Diviſion in Thorn wurde während der ganzen 
letzten Woche der Prozeß gegen den Hauptmann im 129. In⸗ 
fanterieregiment Grafen von Pfeil verhandelt, der angeklagt 
war, während ſeines langen und komplizierten Scheidung⸗ 
ſtreites gegen ſeine erſte Gattin Stephanie, geb. Heim, ver⸗ 
ſchiedene Zeugen zum Meineid verleitet zu haben. Der Prozeß 
hat überall das größte Aufſehen erregt. 
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Rougier in Monaco (Abb. ©. 439). Im Winter halten 
fid die Vögel im Süden auf; die künſtlichen Vögel auch. Vor 
kurzem hat einer der beiten dieſer modernen Zugvögel aus 
Leinwand und Stahl, hat der Aeroplan Rougiers in der Bucht 
von Monaco dem internationalen Publikum von Monte Carlo 
das neueſte aller Sportſchauſpiele geboten: den Flug eines 
kühnen Menſchen durch den blauen Himmel, über das Meer 
mit ſeinen Wogen und Maſten. 
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Sindings Walküre (Abb. S. 441). Im Jahr 1902 haben 
die Berliner ein polychromes Bildwerk des berühmten nor⸗ 
wegiſchen Bildhauers Stephan Sinding bewundert. Das 
Werk ſtellte eine Walküre dar und war im Kunſtſalon Keller 
und Reiner ausgeſtellt. Jetzt iſt in dem gleichen Kunſtſalon 
eine zweite Variante dieſes künſtleriſchen Themas zu ſehen. 
Die neue „Walküre“ Sindings unterſcheidet ſich von dem 
älteren Werk vor allem durch die größere Lebhaftigkeit der 
Bewegung, den wilderen Faltenwurf des wehenden Mantels 
und durch die veränderte Haltung der reitenden Frauengeſtalt, 
die jetzt ſtatt des Schwertes eine Lanze in der Hand hält. 


Der Verein ber öſterreichiſch-ungariſchen Buch— 
händler (Abb. S. 442), die bedeutendſte Organiſation des 
Buchhandels in der Donaumonarchie, feierte vor kurzem ſein 
ſünfzigjähriges Gründungsjubiläum. Der Feier wohnten zahl: 
reiche angeſehene Ehrengäſte bei. 
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Marie Gräfin Kinsky (Abb. S. 442), jekt ein Mitglied 
der Wiener Ariſtolratie, hieß einſt Marie Renard und war 
damals die gefeiertſte Sängerin der Wiener Oper. Vor kurzem 
hat ſie ſich dieſer Vergangenheit erinnert und iſt — allerdings 
in dem Privattheaterchen eines Palais und vor wenigen er⸗ 
leſenen Zuſchauern — wieder als Sängerin aufgetreten. Unter⸗ 
ſtützt von einigen tüchtigen Künſtlern zeigte ſie in Baumanns 
hübſchem Singſpiel „Das Verſprechen hinterm Herd“, daß 
ihre alte Kunſt noch jung’ ift und fie als Nandl die geladenen 
Gäſte noch ebenſo zu entzücken vermochte wie einſt das 
Wiener Theaterpublikum. 
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Perſonalien (Abb. S. 440). Der neue Präſident ber 
Vereinigten Staaten von Braſilien Marſchall Hermes da Fonſeca 
hat ſich als Kriegsminiſter um die Reorganiſation der Armee 
verdient gemacht. Sein politiſches Programm verſpricht dem 
aufblühenden Land eine friedliche Entwicklung. — Profeſſor 
Dr. Alexander Amersdorffer, der neue, ſtändige Sekretär der 
Berliner Alademie der Künſte, war bisher als Hilfsarbeiter 
im preußiſchen Kultusminiſterium tätig. — Götz Graf von 
Seckendorff, der langjährige Oberhofmeiſter der Kaiſerin Frie- 
drich, ift hochbetagt in Berlin verſchieden. Er hat dem Do. 
ſtaat der Kaiſerin vom Jahr 1858 bis zu ihrem Tod angehört. 
Wie ſeine Herrin war er ein eifriger Freund und Förderer 
der Kunſt. Noch in den letzten Jahren ſeines Lebens durfte 
er ſich an den großen Erfolgen der engliſchen und franzöſiſchen 
Ausſtellungen in der Königl. Akademie der Künſte erfreuen, 
deren Zuſtandelommen er durch ſein reges Intereſſe für die 
Sache gefördert hatte. ! 
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Die Börſenwoche. 


Die Rechnungsabſchlüſſe unſerer Großbanken für das Jahr 
1909 ſind nunmehr vollſtändig erſchienen, und ſie haben die 
Aktionäre in noch höherem Maß befriedigt als die Ergebniſſe 
des vorangegangenen Arbeitsjahres. Sämtliche in Betracht 
kommenden hieſigen Inſtitute verteilten höhere Dividenden, mit 
Ausnahme der Berliner Handels-⸗Geſellſchaft, die jedoch gleich ⸗ 
ſalls leicht in der Lage geweſen wäre, dem Beiſpiel ihrer 
Kolleginnen zu folgen, es aber in der gewohnten Vorficht vor- 
zog, einen Millionenbetrag in Form einer Rückſtellung auf die 
erſt im Jahre 1913 fällig werdende Talonſteuer zu reſervieren. 
Mit Ausnahme der Dresdner Bank, die, um wieder auf die 
Höhe ihrer Dividende für 1906 zu gelangen, den auszuſchüttenden 
Betrag um ein volles Prozent fteigerte, haben andere Groß— 
banken fid) mit einem Dividendenzuſchlag von ½ % begnügt, 
und in keinem Fall wurde dabei auf Koſten einer ſoliden 
Bilanzierung verfahren. Es ſpricht aber mehr noch zugunſten 
der erwähnten Rechnungsabſchlüſſe, daß die Liquidität ihres 
Status ſich durchweg verbeſſert hat. Das iſt diesmal auch 
beſonders einleuchtend, denn die geringere Inanſpruchnahme der 
induſtriellen Kredite einer- und die Abſtoßung größerer eigener 
Effeltenbeſtände anderſeits führte unteren Banken bedeutende 
Barbeträge zu, deren Anlage weniger in neuen Effelten⸗ 
beſtänden als in der Form von Reportgeldern an der Börſe 
zum größeren Nutzen des Zinſenkontos geſchah. 

Es fragt ſich nun, welche Chancen das neue Geſchäftsjahr 
1910 für unſere Kredit- und Emiſſionsinſtitute in Ausſicht ſtellt. 
Nachdem erſt zwei Monate, alſo lediglich der ſechſte Teil des 


neuen Arbeitspenſums, verſtrichen ſind, läßt ſich dieſe Frage 


ſelbſtverſtändlich auch nicht andeutungsweiſe beantworten. Da 
unſere führenden Inſtitute ihrer ganzen, im Laufe des letzten 
Jahrzehntes genommenen Entwicklung zufolge und bei dem 
ſtändigen, ſchier unheimlichen Anwachſen der Unkoſten der 
verſchiedenſten Art auf die Erzielung exzeptioneller Gewinne 
angewieſen ſind, wie ſie natürlich im ſogenannten laufenden 
Geſchäft kaum erreicht werden, ſo wird die Frage den Aus— 
ſchlag geben, welche Ausſichten das neue Geſchäftsjahr dem 
Emiſſionsgeſchäft eröffnet. Der bisherige Verlauf des Jahres 
1910 ließ dieſe Chancen noch in keinem beſonders günſtigen 
Licht erſcheinen. Allein, falls, wozu ja Ausſichten vorhanden 
zu ſein ſcheinen, die allgemeine wirtſchaftliche Entwicklung 
unſeres Vaterlandes ſich weiter in aufſteigender Richtung be— 
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weg', fo läßt fid) auch erwarten, daß Induſtrie und Gewerbe 
durch Erweiterungen und Neugründungen den Emiſſionsmarkt 
im Verlauf des Jahres in befriedigendem Maß in Anſpruch 
nehmen dürſten. Was die Börſe betrifft, namentlich ſoweit 
deren Spekulationsintereſſen in Betracht kommen, ſo iſt aller- 
dings kaum zu erwarten, daß fie an der Gestaltung der Ber- 
hältniſſe unſerer großen Bankinſtitute in ſtärkerem Maß als 
bisher intereſſiert ſein dürfte. Denn die ganze Entwicklung 
unſerer Inſtitute hat fie mehr und mehr dem Spekulations⸗ 
getriebe entrückt und ihnen in zunehmendem Maß die Eigen 
ſchaft von Anlagepapieren verſchafft. — Was nun bie Cnt: 
wicklung der allgemeinen Börſenverhältniſſe anlangt, fo erwies 
ſich der ſeit einiger Zeit eingetretene ruhige Zuſtand in der 
Preisbewegung mit der Neigung der Kurſe nach unten infolge 
der hierdurch veranlaßten Verminderung der ſpekulativen qo: 
ſitionen der Hauſſepartei als durchweg heilſam. Denn es wurde 
damit der Boden für eine neue, nach oben gerichtete Bewertung 
der Dividendenpapiere geebnet und vorbereitet. ferus. 


Die Toten der Woche tN 


Kammerſänger Leopold Demuth, bekannter Baritoniſt, F in 
Czernowitz am 4. März im Alter von 48 Jahren. 


Theaterintendant Julius Hoffmann, ehemal'ger Leiter 
der Mannheimer Hofbühne, 7 in Bogenhauſen bei München 
am 2. März im 69. Lebensjahr. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Oskar Jäger, bekannter Hiſtorio— 
graph, T in Bonn am 2. März im 85. Lebensjahr. 

Louis Klopſch, amerikaniicher Philanthrop, T in Neuyork 
am 5. Mar’. 

Senator Thomas G. Platt, Führer der Tammany-Partei, 
T in Neuyork am 6. März im Alter von 77 Jahren. 

Geh. Rat Stephan Rakowsky, Präſident des oberſten 
ungariſchen Staatsrechnungshofes, 7 in Budapeſt am 4 März 
im Alte: von 63 Jahren. 

Irmgard, Freifrau von Richthofen, die Vorſitzende des 
Frauenbundes der Deut hen Kolonialgeſellſchaft und Witwe 
des -befannten Geographen, T in Berlin im 57. Lebensjahr. 


Medizinalrat Dr. von Roth, bekannter Orthopäde, T in 


Stuttgart am 4. März im Alter von 80 Jahren. 


Wirklicher Geh. Rat Graf Gög von Seckendorff, ehem. 
Oberhoſmeiſter der Kaiſerin Friedrich, T in Berlin am 1. März 
im Alter von 68 Jahren (Portr. S. 440). 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der fiaupterpebition Zimmeiſtr. 26 41 
fou ie bel den Filialen bes „Berliner Lolal- Anzeigers“ und in ſamtlichen 
Buchhandlungen, im 

Deutfchen Reich tei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchaftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kolnſtt. 29. 
Bremen, Übernfir 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtt. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtt. 10; 
Görlitz, Luiſenſir. 16; Halle a. S., Große Steinſiraße 11: Ham 
burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39, Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Koln o. Rh., Hohe Str. 148 150; Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig. Petersſtr. 19: Magdeburg, Breite 
Weg 184: München, Bayerſtraße 57; Nürnberg, Kaiſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(EI), Giesbausgaffe 18 22; Stuttgart, Königſir. 11: Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Oefterreſch-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Be 
ſchäſtsſtelle der „Woche“; Wien J. Graben 28, N 

Schweiz bei alien Buchhandlungen und der Geſchaftsſtelle der 
Rode”: Zürich., Bahnbo fir. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchaſtsſtelle ber 
„Boce“: London, C. C., 30 Lime Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und dei Geſchaftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Houand bei allen Buchhandlungen und der Geſchaäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buckhandlungen und der Geſchaftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmageragade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchaftsſielle der „Woche“: 9teugort ds u. bi Duane Street 
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Die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luife auf einem Spaziergang durch den Tiergarten. 
Frühlingswetter in Berlin. 


Phot. Gebr. Haeckel. 
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Der erſte datati ber „Jortſchrittlichen Dolfspartei" ps Wintergarten in Berlin. 
Zur Einigung der linksliberalen Parteien. 


l Der Borf. des Gerichtshofes Major v. Oettinger 
Gräfin von Pfeil, geb. Heim, beſteigt eine Droſchke vor dem Gerichtsgebäude. und Graf Pfeil verlaſſen den Gerichtshef. 


Bon dem Prozeß gegen den Grafen von Pfeil vor dem firiegsgericht der 38. Diviſion in Thorn. 
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der ganzen Welt: 
eller mit Goffin und Sohn. 


Die Millionen Rockefellers 
Der amerikaniſche Oeífónig John D. Rodef 
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Die Siegesſäule im Mittelpunkt einer demonſtrierenden Menge. 
Wahlrechtsdemonſtrationen in Berlin. 


Phot. Gebr. Hacdei, 


Dot. Gebr. Hacckel. 
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plan über den blaue! 


öſiſchen Avialikers Rougier bei dem 


Marſchall Hermes da Sonfeca, Profeflor Dr. Amersdorffer | Götz Graf von Sedendorff 1 


ber neue Präfident von Braſillen. wurde zum Erſten ſtändigen Sekretär der Berliner der ehemalige Oberbofmeifter ber Kaiſerin Friedrich 
N kademie der Künſte ernannt. Oeippof. T. H. Voigt 


neues Meiſterwerk der Monumenkalplaſtik: Profeſſor Stephan Sindings „Walküre“. 
Ausgeſtellt im Kunſtſalon von Keller & Reiner, Berlin. 


Sette 442. 


= $ 
Bon links nach rechts: Ludwig Mayer (Edjagmelfter); Redakteur Carl Junker; Hoſbuchhändler Wilh. Müller (Vorſitzender); Nobert Mohr (Schriftführer). 
Dom Jubiläum des 50 jährigen Beſtehens des Vereins öſterreichiſch⸗ ungariſcher Buchhändler in Wien. 


N | Di: | Wee 9 E 
Von links nach rechts: Prof. Savart. Jranz Groß (Raimund⸗Theater). Gräfin finan Dr. Wodliper. 
Diederauffrefen der Gräfin Kinsky, geb. Marie Renard, als Nandl in „Das Verſprechen hinterm Herd“. 
Ein geſellſchaftlich⸗künſtleriſches Ereignis in Wien. 
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Die Sonne von St. Moritz. 


Paul Oskar Höcker. 


8. sahen 


Der graue Schneehimmel wurde im Verlauf des Bor- 
mittags immer ſchwerer. Die Herren ber Bobmann⸗ 
ſchaft machten ſich ein Gewerbe daraus, in halbſtündigen 
Zwiſchenpauſen heraufzukommen und über ben Baro- 
meterſtand zu berichten. Lore verzichtete heute auf ihr 
Schlittſchuhlaufen, um ihrer Freundin Geſellſchaft zu 
leiſten. Daß an eine Ausſicht droben auf Muottas 
Muraigl nicht mehr zu denken war, ſtand für ſie jetzt 
feit. Sie fab ſonſt vom Balkon aus die ſcharfe Traſſe 
der Drahtſeilbahn, das Stationsgebäude und das Hotel 
mit bloßem Auge. Heute waren die Konturen nur 
mit dem Fernglas wahrzunehmen. Es lag ein dünner 
Schleier davor, eine bewegliche Nebelſchicht, die noch 
hin und her zog, aber zur Stunde, als die Glocke zum 
Lunch rief, ſich droben feſtſetzte. 

Endlich ergab ſich Willemintje in ihr Schickſal. 


Lore wollte nun überhaupt nicht aus dem Hotel 


heraus, aber das ließ ihre Freundin nicht zu. 

So einigte ſich die Bobmannſchaft dahin, nachmittags 
nur einen kleinen Spaziergang vorzunehmen. Nach 
dem Hahnenſee wollte man pilgern. Sporttüchtige 
Leute wie die Mannſchaft des „Soleil“ legten den 
allerdings ſteil anſteigenden Fußpfad in einer guten 
Stunde zurück. 

Axel war ſpät zu Tiſch gekommen, aber als er ſah, 

daß Mr. Biddle, Kamerlander und Genzmer den Gpeife: 
ſaal verließen, folgte er ihnen, ohne ſeine Mahlzeit zu 
beenden. In die Richtung, in der er Gerties Platz 
wußte, hatte er keinen Blick geworfen. 
Der Aufbruch mußte dann noch verſchoben werden. 
Lore hatte von ihrem Frankfurter Bankier eine ge⸗ 
ſchäftliche Depeſche bekommen, deren Beantwortung ſie 
erſt mit Willemintje, „ihrem Finanzgenie“, wie ſie 
ſagte, durchſprechen mußte. | 

Zwiſchen der Poſtoffice und dem Hotelausgang 
warteten die Herren. Sie waren alle für den Marſch 
gut ausgerüſtet, ſteckten im weißen Sweater, in Knie- 
hoſen, Gamaſchen und derben Bergſtiefeln, trugen den 
mit einer Eiſenſpitze verſehenen Bergſtock und die hier 
übliche weiße Wollmütze, die ſich bis zu den Schultern 
hinabziehen läßt und dann nur einen Ausſchnitt für 
Augen und Naſe freigibt. Axel Groll führte ſie vor⸗ 
läufig noch in der Taſche mit. Er beteiligte ſich am 


Geſpräch der drei Genoſſen; ſeine Unruhe, endlich fort⸗ 


zukommen, fiel ihnen aber ſehr auf. . 

Der größte Teil der Gäſte aus dem großen Saal 
und dem Reſtaurant kam jetzt hier vorbei. Es wurde 
noch der und jener begrüßt. Auch Mayr, der eine 
Zeitlang geſchmollt hatte, kam heran und fragte kordial, 
was bie Herrſchaſten bei dem wenig einladenden Wetter 
zu unternehmen gedächten. Kamerlander gab in gleich— 


zeigte ſich Kamerlander. 


gültigem Ton Austunſt „Warten wir lieber draußen, 
meine Herren“, ſagte er dann, um den ihm läſtigen 
Frager loszuwerden. | 

In dieſem Augenblick kam Lore Engelhofer an, gab 
ihre Depeſche auf und meldete ſich bei Genzmer, der 
gewöhnlich die Arrangements innehatte, in drollig⸗ 
ſtrammem Ton zur Stelle, militäriſch die Rechte an 
die weiße Sportmütze legend. 

Es fehlte die Sonne. So recht zur Geltung kam 
bie Landſchaſt heute nicht. Mehrmals blieben fie auf 
dem Weg zum Bad St. Moritz, von dem aͤus der 
Aufſtieg ftattfinden mußte, ſtehen und überlegten, ob 
ſie nicht lieber ihre Skier holen und hier auf dem 
Schneefeld üben ſollten. Kamerlander wäre mehr dafür 
geweſen, auf dem Village-Run zu rodeln. Er hatte 
feſtgeſtellt, daß er in den paar Wochen Winterſport 
noch unter ſein übliches Renngewicht heruntergekommen 


war. „Noch mehr anzuſtrengen brauch ich mich alſo 
nicht!“ Man lachte, Kamerlander wurde aber über: 
ſtimmt: der geſtrige Tag hatte dem Rodeln gehört, 


heute mußte es eine Abwechſlung geben. 

Ueber dem Schwatzen und Ueberlegen waren ſie 
nur langſam vorwärts gekommen. Mehrere Trupps, 
die das gleiche Ziel haben mochten, hatten ſie ſchon 
überholt. Als ſie jenſeit der ganz im Schnee ver⸗ 
ſunkenen, menſchenleeren, ſtillen Sommerſtadt den 
ſchmalen Fußpfad erreicht hatten, der in kurzen, ſteilen 
Zickzacklinien emporführte, befand ſich nur noch eine 
einzige Gruppe Touriſten hinter ihnen. Man ſah ſie 
nicht, hörte bloß die Stimmen. 

Die „Mannſchaft“ hatte anfangs ein gutes, gleich⸗ 
mäßiges Tempo eingeſchlagen. Mr. Biddle ſchritt voran. 
Bergauf ſprach er nie eine Silbe. Um ſo aufgelegter 
Genzmer mußte ſchließlich den 
Wettbewerb aufgeben: der Wiener war von Lores 
Seite heute nicht wegzubringen. Die luſtige Stimme 
Kamerlanders, deren leichter Dialekteinſchlag ſo gut zu 
ſeiner ganzen legeren Art paßte, beherrſchte den Wald⸗ 
abhang. 

Unterwegs veränderten ſich mehrmals die Abſtände. 
Kamerlander hatte ſeinen wilden Tag; er machte Lore 
Engelhofer die Cour in einer Art, daß Genzmer ihm 
ſchon Othelloblicke zuwarf. Lore ließ ſich's anfangs 
gefallen — dann ſuchte ſie den Wiener durch ein immer 
raſcheres Tempo außer Atem zu bringen. Es war ein 
wahrer Wettlauf daraus geworden. Man hörte ſie 
ſchon hoch oben an der Bergwand. Und dazwiſchen 
immer wieder Lores ſchließlich ganz erſchöpftes Lachen. 

Genzmer wollte den Unfug nicht mitmachen. Er 
war gekränkt. An einzelnen Bänken, die ſür die Winter— 
gäſte ſchneefrei gehalten wurden, blieb er ſtehen, um 
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bie Ausficht anzuſehen. Aber es fag feine Stimmung 
darüber, bie Konturen waren fart unb tait, weil bie 
Sonne fehlte. 

Die fremde Geſellſchaft kam ihnen ſchon dicht auf 
die Ferſen. | 

„Es ſcheinen Herrſchaften aus unſerm Hotel zu 
ſein“, ſagte Genzmer zu ſeinem Vordermann, als der 
an einer Wegkehre einmal raſtete. 

Axel lauſchte immer der luſtigen, herzlichen Stimme 
von Lore, lauſchte ihrem Lachen, das von oben herab⸗ 
klang: er hörte kaum, was Genzmer ſagte. Der forderte 
für ſeine gelegentlichen kurzen Bemerkungen auch keine 
Erwiderung. 

Aber plötzlich blieb der Leutnant ſtehen, beugte ſich 
ein wenig über den Abhang, um die folgende Gruppe 
ins Auge zu faſſen, und raunte dann halblaut dem 
Arzt zu: „Haben Sie geſehen? Was [fgen Sie dazu?“ 
Er war ordentlich empört. 

„Wozu?“ fragte Axel. 

„Das ift doch wieder der unausſtehliche ſchöne 
Theo‘, der uns da nachgetappt kommt.“ 

Sofort blieb Axel ſtehen. 

„Theo Mayr, der dicke Holländer, das nicht minder 


- graziöfe Ehepaar aus Preußiſch⸗Berlin und die aller⸗ 


neuſte Akquiſition des Hotels.“ Genzmer ſchlug mit 
ſeinem Bergſtock einen kleinen Schneeüberhang ab, ſo 


daß er ſtäubend die Bergwand hinunterrollte. „Eine 


Aufdringlichkeit — ſchauderhaft!“ 

Im Weiterſteigen ſtrengte ſich Axel an, irgend etwas 
von dem, was die da unten ſprachen, zu verſtehen. 
Aber es war nur der Klang der Stimmen zu unter: 
ſcheiden. Unverkennbar hörte er Gerties helles, jugend- 
liches Organ heraus. 

„Uebrigens können wir heilfroh ſein, daß wir den 
Herrn nicht in unſere Bobmannſchaft aufgenommen 
haben“, fuhr Genzmer fort. „Der iſt nämlich überhaupt 
nicht als richtig gehender Wintergaſt hier oben in St. 
Moritz, der Edelknabe, ſondern als Detektiv.“ 

Axel blieb wieder ſtehen. „Als Detektiv?!“ 

„Tatſächlich. — Angenehme Vorſtellung, was? — 
Ich ſaß da geſtern abend noch in der Bar: Kamer⸗ 
lander war dabei. Am Nebentiſch die Molin. Die 
ſogenannte Baronin. Wiſſen Sie, die immer die 
ſchwediſchen Pünſche nippelt —“ 

„Ich bin noch gar nicht in der Bar geweſen.“ 

„Müſſen Sie kennen lernen. Unbedingt höchſt inter: 
eſſant dort. Die Molin könnte mich ja nun auch nicht 
mehr locken. Aber der Holländer — wiſſen Sie, der 
famoſe Onkel von unj' Willemintje — der ſcheint richtig 


auf fie hereingefallen zu fein. Ich amüſierte mich auertt ` 


mächtig. Wie das Balg das immer anfängt. Reden 
kann ſie ja wie ein Waſſerfall. Eine böſe Zunge. 
Auf den ſchönen Theo ift fie geladen. Weiß der Kuckuck, 
was ſie mit dem gehabt hat. Ich wollte ja abſichtlich 
nicht hinhören — aber eine ganze Mord- und Tot— 
ſchlaggeſchichte hat ſie da aufgeführt.“ 

„So. Die Molin. Hm. Und dabei — hat ſie Mayrs 
Namen genannt?“ 

„Sie wiffe ganz genau, der ‚ſchöne Theo‘ fei bloß 


hergeſchickt, um Material zu ſammeln. Die Sache 
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werde noch die Staatsanwaltſchaft beſchäftigen. Wie 
finden Sie das? Unſereiner berappt hier ſchweres Geld 
— und ſo ein Advokat läßt ſich noch ſeine Sepialappen 
dafür zuſtecken.“ 

Axel ſchwieg. Erſt als Genzmer das Thema wieder 
aufnahm, ſagte er: „Ich kann es nicht recht glauben. 
Material ſammeln — was heißt das? Sind denn die 
Perſonen, die er beobachten ſoll, hier?“ 

„Müſſen wohl.“ 

„In unſerem Hotel?“ 

„Natürlich. Hätt es ſonſt einen Zweck? — Wenn 
mir der dicke Holländer mal wieder in die Quere kommt, 
hole ich ihn aus.“ 

In dieſer Sekunde ſtieß Kamerlander droben einen 
Juchzer aus. Man hörte ein mehrfaches Echo. Und 
dann rief Lore: „Land! Land!“ 

Bei der nächſten Wegbiegung ſahen ſie zwiſchen 
den Tannen das als Reſtaurant dienende hölzerne 
Waldhaus. Nun beſchleunigten ſie alle das Tempo. 
Als ſie das Gebäude erreichten, blieben ſie im Schnee 
auf der kleinen Terraſſe ſtehen. Kamerlander erklärte 
im Ton eines Ausrufers die Gegend, von der man 
der ſchwer herabhängenden Wolken wegen herzlich 
wenig ſah. 

Lore fiel es auf, daß Groll ſehr ſtill dabei blieb. 
Aber als ſie hernach das kleine Reſtaurant betraten, 
wußte ſie ſogleich den Grund: Der eine Tiſch am Fenſter 
war von einer Geſellſchaft eingenommen, in der ſich 
Jonckbloet, Mayr und die neuangekommene Berlinerin 
befanden. 

Sie mußten faſt Schulter an Schulter mit ihnen 
Platz nehmen, und Mayr verſuchte, das Geſpräch all: 
gemein zu machen. 

Hätte nicht Genzmer ſchon Tee beſtellt — Lore 
wäre am liebſten ſogleich wieder aufgebrochen. Sie 
fühlte die forſchenden, faſt ſezierenden Blicke dieſer 
Fremden. Es machte ſie unfrei. Der Gedanke peinigte 
ſie, daß Mayr, von dem man ſtets Taktloſigkeiten ge— 
wärtigen mußte, verſuchen würde, ſie miteinander be— 
kannt zu machen. 

Kühl und förmlich hatte Groll die Geſellſchaft am 
Nebentiſch gegrüßt. Frau Selle wandte ſich ihm aber 
ſogleich zu und begann eine eifrige Unterhaltung. „Sie 
follen ja fo ein vorzüglicher Bobfſleighfahrer fein, lieber 
Freund! Und das haben Sie mir in Berlin ver— 
ſchwiegen? — Wird man Sie denn morgen endlich 
bewundern können? — Wann fangen die Uebungen 
immer an?“ 

Der Teelöffel klapperte in Lores Hand. Sie ſtellte 
die Taſſe hin. „Unerträglich heiß iſt's hier!“ ſtieß ſie 
aus. Dann ſtand ſie auf und verließ den engen Raum. 

Als ihre Begleiter folgten, trafen fie fie draußen 
an der Tür eines Geräteſchuppens in eifriger Unter: 
handlung mit der Wirtin. Lore hatte Skier aus dem 
Schuppen herausgezogen und unterſuchte die Koppelung. 

„Ich will ein Pfand laſſen,“ rief ſie Genzmer eifrig 
zu, „bitte, legen Sie für mich aus. — Ich ſchicke ſie 
Ihnen morgen mit einem beſonderen Boten wieder 
zu, liebe Frau.“ 

Die Frau zögerte noch immer. Es waren die Skier 
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ihres Mannes und ihres Sohnes. Sie hatte fein Recht, 
eins der Paare zu verleihen. 

„Aber ich bitt Sie um alles in der Welt!“ rief 
Kamerlander entſetzt. „Sie werden doch nicht auf 
Schneeſchuhen hinunter wollen? Jetzt — das geht 
ja gar nicht!“ 

„Doch, doch. Es foll ganz gut abzufahren fein. 
In zwanzig Minuten iſt man unten.“ 

„Ausgeſchloſſen,“ ſagte Genzmer, „das können wir 
unter keinen Umſtänden dulden. Mr. Biddle, reden 
Sie ein Machtwort.“ 

Auch Mr. Biddle erklärte das Unternehmen für 
gewagt. Er hatte die Strecke zwar noch nicht ſelbſt 
befahren, hielt fie aber zum mindeſten für wenig an⸗ 
genehm wegen der vielen Windungen und der Bäume. 

Lore machte eine kurze, faſt heftige Bewegung mit 
dem Kopf nach dem Reſtaurant. „Ich mag aber nicht 
immer dieſen Troß da hinter mir wiſſen!“ 

So erregt hatten die Herren ſie noch nie geſehen. 

Inzwiſchen hatte Axel Groll die Unterhaltung mit 
der Wirtin weiter geführt, auch das zweite Paar Skier 
geprüft. 

„Allein laſſen wir Sie den Weg auf keinen 
Fall machen, gnädiges Fräulein“, ſagte er beſtimmt. 

Sie ſah ihm feſt ins Auge. „Gut. Begleiten Sie 
mich.“ | | 
Die andern Herren erklärten das für einen Bruch 
des Abkommens; vor allem gönnten ſie dem Doktor 
das Alleinſein mit Lore nicht. Jeder von ihnen ſuchte 
einen beſonderen Einfluß geltend zu machen. Wille- 
mintjes Unfall wurde ihr warnend ins Gedächtnis ge⸗ 
rufen — man bearbeitete Groll — man hielt ihm vor, 
daß es ihre Pflicht ſei, ſich für das Rennen des 
„Soleil“ zu ſchonen. Aber es nutzte alles nichts. Lore 
ſetzte ihren Schwarzwälder Trotzkopf durch. 

Gerade öffnete ſich die Tür des Reſtaurants. Mit 
einer Welle heißer Quit, die das Parfüm der beiden 
Damen mit ſich führte, trat die Geſellſchaft auf die 
keine Terraſſe. 

„Kommen Sie!“ fagte Lore, den Kopf zurück⸗ 
werfend. Und in kurzen, aber feſten Zügen glitt ſie 
über das Plateau auf die Schneebahn zu, die unzählige 
Skigleiſe als die übliche Route bezeichneten. 

Sie hörte noch, daß Mayr den Doktor anſprach — 
andere Stimmen miſchten ſich ein, verwundert fragend 
— ſie hörte ihn erwidern in deutlich abweiſendem Ton. 

Gleich darauf rauſchte es hinter ihr im Schnee: 
Axel Groll folgte. 

Ueber die ganze Kuppe, die ſich nach Oſten nur 
ſanſt neigte, ging die Fahrt in gleichmäßigem Tempo. 
Der Doktor hielt ſich in kurzem Abſtand hinter ihr. 
Eine mäßige Schwenkung der Skiſpur brachte ſie dann 
mehr nach rechts. Und nun wußten ſie, daß ſie für 
die auf dem Plateau Zurückgebliebenen auch mit dem 
Fernglas nicht mehr ſichtbar waren. 

Ohne Verabredung ſtoppten ſie beide, 
zog die Uhr. 

„Es iſt zwölf Minuten vor ſünf. Um fünf müßten 
wir alſo unten ſein. Es wird auch ſchon mit Macht 
finſter.“ 
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„Der Weg ift ja gut markiert...“ 

Sie ſahen einander an — ſie hatten ſich etwas ganz 
anderes zu ſagen. Aber keins von ihnen fand den Mut. 

Langſamer, weil es hier eine Strecke weit ganz 
eben weiterging, ſetzten ſie die Fahrt fort. 

Als ſie an der Stange mit dem Strohwiſch an⸗ 
langten, die ihnen die Wirtin als Orientierungspunkt 
bezeichnet hatte, hielt Lore wieder inne. 

„Ich konnte nicht mehr dort bleiben“, ſagte ſie 
unvermittelt. 

Er ſah, wie es in ihr arbeitete. Der Widerwille 
gegen die Fremde hatte ſie geradezu aufgepeitſcht. Er 
fühlte auch, daß etwas wie Eiferſucht ſie mitbeſtimmte. 
Das floß über ihn hin wie eine warme Welle. Aber 
doch zitterte in ihm noch die Unruhe: Gertie hatte ſich 
in eine große Gefahr begeben, von der ſie nichts ahnte. 
Er hätte ſie warnen müſſen. Vor allem vor dem 
Verkehr mit dem Rechtsanwalt. Wenn das Gerücht 
über ſeinen Auftrag wirklich recht hatte, dann gab 
jedes unüberlegte Wort von ihr der Partei, die ihr 
die Erbichaft ſtreitig machen wollte, einen Anhalt. Die 
kleinſte Un vorſichtigkeit konnte fie ins Verderben reißen. 
Sie — und ihn mit. 

„Aber Sie — ſind mit Ihren Gedanken noch immer 
oben, ſcheint's“, ſetzte ſie hinzu. Es ſollte leicht hin⸗ 
geworfen klingen. Aber ſie ſchluckte dabei. Und nun 
ſah ſie ſich verraten — und blickte ihn ganz hilflos an. 

Er ſtreckte ihr unwillkürlich die Hand hin, und ſie 
nahm ſie. „Sind wir Freunde geworden?“ fragte er 
halblaut. | | 

„Ich möchte es gern. 
fo ein Bangen über mich.“ 

„Bor mir?" 

„Ja. Auch. — Ehrlich mëtten Cie fein. Hören 
Cie? Aufrichtig. Anders kann ich mir keine Freund- 
ſchaft denken.“ 

Es hatte ſachte zu ſchneien angefangen. Dabei 
wurde es plötzlich um einen Schein heller. Sie hatten 
die Hände noch nicht gelöſt. Durch die Handſchuhe 
hindurch fühlte Axel ihre Wärme. Ein paar Flocken 
fielen auf ihre Wangen. Sie ſtand unbeweglich, das 
Antlitz ihm zugewandt. Groß waren ihre Augen ge: 
öffnet. 
„Ich ſehne mich doch ſo nach einem Menſchen,“ 
ſagte er, ganz im Bann ihres Blicks, „ich bin doch 
ſo ſurchtbar einſam.“ 

„Das weiß ich. Vom erſten Abend an. Erinnern 
Sie ſich noch? Warum haben Sie ſeitdem nie Ver— 
trauen zu mir gefaßt?“ 

Er lächelte trübe. „Ach, liebes Fräulein Lore —1 
So ein Sonntagskind wie Sie, vom Schickſal gehät- 
ſchelt, von aller Welt umworben —!“ 

„Sie haben Sorgen. Denken Sie, das merke ich 
nicht? Oder denken Sie, ich bin zu oberflächlich ...“ 
Sie brach ab und entzog ihm ihre Hand. „Damit 
kränken Sie mich nur. Wiſſen Sie das?“ 

„Ich will es nicht.“ 

Sie kämpfte etwas in ſich nieder. Mit plötzlichem 
Entſchluß ſetzte ſie ihren Bergſtock ein und ſuhr weiter. 
Der Abhang ſenkte fid) nach Often. Tief da unten 


Aber immer wieder kommt 
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bligten Lichter. Davor, auf ben weiten Schneehalden, 
lagen ſchon bie blauen Abendſchatten. Die luftig nieder- 
wirbelnden Flocken gaben der Stimmung aber einen 
freundlichen Ton. Es hatte für beide einen beſonderen 
Reiz, ſo durch den Schnee zu fahren. In der Sen⸗ 
kung, die auf die Lichter zuführte, war kaum etwas 
vom Wind zu ſpüren. So fühlten ſie auch keine Kälte. 

Auf der Weiterfahrt verſuchte er nun mehrmals an 
ihre Seite zu kommen, aber ſie hielt ſich in der Mitte 
der Fahrrinne, immer genau vor ihm, um ihn daran 
zu hindern. Sie wollte ihm ihr Geſicht nicht zeigen. 

Nun nannte er bittend ihren Namen. Mehrmals. 
Aber jedesmal ſchüttelte ſie den Kopf. 

Mit einem erſchrockenen Aufſchrei bremſte fie plötz⸗ 
lich, beide Arme hochwerfend. Er warf ſich ſofort 
zurück, fiel aber dabei und verlor den Stock. 

Während er ſich aus dem Schnee wieder heraus: 
arbeitete, ſagte ſie, auf den tiefen Einſchnitt zeigend, 
der ſich dicht vor ihnen öffnete: „Das iſt ja luſtig. 
Wir ſind letz.“ 

Manchmal gebrauchte fie noch badiſche Dialektwen⸗ 
dungen. „Letz“ ſollte heißen: falſch gefahren. 

Er war ihr auf der letzten Strecke blindlings ge: 
ſolgt. Sie gab kleinmütig zu, daß ſie auch nicht mehr 
auf die Skiſpuren geachtet hatte. 

„Dann müſſen wir ſo weit zurück, bis wir ſie 
finden.“ 

Sie amüſierte ſich über ſein Ausſehen. Ueber und 
über haftete der Schnee an feinem Anzug. Auch in 
ſeinem kurzen Haar, in den Augenbrauen. Als er den 
Schnee vom Kopf herunterwiſchte, geriet ein Teil in 
den Ueberſchlag ſeines Sweaters. Natürlich ſchüttelte 
er ſich. 

Das kleine Abenteuer hatte ſie ganz aus der ernſten 
Stimmung geworfen. Auf dem Rückweg bergauf ſprachen 
ſie nur über die verſchiedenen Möglichkeiten, um die 
Schlucht herumzukommen. Es wurde raſch finſter, der 
Schnee, der jetzt dichter fiel, fing auch an, ziemlich 
läſtig zu werden, aber ihr ſportlicher Eifer half darüber 
hinweg. Faſt eine Viertelſtunde verging — ſie fanden die 
Spur nicht mehr. 

„So viel Schnee iſt nicht gefallen, daß ſie ſchon 
ganz verweht wäre,“ meinte Axel, „denn hier iſt doch 
noch unſere Spur von vorhin. Wir müſſen ſchon viel 
weiter oben abgekommen ſein.“ 

„Gleich dort oben, wo Sie ſo garſtig zu mir waren.“ 

Er erhaſchte ihre Hand. Sie mußte ſtehenbleiben. 

„War ich das wirklich?“ fragte er, mit einer Bitte 
im Ton. 

Sie nickte heftig. „Sehr. Sehr! Sehr.“ Dabei 
behielt ſie die dunklen Augen groß aufgeſchlagen. 

In dem ſeltſamen Dämmerlicht verſchwammen die 
Konturen ihres weißen Anzugs, ihrer weißen Mütze 
mit dem wallenden Schleier, den der hell und luſtig 
herabrieſelnde Schnee bildete. Wie ein Märchen ſahen 
ihn dieſe Augen an. Und faſt war es ihm, als leuch— 
tete der Schalk mit daraus hervor. 

„Und ich kann's nicht mehr gutmachen?“ fragte er 
nach einem Schweigen, dem ſie ſich beide wie verträumt 
hingegeben hatten. 


Nummer 11. 


Sie hob die Schultern. Dann wollte ſie ihm ihre 
Hand entziehen. Aber plötzlich umſaßte er fie, zog 
ihren Kopf an ſich und küßte ſie — auf die Augen, 
die Wangen, aufs Kinn, wie er ſie erreichte 

Sie ſträubte ſich. Die Lippen überließ ſie ihm 
nicht. Eine heftige Bewegung, die ſie in ihrer Be⸗ 
ſtürzung mit dem linken Ski ausführte, brachte fie ins 
Taumeln. Er wollte ſie auffangen, verlor aber ſelbſt 
das Gleichgewicht. Und nun ſteckten ſie beide faſt bis 
an die Hüften im Schnee. 

„Und das — war nicht garſtig?“ fragte ſie zitternd. 

Er hatte raſch die Koppelung ſeiner Skier gelöſt, 
um ihr aufzuhelfen. Es ging aber nicht ſo leicht. Er 
mußte auch ſie erſt von dem einen Schneeſchuh be⸗ 
freien. Dabei ſtützte ſie ſich auf ſeine Schulter. Sie 
war in dieſer Stellung ſo ungeſchickt, daß ſie trotz des 
Schreckens über ſich lachen mußte. Und das gab ihm 
wieder Mut. Er richtete ſich raſch auf, umfing ſie noch 
einmal, hielt ihren Kopf mit beiden Händen feft und 
küßte ſie wieder und wieder. Diesmal auf den Mund. 

Und jetzt ließ ſie's geſchehen, wie in einer Gr 
ſchöpfung. 

Bis der Schnee, der an ſeinen Handſchuhen klebte, 
von ihrer Wärme ſchmolz und ihr oben in den Sweater 
floß. Da ſchrie ſie leicht auf, und er gab ihren Mund 
frei, hielt fie aber noch immer an ſich gepreßt. 

Bruſt an Bruſt ſtanden ſie ſo im Schnee, beide 
nach Atem ringend. 

„Lore — bitte — hilf mir!“ ſtieß er tonlos aus. 

Er war in großer Bewegung. Seine Stimme klang 
mit einem Mal ganz fremd. Und der Ton ging ihr 
durch und durch. Sie preßte die Lippen feſt aufein⸗ 
ander. Die Tränen traten ihr plötzlich in die Augen. 
Sie wandte das Antlitz ab. Schluckend, noch nicht in 
voller Herrſchaft über ihre Stimme, ſagte ſie: „Haben 
Sie mich nicht hilflos gemacht? — Wie könnte ich 
Ihnen helfen?“ 

„Sie brauchen mir nur auf eine Frage zu ant: 
worten. — Bin ich Ihnen etwas wert? Sagen Sie, 
Lore. — Sag, Lore. — Lohnt dir's die Mühe, mir 
zu helfen, dann kannſt du's.“ 

„Ach — das hat mich doch ſo verwirrt. Was 
haben Sie nur getan?“ , 

Er atmete tief. „Ich bin ja noch felbft erſchrocken. — 
Aber bitte, bitte, ſag doch, Lore!“ 

Ein paarmal ſetzte ſie an. Schließlich kam es faſt 
trotzig von ihren Lippen: „Ja. Ich bin Ihnen gut. 
Sehr gut. Mehr — als Sie's verdienen.“ 

„Als ich's verdiene. Ach liebe, liebe Lore. Warum 
verdien ich's nicht?“ 

„Sie haben kein Vertrauen zu mir gezeigt. Noch 
nie. Aber ich hab Ihnen Vertrauen gezeigt. Schon 
lange. Und jetzt mißbrauchen Sie's. Iſt es nicht ſo?“ 

„Nein, nein, ſo iſt es nicht. Ach, Lore — und jetzt 
laß mich doch nur glücklich ſein, nur glücklich. Ich habe 
dich. Du biſt mir gut.“ ; 

„Nicht küſſen. Bitte. Bitte. Nicht mehr küſſen.“ 

Mund an Mund hielten ſie, Bruſt an Bruſt. Aber 
er gehorchte. Wie trunken ſah er ihr in die Augen. 
„Du lieber, prächtiger Menſch du!“ 
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„Und bu — Rätſel bu!" fagte fie nach einigem 
Schweigen ganz leife. S 

Tiefe Stille hatte fie umgeben. Nun fuhr aber 
plötzlich ein Wirbel über fie hin und beſchüttete fie mit 
trockenem, körnigem Schnee. Es waren nicht die weichen, 
ſchweren Flocken, ſondern es war ein Schnee, der auf 
die Haut wie ſcharfer Sand wirkte. Als ob weiße 
Kobolde um ſie tanzten und ſie bewürfen. Lore duckte 
ſich und ſchlug die Hände vors Geſicht. 

Der Wirbel ging vorüber. Aber ſie hatten im Nu 
eiskalte Ohren bekommen. 

Lore knöpfſte die Mütze auf und zog die daran 
befindliche Kapuze herunter. „Jetzt heißt's aber oer, 
nünftig ſein, mein Freund, und auf den Weg aufpaſſen.“ 

„Am beſten, wir halten auf die Lichter zu. Da 
müſſen wir dann ja auf den Fußweg ſtoßen, den wir 
heraufgekommen ſind.“ 

Während ſie wieder die Skier feſtmachten, ſagte ſie: 
„In zehn Minuten iſt es Nacht.“ 

Er zog die Uhr. Nur ganz matt war der Zeiger 
zu erkennen. „Das iſt doch nicht möglich,“ ſagte er 
erſchrocken, „halb ſechs —!“ 

„Hier oben finden wir uns noch leidlich zurecht, 
aber im Wald iſt's ſchon ſtockfinſter. Kehren wir lieber 
zum Hauſe zurück.“ 

„Das finden wir jetzt nicht mehr. 
zu dicht geworden.“ 

„So — nun können wir uns ſachte aufs Erfrieren 
vorbereiten.“ 

Es lag noch Galgenhumor in ihrem Ton. 
ihm wurde ernſtlich bange ſür ſie. 

Sie hatten ſich langſam in Bewegung geſetzt. Ganz 
verſchwommen erkannte man in einiger Entfernung die 
Baumgrenze. Darauf hielten ſie zu. Je näher ſie dem 
Wald kamen, deſto ruhiger wurde die Luft. Nur im 
Geäſt pfiff und rauſchte es. Sie blieben wieder ſtehen 
und hielten Ausſchau. 

Auf den Skiern hier weiterzukommen, war ausge⸗ 
ſchloſſen, der Abhang war zu ſteil. 

„Da — die Lichter von St. Moritz!“ rief Axel 
ſreudig überraſcht. Zwiſchen den Stämmen ſah man 
tatſächlich einen matten Schimmer. 

„Wir müſſen die Skier hinter uns herziehen“, ſagte 
ſie. Raſch löſten ſie wieder die Feſſelung. Aber als 
ſie daneben traten, ſanken ſie ſofort bis über die Knie 
in den Schnee. 

Und nun begann ein gefahrvolles ?Bergabtfettern. 
Er ging voran. Nur ruckweiſe kam man abwärts. 
Manchmal ſchrie Lore auf. Angſtvoll rief er dann 
nach ihr. 

Schließlich ſahen ſie ein, daß die Skier ſie nur 
hinderten, und entſchloſſen ſich, ſie zu opfern. 


Der Schnee iſt 


Aber 


„Halte dich feſt an mir, Lore. — So, Ruhe, 
Ruhe. — Holla!“ 
Sie rutſchten jetzt mehr, als daß fie kletterten. Bor- 


ſichtig vermied er die Stämme, trotzdem es lockte, ſie 
zum Halten zu benutzen. Aus dem weißen Schnee 
hoben ſich die Bäume für das an die Dunkelheit ge— 
wöhnte Auge noch ziemlich ſcharf ab. Mehrmals galt 
es, über tiefere Abſätze hinunterzukommen. Da mußte 


mich auslachen, 
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ſie hinter ihn treten, ſich auf ſeinen Rücken kauern, ihn 
mit den Armen umfaſſen, und er ließ ſich eine Strecke 
weit hinabgleiten. Das Haltfinden im Schnee war 
ſchwierig. Immer war er der Gefahr ausgeſetzt, daß 
er mit dem Abſatz in dem Wurzelwerk unterm Schnee 
hängenblieb. Eine Kataſtrophe war dann unvermeidlich. 

„Horch!“ rief fie plötzlich. 

Unheimlich rauſchte es hoch über ihnen, auf dem 
Schneefeld, das ſie verlaſſen hatten. 

„Das klingt wie Föhn“, ſagte er. 

Sie warteten und lauſchten. Es rauſchte immer 
ſtärker, jagte heran, Aeſte brachen, und eine wuchtige 
Schütte Schnee zerſtäubte über ihnen. 

Lore klammerte ſich an ihn. Es war das einzige 
Mal, daß ſie Furcht verriet. 

Er ſprach ihr zu. „Das Schlimmſte ift überſtanden!“ 

Das Heulen des Windes klang ſchauerlich. Wie 
entferntes Kinderweinen hörte ſich's jetzt an. 

Sie ſetzten den mühſamen Weg ſort, in immer 
kürzeren Abſätzen. Endlich lag das Tal dicht unter ihnen. 

„Das kann aber doch nicht der See ſein — das 
da unten, wo die Lichter ſind!“ ſagte er verwundert. 

Sie ſaßen nun nebeneinander, um Atem zu ſchöpfen, 
auf dem Rand eines Abhangs. Die Lichter waren viel 
näher gekommen und ſchon einzeln zu unterſcheiden, 
verteilten ſich aber ganz anders als die von St. Moritz. 
Vor allem ſehlten die mächtigen Hotelkaſten mit den 
ſiebenfachen Lichterreihen. Auch das Tal, zu dem ſie 
hinunterkletterten, war viel, viel ſchmaler. 

Noch ein paar dutzendmal fuhren fie eine kurze 
Strecke zwiſchen den Bäumen abwärts. Erſchöpft hielten 
ſie dann wieder. Von der Kälte ſpürten ſie nichts. 
Die Stirn hatte ſich ihnen beiden geſeuchtet. | 

„Ich will bir fagen, was bas ift, Lore. Du wirft 
aber recht hab ich doch. Es iſt 
Pontreſina.“ 

Sie lachte wirklich. Aber es war ein nervöſes, 
von der Anſtrengung überreiztes Lachen. „Das liegt 
ja in ganz anderer Richtung — !“ 

„Ich täuſche mich nicht. Wir find in einem wunder: 
vollen Halbkreis um den Piz Roſatſch herumgekommen. 
Und bei Tage hätten wir die Tour nicht gemacht.“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil wir da die Gefahr geſehen hätten.“ 

„Iſt jetzt keine mehr?“ 

„Nein. Da unten links zwiſchen den Bäumen liegt 
der Statzer See. Der dunklere Streifen ift der Weg 
nach Pontreſina, der helle, blitzende die Eiſenbahn.“ 

Sie atmete tief au‘. „Gottlob.“ 

Als ſie endlich unten waren, mußten ſie noch einen 
Zaun überklettern. Sie ließ ſich erſchöpft niederſinken 
und lehnte den Kopf zurück. Die Knie zitterten ihr. 

„Was biſt du aber für ein tapferes Mädel ge: 
weſen, Lore! — Andere hätten geweint unterwegs.“ 

„Ich — Au’s jetzt!“ ſtieß fie aus. Es kamen ihr 
wirklich zugleich die Tränen. Aber ſie lachte dabei. 

Ihre Ueberreizung beängſtigte ihn. Er wollte auch 
nicht dulden, daß ſie länger hier im Schnee ſitzenblieb. 
Sie war von der Anſtrengung heiß geworden. Hier, 
wo ſie aus dem Schutz des Waldes herauskamen, pfiff 


A rr 
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ein eiſiger Wind. Er half ihr auf, umfaßte ſie und 
ſtützte ſie beim Weitermarſchieren. Es war noch eine 
tüchtige Strecke, und man mußte ordentlich ankämpfen 
gegen den Wind. Beim Uebergang über die Schienen 
der Bahn blendete ſie das flackernde Licht, das aus 
den Wärterbuden herausfiel, fo ſtark, daß fie die Augen 
ſchließen mußten. 

„Im Hotel machen wir Raſt“, ſagte er. „Ich 
telephoniere nach St. Moritz; dein Mädchen muß im 
Schlitten ſchleunigſt mit warmen Sachen für dich her⸗ 
überkommen.“ 

Sie ſchwieg darauf. Widerſpruchslos wollte ſie ſich 
in ſeine Anordnungen fügen. Was an Strapazen 
hinter ihr lag, ſaßte ſie nur noch als ſportliche Leiſtung 
auf. Das war überwunden. In ihren Gedanken ar⸗ 
beitete jetzt ganz anderes. 

„Ich bereue es nicht“, ſagte ſie nach längerem 
Schweigen und wandte ihm im Weiterſchreiten das 
Geſicht zu. „Du?“ 

Ihre großen, dunklen Augen hatten einen ängſtlich 
forſchenden Ausdruck angenommen. 

„Ach — liebe Lore!“ ſagte er nur leiſe. 

„Daß ich dich weggeholt habe, meine ich.“ 

„Kind —!“ - 

„Ja. Von ba oben. Von ihr.“ 

Beſtürzt blieb er ſtehen. „Wie kommſt du jetzt 
darauf?“ 

Die Erregung, die Uebermüdung wirkten zuſammen. 
Sie warf ſich plötzlich ſchluchzend in ſeine Arme. 

„Was haſt du? Lore, tapfere Lore! Eiſenmädel!“ 

„Du — weißt es doch.“ 

„Nein, Lore.“ 

„Du haſt mich geküßt, Axel. Ich hab dir geſagt, 
daß ich dir gut bin. Aber jetzt fordere ich etwas 
von dir.“ 

„Sprich, Lore.“ 

„Offenheit. Vertrauen.“ 

„Warum zweifelſt du jetzt noch, Lore?“ 

Sie ſah ihn lange prüſend an. Endlich ſagte ſie 
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tonlos und ſtockend: „Was hat die Frau — in deinem 
Leben zu bedeuten?“ ö 

„Ach, Lore — ! Wie traurig, daß wir jetzt darüber 
ſprechen ſollen!“ 

„Sag mir die Wahrheit. Bitte, Axel.“ 

„Komm doch, Liebling. Der eiſige Wind, du biſt 
erhitzt, erregt.“ 

„Weich mir nicht aus. — Axel, es iſt doch keine 
Neugier. — Vertrauen will ich zu dir haben.“ 

„Mein Herz iſt frei, Lore. Mehr kann ich dir 
nicht ſagen.“ 

„Sie verfolgt dich?“ 

„Ja. Lange ſchon.“ 

„Sie hat ein Recht an dich?“ 

„Nicht ſo — wie du's vielleicht dir auslegſt.“ 

Sie ſchloß die Augen. Irgendeine Gewalt trieb 
ſie, gegen die ſie ſich nicht wehren konnte. „Da ſind 
Leute, die verbreiten Dinge über dich und über ſie, 
Dinge, die ich nicht glauben will — nicht glauben 
kann und darf. Wie ein Gift ift das. Und davon 
mußt du mich befreien. — Was gibt ihr ein Recht 
an dich? Sag mir's, Axel. Ein Verſprechen?“ 
„Nein, Lore.“ 

„Iſt es — eine Schuld?“ 

„Warum — wühlſt du das auf? Warum nur?“ 

Sie wies auf die erſten Häuſer. „Wenn wir dort 
ſind, iſt es überwunden. Dann haben wir Licht und 
Wärme. Dann ſollſt du mir frei ins Auge ſehen 
können. Axel, willſt du das nicht? Warum ſchweigſt du?“ 

Traurig ſah er ihr ins Auge. „Ich kann dir nicht 
alles ſagen. Eine Schuld — ſo wie die Leute ſie 
vielleicht annehmen — war es nicht.“ 

„Aber eine andere Schuld? — Mach dir doch das 
Gewiſſen frei, Axel. — Und dann gibt es nichts, nichts 
mehr, was uns trennt.“ 

„Trennt uns jetzt noch etwas? — Lore, da oben 
dacht ich, es wäre ein ſchöner Bund zwiſchen uns ge: 
ſchloſſen. Fürs Leben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Eine gefiederte Stadtmuſikantin. 


Von Otto Karrig. 


Wohl ſtreckt ſich auf den Feldern ſchon die junge 
Saat in ihrem ſriſchgrünen Gewand nach der Schnee⸗ 
ſchmelze, in den Gärten blühen hie und da buntfarbige 
Krokus und Schneeglöckchen, die mit ihren weißen 
Blumenglöcklein den Lenz einläuten. | 

Zwiſchen dem Geſträuch und dem Stangenholz 
eines ſtädtiſchen Parks reckt eine weißſtämmige Birke 
ihren Wipfel in die ſcharfe, prickelnde Märzluft hinaus. 
Um den Wipfel des Baumes ſpinnt die zur Rüſte 
gehende Sonne eines Märztages ihre goldigen Licht⸗ 
ſchleier. .. Da ſchwingt fid) aus dem Geſträuch ein 
ſchwarzgefiederter Vogel mit gelbem Schnabel empor, 
um im Wipfel des Baumes ſeine Stimme einer Probe 
zu unterziehen. „Tirülü“ —1 Zunächſt will die Stimme 
noch nicht recht heraus, es hapert noch etwas nach 


der langen winterlichen Ruhezeit — doch nach einem 
wiederholten Anſatz geht's ſchon flotter — und bald 
ſchweben wundervolle Flötentöne durch den ſonnen⸗ 
durchfluteten Abend dahin! 

Eine Amſel iſt aufgebäumt und trägt da oben im 
Birkenwipfel ihr ſtimmungsreiches Abendlied vor — 
zugleich ihr erſtes Frühlingslied. 

Ahnungsvoll zieht der Sang der Amſel über die 
Wege und Wipfel des Parks hinüber zu der Stadt, 
deren Häuſer in der Ferne hervortreten. 

Die Amſel, Schwarzdroſſel oder Merle gehört zu 
den gefiederten Sängern, die zuerſt die Ankunft des 
nahenden Lenzes mit ihrem Lied begrüßen. 

Wenn die Feldlerche über den friſch ergrünten 
Roggenbreiten emporwirbelt, wenn Starmatz vor 
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feinem Niſtkaſten fein Stückchen pfeift und der Kiebitz 
mit ſeinem durchdringenden Ruf über den Wieſen und 
Niederungen der norddeutſchen Ströme dahingaukelt, 
dann läßt es auch der Amſel keine Ruhe mehr; ſie 
beginnt zu ſtimmen, zu flöten und zu ſchlagen, dem 
Junker Lenz zu Ehren, der ſich freilich zuweilen noch 
wieder hinter einer Schneewolke zurückzuziehen pflegt. 

Es ſteckt ein eigener Zauber in dem erſten Amſel⸗ 
lied zur Frühlingzeit, nicht nur etwas Hoffnungsfreudiges, 
nein, etwas Zwingendes und Bannendes, Volltönendes, 
Elementares möchte man ſagen, drückt ſich in dem 
Schlag der Amſel aus. Junker Lenz hat der kleinen 
Sängerin ſein Wort verpfändet, er kann's nicht zurück⸗ 
nehmen. „Es muß Frühling werden“ — ſagt das 
Lied der Amſel, und ihr Schlag ſagt dies faſt noch 
beſtimmter und deutlicher als der muntere Schlag des 
Buchfinken, der auch ſchon im März in den unbelaubten 
Wipfeln der Bäume erſchallt. So hat auch der Dichter 
„des Frühlings“ Ewald Chriſtian von Kleiſt die 
Amſel als Sängerin des Lenzes eingeführt. Unter der 
Schar der gefiederten Sänger, die mit ihren Liedern 
im Frühling Wald und Hain erfüllen, erſcheint auch 
die Amſel. „Vom Ulmenbaum flötet die Amſel“ — 
ſagt der Dichter an einer Stelle ſeines Gedichts „Der 
Frühling“. Siet hat die Schwarzdroſſel nur als Wald- 
vogel gekannt, wie aus ſeiner Dichtung hervorgeht. Aber 
dieſe Bezeichnung verdient die Amſel nur zum Teil, we⸗ 
nigſtens in der Gegenwart, wo die Amſel ſehr häufig als 
Stadt⸗ und Standvogel in den Städten angetroffen wird. 
Manche Waldvögel haben in der neueren Zeit dem 
grünen Revier den Rücken gekehrt und ſind zu Stadt⸗ 
vögeln geworden, womit jedoch nicht geſagt ſein ſoll, 
daß alle Weſen dieſer Art die Nähe des Menſchen 
aufſuchten. Beiſpielsweiſe gibt es heute noch ebenſo⸗ 
gut Waldſtare wie früher; doch die Verminderung der 
Niſtgelegenheit im Wald und vielleicht auch noch an: 
dere Urſachen haben im weſentlichen den Star in einen 
Stadt⸗ und Dorfvogel umgewandelt. Einem ähnlichen 
Anpaſſungsprozeß hat ſich die Amſel unterzogen, 
und wenn nicht alle Anzeichen trügen, will ihr eine 
Artverwandte, die Singdroſſel, ebenfalls ein Waldvogel, 
darin folgen. 

Soweit Beobachtungen vorliegen, iſt die Einwan⸗ 
derung der Schwarzdroſſel in das Wohngebiet des 
Menſchen zuerſt in Süddeutſchland vor etwa 80 Jahren 
erfolgt; ſpäter hat ſich die Merle auch in norddeutſchen 
Städten angeſiedelt. Heute iſt die Amſel in Weimar, 
in Berlin ein ebenſo bekannter Vogel wie etwa in 
Lübeck oder Roſtock. Für Roſtock läßt ſich die Ein⸗ 
bürgerung der Schwarzdroſſel in den ſtädtiſchen UAn- 
lagen und Gärten etwa bis in den Beginn der neun— 
ziger Jahre des verfloſſenen Jahrhunderts zurückver— 
folgen. Stellenweiſe ift bie Amſel nicht nur ein Stadt-, 
ſondern geradezu ein Straßenvogel geworden, eine 
Rolle, die ſeither nur dem Hausſperling zukam. Dem 
Volk iſt die Amſel als Waldvogel längſt bekannt ge— 
weſen, ebenſo wie die Singdroſſel. In dem volks— 
tümlichen Singſang von der „Vogelhochzeit“ werden 
beide Vogelarten nebeneinander aufgeführt. So heißt es: 


„Es wollt ein Vöglein Hochzeit machen 
Wohl in dem grünen Wald, 
Die Amſel war die Braut, die Droſſel war der Bräutigam.“ 


Ganz unleugbar trägt die Amſel dazu bei, durch 
ihren prachtvollen, flötenartigen Geſang zur Frühjahr— 
zeit in der Natur eine tiefe Stimmung zu erzeugen. 
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Beſonders auf alten, mit einer dichten Vegetation be⸗ 
ſtandenen Friedhöfen ruft der weihevolle Geſang dieſes 
Vogels einen ergreifenden Eindruck hervor. So hörten 
wir auf dem alten Friedhof in Jena den Schlag der 
Amſel unweit des Grabes einer deutſchen Dichterin, der 
Karoline von Wolzogen, der Schwägerin eines Friedrich 
Schiller. Aber auch fern von den blauen Bergen 
Thüringens, in nächſter Nähe des Oſtſeeſtrandes, im 
Bäderpark eines deutſchen Oſtſeebades, da vernahmen 
wir das ſtimmungsvolle Lied der kleinen Sängerin. 
Während die Schwarzdroflei in einem Birkenwipfel 
ſchlug, ertönte von der See her das melodiſche Spiel 
der Meereswogen. Nicht minder eindrucksreich wirkt 
das Lied der Amſel mitten im Straßengetriebe einer 
Stadt. Gelegentlich bemerkten wir ein Amſelmännchen 
auf der höchſten Spitze des Geſtänges einer Fernſprech⸗ 
leitung, wie es dort von erhöhtem Standpunkt aus 
der untergehenden Sonne ſein Lebewohl zurief. Der 
eine oder andere Spaziergänger hielt wohl auf der 
Straße an, um dem Vogellied zu lauſchen, das aus 
der Höhe herabklang. An einem andern Tag war eine 
Amſel bei einem anziehenden Gewitter im Wipfel einer 
Linde aufgebäumt. Während der Donner grollte, ließ 
der kleine gefiederte Sänger unentwegt ſeinen flöten⸗ 
artigen Geſang erſchallen, als ob er dadurch Sturm 
und Ungewitter bannen wollte. 

Eine jung aufgezogene Amſel gewöhnt ſich leicht 
an ihren Pfleger, wird ſehr zutraulich und zahm. 
Junge Vögel lernen auch leicht Melodien nachpfeifen, 
wenn man ſich dabei einige Mühe gibt. Dem Natur⸗ 
und Vogelfreund bietet die Amſel manche Gelegenheit 
zu ſeſſelnden Beobachtungen. Wenn dieſer Vogel an 
ſeinem dunklen Gefieder erkennbar wird, ſo kommen 
hie und da doch auch Stücke vor, die zum Teil weiß 
gefiedert ſind. Zwei derartig gezeichnete Amſeln ſind 
in neuerer Zeit in Lübeck bemerkt worden. Wie G. 
Clodius im „Archiv des Vereins der Naturgeſchichte in 
Mecklenburg“, 62. Jahr (1908), mitteilt, wurde am 
6. Januar 1907 im Lübecker Stadtpark ein altes Männ⸗ 
chen mit weißem Schwanz bemerkt. Auf der linken. 
Seite zeigten die Federn eine weiße Färbung, die 
Schäfte waren rechts dunkel gefärbt, die Fahnen grau. 
Dieſem Gewährsmann zufolge bemerkte ein Beobachter 
in der Nähe von Lübeck am 8. Juni 1908 eine Schwarz ⸗ 
droſſel mit weißem Kopf. Aehnliche Fälle werden an 
anderen Orten wohl auch ſchon beobachtet worden ſein, 
ohne daß ſie immer zur Kenntnis der Oeffentlichkeit 
gelangten. 

Mit anderen Vögeln, namentlich mit Kleinvögeln, 
verträgt ſich die Schwarzdroſſel nicht immer, und dieſe 
ihre unverträgliche Geſinnung mindert ihre Wertſchätzung 
ab. Doch kann es ſich in ſolchen Fällen, wo eine 
Amſel junge Vögel aus den Neſtern raubte, um ein 
beſonders angriffsluſtiges Weſen gehandelt haben. 


Der Mangel an geeigneter Nahrung wird die eine 


oder andere Amſel immerhin zu Uebergriffen Ger: 
anlaſſen können. Die Beſitzer von Beerenſträuchern 
haben unter Umſtänden ebenfalls unter den räuberiſchen 
Einbrüchen von Amſeln zu leiden. Wo jedoch eine 
Amſel den Bruten anderer Singvögel, wie Rotſchwänzen, 
Finken uſw., gefährlich werden kann, da dürſten ge— 
eignete Abwehrmaßregeln zu treffen ſein. Ihre Eigen— 
ſchaft als Sängerin und nicht minder ihr unter 
Umſtänden tapferes Auftreten gegen Raubzeug machen 
ſie gleichwohl jedem Tierfreund ſchätzenswert. 

Die öffentlichen Anlagen und Gärten der deutſchen 
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Städte haben im allgemeinen durch die Einbürgerung 


der Amſel gewonnen, weil ſie, gleich der Singdroſſel, 
zu den beſten unſerer gefiederten Sänger gehört. 
In einer modernen Stadt mit Parkanlagen iſt nahezu 
der Frühling ohne den Schlag der Amſel undenkbar 
geworden. 

Glockenklängen ähnlich ſchweben die Flötentöne des 
Amſelliedes durch die Stille eines Frühlingsabends, 
über den Blütenſchnee eines Gartens, über die grünen 
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MWipfel der Bäume dahin. Es ift ein Orgelklang und 
zugleich ein Jubelruf des entfeſſelten Frühlings. 


„Es kommt ein wunderſamer Knab 
Itzt durch die Welt gegangen, 

Und wo er geht, bergauf, bergab, 
Hebt ſich ein Glaſt und Prangen. 
In friſchem Grün ſteht Feld und Tal, 
Die Vögel fingen all zumal, 

Ein Blütenſchnee und Regen 

Fällt nieder allerwegen.“ — 
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Paul Heyſe. 


Zur Vollendung ſeines 80. Lebensjahres. Von Sigmund Schott. — Hierzu 6 Spezialaufnahmen von Jaeger & Goergen. 


Seit über ſechzig Jahren gehört Paul Heyſe der 
Literatur an, und faſt ebenſo lange Zeit iſt es, 
daß ſein Name weithin hell und voll klingt. Wie ein 
Loſungswort. Ein unermüdlicher Kämpfer für das 
Recht der Perſönlichkeit iſt Heyſe noch heute wie in 
ſeinen Jugendtagen, ein Herold des Schönen, ein Ver⸗ 
künder der Menſchenliebe, der in ſeinen Büchern 
Schätze von Weisheit und Güte niedergelegt hat. 

Wie ein Wunder wirkte auf die Zeitgenoſſen der 
ſchöne Jüngling, der ſchon ein Ganzer war, als er 
kaum ſeine Tätigkeit begonnen hatte, ein Meiſter der 
Form, der Erfindung und Geſtaltung, der ſchöpferiſche 
Phantaſie mit dem Blick für das Weſentliche vereinigte. 
Als ein „allerliebſtes Kerlchen“ bezeichnete ihn Gott⸗ 
ſried Keller, als er ihn zum erſtenmal geſehen hatte. 
Eine Wundererſcheinung iſt auch der Achtzigjährige, 
der trotz herber Lebenſchickſale und oft geprüfter Ge- 
ſundheit noch aufrecht mit ungebleichtem Haar einher⸗ 
ſchreitet, der Dichter, der nach ſo langen Jahren keine 
Einbuße an Phantaſie und Geſtaltungskraſt erlitten 
hat, der noch raſtlos weiter wirkt und ſchafft, der von 
allem Echten, das er kennen lernt, freudig bewegt wird, 
immer bereit, es eifrig zu fördern. Und wie kann er 
über geſpreiztes Pathos noch immer in jugendliche 
Entrüſtung geraten! 

Daß die großen Meiſter der Kunſt auch oft die 


l beiten Kenner und Beurteiler find, dafür ift Paul Heyſe 


ein Beweis. Die kleinen Einleitungen zu einzelnen 
Novellen der beiden Sammlungen „Novellenſchatz“ 
ſind Kabinettſtücke feiner Charakteriſtik, tiefen und ver⸗ 
ſtändnisvollen Eindringens in fremde Dichternaturen. 
Sie laſſen uns bedauern, daß er ſich nicht häufiger 
kritiſch geäußert hat. 

Mit Märchen und Gedichten fing Heyſe fein Wir- 
ken an. Ganz frühzeitig wandte er ſich dem Drama 


zu, dem er lebenslange Treue bewahrt hat. Während 
ſeine Novellen die größte Popularität errangen und 


ſeine formvollendeten Gedichte allgemein bewundert 


wurden, iſt vor Jahren das Schlagwort aufgekommen, 


daß ihm die dramatiſche Ader ſehle. Und doch hat 
ein vor etwa fünfzig Jahren zu einer Preisauſchreibung 
von ihm eingereichtes Drama „Die Sabinerinnen“ den 
Preis erhalten, und doch muß der vorurteilsloſe Hörer 
in vielen anderen ſeiner Stücke ſtarken dramatiſchen 
Pulsſchlag ſpüren. Seine Dramen „Hans Lange“ und 
„Colberg“ haben ſich die Bühnen dauernd erobert. Es gibt 
aber unter ſeinen Stücken noch eine ganze Reihe anderer, 
die bei einer angemeſſenen Darſtellung auf ein für wahre 
Kunſt empfängliches Publikum ſtarke Wirkung ausüben 
müſſen. Wir nennen aufs Geratewohl: „Die Göttin der 


Vernunft“, „Don Juans Ende“, „Alcibiades“, „Die 
Hochzeit auf dem Aventin“, „Maria von Magdala“, 
„Wahrheit“ und die Einakter „Ehrenſchulden“ und „Die 
ſchwerſte Pflicht“. Dichteriſche Vorzüge und Bühnen: 
wirkſamkeit brauchen eben keine ſich ausſchließenden 
Gegenſätze zu ſein. „Daß ſie auf leeren Gemeinplätzen 
herumtummele,“ nannte es Gottfried Keller, „wenn die 
Kritik immer wieder mit der Novelliſtik komme.“ Aller- 
dings hat ſich der Dichter nie zu Konzeſſionen an den 
landläufigen Geſchmack herbeigelaſſen, nie auf große 
Effekte abgezielt, und er hat es gar manchmal ver: 
ſchmäht, den Weg zur Bühne zu ſuchen. Wir ſind 
aber überzeugt, daß noch viele von ihnen dieſen Weg 
von ſelbſt finden werden. 

Unter ſeinen Jugendgedichten iſt der Wegweiſer zur 
Lebenskunſt: „Dulde, gedulde dich fein” zu großer 
Volkstümlichkeit gelangt, ebenſo das liebliche „Ein 
Bruder und eine Schweſter“. Ein Kunſtwerk von großer 
Formſchönheit iſt „Der Salamander“, der auf jedes 
empfängliche Gemüt hinreißende Wirkung ausüben muß. 
Hervorragend nach Inhalt und Form ſind die „Zwölf 
Dichterprofile“, aus denen die Bezeichnung Gottfried 
Kellers als „Shakeſpeare der Novelle“ dauernd fortlebt, 
dann auch der warme und begeiſterte Nachruf auf 
Emanuel Geibel mit dem damals neugeprägten charak— 
teriſtiſchen Wort von der „Butzenſcheibenlyrik“, aus 
neuerer Zeit das ſchalkhaft-fröhliche „Nachtgeſpräch“. 
Wie die hellen Töne der Luſt, ſo hat er auch mit 
gleicher Eindringlichkeit die erſchütternden tiefen Leids. 
Drei Kinder ſtarben ihm in zartem Alter, und die Verſe, 
die ſeinen Schmerz ausſtrömen, ſind mit das er— 
greifendſte, das unſere Poeſie hervorgebracht hat. Die 
Novellen Heyſes zeichnen ſich durch ihre bedeutenden 
pſychologiſchen Probleme aus, und allen iſt die Schön— 
heit und der Zauber der warmen und beſeelenden 
Sprache eigen. Eine Fülle weſentlicher Menſchen lernen 
wir in ihnen kennen, die ſich uns feſt einprägen. Ein 
tiefer Kenner der Menſchenſeele, iſt Heyſe doch am 
größten in der Darſtellung der Frau, und von der 
trotzigen, ſpröden Arrabbiata, deren Umwandlung zu 
ſanſter Hingebung er uns vor faſt fünfzig Jahren 
erzählte, bis zu der mutigen Clelila ſeines neueſten 
Buches hat er eine wahre Schönheitsgalerie von 
feſſelnden Erſcheinungen geſchaffen. Neben dem ſpröden 
jungen Mädchen und dem liebenden Weibe, das die 
Schranken der Konvenienz nicht achtet, find es beſon— 
ders einige alte Frauen, die durch ihre geiſtige Höhe 
und den Heldenmut, mit dem ſie an ihr verlorenes 
Glück zurückdenken, dem Leſer unvergeßbar werden. 
Wie „Der letzte Centaur“ aus dem Land der Griechen 
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paul Heyſe in feinem Arbeitzimmer. 


in bie engen Begriffe des Kleinſtädtertums  unjerer 
Tage fid) nicht einfügen kann, fo Steht Paul Heyſe 
ſelbſt als eine Idealgeſtalt aus fernen Welten in unſerer 
nüchternen Gegenwart. Neben dieſer wundervollen, 
bei aller Phantaſtik mit greifbarer Deutlichkeit ausge- 
führten Geſchichte, in der auch der Humor des Dichters 
herzerfreuend hervortritt, nennen wir als unſere beſon⸗ 
deren Lieblinge unter den Novellen: „Anfang und Ende“, 
„Andrea Delphin“, „Die Stickerin von Treviſo“, die 
prachtvollen Troubadournovellen, „Nino und Maſo“, 
„Grenzen der Menſchheit“, „Das Glück von Rothen⸗ 
burg“, „Fedja“, „Unvergeßbare Worte“, „Zwei Ge⸗ 
fangene“. Auch in ſeinen Romanen treten bedeutende 


Menſchen und tiefe Probleme hervor. „Kinder der 
Welt“ wirkten bei ihrem Erſcheinen wie eine Senſation, 
und die Geſtalten dieſes Buches wie auch manche 
Situationen können heute noch unſer volles Intereſſe 


erregen. In ſeinen Novellen und Gedichten iſt er 
häufig ein Mittler zwiſchen Deutſchland und Italien. 
An ſeinem literariſchen Porträt würde ein weſentlicher 
Zug fehlen, wenn man nicht feiner eifrigen und ver- 
dienſtvollen Tätigkeit als Ueberſetzer gedenken würde. 
In ſeinen Uebertragungen von Leopardi, Giuſti und 
anderen Dichtern hat er wahre Kunſtwerke geſchaffen. 

Karl Stieler, der ihn den großen Weiſen im 
Herzensreich nannte, ſagte mir einmal: „Man iſt nie 
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eine Stunde mit 
ibm aufammen, 
obne etwas fürs 
Leben mitzu⸗ 
nehmen.“ Eben⸗ 
ſo wird der Le⸗ 
ſer keines ſeiner 
Bücher ohneGe⸗ 
winn aus der 
Hand legen. Un⸗ 
jere Bilder gei- 
gen den Dichter 
ſelbſt, dem man 
ſein Alter nicht 
anſieht, Heyſe 
mit ſeiner Gat⸗ 
tin am Früh⸗ 
ſtückstiſch. Er 
hat, nachdem 
ſeine erſte Frau, 
eine Tochter 
Franz Kuglers, 
nach wenigen 
Jahren geſtor— 
ben war, in der 
jungen, damals 
ſechzehnjähri— 

gen Münchnerin 
ein neues Glück 
gefunden. Frau 
Anna Heyſe, ei- 
ne anmutvolle, 
diſtinguierte 

Erſcheinung, iſt 
ihm eine treue, 
ſorgliche Gefähr— 
tin geworden, 
die an allem, 
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wasihn bewegt, 
an feinem Did 
ten und Schaſ— 
fen, verſtänd⸗ 
nisvollen An⸗ 
teil nimmt. Drei 
Kinder aus ſei— 
ner erſten Ehe 
leben, ein Sohn 
und zwei Töch⸗ 
ter, die eigene 
Familie haben. 
Urgroßvater iſt 
Heyſe ſeit acht 
Jahren und hat 
dieſe Würde 
fünfmalerreidt. 

Wir bringen 
das Bild feiner 
Villa in der 
Luiſenſtraße in 
München und 
das feines Buen 
retiro in Fa— 
[ano = Gardone. 
Mehrere Jahre 
hindurch ver— 
brachte Heyſe 
den Winter am 
Gardaſee, in der 
neueren Zeit iſt 
er immer erſt 
zu Beginn des 
Frühlings dort— 
hin gewandert. 
Da das große 
Münchner Haus 


eine Zeitlang 
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Paul Heyfe mit feiner Gattin am Frühſtückstiſch. 
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Das Treppenhaus in der Münchner Billa. 


nur wenige Monate im Jahr benutzt wurde, trug fid 
Heyſe kurze Zeit mit dem Gedanken, es zu verkaufen 
Als er aber dann mit ſeiner Frau Abſchied nehmend 
durch die Zimmer ging, erkannten ſie beide, daß ſie ſich 
von dem lieben erinnerungsreichen Beſitz nicht trennen 
könnten. Heyſe, ein geborener Berliner, iſt in München 
ganz heimiſch geworden. Schon im Veſtibül ſeines Hauſes 
empfängt der Beſucher den Eindruck, daß hier ſeiner Kunſt⸗ 
ſinn waltet; Statuetten und andere Skulpturen zieren 
den Raum. Im Empfangzimmer des erſten Stockes 
grüßt uns von der Wand 
der ſympathiſche, geiſt⸗ 
volle Kopf der Herrin des 
Hauſes, ein Bild von Len⸗ 
bach. Einige auserleſene 
Oelgemälde ſchmücken die 
anderen Wände, darun⸗ 
ter ein prachtvoller Jan 
Steen. Ein Hauch von 
edler Wohnllichkeit erfüllt 
den Raum. Hier werden 
die Beſucher gewöhnlich 
um die Nachmittag⸗ 
ſtunde empfangen. Seit 
vielen Jahren ſind die 
zum geiſtigen und künſt⸗ 
ao Leben Gehören: 

en dort eingekehrt. Die 
näheren Bekannten des 
Hauſes vereinigen ſich 
oft um den Teetiſch, und 
unvergeßbare Stunden 
ſind es, die ſie dort ver⸗ 
bringen. Zuweilen greift 
Heyſe zum Bleiſtift und 
wirft raſch eine Skizze 
des Gaſtes zu Papier. 
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Denn wie er in ſeinen 
Geſchichten ein Menſchen⸗ 
zeichner erſten Ranges 
iſt und darin geſtalten⸗ 
reiche und farbenpräch⸗ 
tige Gemälde vor uns 
hinſtellt —- man denke 
an die Bilder: Wie der 
junge Raffael ein Maler 
wurde aus dem Roman 
„Im Paradies“ — ſo 
weiß er auch die Mittel 
des wirklichen Malers 
treffſicher zu benutzen. 
Manche ſeiner Freunde 
bewahren als liebe Er⸗ 
innerung ihr ſprechend 
ähnliches, künſtleriſch auf⸗ 
gefaßtes Porträt von 
ſeiner Hand. Wie die 
meiſten ſeiner Geſtalten 
ihre Leidenſchaft nicht an 
die Oberfläche bringen, 
ſo iſt auch Heyſes We⸗ 
ſen von einer ausge⸗ 
glichenen Ruhe und ſeine 
warme Stimme von 
verhaltener Innerlichkeit. 
Kritiken pflegt Heyſe grundſätzlich nicht zu leſen: „Ich 
habe einen Marmorblock bearbeitet und mich vergeblich 
bemüht, die ſchwarze Ader zu beſeitigen. Was kann 
es mich da nützen, wenn der andere mir bóbni[d) fagt, 
der Marmor habe ja eine ſchwarze Ader.“ Vielleicht 
macht er an dem neuen Lebensabſchnitt einmal 
eine Ausnahme und empfindet doch eine gewiſſe Be⸗ 
friedigung bei der Wahrnehmung, wieviel Dankbar⸗ 
keit, Liebe und Begeiſterung ihm von allen Seiten. 
von nah und fern entgegengebracht wird. — 


Des Dichters Billa in Jaſano- Gardone am Gardaſee 
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Feierabend auf der Jille: Geſang der Sdjifístned)te beim Schiſſerklavier⸗ 


Auf der Jille. 


Von Hans Oſtwald. — Hierzu 10 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Die Waſſer wachſen. 
Schneeſchmelze, und Bäche und Flüſſe leiten das Waſſer 
in die Ebene. Schon längſt iſt dort das Eis von den 
Strömen gewichen. Die Ufer, die grau und verwelkt 
den flüchtigen Waſſern nachſahen, ſchmücken ſich wieder 
mit leuchtenden Farben. Zwiſchen den abgeſtorbenen 
Gräſern tauchen die jungen, grünen Halme auf. Die 
Frühlingsblumen breiten ihre Blätter zu munteren 
Flecken aus zwiſchen dem ausgefahlten Laub vom vorigen 
Jahr. Haſelnüſſe und Hängebirken laſſen ihre bamm⸗ 
ligen Blüten wie Frühlingsfähnchen im Wind wehen. 
Ueberall aus dem erſten Grün ſchauen Knoſpen hervor. 
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In den Bergen beginnt die 


Der Frühlingswind! Bald treibt er flüchtige, düſtere 
Wolken vor ſich her, bald reinigt er den Himmel, und 
lachendes Blau ſpiegelt ſich in den vollen Waſſern. 

Waſſer und Wind — ſie gehören zur Schiffahrt. 
Und ſo erwacht denn bei dem erſten Frühlingswehen 
in den Winterhäfen der „Zillen“ ein arbeitſames, er⸗ 
wartungsvolles Treiben. Uebrigens „Zillen“ heißen 
ſie nur im Volksmund; fachmänniſch bezeichnet man mit 
„Zille“ jenen kleinen Frachtkahn, der aus der böhmiſchen 
Elblandſchaft kommt, gewöhnlich bis Breslau gelangt, 
dort an genügend kapitalkräſtige Schiffer verkauft wird 
und faſt nur zum Transport billiger Güter, wie Kohlen, 


Die N werden in die Schleuſe gezogen. 


— — — 


Seite 456. 


inländiſchem Holz und Aehnlichem, gebraucht wird. Unſere 
märkiſchen Bootsbauer in Erkner, Wriezen, Werder, 
Potsdam und Filehne bauen keine Zillen, ſondern Kähne. 
Sie verwenden auch beſſere und dauerhaſtere Hölzer 
als die Böhmen. Solch ein Kahn ſaßt dann wohl 
3800 Zentner, das iſt alſo der Inhalt von 

19 Eiſenbahnwagen à 200 Zentner. Es 
gibt aber auch viele Kähne, die 5000 
Zentner faſſen. In neuerer Zeit 
werden ſolche Kähne aus Eiſen 
gebaut, die ſogar 10000 Zent⸗ 
ner faſſen, in die alſo der In⸗ 
halt eines Eiſenbahnzuges 
von 50 Wagen Länge hinein— 
geht. Das ift ein ganz ſchö⸗ 
nes Quantum für ſolch eine 
Zille, die auf den trägen 
Waſſern der norddeutſchen 
Ebene ſchwimmt. Derartige 
Mengen können denn auch 
nicht immer nur mit der Hilfe 


des Windes oder durch „Staken“ vorwärtsgeſchafft 
werden. Das Treideln mit Pferden, das ſchon ſeit 
Jahrhunderten üblich iſt, genügt auch nicht mehr in 
allen Fällen. So iſt es denn dahin gekommen, daß 
manche Zillen mit kleinen Dampferantrieben ausgeſtattet 
werden. Beſonders die Hamburger Kähne, die Kolonial⸗ 
waren in Tonnen und Ballen ins Land ſchaffen und 
die in Berlin febr gut zwiſchen der Kronprinzen- und 
Moltkebrücke zu beobachten ſind, ſind manchmal aus— 
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geſtattet wie Hochſeefahrzeuge: mit mehreren Maſten 
und Dampferantrieb. Nur ihre breitere, flache und 
ſchwere Form zeigt an, daß ſie für ruhiges Waſſer und 
nicht für die ſtürmiſche See gebaut worden ſind. 
— So unſcheinbar auch alle dieſe Kähne ausſehen, 
die im Volksmund nun einmal alle mit⸗ 
einander Zillen heißen, und denen wir 
ihren volklichen Namen nicht nehmen 
wollen — fie haben doch für das 
norddeutſche wirtſchaftliche Leben 
eine ganz weſentliche Bedeutung. 
Auf ihnen kommt und geht die 
Mehrzahl der Güter, die Ber⸗ 
lin berühren. Im Jahre 1906 
betrug die Berliner Ein⸗ 
und Ausfuhr extra 8,2 Millis 
onen Tonnen. Vorzüglich 
ift es Getreide, das in Bil 
len verfrachtet wird. Auch 
Ziegelſteine, Holz und Koh— 
len werden faſt nur auf dem 
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Der Herr Schleuſeuwärter. Oberes Bild: Der Jille redlicher Hüter. 


Waſſer transportiert. Und dann die ſpaniſchen Erze, 
die aus den ſüdlichen Bergwerken der iberiſchen Halb» 
inſel kommen, in Hamburg und hauptſächlich in Stettin 
in Zillen umgeladen und nach Böhmen zum Verhütten 
gehen. Nachdem ſie dort vorgearbeitet worden ſind, 
werden ſie abermals in Zillen verladen und in die 
deutſchen Hüttenwerke geſchafft, wo ſie dann erſt der 
Verfeinerung unterliegen und Eiſenblech und Stahl— 
ſchienen aus ihnen gegoſſen und gewalzt werden. Auch 
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Ein Idyll an Bord. 


dieſe werden wieder auf Zillen ver— 
laden und nach den Küſtenplätzen 
gefahren, wo ſie in die großen 
Ueberſeedampfer verſtaut werden. 
Aus dieſem Gang der Dinge 
kann ſich jeder leicht vorſtellen, 
was die Zille für die deutſche Volks— 
wirtſchaſt bedeutet. Tauſende und 
aber Tauſende leben auf dieſen ruhig 
ihre Straße ziehenden Fahrzeugen. 
Kaum einer erwartet ſo ſehnſüchtig 
die milderen Frühlingswinde wie die 
Zillenbeſitzer. Je früher ihre Schiffahrt 
beginnt, deſto mehr Fahrten können ſie machen, 
deſto größer iſt ihr Verdienſt. Schon während Auf ber Jille: 
Mittageſſen an Bord. 


i Die Jillen werden mit Pferden gefreidelt. 


—— 


zn 
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Schiffers Blumengarten unter dem Steuer. 


der Winterruhe haben ſie ihr Fahrzeug aus— 
beſſern laſſen oder ſelbſt inſtand geſetzt, wohl 
auch die Kabine hinten am Steuer, in der 
die junge Frau „Kapitän“ mit ihren Kindern 
hauſt, hübſch und fein mit friſchen, luſtigen 
Farben geſtrichen. Iſt die Schiffahrt für er— 
öffnet erklärt, ſind manche Fahrzeuge ſchon 
längſt beladen mit Tonnen und Ballen, Koh— 
len und ſpaniſchem Schwefelkies und liegen 
fertig zur Abreiſe. Und nun beleben ſich die 
winterlich einſamen Gewäſſer der nord— 
deutſchen Ebene. Am frühen Morgen geht's 
los. Bald ſchleppt ein Dampfer eine Zille, 
bald ſtakt die Mannſchaft, das Stakholz ae: 
gen die Schulter geſtemmt und mit den Bei— 
nen mühſam den Kahn unter ſich fortſchiebend 
— bald bläht auch der friſche Frühlingswind 
die hohen Segel der Zille — oder Pferde 
treideln den Kahn durch die flache Landſchaft. 
Erſt gegen Mittag wird haltgemacht. And 
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Jerlig zur Abreiſe. 


die vom Staken und Steuern und Segeln 
Ermüdeten laffen fid) auf den Bootsrän— 
dern oder auf den Maſten nieder und ge— 
nießen das kräftige Mittagbrot, das die 
Frau des Schiffers in ihrer kleinen, aber 
meiſt ſo geſchickt und gemütlich eingerichteten 
Kabine gekocht hat. In ſolcher Kabine 
findet man eine vollkommen eingerichtete 


Eine Pfeife Tabak. 
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Küche mit Herd und Küchenſchrank. Auch ein heimlicher 
Sofaplatz fehlt ſelten. Und eine Schlafecke enthält 
Bettgeſtell und Bettgeräte. Selbſt für die Kinder ift 
in den Schifferſtuben geſorgt. Sie haben ihre Spielecke, 
und ihr Spielzeug macht aus dem ſonſt ſo nüchternen 
Fahrzeug eine heimiſche Stätte. Die Schifferfrauen 
wiſſen überhaupt dem Leben an Bord oſt ſeinen nüch⸗ 
ternen, langweiligen und gar zu kommerziellen Anſtrich 
zu nehmen. Nicht nur durch die familiären Mahlzeiten. 
Bald haben ſie Waſchtag, bald ſitzen ſie nähend auf 
dem Deck, während der Kahn fangfam, aber ſicher feine 
Wege gleitet. Andere ſtehen ſelbſt oft am Steuer. 
Ihre weißleuchtenden Hauben und ihre bunten Schür⸗ 
zen flattern im Sommerwind wie die Gewänder treuer 
Wikingerſrauen. Trotzdem ihr Leben ein mühevolles 


und arbeitſames iſt, haben ſich viele doch ihre Fröhlich⸗ 


keit und ihre Lebensluſt bewahrt. Und faſt alle haben 
ihr Blumeneckchen auf der Zille — jenes Zeichen für 
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lch bin bei Tau und Blütenduft 
Durch Feld und Tal gegangen. 
Es küßte mir die Abendluft 
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Dadtgang. qaaaaeaeaeqeaeqeqaq dd 


Die ftraft der Erde ſtieg herauf, 
Um Sternenlicht zu trinken. 
ich bob die Arme hoch hinauf 
Stirn, Hände, Mund und Wangen. Und ließ fie wieder finken. 
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eine mütterliche Frau. Stehen keine Geranien am 
meſſingbegitterten Kabinenfenſter des eiſernen Kahns, 
ſo findet ſich irgendwo ein Kaſten mit Stiefmütterchen 
und anderen Blumen. Ja, es iſt gar nicht ſo ſelten, 


daß ſich eine Schifferfrau ein ganzes Gärtchen auf dem 


Verdeck einrichtet, in dem ſie Gemüſe und Blumen zieht. 

Die Schiffer haben natürlich noch ihre Genüſſe für 
ſich. Was ein richtiger Schiffer iſt, kann ohne „Piep“ 
nicht exiſtieren. Kommt eine Pauſe, findet man ihn 
ſicher am Tabakkaſten, wie er ſeine Pfeife ſtopft. Und 
iſt des Tages Arbeit getan, iſt die Zille am Ufer feſt⸗ 
gemacht, dann wird die Feierabendſtille unterbrochen 
von ernſten und heiteren Geſängen. Die Schiffsknechte 
finden ſich auf Deck zuſammen. Und zur Begleitung 
des „Schifferklaviers“, der Handharmonika, klingt ein 
getragenes Lied über die ſtillen grünen Wieſen und 
über die ſchilfumrandeten Waſſer. Oft genug iſt es 
auch irgendein altes ſchönes deutſches Volkslied. 


lch fühlte in der kühlen Cuft 
So heimlich mich geborgen 
Und bin durch Tau und Blütenduft 
Gewandert bis zum Morgen. 
Jobn Benry Mackay. 
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Roſita im Kloſterhof. 


Skizze von Gräfin L. Uxkull. 


Frühling, der alle Grenzen zwiſchen Himmel und 
Erde verwirrt! — Am weichblauen Grunde hängen 
die weißen Wolken ſtill wie über und über blühende 
Baumkronen. Und im welligen Grün der Campagna 
ſtehen die ſchneeigen Fruchtbäume eingeſtreut, unbe⸗ 
weglichen Wolken gleich. 


Der Weg führt zuweilen an einer goldbraunen“ 


Mauer längs, hinter der ſich ein Bauerngehöft birgt. 
Oder an einer weißen Villa, von großen Zypreſſen 
wie von Rieſenſchildwachen gehütet. 

Roſita fliegt auf dem Zweirad hin. Der Gegen⸗ 
wind ſchlägt ihr die Bluſe und den ſandgelben Rock 
feſt an den Körper. Ruhig und gleichmäßig treten 
die hellen Schnürſtiefel auf — ab, auf — ab. In 
den Pedalen und in der Lenkſtange blitzen kleine ſcharfe 
Sternenlichter auf. 

Roſita ſieht aus wie das Glück auf flüchtigem Rad. 
Oder auch wie die ſtürmende Freiheit. 

Ein beladener Wagen kommt ihr entgegen, ſchwer⸗ 
fällig, von zwei Ochſen mit weit ausgelegten Hörnern 
gezogen. 

Dann begegnet ihr eine Schafherde, bei der ein 
kläffender ſchwarzer Hund wichtig ſeine Polizeigewalt 
ausübt. Angſtvoll blöken die Sopran⸗ und Baßſtimmen 
durcheinander. j 

Wie langſam das alles im ftidigen Staubgewölk 
hinkriecht! Roſita durchſtrömt das Gefühl ihrer beweg— 
lichen Leichtigkeit: Vogelfreiheit! Schwingenglüdl... 

Nun fährt ſie auf einer ganz glatten, herrlichen 
Straße. und mächtige Eukalyptusbäume laſſen an langen, 


hängenden Zweigen ihr bewegliches Spitzenblätterlaub 
auf ſie niederregnen, durchtränken die ganze Atmoſphäre 
mit würzigem, ſcharfem Duft. 

Roſita denkt: Eukalyptusbäume! — Eukalyptus⸗ 
bäume! Wie Dryaden ſtürmen ſie hin mit zurück⸗ 
geworfenem Haupt. Lange, grüne Haare wehen 
ihnen nach, ſchleppen zum Boden hinunter. 

Vor ihr ſteht der graue Bogen der Kloſterpforte 
mit dem Heiligenbild. Sie ſpringt vom Rad und tritt 
in den Hof. | 

Gerade dem Tor gegenüber ſchließt ihn die ein: 
fache Säulenhalle einer Baſilika ab. Links putzt das 
Kloſtergebäude ſeine Aermlichkeit mit Klematisranken 
auf. Rechts, etwas erhöht, ragt eine Kuppelkirche aus 
dem aufſteigenden Eukalyptushain. 

Ja. Von den Kirchen erzählen die Leute. Aber 
von dem kleinen, dürftigen, rührenden Springſtrahl in 
der Mitte des Hofes reden ſie nicht. Nicht von den 
freundlichen bäuriſchen Blumen. Und ſie hören auch 
nicht die feine Muſik von all den ſingenden Quellen 
ringsum. 

Saviniſche Quellen! —— 

Roſita horcht und träumt. Ihr Herz ſchlummert 
ein bei dem Rieſelgeſang der ſaviniſchen Quellen. 

Ein kleiner Kloſterbruder mit einem ältlichen, pocken⸗ 
narbigen Geſicht kommt auf ſie zu und fragt, ob ſie 
die Kirchen ſehen wolle. 

„Nein. Ich möchte nur Ihren Hof zeichnen.“ 

Der Kloſterbruder ſieht ſie an: Was biſt denn du 
für eine? — Dann geht er ſtill davon. 
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Roſita fegt fih auf eine Steinbank und nimmt ihr 
Skizzenbuch zur Hand. 

Ein paar ganz junge, roſige Laienbrüder in braunen, 
rauhen Kutten, mit vorgebundenen Schürzen, begießen 
die Sträucher und ſchielen zu ihr hin. 

Wie komiſch, daß ich auf dem Rade gekommen bin! 
denkt Roſita. Auf einem ſchneeweißen Zelter mit 
blauer Samtſchabracke müßte ich hergeritten ſein. Oder 
zu Fuß gepilgert in braunem Mantel mit Muſcheln 
beſetzt. Ich bin plötzlich ſiebenhundert Jahre jünger 
geworden. Ich habe eine mittelalterliche Seele be⸗ 
kommen — ganz einfach, ohne alle Komplikationen. 
Man hat ſich aus all der nutzloſen Bewegung in dieſe 
beſchauliche Stille gerettet. Die Zeit geht vorüber, und 
man merkt es nicht. Immer plätſchert der dünne 
Waſſerſtrahl in das graue Steinbecken nieder, und die 
ſaviniſchen Quellen ſingen. 
alt geworden und ſtirbt. Und dann erwacht man 
wieder jung und hübſch, mit blonden Locken und gol⸗ 
denen Flügeln. Und man hat ein wunderliches Saiten⸗ 
inſtrument in den Händen und ſingt dazu 

Zwei Damen neben ihr ſagen: „Awfully nice.. 

„indeed.“ 

Und ein Herr fagt zu einem andern: „Was finden 
Sie nun an diefem Rom? Lauter defekte Gegenſtände 
und feine anſtändige Deſtille.“ 

Sie gehen alle vorüber, und ein langer, hagerer 
Mönch nötigt ſie mit weltmänniſchen Allüren in die 
Kuppelkirche hinein. 

Der kleine Bruder mit dem pockennarbigen Geſicht 
hat ſich inzwiſchen hinter Roſita geſchlichen. Er ſieht 
ihr eine Weile zu und ſagt etwas ſchüchtern: „Es 
wird ſchon ganz ähnlich.“ 

Sie erwidert: „Ach nein. Man müßte die Waſſer⸗ 
ſtimmen zeichnen können.“ 

Der Bruder ſagt: „Das kann man doch nicht. Aber 
es iſt hübſch hier, nicht wahr? Ich möchte nirgend 
ſonſt ſein à 

„Jad“, fagt Roſita. „Es muß ſchön fein, hier ganz 
ſtille zu ſitzen, niemand zu gehören als ſich ſelbſt und 
andächtig in fid) hineinzulauichen . . ." 

Der Mönch entgegnet wichtig: „O, man hat auch 
zu tun. Fremde führen. Und Roſenkränze flechten 
aus Eukalyptusfrüchten. Und den guten Likör bereiten. 
Ja, das kann ich alles. Wollen Sie einen Roſenkranz 
kaufen? Er koſtet zwei Lire. Oder haben Sie Luſt, 
unſern Schnaps zu probieren? Fünfzig Centeſimi 
das Glas.“ 

Die Fremden kommen aus der Kirche zurück, durch⸗ 
ſchreiten den Hof und gehen ins Kloſtergebäude. 

Der pockennarbige geht ihnen nach, um ihnen 
Roſenkränze, Likör und Anſichtspoſtkarten zu verkaufen. 

Nach einer Weile verlaſſen ſie das Kloſter. 

Roſita ſitzt eiſrig über ihre Zeichnung gebeugt. 
Manchmal hebt ſie den Kopf, kneiſt die Augen ein 
wenig zuſammen. 

Plötzlich fühlt ſie, daß die beiden Kloſterbrüder ihr 
über die Schulter ſehen, der kleine pockennarbige und 
der lange hagere. 

„Das wird ſehr gut. Sie ſind Künſtlerin, Fräulein?“ 
Der lange hat es geſagt. Sie ſieht auf und lächelt 
ein wenig traurig. 

„Nein. Nicht Fräulein. Und auch nicht Künſtlerin. 
Ich bin ſchon acht Jahre verheiratet, und wir haben 
viel Geld Dabei wird man nicht Künſtlerin . .. 

„Aber Sie möchten es ſein.“ 


Auf einmal iſt man ſehr 
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Roſita antwortet nichts. Sie ſetzt einen Schatten 
in ihre Skizze. 

Was möchte man nicht alles? Flügel haben — 
ins Blaue hineinfliegen und ſingen, ſingen, ſingen vor 
llebermut — — Man geht graziös und gemeſſen durch 
die Salons am Arm eines korrekten Herrn. 

Bah — nicht daran zu denken! 

Sie ſagt zu dem langen: „Wie gut Sie es hier 
haben! Nicht wahr, Sie ſind auch gern hier?“ 

„O ja —“ entgegnete er. „Sie können auch fragen, 
ob man gerne tot iſt.“ 

Roſita denkt nach. 

„Ja fo. Tot fein. Schlafen. Schlafen ift gut, 
wenn man nicht fliegen kann. Sie gehen wohl früh 
ſchlafen?“ 

Die pockennarbige antwortet: 
wenn Sie Ihr Veſperbrot eſſen.“ 

„Was — Veſperbrot!“ ruft der lange aus. „Ma⸗ 
dame ißt ihr Diner. Und dann geht fie in Befellichaft. 
Um zwei Uhr, wenn wir aufſtehn, ijt fie noch ganz 
warm vom Tanzen, trinkt Tee oder Bouillon und 
ſpeiſt pains de foies gras dazu.“ 

Roſita ift verblüfft. So etwas weiß ein Mönch? 
Ein Mönch, der ſo ungepflegt ausſieht! Man ſagt, ſie 
legen die Kutten nie ab. Wahrſcheinlich waſchen fie 
fid) auch nicht... Aber der bat intereffante Augen. 
Wo kommt er her? Dahinter liegt ein Roman. 

„Wie lange ſind Sie ſchon hier?“ 

„Das weiß ich nicht mehr.“ 

„Wo ſtammen Sie her?“ 

„Wie ſoll ich mich deſſen entfinnen? Ehe man 
hier eintritt, wird einem das Gedächtnis aus dem 
Gehirn herausgenommen. Solche Operationen fD 
ganz leicht — ſehr wohltätig für den Patienten — 
übrigens iſt er dabei meiſt in der Narkoſe.“ 

Der pockennarbige ruft dazwiſchen: „Glauben Sie 
nichts davon. Er ſchwatzt lauter Unſinn. Man wird 
durchaus nicht operiert.“ 

Sie klappt das Skizzenbuch zu. 

„Nun werde ich gehen müſſen. Es wird kühl.“ 

Der kleine bietet ihr eifrig feinen Eukalyptuslikör 
an, das Glas für fünfzig Centeſimi. 

„Nun ja. Wenn Sie beide mittrinken.“ 

Der kleine entgegnet: „Das dürfen wir nicht. Wir 
trinken nur Waſſer und eſſen Gemüſe.“ 

„Wie ſchön!“ ſagt Roſita. „Körper und Phantaſie 
bleiben dabei leicht. Ich möchte auch nur von jungen 
Erben und Spargelſpitzen leben und von Bananen 
und Mandarinen.“ 

Der lange lacht. 

„Wir eſſen Kartoffeln. Die liegen wie eine plumpe 
Tatſache im Magen. Uebrigens ſind ſie hierzulande 
ſehr ſchlecht.“ 

Der kleine Bruder iſt gegangen, ſeinen Likör zu holen. 

Der lange ſchweigt. 

Roſita ſeufzt. 

Zwei Stunden ift man in ber Einſamkeit geweſen 
und hat vergeſſen, was draußen alles an einem hängt: 
das Geſchwätz und die Pflichten und die verlogene 
Geſelligkeit und die ſchreckliche, ſtumpfe Gleichgültigkeit. 
Nun fühlt man ſchon wieder die Gewichte. Ach — 
einſam ſein können mitten im Duft der Eukalyptus— 
bäume und dem Singen der ſaviniſchen Quellen! ... 

Sie ſeufzt und ſagt: „Ich möchte hier bleiben. 
Wirklich. Ich beneide Sie. Ich glaube, ich würde 
hier ſehr glücklich ſein.“ 


„Um ſieben Uhr, 


——— m 
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Der lange lächelt etwas [pütti'd). 

„Ja. So was bildet man ſich zuweilen ein. Und 
wie lange würden Sie es aushalten? Vierundzwanzig 
Stunden oder zwölf ober ſechs ...?“ 


Sein Blick ruht auf der Mauer ſcharf und feſt, als 


wolle er mit den Augen eine Breſche hineinrennen. 

Und dann läßt er die Arme ſchlaff längs des Kör⸗ 
pers ſinken und murmelt zwiſchen den Zähnen: „Immer 
das gleiche — immer, immer das gleiche..“ 

Als Roſita ſich verabſchiedet, fragt der kleine Bru⸗ 
der: „Kommen Sie nicht einmal wieder zu uns?“ 

Roſita antwortet: „Ja. Ich möchte noch eine 
Aquarellſkizze machen. Und mwas foll ich Ihnen mit 
bringen? Irgendein kleines Andenken.“ 

Der lange entgegnet hart: „Ich danke Ihnen. 
Wir haben nichts, dürfen nichts haben. Hier gibt es 
kein Eigentum.“ 

Aber der pockennarbige flüſtert: „Schenken Sie mir 
ein paar Lilienzwiebeln. Ich bringe ſie zum Blühen, 
und ſo lange ſind ſie doch mein. Im Mai werden ſie 
aufgehn, und ich ſtelle ſie der Muttergottes auf den 
Altar.“ 

Roſita verſpricht, daran zu denken. 

„Und dann müſſen Sie auch unſere Kirchen ſehn. 
Da hinten am Ende der Allee liegt die ſchönſte von 
allen. Dort haben ſie dem heiligen Paulus das Haupt 
abgeſchlagen. Dreimal ſprang es auf, und aus dem 
Blut ſtrömten drei Quellen: die erſte iſt am wärmſten, 
die zweite kühler, die dritte ganz kalt.“ 

Während der lange Roſita zur Pforte geleitet, 
ſagt er leiſe: „Für ihn iſt es wirklich ſo. Mir ſind 
alle drei Quellen gleich kalt — eiskalt. di 


Roſita hat bie Lilienzwiebeln o den kleinen pocken⸗ 
narbigen Bruder gebracht. 

Er ſitzt auf den engen holperigen Stufen vor dem 
Kloſtergebäude und fügt emſig mittels kleiner Metall⸗ 
ringe eine Eukalyptusfrucht an die andere. 

Roſita malt eine Skizze in Waſſerfarben. 

Sonderbar — denkt ſie — heute ſind die ſaviniſchen 
Quellen auf Moll geſtimmt. Sie ſingen traurig. Nein. 
Sie weinen — weinen! Und die Eukalyptusbäume 
ſehen auch nicht mehr aus wie Dryaden. Büßerinnen 
gleichen ſie, die ſich ſchluchzend vorwärts neigen, und 
die langen gelöſten Haare hängen nach vorn über die 
Schultern und verdecken das Geſicht. 

Der lange hagere ſteht neben ihr und ſchaut ihr 
ſchweigend zu. 

Plötzlich ſagt ſie zu ihm: „Ich habe mich ſehr viel 
mit Ihnen beſchäftigt. Wie an einem Rätſel hab ich 
herumgeraten. Bitte, erzählen Sie mir etwas von ſich 
— aus früheren Tagen — ehe Sie hierherkamen.“ 

Er ſieht finſter, faſt zornig aus. 

„Ich ſagte Ihnen doch, ich darf mich nicht erinnern. 
Ich will's auch nicht. Und übrigens — es iſt gar nicht 
intereſſant. Spinnen Sie lieber an Unbekanntem weiter. 
Sie machen ſchon etwas daraus, Sie — Künſtlerin!“ 

Das Wort trifft ſie wie der Stich einer Lanzette. 

„Sie wollen mich doch nicht fo nennen! — Was 
kann ich denn dafür? Nichts. Rein gar nichts. Und 
ich hätte doch etwas gekonnt, wenn ich nicht ſolche 
hübſche goldene Ketten trüge ...“ 

Sie ſchüttelt ihre Armbänder von den Handgelenken 
zurück. 


Der Mönch ſagt: „Warum tragen Sie ſie?“ 
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Roſita antwortet: „Ich bin ſchon damit geboren. 
Und als ich noch kindiſch genug war, mich daran zu 
freuen, hat man andere, feſtere zu den erſten geſügt. 
Ich habe einen Mann und ein Kind.“ 

„Und Sie lieben doch Ihren Mann — oder wenig⸗ 
ſtens Ihr Kind?“ 

Roſita erwidert ſchnell: „O ja.“ 

Und nach einer Pauſe: „Das iſt es eben. Sie — 
Sie müſſen das auch kennen: in einem Garten ſitzen, 
hundert Schritte lang und hundert Schritte breit. 
Quellen ſingen, und Bäume duften. Es ſieht alles ſehr 
hübſch aus. Aber rings zieht ſich eine hohe Stein⸗ 
mauer herum. Und den ganzen Tag träumt man: 
Wenn ich nun auf einmal Schwingen bekäme und ich 
könnte hinaus über die Steinmauer weg... Und man 
weiß ganz genau: alles Schöne liegt dahinter ed 
Cie — Sie müffen das kennen!“ 

Er blickt ſie feindſelig an. | 

„Biffen Sie nicht, daß Sehnſucht an Worten 
wächſt? — Sie ſollen nicht ſo reden.“ 

„Warum denn nicht? Könnten Sie etwa nicht? 
Die Mauer ift gar nicht hoch...“ 

Er ſagt: „Und Sie? Hält man Sie eingeſchloſſen? 
— Mauern ſind nichts. Man bindet uns mit Gelübden 
und Verträgen. O, wie klug ſie ſind! Sie wiſſen, daß 
nichts im Menſchen ſtetig iſt. Sein Körper erneut ſich 
in wenig Jahren. Seine Seele wechſelt wie ein Spiegel, 
der Bild um Bild in ſich auffängt. Seine Wünſche 
fließen wie Tropfen in einem Strom. Aber kaum hat 
eine ſchnelle Begier ihn gegen irgendein Ziel geworfen, 
gleich nagelt man ihn durch ſein Wort darauf feſt.“ 

Roſita ſtarrt in den Springbrunnen. 

„Es gibt doch Leute, die fid) losreißen ..“ 

„Ja. Solche gibt es. Aber die meiſten fürchten 
ſich, weil es weh tut. Und ſie haben auch gar nicht die 
Kraft des Wollens.“ | | 

Sie ſchweigen. 

Der pockennarbige bringt den fertigen Roſenkranz 
und übergibt ihn ſtrahlend Roſita. 

„So. Den hab ich für Sie gemacht. Sie bekom⸗ 
men ihn umſonſt. Sie wiſſen wohl — für die Lilien⸗ 
zwiebeln. Und einen Eukalyptuslikör bekommen Sie 
auch.“ 

Er geht wieder. 

Roſita ſieht ihm nach. 

„Der iſt doch ganz glücklich. Gibt's denn ein Glück 
ohne Freiheit? Oder iſt dieſer frei?“ 

„Ja“, antwortet der lange. „Dieſer iſt frei. Es 
gibt zwei Wege zur Freiheit: Zu wollen oder alles 
Wollen in ſich zu vernichten.“ 

„Und wer keins davon kann?“ 

Der Mönch lächelt bitter. 

„Leute mit einem geiſtigen Defekt — wiſſen Sie 
nicht, wohin die gehören?“ 

Roſita GE 


„Ja fO... Ja. .. bie gehören hinter geſchloſſene 
Wände.“ 
„Mit Recht.“ : 


Cie wirft ihr Skizzenbuch zu, daß alle Farben in⸗ 
einanderlaufen. Ohne den Eukalyptuslikör abzuwarten, 
rennt ſie an die Pforte und ſpringt auf ihr Rad. 

Sie jagt über die Straße. An ihren Handgelenken 
klirren die goldenen Kettenarmbänder. 

Die Glocke läutet zum Ave Maria. 

Der Kloſterbruder ſchreitet langſam in die Baſilika 
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Vi 1. Toilette für den Fünfuhrfee aus mattlila Tüll über gleichfarbiger Seide. 


H Phot. E. Schneider. 


» 
» " "4 
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Neue Srühjahtsmoben. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Die Unſicherheit der Mode in 
Form und Art während ber er[ten 
Monate des Jahres hat ſich im 
letzten Jahrzehnt herausgebildet. 
In dieſer Zeit iſt für die elegante 
Frau der winterliche Aufenthalt 
im Süden Regel geworden; und, 
was noch mehr ſagen will, ihr 
Ziel iſt nicht mehr die franzöſiſche 
oder italieniſche Riviera allein, ſie 
ſucht wärmere Himmelſtriche: Al- 
gerien, Tunis, Aegypten, auf. Das 
veranlaßt die Pariſer Mode⸗ 
künſtler, ſchon im frühen Winter 
geſchäſtig für den Frühling zu 
ſein. Eine winterliche Note freilich 
wird auch für die wärmeren Länder 
bis ge SÉ gen Ende Februar 
— d beibehalten. Leichte 
ae Wollgewebe, Spitzen, 

Seidenmuſſelin, unter Aus⸗ 
ſchluß aller Waſchſtoffe, beherr⸗ 
ſchen das Feld für die Kleider, 


während die Hüte unweigerlich aus 


Roßhaar, Seidenmuſſelin oder Tüll, 
niemals vor Anfang März aus 
Stroh ſein dürfen. Der Beginn des 
dritten Jahresmonats bezeichnet 
den Eintritt in den Modefrühling. 
Ganz ſommerlich muten jetzt ſchon 
an der Mittelmeerküſte die Toilet⸗ 
ten an, und auch in Paris trägt 
man bereits die erſten Modelle der 
Lenzmoden. Daß diefe oft in ſchrof— 
jem Gegenſatz zu der bitteren Kälte 
ſtehen, ſtört keinen Menſchen. Und 
es ſtört auch nicht, wenn die März⸗ 
ſonne auf eine Verbrüderung von 
Pelzmänteln und Strohhüten 
niederlächelt. Dieſe iſt ausdrücklich 
erlaubt, die Pariſerin macht aber 
wenig Gebrauch davon. Sie iſt 
froh, den monatelang getragenen 
Pelz abwerfen und ſich wieder der 
ſchlanken Linie des Schneiderkleides 
bedienen zu dürfen. Gern aber 
behält ſie, und das bis in den 
Sommer hinein, kleine, um Nacken 
und Schultern gelegte Pelzhüllen 
bei. Abb. 2 veranſchaulicht ein mo: 
dernes Schneiderkleid für den Vor— 
frühling. Das ſilbergraue Tuch 
läßt am Kragenaufſchlag flieder: 
farbenes Atlasfutter ſichtbar wer: 
den. Paſſementeriebeſatz und die 
darin ruhenden beſponnenen Knöpſe 
ſind gleichfalls lila. Originell wirkt 
die Fortſetzung der die Jacke vorn 
einreihig ſchließenden Knöpfe auf 
der Mittelnaht des Rockes. Ebenſo 
verdienen die Falten Beachtung, 
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3. Prinzeßtoilette aus refedagrünem Tuch mif Strohhut. 


Schneider, 


LI 


2. Schneiderkleid in Silbergrau und Lila für das Frühjahr 
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BHot. E. 


— 


pierter Gürtel von bun- 
kelgrünem Samt, vorn 
ſeitlich mit einer Bril⸗ 
lantagraffe in einer 
Schleife zuſammengehal— 
ten, ſchmiegt ſich direkt 
unter der Büſte der Fi⸗ 
gur an. Die Aermel 
haben die ganz moderne, 
etwas mehr als halb» 
lange glatte Form. Der 
große, linksſeitig empor: 
geſchlagene Strohhut ijt 
reſedagrün, ſein Rand 
von unten weiß. Ein 
hoher Bauſch dunkel⸗ 
grünen Seidenmuſſelins 
bildet den Kopf; ihn 
umſchlingt wieder ein 
weißes Libertyband, feit: 
lich, zwiſchen hochgeſchla— 
genem Rand und Kopf, 
zu einer vollen Schleife 


Poi E. Schneider. 


4. Ein ſchwarzes Tuchkleid, 


das die modernſte Richtung in der 
Mode vertritt. 


pot. gel. 
5. Originelles Morgenkleid 


aus Kretonne und Tuch, wie es am 
Mittelmeerſtrand getragen wird. 


Gs 
vereinigt. Ein anderes Genre 
vertritt das Straßenkleid (Ab— 
bildung 4). Der Rock ſteigt ein 
wenig über den Taillenſchluß em— 
por und ſetzt gürtellos ab. Er iſt 
wie das Mieder locker ohne Rück— 
ſicht auf Linie gefertigt. Dieſe 
Form zeigt das auf Weite oder 
auf die Krinoline zugehende Mode— 
extrem Von dem ſchwarzen 
Tuch heben ſich granatrote Pat— 


die unterhalb des Jackenanſatzes 
in den bis dort glatten und engen 
Prinzeßrock hineingearbeitet ſind. 
Mit dem großen ſchwarzen Rof- 
haarhut, deſſen flachen Kopf ein 
dichter Kranz rieſiger, grauviolet— 
ter Roſen krönt, harmoniert der 
ſchmale ſchwarze Atlasſtreifen in 
dem lila Kragen. Zu dem dunkel— 
reſedagrünen Tuchkleid (Abb. 3) 
gehört eine lange Schneiderjacke. 


Der vorn in einer ſchmal nieder— | tenbefíüá&e auf Mieder und Rock 
laufenden Mittelbahn endigende | ab. Ein kleiner hellgranatroter 
Hüftſattel auf dem Prinzeßkleid | Tülleiniat wird unter dem runden 
iſt ebenſo wie die Fülle des an | Miederausichnitt ſichtbar. Den 
den breiten unteren Rockrand— | alodenföı herabaebogenen 
ſtreifen angekrauſten Stoffes cha— N | warzen Taſthut n Schwarze 
rakteriſtiſch ſür die Mühe, die man Ba Straußeı Das Hauptge— 


— — — 


ſich gibt, immer neue Rockformen 6. Morgenkleid aus Leinenſeide wicht der Garnierung liegt hinten. 
zu erfinden, ohne darum dem mit Soutachegarnlerung und Doppelfradiade. Das geſchieht neuerdings manch— 
Prinzeßkleid zu entſagen Ein dra— Phot. Reutlinger mal und, gilt tatſächlich für moe 
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bern. Die elegante Pariſerin aber 
trägt die großen Hüte nur ſo, daß 
der Schwerpunkt vorn oder ſeit⸗ 
lich liegt. Ein Kleid, wie man 
es wohl zum Nachmittagstee 
in Hotels und Reſtaurants 
ſieht, zeigt Abb. 1. Hellila 


Tüll, mit weißen Stickerei⸗ 
pünktchen durchſetzt, legt 
ſich über hellila Seiden⸗ 
grund. Die Machart iſt 
überaus einfach. Ein 
ſchmaler Seidenſtreifen 
bezeichnet die Taille des 
faltigen Gewandes. Aus⸗ 
gezackte arabeskenförmi⸗ 
ge Bogen von lila Seide 
mit aufgenähter Paſſe⸗ 
menterie legen ſich ein 
wenig oberhalb des 
Randes auf den Rock, 
Tüll und Unterkleid zu⸗ 
ſammenfaſſend. Aehn⸗ 
liche Verzierungen ſchmük⸗ 
ken auch die dreiviertel⸗ 
langen, mäßig bauſchen⸗ 
den Aermel und den klei⸗ 
nen, ſpitz zulaufenden 
Halseinſatz aus Tüll. Den 
ſchwarzen Roßhaarhut 
krönen ſchwarze Strau⸗ 
Benfebern. Abb. 5 per» 
anſchaulicht eins der Klei⸗ 
der, die augenblicklich 
noch nicht in Paris, ſon⸗ 
dern nur in den ſüdlichen 
Vereinigungsorten der 
eleganten Welt getragen 
werden. Rock und Lätz⸗ 
chenteil des Mieders ſind 
aus Kretonne, von deſſen 
altroſa Grund ſich das 
Muſter cremefarbig ab⸗ 
hebt, der untere gerade 
Rockſaumſtreiſen wie das 
eigentliche Mieder aus 
erdbeerfarbenem Tuch. 
Sehr originell wird das 
für Morgenſpaziergänge 
.ujm. beſtimmte Kleid 
durch die Verzierung mit 
gefälteltem Batiſt, der 
als breiter Umlegekragen 
aus dem kleinen Hals⸗ 
ausſchnitt heraus fällt und 
die halblangen, glatten 
Aermel als Abſchlußvo⸗ 
lant ziert. Den links⸗ 
ſeitig hochgeſchlagenen 
Rand des ſchwarzen Rop: 
haarhutes befeſtigt eine 
weiß⸗ und erdbeerrote 
Libertyroſette am Hut⸗ 
kopf. Ein Kleid ähnlichen 
Genres ſehen wir auf 


Phot. E. Schneider. 


7. Modernes Dinerkleid aus ſchwarzem Jos 
in glatter Prinzeßform mit abgeſchragter Jettjacke. 
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Abb. 6. Hier bildet naturfarbene Leinen 
leide den Grundftoff, den am unteren 
Rockrand reicher, vielfarbiger Soutache⸗ 
beſatz bedeckt. Ueber das vom Hals 
in ſtrahlenförmigen Falten auss 
laufende, glatte, leinenſeidene 
Mieder iſt eine kurze Jacke an⸗ 


gelegt, deren leinenſeidener 
Grund unter dichter Soutache⸗ 
garnierung wie unten vers 
ſchwindet. Ein graurot han» 
gierender Taftgürtel ſchließt 
hoch um die Taille die Jacke 
ab, aus der vorn und hinten 
zwei übereinandergelegte Frad- 
ſchöße niederfallen. Der kleine, 
ſeitlich hochgeſchlagene dunkel- 
graue Baſthut verſchwindet 
unter der Laſt graurot abge⸗ 
tönter Straußenſedern. Ein 
halbſeitlich unter dem Kinn 
angebrachter ſchwarzer Seiden— 
muſſelinbauſch ſchließt ſich dem 
ſchwarzen Taſtabſchlußſtreifen 
des Stehkragens an und hält 
ein nach unten flatterndes grau⸗ 
rotes Doppeltaftband. Abb. 7 
zeigt eine Dinertoilette aus 
ſchwarzem Atlas, deren glatte 


Prinzeßform durch die übers 


gezogene Jacke aus ungefütter— 
tem Jett beſonders gehoben 
wird. Ueber der Büſte ges 
ſchloſſen, ſchrägt ſich die Jacke 
ſo nach hinten ab, daß ſie, 
ſeitlich je in einer Spitze en— 
digend, im Rücken wieder in 
einer Art von Bogen empor: 
ſteigt. Die halblangen Aermel 
find aus weitmaſchigem, ſchwar— 
zem Seidentüll, den unten ein 
dicker Jetiſtreiſen abſchließt. 
Ein ſolcher umrandet auch den 
Ausſchnitt. Kanariengelbe Pa— 
radiesvogelſedern krönen den 
Hut aus ſchwarzem Seiden— 
muſſelin wie ein rieſiger 
Buſch. Gelb iſt auch das 
ſtiliſierteBlumengewinde, 
das ſich rings um das 
Haar legt. Das ein— 
ſache und doch elegant 
wirkende Koſtüm 
eignet ſich ganz 
beſonders für 
ſchlanke Fir 
guren. 
SllementIne, 
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Was die Richter fagen. 


| Steuerfreie Vermächtniſſe. 

In Teſtamenten iſt es vielfach üblich, Beſtimmungen etwa 
folgender Art zu treffen: „Zu meinem alleinigen Erben er- 
nenne ich meine Ehefrau. Sie ſoll aber verpflichtet ſein, der 
Tochter meines verſtorbenen Freundes X ein Vermächtnis von 
5000 Mark ſteuerfrei auszuzahlen.“ Der Sinn des Wortes 
„ſteuerfrei“ iſt der, daß die Erbin verpflichtet ſein ſoll, die 
Erbſchaſtſteuer für das Vermächtnis zu tragen, eine Ver⸗ 
pflichtung, bie an fid) ber Bermächtnisnehmerin obliegen würde. 
So häufig nun derartige teſtamentariſche Beſtimmungen ſind, 
ſo ſelten iſt ſich wunderbarerweiſe der Erblaſſer klar darüber, 
welchen Umfang die Verpflichtung hat, die er damit dem 
Erben auflegt. Der Verfaſſer des Teſtaments geht von der 
Meinung aus, daß die Erbſchaftſteuer für jenes Vermächtnis 
10 v. H., alſo 500 Mark beträgt. Dieſe Auffaſſung iſt unrichtig: 
ſie beträgt vielmehr 555 Mark, alſo faſt ein volles Neuntel 
mehr, als der Erblaſſer angenommen hat. Die Steuerbehörde 
rechnet nämlich folgendermaßen: Wem 5000 Mark vermacht 
ſind, der hat im normalen Fall hiervon 10 v. H. Erbſchaft⸗ 
ſteuer mit 500 Mark zu entrichten, er behält alſo in Wahrheit 
nur 5000 — 500 = 4500 Mark. Wem alfo 5000 Mark (teuer: 
frei vermacht werden, der hat, bei Licht beſehen, mehr be⸗ 
kommen als 5000 Mark, nämlich 5000 Mark ＋ Steuer. Die 
Steuerbehörde nimmt demnach als vermacht an eine Summe, 
die ſo hoch iſt, daß, wenn man davon 10 v. H. Erbſchaftſteuer 
abzieht, 5000 Mark übrigbleiben. Das ſind hier 5555 Mark, 
denn zieht man hiervon ein Zehntel — 555 Mark ab (die 
Steuerbeträge werden auf volle Mark nach unten abgerundet), 
ſo bleiben 5000 Mark übrig. Noch kraſſer wird das Ver⸗ 
hältnis, wenn man an höhere Steuerſtufen denkt. Ein 
Millionär, der beiſpielsweiſe einem Ruderverein oder einem 
Jachtilub, dem er angehört hat, ein Grundſtück zum Hausbau 
im Wert von einer Million Mark ſteuerfrei vermacht, belaſtet 
ſeinen Erben nicht, wie er vielleicht glaubt, mit der Zahlung 
von 25 v. H. hiervon = 250 000 Mark, ſondern dieſer hat 


333333 Mark Steuer zu zahlen: Die Steuerbehörde nimmt 
als Wert des Vermächtniſſes an 1 333 333 Mark, hiervon ab 
333 333 Mart, ergibt als fteuerfreien Reft eine Million. Der 
Erbe zahlt alſo 83000 Mark mehr Steuer, als der Verfaſſer 
des Teſtaments angenommen hatte, das heißt um faſt ein 
Drittel mehr. 

Eine weitere Verſchärfung bringt folgender Umſtand mit 
fib: Die Sätze der Erbſchaftſteuer find bekanntlich geſtaffelt 
und nehmen auch prozentual mit der Höhe der Zuwendung 
zu. Während aljo beiſpielsweiſe Nichtverwandte für eine Zu⸗ 
wendung bis zum Betrag von 20000 Mark 10 v. H. zahlen, 
beträgt die Steuer bei Zuwendungen über 20000 Mark 11 v. H., 
bei ſolchen über 75000 Mark 14 v. H. uſw. Steht nun der 
Betrag eines Vermächtniſſes nahe dem oberen Ende einer 
Staffel, ſo kann es vorkommen, daß es durch Hinzurechnung 
der Steuer in die höhere Staffel einrückt, wodurch die Steuer 
abermals ſteigt. Nimmt man in bem eben erwähnten Bei: 
ſpiel den Wert bes Vermächtniſſes auf 900000 Mark an, fo 
würde bie normale Erbſchaftſteuer hiervon 24 v. H. 216000 Mi. 
betragen; wird das Vermächtnis ſteuerfrei vermacht, ſo beträgt 
es 900000 Mark und Steuer, rückt dadurch in die nächſthöhere 
Staffel ein und koſtet 25 v. H. Steuer; der Wert des mer. 
mächtniſſes beträgt dann nach der obigen Berechnungsweiſe 


1200000 Mark, 25 v. H. davon — 300000 Mart beträgt die 


Steuer, d. h., faſt um die Hälfte mehr als bei einer ebenſo 
großen nicht ſteuerfrei vermachten Zuwendung. 

Mögen dieſe Auseinanderſetzungen bei der Abfaſſung von 
Teſtamenten als Warnung dienen und ſo unliebſame Ueber⸗ 
raſchungen vermeiden helfen. Auch iſt es nicht gerade nach 
jedermanns Geſchmack, dem Fiskus mehr Geld zukommen zu 
laſſen, als unbedingt nötig iſt. Das tritt aber, wie die obige 
Berechnung zeigt, bei ſolchen Vermächtniſſen ein. Nicht nur, 
daß der Erbe das zu zahlen hat, was jonft dem Vermächtnis ⸗ 
nehmer obliegen würde, ſondern er hat auch mehr zu zahlen 
als dieſer. Landrichter Dr. Riedinger. 


Bilder aus aller Welt. 
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Das für etwa zehn 
Millionen Mart erbaute 
neue Rathaus in Han⸗ 
nover geht feiner Boll» 
endung entgegen. Der 
Bau wurde von Eggert 
entwor ten, den Innen: 
ausbau leitet Reichs 
tagsbaumeijter Wallot. 

Die rheiniſche Arbeit⸗ 
zentrale für Errichtung 
einer ſtaatlichen Pens 
ſions verſicherung der 
Privatbeamten hielt zu 
Köln eine Delegierten⸗ 
verſammlung ab, in der 
die Errichtung einer inter» 
parlamentariſchen Kom⸗ 
miſſion beſchloſſen wurde. 

Der Buchhändlerver⸗ 
ein Hamburg-Altona feis 
erte im Februar bas 
50 jährige Jubiläum fels 
nes Beſtehens. 

Der bekannte Kompo⸗ 
niſt und Dirigent Jo⸗ 
hannes Doebber hat 
neuerdings ſeinen klang⸗ 
vollen Bariton ausge- 
bildet, um ſich beſonders 
dem Lieder: und Orato- 


n 
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Das neue Rathaus in Hannover. "oi Sent. riengeſang zu widmen. 
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Phot. Geus. 


Delegiertenverſammlung der Rhein. Arbeitzentrale für Errichtung einer ſtaatl. Penſionsverſicherung d. Privatbeamten zu Köln. 


Phot. Reich. 


f). Boyſen, I. Dorfigender. 


Jubiläums -Jeſteſſen des hamburg-Altonaer Buchhändler⸗ Vereins. 
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Johannes Doebber, 
bekannter Komponiſt, bildete fid) als Bariton aus. 


Lisbeth Stedelberg, 
Mitglied der neuen Wiener Bühne. 


Eine der liebenswürdigſten Bühnenerſcheinun⸗ 
en iſt die jugendliche Liebhaberin der neuen 
iener Bühne Lisbeth Steckelberg. 
Der Khedive hat zum zweitenmal geheiratet, und 
zwar die geſchiedene ungar. Gräfin Török de Szendrö. 
In einem neuen Stück von Henry Bataille, das 
kürzlich am Gymnaſe-Theéatre in Paris feine erſte 
Aufführung erlebte, kreierte Frl. Bady die Hauptrolle. 
Das Stück trägt den Titel „Die törichte Jungfrau“. 


3601. Go:Ietf. Phot. Berger. | 
Gräfin Töröf be Szendrő, Mlle. Berthe Baby vom „Gymnaſe-Théatre“, Paris. [ 
die neue Gattin bes Khediven. kreierte die Hauptrolle in Batailles neueſtem Stück „Die törichte Jungfrau“, 


Schluß des redaltionellen Teils. 
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Wir möchten 

Dod) einmal Ge- 

legenheit nehmen, 

dem Publikum eine 

Idee davon zu geben, 

welchen ſchmarotzerhaften 

Invektiven ein Weltartikel, der 

ſich durch ſeine hervorragenden 

Eigenſchaften den Weg über die ganze 

Erde gebahnt hat, von allen Seiten aus— 

geſetzt iſt. Das obige Bild zeigt eine Ausleſe, 

und nur eine kleine Ausleſe, der „Odol-Nach— 
^s | abmungen", die in Deutſchland und anderen Ländern aufgetaucht find. Es find 
2 fla 2E außer England, wo der unlautere Wettbewerb längſt als ein unlohnendes 
* — Geſchäft erkannt ift, faſt alle Kulturländer vertreten. Auf diefe Weife ift reidh- 

lich dafür geſorgt, daß die Prozeſſe, die wir leider genötigt find, fortwährend 

anzuſtrengen, kein Ende nehmen. — Jedenfalls beweiſt aber auch dieſer Umſtand 

wieder, wie begehrt und verbreitet das Odol in allen Ländern der Erde iſt. 


Dresdener Chemiſches Laboratorium Lingner. 
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- Der diesjährige Katalog mit zirka 
| viertausend Abbildungen enthält viele 
` 
E 


interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 

Uhi'en, | 

Geschenkartikeln, 

Musikinstrumenten, 

Platten-Apparaten, 

photograph. Artikeln. 
Alle Preislagen. 

Alle Abteilungen sind bedeutend er- 


weiter, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 
Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 
den mit Kontrollscheinen über den 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 


12. März 1910. 


We. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
3t Qramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt Ch vertieftem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel 176, — M. 
Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10M. Diese 
Ubr wi ohne Pre serhöhung m. Gangschein geliefert. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, BellesAlliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler . 
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Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 
— 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L. Riehl. Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass v 


m der Firma 
: rlin, innerhal einzigen 
mate 4931 Auftrág: on alten Kunden, d. u. 
vord irma Ware 
vorden sind 
tehenden Zahl 4931 sind nur die 
inge ten, die d irma brieflich 
den Kunden selbst überschrieben sind. 
rechnet sınd d durch Agenten und 
in frühere Kunden gem ten Verkäufe, 
der Bucher 
iberzeugt. 


den 1 | ebr ‚ar 1909. 
L. Riehl, 
bceidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 


Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


- 


£last. Gummi- 
Cröpe-Leibbinde Ys 


nach Dr. Kaiser ist für 
jede Frau von hóchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh. £A) 
erschlaffter Bauchdecken Ay 
und Verminderung durch ® 
Korsettragen etworbener 
. Fettschichten.Verlangen 
Sie Prospekt auch über 
Dr. Kaisers Büstenhalter 
vom alleinig. Hersteller 


Hermann Straube, 


Königlicher Hoflieferant. 
Dresden 63, 

Hauptstrasse 38. ; 

Fabrik f. Bandag. u. Chirurgie-Instrumente. 


bk Hygienische 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Prol. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW.. Friedrichstrasse 91/92. 


n 2znomquoiuꝗ 


Sssols 


dislacum, 
mittel. 


sendung. 
Haem. 


＋ Alle Männer P 


x» | die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphro- 
das allerbeste Kräftigungs- 
Tausendfach erprobt. 
die gesunkene Kraft und ist garantiert 
unschädlich. Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- 
peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
Nachnahme 50 Pf. mehr. 
40, Lecıthin 10, Extr. Muir. 35. 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66. 


Hebt sofort: 


Best. 


Dose 3 Mark 


A Losmocoton Dt 


(präpar. Seidenumschlag) 


S radere 
CHÜNE BUSTE AET 
entwiekelt 
E&^ie3Uugt u. wiederhergestollt 
n^ Arznei A in f Di Alter 


«ame LAIT DAPY 


be Veit B 
Ki itme LÀ ráutermilch) 
BF Einfaches Einreiben genügt 
+ Unerreichtes, barm!oses 
g Produkt. Ucberraschender 
dauarnder Erfolg. 90.000 
Älteste. 9 Flakon genügt 
Diakreter Pustversand fko. 
mit deutsch. Gebrenchs- 
Anwes. gei Vorausbes. 
v. M 4.50 1er Fostanw. 
oder M. $ in hrief nk. od. 
Nachn. (POSTLAGERND 
NUR VORAUSBEZAHLUNG 
Briefporto 20 Fenn 
HOTT t Bi :Ccheiniker 

2, PARIS. 


877 
. LUPER, RUE BOURSAULT 


— wirkt über Nacht. — 


Entfernt sofort alle Haut- 
ickel, Blüten. Mitesser, 
ommersprossen und er- 

zeugt blendend weisse 

Stirn und Nase. Wirkung 

durch Atteste bestätigt. 


4 d 5 

BE = Studenten- 
Utensilien-Fabrik , 

sc? : Alteste und grösste — 
Au. ET E 5 abrik dieser Branche | 
" |, Unentbehrlich für die | | e EIE un Ta ech | 

. „elegante junge Welt | Jena i. Thüringen 30. 

G I-Depot: 

Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. ü. Aan verl. gr. Katalog grat. | 


Prym's / 


Bitte bei Ankauf ja 
zu beachten, dass nur echt 


Der einzige Bronzedrahtfeder 


ukunft Druckkno 


Die Weltmarke 


r -Druc] kkt 


niemals sieh selbst öffnet, weil er nicht mit Hülfe s 

Sondern durch eme einzige patentierte Maschine voll: e 
Der einzige Druckknopf der W. h 

niemals versagender Tai 916 und 


elde mehr als 1200 Millionen Stück 


wenn jeder Knopf dii 
Einprägung PRYM hat 


Druckk Düpgtize 


pf 
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mé T — E 
afelgeráte, 
Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, Goldscheider -Terrakotten und 
Fayencen, kunstgewerbl. Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickelgeräte, Thermosgefäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, 
Ledersitzmóbel (Katatog K 7) 
Abt S: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 7) 


Abt. P: Photogr. und Optische Waren: Kameras, VergróBerungs- und Projektions - Apparate, Operngläser, Feld- 
stecher, Goerz-Triéder-Binocles usw. (Katalog P 7) 


ka? N gegen Barzahlung oder erleichterte Zahlung. Kt pO A 
Tit S ^ : ' =A. 1 (für Deutschland 
==’ STOCKIG & Co., Hoflieferanten, Bodenbach 2 l. E. 5 ostr 


Wollen Sie bequem und angenehm gehen? 
Machen Sie einen Versuch mit Salamanderstiefeln! 
Fordern Sie Musterbuch W. 


Salamander 


ART Ka B Schuhges, m. b. H., Berlin. 
6 g e Zentrale: BERLIN W. 8, Friedrichstraße 182. 
» Di Wien I Berlin C, Berlin N, Breslau Magdeburg Danzig 
€« Q Basel Rosenthalerstr.1 Badstr. 20 Cõin, Königsberg i. Pr. Braunschweig 
: « e Zürich Berlin W, Hamburg, Hohestr. 82 -Stettin Mainz . 
M A Berlin SW, Potsdamerstr. 5 Gr. Johannis- Breitestr. 70 Dortmund Wiesbaden 
M. 12.50 bande Tematrlenstr.iS Steindamm 6s SCH, Spade l En. Nabu 
i i is R : s auentzienstr. teindamm ü o traßburg i. Els. Kattowitz 
Einheitspreis Berlin C, . Berlin NW, München Stuttgart Halle . S. Saarbrücken 
Luxusausführung M. 16.50 Königstr. 47 Turmstr. 9 Leipzig Chemnitz Altona usw. 


— — — 
Der Geſchäftsmann in seinen Mußestunden! 
Die Hrt und Weiſe, wie ein Geſchäftsmann ſeine Zeit | 
außerhalb des Gefcbáftes verbringt, iſt von großem 


Einfluß auf ſeine Leiftungsfábigkeitim Gefchäft.Der 
Verkaufsbericht der Choralion Co. beweift, daß das 


PIANOLA ` 


6 
€ 
: 
5 
$ 
3 febr viel von den erſten Vertretern der Handels- 
8 welt gekauft wird. Pianolaſpielen bedeutet eine Er, 
8 holung für den tagsüber angeſtrengt Arbeitenden, 
® das Inſtrument ift leicht zu fpielen und ftellt doch 
8 ` Finfprüche an die Intelligenz des Spielers, weil 
2 man felbft mufizieren muß. Das ift auch eine der 
8 Urſachen, weshalb gerade das Pianola von tãtigen 
d Naturen, die auch in ihren Vergnügungen tätig fein 
9 wollen, fo febr geſchätzt wird. Man verlange Profpekt H. 


TYS TS of9 ol 19 HIE EH H 


Berlin W, Bellevuestr.4 (e) ` 


Zweigniederlassung: Dresden, Prager Str. 49. 


Choralion Co. 0 


2 
!!! PR ROSE. 
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Echt ital. Bevorzugte; 
Vermouth 


M J Frühstück 


Getränk. 


feinste Musik- | Paul Hauber, 22 


Tolkewitz - Dresden 14 


Instrumente TA 


Ba 


Man verl. Katal. Nr.356 grat. Form - Obstbäume, 
| EDMUND PAULUS, Marknenkirchen Na. 356 Beorenebet, Rosen, 


| ———————————— — Koniferen, 


2 a Hygienische AUSFÜHRUNG "von 


Form - Obstgärten, 
wel 


Bedarfsartikel engt Zeen x Anfrag Obstplantagen, Ziergärten, Parks etc. 
prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. Katalog gratis und franko. —— 


der Riemen in den e 
NEN KanndieserMann 
Ap kann asirapparat eingeführt 
9 ee, ist, bewegt man den ` 
e e dee Ihr bebenssmhidsal 
A apparat Klinge legt sich automa- U 
B nieht falsch tisch um und zieht sich so- U 
| po ` mit selbsttätig ab. In einem 5 voraussagen? 
' — Augenblick ist die Schneide E = 
i i scharf. Aus diesem Grunde wird mit dem E Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
| g A seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
| E H | heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
p n ünderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
u a heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 
11 
| SICHERHEIT, u 
| p RASIRAPPARA i Viele sagen, er habe ihr Leben 
D | 
- stets ein glattes und elegantes Rasiren ermöglicht. m | mit b ewun d erun 8 swü r d ig er 
— Jeder Besitzer ‚des e - Genauigkeit enthüllt. 
F 
‚die bei gewöhn 
- er 4r Kein Auseinandernehmen beim — | Sch urteilungen werden für nur kurze Zeit 
H Abziehen oder Reinigen. ü allen Lesern der „WOCHE“ gratis gesandt. 
Z In allen besseren Geschäften zu haben. Y 
n Die Ausstattung des AutoStrop besteht aus dem vierfach vere b ie, mel ble W 
| 22! ĩ]1ðs ac Bose HR, Di i der Miten gepeimnissei e,. qeoben? Ronnie 
n erprobter Dimmer. a Dii jose jn elegantem Mk 20 ü wirklich ein jo vollkommenes Syſtem eufgettelit Bas 
M ME won JEE 9 d SE "a mit ziemlicher Benauigfeit den Gbarofter unb die 
p ; SIR 
Wird, mer 
H AutoStrop xj Razor 6o. Ltd a vermeiden und aus Ad) bender Öelegenpeiten Bortetf zu 


61 New Oxford Street, 
London, W.C. 


$ 
* Geschäftsleitung und 
* Engros- Vertrieb: 


v. Böntgen & Sabin, 
% Solingen. 


en 
Rogrog, der fid) feit zwanzig Jahren in bie SRyfterten 
der geheimen Wiffenſchaften berief und die lebenen 
SRetboben, das Lebensihidfal vorberaufagen, ftu bat, 
int alle feine Borgänger an Ruhm zu überflügeln. Sein 
tudierzimmer ift mit Briefen aus allen Weltteilen fármiid 
überſchüttet: fie zählen bie Wohltaten auf, deren man auf 
Grund feines Rates teilhaftig geworden. Biele feiner Klienten 
ge auf ibn als einen mit A Kräften u Nee 
ann; feine Beſcheidenheit aber läßt ihn fagen, Bol 
bringen fo merkwürdiger Taten fei lediglich auf das ihm 
eigene Berftändnis der Naturgeſetze zurückzuführen 
Er ift von leutfeligen Gefühlen für die Nenſchheit erfüllt. 
und die Art und Weiſe feines Umganges und ftretens 
machen ſogleich den Eindruck eines Mannes, der au 8 
an fein Werk glaubt. Große Stöße Dankes briefe von ten. 
die feinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen über 


i de e P ugenben Beweilen eugnis von feinen Fähigkeiten ab. Seldſt Aſtrologen unb Wahr 
| ausführliche ager räumen ein, daß (ein Soſtem alles bislang Vorgekommene übertrifft.” 

Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der evangel iſch⸗ 
, 2 lutheriſchen St. Pauls-Kirche, ſagt in einem Brief an Prof. Rorrog: „Sie find Wie? 
erklärende er größte Spezialiſt und Meifter in Ihrem Berufe. Jeder, ber Sie fonfultiert, wird 


d 
über die Genauigkeit Ihrer in den Ledensprognoſen entwickelten Kenntnis ber Neuſchen 


über gesundheitliche, naturgemässe Nahrungs- und Genussmittel und Dinge ſowie Ihres Rates ftaunen. &elbít der Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal 
in grosser Auswahl, insbesondere Nährmittel für Kranke aller Art, mit Ihnen korreſpondiert bat, Sie wieder und wieder um Rat angeben. 

bitte zu verlangen vom Versandgeschäft gesundheitlicher Nah- enn Sie aus Storroo's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 
rungs- und Genussmittel D. Mader, Berlin 8 158, Prinzenstr. 37. Lebens prognoſe erhalten wollen, fo ſenden Sie Tag. Monat und Jahr Ihrer Geburt 


ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Ad Fe 
Berfes in Ihrer eigenen Handſchrift: | ch ſchrift des folgenden 


' 1 '1 N Ich babe von Ihrer Gabe gehört, 
, ist das natürlichste Im Bude des cee su dejen. R 
; nb mochte von Ihnen hören ben 
: und wirksamste Den Sie mir haben zu geben. = 
x ; : Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau unb in deutlicher Handſchriſt 
K r afti — un 8 SMI tte | an. Senden Sie Ihren mit 20 Pig frankierten Brief an Roxroy, Dept. GOEN No. 177 2, 


| Kensington High Street, London Wa, England. Sie mogen nach Belieben aud) 50 Eig 
Fernen Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portbauslagen, Schreibgebünr aim 
Senden Sie jedoch im Briefe keine Geldmunzen. 
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Dies und das. 


Das Schloß von Pierre- 
fonds, im Arrondiſſement 
Compiègne gelegen, gehört 
zwar nicht zu den größten, 
wohl aber älteſten franzöſiſchen 
Fürſtenfitzen. Im Anfang des 
14. Jahrhunderts kam es als 
Lehn der Krone Frankreich 
an die Herzöge von Orleans, 
von denen es Ludwig, der 
Bruder Karls VI., nach deſſen 
geiſtigem Tode als Wohnſitz 
wählte und von hier aus im 
Verein mit der Königin Jfar Æ 
beau gewaltige Staatsſtreiche 
plante und teilweiſe auch ver⸗ 


N , el 
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a wirllidte, bis er das Opfer feiner 
politifchen Gegner wurde. Der 
Schloßturm von Pierrefonds 
iſt mit raffinierten Marter⸗ 
werkzeugen und Vernichtungs⸗ 
vorrichtungen ausgerüſtet. Der 
mehrtürmige Bau mit feinen 
vielen Mauerkronen und Zin⸗ 
nen war dem Verfall preis⸗ 
egeben, bis Napoleon l. ihn 
n feiner. alten Form wieder⸗ 
herſtellen ließ. Der unglück⸗ 
liche Prinz Louis Napoleon 
und ſeine Mutter Kaiſerin 
Eugenie führten das Pſeudo⸗ 
num Graf und Gräfin von 
Pierrefonds auf ihren Reiſen. 
(Gortfegung auf Seite IX.) 


Der Urquell aller Schönheit 


iſt die Geſundheit. Schön ſein — heißt geſund ſein. 
Daher darf ſich eine vernünftige Schönheitspflege nicht auf 
die Anwendung rein äußerlicher Mittel beſchränken. Ein 
durchgreiſender Erfolg dürfte ſich eher erzielen laſſen, wenn 
man von innen heraus auf den Organismus einzuwirken 
verſucht. 1 | 

Wie häufig find durch Blutarmut, Bleichſucht, mangel- 
haft funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene 
Krankheiten uſw. die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. 
Nervöſe Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine fahle, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Unreinheiten des Teints, vorzeitige 
Falten⸗ und Runzelbildung. Magerkeit, müde Haltung, 
Schwächung bes Haarwuchſes ufw. find die Folgen. In 
ſolchen Fällen kann nur von innen heraus mit einer 


Berjüngungs- und Auffriſchungskur 


ganze Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur iſt die Biomalz⸗ 
Kur. Die gefamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige 
Anregung und Förderung. Blut: und Säfteſtockungen 
werden behoben, angeſammelte Schlacken nach und nach 
entfernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Sio» 
malz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken 


gegenüber weniger empfindlich macht. 
Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung 


des Biomalz⸗Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, 
welke oder eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird 
friſcher und roſiger, der Teint reiner, das Haar erhält den 
alten Glanz und neue Anregung zum Wachstum. Bei 
mageren, in der Ernährung heruntergekommenen Perſonen 
macht ſich eine Hebung des Appetits, des Gewichts und 
eine mäßige Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß 
überflüſſiger Fettanſatz die Schönheit der Formen beein⸗ 


trächtigt. 
e 


Man bat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht genannt. 
Und in Wahrheit: Es wohnt diefem edlen Malzprodukt 
eine dem Sonnenlicht vergleichbare ſieghafte, verjüngende 
Kraft inne, die allen zugute kommt, die durch Krankheit, 
überanſtrengendes Arbeiten uſw. heruntergekommen, blut⸗ 
arm oder bleichſüchtig find, unter Verdauungsbeſchwerden, 
Lungenkrankheiten uſw. leiden. Für Wöchnerinnen und 
ſtillende Frauen iſt es ebenſo unentbehrlich wie für alternde 
Perſonen. Kinder, namentlich blaſſe und ſolche, die den 
Anſtrengungen in der Schule nicht gewachſen ſind, nehmen 


Biomalz mit vorzüglichem Erfolg zur Stärkung ſowie zur 
Beförderung des Knochenwachstums. 

Zahlreiche Königliche Kliniken, Profeſſoren und Aerzte, 
Fürſtlichkeiten, berühmte Sänger, Rennfahrer und Hunger- 
künſtler verwenden nichts anderes als Biomalz, welches 
zu dem billigen Preiſe von 1 M. und 1,90 M. pro Doſe 
in den meiſten Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich 
ift. Auch Sie ſollten, wenn Ihnen Ihre Geſundheit lieb 
iſt, ſich kein anderes, angeblich „ebenſogutes“ Präparat 


aufreden laſſen. 


Die Chemiſche Fabrik Gebr. Patermann in Friedenau⸗ 
Berlin 1 weiſt Bezugsquellen nach und verſendet ausführ⸗ 
liche Broſchüre nebſt Koſtprobe völlig koſtenlos. 
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Chaoalta 


Normalstiefel 


Dp. R. P. 165545, 


179 971, 


196 721 


erhalten die natürliche 
edle Fußform und ver- 


binden mit ihrem einzig 
dastehenden Mafisy stem 
ú höchste Eleganz! ^» 


Chasalla 


Schuhgesellschaft m. b. H. 


Berlin W, Leipziger Str. 19. C, Kónig- 
str.22-24, W,Tauentzienstr.19, W, Pots- 
damer Str. 56, Bremen, Breslau, Buda- 
pest, Cassel, Danzig, Darmstadt, Dres- 
den-A., Düsseldorf, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Hannover, Kiel, Kölna.Rh., 
Meiningen, München, Wien I. 


Verlangen Sie gratis Broschüre! 


af 


Rrankenmöbel 
jeder Art liefert die Spezialfabrik 
Richard Maune 


Dresden-Löbtau 9. M 
æ= Katalog gratis. "E 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind wnerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2.— Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms H. 
By Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Meu aufgen.: SalzwedelBaumkuch.Pfd.2M. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A.Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs. 
artikel t. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 65, 
Katalog gratis, 
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Lachende Schönheit! 


Eine Umwälzung auf dem Gebiete der Schönheitspflege! 


Damen und Horren! Es gibt jetzt ein 


neues, natürliches Verfahren. Schön- 
Jeder 
Arzt sagt Ihnen, daß schlechter Teint, 
welkeHaut, Falten. Runzeln und Pickel. 


heit des Körpers zu gewinnen. 


schlaffe Formen entsteh.. 
wenn das Unte:hautzellen- 
gewebe nicht genügend 
von seinem Nährstoff — 
dem Blut — durchstrómt 
wird. Das Gew. schrumpft 
dann, und die Haut wird 
durch Verlust ihres Unter- 
lagepolsters schlaff. Sie 
verliert ihre natürliche 
Frische Wollen Sie Haut- 
unreinlichkeiten, schlaffes 
Fleisch und welke Farbe beseitigen? 
Wünschen Sie sich rosig zarten Teint, 
samtweiche Haut. gesunde Festig- 
keit des Fleisches uud edle Form lür 
Gesicht, Hals, Arm und Körper. so 
verspricht Ihnen auser sensationeller 
kleiner Apparat, der in allen Kultur 
staaten patentiert wird, überraschende 
Schönheit, Er saugt das Blut mittels 


atmosphär. Drucks in das erschlaffte 
Gewebe, er beseitigt bei denkbar 
einlachster Handhabung Mitesser uud 
andere Unreinlichkeiten unglaublich 
schnell, er bewirkt, aut wissenschaft 
licher Grundlage konstru- 
Iert, eine gesunde Haut- 
ernährung und bringtIhnen 
auf natürlichem Wege 
dauernde Schönheit E 
ist ein Schutz gegen Spuren 
des Alters! Der Apparat 
ist glänzend erprobt und 
begutachtet: er ist klein. 
leicht anzuwenden, und wit 
siud des Erfolges so sicher 
daB wir sonst das Geld 
zurückzahlen. Um auch weniger Be- 
mittelten die Anschaffung zu ermóg 
lichen. lühren wir den Apparat in 
zwei Preislazen. Es kostet unser Amo- 
Apparat uur 3 M. Amor«ette-Appa:at 
feinste Ausstattung 5M. Diskreter Ver- 
saud gegen  Voreinsendung des Ke- 
tenges (auch Briefmarken) oder Nach 
nahme Hervorrazend.Aunerkeununsen 


Bestellen Sie schriltlich. oder besuchen Sie uns! 

Diese Fabiikate sind die einzigen derartigon mit Luftdruck 
arbeitenden Appurate. deren Patentierung in Deutschland jetzt 
laut Beschluss des Kaisertichen Putentamtes im Neichsanzeiger 
zur Veröffentlichung ausgelegt worden ist. 

Zentral-Labers torium Abr. 414, Berlin N. 24, Ziegelstr. 3 (Laden). 
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ma Interessante Briefmarkenz 
€^ I Spreen mocatikh 52 Deren 
Probdbenummer ruhsa und 
ebe ache ur Plate. 


Sela Szekula Budapest 
Konsoru santé 23 Unga ^. 


fe saca 


VAN 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTHTEIHE 


von Doktor J. SEGUIN 
— denn dieselbe schützt 
^ die Haut wunderbar 
LU ^ gegen die Luft und 
. die Meereshitze 
etc Es enthält 

| weder Zınkweiß 
| noch andere 
schädliche Pro- 
dukte u feckt 

== und fettet nicht. 
ks vertreibt rote 
F Hautfleck, Haut- 
t unge und Risse, 
nz , Sonnenbrand 
Frankoversand 

gi Postanweisung v. 
\.— lür halben Flakon. 
etis -les-Paris der 
«6 Wünsben: Acher- 
Bresteu: Adler-Apotheke. 


Stechner-P wen : 
Kohlmarkt 1, ` 
let 8 u. in allen 

d Paslömerien. 


( 


— . 


WX 


Së (Rode UM C. UG 
* gg. 5. 
SASA D wa A a 


Nummer 11. 12. März 1910. Geite VII. 


Gegen nasse Keller 


auch bei höchstem y 
Grundwasserdruck, 


feuchte Wände 


Deutsches Reichs-Patent 
10 Auslands-Patente. 


Goldene Medaillen. 


und deren Folgen: Hausschwamm, 
Abblättern des Puizes 
: Ausblühungen etc. : 


Garantierter Erfolg! 


Mehrere Millionen Quadratmeter 
abgedichtet. 
Verlangen Sie Gratis - Prospekt! 


Einfach! Billig! Dauerhaft! 


Wunner’sche Bitumen -Werke, G. m. b. H., Unna i. W. 


Fabrikanten der weltherühmten Wunner'schen Bitumen -Emulsion D. R. P. 
Zweite Fabrik: Ceresit Waterpro:fing Co., Chicago. 


ae du 
» — F Si 


Vorvieltätigungs -Apparat 


Wenzel-Prosse, ges. gesch., liefert 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift, oem Zeichnungen in 


größter Anzahl. Probe-Vervielfältigungen 
und Prospekt gratis und franko. 


Prossen-Wenzel, Dresden I, Shit. 50. 


Silberne d Internat. Photograph. Welt- 
Medaille: ausstellung Dresden 1909. 


M. x Ar : ES 


"Ein bel 


DIALON 


Bestandteile: Diachylonpflaster, Borsäure, Puder. 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden 
Aerzten empfohlen: als unübertroffenes Ein- 


E streupulver für kleine Kinder. — Gegen starken 


Schweiss, Wunclaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut, bei Verbrennungen, Hautjucken, Durch- 
liegen usw, — Im ständigen Gebrauche von 
Krankenhäusern, dermatologisch. Stationen und 
Entbindungs-Anstalten. 


Fabrik pharmaceutischer Präparate 
Karl Engelhard :: Frankfurt a. M. 


Eigenschaften mit dem Salle 
der CauironNisCHEN Feige 
Allein echt proponit! won der 


86 Clerkenwell Road 
PREIS: I4..50& M.2.50 | 


Statt 20 Mark 
g nur 8 Mark. 


Echt 14karat. Gold- Doublé 
Remontoir, extraflac^ 


Kuvallerühr 


mit 3 herrl. gravierten 
Kapseln und Sprung- 
deckel, Metall-Strahl.- 
Zifierblatt, für genauen 
Gang 3 Jahre schrift- 
liche Garantie, Gegen 
Nachnahme von nur 
8.— Mark portofrei. 


UhrenfabrikJ.König 


Wien VII/3, Kaiserstr. 101/126. 
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BILLIGE BID cu X BILLIGE BILDER 
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rar" W. Moras. B Abendfrieden. TURS 
DEUTSCHE HAUS DEUTSCHE HAUS 


Lé 5 
t a m 
s 
4 n u > -o 
LESS g 
e ` ke 
K Ef t 
- ü ^ bw? - "Se A 
- E M v ow 


W. Moras. Herbststille. 


Unferen Lesern offerieren wir die hier abgebildeten, großen 


FARBIGEN BILDER 


zum außerordentlich billigen Preife von 2 Mark pro Bild. 


PORTO UND VERPACKUNG FÜR ı—2 EXEMPLARE 85 PFENNIG 
REINE BILDGRÖSSE 44:72 cm — KARTONGRÖSSE 64:96 cm 


In dem vornehmften modernen Verfahren forgfältig hergeltellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden 
Drucke mit photographiſcher Treue nicht nur jeden Pinſelſtrich des Künftlers und die Struktur der Leinwand wieder, 
ſondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten Originalgemälde. Die poelievolle Stimmung der märkiſchen 
Landfchaft wird duch diefe naturwahren Schilderungen vorzüglich zum Ausdruck gebracht. 

Die beiden tarbenprächtigen Blätter find wahre Meifterwerke der Vervielfältigungstechnik und 
mülffen nach Darſtellung und Ausführung auch den verwöhnten Gelchmack befriedigen. Bisher find wohl felten 
Bilder von folcher Größe und Qualilát zu einem fo überaus billigen Preife angeboten worden Unſere Leser haben 
hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandfchmucd von künſtleriſcher Wirkung zu 
erwerben. — Der Bezug kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder auch gegen Voreinfendung des Betrages bzw. 
unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


e k Ernít Keil ^ Nachfolger (Auguft Scherl) G.m.b.H. 
Abteilung Kunſtverlag. 
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und manches wird man noch mit Freude leſen, wenn die lyriſchen 
Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Snobs von geſtern und heute längſt vergeſſen find. Bictor Ottmann. 
Fritz Stöber: „Mein Heideland“. Bilder aus der weſt⸗ Jakob Michael Reinhold Lenz: „Geſammelte Schriften“. 
fäliſchen Heide. Berlin, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt. — K ein, II. und III. Bd. Berlin 1909, Verlag von Paul Caſſirer. II. Bd. 
winzig klein iſt die Schar echter Lyriker, die aus den ungeheuren 159 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. Ill. Bd. 336 S. Geh. 5,50 M., geb. 7,50 M. 
Heerſcharen des dichtenden Deutſchland als ſtarke Könner von aus⸗ Albrecht Wirth: „Im Wandel der *labrtaufenbe". 14. bis 
geprägter Eigenart hervorragen, unb Fritz Stöber gehört zu den 18. Lief. e aai Berlin, Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 
wenigen, die mit jedem Gedicht und jedem Gedanken etwas Neues | à Lief. 50 
zu ſagen haben. Die müde Künſtelei gewiſſer Aeſtheten liegt ihm „Deutſch⸗ „Böhmen im Bilde“. 80 Blätter deutſch-böhmiſcher 
ebenſo fern wie die überhitzte Erotik. Stöber iſt durch und durch Künſtler. Herausgereben vom Verein deutſcher bildender Künſtler in 
Naturdichter und ganz hingegeben an das große, keuſche, geheimnis⸗ Böhmen. Heft 1 (10 K.). Prag, Verlag von A. Haaſe. 
volle Myſterium der Natur, beſonders an das der Heidelandſchaft mit d Serb. Neumann: „ eben“. Gedichte. Dresden, Verlag 
ihrer Schwermut, ihren düſteren Schickſalsrätſeln und fanften Idyllen. von O. & R. Becker. 189 S. 3 M., iuuſtriert 5 M. 
Sein ſchlichtes, wohltönendes Lied atmet jenen Lebens ernſt, der immer Fortſetzung auf Seite XIII) 


Petri b Lehr Offenbach a. M. 3 

Fabr. f.Inva- 
lidenrüder,Krankenfahr- 
stühle I. Straße u.Zimmer, 
Kloseit-, Zimmerrollst., Ruhemöbel, 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat, 


Bücherkafel erquicklich wirtt; manches hat das Zeug zu echter Voltstümlichtett, 


Vor Anschaffung 


eines Musikwerkes usw. fordere man per 
Postkarte auch unseren illustrierten 


Hauptkatalog gratis und frei. 


..A Gegen bequeme monatliche Teilzahlungen von 


Mark 


an liefern wir Musikwerke Jagdgewehre, 
jeder Art, Automaten, Gram- oppelflinten, 
mophone, alle Saiten- und Drillinge, -— * 
Blas- Instrumente, —— Ca 
Zithern aller Systeme, Triöder- = > dë 
Binocles, photograph. Apparate, Operngläser, H 
Felóstecdher, Wafien, Schreibmaschınen, Reiß- 22 
zeuge, Bücher, künstlerisch gerahmte Bilder etc. Re. "ib 
volver, 8.75 


2 * s 
Brownings, 
Bial & Freund x... 


Teschings, Zimmer- 


b à Teschings, Zimme 
Breslau 1f und Wien 101f tutzen, Hirschfänger, 


mitdem Herz 
auf derSohle 


Fort mit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
lang ha Haar, tage- 
altbar. erreicht 

an leicht durch den 
"Haarkräuselgeist 
qu gesch. Marke 
offera^) u. Tauch- ge 5 a — — 


Papllotten. Le illustriert 
vU Jede Mode vergeht —— Bücher- 
Dane) völlig (NM e e O e er se KA eig üc er- nützliche u. 
im Sege , Die Straussfeder besteht! Katalog 
Büc — frei. 
Reel offers BERLIN 6, Koppenstr. 9. | 8 * | Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 
———————— ———-— — | Die MODE 1910 bringt wieder grosse Hutformen, für deren Schmuck Straussfedern | ——— — — — — 
und Blumen bevorzugt werden. Ich habe viele 1000 Federn auf Lager! Kurze 
Federn kosten: 

ca. 20 cm lang und ca. 10 cm breit, d. Stück 0.50 M. 
T] 15 Li] LI] * ^ 2.— A 

2» 9. 2. MI x 
ca. % m lang. ca 20 cm breit, 


m "Sfraussfedern Bere Id spicy mit 4 Mk. 


ca 50 bis 


Wahre, natürliche 


erreicht man einzig nur durch un- 


DI » " " 


ee don eae neues NAME 60 cm lang und 20 bis Ze 8 "breit, liefere für 12 Mk, undVorleaer oMtr.von 

und Körperpflege. Verlangen Sie so- 15 Mk. und 18 Mk. Eine 2 m lange Boa oder Stola g Mk12an 

fort die neu erschienene, aufklärende von Straussfedern nur 17 Mk, je nach Qualität, alles in Schwarz oder Spzit:Extra- Cataloggrufr 
: Weiss, Auf Wunsch auch ın alien Farben. Alte Federn werden ge- nh AufWunsch 


und fesselnde Spezialbroschüre waschen, gekraust oder sonst umgearbeitet. Teno; 
Moderne fi. Hut osen, Stück 30 Pf., 50 Pf., 1 Mk. bis 4 Mk, eine eppiche 
Hutranke von 12 schönen, grossen, vollen Rosen nur 150 Mk, Versand | e s zur Ansicht 


d 
,Ule Schönheitspflege 
per Nachnahme portofrei. Preisliste über Palmen, künstliche Blumen, 


E Ben 15 3 4 Blätter, Früchte usw, gratis. | 7 " 2* KRUDER 
e werden zuverlässigen p : ; 
Hite gegen sel g din. | HERMANN HESSE, Dresden, Scheffelstrasse 15, 16, 17. Ar ea 


den. Sensationelle Erfolge! 
zende Anerkennungen aus aller Weit! Man aaa an Vergleiche, Quali Une TOME TERME Qualität und Preise mit anderen N Hoflieferant. CottbusW. ‚gegr.189 1894. 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr.4. 


e Jdeale Büste esichtshuore 
A 1 1 E S durch preisgekr., garant. 

unschädl. Busser. Mittel entfernt einzig BEF für i immer 

für Dilettantenarbelten, „Sinulin“ in ganz kur- Epilol. Die Pro zedur ist s 

Vorlagen für Laubságerei, Schnitzere zer Zeit. Goldene Me- | los, daher besser als El 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien un daille. Diskrete Auskunft Epilol zerstört die Haarwurz In wee 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für egen Rückporto. Else die Hart fallen aus und w:csen nie mehr 
50 Pf.) Mey & Widmayer, München 43. 1133 jedermann, Dipl.-Spez. Erstklassiges reelles Prä | 
Se . Leipzig, 12 Barfussgasse, | Pr. M. 5.50. F. Marcelous, Prag- Smicho W. 


Fahrräder una Motorräder, 


Strickmaschinen fur Haus und Industrie, 


Gebr. Nevoigt 1-4. Reichenbrandi. da. 


Man verlange Kataloge gratis urd franko. 
6 


SOPFANNICH, 


Auskunft über 


90 


befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Brem 


geben kostenlos nähere 
Prospekte und Druckschriften 


Cassel, Dresden, Elberfeld, 
Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 


Frankreich. 

Ge 3 Campbell, nahe Arc de Triomphe, vornehmes Familien- 
der Stadt. C. Fluhrer, 

nange modernster Komfort, mäss. 


Grand yo du Globe, altbekanntes Haus I. Ran 
Preise. D .- u. Beamten-Verein. O. Gi 


Marseille dl 
Biarritz :: Hotel d'Angleterre, L Rg, direkt a. N. viel v. Deutschen 


Hotel Blarritz-Salins, L Seen ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiöre. 
Gd. Heel de Provence, fein. Haus in bes. ll. 
Cannes 555. gelt, Haus in bes. Lage, prachtvo 


Rost's Continental Hotel, dtsch. Ha. I. R, in A Lage, m. prachtv. Anei Parkanl 
Hetel du Paradis. Vornehmes Haus, sser Park, Wasserheizung. : Staehle. 
Hetel de la Plage, Boulevard do la Reger beste Lage, L R., dtsch. 1555 Gimpert. 


Nizz a Grand Hotel d'Angloterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus L Ranges; beste 
Lage. Rue Noailles. Louis Rueok & Co. 


Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus L R., mit mod. Komt. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Frankfurter Hof und Palais-Reyal, Boul Carabacel, Zentralheizung. Bes. Oesterhaus. 


Beaulieu-sur-Mer. 22:2: mt tnn gaio 


Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. 
Pensien Frisia L Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Welter-Germann. 


Monaco Hotel Bristol, erstes Hs. der Condamine mit prachtvoller 


Aussicht auf See und Stadt. 


Kuranstalt f. kranke u. srholungsbed. Damen v. Dr.Baumgärtner (i. Somm. i B.-Baden). 
Einzige u. ers:e deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Monte Carlo Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 


Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Villa Alice, beste Laze gegenüber d Kasino, volle Südlag., herri. Auss., mod. Komf. 


Menton ® Wyder's Grand Hotel. Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser 


Garten, Zentralheizung. 


Hotel des Jles Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Hotel Winter Palace, Haus vornehmsten Ranges in wundervoller B 

Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Hotel de Maite dtsch. Hs. L Rgs., bert, Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 


Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 15, Avenue Felix Faure. 


Roquebrune $ommer's Hotei victoria de ia Plage, ouer Lage, direkt am 


Kuranstalt L innere u. Nervenkrankh., 
an M { Rekonvaleszenten. Staubír. Lg. H leg 
Gorbio en on Elektro - Aero - Therapie. Diät. 
Zentralhzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Dr. Pincherle (Wien), Dr. M. Blumen- 
feld (Paris). Prosp. d. d. Administration, Gorbie b. Mentone. 


Osp edale 3 g 2 Hauser. 


Spe Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


San Remo zu. un, 
Alassio E 


bel SE Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée L Ranges 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Eigens in- 
H. Seibel. 


Beer Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
destrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 


in Genua. Wundervolle Fernsicht. 


Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 

Grand Hotel des Gênes, hóchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 
Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 

Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch. Hospiz i. Italien a.Bahnh.Villenquart. Corso Ugo Bassi 24. Bassi 24. 


Sta. Mar herita Ligure. — Hotel Regina Elena, vor- 


trefl. deutsches Haus 1. Rang, am 
Meer, Lift, Zentralheizg. 
Hotel Central-Kaiserhof, 


deutsches Haus, Zent.-Hzg. Lift, el. Licht, mäss. Preise. 


12. März 1910. 


Geschäftsstellen der Firmen August Scher! G. m. b. H. 
Reiseang 
der inserierenden Unternehmungen. 


Frankfurt a Main, Halle a. Saale, Hamburg, n. 
Straßburg i. E, Stuttgart, Wien l, Würzburg, Zürich. 


! Gd. Ho 


Pisa 


das ganze Jahr r geöllnet. | 
Mailanc an anden Ae, Europe, ersten Ranges, mit allem 
| Grand Hetel de la Ville, 1. R m. Auss a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Palermo 


Algier zz: 
Luxor winter Palace. Luxor Hotel. 


Grand Hotel Miramare. Das neueste und grossartigste Hotel Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


. Andermatt 
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und Daube e Co. G t 

ilen unentgelt 
Die Gescháftss Ta 
en, Bresl . 


elegenheiten und 


Hannover, Kóln a. Rhein 


Le Grand Hetel, Haus ersten Ranges im weltberühmten 
ervi Gropallo-Park. Keine Lungenkranke. 


Schickert'e Paro-Hetel, ft, Meerbüder, keine Lungen Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, &. d. Palmenallee, máss. preise: gleicn. Hs.: Hetel Nervi. 
Savey-Hetel, deutsch. Haus, L Rg. ‚pe <htv. Park, Warmw asserh., Lit, gr. Vestibül | 
Strand-Hetel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandoromena4e (keine Lungenkr.) 
Schwelzerbet-Puradl $0, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 
Rar „Deutsche Reichs-Apotheke". Inhaber: P. Fricke. 


Rapallo Grand, Hotel Royal u. Grand Hotel Beau Rivage L Rgs 


Bes.: Feluge & 
dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Auf 
Eden- ee ermania Pens. v. 6 Fr., Gart. u. u. Terrass. a. 


Sestri-Levante : 


ausgezeichnete Küche. 
renov , neu Bes. Rigeli. 


Grand Hotel Jensch, vortreilliches 
deutsches Haus, uerrlichste Lage, 


Deutsche erstkL Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 
Regina Hotel (Rebecohino), L R, mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 


Garda-See-Pampfschifiahrt- -Gesellschaft 

italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurante 


Sarane. — Grand Hotel, vorn. Haus am 

Gardone-Riviera Platze. Eig. Strandpromenade. Appart 
mit Båd. u. Toil. Auto-Garage. Lüzelschwab. 

Strand-Hetel, mit Seebädern etc. Schönste Lage von Gardone. 


Fasano Hotel Bella Riva, ersiklass. deutsch. Haus, direkt Ee Landungsplatz. 


F. Kutzner. 
Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergman 
Pension Bella ee gut. Fam Hot, a. See. Pens. v. L. 7.—. Prosp. d. Bes. Gigola. 


Hetel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
ene ig 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, 18 Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel Britannia. deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Nanal ziv. Preise. C. Walther. 

Hotel Cavaletto — Hotel Bonieochia;i, molerner Komio t. ziv.le Preise. 

aner- Grunwald, Grand Hotel d' Italle, mit grossem Restaurant, Personenaufzug; be- 
suchtestes deutsches Haus Italiens, direkt am am Canal Grande. 


die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 
Brauer's Auto- 


mäss. Pr. 
Hotel Bristol, Hs. allererst. R., mod. K., Lage a. Arno, Ztrihzg., App. m. Badu.T. L. Bertolini. 
Regina Hotel Viktoria. Lungarno, l. R., sonn.,ruh.Lage. 100 Zimm. 40 Bäd. Bes. Cav. F. Chliari. 
mildes Klima, weltberühmter „schiefer Turm“. 
am Arno, am Arno, mässige Preise. 


weltbekannter Galerie. Wir empfehlen 


Florenz mobilrundfahrten, Via Panzanl 17. 


Grand Hotel Baglioni. nahe Bahnh., I. R.. 200 Bett.. Appartm., Bad u. Toil., 


Hotel Nettuno, L Ranges. 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komt. 60 Bäder. 
om Bucher-Durrer. 


Bertellni’s Splendid Hotel, Haus ersten Ran 
Tourist Hote otel Capitol, ze zentralste Lage, am 


im Zentrum der Stadt. 
orso, moderner Komfort. 


Hetel Tramontano u. Tasso, l. Rg, Hotel Sirene, II. Rg. 
bestbekannte Häuser. 


Sorrent 


Excelsier Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. 
Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschioss. 


uisisana, deutsches Pensionshaus L R. 
a. Funchal. P n dance; absescliloss Wohnungen. 
Veranden, 33 Z, Pension v. 8 AL an. 


Madeira- 


Schwelz. 


1450 m d. M. — Danfoth'e Grand Hotel, T P^. 
jed. Komf. z. mäss. Preis. Winterkurort. Gr a 
ezember—15. Marz. Prusp. ír. d. Familie ı ih. 


Afrika (Algier u. Ägypten) u. Diverse. 

Palma de Mallorka. — Grand Hotel, L Rgs., herr- 

a earen liches Klima. Bester Winteraufenthalt. Pension von 
8 Ptas. an. Austr. E Führer gratis. " 

Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes. 
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Waldstätter Hof, 
Kurörchester. Autogarage. 


pe» ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 
ros Lage. Bes. Mettier. 
Grand Hotel, I. Rgs.. neu erófín., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R., Pens v. Frs. 8.— an. A. Gruber. 
Hotel Bristol, stets ofl., Pens.v.Fr.6.-an.i.Gart.,móbl. 5 ennis. Geschw. Halder., 
Hotel Seehof, tel Seehof, ganz. Jahr geöfinet.Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Die Hotels ersten Ranges am Zentralbahnhof: 
Universität. Besühmte Mu- Hotel Schweizerhof. 
ase seen, Holbein, Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Euler. 
Garten etc. Hotel Univers. 
(Eine Perie am Lago Magglore, Schweiz). 40 Min. v. 
Brissago O0 Locarno. ldealer Frühlingsaut. Grand Hotel, neu, vorn. 
dtsch. Fam.-Hot. L R. Prosp. a. Verl. Pens. v. 8 Fr. an. 
L Ranges, prachtvolle Lage a. See. 
Brunnen 6 
bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühniter 
avos bebe rtplatz. Hotel d’Angleterre L Rg, vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste e 
Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frel 
Sanatorium Davos - M ee neuerbaute SE N erhöhter taubrauchtrler Lage 
= eues Sanatorium, Dr. olfer. eh nri 
Davos Do ri Re TU Tt^ Vestib. Terr, Prosp. Bes. M. Neubauer. n 
Hotel Suisse nahe Bahnh. u. Hauptpost, mod. Komi., nae ae 
en Zimmer von 3.— Fres. a, bestgeeignet für Durchgang nach 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Prole Se e 
schwierigst. ee Gs ganze Jahr geöffnet. Oe Oemütl. deutsch. Leben. prosp. Ne o. 1 gratis, 
(Berner Oberland.) Hotel Waldpark. Gut empfohlene 
uoid iwi Familienpension in bester Lage, m. all. wee Vorzgl. 
TT __Wintersportgebiet. Mass. Preise. Bes. K. L. Blatter. 
Splendid uid Mer L R, Confiserie Rest. 
Il er a en s Best. Lage, N mäss. Pr. H. Michel. 
1250 m d. M. Sporthotel Silvretta, L R. Zentralhz., Lift, 
08 ers Vestibül, Bäder, grosse Eisbahn, Bobsleigh- u. Schlitten- 
i bahnen, günstiges Skigebiet. Konzerte. Prospe 
(Lage Maggiore). Grand Hotel l. Rc eeneg 
OCamoO o 4 s. Gr. Park Best nächste Herbst-Winter-F 
7 K i EE , phys.-diàtet. Therapie. Li Ola 
urpension „Mondesir“, phys.- rapie. u. * 
Orselina halle. Prospekt. Arzt-Dir. C. Müller. É id 
Ge Kurort, grösstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels- 
ug ano Ksa, Golf, Tennis. Jllustr. Reiseführer A vom 
Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, schónste Lage, 
Lugano Pik. Bucher Durres. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus L R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrl. Lg., g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 
Hot.-Pens. Seeger 1 mod. Koml., Park. 5 v. 2. EH SE 85 6, 50 a., ruh. Lag. G. Jahr off. 
otel Sommer neuest. Haus a. See m. Park, ruhige e; 
Paradiso Zimmer 3.50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. x 
Grd. Hotel l'Europe au Lac. Ganzes Jahr geöffn. L Rg. Zimmer v. Fres. 3.50 
an. Pens. v. Frcs. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 
Grand Hotel Splendide, allererst. Ranges, vornehm. Haus am See. A N Dir. 


Imper:al Palace Hot. (vrın. Béha's Hot. dela Paix.) F.-Hot. I. R, all. Komf. Ps. Fr. 9 a. Prosp. 
Hotel- -Penelon Me Meister. Altren. ter. Altren. Haus, 4 all. Komf., ruh. ruh. Lage. Zim. v. Fr. 2.50, Pens. v. Fr. 7 an. 


b. Weggis. — Hotel Lützelau, FamiL-Hot. L R., direkt 
2e All a. See. Lift. Gr. Park. Saison März—Okt. Ömnibus 
an der Station. 


Hotel Wage (Palancar Bened), Fam.-Hot. L R, Oſl.-V., gr 
Restaur., Terr. a. W. J. Haecki. 


Nāhe Bahnhof. 


Grand Hotel du Lac, Haus l. Ranges. 
Montreux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsoh. 
Hotel National, Il. N. "gänzi. renov.: gesch.Lage ; prächt.Gart.u.Auss. JIL Pr.v. Dir. R.Turner. | 
Grand Hotel d'Euro 1115 Min. v. Bahnh , I. lick a. See u. Alp. Komi. Mme. J. & A. Bettschen. 
i 
Pens. v 6 Fr. Frech- v. Stemnel. 
Territet Sanatorium L Abri. diätet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 
ori Z mss. Preise. 
EN nahe Luzern. 1650 m d. M. oom 
Sommer, All. Komf. 
Allgem Taiel und Diät. Prospekt 
Dr. Sıähelin, Arzi; Dr. in, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. Bes. 
Tour de Peil Ee Neu. Hs. Prächt. Auss. Mod 
Komi. Pens. Fr 4,50 50 an, ganz. Jahr geölin. 
Vevey Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss. Preise. 
. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf, neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
tel Eden au Lac. Neu eröfſn., mod. Fam.-l ot. a. Pl. Ma ss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleher. 


Hotel Continental, Familienhotel I. Ranges, moderner komfort. Park am neuen Kai. 
Clarens Les euls, 5 L R., Südlage. prächt. Auss., vorz. Küche, neues Hs. 
L EE Dr. Loy. 
off, mod. Neubau, all Komf, 100 B., 
Hotel EE und Bellavista, L Ranges. 
on Pontresina L. Gredig, Propr. 
tiei- tigi-Scheidegg 0 Lat 
Vevey (Genfer See.) Pension Villa 
speziell l. Winter- u. Frühjahrssaisor. Otto Aeschlimann, Direktor. 
ürich 
4 ric Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, 


Österreich. 


Neues Kurhaus und Sanatorlum. Dr. Franz Schalk. 


Brixe 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste ' 


Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
LR Alle Behelie d. mod. Therapie. Diät. -p. NE Heilmethoden 
Orossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


Gries bei Bozen. Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 


Leitender Arzt: Dr. Malter. 
Hotel-Pension Sonnenhof, allerst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 
Igls Gë Tirol. 900 m ü. M. hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof, 


Hs. L R, in dominier, freistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls, 
in ee Nähe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
Innsbruc Hotel Goldeno Sonne, gegenüber dem Bahnhof 
Grand Hots! Bristol, moderner Prachtbau, in bester base: 

erar ganz. Jahr geöfinet, Auto-Garage. 
Obermais in erhöhter, sonniger 


Elektr. Licht. Lift, Zentralheizung, 
des Kurortes Meran. Villenviertel 
neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 

Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfor Komfort. Bes.: M. Honeck, Kgl. sächs. Hoftraiteur. 

ace Sanatorium und Wasserhsilanstalt Dr. ven 
Riva am Gardasee Kanz: o Set Kinder 
Prospekte auf unsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 


Grand H Hotel imperial und jte! imperial und Sonne, gleicher Bes Besitzer: Pension Olivenhain In Arco. 


sen Bristol, verbunden mit Theater-Cafe-Restaurant. 

a Z urg Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nii, Cairo. 

am Garda-See. — Grand Hotel Torbole, vornchmes erstes 

1 orbole Haus, gleichzeitig Besitzer: Motel Concordia und Hotel 

WI Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


Cortina in Cortina. 
Triest v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr. 18 aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 


Böhmen. 

Prag Palace Hotel, i Rg, Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Voll 
endeter Komio 

Norddeutschland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke und ee ee (Alku- 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 


am Kellersee (Boz. 
Kiel) Post-, Bahn-, 


Prospekte durch die Direktion. 
5 


Pinkenwalde 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


Offiziell. Verkehrsbureau. | Schitfsstat. 1909 gänzl. renov., jegl. Komfort. Sommer- und Winterfrische. 


Nerdseebüder. 


Dr. Edel’s Sanatorium für Damen und 
Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer, 
Schwestern. 


2 Vornehmste: Ostseebad. 3½ Std. v 
ering 8 0 Kräftige Solquelle, Fa.nilienbäder, Rennbahn, 
Tennisplätze. 
prem ung Berliner Pensionsbesitzerinnen'* versendet kosten- 
er in erzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
Berlin Kaell Zon Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Diäatetisch- physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
erswa physikal. -diätetische rieilanstalt. Prospekte 
.  Hubertus-Allee 16. Pension Bismarokplatz. 
runewa Für in- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Frau Sprague. Frau Kaschke. 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoliwechselkranke. Alle Kurlaktoren; 
modernster Komfort. L Leitende e Aerzte: Dr. Or. Weil, Dr. Kroner. 
^al be Berlin. ` Sanatorium für innere und 
C OSS OSS lege e nervöse Krankheit. Oeneralarzt Koenig; 
Tre eb 8 ch e (Kr. r. Zullichau). — Sanat. f. Stoffwechs. u. Nervenkr. 
zichungskuren. Prosp. frei. efarzt Dr. Diesing. 
n bei Berlin. 
ana.orium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
holungsbedürfüge und Kranke. Telephon 43. 
Schiesien. 
00 
Görbersdot f kranke. Chelarzt Dr. Sobotta, Bahnstation 
Friedland (Bez. Breslau). 
Lahmann-Winternitz-Kuren. Spezialität fün 
TTT Herzkranke. 
e 
Ulbrichshó he fe iin Eulengebirge; modernster Komiort, 
! 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
— Sanatorium (Cam Hausen), Station Petersdorf im 
Zackental Riesenge 88 . ncbeliteié Höhenlage. 


Wyk a. Föhr 
Brandenburg. 
olera Fri. Bauer, Berlin W 9, Köthenerstr. 32, I. 
krankheiten, Nervóse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
S chi a cht en S e e von Borlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil'e 
Dr. Pototzky. 
Höchst. Komf. . Ent- 
Zehlendorf £ Nenv enie denda En 
Dr. Brehmer'e Heilanstalten für Lungen- 
Schreiberhau Dr. Schmidt's Sanatorium ‚Kurpark‘, 
Sanatorium bci Reichenbach in Schles. 
We AA WA ones iatet Heilveri Nah CLamnhaucen Barlin SN 


NS | 


Seite XII. 


Westdeutschland. 


Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
„Kalserbad Hotel“ mit zwei Dep, aller Komfort, unver- 


Aachen gleichl'che Lage; solide Preise 
mer- und Winterkuren. Prospekt durch 
ab Frauenleiden, SkrofL, 


bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, Hals, 
Inselb ad Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Offizier- 
Bad Neuenahr 2 4 
gegenüber Bonn. Dr. Guddens Hellanstalt für Nerven- 
und Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 
Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. 600 a. Herrl Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 
Teutoburger Wald. 

Bad Lippspringe , ^rniniusquetie. 
leiden, Asthma und ipp pfkatarrhe, unüber:roffen besonders im Beginn. 


Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. 
Pützch 
ZC en Dr. A. Peipors, dirigierender Arzt u Besitzer. ` ` 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. ` 


Bad Sodenthal i; Spessart Ers 


Sanatorium Lippspringe Halzusteit für Lungenkranke der gebildeten 


und Leiter: _Dr. Brackmann, Badearzt 


Bad Meinberg Sc 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden 


ee Detmold, Altberühmtes Schwefel- 
1 Kohlensáurebad. Vor- 
che Heilerfolge bei Rheumatismus. 
d. Art. M Den irei d. d. Verwaltung. 


Mitteideoutsohland. 


zn Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
resdel s Schoss u al. Sehenswürdigkeit, bietet all komi. a. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, "Kei. Sächs. Hofliel. 
Sanatorium 1. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
S er ero u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
E Prosp. frei. $anitätsrat Dr. Römer. 
2 Heflanstalt für Lungenkranke im sächs. 
el 0 8 Vogtlande, 700 m à. M. Herrliche, abge- 
schlossene e inmitten von Fichten- 
waldungen. Winterkuren. Vorzügl. H: Sper aisan Kehlkopfbehandlung. 
Abteilung für Minderbemittelte. Aerztl. Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
8 h d u P t t IL eid . 1 
Am erven- un oll wechsel- 
C an a oS kranke; besonders geeignet z. 
Nachkur nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
Harz. 
Sanatorium Dr. Roseli für Herzieiden, Adern- 
a ens e verkalkung, Verdauungs- und Nierenkrank- 
SE gp n5 neten KEE Fettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe euma, Asthma, Nerv bse und Er- 
holun sbedürtilge. D.ätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 
für alle physikalischen Heilme’hoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensaure, Wechselstrom-, 
Sand- u. Lohtanninbüder. Rörtzen-, Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz-, El.ktromagnet, Luft- und Sonnen- 
ba ler. Liegehallen. Herrliche, milde, regena: me, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
KO Betten, Zesfralheizung, elektr sch Licht, Fahrstuhl. Stets geófinet, Besuch aus 
den besten Kreisen. Nàheies durch reich illustrierte Prosp.kte. 
am Harz. — Erholungsheim speziell für 
an en Urg Zuckerkranke unter Berücksichtig. d. Arztl. 
vorgeschr. Diät. Prosp. Jutta Frelin Grote. 
i. Oberharz, 600 m d. M. Sanat. f. Nerven- u. 
a nen ee Inn. Kranke, Erholungsbedürft. u. Genesende. 
Jahresbetrieb. Prosp. Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Hotel Bellevue, L R, el. L, Zentral- 
a arz urg heizung Das ganze Jahr geöffnet. 
Bes. R. Schiemm. 
„Schmeizer’s Hotel“, L Ranges. ITE E elektr. Licht, zivile Preise. 
a. Harz. — Winter-Sport- u. Kur-Aufenthalt. „Hotel 
Ils enburg :: zu den 22 Forellen“, Hotel „Prinzeß Jise“, altren 


auser R., in bevorzugt. winterlandschaftlichen 


Kee Bos Fr. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komlort. Das 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Burghotel, L Ranges. Grosser Wintersport. Anleitung unentgeltlich. 


Thüringen. 
Meiningen Lee euet 


Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste 
Lage am Hochwalde; ruhigst und staubfrei; elektrisches 


Oberhof 5 frei. 
Friedrichroda N: 


hof“ 185 individualisierende Behandlung 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 
in eigen. Park a. Rande d. Hochwald. mit vorz. Einricht f, Wint. u. Somm, Vorz. Verpfleg. 


Süddeutschland. 


Pfalz, Wasgau-Sanatorlum i. bert Gebirgslage, 
ergza ern mod. Kureinricht. L Jaturheilmet. a. wissenschaitl. 
Grundl. Mäss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 
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Grand Hotel Frankfurter Hot, 
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(Bad) bei Bebra. Starke Olaubersalz- (2.28 % und 
E.senquelle (0,177? 9 ): Lullusbrunnen. Heilwirkend wie 
Karlsbad. Saison 1. Mai bis I. Oktober. Wasserversand 
das dt D anne Jahr. Auskunftei frei durch die e Kurverwaltung. 


bern. gelezen, 12 Min. v. Pede berg 
ec argm in Or. Langenbach's Sanatorium iur 
Nervenkranke u. Erholungsbedüritige. 
am Main. KNalser - Friedrich - Hotel, Dampi- 
Offenbach beizung, elektr. Licht, franzósische Küche 
Tonne, 
Bad Homburg e 
® 
Bad Nauhei den Badehausern, mässige Preise, Jahres- 
betrieb. Winterkur. 
Nassauer Hof mit Badhaus, direkte Quellzuleitung, 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 1502. Man verl. Prosp. 
Sendig Eden-Hot., neuerb. vorn Fam.-Hot. l. R. i he vor. IA a.Kurp.: 100 Z.u Saal, gz. I. gell. 
Villa Rup W neu erb, vorn.Familienh,Hotelkomt, Nocuibrun.-Badanl, mäss. Pr., 


kranke, Mast- und Entfettunzs-Kur. 
Wiesbaden 
Dr. Paul Guradze. Chir. orıhop. Privatklınik. mit ıned.-mech. Instit. u. Werkstätte. 


Zentralheizung. Nimmt Pat. all Art. 
Eleonoren- Hospiz, Beneke - Str. 6 8. 
Familienhaus LR am Park gegenüber 

eins der schönsten u. modernst. Hotels d. Gegenwart, 

auf groDzug. u. vornehmst. Grundlage erricht. Neubau. 
Hotel Quisisana, allerfeinste Lage, eigene berühmte Therme; d auf Wunsch. 


Pension Luisenhöne, L Ranges, grosses 
vornelimes Haus, Lift, Bäder, Zentralhei zz. 


Bayern. 
im bayrischen Hochgebirge mit dem 
„Königssee“. Sommerfrische, Luft- 
kurort, Solbad. Winterstation. 


Hotel | Roter oter Hahn m. Depend., Karlsplatz. Zentralst« 


iBaden-Bade 
Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium und Alkoholkranke. 
Trib e r (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
D liche Lage. Illustrierter Prospekt. 
bei Todtmoos. im Schwarzwald. Höchstget 
Kurort Deutschl. L Lungenkranke (861 m) 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenhieilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
| und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Or. Lips. Waid- und Gebirgsklima. 
= Baden. 
Freiburg wald-, S. hweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
SanatoriumbelUeberiiagen 
Wald, Zentralhzg., das 
anze lahr geófínet. Alle mod petzg L d. physik. Set Heilweise, Massage. 
rosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlag. Sie Prospekte, Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 
München burgerL Haus. Ziv. P Haus. Ziv. Preise. Bes. A Zimmer. 
Partenkirchen fr. Wiggers Kurheim. 
Für Innere-, Nervenkranke und Er- 
holungsbedürttige. 


E Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 

Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
Wehrawald Besond. geeign. f. Leichilungenkranke. 

i. Breisgau: berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz - 

Schloss Spetzgart . 

Lage. 3 Min v. Hauptbahnhol. Bekannt, bestren., 

Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 


Lift. Zimmerkuhlung. 5 Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 
Haus Gibson, Fam.-Hotel L R. i. herri. 
a en irc en Höhenlage, m. all. Komf. d. Neuzert. 


Best. empf. v. Aerzt. f. Ruhe- u, Erhol.- 
Bedürftige Ganz. Jahr geóffr Park, Tennis, Schwimmbad, ad, Autogarage. ` 


Bad Reichenhall 55 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner eotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Englamd. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neucrb. In modern. Komfort, 
feines ‚deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


London "=: 


Imperial Hotel, Russel Sq. zentrale pon '1 Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen —, 
tägl. Orchester i. Wint. -Gart., 500 B., Zim. Incl. Gabelfrühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 


Bournemouth e. 
Ventnor Berl Hotel. gr 


mod. Komfort. 
Hotel in bevorzugter Lage. 


Belglen. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Branche. I. Kaufmann, 42 rue Neuve, 


— . ñ6—öZk—ä  —M — — EE rer • —ßl—̃ͤ nn ³— 


Brüssel 
St. Petersburg 


Russland. 


Crand Hotel, Gogolstrasse 18/20. deutsch. 
Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 


und Dampfern. ` Th. Schotte 
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Georg und 2 Schumann: „Neue Beiträge zur Kenntnis Prof. Fabarius: „Der deutſche Kulturpionier“. Nachrichten aus 
Samuel Heinickes“. Leipzig 1909, Verlag von Ernſt Wiegandt. 148 S. der deutſchen Kolonialſchule für die Kameraden, Freunde und Gönner. 

Ferdinand von 5 „Der Lebenshorcher“. Novellen. 9. Jahrg. 1909 Nr. 4. itzenhauſen a. d. Werra, Verlag von Weber. 
Leipzig 1909, Verlag von Julius Zeitler. Geh. 2,60 M., geb. 3,50 M. Dr. Ed. Karlemeyer: „Ohne Rechtsanwalt Forderungen ein⸗ 

Ferdinand von Hornſtein: „Leib und Seele“. Gedichte. treiben, Außenſtände retten, raffinierte Schuldner ſtets erfolgreich 
Leipzig 1909, a, pon Julius Zeitler. Geh. 2,60 M., geb. 3,50 M. faſſen“. Wiesbaden, Berlagsanftalt Emil Abigt. 80 S. 

Frank Wedekind: „Der Stein der Weiſen“. Eine Geiſter⸗ S oral Hugo: „Gedichte“. Leipzig 1907, Verlag für 1 7 
DEE E Berlin 1909, Berlag von Paul Caſſirer. 82 S. Kunſt und Muſik. 79 S. 

C. F. Sperling: „Aus dem Loggbuch eines Kriegsſeemannes“. Gerd von der Worth: „Wildland 19291“ Stade (Provinz 
Berlin 1909, Verlag von Wilhelm Weicher. 165 S. Geb. 3.50 M. Hannover) 1909, Verlag von Oſtwald & Huth. 104 S. 2,50 M. 

Max Geitel: „Der Siegeslauf der Technik“. Lief. 43—47. Siuttgart, Auguſt Leiner: „Menſchlichkeit 8 wk Ziel!“ Ulm a. D., 
Berlin, Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. à Lief. 60 Pf. Verlag ber Ulmer Zeitung A.⸗G. 230 S. 1 M. 

Hugo Luftig: „Nordamerilaniſche Eiſenbahnwerte“. Berlin 1909, Robert Kurpiun: „Der Mutter Blut“. Roman. Breslau, 
Minenverlag G. m. b. H. 259 S. Geb. 10 M. Kattowitz, Leipzig, Phönix-Verlag. 481 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. 

obanna Siebel: „Die Odendahls“. Roman in zwei Büchern. Paul Maria Lacroma: „Deus vicit!“ Kulturhiſtoriſcher 

Zürich 1910, Verlag von Raſcher & Co. 220 u. 224 S. Roman aus der Römerzeit Aqulleſas. Zweite Auflage. Leipzig 1910, 

Hans Oben: „Narren der Natur“. Novellen. Berlin W 30, Verlag von F. H. Schimpf. 307 ©. 
Concordia Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. Geh. 2 M., geb. 3 M. (Fortsetzung auf Seite XV.) 
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Paul A. Kirſtein: „Die kleinen Götzen“. Roman. Berlin W 30, 
Concordia Deuifche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. Geh. 4 M. 

Jubiläums⸗Katolog ber J. G. Cotiaſchen Buchhandlung Nach ⸗ 
folger 1659—1909. Stuttgart und Berlin. 


Hermione v. Preuſchen: „Durch 


fenbüttel 1909, Heckners Verlag. 157 S. Geh. 1,80 M., 
„Geſammelte Jagd⸗ und Bergge⸗ 
ae .. Ctuttgart 1909, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
udwig Feuerbach: „Das Weſen bes Chriſtentums“. Heraus- Volksbuch. Leipzi Ve 
Robert Mielke: „Das Dorf“. Ein Handbuch der künſtleriſchen 
ee und Flur 19 8 1 1910, Verlag von Quelle & 
„Zwan 
Berlin 1909, Verlag von Wilhelm 


Anton Frhr. v. Perfall: 


egeben von Dr. Heinrich Schmidt. 
öner. 212 S. 1 M. 
Hans Ludwig Roſegger: „Die 


Sonderbarkeiten“. Köſtritz und Leipzig 1910, Verlag von C. Seifert. 


256 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 


12. März 1910. 


Dr. Hugo Gruber: 


A. Gänger: 
G. Freytag. 317 S. Geb. 
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geb. 2,20 M. Deutſch von Hans Weiske. 


Niemeyer. 255 S. Geh. 3 M., 


Leipzig, Verlag von Alfred 


blutrote Perle. Und andere Wilhelm Langheld: 
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1910, Verlag von R. Oldenbourg. 288 S. 
„Deutſche . 


Frederi Miſtral: Talea ; 
Halle a. S. 1909, Verlag von Max 
geb. 4 M. 

Eduard Engel: „Kur gefaßte deut A Literaturgeſchichte“. 
erlag von G 
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nen und Berlin 
Gg 1909, Verlag von 

Ein provenzaliſches Gedicht. 
en 

Freytag G. m. b. H. AM. 

Meyer. 


8 Lë Jahre in deutſchen Kolonien“. 
eicher. Geh. 9 M., geb. 10 M. 


(Fortſezung auf Seite XVII.) 


Akademie für Sozial- u. Nandels wissenschaften 


Das Vorlesungsverzeichnis für das am 26. April er. 


Frankfurt a. M. beginnende Sommersemester, 


das auch sämtliche 


Fächer der Handelshochschule einschließt, sowie die Prüfungsordnungen für die 
kaufmännischen Diplom-, die Handelslehrer- und die Versicherungsverständigen- 
Prüfungen werden unentgeltlich von der Quästur zugesandt. 


Der Verwaltungsausschuss: Dr. Adickes, Oberbürgermeister. 


ist die beste 
Für den Taint 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit Ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. | 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


145 000 ver- 
Briefmarken, A 
seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf V erlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | 
mit 50—70 9, unter allen Katalogpreisen. | 
M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. | 


— 


verbreitetste 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Züchterei 


Vers 


Ankunft. ulan jeding 


P ceisverzelohnis u. Basshreibund d. Massen M. 2.— Preisl. kostenlos u. franko. 


DIANA 


und 
Handlung edler 


Wideburg & Co. 
Eisenberg S.-A., Deutschland 


and aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, 


Illustrierter Kata- 
log No. 50 gratis. 
Cliché und Marke 
gesetzl. geschützt. 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fa- 
brik zu eríahren. 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhíabrik Hassia, Offenbach a.M. 


| Ein cte iei sg bei heißen 
Jahreszeiten, Ueber Einricitung in 
Villen, Neubau en und älteren Villen 
ebe ich Auskunft: Siegfried Heller, 
amburger Straße 85, Essen-West. 


Präzisions-Uhr 


Rassehunde 


heftigem q! en 
oder sch ver K 
eines farin e eiterig 
Atemgeräus ES Der chror 
erweiterung) und 
ren Katarrh ien Gewich 
an Asthma, 


ten und ger 


- un d Kräfte 
 Kehlkopf-, 
C zu E 


vom kl wer 


Salon- u. Schosshund bis zum grössten 

Renommier-, Schutz- und Wachhund 
y e Export beruhendes und von ganz her 
’ : Jagdhund- Rassen. nach fohlenes Hei di er ahren. Patientef 
allen Weltteilen Z ‚jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, reise nach W been iau tern 


ngen. Illustr. Pracht- Album inkl. mässig geringe n 


CHCE DI 
damit ın chr 1 EE KC 
tahme.) Wer der 


nchen 
rkältu gen 


HEINTZE & 


usikinstrumente 
[s Wen Schule und Haus- 


Mesa 


Preisliste Nr. 1 frei. 


'uog»sjnop "Hat 


MOFA uau»sisozuv 
uae A Jor $2g0J[) 


Y 
ott! 
yel Reit-, 
Radfahr-ı Berg. 
| steige- Apparat 


Unübertroffen 
L d. Hausgym- 
nastik.Prospekt 
durch d. Fabrik 


m Berlin, Friedrichstr. Dy 


 Rronciniktomi 


eee ö e GER 
(Symptom ni 
neen nengen 


: nt 


it t Emp Kaap? 
i Genn mit s E 


Nasohkätarrh 0 


‚en 
Ch ug der 
Ki oi «1T 


| Tanoré' e EHRE: dëtt gt 57. 


Celte XVI. 


N 
N 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutber!et, Leipzig, Elisenstr. 


zum Verkauf von bestickten, PH 
Blusen direkt an Private gesucht. Olferten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 


täglichen Verdienst durch 
M eine neue Fabrikation im 
8 Hause, Auskunft gr. u. fr. 


D. W. Hildebrand, Kassel 46. 
Agenten gesucht deen ien 


Einbruchdiebstahl- und Wasser- 

EUET-, leitungschäden - Versicherung. 
Mitteldeutsche Versicherungs-Aktien- 

gesellschaft, Halle a. S., Marktplatz 20. 


für den Verkauf der 

Reisender Klassikerbibliothek 

„Minerva“ bei hoher Provision dis 

Offerten befördern unter LL. 812 
Daube & Co., Leipzig. 


chifísjunge- 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Heimarbeit 


erhält jede Dame durch interessante Stik- 
kereien für mein Geschäft (Vorkenntnisse 
nicht erforderlich). Auskunft geg. Retour- 
marke. Frau Milly Blase, Osnabrück 1. 


2—5 u. mehr täglich zu ver- 
dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 5. 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, om Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiítstr. 6 Viele Dankschreiben. 


H esucht 

Hoher Verdienst! 2. 

zum Verkauf an Private, in Postkolli und 

Gebinden, die Spezialmarken „Roland“: 

Süßrahm- u. Eigelb-Margarine, ca. 60 Pig. 
Jensen, Madsen & Co. 

Margarine Gesellschaft, Altona (Elbe). 


M. 5 und mehr tägl. Verdienst d. 


reelle schriítl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Adressenarheit, o. 1000 Adr 8-14 Mk. 


d. Adressen-Verlag „Varia‘‘, München 31. 


Wer Stelluné sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


10-20 M ^ täglich und mehr verdienen 
ar Damen u. Herren jed. Standes 
durch uns. Keine Schreibarbeit. Prospekte 


gratis. — Bankgeschäft „Confidentia“, 
Paradiso-Magliaso (Tessin, Schweiz). 


Frankfurter Schwesternverbani 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


12. März 1910. 


tee CIR 
— 


Here mhend 26:361] 
Mule boc Urban. 
LTH Ta rhondzo 
1 
— —˙ : w 
Preis M2- 
KOLBERGER ANSTALTEN 
FUR EXTERIKULTUR 
OSTSEEBAD KOLBERG 


A 


Ls 2229217 5 T 
85775 22 ri E «t NN 

88 862 B E EE E 
nang (rm p nm 


E M p r^ 


Eine neue Aera 
| beginnt in der Fußbekleidungsfrage — 


mit dem , 


1 Dr. Diehl-Stiefel! 


Er vereinigt in sich natürliche Ele- 


ganz mit allen hygienischen Vorzügen. 


NEU: Dr. Diehl's pneumat. Plattfuß-Einlege-Sohle 


D. R. Patent angemeldet, 
paßt für jeden Stiefel, ist auswechselbar, hat selbst- 
tätige Befestigung. Kein Drücken! Kein Ermüden! 
Ein Stiefel, der nicht drückt! Allein. Fabrikanten : Cerf & Bielschowsky, Erfurt. 
Ein Stiefel, der beglückt! Allerorts zu haben! — Broschüre gratis u. frko. 


Javol die beste Hilfe gegen Kopfschuppen 
und Haarausfall. Flasche M. 2.—. Ueberall 
erhältlich. Broschüre „Haar-Pflege nach den 
é Grundsätzen der Exterikultur^ wird Inter- 
essenten auf Wunsch kostenlos übersandt. 


MP 
ct 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk. 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar, 
S. Marino, Japan, China 

Costarica, Réunion Papii Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus, 


Paul Siegert, Hamburg 62. 
Preisliste gratis. 


des Wissens — Kataloge 
hochinteressant) versendet gratis 
W. Mähler, Leipzig 521. 


BERNER", T ——»— EE,  — —— ——— — ——— ——————XuáM—— — — -— . Ü — A ——— — . , 


Nummer 11. 


Kleiſts Sämtliche Werke. J. Bd.: Gedichte. Familie Schroffen⸗ 
ſtein. Amphitryon. — II. Bd.: Robert Guiskard. Der zerbrochene Krug. 
Pentheſilea. — III. Bd.: Käthchen von Heilbronn. Sermenaskolodt. 
Prinz von Homburg. — IV. Bd.: Erzählungen und Kleinere Schriften. 
Leipzig, Tempelverlag. 328, 324, 401 u. 425 C. à Bd. geb. 3 M. 

rthur Kirchhoff: „Die Erſchließung des Quftmeers". Leipzig 
1910, Verlag von Otto Spamer. 225 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. 

Käte v. Roerdansz: „Ehetragödie“. Roman. Gotha, Verlag 

von Paul Hartung. 116 S. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Frühling am Genfer See. Während bei uns in diesen Tagen 
noch der Kampf zwischen dem Winter und seinem jungen Gegner 


12. März 1910. 
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tobt, ist in der südlichen Schweiz, besonders an den Gestaden des 
herrlichen Genfer Sees, nichts mehr davon zu spüren. Der Winter 
ist abgezogen. Tiefblauer Himmel, tiefblauer See, strahlende Sonne, 
lindlaue Lüfte, ein Grünen und Wachsen, ein Zwitschern und 
Jubilieren überall. Der Frühling ist da in seiner ganzen Pracht. 
Schon im Februar, März, wenn bei uns ein gründlicher Schnupfen 
oder gar eine Influenza noch die allzu Unvorsichtigen für solche 
Versuche straft, sitzt man dort ohne Ueberrock behaglich im Freien. 
Dort kann der Mensch gesunden, der überarbeitete, der überanstrengte, 
der nervóse. Kaum eine andere Jahreszeit ist geeigneter zu einer 
Erholungskur, zur Kräftigung der Nerven und des Körpers über- 
haupt als die jetzige. Die Erholungspension für Nervöse, das über 
vorzügliche Kurmittel bei billigen Preisen verfügende Nerven- 
(Fortsetzung auf Seite XIX.) 


Së Cem e u. * 
THOMAS A. 
der Erfinder des Phonographen 
bürgt für die unerreichte Vollkommenheit der seinen Namen tragenden 


Original Edison Phonographen. 


Sensationelle Neuheit: Edison Amberol Rekords 


von 4 (vier) Minuten Spieldauer, die längsten aller existierenden 
Rekords, enthalten vollständige Arien, Lieder, Tänze usw. usw. in 
vollkommenster Naturtreue, Reinheit und von herrlichster musikalischer 
Vollendung. — Kein Nebengeräusch. — Kein Stiftauswechseln. — Sie 
können selbst Aufnahmen machen. — Kataloge kostenlos durch die 


Edison-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW, Friedrichstr. 10. 


KERERBEERERRRERER 
EREBEREBREBEREBER — 


Kein Schwindel! Bei Nichteríolg Betrag zurück. 
Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- 
und Bart- wird Kopf- oder Darthaar 
wuchsmittels Cavalier kräftig gefördert, b. Damen, 
Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 
"reis Stärke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke Ill 

Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


^ Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


dies. I 
Mk. 


| 


Neuheit Weilands Neuheit 
verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für 
Corperhaltung 


sitzende und stehende 


ist der 


F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 


im i 


e 
ınne 


2 
pU u AT. 


7 


Zeitter & Winkelmann 
Hoflieferanten. Pianoforte-Fabrik, 
Braunschweig.A. Lager: Post-Str. 6, 
Filiale Berlin W. 62, Courbiére-Str. 5. 
Bequeme Zahlungsbedingungen. 


Pianos v. M 700.— an. Flügel v. M 1200, — an. 


inden g- une 's omg-saejgay mmp 
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In Fällen on vorzeitiger Tleurasthenie wi fierren $ 

und allen sonstigen neurasthenischen Leiden, wie Schlaflosigkeit, Gedankenflucht, Gedächtnisschwäche, Angstzustände, Kopfdruck, 82 

Wallungen, Zuckungen, Zittern, leichte Erregbarkeit, Appetitlosigkeit, Verdauungsstórungen, nervöse Herzbeschwerden, hat sich das GL 

a ep ei als äußerst wirksames, gänzlich unschädliches Kräf- Qu 

& tigungsmittel erwiesen. Nach den Forschungen bekannter Gs 

2 Autoritäten und erster Professoren ist das MUIRACITHIN DS 

2 eines der stärksten Kräftigungsmittel, was auch durch die SL 

2 grosse Zahl erstklassiger Gutachten bewiesen wird. Sei 
P 

en Literatur: Geh. Med.-Rat Prof. Eulenburg-Berlin, Geh. Med Rat Prof. Fürbringer-Berlin, Prof. Pavloff- Ka 

7 MUIRACITHIN ist St. Petersburg, Prof. Weidmann-St. Petersburg, Geh. Med.-Rat Prof. Hirsch-St. Petersburg, Prof. Be 

» eine wirksame Kombi- Posner-Berlin, Prof. Rebourgeon-Paris, Prof. Goll-Zürich, Popper-Igls bei Geh. Med Rat Prof. Senator. 12 

nation aus dem Lecithin Ausführliche Literatur gratis und franko zu Diensten. — Muiracithin ist erhältlich in allen Apotheken. Lei 

` und dem Extrakt der d 2: 2 12 

men iti Kontor chemischer Praparate, Berlin C 2/3. SG 


Generaldepot für dle österr. ungarische Monarchie Hirschen- Apotheke, Wien, VII, Westbahnstr. 19. 
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Waren, für weiche das Zeichen bestimmt dst: 
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von A. Ae 0772. mer . 


. 


Stuttgarter 
) Lebensversicherungsbank a 6. 


J 


"QUE 


Gegründet 1854 


8 
- 


Versicherungsstand $ 8 904 Millionen M. 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 178 Millionen M, 


»Benefactor' Schaltern zurück Brust heraust 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung =... erweitert die Brust! 


Beste Erfindung lür eine gesunde militärische Haltung, 
Fur Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse: 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Qeld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


WA * 


5 


i. E] und Mädchenkleide, 
CN Marine-Moltons und Tuche emptient 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


BEF Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stofiproben 
gratis und franko. 


vorschriftsmässig gearbeitet, aus echtem 
Marine - Molton für jedes Alter, sowie 


| 
Korpulenz 


^ Ca keit KR 


wird beseitigt durch tee, Preis- 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern schlank elegante 
Figur u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet- 
tungsmittel für zwar korpulente jedoch 
esunde Personen. Keine Diät, keine Aen- 
erung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanweis. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Strasse 66. 
Verkauf d. 1 Oeneraldepot u. Versand: 
Witte’sApo e, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


Gartendünger, 


die 4 Pflanzennährstofle: Stickstoff, Phos- 
a Leg u. Kalk enthaltend, 10 Pfd. 
Mk., 50 Did. 4,50 A 100 Pid. 8 Mk. 
empfiehlt Ritterg ut ober - Moys, 
Fermeprecher: Görlitz 913. 


Eisenwerk Joly Wiltenber 
Joly Treppen mit, 
Holz- oder Marmorbel 
f euersicher „7 


d 


KRLODERMA-SEIFE 
KALODERMA-GELEE 
KALODERMA- REISPUDER 


Unübertroffen zur Erhaltung 
einer schönen Haul. 


F WOLFFa SOHN 


‚KARLSRUHE . 
BERLIN- WIEN |, 


Zu habon in aa CO ORON T npe ¼ eer e Parfümerie-, Drogen- und Friseur-Geschüften. 


Prima Kanariensänger-Edel- 
roller, das Beste, was es gibt, 
lief, m. vollst. Garantie überall- 
hin, nach Gesangsleistung das 
Stck 8,10,12, 15,20 M. u. höher 
geg. Nachn od. Betrag vorher, 
Preisl rei, Julius Hager, 
St. Andreasberg (Harz) 3. 


\ 
^ 
Züchterei u. Versand seit 1864, 


Besitzer Tausende if. Lob- u. Dankschreib;) 
Spezialität 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5M. am, 
Fest-Stollenvon 3M. an 
versendet gegen Nachu, 


SC Konditorei Gerling 


Arnsberg I. W. 


Knetmaschi 


Inen u. 
Ce: . 7 
Fabri 


M n 


& PFleiderer 
e 


1 Cannstatt- 


— 


Stuttgart. 
Berlin, Köln, Hamburg, 
Frankfurt 9/ A., Wien, 

Haag, Mailand, 

Paris, Moskau, 


Zeie n AUD 


fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, 
wenn Sie nicht endlich etwas Ernstes gegen den immer 
weiter um sich greilenden Veríall lnres Nervensystems tun. len Männern, die 
an Nervenschwäche leiden, sei es gesagt: Lesen Sie die Ratschläge eines alten-er- 
fahrenen Nervenarztes, der in der Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg 


Zur Gesundung und Kraft «u zeigen. Varlar Aacrnlan Rant 0 thua 


2 Dies überall. 
150 härhsto Auezeichnnneornm | a 


Nummer 11. 


sanatorium Silvana, Genf-A. 129 (Schweiz), versendet seinen 
illustrierten Prospekt gern gratis und franko an jeden Nervösen 
oder Nervenschwachen. Die Reisekosten nach Genf von Mittel- 
deutschland aus sind nicht gar zu bedeutend. | 
— Moderne Hautpflege. Ein schöner reiner Teint wird besonders 
von dem zarten Geschlecht mit Recht als ein wertvoller Besitz 
geschätzt. Wer ihn aber nicht hat, sondern mit unreiner Haut 
kämpfen muss, wird gewiss gern vernehmen, dass es ein höchst 
einfaches Mittel zur Beseitigung dieser Hautmängel gibt. — Während 
man früher glaubte, durch Deckmittel, wie Puder, Schminke usw., 
abhelfen zu können, die die Poren der Haut verstopften und so das 
Uebel schlimmer machten, ist man jetzt zur Einsicht gekommen, 
dass eine wirksame Hautpflege nur darin bestehen kann, die Haut 
vor allem frisch zu erhalten und kein hartes, kalkhaltiges Wasser 


KALODON 
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zum Waschen zu verwenden, sondern ein dem Regenwasser mög- 
lichst ähnliches, weiches Wasser. — Dies erreicht man leicht und 
zuverlässig, indem man dem Waschwasser ein wenig Kaiser-Borax 
beifügt, der nicht nur antiseptisch und reinigend wirkt, sondern bei 
regelmássigem Gebrauch der Haut natürliche Frische, Reinheit und 
Zartheit verleiht. Die wertvollen hygienischen und kosmetischen 
Eigenschaften des: Kaiser-Borax sind zur Genüge bekannt, und soll 
hier noch erwähnt werden, dass dieser nächst der Seife das 
popune und meist gebrauchte Toilettemittel geworden ist. Beim 
inkauf verlange man ausdrücklich den echten Kaiser-Borax in roten 
Kartons von der Firma Heinrich Mack in Ulm, die auch die be- 
währten und beliebten Spezialitäten „Kaiser -Borax -Seife“ und 
„Kaiser-Borax-Shampoon“ in den Handel bringt. 
(Fortsetzung auf Seite XXL) 


BESTE 


Zahn-Créme 


empfehlen 


ne Büste 


in zwei Monaten durch die 


Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
graziöse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundheitzu 
schaden. Garan- 


Wir 


= 


Von den Arztli- 
^ chen Berühmthei- 
fen anerkannt, 


Schachtel m, 
Notiz : 
M. 5.30 fr?» 
Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


J. RATIÉ, 
Apoth., Paris. 


D£rórs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Spandauerstr. 77, 
Leipzig, D' My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 


es 2 
ten, Adier- 
Apt, Frank- Nah T 8 el ü e 
Nur 


g 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J.v.Török, 
Prag, Vitek & C°, Wassergasse, 19. „sy. 


` alsi 2 : 


Haut- Crême 


Toiletteseife 
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wöhnliche Drehstifte heraus, die in der äussere: 
Form den „ Pen Kala“ imitieren, um Täuschungen 
hervorzurufen. 
Original,, Pen Kala“ ein geprägte Inschrift; 


Patent Pen Kala D. R. 


60 Pfennige 


Brutapparate, 


künstl.Glucken, Eierprüfer, 


Aufzuchtkäfige, gefässe, Stall- 
öffner, Hygrometer, Geflügelringe, Legenester, Knochen- 
mühlen, Kartoffeldämpfer etc. — Preisliste gratis und franko. 


Futter- u. Sauf- 


Industriewerkefür künstliche Geflügelzucht u. Angelsport 
F. Sartorius & Söhne, Göttingen (Hann.) Nr. 42 


M E 
Eat 


"og 


ist die Beste, 


echt mit Firma. 


# Sie vor den wertlosen Nach. 
ahmungen des 


Füllbleistiftes! 


Da die durch Patente ge- 
schützte geniale Konstruk- 
tion des „Pen Kala“ nicht 
nachgemacht werden darf, 
Kommen in letzter Zeit 


SA 


— 


den 
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Man achte daher auf die jeden 
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BEETHOVE 


Nur ein gediegener, voll- 


kommener Sprechapparat 
kann einen Kunstgenußver- | 
schaffen, eine Erholung bie- 
ten Zu diesen zählt anerkannt 
die Sprechmaschine 
BEETHOVEN. 
Sprechmaschine Beet- 
hoven, die nach allen 
Regeln der modernen 
Technik aufs genaueste 
ausprobiert ist, gibt die 


Ä d Aufnahmen naturge- 


Beschreibung der Sprech- 

maschine BEETHOVEN 9: 
GehäuseEiche f, poliert ca.32:32:16 
cm. Werk, Modell 1910, geräusch- 
loser und gleıchmäßiger Gang, äußerst 
sorgfältige und dauerhafte Konstruktion- 
Tonarm mit Bronzevergoldung u. ff, 
vernickeltem, konischem Kohr und auf- 
klappbarem Schalldosenbüzel, Blumen- 
trichter ca. 40 cm, Schalldose 
neuester Konstruktion, Prüzisionsarbeit 


Ein Jahr Garantie. 


at 
Kier" "e ae d o 


— — 


Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 235 M. Illustrieter Katalog franko. 


Groyen&Richtmann, Köln, VE - Leipzigerstr 12 


nach Noten ohne Lehrer in wenigen Stunden. 
Verlangen Sie die methodische Anleitung f. Klavier od. Har- 
monium geg. Einsendung von Mk. 3.50, Nachn. 30 Pig. extra. 
G. H. Schulze, staatl. gepr. Lehrer, Zwickau B. 


erzeugt in idealster Weise strö- 
mende Heissluít. Diese ist der zu- 


verlássigste Heilfaktor bei Rheu- 
matismus,Gicht, Hexenschuß, 


L^ Senior. ischias, Furunkulose. Flech- 
Friedenstr. ten etc. — Tausende im Gebrauch, 
Berlın151 ärztl. allgem. empf.; Apparat,Prosp. 

— F u. Referenzen zu beziehen durch 

— NP ry Heissiuftbehandlung St. Sachs, Berlin N 4, 
Echte Briefmarken. Fin. des Ellbogengelenkes. Oranienburger Strasse 34. 
EEE 


ts sendet August Marbes, Bremen. 


5Mark 


~ —— : Ortu.Datum: ............ 
von unerreichter Klangfülle, IT 55 Vi Mon pi 
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| Die günstigen Zahlungsbedingungen, die ich ohne nennenswerte 
Erhöhung des Cassapreises gewähre, erlauben fast jedem, sich dieses 
7 dauerhafte Modell ohne Opfer anzuschaffen. Sie zahlen am 2. jeden 
Monats nur A 5.- bis zur vollständigen Begleichung des Gesamtbetrags 
von M 78... Inden Preis sind einbegriffen 10 doppelseitige Anker- oder 
Zonophonspielplatten (also durchaus erstklass. Fabrikate) enthaltend 20 
neueste Stücke bedeut. Autoritäten der Theater-, Künstler- u. Musik welt. 
Der Apparat wird franko ganz Deutschland geliefert gegen M 5.- 
Nachnahme als erste Anzahlung. 
Bei Barzahlung gewähre ich 10°/, Rabatt. 


Bel Bedarf in Schallplatten, Musikinstrumenten, 
photographische Apparate, Uhren, Jagd-Waffen, 
Bureaumóbel, feine Pelzwaren verlange man be- 


=== Vertreter überall gesucht] === 


Bestell - Zettel. 

Ich bestelle hiermit bei der Firma ANDREAS 
MALEVILLE i. Frankfurt a.M. unt. Anerkennung 
deren Elgentumsrechts bis zu vólliger Bezahlg., 
elne Sprechmaschine BEETHOVEN 9 m. zehn doppel- 
seitigen Splelplatten z. Preis v. achtundsiebzlg Mark. 

Die Begleichung erfolgt durch monatliche Zah- 
lung von fünf Mark. — Bel Empfang zahle ich fünf 
Mark an. — Erfüllungsort Frankfurt a. M. 


.m................. H—Z3uyfꝛpꝛ-ͤ —œP——ẽ̃— ñ uu 
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E: — — * , treff Spezialpreisiiste. - Nur la Fabrikate. 
treu, laut, klar _. E i ! — ———— Fachmännische, sorgfältige Bedienung. 
lästige Nebengeräusche) I a : FRANKFURT 
deutlich wieder. A AA - Andreas Maleville, a.M.Kaiserstr.60 
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> FRAUEN W 


Wollen Sie gesund bleiben, so verlangen 
Sie sofort Prospekt uber unsere neueste 


bh Hygienische >} 


Spülvorrichtung, die an Einfachheit alles 
— In den Schatten stellt. — 
Patentiert in fast alien Rulturstaaten. 
Bei vielen Universitatsproiessoren u. 
Frauenärzten im eignen Gebrauche. 
Chem. Fabr. „Nassovia‘‘' Wiesbaden 84 


Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiicrt Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschäglichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cóln 24a, Blumenthalstr. 99. 


BERLIN N.54, am Rosenthaler Tor 


und 
Teppiche, Gardinen, Stores, Portieren, 


Möbel- u. Polsterwaren 


Beamte haben Vergünstigung. 
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— Die Neckarsulmer Motorräder feiern dieses Jahr ihr zehn- 
jähriges Jubiläum; in den wenigen Jahren konnten 18000 Stück 
nach allen Weltteilen zur grössten Zufriedenheit ausgeliefert werden, 
fürwahr eine schöne Zahl. 1909 wurden 101 erste, 15 zweite, 13 dritte 
Preise bei allen wichtigen Konkurrenzen errungen, darunter einige 
Weltrekorde mit einem 124-km-Stundentempo. Im deutschen und 
österreichischen Kaisermanöver haben Dutzende von Neckarsulmer 
Motorrädern gute Dienste zur Befehlsübermittlung geleistet. Das 
Neckarsulmer Pfeilfahrrad erfreut sich seit 25 Jahren einer steigenden 
Sympathie; das Rad ist ebenso leicht laufend wie unverwüstlich; 
eine grosse Ehrung wurde ihm durch Verleihung der Gold. Bundes- 
Medaille beim grossen Preis der Industrie zuteil. Auch der N. S. 
U.-Motorwagen nimmt eine achtunggebietende Stellung ein. Die 
Neckarsulmer Fahrradwerke A. G. Königl. Hofl, Neckars- 
ulm, legen sich mehr auf die Gebrauchsmodelle von M. 3800.— ab; 


aber auch deren rasche Sport- und Luxuswagen sind begehrt, sind 
doch die schönen Erfolge der Prinz-Heinrich-Fahrt (drei Wagen 
3000 km ohne kleinste Störung) noch in frischer Erinnerung. 


ILL 

bei den Annoncen-Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scheri G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seeatr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. = Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Oeorgstr. 39, Köin a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, N L Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien l. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse Zu , Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vlerzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Gesunde Jugend! Gesundes Alter! o fers 


WARNUNGI Man verlange ausdrücklich den Namen Dr, Hommel. 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mógliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, | 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2,95). Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreiben. 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Straßburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
HofL, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 
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Schóne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraít- 
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Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Echte Briefmarken 


| 500 St. nur M. 4—, 100 0 St. nur M. 12 — 

2000 St. nur M. 48.— 40 altdeutsche M. 1.75 
| 40 deutsche Kolon. 9. —, 100 deutsche Kolon. IB. — 

100 seltene Übersee 1.50. 350 selt. Übersee 8.75 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50 
200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
WS" Alle verschieden und echt. Sa 


Albert Friedemann 
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i | | j | i IPZIG18. 
pulver ,,Büsterla**, ges. gesch. preis- e . donuna ung Briefmarkenhandlung, LE 
ekrünt Se old. Medaillen Paris 1900, Illusion im 1 em Goes, Albums in allen Preislagen 
amburg | , Berlin. 1903, in 6—8 i ' 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert — Leuchtturm * | Großer Briefmarken-Katalog Europa a 
ae m DON kaalt Rein u ASO " OCL | 256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1.— 
ankschreiben, arton mi e- > EA Run C Du ER T 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. : " Biltentropfen ohne Alkohol. | | 


Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 


D. Franz Steiner & Co. M a? Maiglö | i i 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. d SN el e kaf OU, VERRE, HOSE, glöckchen, Veilchen, Rose. | AN | — Heiratslustige Damen 
2 ER, Die Blumendüite in höchster H XEM | erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
Weltbeherrschend Vollendung und Ergiebigkeit. ds Hu und Liebe eines Mannes, sobald sie das 


sind zwel unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


und 


Lechner: 
Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 
puder, gibt dem Teint einen 
zarten, rosigen, jugendfrischen 
Ton, man merkt nicht, daß man 
epudert ist. Zu haben in allen 
arfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets Leichner'sche Puder! 


In Güte un 


Duo. Bedurfsurtikel 


IN 


III 


| 


| 


E LeichnersFeltorder, ^w 
— — ae e p 
SER t rU hl 


begutachtet 
Universitätsprofessoren 


Gleichberühmte Marken sind auch: 
Zu haben in Apotheke 


114 
| 


| 


| 


E Hermelinpuder 
Mk. 3,— u. 1,50, 
Aspasiapuder 

Mk. 4.—. | 


| 


111) 


Zahllos nachgeahmt. 


Preisliste gratis u. franko, Flechten, Gallensteine 
, | über deren Heilung gibt gratis Auskunft | 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h. Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. | 


DAS ZAHNSTEINLÖSENDE 


nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 
NU i | | () IH dr. Schäffer & Qo, „BERLIN $02. 
Glänzend | 
| 
| 
| 


ist das ideale Zahnpflegemittel, das II 
von der Fachwelt empfohlen wird. 


„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. 
geg. Schwäche! Brosch. 


D 
IT m. Gutachten u. Gerichts- 


urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


erreicht. 


9 überraschende Erfindung 


Hämorrhoiden, 


Kein Geheimnis!! 


| Ideale Büste und prächtige 


| 


ii 


| 


ct mj 


| Kórperform d. Dr. Schäffers 
„Mega Busol''. 


Zahlreiche Anerkennungen.— 


Keine Diátvorschriit, — Un- 
| schádlich. — Garantieschein! 
| Büchse 2.— M., 3 Buchsen (m. erforderl.) 


e Brust. 
Qaramellen 


von zahlreichen | 
u. Fachautoritäten. 


mit den 3 Tannen ` 


: Bewährtestes Hustenmittel. : 
5500 notar. begl. Zeugn. beweisen den 
doen Erfolg. — Pakt 25 Pf. 


n, Drogerien usw. 


ill | ' 


ier Waiblingen gurt 
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Was vorzüglichste Präparate 


erzielen kö , das sehen Sie hier. Diese D d Mme. Claire un . 
t Elis. Bock mit den Präparaten beider Damen behandelt und mech eins chaude Kur durch, Hier der Erfolg [ 


Einige unserer Spezialitäten sind: 


Pasta Divina ger GE 
des Altern. Tube 1.25 M. Dose M. 
Vorratsdose 5.— M. 


Afro gesetzl. g eschützter Apparat, die 
einzige Möglichkeit zur Erzielung 
idealster Figur, fester und iger Büste. 
Jeder Arzt empfiehlt Afro, System Prof. 
Bier und Prof. Zabludowski. In der Mas- | 
sage-Anstalt des letzteren wird auch 


eu. eschützter Ap 
| Fix Fix bein und Runze n | 


gowandr Ko rper bis - Repassions -Ver- 
hren. Oft nachgeahmt, nie erreicht. Jede 
Dame kann zu jeder Tageszeit „Fix Fix“ 
anwenden. Der Erfolg ist überraschend. 


Lotion Claire zu, gine 


Gesichts. Stärk dec Muskeln, öffnet 
die Poren und ert eheuer. Vor- 
ratsflasche 5. 40 M., Eine sche 2. M. 


Pâte de neige ET Arme 


Erfolg garantiert, Preis 2.— M. 
Sachet de Fleur - Kan. 


Lotion Jeunesse fe, SC 1 
satz für dfskrete Waschungen. Pr. 2.20 M. 


Unsere Behandlungssalons befinden sich Leipziger Str. 112 U Fahrstehl), unter der Pirma Institut de Besuté- 


Lesen Sie unsere Bücher: „Was jede Dame wissen muß". (Fünfte Aula: über 60000 Expl. 8 on Frau Elis. Bock. Preis 50 Pfg., 
verschlossen. — „Intimstes vom Intimen‘. Von Philantropina. Der te Ratgeber für jede Dame. Preis 1L— M. verschlossen. 
„Schönheitsbuch", Von Mme. Claire. Preis 50 Pfg., Geer Alle Preise sind exklusive Porto. 


Frau Elis. Bock c.m. b. k., Berlin W. 15, Fasanenstr. 54. Abt. 50. 
e Zauber YRUMEN-[ - a rama 


APPARATE Lehrbuch ` riet Künste, | Tabletten, das 1! . Full 


Liebe einzuflössen, zu erhalten vorzeitiger Tester banner Preis 
od. zu vcrnicht., nebst Einweih. Mark 6—.  Aerztliche Broschüre ver- 
von einfacher, aber è ingeheimeWunderkräfte, nach | schlossen gratis und franko. Haupt- 


es 
Wüste hens item aat! Hausgärten 


Floda's Verlag, x Bra) Oesterr.-Üng.: Budapest, Marien Apotheke: 


Komplette Rasier- Garnitur 
JHrone" 


in poliertem  Holzkasten, verschliessbar, mit ver- 

stellbarem Rasierspiegel, enthält: la Rasiermesser 

oder Sicherheits-Rasier-Apparat nach Wunsch, 

B Rasierseife, Schárfmasse, Rasiernapf, 

Streichriemen. Alles in Prima Qualität. 

Komplett Mark 3.—, Porto extra, gegen Nachnahme. 

lllustrierter Katalog unserer sämtlichen Waren mit 
ca. 7000 Gegenständen umsonst und portofrei. 


Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cle. 


Wald bei Solingen 337. 


Dr. Ernst Sandow" 


künstiichos 


Emser Salz 


Bei Erkältung altbewährt. Man achte auf meine 
Firmal Nachahmungen meiner Salze sind 
oft minderwertig und um nichts billiger. 


Bel Korpulenz! 


können Sie nachweislich 
durch Gebrauch von drei 
enable un eod r garanuen 


Skizzen und Entwürfe aus dem 
Wettbewerb der , WOCHE* 


In eleg. Umschlag Preis 3M. 


kein. -Tabletten 


— 20 Pfund abnehmen, 
0 Schachtel Mk. 2.50. 
Dr. Meyer & Co., Abt. A 
Berlin W. 30. 


Enthält 53 Gesamt- u. Einzel- 
Entwürfe für Hausgärten u. 
Garteneinrichtungs-Stücke. 


e beziehen durch 
Briefmarken katalog nde Buchhandlungen. 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


Druck und Belag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmeritraße 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, SIR: für Redattlor 
unb EE in Oeſterreich Ungarn verantwortlich: B. Wirth. Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boetuer, Berlin 


80°), für Volltastatur! 


Eine Umfrage bei 20000 Typisten ergab, daf 
80 % der Antworten für Volltastatur stimmten, 


Die Volksstimme fordert 
also Volltastatur. 


Smith Premier 


Modell 10 — „mit 53 Vorzügen“ 


ist die einzige Schreibmaschine mit rechtwink- — — 


liger Volltastatur (vollständig sichtbar) und voll- 
kommen sichtbarer Schrift, Volltastatur 
bedeutet 


M. 180.— Ersparnis p. Jahr gegenüber Umschalte-Maschinen. 


Verlangen Sie Broschüre B. 5 mit wissenschaftlicher Begründung gratis von 


Smith Premier Typewriter Co. Berlin w, Friedrichstr. 62. 


Schweiz: ZÜRICH, Fraumünsterstr. 13. Ungarn-Balkan: BUDAPEST, Andrássy ut 4. 


.eeo...u...u.....u.u....u....© 
Alle Vorurteile HM... Versuch mit unseren en 


AQUAS:STIEFELN 


machen. 


füh - Garantie: Zurücknahme i 
Aust RE A ich IIIIII III eocc rd sek Zustand, — 
Völlig wasserdicht, EF" er Stiefel Wasser zieht. 


für Jagd, Landwirt- 
Lieferbar in 
AQU AS Boxcalf, Chevreau 


schaft, Sport etc. 
Ausführung B: 

der Stiefel | By 
derZukunft 2 


Mit wasserdichtem 

Unterboden u. wasser- 
Unverwüstlicher Strapazier- UnserFabrikat ist konkurrenz- 
stiefelfür den tá los, durch Deutsch. Reichspatent 
1 


dichtem Rand. 
Vie rauch. $ "TT $9 
idw ww -ueeeccccccc0s00600 213100 gesetzlich geschützt. 


Herrnhuter Schuh- Compagnie 
Berlin W 8, FriedrichstraBe 167-168, nahe der BehrenstraBe. 


VERSANDABTEILUNG: Herrnhut-Bertelsdort i. S. Kataloge gratis und franko. 
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MODERNE ILI ILLUSTRIERTS ZEITSCHRIFT 
a KE -Alle sieben Tage ein Hefi- 


Preis: 20 cente 


Druck uns Verlag von Augusf Scherl e m. b. B. 
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SUMMER ANA Däi ane 


amanlee 


ist nachweisbar ausserordentlich viel billiger als selbst der schlechteste Kaffee 


| Pid, Kaffee = 50-60 Tassen kosten M. 1.10, also 1 Tasse Kaffee 2 Pf. 
„ SamanTee — 1500 „ „ „ 3.— „ 1 „ SamanTes 0,2 , 


Die enorme Erglebigkeit von Saman Tee Ist festgestellt durch die 
eingehenden Untersuchungen des bekannten, vereldigten Chemikers 


Dr. Paul Jeserid, 


nach der eine 10-Pf.-Packung Saman Tee 30 Tassen Tee ergibt. 


Packungen von 10 Pl. an, %+Pid.-Packung in modern dekorierten 
chsen. — Wo nich! erhülüich, liefern wir direkt, 


Allgemeine Teeimport-Gesellschaft (A.T.G.), 


Berlin S0 36 
3 A m t 


Man backe nach dieſem 
— z Rezept: 


SÉ 
A 
i 


Zutaten: 250. p Butter, 
200 g Zucker, 7 Eier, bas 
Weiße zu Schnee geſchlagen. 
500 g Weizenmehl, 1 Pid 
chen Se Detfet's Backpulver, 
100 g Korinthen, 100 8 Ros 
finen, 50 g Sukkade, das ab» 
eriebene Gelbe einer halben 
itrone, ½ bis / Liter Milch. 
Zubereitung: Die Buts 
E ter rühre ſchaumig, gib Zucker, 
. i y mr; Eigelb, Milch, Mehl, letzteres 
REP d dE mit bem Backpulver gemijdht, 
: „ hinzu und zuletzt die Korin« 
then, Noſinen, Sulfade, bas 
e n um. ben rg 
nee. ülle Die 
bie gefettete unb eu he 
deln ausgeſtreute und 
backe den Kuchen mt 1*4 


Stunden. 


Anmerkung: Man 
zu dem Teig ſo viel 


daß er dick dom Löffel flieht, 


Dr. Oetkers Osterkuchen : 


ist seit Jahren bewährt! 
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„2a bist wie eine Blume, 
Y hold und schön und rein“ 


kann man zu jedem Mädchen - jeder Frau sagen, welche sich täglich mit der aus 
Hühnerei bereiteten RaysSeife (Deutsches Reichspatent Nr. 112456 und 122354) 
wäscht. Durch die außerordentlich wohltätige Wirkung, welche die in der Ray-Seife ent- 
haltenen großen Mengen von frischem Eiweiß 
und Dotter auf die Haut ausüben, wird die- 
selbe nach kurzem Gebrauche rein, zart und 
frisch und erhält jenes rosige Aussehen, 
welches ein unerläßliches Erfordernis wahrer 
Schönheit ist. Eine Waschung mit RaysSeite 
bereitet durch. die. eigenartige Konsistenz und 
Weichheit des Schaumes ein direktes Wohl- 
behagen. Infolge dieser Vorzüge ist Ray-Seife 
nicht nur das beste tägliche Hautpflegemittel, 


sondern auch die angenehmste Toiletteseife, 


Wi `, welche jemals in den Handel gebracht wurde. 

l mea Preis pro Stück 50 Pig. Ueberall käuflich. 

R NY- SEIF E © 2 Falls Ray-Seife irgendwo nicht erhältlich sein sollte, so ver- 
305 | sendet die Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrichstraße 12, 
Hühnerei 5 ı Stück für 50 Pfennig und 20 Pfennig Porto, 3 Stück für 

/ anta s AN EINEN CE 1 Mark 50 Pfennig portofrei. Ray-Luxus-Seife pro Stück 


1 Mark. Eleganter Karton à 4 Stück 3 Mark 80 Pfennig portofrei. 


Bode" Nr. 12. 19. Mär, 1010. 


Wir verkaufen auf Teilzahlung! 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L.Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
onass & Co. Berlin, innerhalb eines einzigen 


Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
Alle Preislagen. en. die schon vordem von der Firma Ware 
ogen haben, ausgeführt worden sind 
In de orstehenden Zahl 4931 sind nur d 
Alle Abteilungen sind bedeutend er- e ine) n athlon. die der Firma brieflich 
weiter, Taschenuhren z. B. über "den Kunden selbst überschrieben sind. 
400 t gerechnet sind die durch Agenten und 
A Nummer; 2 Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 
Die Sortimente „Wunderwerk |“ wer- ich habe. mich durch nn der Bücher 
den mit Kontrollscheinen über den | Beläge von der Richtigkeit überzeugt 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, BERLIN, den 1. Februar 1909. 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken L. Riehl, 


ist das Gewicht angegeben. Ne. 6440. Mit vlr enge echt Gold, 0,585 ges. gest, becidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 
31 Gramm brutto tt poliert, Zwischendeckel echt 


Gold, Zifferblatt wit vertieftem Mittelstück und deut- : DULCES 
Katalog gratis und franko. schen Zahlen, verschraubter Bügel län- 7. Di m m. Viele Tausende Anerkennungen. 
usc amm je na usiuhr. ese 
Gegründet im Jahre 1889. gie WEN EE m. Gangschein geliefert. Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, BellesAlliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 


Frauenreiz wird nie vergehn, 
Nur durch „WiKö“ wirst du schön. 


Nur Dr. Hentschel's Wikö-Aggarat D. R. G. M. 
beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinbeiten, 
wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, Haut- 

grieg, blassen, grauen Teint, ferner Nanzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart u. 
sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und von 
schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wangen, 
magere Kö ile erhalten Fülle, Form u. Festig- 
keit. Alle Unreinheiten des Blutes und der Haut 
werden durch atmosphär. Druck herausgesaugt. 

se neue Methode spornt die Hautgefäße zu neuer 
ER Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. BR lation 
EA ~~ und verhindert das Ergrauen u. 5 der Haut. 


— so daß ein müde u. all erscheinendes Gesicht durch 
Dr. HMentscheis Wikö-Ap unbedingt wieder frisch, voll u. D cs aussehen mud 
Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra, Nachnahme M. "t Einmalige Ausga 

Absolut unschädlich. Wiko-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 6, Merkurstr. 185 K E. 


Eege EE 


Mädlers Welt-Koffer 


aus Mädiers Rohrilachsplatte. — Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten- oder Rohrgeflecht-Koffern 


han wird abgestellt 
urch Anbringung von 

(Schlag- 
Türpuffern dámpfer) 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 8.50, weiss 
M. 8.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 


5%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 6C Paar. 
10% Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


C. Hülsmann, Freiburg 1. Baden 90. 
db Hygienische dk 


Haltbar, elegant, leicht, 


50% Gewichtsersparnls. 


Nr. 581 A—F von 66—116cm 
lang, 33—50 cm hoch, 
43—58 cm breit M. 75.— 
bis 145.— 


Nr. 591 A—F von 66—116 cm 
lang, 43—66 cm hoch, 
43—60 cm breit M. 85.— 
bis 170.— 


; Nr. 620 von Holz mit gefirmißtem ledergelben Segelleinenbezug, Holzreifen, 
erc H H ( - Drellausschlag, I Einsatz. 
Nr. 629 von kanadischem Pappelholz, doppelt gefimibtem Segeltuchbeug. 


eier, ie fr: iy ak Schutzreifen, lackiert. Eisenbeschlag u. Schutzecken, Drellausschlag, 1--3 Einsatz, Hutfach. 


— Neuester Katalog gratis und franko. — 
Versandhaus H. Neissner, Berlia SW 6l, 
Belle-Alliance-Platz 18. 


Nr. 581 A--C, 591 A und B 

mit je 1 Einsatz, 591 F 

mit 3, die übrigen mit je 
2 Linsátzen. 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


| 
| 
Bedarfsartikel zur Oesundheitspflege. 


von einfacher, aber 


A—F von M.43.— bis 80.— Nr. 620 A—F von M. 28.— bis M. 45.— je in Grösse von 66—116 cm lang, 43—58 cm breit, wolider Arbeit bis kur hoch- A 
33—50 cm hoch. Jilustrierte Preisiiste kostenlos von: 1 i e 
Gen e amtliche Bedarfs- zum 
billigen Preisen. A 
Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau 21. Weile decret p 
Verkaufslokale: LEIPZIG BERLIN HAMBURG FRANKFURT a. M. ilustr. Preisliste 7 kostenlos. 
— PetersstraDe 8. — Leipziger Straße 29. Neuerwall 84. Kaiserstraße 29. rTauberWiesbadenW 
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Herr Dr. med. B.. . „ Augenarzt in 9. Herr Dr. R. B... aM für Hautleiden mir bie in gr Broſchüre abgegebene Erklärung 
ſchreibt uns: „Dieſer Tage hörte ich von meinem in B.... ſchreibt uns: „Als Anhänger ber Eleltro- über bie Zuſammenſetzung der Energos⸗Apparate 
Kollegen Herrn Dr. Pl... , daß er mit Ihrem therapie ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß bei Bore ſehr e und finde, daß deren delt wg 
Gnergosfamm und Bürfte fo gute Erfolge bel feinem anbenfein phyſiologiſch wirkſamer Papillen ein erapeuliſche Wiekung eine reelle (ein SE ie 
Haarwuchs f babe. Auch ich bin in ber um euwachstum von pigmentierten Haaren durch tteſte der Herren Kollegen bezeugen das Beſte, und 
angenehmen Lage, daß fid) bei mir fo peu à peu Maſſage und Galvaniſation mittels res Ener- mit den Energosapparaten wäre der Haartherapie 
eine Glatze bildet, d. h., eine vollſtändig kahle Stelle gos wohl zu erwarten ift.” (Herr Dr. 8.... hat ehr ANT a uns ble meditamentöfe Behandlung 
ift noch nicht da, vielmehr ift bie Kopſhaut nod) mit wiederholt eine Reihe von Apparaten bezogen.) giel bei dieſen Leiden häufig im Sliche läßt.“ 


ahlreichen dünnen, feinen Härchen belegt. Ich glaube Herr Dr. med. 3. B... in 3. . ſchreibt Derſelbe Arzt ſchreibt uns (páter: „Mein alter Ener- 
icher, daß gerade hier der elektriſche Strom (mit uns: „Da ich ſeit meiner ig AD Praxis die os, mit dem ich ſehr zufrieden war, iſt mir durch einen 
Maſſage) ſehr erfolgreich wirken könnte.“ Elektrotherapie in ausgedehntem Maße ausübe, iſt nglüdsfall verdorben, darum fenden Sie mir 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztl. Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 
6 Deutihe Reidjspatente unb Auslandspatente. — Bon jedermann ſpielend leicht ohue Docfenntniffe anzuwenden. 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ift l unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge feitens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende jeder Ergrauende S.E, von de 
ENERGOS Co., DRESDEN 8 Hg. A Los ato Rua 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots. verzollt zugesandt. 


Das ba so voll und Ier stark und Käfig, Heicht und fiockig, von schönem Date, ohne Schuppen, ohne Raarnsall — se wirkt der E! 


19. März 1910. 
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Die ſieben Tage der Woche. 
| 10. März. 


Der Kaifer tritt von Bremerhaven aus an Bord des Lloyd⸗ 
dampfers „Kaifer Wilhelm II.“ eine auf zwei Tage berechnete 
Nordſeereiſe an. 

In Wien ſtirbt im 66. Lebensjahr der Bürgermeiſter 
Dr. Karl Lueger (Abb. S. 479). 

Aus Marokko wird gemeldet, daß bei Caſablanca Vorpoſten 
einer franzöſiſchen mobilen Kolonne von etwa 800 Leuten der 
Zaer angegriffen wurden, den Ueberfall aber zurückſchlugen. 

Die chineſiſche Regierung genehmigt die ihr von dem Ko⸗ 
mitee zur Ausarbeitung konſtitutioneller Geſetze unterbreitete 
Vorlage über die Abſchafſung der Sklaverei. 


11. März. 

Die griechiſche Militärliga erklärt, das Miniſterium Dragumis 
erfreue ſich Ki vollen Vertrauens, es beſtänden gar keine 
Meinungsverſchiedenheiten. 

Das kanadiſche Unterhaus nimmt das Geſetz betreffend die 
Schaffung einer Flotte an. l 


12. März. 


Der Kaifer trifft von feiner Nordfeefahrt in Bremen ein 


und folgt einer Cinladung des Senats zu einem Imbiß im 
Ratskeller. Von dort kehrt er nach Berlin zurück. 

Bei einem Feſteſſen in Hamburg erklärt Prinz Heinrich 
von Preußen, er fei abſolut inoffiziell in England geweſen, 
habe aber mit vielen maßgebenden Perſönlichkeiten geſprochen 
und könne verſichern, daß uns von England eine ehrliche, auf— 
richtige Geſinnung entgegengebracht werde. 

Der Reichstag nimmt endgültig einen neuen Vertrag mit 
Italien und der Schweiz über die Gotthardbahn an. 


13. März. 


Aus Ruſtſchuk wird von einem unpolitiſchen blutigen Straßen— 
kampf berichtet. Eine Volksmenge ſtürmte ein Polizeikommiſſa— 
riat, in dem ſich ein von einem Bulgaren entführtes türliſches 
Mädchen befand, das den Eltern zurückgegeben werden ſollte. 
Das zu Hilfe gerufene Militär gab eine ſcharfe Salve ab, durch 
die 16 Perſonen getötet und 39 ſchwer verwundet wurden. 


| 14. März. 

Im Reichstag teilt bei der Etatsberatung der Reichskanzler 
mit, daß ein Geſetzentwurf zur Erweiterung der politiſchen 
Selbſtändigkeit Elſaß⸗Lothringens fertiggeſtellt ſei. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus beendet die zweite Leſung 
der Wahlrechtsvorlage, in der nach einem Kompromiß ber 
Konſervativen und des Zentrums die öffentliche und direkte 
Wahl durch die geheime und indirekte erſetzt iſt. 

Im engliſchen Unterhaus beginnt die Beratung des Marine⸗ 
etats, im Oberhaus die Debatten über die Reform des Obers 


aufes. 

In Ruſtſchuk dauern die Unruhen fort und nehmen politiſchen 
Charakter an. Der türkiſche Geſandte in Sofia Aſſim Bei 
erſucht infolgedeſſen den Miniſter des Aeußern Papilow, Maß⸗ 
nahmen zum Schutze der türkiſchen Bevölkerung in Ruſtſchuk 


zu veranlaſſen. 
15. März. 


Aus Rabat wird gemeldet, daß der Staib des Stammes der 
Zaer den heiligen Krieg predigt. 


Dr. Karl Lueger. 


Ein Erinnerungsblatt, gewidmet von 
Dr. Albert Geßmann, Reichsratsabgeordnetem, Miniſter a. D. 


Noch ſpüre ich den Druck ſeiner Hand, noch höre 
id) fein leiſes, liebevolles Abſchiedswort, noch zittert 
mein Herz von den Empfindungen an dieſem Sterbebett. 

Unſer Lueger iſt tot. Weiß jemand die Bedeutung 
dieſes Wortes, der nicht dreißig Jahre an ſeiner Seite 
gekämpft, gelitten, geſiegt und gejubelt, ſo wie ich es 
durſte? Ermißt jemand den Schmerz dieſer Worte, 
der nicht jede ſeiner Hoffnungen geteilt, alle Regungen 
dieſes goldenen Herzens belauſcht und die Größe dieſes 
Mannes aus unmittelbarer Nähe auf ſich wirken ſühlte? 
Doch nicht von dem, was dieſer Große, dieſer Herr: 
liche mir war, will ich reden, ſondern was Dr. Lueger 
für ſeine ganze Mitwelt und ſein Vaterland war. 

Die Krankheit und das langſame Sterben Dr. Karl 
Luegers ſind für Wien ein Ereignis geweſen wie ſeit 
Jahrzehnten keins. Wohin man kam, überall ſchien 
auf den Lippen der Menſchen die gleiche bange Frage 
zu liegen. In dieſer Stadt der Lebensfreude und des 
unbeſieglichen Humors war ein Bangen und Sorgen 
ohnegleichen. Man belagerie das Rathaus, begierig 
nach jeder Nachricht vom Krankenbett, man blieb im 
eiligſten Gang ſtehen, wo nur der Name Lueger laut 
wurde und jemand eine gute Nachricht zu wiſſen ſchien, 
man beſtürmte die Aerzte mit Sendungen von Heil— 
mitteln und läutete bis ins Morgengrauen die Zeitungs— 
redaktionen an, welche neuen Berichte ſie zu ſagen 
wüßten. | 

Das Veilchenſträußchen, das der ärmliche Knabe 
ſchüchtern beim Rathausportier abgab: „Das ſchicke die 
Mutter dem guten Bürgermeiſter“ ſprach nicht weniger 
innig als der Berg von Blumenſendungen, der ſich in 
dem Vorzimmer der Bürgermeiſterwohnung häuſte. 
Wien hat dieſen Mann tief geliebt, und es vergalt 
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damit ſeine Liebe, die groß und edel ohnegleichen war. 
Denn der Grundzug des Weſens, mit dem Dr. Lueger 
ſeine Vaterſtadt und feine öfterreichifche Heimat liebte, 
und aus dem heraus er ſeine großen Taten vollbrachte, 
war ſein opferfreudiger ſelbſtloſer Gemeinſinn. Er war 
eine heitere Natur, die die erbittertſten Gegner durch 
ſchlagfertige Fröhlichkeit und Mutterwitz entwaffnete. 
„A Weana G'müat“, wie man bei uns ſtolz ſagt, um 
die gefühlvolle, ſür alles Gute, Schöne und Hohe 
empfängliche und leicht entflammbare Eigenart des 
Wieners zu bezeichnen. Wenn es im Gemeinderat 
mitunter hitzige Debatten gab und die ſozialdemokratiſche 
Oppoſition geharniſcht vorwärts ſtürmte — ein Witz, 
eine gemütliche Apoſtrophe Dr. Luegers durchdrang 
ihre Rüſtung und warf fie zurück. Mit diejer „hilarıtas 
animi“, die die alten Philoſophen rühmen, vereinte 
Dr. Lueger eine ungeheure Arbeitskraft, die vor gar 
keiner Anſtrengung zurückſcheute. Wie oft iſt es in 
unſeren Wahlkämpfen geſchehen, daß er tags ununter— 
brochen als Bürgermeiſter im Amte war, Dutzende von 
Akten und Referaten erledigte, fünfzig, ſechzig Beſucher 
empfing, die Wahlausſchußſitzung leitete und abends 
in drei, vier Verſammlungen ſprach, um dann nur 
wenige Stunden, halb angezogen, auf dem Sofa zu ruhen 
und dann wieder das gleiche Tagewerk zu beginnen! 

Und für alle feine ſchwere Arbeit kannte er keine 
andere Genugtuung als Lohn als die, ſeinem Volk 
und ſeiner Sache gedient zu haben. Dr. Lueger war 
von einer perſönlichen Beſcheidenheit und Uneigennützig— 
feit, die bis zur Selbſtentäußerung ging. Er, ber drei: 
zehn Jahre einer Stadt vorſtand, die mehr als eine 
Viertelmilliarde in ihrem Jahresbudget ſtehen hat, lebte 
für feine Perſon einfach und ungemein anſpruchslos. 
So trug er beinahe ſein Leben lang nichts anderes 
als die ſchmuckloſe breite ſchwarze Krawatte vor dem 
leicht umgebogenen Stehkragen, und ſchlicht wie in 
ſeiner Gewandung war er in ſeiner Lebensweiſe. Er 
hatte ſein Bürgermeiſtergehalt ſelbſt auf 24,000 Kronen 
erniedrigt, und dieſe Summe verausgabte er nur zum 
allergeringſten Teil für ſich. Während des Faſchings 
überſchritt er jeden Monat ſein Budget um das Doppelte, 
weil er jedem Verein zu geben pflegte, der ihm eine 
Ehrenkarte zu einem Kränzchen oder Unterhaltungs— 
abend ſandte. 

In der Erledigung des täglichen Briefeinlaufes war 
er ſo genau, daß er jede Anſichtskarte erwiderte, die 
ihm irgendeiner aus der Sommerfriſche ſandte. O die 
Anſichtskarten, ſie haben ihm, dem immer gütigen, 
liebenswürdigen Manne, manche Stunde von der wohl— 
verdienten Ruhe genommen! Es waren Feſte, wo er 
um Mitternacht, wenn er ſchon ſchlafen gehen wollte, 
noch unermüdlich Tauſende von Anſichtskarten unter— 
ſchrieb, die ihm begeiſterte Feſtgäſte vorlegten; wir 
baten, wir wetterten, man ſolle dem Bürgermeiſter 
Ruhe gönnen, aber dem nächſten, der mit einer Karte 
kam, unterſchrieb er doch wieder! Für alle anderen 
hatte er reichlich, allen anderen war er zur Verfügung, 
nur ſich ſelbſt kannte er nicht. Oft haben wir ihm 
Vorſtellungen gemacht, mehr auf ſeine Geſundheit zu 
verwenden. Dann pflegte er zu lächeln: „Was wollt 
Ihr denn? Ich hab's nicht!“ Und es iſt wahr, er 
hatte es nicht, und er, der über Hunderte von Milli— 
onen disponierte und mit Recht ſich rühmte, der größte 
Induſtrielle Oeſterreichs zu ſein, iſt arm geſtorben. 
Seine Hinterlaſſenſchaſt würde nicht reichen, die Koſten 
feines Begräbniffes zu bezahlen ... 
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Dr. Lueger hat dem öffentlichen Leben ſeines Vater— 
landes eine neue Richtung gegeben, er hat in Oeſter— 
reich wieder das ftaatliche Selbſtbewußtſein, die Idee 
einer über die Nation hinausreichenden unbeſtreitbaren 
Zuſammengehörigkeit erweckt, und es konnte nicht anders 
ſein. Dieſer Charakter, der alles der von ihm erkannten 
Wahrheit opferte und mit ſeiner glänzenden Genialität 
ſich überall Bahn brach, war durch und durch einheitlich 
und fonjequent. Er ſagte einmal ſpaßhaft: „Ich bin 
durch und durch Oeſterreicher. Wenn Ihr mich vier— 
teilt, Ihr werdet keine andere Farbe finden als 
ſchwarzgelb.“ Und das bekannte er mit Stolz und 
wußte es zu begründen, fo freudig, daß Hunderttauſende 
der von ihm entrollten Fahne nachzogen. Gewiß nicht 
weniger tief und überzeugt war ſein religiöſes Be— 
kenntnis, das er namentlich den Angreifern gegenüber 
mit ritterlicher Offenheit darlegte. 

Und dieſer Mann trat nun in eine Zeit, wo die 
bisherigen deutſchen Parteibildungen im Verfall waren, 
wo man die Politik nur für die oberen Zehntauſend 
zuſchnitt und das Vertrauen für die wirklichen Nei— 
gungen der treuen öſterreichiſchen Volktſeele verloren 
gegangen war. Da zündete ſein mutvolles Beiſpiel 
den Kampf für die Unterdrückten, ſein lautes Kredo 
für Vaterland und Väterglauben, vorgetragen mit hin— 
reißender volkstümlicher Beredſamkeit und Mannhaſtig— 
keit. Man ſpottete eine Zeitlang über den „ſchönen 
Karl“, der von Verſammlung zu Verſammlung zog, 
und der ſchon durch das Aeußere ſeiner edlen Erſchei— 
nung warb. 

In Wahrheit erkannte ſehr bald das Volk, daß 
dieſe prachtvolle männliche Erſcheinung nur das eben— 
mäßige Gefäß für einen ebenſo ſchönen Geiſt ſei. 
Langſam haben wir unſer Haus gebaut. Aber es 
iſt groß und breitgieblig geworden. Daß aus der 
chriſtlich-ſozialen Bewegung in Oeſterreich eine Reids- 
partei wuchs, iſt in erſter Linie das Werk Dr. Luegers, 
der im Volk ben Zuſammengehörigkeitſinn wieder weckte 
für alle ehrlich Arbeitenden, für Bürger und Bauer, 
der dem Namen Oejterreid) wieder neuen hellen Klang 
gab und aus ſeiner glühenden Vaterlandsliebe heraus 
das Großöſterreichertum neu hervorrief, die wieder er— 
weckte Erkenntnis für den Beruf der Habsburger Mon— 
archie und ſeine heilige Bedeutung für die Kulturgüter 
ganz Europas ... 

Als am Ende des Jahres 1906 ſich das Parlament 
des allgemeinen Wahlrechts und der große Wahlſieg der 
chriſtlich-ſozialen Partei vorbereitete, verfiel Dr. Lueger 
das erſtemal in ſchwere Krankheit. Wie durch ein 
Wunder erſtand er damals vom Tod und konnte noch 
das Werden der großen „Reichspartei“ bereiten helfen 
und an dem gewaltigen Umſchwung in Oeſterreich An: 
teil nehmen, der damit verbunden war. Dieſe gewal— 
tige Gründung war der Triumph ſeines politiſchen Le— 
benswerkes. 

Ob ſein Werk als Bürgermeiſter größer war? Jeden— 
falls hat Dr. Lueger als Gemeindeverwalter bewieſen, 
daß die Univerſalität ſeines Geiſtes auch das unmittel— 
bare wirtſchaftliche Schaffen umfaßte. Seine Werke in 
der Kommunalverwaltung, die Vergemeindung der 
Stadtbeleuchtung, des Verkehrs, die großzügige Vor— 
ſorge für die Hygiene der Großſtadt durch die Anlage 
unzähliger Gärten, die Begründung des Wald- und 
Wieſengürtels, die Schaffung der zweiten Hochquellen— 
leitung, ſeine ſoziale Fürſorge für das Heer der ſtädti— 
iden Bedienſteten und Beamten, die Kommunaliſierung 
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des Begräbnisweſens, die Schaffung der Kinderheim- 
ſtätten und Erholungshäuſer für ſkrofulöſe Kinder am 
Meer, die großartigen Anlagen für die Verſorgung 
verarmter Bürger, für ſtädtiſches Verſicherungsweſen 
und kleingewerblichen Kredit ſind das Erſtaunen der 
Welt geworden. Wer den raſchen Aufſtieg Wiens oer: 
folgt hat, weiß, was Dr. Luegers kommunalpollitiſches 
Verdienſt in den vergangenen anderthalb Jahrzehnten 
iſt. Es werden große Bücher geſchrieben werden 
müſſen, um das Schaffen dieſes Mannes nur einiger⸗ 
maßen gebührend zu würdigen. 

Wir werden Dr. Lueger nie danken können dafür, 
was er an Wien und Oeſterreich getan. Eine große 
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Genugtuung zu erleben, war ihm aber beſchieden, und 
das war die Erfahrung, wie an ſeinem Krankenbett 
Freund und Gegner ſich einigten in gleicher Herzlichkeit 
des Empfindens und gleicher ehrfürchtiger Anerkennung 
ſeiner Taten. 

Der Dr.⸗Karl⸗Lueger-Platz ift wohl der ſchönſte und 
herrlichſte Platz in Wien, und hier wird ſich auch das 
Denkmal des großen Heimgegangenen erheben, der 
ſeinesgleichen ſeit Bismarck nicht im deutſchen Volk 
hatte. Die unvergänglichſte und größte Ehrenſtätte 
wird aber Dr. Lueger in dem Herzen des öſterreichi— 
ſchen Volkes beſitzen, dem er ein teures Erbteil hinter— 
ließ: Das Beiſpiel heroiſcher Liebe zu Volk und Reich! 


Od 


Landesfremde Reichsangehörige in deukſchen Einzelſtaalen. 


Von Profeſſor Dr. Julius Hatſchek (Göttingen). 


Wie jedes Bundesſtaatsrecht enthält auch das deutſche 
ein Problem von der größten Bedeutung, nämlich die 
Frage: Welches ift die rechtliche Stellung eines Reichs» 
angehörigen, der in dem betreffenden Einzelſtaat, in 
dem er wohnt, nicht ſtaatsangehörig iſt, der alſo landes— 
ſremd in dem einzelnen Gliedſtaat lebt und dennoch 
. bem großen Verbande des Reiches nicht als Fremder 
gegenüberſteht, ſondern ihm angehört? Das Problem 
wird um fo bedeutungsvoller, je intenfiver das Ber- 
kehrsleben in dem großen Gemeinweſen, dem Bundes— 
ſtaat, der alle Gliedſtaaten umfaßt, pulſiert. Je mehr 
3. B. Berlin das Zentrum des geſchäftlichen Lebens 
von ganz Deutſchland wird, deſto mehr Bayern, 
Württemberger, Badener werden ſich hier niederlaſſen, 
umgekehrt werden auch viele Preußen ſich dauernd in 
den Südftaaten Deutſchlands anfiedeln. Die Kategorie 
der landesfremden Reichsangehörigen in den Glied— 
ſtaaten des Deutſchen Reiches wird von Jahr zu Jahr 
größer. Es iſt nun zu unterſuchen, welches die recht— 
liche Stellung dieſer landesfremden Reichsangehörigen 
in den deutſchen Einzelſtaaten iſt. Man wird hierbei 
unterſcheiden müſſen, ob es ſich um ihre bürgerlichen 
Rechte oder um ihre politiſchen, insbeſondere Wahl— 
rechte handelt. ; 

Ihre bürgerliche Rechtſtellung wird durch Artikel 3 
der Reichsverfaſſung beſtimmt und geſichert. Danach 
beſteht für ganz Deutſchland ein gemeinſames Indigenat 
mit der Wirkung, daß der Angehörige eines jeden 
deutſchen Gliedſtaates in jedem andern deutſchen Glied- 
ſtaat als Inländer behandelt werden muß. Doch bezieht 
ſich diefes „gemeinſame Indigenat“ nur auf die ſo— 
genannten bürgerlichen Rechte und will ſagen, daß 
der landesfremde Reichsangehörige nur in bezug auf 
dieſe dem Angehörigen des betreffenden Gliedſtaats 
gleichgeſtellt iſt. Zu dieſen bürgerlichen Rechten gehört 
das Niederlaſſungsrecht, das Recht zum Gewerbebetrieb, 
das Recht zu öffentlichen Aemtern, zur Erwerbung 
von Grundſtücken u. a. m. Durch die umfaſſende 
Gewerbegeſetzgebung, durch die Reichsjuſtizgeſetzgebung, 
durch das Bürgerliche Geſetzbuch iſt die Wichtigkeit 
jenes gemeinſamen „Indigenats“ bedeutend in den 
Hintergrund gedrängt, da jetzt der landesfremde Reichs— 
angehörige in dem einzelnen Gliedſtaat ſchon durch die 
genannten Geſetze die Wirkungen des Indigenats überall 
erreicht hat, ohne erſt ſich auf den Artikel 3 der Reichs— 
verfaſſung berufen zu müſſen. Aber nach einer andern 
Seite iſt die Beſtimmung des Artikels 3 zum Ausgangs— 


punkt einer Bewegung geworden, die das Indigenat 
nicht bloß auf die bürgerlichen, ſondern auch auf die 
öffentlichen Rechte, insbeſondere auf die politiſchen 
Rechte der landesfremden Reichsangehörigen erſtrecken 
möchte. Wie ſteht es nun um dieſe? 

Wenn es nach Bismarcks Willen gegangen wäre, 
gäbe es im Deutſchen Reich heute kein gemeinſames 
Indigenat, ſondern eben bloß ein Indigenat, das ſich 
nicht nur auf die bürgerlichen, ſondern auch auf die 
politiſchen Rechte beziehen würde. In dem ſogenannten 
preußiſchen Entwurf vom 5. Dezember 1866, wie er 
von Bismarck der Konferenz jener 22 norddeutſchen 
Regierungsbevollmächtigten vorgelegt wurde, die zur 
Gründung des Norddeutſchen Bundes zuſammen— 
getreten waren, ſah ein Artikel 3 vor: „Im Umfang 
des Bundesgebiets iſt der Angehörige eines jeden 
Bundesſtaats in jedem andern Bundesſtaat ſo berech— 
tigt, als wenn er Eingeborener desſelben wäre, und 
kann in der Ausübung dieſer Berechtigung durch die 
Obrigkeit ſeiner Heimat nicht beſchräntt werden. Es 
gibt von der Publikation dieſer Verfaſſung an und im 
ganzen norddeutſchen Bunde nur ein Indigenat. Alle 
ihm widerſprechenden Beſtimmungen der einzelnen 
Landesgeſetzgebungen ſind aufgehoben.“ 

Wäre dieſer Artikel ſo zur Geltung gekommen, 
dann hätten wir heute eben nur eine Reichsbürgerſchaft, 
aber nicht ſoundſo viele Staatsbürgerſchaftsqualitäten 
neben der Reichsbürgerſchaft. 

Daß der Artikel 3 der Reichsverfaſſung heute nur 
von dem gemeinſamen Indigenat in bezug auf bürger— 
liche Rechte ſpricht, will eben ſagen, daß alle öffent— 
lichen oder politiſchen Rechte, ſofern ſie in den Einzel— 
ftaaten durch ihre Verfaſſungen garantiert find, kraft 
jenes gemeinſamen Indigenats nicht ohne weiteres 
jedem landesfremden Reichsdeutſchen zuſtehen. Dieſe 
Auffaſſung hat insbeſondere in dem Schlußprotokoll zu 
dem Vertrage des Norddeutſchen Bundes mit Bayern 
vom 23. November 1870 Anerkennung gefunden, indem 
hier feſtgeſtellt wird, daß lid) bie Geſetzgebungsbefugnis 
des Bundes nicht auf die Frage erſtrecken ſoll, unter 
welchen Vorausſetzungen jemand zur Ausübung poli— 
tiſcher Rechte in dem Einzelſtaat berechtigt iſt. Unter 
Bezugnahme auf dieſe Veſtimmung hat in der Reichs— 
tagſitzung vom 17. März 1905 (Reichstagsverhand— 
lungen S. 5342) der Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
erklärt, daß die Landesgeſetze allein darüber zu be— 
ſtimmen hätten, unter welchen Bedingungen die landes: 
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ſremden Reichsdeutſchen in dem Einzelſtaat zur Aus— 
übung politiſcher Rechte befähigt ſeien. 

Zur Ausübung der politiſchen Rechte ſind die landes⸗ 
fremden Reichsangehörigen in dem betreffenden deut: 
ſchen Gliedſtaat ihres Wohnſitzes nur dann befugt, 
wenn ſie die Staatsangehörigkeit des letzteren durch 
Aufnahme in den Staatsverband erlangt haben. Die 
Erteilung der Aufnahme muß für gewöhnlich erfolgen. 
In dieſer Hinſicht iſt der landesfremde Reichsangehörige 
beſſer daran als der Ausländer, dem die Naturaliſation 
ohne Anführung beſonderer Gründe verweigert werden 
kann. Der um Aufnahme anſuchende landesfremde 
Reichsangehörige darf hingegen nicht abgewieſen werden, 
wenn keiner der Gründe vorliegt, die nach dem Frei- 
zügigkeitsgeſetz vom 1. November 1867 die Abweiſung 
eines Neuanziehenden rechtfertigen würden, oder die 
zur Verweigerung der Fortſetzung ſeines Aufenthalts 
führen müßten. Solche Gründe ſind: Unfähigkeit, ſich 
eine Wohnung oder ein Unterkommen zu ſchaffen, Un: 
ſelbſtändigkeit und mangelhafte Zuſtimmung des Ge— 
walthabers (Vaters, Vormundes, Mutter), ferner Bor: 
handenſein polizeilicher Aufenthaltsbeſchränkungen und 
Unfähigkeit, ſich und ſeine Angehörigen zu ernähren. 
Aus dieſen Gründen allein wäre eine Verweigerung der 
Aufnahme eines landesſremden Reichs angehörigen in 
den Staats verband feines jeweiligen Wohnſitzes möglich. 
Dieſes iſt der normale Rechtzuſtand. Doch gibt es 
teils Verſchärfungen, teils Erleichterungen desſelben. 

Was zunächſt die Verſchärfungen anlangt, ſo haben 
eine Reihe von Staaten in ihren Wahlgeſetzen die aus— 
drückliche Beſtimmung getroffen, daß die Aufnahme 
eines landesfremden Reichsangehörigen in den Staats— 
verband noch keineswegs genüge, um ihm die politi— 
ſchen Rechte zuteil werden zu laſſen. Sie verlangen 
noch außerdem einen beſtimmten Zeitraum, während— 
deſſen der betreffende landesfremde Reichsangehörige 
in dem Gliedſtaat, in dem er politiſche Rechte ausüben 
möchte, ſeinen Wohnſitz nehmen muß. Es wird alſo 
außer der Staatsangehörigkeit noch eine gewiſſe An— 
ſäſſigkeit oder ein Wohnen nach Erlangung der Staats— 
bürgerſchaft gefordert. Zu dieſen Staaten gehört vor 
allen Baden, wo verlangt wird, daß, wer das 
aktive Wahlrecht beanſprucht, ſeit mindeſtens zwei 
Jahren die badiſche Staatsangehörigkeit beſitzt und im 
Zeitpunkt der Wahl einen Wohnſitz im Großherzogtum 
hat (834 der Verfaſſung). Aehnlich iſt in Bayern 
ſeit dem neuen Landtagswahlgeſetz vom 9. April 1906 
zur Ausübung des Wahlrechts erforderlich, daß der 
bayriſche Staatsangehörige ſeit mindeſtens einem Jahr 
die Staatsangehörigkeit beſitzt. Im Großherzogtum 
Heſſen wird ſchon nach der Verfaſſungsurkunde vom 
17. Dezember 1820 (Artikel 14 und 15) innerhalb des 
Kreiſes der Inländer, das iſt der Beſitzer des Indige— 
nats, noch eine beſondere Klaſſe von Staatsangehörigen, 
nämlich die ſogenannten „Staatsbürger“, unterſchieden. 
Es ſind dies Inländer, denen, wenn ſie Volljährigkeit, 
dreijährigen Aufenthalt in Heſſen und männliches Ge— 
ſchlecht beſitzen, das „Staatsbürgerrecht“ zugeſchrieben 
wird, ſofern fie ſich auch darüber ausweifen, daß fie 
eine andere Staatsangehörigkeit nicht haben. Infolge 
des Staatsbürgerrechts ſtehen dem heſſiſchen Staats— 
bürger beſondere Rechte zu, nämlich der ausſchließliche 
Beſitz des aktiven Wahlrechts und die Befähigung zum 
Eintritt in die Erſte bzw. Zweite Heſſiſche Kammer. 

Im Königreich Sachſen iſt ſeit dem neuen Wahlgeſetz 
für die Zweite Kammer vom 5. Mai 1909 das aktive 
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Wahlrecht oder, wie es in Sachſen heißt, das Stimmi— 
recht an die Vorausſetzung der ſächſiſchen Staatsange— 
hörigkeit geknüpft, die mindeſtens zwei Jahre vor der 
Wahl erworben ſein muß. Da auch nach ſächſiſchem 
Staatsrecht alle Stimmberechtigten wählbar ſind, ſo 
gilt natürlich jene Vorausſetzung auch für die Wähl— 
barkeit. 

Im Herzogtum Anhalt ſind zu den Wahlen in den 
Städten und des platten Landes nur die 25 Jahre 
alten Anhaltiner befugt, die unter anderen Voraus— 
ſetzungen die eines mindeſtens ſechsmonatlichen Auſent— 
haltes im Herzogtum erfüllen. 

Im Fürſtentum Schwarzburg-Rudolſtadt iſt für die 
paſſive Wahlberechtigung ein mindeſtens ein Jahr 
dauernder Beſitz der Staatsangehörigkeit des Fürſten— 
tums erforderlich. 

Im Herzogtum Sachſen-Meiningen gilt für die 
Wählbarkeit die gleiche Beſtimmung wie im iyürften: 
tum Schwarzburg-Rudolſtadt. 

In der Freien und Hanſeſtadt Lübeck kommt feit 
dem Gefeg vom 19. Februar 1906 die für das Wahl: 
recht erforderliche Eigenſchaft eines Bürgers nur den 
Lübecker Staatsangehörigen zu, die ſeit mindeſtens 
fünf aufeinanderfolgenden Jahren ihren Wohnſitz im 
Lübecker Staatsgebiet haben. 

Die oben angeführte Beſchränkung der landesfremden 
Reichsangehörigen in den Einzelſtaaten nennt man 
techniſch die Karenzzeit für politiſche Rechte. Sie iſt 
ſehr ſtark bekämpft worden, namentlich wurde in der 
Erſten Badiſchen Kammer am 5. Juli 1904 unter Be— 
rufung auf Artikel 3 Abſ. 1 der Reichsverfaffung, der, 
wie wir wiſſen, das „gemeinſame Indigenat“ regelt, 
Sturm gegen jene politiſche Karenzzeit gelaufen. Doch 
iſt aus Artikel 3 der Reichsverfaſſung kein Argument 
dagegen herzuleiten, da durch die Karenzzeit eine Ver— 
ſchlechterung der Poſition des landesfremden Reichs— 
angehörigen nicht bezweckt wird, ſondern der Staat 
auch gegen ſeine eigenen Staatsangehörigen dieſe Be— 
ſtimmung der Karenzzeit für politiſche Rechte wirken 
läßt, ſo z. B., wenn ein geborener Badener durch Ent— 
laſſung die badiſche Staatsangehörigkeit verliert, ſie 
aber ſpäter durch Aufnahme oder Naturaliſation wieder 
bewirkt. In dieſem Fall muß auch er die politiſche 
Karenzzeit ertragen. Außerdem iſt, wie wir wiſſen, 
das „gemeinſame Indigenat“ nur für die bürgerlichen 
Rechte gewährleiſtet, keineswegs für die politiſchen 
Rechte. Inſofern werden alle deutſchen Staaten, die 
eine Karenzzeit eingeführt haben, dies auch ferner mit 
Fug und Recht tun dürfen. 

Iſt die Karenzzeit ſomit eine Verſchärfung der all 
gemeinen Beſtimmungen über die öffentlich rechtliche 
Stellung der landesfremden Reichsangehörigen in den 
einzelnen Gliedſtaaten, ſo gibt es auf der andern Seite 
Gemeinweſen im Deutſchen Reich, die überhaupt von 
dem Erfordernis der beſonderen Staatsangehörigkeit 
abſehen, wenn es gilt, den betreffenden landesſremden 
Reichsangehörigen zur Ausübung der politiſchen Rechte 
im Staatsverband ſeines Wohnſitzes zu befähigen. 
Hierher gehört zunächſt Elſaß-Lothringen, wo jeder 
Reichsangehörige als ſolcher zur Ausübung der politi— 
iden Rechte befugt if. Nun kann man zwar fagen, 
daß das Reichsland als ſolches kein Staat und des— 
halb der Begriff der Staatsangehörigkeit hier voll— 
ſtändig von dem der Reichsangehörigkeit abſorbiert iſt. 
Seit neuſter Zeit haben wir aber auch einen deutſchen 
Gliedſtaat, der bloß auf das Reichsbürgerrecht für die 
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Befähigung zu. den politiſchen Rechten innerhalb feines 
Staatsgebiets Gewicht legt und von ſeiner beſonderen 
Staatsangehörigkeit für dieſe Zwecke abſieht. Es iſt 
das Großherzogtum Oldenburg ſeit dem Geſetz vom 
17. April 1909, deffen S 2 beſtimmt: 

Wahlberechtigt und Wähler iſt jeder Deutſche männ⸗ 
lichen Geſchlechts, welcher zur Zeit der Wahl das 
25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens drei Jahren 
im Großherzogtum ſeinen Wohnſitz hat. | 
Wenn dieſes Beiſpiel Oldenburgs aud) in den andern 
deutſchen Gliedſtaaten Nachahmung findet, ſo wird zwar 
jener Idealzuſtand im Deutſchen Reich nicht erreicht 
werden, den Bismarck in dem preußiſchen Entwurf vom 
5. Dezember 1866 angeſtrebt hatte. Er wollte nur 
eine. Staatsbürgerſchaft im Deutſchen Reich, nämlich die 
Reichsbürgerſchaft. Das wird freilich durch die Nach⸗ 
ahmung des Oldenburgſchen Beiſpiels noch nicht erreicht. 
Die Unterſchiede der verſchiedenen Staats bürgerſchaften 
werden nicht einſach wegfallen, aber genügen wird 
dann bloß der dauernde Aufenthalt innerhalb des 
Staatsverbandes, in dem man ſeine politiſchen Rechte 
auszuüben wünſcht. Die Bewerbung um die Staats- 
bürgerſchaſt in dem Staat feines Wohnſitzes wird für den 
landesfremden Reichs angehörigen ganz belanglos werden. 
Wir werden nun einen neuen Erwerb der Staats— 
bürgerſchaft kennen, und zwar den durch Erſitzung der 
politiſchen Rechte. Die Erſitzung als Inſtitut zur Er⸗ 
werbung von öffentlichen Rechten kommt auch ſchon 
heute in deutſchen Rechtsgebieten vor. So kennt das 
Bayriſche Recht die Erſitzung der Heimat nach vier: 
bzw. fiebenjährigem Aufenthalt in der Gemeinde für 
heimatloſe Staatsangehörige. Wer ſich während dieſer 
Zeit ununterbrochen vier Jahre lang freiwillig und 
ſelbſtändig in der Gemeinde aufgehalten hat, wer in 
dieſer Zeit unmittelbare Steuern an den Staat gezahlt 
hat, ſeine Verpflichtungen gegen die Gemeindekaſſe 
erfüllt und Armenunterſtützung weder beanſprucht noch 
erhalten, hat das Heimatrecht innerhalb der betreffenden 
Gemeinde erſeſſen. Die Erwerbung der „Heimat“ gibt 
insbeſondere das Recht, in dem Gemeindebezirk ſich 
aufzuhalten und aus politiſchen Gründen nicht weg— 
gewieſen zu werden, und das Recht auf Unterſtützung 
durch die Gemeinde bei eintreffender Hilfsbedürftigkeit. 
Das Heimatrecht wird auch erſeſſen durch ſiebenjährigen 
freiwilligen Aufenthalt in der Gemeinde, während 
welcher Armenunterſtützung weder beanſprucht noch 
erhalten worden iſt, ſelbſt wenn der Betreffende keine 
Steuern an Staat oder Gemeinde entrichtet. 

Wird das Oldenburgſche Beiſpiel demnach in bezug 
auf die politiſchen Rechte von anderen Einzelſtaaten nad): 
geahmt, ſo wird es ähnlich eine Erſitzung der politiſchen 
Rechte in dem Gliedſtaate des Wohnſitzes geben. 

Intereſſant iſt es, die Beſtimmungen anderer Bundes— 
ſtaaten in bezug auf unſere Frage mit unſerm deutſchen 
Rechtzuſtand zu vergleichen. In der Schweiz wird natür— 
lid) Kantonalbürgerrecht von dem Schweizerbürgerrecht 
unterſchieden. Jeder Schweizer Bürger iſt in dem Kanton, 
in dem er wohnt, zur Ausübung der politiſchen Rechte 
dann beſugt, wenn er in dieſem drei Monate vor der 
Wahl feine Niederlaſſung vorgenommen hat. Dieſes 
Minimum von Anforderungen iſt als Schranke der 
Kantonalgeſetzgebung vom Bund aus geſetzt. Der 
Bund verlangt dies, daß jeder Schweizer Bürger bei 
Erfüllung der dreimonatlichen Niederlaſſung Kantons» 
bürger wird, und nur der Kanton Glarus und der 
Kanton Appenzell-Außerrhoden ſind liberaler. In Glarus 
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iſt ſchon der ſchweizeriſche „Aufenthalter“ nach drei 
Monaten ſtimmberechtigt, d. h., es iſt eine direkte Nieder⸗ 
laſſung und Anſäſſigmachung nicht erforderlich, und in 
Appenzell⸗Außerrhoden wird der niedergelaſſene Schweizer 
Bürger ohne weiteres und der ſchweizeriſche „Aufenthalter“ 
nach ſechs Monaten politiſch berechtigt. Wenn das 
Oldenburgſche Beiſpiel in den deutſchen Gliedſtaaten 
Nachahmung findet, fo kommen wir auf ſchweizeriſche 
Verhältniſſe, nur mit dem Unterſchied, daß das, was 
in der Schweiz von Bundes wegen angeordnet iſt, bei 
uns im Wege der einzelſtaatlichen Geſetzgebung erfolgen 
wird. Am weiteſten gehen in unſerer Frage die Ver— 
einigten Staaten. Hier find in den meiſten Ber- 
faffungen der einzelnen Unionſtaaten die politiſchen 
Rechte im Gliedſtaat ſchon an den Beſitz der Union- 
bürgerſchaft im allgemeinen geknüpft, nur Louiſiana 
und Südkarolina verlangen den Beſitz der Staats⸗ 
bürgerſchaft innerhalb ihres Staatsgebietes. In anderen 
Staaten, wie z. B. Kalifornia und Utah, muß der 
betreffende Unionsbürger noch 90 Tage vor der Wahl 
im Staat anſäſſig fein. In Pennſylvania genügt ein 
Monat. Aber darüber hinaus gehen noch einige Staaten 
der Union, die ſchon dem Ausländer, fofern er nur 
die Abſicht zum Ausdruck bringt, ſich demnächſt natu⸗ 
raliſieren zu laſſen, die politiſchen Rechte innerhalb 
dieſes Staatsgebietes zuerkennen, ſo Arizona, Arkanſas, 
Indiana, Kanſas, Montana, Oregon, Süd-Dakotah, 
Texas, Wisconſin. Es find dies namentlich jene Weft- 
ſtaaten, die den Zuzug ausländiſcher Anſiedler dringend 
verlangen. Ueberhaupt iſt dieſe ganze Frage der 
Staatsbürgerſchaft und der Ausübung politiſcher Rechte 
ſehr bedeutend von wirtſchaftlichen Fragen abhängig. 
Innige Verſchmelzung der Einzelſtaaten eines Bundes— 
ftaates auf wirtſchaftlichem Gebiete führt notwendig 
dazu, den Begriff der Einzelſtaatsbürgerſchaft in den 
Hintergrund zu drängen und nur den der Bundes— 
oder Reichsbürgerſchaft hervortreten zu laſſen. In der 
Schweiz und in den Vereinigten Staaten iſt dieſer Ent— 
wicklung ſchon Rechnung getragen. Der Fortſchritt im 
Deutſchen Reich wird auch, wenn nicht in gleichen, ſo 
doch in ähnlichen Bahnen wandeln. 


E KH 


Briefe eines modernen Mädchens. 


Berlin, den 16. März. 
Verehrter Freund! | 

Rückblickend auf die verraufchte Saiſon, fragt man 
ſich, was denn nun von all den jagenden Bildern der 
winterlichen Drehbühne im Gedächtnis haftenblieb, 
was an neuen Tricks, unbekannten Noten auftauchte 
und frühere Senſationen übertrumpfte? Schwer iſt es 
wahrlich, uns, die Ueberverwöhnten, noch in Ver— 
wunderung zu ſetzen, und mir tut nachgerade jeder leid, 
der an der Spree ein Feſt arrangieren muß! Die Gäſte 
find beutegierige Skeptiker, blaſiert bis in die Knochen, 
zum Nil admirari weit eher als zum Beifall bereit. 
Sie „ſitzen mit hohen Augenbrauen gelaſſen da und 
möchten gern erſtaunen“ — aber jetzt in dem über— 
fütterten Stadium des Saiſonendes iſt ihnen ſchießlich 
doch kein Konferenzier witzig genug, kein hiſtoriſcher 
Feſtzug echt genug, kein Muſiker anhörenswert, wenn 
er nicht über den Paganini-Strich oder das ſchöne Hell— 
dunkel der Caruſo-Stimme verfügt. Und dabei ift die 
äſthetiſche Ausſtattung vieler Feſte — privater und 
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öffentlicher — all die Nuancen von Licht, Blumen und 
Stoffen, die ſeit ein paar Jahren nach langem Un: 
geſchmack von unſern Saalwänden glänzen, oft kaum 
mehr zu überbieten und ſo ſehr die Grundbedingung 
einer jeden Veranſtaltung geworden, daß die Baſis der 
Feſte allein eine unheimliche Baſis von Unkoſten zur 
Folge hat. Der platoniſche Beſucher ſieht befriedigt 
nur die helle Seite der Sache — der finanzielle Ub- 
ſchluß aber liegt oft genug auf der dunkeln, und das 
Schreckgeſpenſt aller Baſare und wohltätigen Der: 
anſtaltungen, das Defizit, droht ſtatt des erſehnten 
Ueberſchuſſes unheimlich aus der langen Zahlenliſte der 
Unkoſten herauf — gerade wie in den Anſchreibe— 
büchern junger Mädchen, wo die Nebendinge der Toiletten 
auch ſaſt den Hauptpoſten ſchlingen und ein Paar weiße 
Ballglacèés — jene langen, ſamtweichen, rahmgelben — 
allein ſchon ſo viel koſten wie in harmloſeren Zeiten der 
Frühlingshut. In all dieſen äußerlichen Fragen werden 
die Grundlagen immer mehr heraufgeſchraubt, und der 
Troſt, daß in anderen Ländern — wie in Amerika 
etwa — alles vierfach ſo teuer iſt, verfängt als Tröſtung 
weiter nicht bei den in Europa Anſäſſigen. Immer 
üppigere Blüten treibt das Geſellſchaftsleben, und wer 
ſich dauernd mit ihm befaßt, ſtirbt gegen einfachere 
Formen des Menſchendaſeins unbewußt mehr und 
mehr ab. Der eingeſtreute Aufenthalt in Winterſport— 
landſchaften rettet dieſe Ueberamüſierten wenigſtens 
phyſiſch, ſetzt ſie wieder inſtand, poliert ſie zeitweiſe neu 
auf, ſo wie Zylinder neu aufgebügelt werden. Aber 
wer rettet die Seelen, diefe ermatteten Großſtadtſeelen, 
Ende der Saiſon, ohne Flügelſchlag, lahmgeworden 
wie Möwen, denen die Schwinge brach? 

Hätte nicht der vorzeitige Frühlingsglanz dieſes 
Jahres etwas äußerlich und innerlich, morali[d) und 
phyſiſch ſo Neubelebendes, ſähe es in unſereinem ver— 
mutlich noch viel übler und öder aus! Aber auf die 
Sonne reagieren wir ja gottlob alle noch — ebenſo 
ſicher und ſtark wie etwa auf den erſten Waldmeiſter, 
wie auf neugefundene Urſchriften Goetheſcher Romane, 
wie auf Zeppelin oder patriotiſche Lieder, die ein hübſches 
Kind ſingt. Dieſe frühe Sonnenverſchwendung im Jahr 
mit ihrer angenehm wohligen, müdemachenden Luft 
verpflichtet uns wahrlich jenen fernen Planeten zu 
Dank, die durch ihre Erdennähe all dieſen warmen Glanz 
erzeugen ſollen. So intenſiv glühte dieſe Märzſonne 
manchmal durch die offenen Fenſter, als wolle ſie die 
Fabel der Gelehrten von ihrer zunehmenden Senilität 
Lügen ſtrafen, als wolle ſie beweiſen, daß ihre Leucht— 
kraft eine ungebrochene und von jeder Altersſchwäche 
freie ſei — genau ſo groß und ſieghaft noch wie etwa in 
jenen ſernentlegenen Tagen, als jener fojtfpielige und 
rätſelhafte Mann aus Perigord, deſſen vergilbte Gebeine 
jetzt im Völkerkundemuſeum in gläſernem Schrein zur 
Schau geſtellt ſind, noch lebendig in der Diluvialperiode 
unſeres Erdenballs in ihrem Licht wandelte. Sie hat 
in langen Tagen ſtrahlend und gnädig niedergeſchienen 
auf die Winterwelt, auf Gerechte und Ungerechte, auf 
Demonſtranten und unpolitiſche Spaziergänger, auf 
gewarnte Neugierige und den Frühling genießende 
&iebespaare, und wenn wir fie ſelbſt mit einem naſſen 
April und einem weißen Oſtern zu bezahlen haben, 
fo war der Genuß ſchon etwas Buße wert, wie man 
alle vorausgenommenen Annehmlichkeiten willig mit 
einem Opfer zu bezahlen bereit iſt. 

Wie mir ſcheint, iſt in dem letzten Winter beſon— 
ders viel geſtritten worden — wenigſtens habe ich ſolch 
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angenehm erfriſchtes Gefühl in der Erinnerung wie 
immer, wenn man viel verſchiedenartige Meinungen 
wie gepanzerte Ritter auf flinken Roſſen hat gegen— 
einander anreiten ſehen. Streitäxte lagen ja auch in 
verſchiedenſter Auswahl im Weg. Ueberall kriſelte es, 
in Proteſtverſammlungen, Budgetkommiſſionen, in Wahl: 
rechtsdingen, Diamanten, Wachsbüſten, Frauenfrage, 
religiöſen und hiſtoriſchen Angelegenheiten. Wer wie 
Sie an einer ſtillen, von azurfarbenen Wellen beſpülten 
Küſte deutſche Zeitungen las, dem ſchien wohl das 
Vaterland manchmal wie ein überheizter Waſſerkeſſel, 
in dem es „wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht“. 

In den Familienbeſtänden gerieten oft einzelne 
Köpfe hart gegeneinander, die Zeitfragen ſchleuderten 
ihre Wogen in den häuslichen Frieden, und man- zer: 
ſchnitt ſogar Tiſchtücher um Ueberzeugungsfragen, eine 
in meinen Augen ſehr intereſſante und charaktervolle 
Beſchäftigung! iſt doch die Streitluſt — wie der For— 
ſchungstrieb — die Stahlfeder im menſchlichen Denken. 
Die Leute, bie anything for a quiet life tun, kommen 
mir wie jene bequemen Pedanten vor, die grundſätzlich 
nur auf Chauſſeen wandern und jeden waghalfigen 
Aufſtieg, jeden Sprung über eine bachdurchrauſchte 
Kluft ſorgſam meiden. Sie haben zwar nur die halbe 
Lebensmühe, aber auch nur den halben Genuß. Ich 
für mein Teil ziehe immer Ulrich von Huttens Stand— 
punkt vor. 

Sie behaupten, daß der Süden und eine ideale 
Natur gleichgültig gegen aktuelle Fragen mache! Aber 
iſt denn unſer Geiſt wirklich klimatiſch bedingt, unſere 
Pſyche abhängig von Thermometergraden? Würden 
wir alle unfehlbar in Abeſſinien nervös werden müſſen, 
in der Türkei fataliſtiſch und auf Samoa „verkana— 
kern?“ Iſt unſer Charakter nichts Feſtſtehendes, ſondern 
von Luft und Licht Beeinflußbares? Schlaff in ſchlaffen 
Lüften und energiſch in preußiſchen Zonen? Oder ſteht 
nicht vielmehr „das Geſetz, wonach wir angetreten“, 
ſo feſt und ſicher über uns, daß wir uns ſelbſt auch 
in den entfernteſten Weltecken doch nicht entfliehen? 

Ich hoffe bald nach Ihrer Rückkehr genau an Ihnen 
feititellen zu können, was die heißen Küſten nun 
ſchließlich aus Ihrem inneren Menſchen gemacht haben, 
und wie weit Sie den Einflüſſen unſeres herben Nordens 
wieder verfallen, ſind doch die Studien am lebendigen 
Objekt die einzig lohnenden. 

Bis dahin grüßt Sie ſehr 

Ihre ſtreitbereite Freundin 
Ada Alice. 


1 
Kempinski! 

Der Senior dieſer Firma, die ſich einen internationalen 
Ruf erworben hat, iſt geſtorben. Die Tageszeitungen haben 
ſeine Genealogie gebracht — und wer Berliner pur sang iſt, 
hat in der Friedrichſtraße in dem kleinen, unſcheinbaren Haus, 
das jetzt längſt Neubauten gewichen iſt, in Winkeln unter 
Holztreppen, die heute die Baupolizei mit Recht niemals mehr 
zulaſſen würde, geſeſſen, Auſtern geſchlürft und feinen 
Schoppen Wein getrunken. Das war eine räucherige Bude, wie 
man von dieſen alten Häuſern, von denen nur noch wenige 
in der City ſtehen, damals ſagte. Adalbert Matkowsky kam 
abends manchmal dorthin, und um ihn ſammelte ſich ja immer 
eine Tafelrunde, die aus dem roten Wein Anregungen ſand, 
deren Aeußerungen weit über die mitternächtliche Stunde 
hinausreichten. Die Spitzhacke des Maurers, die helles Sonnen— 
licht in das Helldunkel Rembrandtſcher Tavernen brachte, 
verſcheucht die Nachtfalter, die das Dunkle lieben, und Kem— 
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pinski wurde an der befebte[ten Ecke der Leipziger Straße das, 
was man eben heute „Kempinski“ nennt. Das ift etwas Un» 
perſönliches, etwas, was die Zungen ſchnalzen macht, den Ber⸗ 
liner eines gewiſſen Schlages aufregt, den Provinzialen aber 
— ſeien wir ehrlich — ob er Mitglied der Provinzialſynode 
oder des Bundes der Landwirte ift, einfach in Entzücken verſetzt. 

Wer Berlin in kulinariſcher Beziehung kennt und beobachtet 
hat, darf wohl ſagen, darf gewiß ſagen, daß wir uns eminent 
entwickelt haben. Man erhält überall für ſein Geld Preis— 
wertes und Bekömmliches. In den alten Weißbierſtuben, die 
leider der Hauch der Neuzeit mit der ſogenannten Hausmanns— 
koſt einfach verweht hat, iſt eine Neuordnung der Dinge ein— 
getreten, die manchen Junggeſellen in den Hafen der Ehe 
hineingetrieben hat. Die altberliniſchen Gerichte, am Donnerstag 
Erbſen und Sauerkohl mit Eisbein und Sonnabends Rinderbruſt 
mit Brühkartoffeln, gehören der Vergangenheit an, die ſchlichte 
„Weiße“, das blonde Kind vom grünen Strand der Spree, 
iſt ſaſt verſchwunden — aber was verfloſſen iſt, dem ſoll man 
nicht nachtrauern, dieje Zeiten find eben unwiederbringlich ger: 
loren. Der Kalbsbraten, der Schmorbraten, der Schweine— 
braten, die ſonſt die Speiſekarten bürgerlicher Reſtaurants 
zierten, das waren in der Weltſtadt verlorene Poſten, die 
Verkehrsverbindungen brachten uns Neuheiten, und mit dem 
Angebot der Neuheiten in Delikateſſen und Ueberraſchungen 
wuchs die Nachfrage ins ungemeſſene, und fo entſtand ein 
Etabliſſement wie Kempinski, das im Verſtändnis für den 
impulſiven Andrang der neuen, zahlungsfähigen Zeit jeden 
Anſpruch befriedigen konnte. l 

Ich bin überzeugt, daß, wenn bei dem Zuſammentreffen 
des Halleyſchen Kometen unſere Welt, wie ſie heute iſt, in 
Trümmer ginge, und wenn von allem, was wir erſtrebt und 
errungen haben, nach Jahrmillionen den ſpäteren Forſchern 
nichts in die Hände fiel wie eine Kempinskiſche Speiſekarte, 
und ſie könnten dieſe dann richtig deuten, ſo müßten dieſe Gelehrten 
glauben, wir wären eine Raſſe von ungemeinen Praſſern und 
Sybariten geweſen. Denn was Luft und Meer und Erde 
bieten, ſteht ſür uns Schlemmer da verzeichnet. Vielleicht 
können ſich dann fernere Forſcher unſere heutigen ſozialen 
Verhältniſſe nicht rekonſtruieren, ſie müßten dann einfach 
glauben, wir hätten gepraßt wie die noch ſpäter zurückliegenden 
römiſchen Zäſaren. 

Und in Wahrheit hätten ſie gar nicht ſo unrecht. Denn mit den 
gehobenen Verkehrsverhältniſſen ſind vielen von uns Genüſſe 
in kulinariſcher Hinſicht zugänglich geworden, von denen ſich 
unſere Väter noch nichts träumen ließen. Und das für billiges 
Geld. Um das zu illuftrieren, braucht man nicht einmal 
Stammgaſt bei Kempinski zu fein. Ein alter Freund von 
mir, nicht einmal aus der alten Zeit, hatte ein überkommenes 
Sprichwort, in dem der ganze Sybaritis aus entſchwundenen 
Aeonen verkörpert war. Er ſagte: „Wenn ich im Frühling 
Spargel, im Sommer Krebſe, im Herbſt Steinpilze und im 
Winter Kaviar habe, bin ich ganz zufrieden.“ Damit waren 
ſogenannte, faſt unerfüllbare Wünſche ausgedrückt. Du lieber 
Himmel, ein Haus wie Kempinski hat dieſe Wünſche einfach 
ins menſchenmögliche überſetzt, für wenige Markſtücke kann 
lid) jeder heute das einſtmals unerreichbar Scheinende verſchafſen. 

Und darin liegt doch der Segen des Maſſen- und Groß— 
betriebes. Allerdings wird dadurch auch manches entwertet, 
denn viele ſogenannte Delikateſſen verlieren ihren Wert, wenn 
ſie billig und jedermann zugänglich werden. Darin aber liegt 
vielleicht auch ein Motiv, um die „Vegehrlichkeit der Maſſen“ 
herabzumindern. Be: Reinhold Cronheim. 


Muſikwoche. 


Allgemach geht die Saiſon ihrem Ende entgegen. In den 
Berliner Konzertſälen find die Hauptſchlachten geſchlagen; auf 
den Programmen der zykliſchen Veranſtaltungen grüßt die 
frühlingkündende Ueberſchriſt „Letztes Konzert“. Der von 
Siegfried Ochs geleitete Philharmoniſche Chor ſchloß ſeine 
Nereinsaufführungen für dieſen Winter mit einem Bach— 
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Kantatenabend und krönte damit ſeine Tätigkeit aufs würdigſte. 
Welch ein Schatz in den zahlreichen Kantaten Bachs verborgen 
liegt, erkennt man in muſikliebenden Kreiſen immer mehr. 
Und daß dieſe Erkenntnis mehr und mehr wuchs, iſt nicht 
um geringſten das Verdienſt des unermüdlichen Leiters des 
Philharmoniſchen Chores. Als er begann, ein ganzes Pro— 
gramm mit Bachſchen Kantaten zu beſtreiten, bedeutete ein 
ſolches Unterfangen noch ein Wagnis, deſſen finanzielles Fiasko 
todſicher und deſſen künſtleriſcher Erfolg nur im Vertrauen auf 
ein beſcheidenes Häuflein ernſter Kunſtfreunde zu erwarten war. 
Heute darf Siegfried Ochs ſich des Triumphes freuen, daß 
ſeine Kantatenabende zu den „Ereigniſſen“ der Saiſon zählen, 
um deren Billette man ſich reißt. Es braucht daraus zwar 
noch nicht geſchloſſen zu werden, daß auch ſchon das fünft- 
leriſche Verſtändnis in tauſend und aber tauſend Köpfen jäh⸗ 
lings erwacht ſei (daß das nicht der Fall iſt, bewies z. B. im 
letzten Konzert bie Unaufmerkſamkeit vieler Beſucher, als Ge: 
legenheit war, die Gläſer nach der Loge der Kaiſerin hinauf 
zu richten oder dort den intereſſanten Kopf Siegfried Wagners 
zu erſpähen), allein man nimmt doch teil, weiß, daß es ſich 
hier um Ungewöhnliches handelt, und ohne beſtimmte und 
beſtimmende Eindrücke von hohem inneren Wert geht gewiß 
niemand von dannen. Unabläſſig iſt Profeſſor Ochs an der 
Arbeit, fein jetzt ſchon ſtattliches Kantatenrepertoire zu ver: 
größern. Jüngſt fügte er ihm die Kantate „Sie werden aus 
Saba alle kommen“ ein und gewann damit zu den Stücken tief- 
ernſten Inhalts ein friſches, leicht anſprechendes Werk von faſt 
populärem Zug. 

Die Philharmoniſchen Orcheſterkonzerte unter Leitung von 
Artur Nikiſch ſchloſſen mit Beethovens c-moll-Sinfonie, der 
eine Abteilung neuerer Werke voranging, darunter die eigen— 
artigen, poeſieerfüllten „Glockenlieder“ von Max Schillings, 
in der die aparte Tonſprache dieſes Komponiſten es zu außer: 
ordentlich reizvollen Effekten bringt. Man wurde dabei wieder 
an die ſonderbare Tatſache erinnert, daß das letzte Opernwerk 
von Schillings, der „Moloch“, immer noch die Tore des König- 
lichen Opernhauſes verſchloſſen findet, ein Schickſal, das es mit 
anderen intereſſanten Erzeugniſſen der neueren Opernproduktion 
teilt. Dabei wirkt hier, angetan mit dem pompöſen Titel 
„Generalmuſikdirektor“, ein Richard Strauß, ein Künſtler, 
deſſen Tätigkeit jeder anderen großen Bühne die Signatur 
geben würde. Daß dies in Berlin nicht der Fall iſt, wird 
ſpäterhin gewiß einmal als Merkwürdigkeit in der Geſchichte 
der Berliner Königlichen Oper verzeichnet werden. Wie die 
Dinge liegen, kommt die überragende Perſönlichkeit dieſes 
Künſtlers weniger in der Leitung von Opernaufführungen zur 
Geltung als in der Direktion der Sinfonieabende der König— 
lichen Kapelle, die Strauß Gelegenheit gibt, Altes und Neues 
mit bewundernswerter Geſtaltungskraft in eigenartiger Be— 
leuchtung erſtehen zu laſſen. Seine Beethoven-Interpretationen 
dieſes Winters insbeſondere waren Erlebniſſe, die an die glor— 
reichen Zeiten Hans v. Bülows gemahnten. 

Der internationale Zug, den das Berliner Konzertleben 
trägt, trat in den Veranſtaltungen der letzen Woche beſonders 
ſtark hervor. In der Singakademie gab die Association 
Musicale de Paris ein Orcheſterkonzert mit allerdings nur ge— 
ringer künſtleriſcher Ausbeute. Ein mehr geſellſchaftliches Ge: 
präge trug ein von ungariſchen Künſtlern im Mozartſaal ver— 
anſtaltetes Konzert. Ruſſiſche Muſik hörte man in der Phil— 
harmonie, wo der auch als Dirigent ſehr befähigte, bedeutende 
Kontrabaſſiſt Kuſſewitzky eine Orcheſteraufführung leitete. Als 
Soliſt wirkte hier der berühmte Opernſänger Schaljapin 
mit, der gelegentlich des Gaſtſpiels der Monaco-Oper in Ber— 
lin Furore gemacht batte, und auf deffen Auftreten im Konzerce— 
ſaal man höchſt geſpannt war. Es gab aber eine ziemliche 
Enttäuſchung, denn es zeigte ſich, daß Schaljapins Stimme 
und Geſangskunſt doch bei weitem nicht reizvoll genug ſind, 
um für ſich, losgelöſt von den genialen ſchauſpieleriſchen Fähig— 
keiten des ſympathiſchen Künſtlers, ſtärkere Wirkung auszuüben. 

In Leipzig ift, hochbetagt, Prof. Karl Reinecke (Portr. S. 480) 
dahingeſchieden, einer der älteſten von der alten Garde, die mit 
ihrer Kunſt noch in der Mendelsſohn-Schumannzeit wurzelte. 
Reinecke hat als Tonſetzer, Dirigent und Pianiſt eine weit— 
verzweigte Tätigkeit ausgeübt, lange Jahre die berühmten 
Leipziger Gewandhauskonzerte geleitet, fid) als feinfinniger 
Klavierkünſtler, namentlich als unvergleichlicher Mozartſpieler 
einen Namen gemacht, viel Erfolg errungen mit ſeinen mannig— 
fachen Kompoſitionen und zahlreichen jungen Muſikern in 
wertvoller Unterweiſung die Wege gewieſen. Auch gar man— 
chen, die ſpäterhin der modernen Muſik ihre Kraft widmeten, 
war er in der Jugend ein treuer Berater, deſſen Andenken 
ein jeglicher danlbar in hohen Ehren halten wird. WR. 
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xg ünsere Bilder Bes 


Die Nordſeefahrt des Kaiſers (Abb. S. 477). Nach 
ſeinem Beſuch in Oldenburg und der Rekrutenvereidigung in 
Wilhelmshaven hat der Kaiſer an Bord des Flottenflaggſchiffs 
„Deutſchland“ und ſpäter des neuen Lloyddampfers „Kaiſer 
Wilhelm II.“ eine mehrtägige Kreuzfahrt durch die Nordſee 
unternommen. Der Kaiſer, begleitet vom Fürſten Fürſtenberg 
und einigen hochgeſtellten Perſönlichkeiten der Flotte, beſuchte 
zuerſt Helgoland, dann brachte ſie die „Deutſchland“ nach 
Bremerhafen. Von dort fuhr der Monarch auf dem neuen 
ſchönen Lloydſchiff an die norwegiſche Küſte. 

D 


Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und ſeine 
Braut (Abb. S. 478). Wir bringen unſern Leſern die neueſte 
Aufnahme des fürſtlichen Brautpaares, das ſich demnächſt die 
Hand zum Ehebund reichen wird, des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen und der Prinzeſſin Agathe von Ratibor und Corvey. 

t3 


Die Aufbahrung der Leiche Dr. Luegers (Abb. S. 479). 
Wiens verſtorbener Bürgermeiſter iſt im Tode geehrt worden 
wie ein Fürſt. Die Leiche war in der rieſigen Volkshalle auf⸗ 
gebahrt, und das Volk von Wien defilierte in endloſer Reihe 
vor der Bahre. Zu Füßen der Leiche lag ein kleiner Teil 
der Kranzſpenden, ſo der Kranz des Kaiſers Franz Joſef, des 
Deutſchen Kaiſers und der Stadt Wien. Etwa 700 andere 
Kränze waren im Treppenhaus ausgeſtellt. Der Andrang der 
Trauergäſte war ſo groß, daß an einem einzigen Tage 
80 000 Perſonen durch die Volkshalle ſchritten. 

t3 


Der erſte Generalgouverneur des geeinigten Süd⸗ 
afrika (Abb. S. 481) Mr. Herbert Gladſtone hat vor ſeiner 
Abreiſe aus England eine Standeserhöhung erhalten. Der 
Enkel des großen Staatsmannes wurde zum Peer und Viscount 
ernannt. Er behält aber, entgegen der engliſchen Sitte, ſeinen 
Namen, mit dem ſo viele glorreiche Erinnerungen verknüpft ſind. 

Si 


Der Dalai-Lama (Abb. ©. 482) ift in Kalkutta eingetroffen 
und bleibt unter dem Schutze ber britiſchen Behörden vorläufig 
dort. Die Buddhiſten Indiens organiſieren große Pilgerzüge 
Au der proviſoriſchen Reſidenz des Prieſters, der nach ihrer 
Anſicht eine Inkarnation des Buddha darſtellt, und dem jetzt 
die Chineſen ſo übel mitgeſpielt haben. 

. Si 


Das Feldzugsdenkmal für Windhuk (Abb. S. 480). 
Im Berliner Zeughaus ſind in dieſen Tagen die Entwürfe für 
das Denkmal ausgeftellt, das zur Erinnerung an den Herero- 
ſeldzug unterhalb der Windhuker Feſte errichtet werden ſoll. 
Die Preisrichter haben drei von den fünf eingereichten Werken 
mit Preiſen gekrönt. Den Erſten Preis erhielt der Entwurf 
des Berliner Bildhauers Moritz Wolff. 

i Kl 


Bekannte Amerikaner in Europa (Abb. ©. 482 u. 484). 
Mrs. Rooſevelt, die Gemahlin des Expräſidenten, hat mit ihrer 
Tochter Ethel den letzten Winter in Europa zugebracht, während 
ihr Gemahl und ſein Sohn Kermit im Innern Afrikas ihre 
Nimrodstaten verrichteten. Jetzt reifen bie Damen nach Aegypten, 
um dort mit den beiden Jägern zuſammenzutreffen. — Der 
amerikaniſche „Weizenkönig“ Sanies A. Patten hat während 
ſeiner Europareiſe unangenehme Dinge erlebt. An der Baum⸗ 
wollbörſe von Mancheſter wurde er von einem wütenden 
Geſchäftsgegner angefallen. In Liverpool wäre es ihm bei: 
nah ebenſo gegangen. Die europäiſchen Geſchäftsleute haben 
eben noch nicht das richtige Verſtändnis für amerikaniſche 
Geſchäftsprinzipien und ihre rückſichtsloſen Vertreter. 

t2 


Die Philharmoniſchen Konzerte in Wien (Abb. 
S. 484), eine ſtändige Veranſtaltung des Hofopernorcheſters, 
ſind nun ſchon ſeit fünfzig Jahren ein Faktor des Wiener 
Muſiklebens. Mit der Geſchichte dieſer Konzerte ſind Namen 
wie Nicolai, Hans Richter, Richard Wagner, Guſtav Mahler 
und Richard Strauß verknüpft. Jetzt dirigiert Felix von 
Weingartner dieſe Konzerte. 


t 
Theater (Abb. S. 483, 484). Bernhard Shaws neues 
Drama „Blanco Posnets Erweckung“ iſt jüngſt im Düſſeldorfer 
Schauſpielhaus zur Aufführung gelangt. Es iſt die Geſchichte 
eines Pferdediebs, der im Grund ein edler Menſch iſt und 
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die Tat, für die er gehenkt werden ſollte, zum Wohi eines 
kranken Kindes begangen hat. — In der nächſten Spielzeit 
werden die Berliner die hübſche Operette „Der verbotene Kuß“ 
zu ſehen bekommen, die in Budapeſt ſehr gefallen hat. 


Ké 
Tanz (Abb. ©. 483). Cent Maheſa, bie ägyptiſche Tän: 
zerin, die mit ihren hieratiſchen Darſtellungen die Tempelkunſt 
der alten Aegypter zu beleben verſucht, hat auf einer Matinee 
in Stuttgart neuerdings ſchöne Erfolge errungen. Beſonders 
ſtilvoll iſt ihr „Tanz der Iſis“, den Sent Maheſa in der Masle 
jenes geflügelten Weſens ausführte, das als Sonnenſymbol 
alt. — Die Serpentintänzerin La Pia, die im Londoner 
Palaſttheater auftritt, hat ſich einen hübſchen Trick ausgedacht. 
Sie tanzte inmitten ſchäumender Wellen, die ein Kinemato⸗ 

graph auf die Bühne profiziert. 

ty 


Perſonalien (Abb. S. 480). In den nächſten Semeſtern 
werden wieder zwei deutſche Gelehrte an amerikaniſchen Uni⸗ 
verſitäten die deutſche Wiſſenſchaft repräſentieren. Beide ſind 
in Amerila ſchon bekannt. Geheimrat Max Friedländer, der 
Muſikhiſtoriker der Berliner Univerſität, der an der Harvard» 
Univerſität leſen ſoll, hat ſchon zu Beginn des Winters an 
amerikaniſchen Hochſchulen Vorleſungen über die Geſchichte des 
deutſchen Liedes, alſo über ſein Spezialgebiet gehalten. Prof. 
E. R. Daenell, ein Stettiner, der als Geſchichtslehrer in Kiel 
wirkt, beſchäftigt ſich beſonders mit der Geſchichte der Ver⸗ 
einigten Staaten und hat 1908 in Chicago geweilt. Jetzt geht 
er an die TColumbia-Univerſität in Neuyork. — Frau Nora von 
Siemens, die Witwe bes Berliner Großinduſtriellen A. v. Siemens, 
wird von Zeit zu Zeit von der radikalen Preſſe ihres Adoptiv» 
vaterlandes Italien beweislos der Spionage bezichtigt. Jetzt 
a der Abgeordnete Chiefa in offener Parlamenifigung diefe 

nſchuldigungen wiederholt. Die Folge war ein großer Stan: 
dal, der mit einem tragikomiſchen Duell des Beleidigers mit 
dem General Fecia di Conſato endete. — In der Berliner Ge- 
ſellſchaft hat kürzlich eine große Hochzeit ſtattgefunden, die viel 
von ſich reden machte. Dr. Klügmann, der Sohn des hanſe⸗ 
atiſchen Geſandten, heiratete Frl. Marianne Tiemann, die 
Tochter des verſtorbenen Geheimen Regierungsrats. 

ty 


Todesfall (Abb. S. 482). Der frühere Senator Thomas 
Collier Platt, der vor kurzem in Neuyork geſtorben iſt, war 
lange Jahre hindurch der „Boß“, der allmächtige Führer der 
republikaniſchen Partei des Staates Neuyork. Er war eine jener 
ſtarken, wenn auch nicht immer korrekten Perſönlichkeiten, die 
dem politiſchen Leben Amerikas ſein beſonderes Gepräge geben. 


FA ie Tolen der Woche PS 


Generalleutnant z. D. Hermann von Chappuis, T in 
Frankfurt a. M. am 12. März im Alter von 71 Jahren. 

Kammerherr Freiherr Otto von Ende, Schloßhauptmann 
in Charlottenburg, t in Salo am Gardaſee am 9. März im 
Alter von 74 Jahren. 

Eduard Jürgenſen, be⸗ 
kannter Schriftſteller, in 
Friedenau bei Berlin im Alter 
von 63 Jahren. 

Berthold Kempinski, 
Seniorchef des bekannten 
Weinhaufes, t in Berlin am 
14. März im Alter von 
65 Jahren. (Portr. nebenſt.) 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Hans Landolt, hervorragen: 
der Chemiker, + in Berlin am 
15. März im 78. en 

Dr. Karl Lueger, Bür- 
germeiſter von Wien, v in 
— N Wien am 10. März im Alter 

ads: ven 65 Jahren (Abb. S. 479). 
Berthold Kempinski + Profeſſor Dr. Emil Phi⸗ 

lippi, bedeutender Geologe, 
F in Aſſuan am 10. März im Alter von 38 Jahren. 

Profeſſor Dr. Karl Reinecke, bekannter Komponiſt und 
ehem. Dirigent der Gewandhauskonzerte, y in Leipzig am 
10. März im Alter von 86 Jahren (Portr. S. 480). 

Karl Wahnes, bekannter Entomologe, 7 in Halle a. ©. 
am 11. März im Alter von 77 Jahren. 
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Von links nad) redjts: Admiral v. Hollmann. Der Kaifer. Admiral v. Holgendorff Fürſt zu Fürſtenberg. 


Der Kaiſer mif feinen Begleitern an Bord der „Deulſchland“ in Wilhelmshaven. 
Die Nordſeefahrt des Kaiſers. 
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Die Aufbahrung im Rathaus zu Wien. 
Von der feierlichen Beiſetzung des Bürgermeiſters von Wien Dr. Karl Lueger. 


Prof. Dr. €. R. Daenell, 
Hiſtortter an ber Univerfität Riel 


Frau Nora v. Siemens. 
Zu der Duellaffäre in b. Geſellſchaft Roms. 


Prof. Dr. Karl Reinede + 


der Leipziger Neſtor ber deutſchen Nufiker 
und bedeutender Vertreter der roman; 


Geh. Rat Mag Friedländer, 


Prof. der Nuſikgeſchichte in Berlin. 
Neue deutſche ee 


Moritz Wolffs prelsgekrönter Entwurf für bas 
nſchen Schule. Jeldzugsdenkmal in Windhuk (Südweſtafrika). foren für Amerika. 
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1. Herr Klügmann. 2. Herr Tiemann. 3. Frau von Tirpitz. 4. Frau Geheimrat Klauß. 5. Frau Geheimrat Sell. 6. Die Braut. 7. Der Bräutigam. 
8. Fräulein Klügmann. 9. Frau Klügmann, Mutter des Bräutigams. 10. Frau von Geidlig. 11. Frau Senator Behn. 12. Frau von Martius. 
13. Frau von Körner. 14. Herr von Körner. 15. Kerr C. von Borfig. 16. Geſandter Dr. Klügmann. 17. ı rüulein Liſelotte Tiemann. 18. Anton von Werner. 
19. Regierungsbaumeiſter von Werner. 20. Erz. von Graffen. 21. Frau von Gagern. 22. Frau von Hofmann. 23. Herr Fiſcher. 24. Reichsfreiherr von Papius. 


Bon der Vermählung des Dr. jur. &fügmann, Sohn des hanjeat. Geſandten in Berlin, und Irl. Tiemann: Die Hochzeitsgeſellſchaft. 
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Ein neuer engliſcher Discount und Generalgouverneur von Südafrika: Mr. Herbert Gladſtone mit Gemahlin. 
Phot. London Electrotype Agency. 
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Eine photogr. Aufnahme bes Dalai-Cama (x). Thomas €. Platt + 
Zur Ankunft des Dalailama in Kalkutta Sum Hinſcheiden des langiábr Führers ber republif. Partei in d. Vereinigten Staaten 


dot. Byron. 


w A | 97 
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Mrs. Roofevelt (x), die Gemahlin des amerikaniſchen Erpräfideuten, mit ihrer Tochter Ethel, in Neapel 
auf bem Weg nad Xegppten. — Phot. Abeniacar. 
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Ein neuer Erfolg der ägyptiſchen Tänzerin in Stuttgart: 
Senf Maheſa im „Tanz der Iſis“. 
Phot. W. v. Debſchitz⸗Kunowski. 


Blanco Posnet (vernhard Goegte;. "-— Evans (Emilie Unda). Die Tänzerin £a pia 
Szene aus der Aufführung von Bernhard Shaws „Blanco Posnets Erwedung“ in ihrem „Tanz in den Wellen“ im Balaft- 
im Düffelborfer Schauſpielhaus. theater in London 
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Der amerikaniſche Weizenkönig James A. Patten, Sel. peträs in der Operette: „Der verbotene Kuß“, 
wurde bei einem Beſuch in Mancheſter bas Opfer eines tätlichen Angriffs. 


die in der nächſten Saiſon in Berlin aufgeführt wird. 


Cin un willkommener Gaft in England. Ein neuer Erfolg ungariſcher Operettenfunft. 
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Das Komitee (von links nach rechts ſitzend): Karl Unger. Vorſtand Alois Markl. Direktor Felix von Weingartner. Stellvertr Vorſt. Stephan Wahl 
Sekretär Gran Heinrich. (Stehend): Rudolf Relf Adolf Billino. Archivar Franz Moißl. Franz Mairecker. Kaſſierer Otto Berthold. Franz Moſer 
Rudolf Nilius. Karl Schlöfmann. 


Das Jubiläum des fünfzigjährigen Beſtehens der Philharmoniſchen Konzerte in Wien. Doſpbot. Gong, 
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Die Sonne von | St. Moritz. 


Roman von 


Paul Oskar Böcker. 


9. For tſetzung. 


Wieder blieb Lore ſtehen und ſah Axel an. „Du 
weißt ja nicht, wie ich mich ſchon gequält habe. — Und 
Willemintje kann und will ich nicht eher berichten, als 
bis ich ihr ſagen darf: Die haben alle unrecht! Alſo ſprich, 
Axel. Noch iſt Zeit. Die kurze Strecke, ſiehſt du?“ 

„Ich — — kann nicht.“ 

„Mir kannſt du die Wahrheit nicht ſagen? Mir? 
Willſt, daß wir ein Leben zuſammen leben — nicht 
wahr, das willſt du doch? — Und trägſt vielleicht ein 
großes, furchtbares Geheimnis mit bir herum... .” 

„Lore — Lore!“ Er ſchrie es faſt, ſo quälte ihn 
ihre ſich ſteigernde Erregung. 

„Ich ſah dir's ſchon bei unſerer erſten Begegnung 
an, Axel. Das war's, was dich ſo arg verändert hat. 
Wirf es von dir. Axel, es muß ſein. Sonſt können 
wir uns zuſammen kein Leben aufbauen. Auf einer 
Lüge nicht.“ 

„Lore — wenn es eine Schuld wäre, die ich mit 
ihr teilte — dann hätte ich doch kein Recht, ſie dir 
zu beichten. Siehſt du das nicht ein? Ich kann über 
ſie nicht beſtimmen.“ 

Sie ſchluckte. Zitternd vor Kälte — auch vor inner: 
lichem Froſt — ſchlug ſie die Arme eng zuſammen vor 
der Bruſt. „Alſo iſt es wahr“, ſagte ſie tonlos. 

Und ein plötzlicher Schauder packte ſie. Sie eilte 
in die menſchenleere Straße hinein, leiſe vor fid) bin: 
weinend, und ſah ſich nicht mehr nach ihm um. 

Wohl erkannte er, daß das außerordentliche Cr- 
lebnis, die Strapaze, auch die Witterungsunbill au: 
ſammenwirkten. Er ſelbſt war ja körperlich von alle⸗ 
dem ebenſo erſchöpft. Trotz ihrer geſtählten Nerven 
litt fie an einer ſtarken Ueberreizung. Aber faſſungs⸗ 
los machte ihn die Vorſtellung: ſie wußte von sem 
Verhängnis, das über ihm laſtete. 

Rufend, bittend folgte er ihr. 

Erſt am hellerleuchteten Portal des Schloßhotels 
hielt ſie inne. 

„Lore, Liebſte, laß dir doch ſagen —“ 

Sie ſchüttelte heftig den Kopf. „Nun iſt es zu ſpät.“ 

„Zu ſpät?“ e 

„Nun kann es nie zwiſchen uns gut werden, Axel.“ 


Frierend, zitternd, mit naſſen Augen lief ſie ins Hotel. 


Die erſten Angeſtellten, die ihr begegneten und 
dann den ihr folgenden Mann ſahen, blieben verdutzt 
ſtehen. Ihre Kleider waren zerriſſen, die Gamaſchen 
hingen in Fetzen herunter, ſie waren über und über 
mit Erde und Schnee bedeckt. 

„Wir hatten uns verirrt — auf einer Skitour!“ 
ſtieß Axel aus, noch atemlos. 

Gäſte liefen zuſammen, eine Dame kam aus der 
Office, eine Klingel wurde in Tätigkeit geſetzt, man 


fragte von mehreren Seiten, wollte wiſſen, ob noch 
andere draußen im Schnee geblieben ſeien. 

„Sorgen Sie nur raſch für das Fräulein!“ 

Er fa) noch, daß die Empfangsdame und ein an: 
deres weibliches Weſen Lore in die Mitte nahmen und 
fie führten, da fie ſchwankte. 

Ein Hotelangeſtellter erbot ſich, dem verwahrloſten 
Ankömmling mit trockenem Zeug auszuhelfen, ein an⸗ 
derer fragte, ob er Tee oder Wein haben wollte. 

Er fühlte die eiskalte, naſſe Wäſche auf der Haut. 
Die Zähne ſchlugen ihm aufeinander. Aber er wies 
d Hilfe ab. „Zuerſt muß ich telephonieren“, fagte 

„Nach St. Moritz. Die werden dort in Angſt um 
= Fräulein fein.” 

* 

Beim Diner wurde in dem Hotel zu St. Moritz an 
faſt allen Tiſchen über das Schickſal der beiden Gfi- 
läufer geſprochen. Der Föhn heulte draußen, es war 
Nacht, dichter Schnee fiel. Gäſte, die mit den Orts— 
und Witterungsverhältniſſen vertraut waren, meinten, 
wenn bis um acht Uhr keine Nachricht von den beiden 
verwegenen Touriſten da ſei, müſſe man ſich auf das 
ſchlimmſte gefaßt machen. 

Willemintje befand ſich in heller Verzweiflung. Die 
drei Herren vom Bob „Soleil“ waren in ewiger Be 
wegung. Noch kurz vor Tiſch [djidte fie den Baron 
zum Telephon, um Verbindung mit dem Waldhaus 
am Hahnenſee herzuſtellen, den Leutnant zum Hotel: 
direktor, um ihn um Rat und Hilfe zu bitten — mit 
Mr. Biddle verabredete fie bie Abſendung einer Hilfs- 
expedition. Wenn die beiden bis zum Diner nicht da 
waren, ſollte ein Dutzend Engadiner aufgeboten werden, 
darunter auch der Skilehrer, um die Vermißten auf- 
zuſtöbern, ihnen zu Hilfe zu kommen. | 

Jeder Tag brachte hier eine ſolche kleine Senſation 
für die Winterkurgäſte. Der Sport, der hier ausgeübt 
wurde, konnte in faſt jeder Form gefährlich werden. 
Im Verlauf einer vollen Saiſon forderte er auch zahl— 
reiche Opfer. Einer der einheimiſchen Aerzte hatte ſeine 
Villa zu einer Klinik ausbauen müſſen; faſt ſämtliche 
Betten darin waren mit verunglückten Sportleuten 
belegt. Die ſchwerſten Fälle zeitigten der Bobſleigh— 
[port und die Cfeletonfabrt auf dem ganz vereiſten, 
ſteil abſtürzenden Chreſta-Run, die bäuchlings und mit 
dem Kopf nach unten in wahnſinnigem Tempo aus— 
geführt wurde. Für die Unfälle beim Rodeln, beim 
Eishockey waren gewiſſe Brüche oder Verſtauchungen 
der Hand- und Fußgelenke typiſch. Ueber einen neuen 
Fall brauchte abends vor dem Diner von irgendeinem 
Augenzeugen nur flüchtig im Lift zwiſchen zwei Stock— 
werken berichtet zu werden, ſofort nahm die Kunde 
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ihren Weg vom Erdgeſchoß in alle fünf Etagen hinauf 
und in die beiden Zimmerreihen hinunter, die zwiſchen 
den großen Parterreſälen und dem Eisplatz lagen. 
Die Liftpagen mußten dann bei ihren ſämtlichen Fahrten 
als lebende Zeitung dienen. 

Während der Mahlzeit blieb der Tiſch der beiden 
Herren vom Bob „Soleil“ unter ſteter Beobachtung. 
Auch mit Mr. Biddle, der bei feinen Eltern ſaß, wurde 
ſtändige Augen verbindung gehalten. Man ließ fie fid) 
zeigen, ſtellte ihre Aufgeregtheit feſt und ereiferte ſich 
mit. Wenn zu einem der Herren ein Groom trat und 
der betreffende darauf den Platz verließ, folgten ihm 
ſechs⸗ bis achthundert Augen. Und in allen Kulturs 
ſprachen erörterte man die Frage: ob wohl ſchon 
beſtimmte Nachricht über die beiden im Schnee Ber- 
irrten da ſei? 

Auch an dem runden Tiſch im Hintergrund des 
großen Saales zwiſchen den Säulen bildete das 
Abenteuer der beiden Skiläufer, die man oben am 
Hahnenſee ihre gefährliche Tour hatte antreten ſehen, 
das Hauptthema. 

Frau Gertie zeigte ſich während der ganzen Mahl⸗ 
zeit überaus erregt. Immer wieder hielt ſie Ausſchau 
nach ſeinem Tiſch. Nach jedem Gang fragte ſie den 
Oberkellner, ob man Genaueres wiſſe. Als das ge 
backene Eis ſerviert wurde und ſein Platz immer noch 
leer blieb, kam etwas wie zornige Gereiztheit in ihr 
auf. „Ich begreife den Mann nicht. Iſt es nicht 
lächerlich? Sich von ſo einem unvernünftigen Ding 
bei ſinkender Nacht ins Ungewiſſe mitſchleppen zu laſſen!“ 

Mayr war ſtets über alles unterrichtet, wußte alſo 
auch über die große Gefahr Auskunft zu geben, in der 
ſich das waghalſige Paar befand. Vorhin, im Lift, 
hatte er gehört, daß vor drei Jahren auf dieſer 
Strecke unter ganz ähnlichen Umſtänden ein junger 
Norweger ums Leben gekommen ſei. Frau Vogelſang 
erzählte daran anknüpfend noch ſchauerlichere Begeben— 
heiten von derlei verrückten Parforcetouren. Jonckbloet 
urteilte ruhiger. Er hatte vor Tiſch mit dem leitenden 
Arzt des Hotels über den Fall geſprochen, und der 
Geheimrat meinte, die Berichte über alle dieſe Aben— 
teuer ſeien gewöhnlich maßlos übertrieben. Allerdings 
wunderte er ſich darüber, daß den Kavalier der jungen 
Dame, da er doch ſelbſt Arzt ſei, nicht die pflichtmäßige 
Ueberlegung von dem immerhin übereilten Schritt zurück— 
gehalten habe. 

„Sie hat ihm ja keine Ruhe gelaſſen!“ rief Frau 
Gertie. „Ich habe doch die Blicke beobachtet, die 
zwiſchen ihnen hin und her gegangen ſind.“ 

Mayr kniff ein Auge zuſammen und blinzelte der 
jungen Frau halb vertraulich zu. „Tja — es war, 
als ob da ein bißchen Eiferſucht mitſpielte, nicht?“ 

Eine leichte Blutwelle trat in das feingepuderte 
Antlitz der „Schlangendame“. Das entging keinem an 
der Tafel. Jonckbloet ſchmunzelte. Es machte ihm 
ein beſonderes Vergnügen, die pikante junge Witwe 
durch ſeine indiskreten Blicke in Verlegenheit zu ſetzen. 
Uebrigens ſah ſie wieder brillant aus in ihrem ſchwarzen 
Abenddreß. Es war nicht die Robe vom Abend zuvor, 
ſondern eine neue, ganz aus Seidenkrepp, von 
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deren ſehr tiefem Nackenausſchnitt — dicht unter dem 
feinen, blaßrötlichen Streifen in ihrer Haut — zwei 
zarte, ſchwarze, ſchleierähnliche Ueberhänge bis zur Erde 
hinabfloſſen. Sie trug heute keinen Hut. Durch ihr 
bernſteingelbes Haar hatte ſie, der neuſten Mode 
folgend, im loſe gebauſchten Kranz ein breites, ſchwarzes, 
flitterbeſetztes Band ziehen laffen. Wie ein durch- 
brochener Glorienſchein von düſterer Leuchtkraft wirkte 
das Band, das immer nur ein paar Finger breit aus 
dem hellen Untergrund zum Vorſchein kam. 

Zwiſchen Frau Vogelſang und Herrn Mayr ent⸗ 
ſpann ſich ein eingehendes Geſpräch über „das rot⸗ 
haarige Girl vom Bob ‚Soleil. Immer wieder warf 
Frau Gertie kurze Fragen dazwiſchen. Sie hatte ſich 
im Lauf des Tages ſchon da und dort zu unterrichten 
geſucht. Ob es auf Wahrheit beruhe, daß ſie ſo maßlos 
reich ſei? Ob ſie denn wirklich ganz allein über ihr 
Vermögen verfüge? Habe ſie denn keinen einzigen 
männlichen Verwandten? Ob ſie noch nie verlobt 
geweſen ſei? Es müſſe doch ſeine Gründe haben, daß 
ein Mädchen, wenn es wirklich eine ſo gute Partie ſei, 
ſo frei durch die Welt ziehe. 

Der Rechtsanwalt behauptete, aus beſter Quelle zu 
wiſſen, daß ſie nur von mütterlicher Seite her ganz 
entfernte Angehörige habe. Bald nach ihrem Mündig⸗ 
werden habe ſie ſich mit denen aber entzweit, weil die 
eine Art Hetze gegen Fräulein Willemintje in Szene 
geſetzt hätten. 

Ueber dieſe Freundſchaft, überhaupt auch über die 
ganze Perſönlichkeit der Holländerin herrſchte ziemliches 
Dunkel. Jonckbloet verbreitete ſich nicht ausführlicher 
über ſeine Nichte, ließ aber durchſchimmern: in ſeiner 
Heimat habe das junge Ding nicht eben den beſten 
Ruf genoſſen. 

Herr Vogelſang wollte gehört haben, die Holländerin 
hätte ihr einmal bei einem Schiffbruch das Leben ge 
rettet, zum Dank dafür habe Fräulein Englhofer ſie zu 
ihrer Univerſalerbin eingeſetzt. 

„Dann ſoll ſie ſich vor ihrer Freundin nur in acht 
nehmen!“ warf Frau Vogelſang rauh lachend dazwiſchen. 

Ihr Mann und der Rechtsanwalt ſtimmten in ihr 
Lachen ein. Jongbloet verſtand ben Zuſammenhang 
zuerſt nicht; als ſie's ihm deutlicher machten, krähte er 
laut auf, verſchluckte ſich und wurde krebsrot im Geſicht. 

Gerties unruhig flimmernde Augen ſandten indes 
ihre Blicke durch den Saal. Sie zeigte ein gezwungenes 
Lächeln, ging auf das Geſpräch aber nicht ein. 

Frau Vogelſang wollte die Tafel aufheben, um fid) 
in der Halle ihren Stammplatz zu ſichern, doch Frau 
Gertie nahm immer wieder die eifrige Unterhaltung mit 
Mayr auf. Er mußte ihr erzählen, wie fid) das Bers 
hältnis zwiſchen Groll und dieſer anmaßenden jungen 
Erbin angeſponnen und weiterentwickelt hatte. Er tat 
dies mit ſichtlichem Behagen. Gertie nagte an ihren 
rotgeſchminkten Lippen. Sie war zu erregt, ſonſt würde 
fie gemerkt haben, daß der Rechtsanwalt obt! i 
übertrieb, um ſie zu reizen. 

„Was nimmſt du denn bloß für ein Intereſſe an 
dem Menſchen?“ fragte Frau Vogelſang, die Naſe 
hochhebend, von oben her. „Ich denke, Herr Groll war 
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bir immer ganz gleichgültig? Dann ſtimmt das doch 
nicht, Gertie.“ 

Sie lachte nervös. „Spaß macht es mir. Warum 
ſoll es mir nicht Spaß machen? Er iſt ſo drollig, 
wenn er lügt. Man ſieht es ihm nämlich immer an. 
Oh, ich werde ihn ſchon damit aufziehen. Ein aus: 
gewachſener Mann — und fällt auf ſolche Backfiſch⸗ 
torheiten herein. Komiſch. Nicht?“ Sie ſprach ver⸗ 
wirrt. Und wieder lachte ſie unnatürlich hell und 
überreizt. 

Während ſie der Halle zuſchritten, ſchug Jonckbloet 
der jungen Witwe eine Partie Bridge vor. Das Ge⸗ 
rede, das über ſie im Werk war, ermutigte ihn, ſich 
ihr gegenüber etwas freier zu geben. Er wollte ſie 
endlich einmal allein haben, ohne den ihm gleich— 
gültigen, wenn nicht läſtigen Anhang. Es verlangte 
ihn nach Abwechſlung. Er hatte ſich in der letzten 
Zeit überhaupt viel zu viel der finniſchen Baronin 
gewidmet. Ausſchließlich in deren Minnedienſt gedachte 
er ſich durchaus nicht zu ſtellen. Sie tat es ja auch 
nicht, wie ihm hinterbracht worden war. Die „Schlangen⸗ 
dame“ intereſſierte ihn von allen Gäſten am meiſten. 
Es bereitete ihm ſtets ein diebiſches Vergnügen, geradezu 
ein körperliches Wohlbehagen, verliebtes junges Volk 
mit anzüglichen Späßchen aufzuziehen, in Verlegenheit 
zu ſetzen, eiferſüchtig zu machen. Frau Gertie Selle 
fiel in ihrer entzückenden Naivität ſofort auf die leiſeſte 
Anzüglichkeit herein. Unter dem Puder wechſelte ſie 
oft die Farbe wie eine zum erſtenmal verliebte höhere 
Tochter. Und gleich darauf konnte einen aus ihren 
grauen, verſchleierten Augen, unter den langen, dunklen 
Wimpern hervor ein Blitz treffen — ein Blitz, der 
gefährliche verbotene Pfade mit einem Schlaglicht frei- 
legte. „Sie hat es fauſtdick hinter den Ohren!“ ſagte 
er zu ſich. Aber gerade das Geheimnisvolle, das um 
ſie ſpielte, reizte ihn. 

Zum Aufgeben ihres Beobachtungspoſtens hier auf 
dem geradlehnigen roten Sofa in der weiten Halle 
war Frau Gertie heute nicht zu bewegen. „Es iſt doch ſo 
wahnſinnig amüſant hier!“ ſagte ſie in ihrem hellen, 
etwas flatternden Ton. Sie hatte ſich tief zurückgelehnt, 
ihre nackten Schultern lagen auf der brennendroten 
Sofalehne. Mit übergeſchlagenen Beinen ruhte ſie ſo 
und blickte nach der Marmortreppe aus, eine Zigarette 
zwiſchen den Lippen, in fieberhafter Erwartung der 
Nachricht über Doktor Groll. 

Ehrſame Kommerzienrätinnen aus Norddeutſchland, 
die zuſammen mit ein paar Offiziersdamen eine Art 
von geſellſchaftlicher Führung im Hotel an ſich zu feſſeln 
ſuchten, was ihnen aber nicht gelang, regten ſich ſehr 
darüber auf, als ſie hörten, daß die auffallende junge 
Frau erſt vor wenigen Monaten ihren Mann verloren 
habe. Tiefe Trauerkleidung verlangte man hier ja nicht, 
aber ihre ganze Art des Auftretens ärgerte die Damen. 
Uebrigens hatten ihre Toiletten die Meinung aufkommen 
laſſen, ſie ſei Pariſerin. In dem Falle hätte man ihr 
manches vergeben — und hätte vieles ſogar ganz 
ſcharmant gefunden. Aber da ſie aus Berlin ſtammte, 
erklärte man ihr Auftreten für unerhört. 

„Sie haben aus Pontreſina telephoniert!“ 
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Als dieſe Nachricht in die Halle gelangte, ſtand 
Willemintje, auf einem Spazierſtock geſtützt, draußen im 
Wandelgang und unterhandelte mit dem Hoteldirektor, 
den Sekretären und dem Concierge. Die Herren der 
Bobmannſchaft und andere Bekannte ſuchten ſie mit 
immer neuen Vorſchlägen zu unterſtützen, hielten die 
Verhandlung damit aber nur auf. 

Der Hoteldirektor erklärte es für das beſte, eine 
geſchloſſene Schlittenkutſche hinüberzuſchicken mit Wärm⸗ 
flaſche, trockener Wäſche und trockenen Kleidern. Es 
genügte ſeiner Meinung nach völlig, wenn Fräulein 
de Steeg die Jungfer mitfahren ließ, außerdem noch 
höchſtens einen der Herren. Ein Unfall ſchien nach 
Grolls Bericht nicht zu beklagen zu ſein, es lag alſo 
gar keine Urſache vor, daß Fräulein de Steeg, die ſelbſt 
noch der. Schonung bedurfte, mitfuhr, oder daß man 
gleich eine ganze Expedition auf den Weg ſchickte. 

Aber keiner der Herren wollte zurücktreten. 

So mußten denn zwei Schlittenkutſchen geholt 
werden. Willemintje hatte für Lore einen Handkoffer 
gepackt, den die Jungfer mitnahm. Der Leutnant war 
mit Mr. Biddle in Doktor Grolls Zimmer gegangen, 
um Wäſche und einen Anzug für ihn herauszuſuchen. 

Dicht hintereinander fuhren die Schlitten dann ab. 

Anderthalb Stunden ſpäter kehrte die nächtliche Ex⸗ 
pedition aus Pontreſina zurück. Die Gäſte hörten von 
der Ankunft der beiden Verirrten aber erſt, als dieſe 
ſchon in ihren Zimmern weilten. 

Die drei Herren der Bobmannſchaft hatten auf der 
Rückfahrt den Schlitten mit Doktor Groll geteilt, da 
Lore Englhofer allein mit ihrem Mädchen hatte fahren 
wollen. Natürlich hatten ſie ihm die Vorwürfe nicht 
erſpart, die er ihrer Meinung nach verdiente. Schließ⸗ 
lich war es Genzmer, der mit einigem Mitleid einlenkte. 
Abgeſpannt lehnte Axel Groll in der Ecke, er verteidigte 
ſich kaum, gab zu, daß die ganze Tour von vornherein 
eine Torheit geweſen ſei, und ſprach ſich SH durchaus 
nicht frei von Schuld. 

„Alſo tröften wir uns, es hätte Wiere ablaufen 
können!“ meinte der Leutnant. Er war gegen den 
Doktor milder geſtimmt, da er im Schloßhotel zu 
Pontreſina bemerkt zu haben glaubte, daß der Verkehr 
zwiſchen Lore und Axel Groll kühl und förmlich ge— 
worden war. 

„Sicher hat er ihr unterwegs einen Antrag gemacht 
und iſt abgeblitzt!“ 

Auch Kamerlander, dem er feine Vermutung mit 
teilte, hielt dies für wahrſcheinlich. 

Sie ſetzten ſich, nachdem ſie ihre Wettermäntel und 
ruſſiſchen Schneeüberſchuhe abgelegt hatten, in die Bar 
und feierten die Errettung der jungen Erbin bei einer 
Flaſche Sekt. Mr. Biddle und noch einige andere 
Bekannte geſellten ſich hinzu, und ſo blieb es nicht bei 
dieſer erſten Flaſche. Kamerlander, vom Wein animiert, 
gutmütig wie er war, äußerte dabei ſein Bedauern, 
daß man den armen Doktor Groll nicht aufgefordert 
habe, an dieſem feſtlichen Umtrunk mit teilzunehmen. 

„Jetzt — was meinen S'? Ob einer von uns 
hinauffahrt und ihn noch ein biſſel herunterholt?“ 


fragte er. . 
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Man ſah nach ber Uhr. Es war elf vorbei. „Sicher 
hat er ſich gleich in die Klappe gelegt“, meinte Genzmer. 

„Tät eh' nix. Wiſſen S' was? Wir rüſten gleich 
eine richtige Deputation aus. Der Mr. Biddle vertritt 
die weißgewaſchenen Ehrenjungfrauen — oder wir 
können ja auch noch ein halb Dutzend Zimmermadels 
requirieren — und folgt er uns nicht willig, ſo machen 
wir ihm ein biſſel Budenzauber! Was?“ 

Damit war Genzmer ſofort einverſtanden. Er ent⸗ 
ſann ſich luſtiger Zechgelage im Kaſino des Truppen⸗ 
übungsplatzes. Kameraden, die an feſtlichen Bowlen: 
abenden vorzeitig ihre „Bude“ im Barackenlager auf: 
zuſuchen wagten, wurden da manchmal noch ſpät nach 
Mitternacht mit ſanfter Gewalt oder unter Anwendung 
von allerlei ſpukhaften Folterwerkzeugen aus dem 
ſüßeſten Schlummer herausgeriſſen und zur Tafelrunde 
zurückgeſchleppt. 

Selbſt Mr. Biddle, ſonſt die Nüchternheit in Perſon, 
hatte einen kleinen Schwips. Ausgelaſſene Vorſchläge 
wurden gemacht. Genzmer war dafür, daß man gleich 
eine friſchgeöffnete Flaſche im Sektkühler mit hinauf— 
nahm. Dagegen hatte Kamerlander dann aber doch 
ſeine Bedenken. Sie konnten auf den Gängen im 
Hotel Engländerinnen oder Amerikanerinnen begegnen 
— es war jetzt die Zeit des allgemeinen Aufbruchs 
zum Schlafengehen — und man wußte nicht, wie die 
ſcherzhafte Situation von dieſen fanatiſchen Antialkoholike— 
rinnen aufgefaßt und weitergemeldet würde. 

So ließen ſie die neue Flaſche alſo hier unten im 
Eiſe ſtehen und machten ſich auf den Weg zum Lift: 
Kamerlander, Genzmer und Biddle. 

Dem Lift ſchräg gegenüber lag in der dritten Etage 
eine Tür, die den Eingang zu dem für mehrere Zim— 
mer gemeinſam dienenden Vorkorridor bildete. 

Zu ihrer Ueberraſchung ſtießen ſie hier auf Mayr. 

Der Rechtsanwalt ſtand in der Nähe von Grolls 
Tür, hielt den Kopf vorgebeugt, das Geſicht geſenkt 
und laufcte. 

Auf den dicken Teppichen hatte er ihr Kommen nicht 
gehört. Erſchrocken fuhr er zuſammen, als die Tür 
des Vorkorridors ging. Er wußte ſich aber ſchnell zu 
faſſen und tat ein paar Schritte zur nächſten Zimmer— 
tür hin, wobei er wie ſuchend in dem Halbdunkel das 
Nummernſchild ins Auge faßte. 

Hier klopfte er nun an, wandte ſich aber gleich 
darauf den Herren verbindlich lächelnd zu. 

„Wenn Sie zu Herrn Groll wollen, Herr Mayr, 
dann müſſen Sie da links klopfen, wo ſie zuerſt ſtan— 
den“, ſagte Genzmer mit einigem Spott im Ton. 

„Nein, ich möchte mal eben ſehen, ob Mynheer 
van Jonckbloet noch zu ſprechen iſt“, erwiderte Mayr, 
raſch Herr der leichten Verlegenheit. 

„Komiſch. Haben Sie nicht noch vor fünf Minuten 
unten in der Bar mit ihm zuſammengeſeſſen?“ Genz— 
mer ſagte das mit kühler Schärfe im Ton. 

Aber der Rechtsanwalt ging auf die Frage gar 
nicht erſt ein. „Uebrigens — Herr Doktor Groll dürfte 
im Augenblick nicht zu ſprechen ſein,“ ſagte er lächelnd, 
„er hat Damenbeſuch.“ 

„Damenbeſuch?“ 
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Abenteuerlicherweiſe huſchte den beiden Herren zu 
allernächſt der Gedanke an Lore Englhofer durch den 
Sinn. Aber ſofort ſchlugen ſie den nieder. 

Mayr lächelte noch immer verbindlich. „Frau Selle 
aus Berlin. Ich hab ſie zufällig hier heraufgehen 
ſehen. Vielleicht klopfen Sie einmal an?“ 

Die Herren ſahen ihn ganz verdugt an. Dann 
wandten ſie ſich von ihm ab und ſprachen mit leiſer 
Stimme unter ſich weiter. Kamerlander überſetzte dem 
Amerikaner, was Mayr geſagt hatte. In Genzmer 
hatte ſich ſchon lange ein Widerwille gegen den Ber— 
liner Rechtsanwalt geregt. Mayrs Art erſchien ihm 
jetzt derart untergeordnet, daß er jede geſellſchaſtliche 
Rückſicht fallen ließ. 

„Kommen Sie, meine Herren“, ſagte er kurz und 
beſtimmt. „Wir ſind doch keine Polizeiſpitzel!“ 

Ein paar Sekunden ſpäter hatten ſie den Vor— 
korridor verlaſſen. 

Mayr drückte die Klinke von Jonckbloets Zimmer— 
tür nieder. Die äußere Tür war unverſchloſſen. Er 
trat leiſe ein. Auch die Innentür gab nach. Auf den 
Fußſpitzen ſchlich er ſich weiter. Er wußte genau, wie 
die Möbel hier ſtanden, denn er hatte den Holländer 
heute früh erſt beſucht. Auf der linken Seite befand 
ſich ein Wandſchrank. Wenn man den öffnete, war 
man vom Nebenzimmer nur durch eine tapezierte 
Bretterwand getrennt. 

Von nebenan klangen die Stimmen noch gedämpft. 
Aber von dem Augenblick an, da Mayr leiſe die Schrank— 
tür öffnete, konnte er jedes Wort auffangen. 

Frau Gertie machte da drinnen ihrem Freund eine 
ſtürmiſche Szene. 

*X 


* 
* 


Axel Groll batte in Pontreſina erft nach ber Une 
kunft des Mädchens und der Bobmannſchaft Lore wieder 
zu ſehen bekommen. Geſprochen hatte er ſie kaum. 
Sie war erſchöpft, überreizt, kurz angebunden, auch 
gegen die anderen Herren der Geſellſchaft, für deren 
nächtliche Schlittenfahrt ſie nur ein paar Worte flüchtigen 
Dankes fand. 

Ihre tiefe Verſtimmung hielt auch noch an, als 
ſie im Hotel zu St. Moritz eintrafen. Sie duldete 
das Mitkommen der Herren, die ſich noch auf ein Tee— 
ſtündchen in ihrem Salon gefreut hatten, nicht, ſondern 
verabſchiedete ihr „Gefolge“ gleich unten am Fahrſtuhl. 

Einen kurzen Händedruck wie die anderen bekam 
Axel Groll, mehr nicht. 

Er zog ſich ſofort auf ſein Zimmer zurück. Hier 
packte er den zerriſſenen Anzug, die völlig verdorbenen 
Gamaſchen aus, klingelte dem Portier und trug ihm 
auf, morgen früh das ganze Zeug zum Schneider zu 
bringen. 

Körperlich ermüdet fühlte er ſich gar nicht. Nur 
ein paar Schrammen, die ihm das Wurzelwerk beim 
Abgleiten an den Knien, den Waden und am Ohr 
beigebracht hatte, begannen zu brennen. Er wußte 
auch, daß er am nächſten Morgen die Ueberanſtrengung 
der Sehnen wahrnehmen würde. 

Mehr beläſtigte ihn der Kopfſchmerz. Der Föhn, 
der Schnee, die Erhitzung, vor allem die ſeeliſche Er— 
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regung — alles hatte da zuſammengewirkt. 
Abſpannung folgte jetzt. 

Er hätte gern irgendeinen Schlaftrunk genommen, 
aber die Vorſtellung, dafür die Bar aufſuchen zu müſſen, 
war ihm läſtig. 

Im Augenblick, da er dem Kellner klingeln wollte, 
hörte er haſtig die Vortür ſeines Zimmers öffnen und 
ſchließen. In dem ſchrankähnlichen Raum zwiſchen den 
beiden Türen gab's bann ein Rauſchen wie von Frauen— 
gewändern — eine Hand taſtete nad) der Türklinke ... 

Und gleich darauf ſtand Gertie in ſeinem Zimmer. 

Sie blieb an der Tür ſtehen und fah ihn an, atem: 
los, die Hand aufs Herz preſſend. 

„Ich bin die Treppe heraufgelaufen,“ ſtieß ſie aus, 
„damit mich niemand ſieht — der Liftjunge weiß ſchon, 
welche Etage ich habe.“ 

„Was — willſt du hier?!“ Er ſprach ſtockend. 
Sein Ton war rauh. Er ſtarrte ſie finſter drohend an. 

„Ach, ſei mir doch nicht böſe, Axel,“ ſagte ſie klein⸗ 
laut bittend, „ich muß dich doch endlich ſprechen.“ 

Es lag etwas Kindliches in ihrer ganzen Art. Sie 
hielt wie verſchüchtert beide Hände im Rücken und 
ſtützte ſich gegen die Tür. Das linke Schulterband 
ihres Ausſchnittes war etwas herabgefallen, ein Teil 
der Schulter war unbedeckt. 

Ein zerſtreutes, wie verlorenes Lächeln ſpielte um 
ihre rotgeſchminkten Lippen. Ein wenig hielt ſie den 
Kopf geneigt — wie geduckt in der Furcht vor ſeinem 
Zornesausbruch. | | 

„Willſt du nicht fagen, daß ich nähertreten foll, bu 
garſtiger Mann?“ fragte ſie. Und jetzt traf ihn ein 
koketter Augenaufſchlag aus dem noch geſenkten Antlitz. 

Sie glaubte ſich ihrer Wirkung ſicher. Ein paar 
Sekunden lang wartete ſie noch in der ſchüchtern locken⸗ 
den Poſe. Dann ſchlug ſie plötzlich ein helles Lachen 
an und ſtürmte auf ihn zu, ihn umfaſſend. f 

„Du — dummer — Bub!“ rief ſie lachend, über⸗ 
mütig, indem ſie den Kopf weit zurücklehnte, das Kinn 
hob und ſich an ihn drängte. Nur handbreit war ihr 
Mund von feinen Lippen entfernt. „Biſt du mir ba: 
vongelaufen, Axel? Willſt du Verſteckens mit mir 
ſpielen? Du — dummer — Bub! ... Küß mich, 
Axel, ſei lieb zu mir! Ich hab mich ſo nach dir ge— 
ſehnt! Du doch auch nach mir! Nicht? Sag! Bitte, 
bitte, Axel, fag raſch ... Ich war ja kein Menſch 
mehr in der ganzen Zeit!“ 

Schwül legte ſich's auf ihn. Hitzige Bilder aus den 

vergangenen Wintern umgaukelten ihn. Er hatte ſich 
damals oft ſelbſt verlacht, daß er die reife Frucht ver— 
ſchmäht hatte. Ihre Wärme, ihr Atem, ihr Lachen, 
ihr Duft wollten ihn berauſchen. Sie hatte die Lippen 
leicht geöffnet. Die feſten, weißen Zähne blitzten ihm 
aus dem rotgeſchminkten Mund an. Etwas Raubtier— 
artiges lag in ihr. Er fühlte ihre Gewalt. 

Aber eine einzige Bewegung, die ſie ausführte, 
während ſie ſich ſo an ihn klammerte, erleichterte es 
ihm, ſich gegen ſie zu wehren: ſie ließ plötzlich durch 
ein gewandtes, wohlſtudiertes Zucken der rechten Schulter 
auch das zweite Samtband, das ihr tiefausgefchnittenes 
Mieder noch gehalten hatte, über den Oberarm hinunter— 
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ſinken. Das ſollte wie zufällig wirken. Aber er empfand 
die demimondaine Schule, die ſie verriet, wie einen 
kalten Waſſerſtrahl. 

Ihre Formen waren in den letzten Monaten voller 
geworden. Sie war ſich ihrer lockenden Reife bewußt. 
Ihre Haut war wundervoll gepflegt. Nur der Parfüm⸗ 
hauch war vielleicht etwas zu ſtark. Sie blieb tief 
atmend vor ihm, ſie glaubte ſeinen Blick, ſeine Sinne 
zwingen zu können. Flüſternd, in dem kindlich bitten⸗ 
den Ton, der ihn ſo oſt ſchon entwaffnet hatte, drang 
ſie in ihn. 

Aber er lehnte den Kopf zurück, preßte die Zähne 
aufeinander und machte ſich frei. Nach einer kurzen 
Pauſe erwiderte er: „Du ſagſt — du haſt mit mir zu 
ſprechen. Gut. Meinetwegen gleich jetzt. Alſo bitte — 
nimm Platz.“ 

Seine Stimme klang ernſt und kalt. Aber ſie hörte 
heraus, daß er ſich nur mit großer Mühe bezwang. 
Ein Zittern lag in ſeinem Ton. 

Er hatte einen Fauteuil für ſie herangezogen, ging 
um den Tiſch herum und blieb dort ſtehen. 

Gertie lachte. „Oh, ſo feindlich? Du willſt mir 
bloß eine Audienz geben? Denkſt du, ich bin damit 
zufrieden? Was iſt das für eine abſcheuliche Laune?“ 

„Ich bin nicht imſtande, dir irgendeine Komödie 
vorzuſpielen. Die ſcheinſt du erwartet zu haben — 
und nun herausfordern zu wollen.“ 

„Eine Komödie? Nein, Axel. Ich hab dich ja 
geſtern und heute in fo vorzüglicher Stimmung ge: 
ſehen. Bleib ſo, Axel. Mehr verlange ich gar nicht.“ 

„Es iſt gegen unſere Verabredung, daß du mir 
gefolgt biſt“, ſagte er nach kurzem Schweigen. 

Sie hatte ſich inzwiſchen folgſam auf den Fauteuil 
geſetzt, ſchlug die Beine übereinander und umfaßte ihre 
Knie mit beiden Armen. Ueberlegen lächelnd muſterte 
ſie ihn. 

„Du haſt ja auch nicht Wort gehalten, Axel.“ 

Da er bloß trotzig mit der Achſel zuckte, fuhr ſie 
etwas ſtürmiſcher fort: „Du haſt unauffindbar bleiben 
wollen. Wochenlang kein Sterbenswörtchen. Und ich 
in dieſer troſtloſen Einſamkeit. Das war ſehr ſchlecht 
von dir, ſehr ſchlecht.“ 

„Welche Verpflichtung hab ich denn übernommen?“ 
fragte er. „Bitte, ſag fie mir doch. Ich wüßte keine. 
Ich wollte meine Freiheit. Das war alles.“ 

Nun ſchoß ſie empor. „Die Freiheit, daß du an— 


dern Frauen die Cour machſt, die hab ich dir nicht 


gegeben.“ 

„Mit welchem Recht folgſt du mir — verfolgſt du 
mich?!“ 

„Das weißt du nicht mehr? So, das weißt du 
nicht mehr? Daß ich deinetwegen ſo furchtbar gelitten 
hab? Daß ich deinetwegen das ganze Elend daheim 
durchgemacht hab? Daß id) deinetwegen mißhandelt 
worden bin? Nicht nur gepeinigt mit Worten, nicht 
nur geſtraft, ausgezankt, eingeſperrt, gefangen gehalten 
— nein, auch geſchlagen! Ja — geſchlagen! So eine 
todunglückliche Frau war ich! Und nun iſt alles ver— 
geſſen — und dem dummen Ding läufſt du nach?! 
O pfui, wie ſchlecht biſt du doch, wie ſchlecht!“ 
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Sie hatte fid) in immer ftärfere Erregung ge: 
ſprochen, bei jedem Satz ihm näherrückend. Zum 
Schluß ſchlug ſie beide Hände vor das Geſicht, ließ 
ſich auf die Chaiſelongue ſinken und warf ſich mit den 
Armen auf das Kiſſen, laut weinend. 

Es rührte ihn nicht. Sie war ihm ſo fremd ge⸗ 
worden, daß er ſelbſt ſtaunen mußte. Ihre Maßloſig⸗ 
keit war ihm ſchon immer nur peinlich geweſen, Ein⸗ 
druck hatte ſie damit nie auf ihn ausgeübt. ö 

„Früher haſt du mich mit folchen Szenen aus dem 
Gleichgewicht gebracht, Gertie. Das ift überwunden. 
Erſpare uns doch alle häßlichen Worte. Sie ziehen 
uns nur hinab. Uns beide.“ 

Sie richtete ſich etwas auf, blieb aber noch ziemlich 
zuſammengeduckt ſitzen. „Ja, ja, ich weiß, du fühlſt 
dich hoch erhaben über mich. Du ftehft hoch oben — 
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und ich hode tief unten, im Elend, in der Schuld ... 
Du haſt es leicht, vornehm und kühl zu ſein. Aber 
ich bin ſo nicht zu beſchwichtigen, Axel, glaube das 
nicht. Ich kämpfe um mein Leben.‘ 

Nervös, fröſtelnd ſchob ſie die ſchmalen Schulter— 
bänder höher. Dann gebrauchte fie das Spitzen— 
taſchentüchlein, das ſie zwiſchen ihren heißen Fingern 
allmählich zu einer winzigen Kugel zuſammenballte. 

Er zuckte die Achſel. „So kommen wir nicht 
weiter. Ich habe nie einen Anſpruch auf dein Leben 
erhoben, Gertie. Lebe du's, wie dir's paßt.“ 

„O wie ſchlecht du jetzt biſt, o wie ſchlecht biſt du 
jetzt zu mir!“ Sie ſchluchzte wieder in ihr zuſammen— 
geballtes Spitzentüchlein und preßte es abwechſelnd auf 


die beiden Augen. 
(Fortſetzung folgt.) 


P 


Amerikaniſche Erziehungsprobleme. 


Von Prof. Benjamin J. Wheeler. 


Ich möchte wohl wiſſen, wie viele meiner Leſer 
jemals ein von zwei verſchiedenen amerikaniſchen Colleges 
veranſtaltetes Fußballſpiel mit angeſehen haben. Tauſende 
von Menſchen ſitzen auf amphitheatraliſch arrangierten 
Bänken, ſingen und erheben ein tolles Freudengeſchrei, 
während zwanzig bis dreißig athletiſche junge Burſchen 
auf dem freien Platz vor den Bänken ſich mit ver⸗ 
zweifelter Anſtrengung ſtoßen und trampeln, um einen 
„Pig-skin- ball“ nach einem oder dem anderen Ende 
des Spielplatzes zu treiben. Die jungen Burſchen per: 
krüppeln ſich dadurch oder ſtählen ihre Muskeln — je 
nachdem — während die Zuſchauer ihre eigenen Herzen 
durch den Enthuſiasmus für ihr Lieblingscollege er: 
wärmen. Aber was hat dies mit Erziehung und Ge: 
lehrſamkeit zu tun? 

Und ferner ſind da als weſentlicher Teil der Aus— 
ſtattung jedes einzelnen Colleges die ungeheuren Turn— 
hallen, ausgeſtattet mit jeglichen Vorrichtungen für die 
Körperkultur, von ausgedehnten Bädern und Schwimm— 
baſſins bis zu Trapezen, Barren und Fangballplätzen. 
Die Studenten benutzen ſie in ihren freien Stunden, 
einzeln oder in Gruppen, für Sportzwecke oder zur 
Erholung. Die vollkommen gedrillten Gruppen, die 
man in deutſchen Turnhallen ſieht, ſind größtenteils 
hinter Sport und perſönlicher Erholung zurückgetreten. 
In Amerika haben Freiheit in der Ausübung und 
Freude an errungenen Erfolgen meiſtens die Stelle 
von Drill und ſymmetriſchen Formen angenommen. 

Auf dem Grund und Boden der Colleges finden 
ſich auch zahlreiche Tennisplätze, wo man an einem 
Nachmittag 20 bis 100 Paare finden kann, die leiden— 
ſchaſtlich den Tennisball hin und her ſchlagen, jedes Paar 
für ſich und jeder einzelne befriedigt, wenn er nur nach 
ſeiner eigenen Manier und ſeinen Gliedmaßen gemäß 
den Ball über das Netz zurückſchlagen kann. Beim 
erſten Beſuch wird es für den Beobachter ſo ausſehen, 
als ob die Studenten ein Drittel ihrer Zeit und Kraft 
auf athletiſche Sports verwenden. Was hat all dies 
mit den Zwecken zu tun, um derentwillen ein College 
exiſtiert? In erſter Linie ſteht es damit in folgendem 
Zuſammenhang: Es drückt das wohlerwogene Urteil 


des Volkes aus, daß Gelehrſamkeit von geringem Wert 
iſt, wenn man ſie einem Körper von ſchwacher Energie 
und Geſundheit auſpfropft. Man kann wohl von Ge— 
lehrſamkeit ſprechen, aber ſie gleicht einem ungeſunden 
Ausblick auf die Welt des wirklichen Seins. Es mag 
ein gut Teil von Gelehrſamkeit ſein, aber ſie hat nicht 
den Wert, den ſie haben muß, um die Welt vorwärts— 
zubringen. Und dann gibt es noch einen zweiten 
Grund, warum all dies mit der Möglichkeit, ſich eine 
Erziehung anzueignen, zuſammenhängt. Sowohl das 
Laufen und Springen wie das Singen und Jubel— 
geſchrei trägt ſeinen Teil dazu bei, jene fröhliche Hin— 
gebung an ſeine Schule, an ſein College zu beſtimmen, 
die die Haltung des amerikaniſchen Studenten kenn— 
zeichnet. Wir erwarten von ihm, daß er ſein College 
nicht nur achtet, ſondern auch liebt. Wir erwarten 
von ihm, daß er ängſtlich darauf bedacht ijt, ihm zu 
dienen, ihm Opfer zu bringen, ſeinen guten Namen 
zu beſchützen und zu verteidigen. Und dieſe Haltung 
ift die Bafis der Selbſtverwaltung in den Colleges und 
die der Selbſtregierung des Studenten. Die Ordnung 
entſpringt aus ſeinen eigenen Wünſchen — und ſchwebt 
nicht wie die Geſetztafeln vom Berge Sinai herab 


oder ſpricht mit der Stimme äußerer Autorität. Sie 
lebt nicht durch das, was verboten iſt von außen 
her, ſondern durch das, was bewilligt wird von 


innen her. 

Ich traf eines Tages in Chikago einen alten Freund, 
einen deutſchen Univerſitätsprofeſſor, der am vierten 
Tage ſeines erſten Beſuches, den er Amerika abſtattete, 
ſehr begeiſtert war. Er eilte leuchtenden Auges auf 
mich zu und erklärte mir ſaſt atemlos ſolgendes: „Lieber 
Herr Kollege, ich habe den Unterſchied zwiſchen Amerika 
und Deutſchland herausgefunden. Ich ſah in einem 
Eiſenbahnwagen angeſchlagen: Hier fid) aufhaltende 
Reiſende tragen ſelbſt die Verantwortung.“ In Deutſch— 
land würde es heißen: „Aufenthalt bei zwei Mark 
Strafe verboten.“ 

Ich weiß zwar nicht, wo er dieſe Ankündigung las, 
aber ich meine, es iſt ein Körnchen Wahrheit in dem 
ſcharfen Gegenſatz, auf den er hinwies. Es iſt wahr, 
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daß man einerjeits eine auffallende Nachläſſigkeit in 
bezug auf perſönliche Sicherheit findet, wenigſtens Mangel 
an beſtimmten Schutzmaßregeln für Leib und Leben, 
und daß anderſeits die Sicherheitsvorkehrungen, die 
die Erfahrung lehrt, viel präziſer formuliert und viel 
häufiger ausgedrückt ſind als tatſächliche Verbote. Es 
iſt wahr, daß es auf der einen Seite mehr dem Indi⸗ 
viduum überlaſſen bleibt, das ausfindig zu machen, 
was für ſeine eigene Sicherheit und ſein Wohlbefinden 
gut iſt, und daß wenige von den vielfach beſtätigten 
Erfahrungen der Geſellſchaft ihm in Form von Rat⸗ 
ſchlägen, Vorſchriften und Erlaſſen mitgeteilt werden, 
während die Geſellſchaft auf der andern Seite mehr 
Aufſicht und Verantwortlichkeit für das Individuum 
übernimmt, es dadurch aber gleichzeitig von größerer 
Umſicht befreit und der Schulung beraubt, die durch 
Wagnis und Wachſamkeit erzielt wird. 

Ein Menſch, der ſeinen Weg durch die Stadt im 
Auto zurücklegt, unter Führung eines guten Chauffeurs, 
gewinnt eine Menge Zeit und Kraft und erledigt 
binnen kurzem unendlich viel, aber er lernt dabei die 
Geographie der Stadt nicht ſo wie jener, der einen 
Plan ſtudiert hat und nach ſeinem Weg fragt. 

Die Wahl zwiſchen den beiden Alternativen iſt keine 
leichte, wahrſcheinlich kann ſie überhaupt nicht voll⸗ 
kommen geſchehen. Es kommt immer zu viel auf die 
Umſtände und Umgebung an. Dem einen ſagen dieſe 
Bedingungen mehr zu, dem andern jene. Die Art und 
Weiſe des Amerikaners gehört dem Pionierweſen an 
und paßt ſo recht zu einem Land der Ellbogenfreiheit. 
Selbſt in Amerika gibt es bedeutende Unterſchiede des 
Gebrauches, und die ſtrenge Einhaltung der Vor⸗ 
ſchriften für die Entwicklung des Verkehrs, die die 
Polizei in den Straßen von Neuyork erzwingt, würde 
in einer Stadt des wilden Weſtens als äußerſt hart 
empfunden werden. Dort würden die Unannehmlich⸗ 
keiten, die ſich ein Menſch zuzieht, wenn er ſein Geſpann 
auf die falſche Seite der Straße lenkt, Strafe genug 
ſein, um ihn zu warnen, daß er beim nächſtenmal eine 
andere Methode einſchlägt. 

Alles, was ich hier geſagt habe, findet ſeine An⸗ 
wendung und Illuſtration in unſerer ſpeziell amerita» 
niſchen Haltung gegenüber dem Wunſch, unſern Knaben 
eine Erziehung zu geben, wenigſtens die Gelegenheit 
zu höherer Erziehung. Ein beliebtes amerikaniſches 
Sprichwort lautet: Du kannſt ein Pferd zum Waſſer 
führen, aber du kannſt es nicht zum Trinken zwingen. 
Damit übereinſtimmend hören wir häufig den ameri⸗ 
kaniſchen Vater von ſeinem Sohn ſagen: „Wenn er 
eine höhere Bildung haben will, ſo kann er ſie haben, 
aber ich beabſichtige keineswegs, ihn dazu zu zwingen.“ 
Wenn ein Knabe ſeine Studien vernachläſſigt oder un⸗ 
aufmerkſam bei ſeinen Arbeiten in der Hochſchule oder 
den Colleges erſcheint, ſo kann er ſehr wahrſcheinlich 
plötzlich von ſeinem energiſchen und praktiſchen Vater 
den beſtimmten Rat hören: „die Schule zu verlaſſen 
und an die Arbeit zu gehen“. Der Wortlaut wird 
häufig folgender fein: „Du ſollteſt lieber arbeiten gehen, 
bis du herausgefunden haſt, was du zu unternehmen 
wünſcheſt; es hat keinen Sinn, deine Zeit in der Schule 
zu vergeuden, wenn du doch kein Intereſſe dafür haſt!“ 

Der Amerikaner glaubt inſtinktiv, daß keine Art 
der Arbeit oder Studien für einen jungen Mann taugt, 
die er nicht intenfiv verfolgt und mit Intereſſe, ja 
mit ganzem Herzen. Die Arbeit in Schule und College 
wird weniger als Mittel angeſehen, Kenntniſſe zu er— 
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werben, als ein beſtimmtes „rate of activity“ zu ent⸗ 
wickeln oder (um einen Ausdruck zu gebrauchen, der 
beim Wettrennen üblich ift) „to get a pace“. Unauf⸗ 
merkſamkeit und Faulheit werden unbedingt als nach⸗ 
teilig für den Charakter angeſehen. Die Amerikaner 
haben in der Regel wenig übrig für das Ideal des 
engliſchen College als eines Ortes zum Heranreifen 
und Abſchleifen der Gentlemen. Die Amerikaner 
mögen vielleicht unrecht darin haben, aber ſie können 
ſicherlich dieſer Auffaſſung eines Colleges keinen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen, die es zu einem bloßen „Schub⸗ 
kaſten“ ſtempelt, in den man Birnen legt, die weich 
werden ſollen, oder zu einem dunklen Keller, in dem 
Wein aufgeſpeichert iſt, um nachzureifen. 

Ein Amerikaner betrachtet mit inſtinktivem Wider⸗ 
willen jegliche Studieneinrichtung oder jeglichen Studien⸗ 
lauf, der weder Blut noch den „Willen zum Leben“ in 
ſich hat. Bloße Diſziplin, bloß um der Diſziplin willen, 
wird nicht gebilligt. Damit ſoll jedoch nicht geſagt ſein, 
daß nur den ſogenannten praktiſchen Gegenſtänden und 
Laufbahnen nachgeſtrebt wird. Im Gegenteil, nirgends 
blüht der Idealismus kräftiger als auf amerikaniſchen 
Univerfitäten. Immerhin muß das Streben feſten 
Boden unter den Füßen haben, ganz gleich, ob es 
ſich um Griechiſch und Philoſophie handelt oder um 
Phyſik und Ingenieurweſen. Was der Student auch 
unternehmen mag, man erwartet immer von ihm Auf⸗ 
merkſamkeit und Intereſſe. Wenn er damit aufhört, 
verlangen wir von ihm, daß er das Studium aufgibt 
und in die aktive Praxis des Geſchäftslebens übergeht. 

Die Entſcheidungsfreiheit, die amerikaniſche Eltern 
ihren Kindern bei der Wahl eines Studiums und even⸗ 
tuell einer Lebensaufgabe oder einer Karriere über⸗ 
laſſen, mag den Europäer nicht wenig erſchrecken. Auf 
ſeiten des Vaters beſteht im allgemeinen eine ſtarke 
Neigung dazu, Geſchmack und Intereſſe des Kindes in 
dieſer Hinſicht zu befragen oder wenigſtens mit diefer 
Frage zu warten, bis des Kindes Intereſſe und augen⸗ 
ſcheinliche Vorliebe ſich mit den Jahren genügend ent⸗ 
wickelt hat, ſo daß ſeine natürlichen Fähigkeiten entdeckt 
werden können. Auf jeden Fall exiſtiert eine deutliche 
Abneigung dagegen, dem Kind eine Lebenskarriere 
aufzuzwingen. Jeder einzelne, das fühlt man, hat 
vor ſich ſelbſt eine perſönliche Verantwortung für die 
Art, wie er von ſeinem einmaligen Leben und deſſen 
Umſtänden Gebrauch machen will. Er allein lebt ſein 
Leben, und darum muß auch er bei der letzten Be⸗ 
urteilung das entſcheidende Wort ſprechen. Der ame⸗ 
rikaniſche Vater ſcheint im Durchſchnitt ein inſtinktives 
Gefühl dafür zu haben, daß die Selbſtbeſtimmung das 
einzige Unterpfand für ein ernſthaftes Leben ſeines 
Sohnes iſt. 

Daraus folgt naturgemäß, daß der Amerikaner alle 
jene Schuleinteilungen zu vermeiden ſuchen muß, die 
den Studenten frühzeitig im Leben der unvermeidlichen 
Wahl eines Lebensberufs ausſetzen. Die Wahl muß 
nur durch allmähliche Annäherung geſchehen, ſagen wir 
alle zwei Jahre, ein Knabe muß nicht in fo jugend- 
lichem Alter wie neun, ja ſelbſt zwölf Jahre gezwungen 
werden, zu entſcheiden oder für ſich entſcheiden zu 
laſſen, ob er eine Gelehrtenlaufbahn einſchlagen ſoll. 
Die ſpeziell amerikaniſche Einrichtung, bekannt unter 
dem Namen „College“, dient in der Tat dem Zweck, 
die Wahl eines ſpeziellen Berufs ſo weit wie möglich 
hinauszuſchieben. Der Amerikaner iſt auch der Idee 
in jeglicher Form abgeneigt, daß die Kinder in Er— 
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ziehungsinſtituten unter der Vorausſetzung gruppiert 
oder klaſſifiziert werden, daß ihre Karriere ober Be 
ſchäftigung in Uebereinſtimmung mit der ſozialen und 
finanziellen Lage ihrer Eltern gewählt wird. 

In obigem habe ich verſucht, eine Darlegung von 
Tatſachen zu bieten, keinen Beweisgrund von Vorzügen. 
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Der Inhalt der Sache iſt der, daß der amerikaniſche 
Knabe ermutigt wird — oſt unter großem Riſiko 
und in manchen Fällen mit daraus entſtehendem Ber- 
luſt — ſich ſein perſönliches Leben unter ſeiner 
perſönlichen Verantwortlichkeit und aus ſeinem per— 
ſönlichen Intereſſe heraus zu geſtalten. 
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Pariſer Porträtmaler. 


Von Hermann Vogel, Paris. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Als ich noch jung war, glaubte ich, daß Künſtler 
und Könige eine Klaſſe für ſich bildeten. Unſere alte 
Köchin war meiner Meinung, was die Könige anbetraf, 
dagegen hielt ſie darauf, daß die Künſtler, d. h. der 
Maler und der Seiltänzer, einer anſtändigen Beerdigung 
unwürdig ſeien. Sie machte nur eine Ausnahme zu— 
gunſten meines Onkels, der auch Maler war, den ſie 
aber vordem als Landwirt gekannt. Außerdem drückte 
mein Onkel ihr ſtets einen Taler in die Hand, wenn 
er eine Nacht — zwei Taler, wenn er mehrere Nächte 
im Hauſe verblieb. Drittens — und wir hätten „erſtens“ 
ſagen ſollen, hatte der „König“ meinem Onkel den 
Danebrogorden vierter Klaſſe verliehen. 

Heute bin ich alt und habe mich überzeugt, daß 
neunundneunzig Menſchen von hundert wie unſere alte 
Köchin denken und es natürlich finden, wenn wir bei 
der Aufzählung der franzöſiſchen Porträtmaler mit 
dem ordensreichſten anfangen. Dieſer iſt zweifellos 
Leon Bonnat. Er hat ſehr viele Orden und iſt 
natürlicherweiſe „Großkönig“ der Ehrenlegion. Der 
Anſtand — wenn auch nicht ein Geſetz — verlangt, 
daß ſich jeder neue Präſident der franzöſiſchen Republik 
von ihm porträtieren laſſen muß, wie hernach die an⸗ 
deren, der des Senats und der der Kammer. Seine 
geringſten Klienten ſind Botſchafter, Finanzbarone oder 
ſonſt ſehr reiche Leute. Und dennoch ift Leon Bonnat 
ein ſehr einfacher, beſcheidener Mann, hoch geſchätzt 
von allen, die ihm nahetreten. Sein Strich iſt kräftig. 
Er iſt einer der letzten, die noch das Zeichnen 
gelernt haben. Seine Farbe allerdings erſcheint hart 
und etwas trivial, wo alles um ihn herum grau und 
welk iſt wie ein Park im Herbſt. Aber die Farbe iſt 
(wo es ſich nicht um dekorative Flächen handelt) am 
wenigſten kritiſierbar, da fie eben nur dem wahr oder 
wohlgefällig erſcheint, der gerade das Auge des Künſt⸗ 
lers hat und wie dieſer ſieht. Man verwechſelt nur zu 
häufig Farbe mit Werten. 

Jules Lefebvre iſt Kommandeur der Ehrenlegion, 
und Gabriel Ferrier iſt es beinah. Beide ſind wie 
Bonnat Akademiker. Beide malen auf akademiſche 
Weiſe. Gabriel Ferrier malt indeſſen weniger gut als 
Jules Lefebore, obgleich er die Kunſt des erſteren, 
„fertig zu malen“, bis ins weichliche treibt. 

Wenn wir bei akademiſchen Leuten von guter oder 
ſchlechter Malerei ſprechen, ſo kann nur von einem 
relativen Gut oder Schlecht die Rede ſein, ſoweit es 
ſich um Künſtler der vorſezeſſioniſtiſchen Zeit handelt. Das 
Sezeſſionsweſen beruht nicht, wie man durchſchnittlich 
glaubt, auf zwei verſchiedenen Kunſtauffaſſungen. Das 
dient ihm nur zur — Entſchuldigung. 

Ein Künſtler iſt Sezeſſioniſt, weil ihn die normalen 
Kunſtausſtellungen nicht ſchnell genug einladen, den 
erſten Platz einzunehmen, ja, im Gegenteil, meiſt 


ihm fogar jedweden Platz verſagen. Die „Indepen: 
denten“ ſind die Sezeſſioniſten der Sezeſſioniſten, d. h. die 
Maler, von denen keine der erſten beiden Klaſſen etwas 
wiſſen wollen. Das größte Kontingent beſteht aus 
Laien, denen eine ſpezielle Kunſtkritik das Diplom der 
Meiſterſchaft verleiht. Von dieſen haben wir heute 
glücklicherweiſe nicht zu ſprechen. 

Wenn die beſprochenen Meiſter und die folgenden: 
Humbert, Flameng, Baſchet und Chabas, zur wirk— 
lichen Künſtlergeſellſchaſt gehören, jo kann man Bes- 
nard, Raffaelli, Simon Blanche und de la Gandara zur 
ſezeſſioniſtiſchen rechnen. Ein Sezeſſioniſt Dagnan 
Bouveret iſt gerade ſo ſüß wie ein Gabriel Ferrier. 
Ein Meiſter wie Ferdinand Humbert iſt nicht ſolider 
in der Zeichnung als ein Besnard. Ein la Gandara 
hat etwas Akademiſches, und doch iſt es ſehr wohl 
möglich, daß die Frauenwelt, in der dieſer Meiſter 
verkehrt, ihn noch vor Besnard in die Akademie 
hineinwählen läßt, obgleich die Akademie ſelbſt gern 
eine Sezeſſionswahl vermeidet. 

Um Ferdinand Humbert wie Leopold Flameng 
reißen ſich die engliſchen Prinzeſſinnen, die amerika— 
niſchen Milliardärsgattinnen und ähnliche Damen, die 
ihr Porträt nach ihrem Preis ſchätzen. Es gibt wenige 
Künſtler, die das Privileg haben, teuer zu malen. 
Wenn es felten ift, daß ſolche Künſtler gut malen (da 
es ihnen nicht erlaubt iſt, ähnlich zu malen) ſo iſt es 
unzuläſſig, das Gegenteil zu behaupten, wie es bei— 
nah zur Mode geworden. Leopold Flameng iſt ein 
eminenter Schlachtenmaler. Es gibt wenige Künſtler, 
die in ihrer Jugend mehr verſprachen als er. Seine 
Bilder waren Ereigniſſe. Heute iſt der Künſtler älter, viel 
älter und die Haltung ſeiner Bilder beſcheidener. 

Jedermann hat noch in der Erinnerung das Por— 
trät Jules Lemaitres von Humbert, dieſes zweiten 
Anatole France, von denen einer immer das Gegenteil 
des andern macht, weil der eine, wenn möglich, noch 
ſkeptiſcher iſt als der andere. Jede Epoche hat ihren 
Porträtmaler. Marcel Baſchet iſt der ſeiner Zeit. Die 
Zeit eines Künſtlers fängt in Paris an mit dem Tod 
eines andern. Der Plural iſt ſelten anzuwenden. 
Marcel Baſchet fing ſeine Karriere mit einem Meiſterbild 
an (das Porträt ſeiner Großmutter, heute im Luxem— 
burg). Im vorletzten Salon erkannten ihm alle ſeine 
Kameraden die Ehrenmedaille für das Porträt Henry 
Rocheforts zu. Alle Welt kennt dieſen anonymen 
Marquis, der ſich mit der Demagogie Renten verſchafft 
hat. Dem Bild des Marcel Baſchet nach ſchließt 
man auf eine ſchöne Seele! | 

Paul Chabas ift ein liebenswürdiger Künſtler. Er 
hat ſeine Spezialität. Zarte Mädchenkörper, die ſich 
in durchſichtigen Waſſern baden. Die Künſtler haben 
wie die Apotheker in Paris ihre Spezialität und dürfen 
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nut diefe malen. Etwas anderes als zarte Mädchenkörper, die fid) 
in ben Waſſern baden, würde Chabas nicht verkaufen. Hier läßt 
es ſich begreifen, denn man kann ſich nichts Anmutigeres denken als 
dieſe jungen, delikaten Glieder, die ſich ohne Scheu — ſie glauben 
ſich unbelauſcht — mit ſichtlichem Vergnügen recken und ſtrecken. 

Das Porträt iſt keine Spezialität in Paris, jeder Maler malt 
deren ſoviel, wie er kann, denn er kennt keinen beſſeren noch ſiche⸗ 
reren Verdienſt, wenn es bezahlt wird, und keinen beſſeren Schlüfe 
ſel, ſich Häu⸗ 
ſer zu öffnen, 
wenn es nicht 
bezahlt iſt. Es 
koſtet ſo wenig 
und macht ſo 
viel Vergnügen. 

Wo alle Welt 
nie eine Be⸗ 
erdigung, nie 
eine Hochzeit, 
nie die kleinſte 
Viſite verſäu⸗ 
men darf und 
jeden Neujahrs⸗ 
tag ſein Mo⸗ 
natsgehalt an 
Blumen und 
Bonbons aus⸗ 
geben muß, 
macht es der 
Maler ein für 
allemal mit ei⸗ 
l | nem einzigen 
Porträt ab. Und dazu bat er in Der betreffenden Dame den 
beiten „Reiſenden“, den eine Firma fid) wünſchen kann, denn : 
fie läßt ihr Bildnis von ihren Freundinnen febr teuer bezahlen. ' 9 
Die Frauenbildniſſe des Paul Chabas find reizend. — Wir | 


verlaffen nun den Salon (kurzweg gefagt) und wenden uns nad) $enty Caro-Delballle. 


Parijer Bildnismaler: Pierre-Georges Jeanniot in feinem Atelier. bot. H. Manuel. 
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bem Sezeſſionſalon. 
— In ihm ift einer, 
dem es alle nad) 
machen, und den fei: 
ner deshalb nennt: 
Boldini. Wir tun es 
mit um ſo größerem 
Vergnügen, als uns 
die Virtuoſität, deren 
Verkörperung eben 
Boldini ift, wider⸗ 
ſtrebt. Was wir aber 
von Boldini ſagen 
könnten, müßten wir 
von Blanche, Simon 
und ſelbſt von Besnard 
oder namentlich von 
Besnard ſagen. 

Ob Blanche ſein 
Modell in ſchwarzem 
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Marcel Baſchet. 


Samt und grauer 
Geide malt und es 
Cherubim oder ſonſt— 
wie anders nennt, ob 
Simon Bauern der 
bretagner Küſte, ob 
Besnard durchſichtige 
Frauenkörper malt, 
in denen ein Licht an— 
geſteckt iſt wie in ei— 
ner venezianiſchen La— 
terne: es iſt immer 
eine und die ſelbe 
ſchöne Art, und ich 
ſage ſchön durchaus 
nicht in einem iro— 
niſchen Sinn, ſondern 
die Bilder ſind wirk— 
lich ſchön gemacht und 
gefällig anzuſehen, wie 


Gabriel Setriet. 


denn die Virtuoſität 
ſich ſtets gefällig dar— 
bietet. Von Gewiſſen— 
haftigkeit, Ehrlichkeit 
in der Wiedergabe 
der darzuſtellenden 
Sachen, von der Be— 
ſcheidenheit, wie ſie 
ſelbſt das Virtuoſen— 
tum eines Rubens, 
eines Van Dyck oder 
gar eines Franz Hals 
zeigt, iſt hier nicht 
immer viel zu finden. 
Allen iſt es beſonders 
darum zu tun, dick 
und geſchickt ihre Far— 
be aufzutragen. Ihr 


hd H 


Paul Chabas. — Photographiſche Aufnahmen von H. Manuel. 
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Stoff und ihre Materie 
wird nicht mehr in 
den Gegenſtänden ge⸗ 
ſucht, die ſie darzu⸗ 
ſtellen haben, ſondern 
die Farbe ſelbſt iſt ledig ⸗ 
lich Stoff, Zweck und 
Mittel zu gleicher Zeit. 

Die Alten kannten 
nur eine Deckfarbe: 
das Weiß, das ſie in 
Schweinsblaſen auf 
bewahrten. Der, ber 


zum erſtenmal alle. 


Farben dick in Tu⸗ 
ben verkaufte, hat der 
Kunſt einen ſchlechten 
Dienſt geleiſtet, denn 
ſeit der Zeit glauben 
alle Maler verpflichtet 


Ferdinand Humbert. 


zu ſein, die Farben 
anzuwenden, wie man 
lie herausdrückt. Geit- 
dem zeichnet man nicht 
mehr, mit Ausnahme 
von Jeanniot, der als 
Zeichner begann und 
als Maler ſeine Indi— 
vidualität wahrte. Da— 
her das Skizzenweſen, 
mit dem namentlich 
die Sezeſſionsgeſell— 
ſchaften anfingen, und 
das heute überall als 
normalgilt. Die Lehre 
der Muſeen, der alten 
Meiſter ift vergebens. 
Eine und dieſelbe 
Mache hat jahrhun— 
dertelang die ver⸗ 
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Shot. H. Ykunnel. 


Franzöſiſche Bildnismaler: Paul-Albert Besnard vor der Staffelei. 
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ſchiedenſten Meiſterwerke geſchaffen, jo verſchieden, daß 
die meiſten Künſtler ſelbſt feſt überzeugt ſind, daß die 
Mache auch verſchieden, d. h. individuell iſt. 
der Grund, weshalb ſo viele moderne Künſtler ihre 
Originalität in der Mache ſuchen, und da treibt's denn 
Hier liegt einzig 
allein der Grund des Impreſſionismus. Denn fonft — 
impreſſioniert waren alle Künſtler zu aller Zeit. 

Wenn einer der alten Meiſter wiederkäme, 
die moderne Kunſt und ihre Künſtler ſich anzuſehen, 


einer noch toller als der andere. 


Das iſt 


Nummer 12. 


fo würde er fagen: Talent haben dlefe Herren in hohem 
Maße. Was ihnen am meiſten ſehlt, iſt die Zeit und eine 
gute, bedächtige Methode, was ungefähr das gleiche iſt 
Man wird eben heute zu früh und zu leicht Meiſter. 
Das will durchaus nicht ſagen, daß die heutigen Künſtler 
es den Alten nicht nachmachen könnten. 
ift der gleiche geblieben; nur die Mittel ſind zu billig 
geworden, und die Zeit ſcheint zu teuer zu ſein. Die 
Zeit aber verſteht nicht, was man ohne ſie tut. 
Flaubert ſagte, die Kunſt ift eine lange Geduld. 


Der Menſch 
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Kinderſpork. 


Von Dr. Fritz Frohſe, Berlin. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


Wenn wir unter Sport die mehr 
oder minder einſeitige Ausbildung des 
Körpers für einen beſtimmten Zweck 
verſtehen, z. B. Schlittſchuhlaufen, 
Rudern oder Turnen, jo ge 
hören dazu beſtimmte Apparate 
oder wie beim Reiten lebende 
Objekte, am häufigſten wohl 
das Pferd. Nur das Schwim⸗ 
men im Freien erfordert an 
und für ſich keinerlei Hilfsmit- 
tel. Schon das Turnen in der 
Schule, von den Freiübungen 
abgeſehen, beanſprucht eine 
Reihe von Geräten. Unter 
„Sport“ der Kinder iſt eigentlich 


2. Beugung im Hüftgelenk. 


1. Rumpfheben in der Bauchlage. 


bei unſerer Plauderei das 
„Turnen“ im Alter von ein 
bis ſechs Jahren aufzufaſſen. 
Gleichwohl iſt als Ueber⸗ 
ſchrift „Kinderſport“ ge 
wählt, weil das Büchlein 
von Herrn Oberleutnant 
Neumann-Neurode, dem die 
beigegebenen zehn Abbil— 
dungen entnommen find, den 
gleichen Namen führt“). 
Außer Stuhl, Tiſch, Hand— 
tüchern und andern Kleinig— 
keiten, die im täglichen 
Leben gebraucht werden 
und nicht den Charakter 
von Apparaten tragen, iſt 
für den Lehrer nichts er 
forderlich, denn er ſelbſt 
dient als Reck, Barren und 
vor allem als lebender Schutz 
gegen Stoß oder Fall. Nun 
hat Herr Oberleutnant Neu 
das frühe Ae batter: Dot 17 e 


mann-⸗Neurode. — Hermann Walther, 
Berlin 1910 


mann-Neurode, augenblicklich an der 
Unteroffizierſchule in Potsdam, vor 
mehreren Jahren, als er noch zur 
Militärturnanſtalt kommandiert 
war, mit mir zuſammen an une 
ſeren eigenen Körpern vor dem 
Spiegel die verſchiedenſten tur— 
neriſchen Uebungen durchge— 
führt und ſeitdem ſeine beiden 
eigenen Kinder ähnliche Uebun⸗ 
gen ausführen laſſen, bei dem 
älteren Mädchen vom erſten 
Jahr an, bei dem jüngeren 
Knaben bereits mit zehn Mo⸗ 
naten. Die Kinder lernen ſpie— 
lend oder richtiger ſpielen lernend, 


3. Genickſtütz unter Zuhilfenahme beider hände. 
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4. Rumpfbeugen 
feitwärts, 
was ihnen ihr Rat: 
geber, ihren Kräf— 
ten entſprechend 
und allmählich zu 
ſchwereren Uebun— 
gen auſſteigend, 
beibringen kann. 
Der gegebene Leh— 
rer in einer Fami— 
lie iſt ja der Vater; 
aber auch die Mut- 
ter müßte in dem 
Falle, daß der 
Vater durch ſeinen 
Beruf nicht ſo viel 
Zeit für ſeine 
Sprößlinge erübri— 
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gen kann, dieſe Stelle 
vollauf erſetzen können. 
Nur wenn ſie ſelbſt auch 
für den Lebensunter⸗ 
halt miterwerben muß, 
hat ſie einen triſtigen 
Entſchuldigungsgrund, 
wenn ſie dieſe ihr zu 
ſchwer erſcheinende „Ar⸗ 
beit“ nicht anfangen 
und durchführen mag, 
eine Aufgabe, die den 


5. Sprungübung vom Stuhl aus 


über ein Hindernis. 


Kindern und damit auch den 
Eltern Freude macht, die Klei— 
nen zum eigenen Streben an— 
regt und die aufgewandte Zeit 
des Lehrers dadurch zum größ— 
ten Teil wieder ausgleicht, daß 
die Kinder größere Abwechſlung 
in ihren Beſchäftigungen mit ſich 
ſelbſt und untereinander finden 
und den Erziehern weniger zur 
Laſt fallen. Außerdem ſind 
Kinder meiſtens ſo zutraulich — 
wenigſtens meine beiden Mädels 
von etwa ſechs und vier Jah— 
ren — daß jeder, der ihnen 
einigermaßen freundlich ent— 
gegenkommt, auch gleich Onkel 
oder Tante heißt, gleichviel ob 
er dieſen Verwandtſchaftsgrad 
beſitzt, dem Hauſe befreundet iſt 
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7. Spannlage. 


oder als Pfleger oder Pflegerin zu tun hat. Auch bie 
Dienſtboten können treffliche Ratgeber ſein; aber all 
dieſe Lehrer müſſen gute Freunde der Kinder ſein und 
bleiben. Auch die Kinder freuen ſich am Lob; ſie 
fangen an zu weinen, wenn man ſie tadelt, und um 
ſo mehr, wenn ſie bei mangelhafter Ausführung einer 
Uebung doch nichts Schlimmes begangen haben. Die 
Kleinen dürfen nicht merken, daß hinter dem Spiel 
ein tiefernſter Sinn ſteckt, und vor allem darf auch der 
Lehrer nicht verlangen, wenn ſie Unluſt zeigen oder 
gar leicht erkrankt ſind, daß das tägliche Penfum pro 
grammäßig erledigt wird. Die Schule mit ihrer ſtrengen 
Zucht greift ja früh genug, bei den Kindern der Un- 
* ſehr oft wohltätig in die Kindheit 
hinein. — Die ütter fürchten häufig, daß ihre Kinder, 
beſonders die Mädchen, eine ſchlechte Haltung bekämen; 
vielfach werden ſogar von Spezialiſten Halter und 


B e 
Ps £st si ew 


8. Beinheben rückwärts. 
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Korſette hiergegen verordnet. Die Beweg⸗ 
lichkeit des Körpers wird durch jeglichen 
Bekleidungsgegenſtand eingeſchränkt; ge: 
rade durch ſeine Bequemlichkeit unterſcheidet 
ſich ſo wohltuend der Turnanzug von 
dem des täglichen Lebens, obwohl auch 
erſterer noch mehr Bekleidungſtücke auf⸗ 
weiſt als der des Ringers oder Schwim⸗ 
mers. Vor allem muß das Korſett ver⸗ 
worfen werden; den einfachſten Beweis 
kann man durch folgenden Verſuch lie⸗ 
fern: man ſtecke einen Knaben in das 
Korſett eines gleich großen und gleich 
kräftigen Mädchens und laſſe ihn einen 
Ball werſen. Während er ihn vorher 
ſicher, ſchnell und weit ſchleudern konnte. 
dürfte dann meiſtens wohl beinah das 
Gegenteil der Fall ſein. 

Die zehn Abbildungen mögen zeigen, 
was Vater und Kinder gemeinſchaſtlich 
oder auch letztere ohne Unterſtützung 
durch irgendeinen Lehrer turneriſch zu 


9. Einübung des Handſtandes. 


leiſten vermögen, ohne daß ſie dadurch zu Akrobaten 
oder Sportmenſchen würden. Der kleine Junge auf 
Abb. 1: Rumpfheben in der Bauchlage, ſtreckt ſpielend 
ſeinen Oberkörper gegen den Unterkörper nach hinten, 
ſein Geſicht wendet ſich gegen die Hand des Lehrers, 
die bei ganz Kleinen zweckmäßig noch eine Klingel 
ertönen läßt. Auf Abb. 3, Genickſtütz unter Zuhilfe— 
nahme beider Hände des Lehrers, ſchwebt er ſenkrecht 
in der Luft in vorſchriftsmäßiger Turnhaltung; von 
dieſer Stellung aus führt er dann auf Abb. 2 
die Hebung beider Beine gegen den Rumpf aus, die 
als Beugung im Hüftgelenk zu bezeichnen iſt. Auf 
Abb. 4, Rumpfbeugen ſeitwärts, kommen beſonders die 
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Unterſchiede zwiſchen Alter und Geſchlecht zur Geltung. 
Das ältere Mädchen greift bereits in jeder Beziehung 
graziös und ſchnell zu der Zigarrenkiſte, die erfaßt 
werden ſoll, während Hände und Füße und überhaupt 
der ganze Körper des jüngeren Knaben deutlich die 
Unſicherheit und Ungeſchicklichkeit kundgeben. Auch die 
Spannlage, Abb. 7, die Bein⸗ 
bewegungen aus dem Liege⸗ 
ſtütz rücklings auf Abb. 6 und 
auf Abb. 8 das Beinheben 
rückwärts führen die Kinder 
durchaus elegant aus. Der 
Knabe braucht auf Abb. 10, 
Beinheben feitwärts, die Un⸗ 
terſtützung des Lehrers, und 
dieſer muß auch bei der 
Einübung des Handſtandes, 
Abb. 9, in jedem Augen⸗ 
blick hilfreich eingreiſen kön⸗ 
nen. Unſere Abbildung 5 
zeigt eine Sprungübung des 
Mädchens von einem Stuhl 
aus über ein aus zwei Zi⸗ 
garrenkiſtchen aufgebautes 
Hindernis, das beim Miß⸗ 
lingen der Uebung ohne 
Schädigung des Kindes ohne 
weiteres umgeſtoßen wird. 

Die hier reproduzierten 
zehn Photographien, die zur 
Zeit der Aufnahmen ein 
Mädchen von etwa fünf 
Jahren und den Bruder von etwa zwei Jahren betreffen, 
zeigen mehr als noch ſo viele Worte, daß auch die Kin⸗ 
der, bevor ſie in die Schule kommen, Sport treiben, 
d. h. ihren Körper ſtählen können. Sie ſind hier aus 
den 49 Abbildungen des Herrn Oberleutnant Neumann⸗ 
Neurode ausgewählt und würden ſich mit Leichtigkeit 
auf das Doppelte vermehren laſſen. Zwar handelt es 
ſich hier nur um Beobachtungen und Uebungen am ge⸗ 
ſunden Kind, aber wir dürfen auch die Tragweite 
für die kranken Kinder nicht unterſchätzen. Mögen 
auch in den wiſſenſchaftlichen Spezialwerken und in den 
orthopädiſchen Inſtituten noch ſo treffliche Methoden 
beſchrieben, abgebildet ſein oder praktiſch betrieben 
werden, ſo bleibt es dennoch das unbeſtreitbare Ver⸗ 
dienſt von Neumann⸗Neurode, daß er an ſeinen beiden 
eigenen Kindern, die bei der Geburt ſchwächlich waren, 


10. Beinheben feitwärts. 


Seite 499. 


ohne jeden Schaden, im Gegenteil mit dem größten 
Nutzen ſportähnliche Turnübungen vorgenommen hat. 
Kranke Kinder ſollten allerdings erſt dann turnen, 
wenn der Arzt es überhaupt erlaubt oder beſondere 
Uebungen vorgeſchrieben hat. Bildlich, textlich und 
auch wiſſenſchaſtlich iſt ſein Büchlein gut durchgearbei⸗ 
tet, wie es nur ein Vater 
tun kann, der mit dem 
Intereſſe an der Sache auch 
die Liebe für die Geſund⸗ 
heit ſeiner Kinder verbin⸗ 
det. Die Frau Kronprinzeſ⸗ 
ſin hat die Widmung des 
trefflichen und lehrreichen 
Werkes angenommen; der 
Direktor der Kgl. Univerſi⸗ 
tätskinderklinik Geh. Rat 
Prof. Dr. Heubner und der 
Chirurg Prof. Dr. R. Klapp, 
Berlin, haben dem Büch⸗ 
lein warme Vorworte ge- 
ſpendet. Hoffentlich erſährt 
es recht bald eine Neuauf⸗ 
lage und damit eine Er⸗ 
weiterung, die wohl von 
dem Verfaſſer bereits in 
Erwägung gezogen iſt. 

Hier nicht mit abge⸗ 
bildet ſind die Atmungs⸗ 
übungen, die nichtsdeſto⸗ 
weniger von der allergröß⸗ 
ten praktiſchen Bedeutung 
ſind. Beim Stottern muß als Hauptheilmittel die 
Atemgymnaſtik dienen, die auch bei Geſunden jeden 
Alters ſportmäßig betrieben werden ſollte: ſchnelles Ein⸗ 
atmen, langſames Ausatmen, gerade entgegengeſetzt 
der normalen Tätigkeit. Ein Stotterer ſoll lernen, 
ſchnell einzuatmen und bei der Ausgabe der Luft, 
beim Sprechen haushälteriſch vorzugehen, eine Tatſache, 
die während des Geſanges oder auch beim Komman⸗ 
dieren unbewußt zur Geltung kommt. 

Unſere Kleinſten, Knaben und Mädchen, namentlich 
letztere, laſſen ſich alſo bereits in den erſten Jahren zu 
Gewandtheit und Kraft, zur wahren Schönheit erziehen. 
Möchten vor allem die Abbildungen den Kindern und 
Eltern, beſonders den Müttern zeigen, daß ernſtes 
Streben, das ſehr bald zum Spiel wird, Dutdiaue 
ausſichts voll iſt! 
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Die Enkelin. 


Skizze von Adelheid Weber. 


Von den wilden Roſen, die im Sommer die Felſen 
überblühten, auf denen die alte Burg ſtand, waren 
jetzt nur Dornen und Hagebutten übriggeblieben; aber 
auch ſo gaben die Sträucher mit den früh ſich ſärbenden 
Blättern und den roten Früchten den Bergen einen 
warmen Ton, und der Blick ins Tal mit dem vielfach 
ſich ſchlängelnden Flüßchen war ſehr lieblich. Wenn's 
nur nicht ſo heiß geweſen wäre! Unglaublich, daß die 
Septemberſonne noch im Niedergehen ſolche Kraft 
entwickelte! 


„Uff!“ ſagte Dr. Herr auf der dreihundertvierten 
Felsſtufe — das erſte Hundert nahm er freilich auf 
Schätzung, vom zweiten an hatte er ſchon gezählt. 
„Uff!“ ſagte er — nichts weiter. Aber ſeine Gedanken 
ſagten mehr. 

„War es nicht ein Unſinn,“ brummten ſie, „nach 
einer Tageswanderung noch zu dem alten Gemäuer 
hinaufzuklimmen, bloß weil es ſo lieblich im Blau 
liegt?“ Es hatte ihn freilich ſchon immer gereizt, wenn 
er unten im Zug an den roſenüberblühten Felſen 
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vorübergefahren war, und da er von Mitreiſenden 
erfahren hatte, daß oben im Schloß ein altes Fräulein 
Sommergäſte beherberge, hatte er's ſich in den Kopf 
geſetzt, einmal ein paar Herbſttage dort zu verbringen. 
Angemeldet hatte er ſich nicht; er liebte es nicht, ſich 
zu binden, und vertraute auf ſein Reiſeglück, auf ſeinen 
bekannten Namen als Gelehrter und Schriftſteller und 
nicht zum wenigſten auf feinel ſiegreiche Perſönlichkeit. 

Die Sonne ſank nun ſchon hinter die Berge; mit 
der kühleren Luft ſtellte ſich auch die Elaſtizität in dem 
Kletternden wieder her. Noch hundert Stufen, und 
er war oben. 

In der Tat, der Blick über Berg und Tal, Wieſe 
und Fluß war wunderhübſch; aber die raſch einfallende 
Dämmerung machte es doch rätlich, erſt dem Leib 
ein ſicheres Nachtquartier zu ſuchen, ehe man die Seele 
über liebliche Gefilde ſpazieren ließ. Einen Führer 
nach der Burg brauchte es nicht; ſie lag groß und 
deutlich auf der Höhe anſteigender Terraſſen da, ein 
maſſiger Bau, der Berg und Tal wie zu Raubritter⸗ 
zeiten beherrſchte, und zu deffen Füßen fid) in re[pett: 
voller Entfernung ein kleines Dorf hingekauert hatte. 

Dr. Herr ſchritt an der unterſten Terraſſe entlang, 
die von der Landſtraße durch eine Dornenhecke ge⸗ 
trennt war, jenſeit deren er auf Blumenrabatten blickte. 
Am Ende der Terraſſe war eine kleine Tür; die Klinke 
gab nach. Juſt als Dr. Herr eintreten wollte, ſah er 
vom Schloß her zwei Frauen kommen, eine auf Krücken 
gehende alte Dame mit kurzgeſchnittenem Grauhaar, 
geſtützt von einer kleinen, jugendlichen Mädchengeſtalt. 
Er bedachte ſich eine Sekunde, wollte dann aber nicht 
wie ein Bittender draußen ſtehen und trat raſch in 
den Garten. Nun hielten die Damen den Schritt an. 
Sie ſtanden faſt über ihm, und er mußte Kopf und 
Augen zu ihnen emporheben. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte die alte Dame mit 
tiefer, metalliſcher Stimme. Sie hatte ein Adlerprofil 
und hielt ſich trotz ihrer Gebrechlichkeit ſtraff aufrecht. 

Dr. Herr zog den Hut. 

„Ich wollte im Schloß um Logis anfragen“, er⸗ 
widerte er. 

„Das Schloß iſt kein Gaſthaus“, erwiderte die alte 
Dame trocken. 

Dr. Herr ärgerte ſich. 

„Ich habe doch gehört, daß Sommergäſte aufge⸗ 
nommen werden“, gab er zurück. 

Die alte Dame reckte ſich auf. 

„Wir haben zuweilen liebe Freunde und Bekannte 
zu Gaſt“, erwiderte ſie von ihrer Höhe herab, wandte 
ſich um und ſtieg die Terraſſen zum Schloß weiter 
hinauf. 

Es war Dr. Herr ſelten paſſiert, wie ein Gaſſenbub 
behandelt zu werden, der über fremde Zäune ſteigt. 
Aber die Not des Augenblicks ſiegte. Es war jetzt 
mehr als dämmerig; in der zunehmenden Dunkelheit 
die Felſen hinabzuklettern, war eine ſehr unangenehme 
Sache. 

„Gnädige Frau!“ rief er hinter den Damen her, 
die ſich dank der Gebrechlichkeit der alten nur langſam 
entfernten. Sie fab fid) nicht um, wohl aber die jün— 
gere, die ſtehenblieb und zu der Gefährtin ſprach. 
Die alte ſchüttelte zwar energiſch den kurzgeſchorenen 
Graukopf, aber die jüngere wandte ſich und kam auf 
die obere Terraſſe zurück. 

Dr. Herr lächelte ſich ſelber zu. Er zog nun in 
ſeiner ritterlichen Art den Hut und fab zu der Oben: 


hatte. 
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ſtehenden hinauf. Naſch taxierte fie fein Blick. Sie war 
jung und hatte ein ſcharfes, eigentlich vornehmes Ge⸗ 
ſicht. Aber fie trug ein ziemlich hausbackenes Kleid 
und eine ſchwarze Taftſchürze, ſchien alſo eine beſſere 
Dienerin zu ſein. Um ſo höflicher begegnete er ihr. 

„Ich bitte um Verzeihung für meine notgedrungene 
Zudringlichkeit“, ſprach er lächelnd zu ihr hinauf; 
„aber ich bin infolge eines verzeihlichen Irrtums in 
der üblen Lage, kein Nachtquartier zu haben, und 
beim Hinunterklettern in der Dunkelheit immer in Ge⸗ 
fahr zu ſein, meine Gebeine einzeln aus niedlichen 
Abgründen zuſammenleſen zu müſſen, denke ich mir 
unangenehm. Würden gnädiges Fräulein die Liebens⸗ 
würdigkeit haben, mir zu ſagen, bei wem ich hier 
oben Unterkunft finden könnte?“ 

Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf, ſtieg aber 
die Stufen der Terraſſe zu ihm herunter. Als ſie nun 
vor ihm ſtand, ſah er, daß ſie ſehr ſchlank und zier⸗ 
lich war, und daß ſich tieſſchwarzes Haar, modiſch 
friſiert, über einem eigentümlichen Vogelgeſichtchen auf⸗ 
bauſchte. Sie war für gewöhnliche Augen gewiß nicht 
hübſch; ſeinen verwöhnten Blick reizte ſie. 

Sie ſah ihn ſcharf, gleichſam kritiſierend an, dann 
erwiderte fie mit einer hellen Stimme: „Es gibt hier 
niemand, der einen Fremden aufnähme.“ 

Aber Dr. Herr verlor den Mut nicht. 

„Darf ich mich dem gnädigen Fräulein erſt mal 
vorſtellen?“ ſagte er, zog ſeine Karte hervor und über⸗ 
reichte ſie dem jungen Mädchen. 

Sie warf einen Blick darauf, ſtutzte und ſagte 
ganz verwirrt, wie es ſchien: „Sie ſind — ſind Sie 
der Schriſtſteller Herbert Herr?“ 

Er verneigte ſich ein wenig geſchmeichelt, daß ſein 
Ruhm bis zur Roſenburg hinauſgedrungen war. 

„Haben Sie ein Buch über Harthauſen — über 
den berühmten Gelehrten Friedrich von Harthauſen 
geſchrieben?“ fragte ſie mit großen Augen. 

„Unter anderm, ja, gnädiges Fräulein.“ 

„O bitte, ſo warten Sie einen Augenblick“, ſagte 
das junge Mädchen und lief die Terraſſe hinauf, der 
alten Dame nach, die ſich auf eine Gartenbank geſetzt 
Sie ſah fehr hübſch in der Bewegung aus, 
wie Dr. Herr konſtatierte. Er fab fie fid) zu der grau⸗ 
köpfigen Ariſtokratin neigen, ſah dieſe mit einer ruck⸗ 
artigen Bewegung aufſchnellen und ihm entgegen⸗ 
kommen. Er war ſehr neugierig auf die Entwicklung 
ſeines kleinen Abenteuers geworden, blieb aber ruhig 
ſtehen, um nun ſeinerſeits die Würde des Verkannten 
zu markieren. 

Das junge Mädchen kam mit ihren raſchen, nn 
Schritten auf ihn zu. 

„O bitte,“ ſagte ſie von der oberen Terraſſe her 
wo ſie ſtehenblieb, „das gnädige Fräulein läßt Sie 
ſehr bitten, ſich zu ihr zu bemühen.“ 

Die alte Dame war ihm ſchon entgegengehumpelt. 
Sie ſtand nun ſtill, die Krücken unter den Armen, und 
ſtreckte ihm beide Hände entgegen. Das machte ſich 
ſo hilflos, daß Dr. Herr raſch auf ſie zutrat. Sie faßte 
ſeine Hand und drückte ſie. „Sie ſind Herbert Herr! 
Sie ſind Herbert Herr!“ rief ſie. 

Ihm erſchien das Pathos der Begrüßung ein wenig 
komiſch, aber es ſchmeichelte ihn doch. 

„Darf ich fragen —“ begann er. 

„Sie haben das herrliche Buch über Harthauſen 
geſchrieben,“ unterbrach ihn die alte Dame, „Sie haben 
den großen Mann der Nachwelt, die ihn zu vergeſſen 
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ihien, wieder nahegebracht — laſſen Sie fid) danken, 
Herr Doktor! Sie haben meinen Lebensabend erwärmt 
und erleuchtet —“ 

„Darf ich aus Ihren freundlichen Worten ſchließen, 
daß Sie eine Verwandte des berühmten ſozialen For⸗ 
ſchers ſind?“ fragte Dr. Herr. 

„Ich bin ſeine einzige noch lebende Enkelin; ich 
habe den großen Mann noch gekannt; ich lebe in ihm, 
und ſein Gedächtnis dem Volk nahezubringen, iſt 
mein Lebensberuf geworden.“ 

Dr. Herr verneigte ſich, und Fräulein von Hart⸗ 
hauſen fuhr im Alltagston ſort: „Verzeihen Sie meinen 
Mißgriff, Herr Doktor, und beweiſen Sie Ihre Groß⸗ 
mut, indem Sie mein Haus als das Ihrige betrachten.“ 

„Nichts könnte mir erwünſchter ſein“, erwiderte 
Herbert Herr — aufrichtig, denn es war nun faſt völlig 
dunkel geworden. 

So gingen die drei ins Schloß. Das war nun 
freilich ein reſpektables Gebäude, dem die verſchiedenſten 
Zeitalter ihr Gepräge aufgedrückt hatten, mit rieſen⸗ 
großen Fluren und ganz engen Treppen, gewölbten 
Decken, kleinen Fenſtern in tiefen Niſchen, die von der 
zyklopenhaften Dicke der Mauern zeugten. Aber als 
ſie, an leeren Sälen vorbei, die eigentlichen Wohn⸗ 
zimmer betraten, ſchrak Dr. Herr, deſſen Schönheitſinn 
immer im Zeichen des gerade herrſchenden Geſchmacks 
ſtand, ordentlich zurück, ſo vollgeſtopft waren dieſe 
Zimmer mit Möbeln, Nippes, Bildern, fo beladen die 
Tiſche mit Büchern und Broſchüren. 

Als er näher zuſah, bemerkte er freilich, daß die 
Möbel koſtbar und ſchön waren, mit herrlichen Intarſien 
und Kanelierungen, und die Bilder, engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Kupferſtiche aus dem Anfang des verfloſſenen 
Jahrhunderts, erkannte er auch ſofort als vollendete 
Werke ihrer Art. 

„Sie haben ja ein Muſeum aus der Biedermeier: 
zeit hier, gnädiges Fräulein“, ſagte er zwiſchen Spott 
und Bewunderung, als er der alten Dame an dem 
hochbepackten Büchertiſch, den eine kunſtvolle Elfenbein⸗ 
intarſie umrandete, gegenüberſaß. Das junge Mädchen 
war gegangen, einen Abendimbiß zu beſorgen. 

„Es ſind alles Geräte und Bilder, zwiſchen denen 
mein Großvater gelebt hat“, erwiderte Fräulein von 
Harthauſen. „Jeden Gegenſtand in meinen Zimmern 
hat ſein Auge, ſeine Hand für mich geheiligt, und 
wenn ich mich auf den ſchwarzen Lederſeſſel vor ſeinen 
Schreibtiſch ſetze, fühle ich etwas von ſeinem Geiſt über 
mich kommen.“ 

Um Gottes willen, eine Kollegin! dachte Herbert 
ſchreckensvoll. Morgen flüchte ich von hier! 

Fräulein von Harthauſen fuhr indeſſen fort: „Weil 
alle dieſe Gegenſtände mir lieb und heilig ſind, habe 
ich mich mit ihnen in den wenigen Zimmern umgeben, 
die ich hier perſönlich bewohne. Der Gedanke, daß 
Fremde ſie weihelos benutzen könnten, wäre mir 
unerträglich.“ 

„Das iſt eine ſeltene Pietät,“ bemerkte Herbert — 
„und doch“ — 

Die alte Dame unterbrach ihn lebhaft. 

„Sie meinen, dieſe Heiligtümer werden doch bald 
in fremde Hände übergehen, da ich keine Leibeserben 
habe. Aber ich habe vorgeſorgt. Alles, was ich be— 
ſitze, erbt meine liebe Ilſe, meine Sekretärin, Pflegerin 
und Stütze, die ich ganz mit dem Geiſt des Verblichenen 
erfüllt habe. Sie tritt nach meinem Tode nicht nur 
die Erbſchaft dieſer Sachen an, ſondern eine viel größere, 


die der Arbeit meines Lebens, die dann die ihrige ſein 
wird.“ 

Arme Ilſe — oder ſchlaue Ilſe! dachte Herbert, 
und als die junge Dame in dieſem Augenblick eintrat, 
fab er fie zum erſtenmal mit dem Blick bes Pſycho⸗ 
logen an. Welche Gedanken wohnten hinter dieſer 
weißen, ein wenig zurückweichenden Stirn? War dieſes 
Kind mit ſeinen höchſtens zwanzig Jahren ein Opfer 
oder eine Betrügerin? 

Die feſtgeſchloſſenen, fein geſchwungenen Lippen 
verrieten nichts von dem, was hinter der weißen Stirn 
vorging; der herbe Ausdruck des kleinen Vogelgeſicht⸗ 
chens änderte ſich nicht, die braunen Augen blickten 
nur furchtlos und ſcharf in die forſchenden Herberts, 
aber ſie ſagten ihm nichts. Er aber beſchloß, ihr Ge⸗ 


heimnis zu ergründen. 


Vorerſt erfuhr er, als ſie nun zu dritt um den Eßtiſch 
ſaßen, den Grund ſeiner erſtmaligen Abweiſung. Dem 
alten Fräulein war durch die Gnade des Königs, 
deſſen Vorfahren mit dem erſten Anreger der ſozialen 
Frage befreundet geweſen war, dieſes leerſtehende 
Schloß zum Wohnſitz angewieſen worden. Natürlich 
war ſie es dem Andenken des Großen ſchuldig, keine 
banale Fremdenpenſion daraus zu machen. Sie nahm 
daher nur Gäſte auf, die ihr befreundet oder durch 
Freunde empfohlen waren. 

Ueber Dr. Herrs Lippen zuckte bei dieſer „ariſto⸗ 
kratiſchen Spiegelfechterei“ der Kämpferin für demo⸗ 
kratiſche Soziologie ein raſch zurückgedrängtes Lächeln. 
Als er aufblickte, ſchaute er in die Augen der kleinen 
Ilſe, die febr aufmerkſam auf-ihm ruhten. Und wieder 
mußte er ſich fragen: Was denkt dieſe kleine Schwei⸗ 
gerin? Es war ihm ſehr intereſſant, dahinter zu 
kommen, ſo intereſſant, daß er die Furcht vor dem 
Kennenlernen der „großen Arbeit“ überwand, auf die 
die alte Dame wieder zurückkam, als ſie zu dem be⸗ 
packten Büchertiſch zurückgekehrt waren. 

„Alles Arbeiten von oder über meinen Großvater“, 
ſagte ſie; „ich ſammle ſeit meiner erſten Jugend alles, 
was in feindlichem oder freundlichem Sinn je über 
ihn erſchienen ift, und meine liebe Ilſe hilft mir dabei.“ 

Sie zog ein in Maroquin und Goldſchnitt gebun⸗ 
denes Büchlein unter den andern hervor. 

„Es iſt mit einer wundervollen Ueberzeugungstreue und 
Begeiſterung für das große Werk des Mannes geſchrieben.“ 

Sie reichte das Büchlein dem Gaſt, der es gar 
nicht ſofort als ſeine eigene Arbeit erkannt hatte, ſo 
weit lag die Zeit hinter ihm. 

Und nun ſtanden die Geſpenſter einer abgelebten 
Zeit, halb grotesk, halb feierlich mahnend, wieder vor 
ihm, und er wäre ihnen ſchon am nächſten Morgen 
entflohen, wenn nicht dieſe kleine Ilſe dageweſen wäre, 
die er durchaus durchſchauen und erobern mußte — 
eben weil ſie ſo unzugänglich ſchien. Er verſchwendete 
die geiſtreichſten Epigramme, die ſchönſten Phraſen und 
zuletzt die überlegenſte Ironie an fie. Alles ſchien an 
ihrer undurchdringlichen Gleichgültigkeit abzuprallen. 
Aber endlich durchzuckte doch ein greller Blitz das Dunkel, 


. in bas fie fid) hüllte. 


Cie ſaßen am Kaffeetiſch und [often wieder einmal 
die ſoziale Frage, und Herbert febte dem alten Fräu— 
lein auseinander, wie wichtig das Vielkindertum für das 
Wohl der Staaten ſei, wenn auch die einzelne Familie 
etwa dabei verhungere. 

Da ſprühte ihn die kleine Ilſe mit ihren ſchwärzeſten 
Augen an und ſagte: „Ja, wer wie ich als die fünfte 
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von dreizehn Geſchwiſtern in einem Doktorhauſe ber 
Kleinſtadt aufgewachſen und mit ſechzehn Jahren in 
die Welt geſtoßen iſt, der kennt dieſe Segnungen aus 
eigener Erfahrung!“ 

Herbert verſtummte vor dem ſchneidenden Haß in 
Blick und Ton der Kleinen: das alte Fräulein aber 
ſtreckte über den Tiſch die Hand nach ihr aus. 

„Nun aber ſind Sie mein Töchterchen, Ilſe, und 
ſtehen im Dienſt eines großen Menſchen“, ſagte ſie mit 
mütterlicher Güte im Ton und Blick. 

Da griff Ilſe nach ihrer Hand. „Der große Menſch 
ſind Sie“, ſtieß ſie hervor, ſtand auf und verließ das 
Zimmer. 

Herbert folgte ihr bald. Er ſuchte ſie überall und 
fand ſie endlich auf der unteren Terraſſe, von der aus 
er ſie zuerſt geſehen hatte. Da ſtand ihre zierliche 
Geſtalt, und die großen Augen ſtarrten wie düſtere 
Fackeln über die weiten Berge hin, als wollten fie 
die Schönheit und den Reichtum des Lebens in ihrer 
Glut verbrennen. Sie ſah ſchön aus wie eine böſe Fee. 

„Und mit ſolchen Augen widmen Sie Ihr Leben 
dem Kultus eines Toten!“ ſagte er, zu ihr tretend. 

Sie fuhr zuſammen, ſah ihn mit den brennenden 
Augen böſe an und ſagte mit ſchneidender Stimme: 
„Was wollen Sie von mir? Warum zwingen Sie mich 
zum Reden? Ich bin nicht intereſſant. Ich erwerbe 
mein Brot, und es iſt gleichgültig, ob ich tote Meinun⸗ 
gen nachſchreibe oder einer adligen Gnädigen die 
Nackenlöckchen brenne.“ 
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„Nur daß Sie beim Lockenbrennen nicht zu lügen 
brauchten“, ſagte Herbert. 

Sie ſprühte ihn mit wilden Augen an. 

„Ja, ich lüge, lüge, lüge!“ ſchrie ſie. „Ich lüge 
vom Morgen bis zum Abend, und nur in der Nacht 
mit mir ſelbſt ſage ich mir die Wahrheit ins Ohr: 
Du biſt eine gemeine Betrügerin, du belügſt ſchweigend 
eine alte Frau, die in ihrer blinden Narrheit tauſend⸗ 
mal beſſer und zehntauſendmal klüger iſt als du: denn 
ſie kann ſich ſelbſt belügen — und darin liegt die 
Seligkeit des Menſchen.“ 

„Nein, mein Kind“, ſagte da eine tiefe Stimme 
hinter ihnen. Auf der oberen Terraſſe ſtand das Fräu⸗ 
lein, grauweiß im Geſicht, mit einem zitternden, aber 
gütigen Lächeln um die blaſſen Lippen. „Nicht im 
Sichbelügen, ſondern im Glaubenkönnen liegt unſer 
Glück und unſere Würde. Im Glauben an einen 
Menſchen oder an eine Sache, denen wir unſer Leben 
weihen. — Du ſollſt nicht mehr tun, woran du nicht 
glaubſt. Du ſollſt dem nicht mehr dienen, den du für 
tot hältſt. Dafür iſt er mir zu gut. Ich werde dir 
helfen, etwas zu finden, dem du mit Ueberzeugung 
dienen kannſt.“ 

Dr. Herr kam es in dieſem Augenblick vor, als ob 
das alte närriſche Fräulein doch wohl die Größte unter 
ihnen ſei. 

Er klinkte ſtill die Gartenpforte auf und wünſchte, 
er brauchte den alten Augen nicht mehr zu begegnen, 
die einſt auch in ihn das Gute hineingeſehen hatten. 


Ein neues Zeil aus aller Zeit. 


Der Rokokoball der Erzherzogin Auguſte. 
Hierzu 15 Aufnahmen von Hofphot. Strelisty. 


In der Budapeſter Geſellſchaft ſprach man den 
ganzen Januar hindurch von nichts anderem als 
von dem glänzenden Feſt, mit dem Erzherzog 
Joſef und ſeine Gemahlin Erzherzogin Auguſte 
(geborene Prinzeſſin von Bayern) ihr neues Palais 
in Ofen einweihen wollten. Die Neugierde ſtieg 
aufs höchſte, denn es ſollte etwas ganz Ungewöhn⸗ 
liches, ein Koſtümfeſt im großen Stil in Räumen 
abgehalten werden, von denen man fid) zwar fabel: 
hafte Dinge erzählte, die aber noch niemand ge 
ſehen hatte. Die Wirklichkeit übertraf jedoch weit 
auch bie höchſtgeſpannten Erwartungen. Das Palais 
iſt mit wahrhaft fürſtlicher Pracht ausgeſtattet und 
bildet einen unbeſchreiblich ſchönen Rahmen für 
die Geſellſchaft, die keine Mühe geſcheut hatte, 
ſich der ſeltenen Gelegenheit würdig zu zeigen. Ein 
Anachronismus waren einzig und allein die Wagen 
und Automobile, in denen die Gäſte des erz⸗ 
herzoglichen Paares beim Hauptportal vorführen. 
Schon die Dienerſchaft gehörte ins letzte Viertel des 
18. Jahrhunderts. 

Am Fuß der Monumentalſtiege aus fleckenlos 
weißem Marmor, der mit roten Plüſchteppichen 
belegt iſt, ſtanden unbeweglich wie Statuen zwei 
rieſige Huſaren in Gala. Auf jeder zweiten Stufe 
der Treppe ſtand ein Lakai in tadelloſer Haltung 
mit Puderperücke und Schnallenſchuhen. Die tauſend 
Lichter der Rieſenlüſter im Veſtibül ſpiegelten ſich 
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in den gleipenben Marmorwänden, wo dieſe nicht von tro⸗ 
piſchen Gewächſen und blühenden Geſträuchen verdeckt 
waren. Die Damen in Puder und Panier rauſchten über die 
Stiege, von galantenHerren im Dreiſpitz begleitet, und ließen 
die Augen über die gebotene Pracht der taghell beleuchteten 
Säle gleiten. Aus dem Veſtibül führt der Weg durch 
eine Galerie, deren den Fenſtern gegenüberliegende 
Wand mit den Ahnenbildern der erzherzoglichen Familie 
geſchmückt iſt. Von da in die Salons, ins volle Reich 
bes Rokokos, das fih in den eingelegten Parkettböden, 
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in der Tracht ihrer Ururgroßmütter alle anderen über- 
trafen, während manches ſchöne Geſicht, in dem ſich 
moderne Denkweiſe allzu deutlich ſpiegelt, mit dem 
Rokoko keinen glücklichen Bund geſchloſſen zu haben ſchien. 

Den Gäſten war eine halbe Stunde Zeit gegönnt, 
um ſich zu verſammeln; um halb neun Uhr öffnete 
Graf Joſef Szapáry die Tür zu den erzherzoglichen 
Gemächern, und das erzherzogliche Paar hielt ſeinen 
Einzug, gefolgt vom Hofſtaat, der aus der Oberſthof⸗ 
meiſterin, dem Oberſthofmeiſter, einer Hofdame und dem 


Erzherzog Joſef und ſeine Gemahlin Erzherzogin Auguſte, geborene prinzeſſin von Bayern. 


den gemalten Decken, den mit Stoff beſpannten Wänden, 
in Gold und Brokat, in eingelegten Möbeln, in reichen 
Draperien, Gobelins und ſchweren Goldſtickereien zeigt. 
Neu waren jedoch nur die Räume und ihre Dekorie⸗ 
rung; der unvergleichlich ſchöne Hausrat iſt alter Beſitz 
der Familie, der neu zu Ehren kommt. Wenn die 
Geſellſchaft die Räume, die ſie ausfüllt, genügend be⸗ 
trachtet hatte, fand ſie Gefallen an der gegenſeitigen 
Bewunderung, und es war gar nicht ſicher, daß auch 
gute Freunde fid) in der gelungenen Verkleidung als: 
bald erkannten. Man ließ ſich Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren und gab rückhaltlos zu, daß einzelne Damen 


dienſttuenden Kämmerer beſtand. Die Erzherzogin, 
eine überaus heitere Natur, ſchlug ſofort beim Eintritt 
einen Ton humoriſtiſcher Grandezza an, den ſie den 
ganzen Abend über feſtzuhalten wußte, und der gewiß 
zum außerordentlichen Erfolg des Feſtes beitrug. 
Indem fie für die tiefen Verbeugungen der zu beiden 
Seiten aufgeftellten Damen und Kavaliere dankte, ſchien 
ſie zu ſagen: „Wir ſpielen ja alle ein wenig Theater 
— es iſt wahr, ich bin die Erzherzogin, aber heute 
bin ich's nicht - heute bin ich die Königin am Hof 
von Frankreich!“ Nur während des Cercles mit den 
Miniſtern — es vollzog ſich damals gerade der Wechſel 
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Gräfin Jlona Keglevich. 


Frau Alexander Nagy von Galanthai mit Sohn und Töchtern. 


$ 


Sel. Margit von Dojuid. 


in der Regierung, und es waren zwei Garni- 
turen Kabinettsmitglieder zugegen — blieb fie 
ernſt, dann gab fie mit ihrem zierlichen, 
bändergeſchmückten Spazierſtock das Zeichen 
zum Tanz und eröffnete den Ball mit dem 
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Gräfin Maria d’Orfay, 
Hofdame der Erzherzogin Auguſte. 
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Tſchardaſch, der nach der Melodie 
eines bekannten Volksliedes getanzt 
wurde. Tſchardaſchtanzende Rokoko— 
bünden und bald darauf im Wal— 
zer herumwirbelnde Paare in Zopf 
und Perücke, ein merkwürdiges Bild! 

Die Erzherzogin 
mochte ah⸗ 


Gräfin 
Armin Mikes v. Jabola. 


nen, daß der Eindruck die— 
ſes Balles im neueröffne— 
ten Palais ein denkwür— 
diger ſein mußte. Sie 
wünſchte ihn feſtzuhalten 
und traf alle Vorbereitun— 
gen zur rechten Zeit. Was 
in Wien bei Hofe zurzeit 
noch undenkbar iſt, dort 
war es Wirklichkeit. In 
einem Zimmer, das an die 
Empfangsräume anſtößt, 
hatte der von der Erzher— 
zogin berufene Hofphoto— 
graph Strelisky ſein Ate— 
lier eingerichtet, und nun 
wurden im Laufe des 
Abends alle die maleri— 
ſchen Figuren des Balles, 
die ſich ſo gut an das 
ſie umgebende Milieu an— 
paßten, photographiſch auf— 
genommen. Die Erzher— 
zogin und der Erzherzog 
gingen mit gutem Beiſpiel 
voran und ſtellten ſich be— 
reitwillig vor die Ka- 
mera. So entſtanden die 


Frau Georg £ufács, 
geb. 
Baroneſſe Perénhi. 
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Feſt dauernd in der Erinnerung 
erhalten werden. Auch künſtleriſche 
Bilder wurden geſchaffen. Auf 
Wunſch der Erzherzogin machte Bro: 
feſſor Ladislas Hegedüs zahlreiche 
Skizzen, die ganze Szenen des Bot 
les feſthalten ſollen. 
Verurſachte 


Gräfin Marista Lönyay. 


der wiederholt getanzte 
Tſchardaſch eine Unord— 
nung in Friſur oder Toi⸗ 
lette, jo war dem leicht ab» 
geholfen, denn der von 
der Erzherzogin berufene 
Hoffrifeur Peßl war in 
einem mit allem Raffine⸗ 
ment ausgeſtatteten Bou— 
doir in Bereitſchaft, um 
das vom madjariſchen 
Temperament zerſtörte 
Rokoko wieder in Ord— 
nung zu bringen. 

Wenn auch alle Toi⸗ 
letten mit größter Sorg— 
falt und unter künſtleri— 
ſcher Aufſicht angefertigt 
wurden, ſo waren doch 
einzelne darunter wahre 
Meiſterwerke hiſtoriſcher 
Treue. So das der Erz— 
herzogin, das wunderbar 
zu dem aus Smaragden 
und Diamanten beſtehen— 
den Schmuck paßte, der 
$ der in garten Tönen ges 
haltenen Toilette erſt den 


Bilder, die das ſeltene Baronin Stephan Bécſey und Baroneſſe Agathe Décfey. impoſanten Glanz verlieh. 


Gräfin Paul Andraffy. 
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Baronin Ilona Fiáth von Cörmenyes. 


Die Gattin des 
franzöſiſchen 
Generalkonſuls 
Vicomteſſe Re 
née be Fonte⸗ 
nay, wegen ihrer 
Schönheit, Roſe 
de France“ ge⸗ 
nannt, perſoni⸗ 
fizierte ihre Ur⸗ 
großmutter, die 
Marquiſe de 
Lage. Ihr wei⸗ 
ßes, mit Roſen⸗ 
girlanden ge⸗ 
ſchmüͤcktes Kleid 
war genau nach 
einem Ahnen⸗ 
bild angefertigt. 
Sie trug keine 
Perücke, ſon⸗ 
dern das eigene 
Haar gepudert. 
Auch von den 
anderen Damen 
waren einige 
nach Familien⸗ 
bildern gekleidet, viele auch 
nach hiſtoriſchen Porträten. Viele 
Damen trugen alten Familien- 
ſchmuck, wie er in Ungarn noch 
pietätvoll aufbewahrt wird, 
während die ſchönen Steine 
in anderen Ländern ſich's ge⸗ 
fallen laſſen mußten, mehr⸗ 
fach umgeſetzt zu werden. In 
Budapeſt wie in der ganzen 
ungariſchen Geſellſchaft ſpricht 
man noch im⸗ 
mer von dem 
Rokokoball der 
Erzherzogin in 
dem neueröff⸗ 
neten prächti⸗ 
gen Palais in 
Ofen und wird 
gewiß noch recht 
lange davon 
ſprechen, da es 
nicht nur ein 
äußerſt gelun⸗ 
genes, ſondern 
auch ein ſehr 
eigenartiges 
und reizvolles 
Feſt war, das 
wegen ſeines 
glänzenden 
hiſtoriſchen Rah⸗ 
mens beſonde⸗ 
ren Anklang 
fand und allen 
Teilnehmern 
in Erinnerung 
bleiben wird. 


Vicomteſſe de Fontenay. 
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Gräfin Julius Attems. 


Blick auf die Einfahrt in den Koſeler Oderhafen. 


Oberſchleſiſche Skizzen. 


Der Koſeler Oderhafen. — Von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc. — Hierzu 5 Abbildungen. 


Die Zeit, in der Koſel als Feſtung eine Bedeutung 
hatte, iſt längſt vorüber. In der Ruhmeshalle des 
Berliner Zeughauſes hängen die Schlüſſel der einſtigen 
Feſtung, die mit dem Blut vieler Tapferen verteidigt 
und von keinem napoleoniſchen Feldherrn erobert 
wurde. 1873 hörte die Feſtung auf, als ſolche zu 
exiſtieren. Jetzt wachſen Bäume und blühen Blumen 
auf den zu Promenaden umgewandelten Wällen, und 
dahinter lag die kleine Stadt verträumt und vergeſſen 
bis zum Jahre 1895. Damals wurde hier das erſte 
Hafenbecken angelegt, um dem ſteigenden Verkehr 
zwiſchen dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk und der 
Außenwelt den Waſſerweg gangbar zu machen, da 
auf dem Schienenweg der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
die Menge der verfrachteten Güter kaum noch bewältigt 
werden konnte. Ich erinnere mich, wie ſeltſam es uns 
Umwohner anmutete, als zwiſchen dem Kiefernwald 
und den Kartoffelſeldern plötzlich Schiffsmaſten mit 
flatternden Wimpeln aujragten und der 
ſandige Feldweg, der zur Oder hinabführte, 
lid) in die gepflaſterte 


Lageplan des Koſeler Oderhafens. 


und auch ſehr bald mit Häuſern beſetzte „Hafenſtraße“ 
verwandelte. Das Wirtshaus „Zum luſtigen Matroſen“ 
ließ auch nicht auf ſich warten — Koſel wurde ſozu⸗ 
ſagen „Seeſtadt“. Freilich ſtellte ſich die Menge der 
hier verladenen Güter im erſten Betriebsjahr nur auf 
269 000 Tonnen (die Tonne zu 20 Zentner). Aber 
ſchon 1900 ſtieg ſie auf 970 000 Tonnen, und im Jahr 
1908 wurden mehr als zwei Millionen Tonnen hier 
umgeladen. Inzwiſchen waren zu dem erſten Hafen⸗ 
becken noch zwei neue hinzugekommen, von denen das 
1908 angelegte drei viertel Kilometer lang iſt. 
Dreizehn Krane mit Tragkräften von zwei⸗ bis 
fünftauſend Kilogramm und zum Teil elektriſchem, zum 
Teil Dampfbetrieb, 
ſechsundzwanzig 
„Rutſchen“, ſechs 
mechaniſche und zwei * 
elektriſche Kipper ſo— 
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wie zwei Dampfer⸗Bekohlungsanlagen find dazu beſtimmt, 
bie Güter von der Bahn aufs Schiff oder vom Schiff zur 
Bahn umzuladen. 1902 wurden z. B. 100 000 Kohlen⸗ 
wagen verkippt und 23 000 Wagen mit Eiſenerzen, 
Schwefelkieſen, Abbränden, Phosphaten, Zinkblenden, 
Galmei, Roh: und Alteiſen, amerikaniſchen Hölzern und 
— Heringen beladen, die für den Induſtriebezirk und 
bie Hinterländer: Oeſterreich⸗ Ungarn und 

Rußland beſtimmt waren. Die Kohlen 

machen den weitaus größeren Teil der 

zur Verladung kommenden Güter aus. 
In Zeiten des Hochverkehrs werden 
1400 bis 1500 Zehntonnen Kohlen: 
wagen umgeſchlagen und kommen 
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4500 bis 4800 Tonnen Erze uſw. zur Ab— 
beförderung. Auf den [ogenannten „Rutſchen“ — 
ſchräg geneigten Laderinnen aus Holz oder Eifen — 
wurden 1908 ſiebentauſend Wagen Lang- und Stab— 
eiſen, Zinkplatten, Spiralfedern, Nägelpacken, Zucker, 
Getreide und Mehl in Säcken direkt vom Eiſenbahn— 
wagen in die Schiffe „gerutſcht“. Der Kohlenumſchlag 
geht mit ſolcher Schnelligkeit vor ſich, daß ein mit vier— 
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Der neue elektriſche Kohlenſchipper am zweiten Hafenbecken. 
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hundert Zentner Kohlen beladener Wagen in fünf bis 
ſechs Minuten ausgeladen iſt. Der Wagen wird dabei 
nach Oeffnung einer Stirnwand in ſchräge Lage ge— 
bracht und entlädt ſeinen Inhalt ſelbſttätig in eine unter 
dem Kipper angebrachte Taſche, die ihn in das darunter 
liegende Schiff ausſchüttet. Dann arbeiten hier die 
„Greifen“, eine Einrichtung, die viel Zeit, Geld und 


Oderhafen nach der Oder zu. 


Arbeitskraft erſpart. „Ein Greif“, ſagt der 
Gütervorſteher Sommer, „iſt ein ſich ſelbſt 
öffnendes und ſchließendes Ladegefäß, das mit 
ſeinem ehernen Mund und dank ſeines Gewichts 
ſich tief in die Erzmaſſen eingräbt, ſeinen Mund 
buchſtäblich dabei recht voll nimmt und — 
durch einen elektriſchen Druckknopf gezwungen, 
die eingenommenen Maſſen über einem offenen 
Eiſenbahnwagen wieder von ſich gibt.“ Das 
große Verkehrsinſtitut des Koſeler Oberbafens 
unterſteht augenblicklich dem Obergütervorſteher 
Sommer, der die Arbeiten mit ſiebzig Beamten 
und Hilfsbeamten und etwa zweihundertund— 
achtzig Arbeitern bewältigt. Freilich müſſen dieſe, 
wenn es nötig iſt, Tag und Nacht tätig ſein. 

In ſozialer Beziehung iſt durch ein Schlaf— 
haus mit achtzig Betten und koſtenloſer Auf— 
nahme, durch zahlreiche Dienſtwohnungen für 
verheiratete und möblierte Dienſtzimmer für 
ledige Beamte vorgeſorgt. Eine Selters und 
Limonadenfabrik laſſen es ſich angelegen ſein, 
Den Durft der Leute in bygieniicher Weiſe zu 
ſtillen. Nach den vierzigtauſend in den letzten 
drei viertel Jahren verbrauchten Flaſchen ſcheint 
ihnen das ja auch einigermaßen zu gelingen. 
In einem „Kinderheim“ befinden ſich augen— 
blicklich achtundzwanzig Schifferkinder, die hier 
von Diakoniſſinnen beköſtigt und von einem 
Lehrer unterrichtet werden. Ganz eigenartig iſt hier 
das Leben der Oderſchiffer, das ſich, ſolange es Waſſer 
genug gibt, auf dem Schiff abſpielt. Seit es zahl— 
reiche Schleppdampfer gibt, die die kleineren Schiffe oft 
in langer Reihe nach ſich ziehen, iſt das Leben dieſer 
Leute wohl etwas weniger mühſam geworden, aber 
immerhin ſieht man doch noch viele, die mit Segeln 
und Rudern ihren Weg ſelbſtändig machen. Dieſer 
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Die Schifferſpielſchule 
Weg führt die Oder herauf und herab, von Stettin 
nach Koſel und von Koſel nach Stettin. Je nachdem 
ſie Schleppdampfer benutzen und die Schiffahrts⸗ 
verhältniſſe günſtig ſind, können ſie dieſen Weg ſechs⸗ 
mal im Jahr machen — ab und zu noch öfter. Ein 
Oderkahn faßt 5000 bis 10 000 Zentner und koſtet 
entſprechend 10 000 bis 33 000 Mark, die von dem 
Beſitzer nach und nach amortiſiert werden. Der Rein: 
verdienſt des Schiffers beträgt im Jahre 1500 bis 
3500 Mark. In einem ſehr trockenen Sommer ſah ich 
Hunderte von Oderkähnen in dem niedrigen Waſſer in⸗ 


mitten des Oderwaldes feſtliegen. Es war eine ſchwim⸗ 


mende Stadt, und ſo fatal, geld⸗ und zeitraubend der 
Aufenthalt für die Schiffer war, ſo hatte man doch den 
Eindruck, ein recht vergnügtes Völkchen vor ſich zu 
ſehen. Jedes Schiff iſt ein kleines Haus, hinter den 
Kajütenfenſtern ſieht man weiße Gardinen, davor 
ſtehen oft blühende Blumentöpfe. Dazwiſchen hängt 
auch Kinderwäſche, denn der Schiffer führt ſeine Frau 
und ſeine Kinder mit ſich auf ſeinen Fahrten. Auf 
den hochgeſchichteten Kohlenhaufen laufen Hühner hin 
und her, ein Hund fehlt auch faſt niemals als Schiffs⸗ 
genoſſe; als die Schiffe damals im Oderwalde lagen 
— und ſie blieben vierzehn Tage oder noch länger 


S DO 


bes Koſeler Oderhafens. 
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auf der gleichen Stelle — da hörte man ſchon von weitem 
lautes, meiſt fröhliches Stimmengewirr, vereinzelt frei⸗ 
lich auch Schimpfreden durch den Wald ſchallen. Kam 
man näher, ſo ſah man die ſchwimmende Stadt, in 
der die Frauen auf ihren Schiffshäuſern wuſchen, 
nähten, ihren Haushalt beſorgten, die Kinder mit 
Hunden und Hühnern luſtig ſpielten und lärmten und 
manchmal halsbrecheriſch auf den Schiffsrändern herum⸗ 
turnten und die Männer rauchend, die Ziehharmonika 
ſpielend, vor ihren Kajüten ſaßen oder ihr Schiff aus⸗ 
beſſerten oder auch an Land gekommen waren und 
unter der ſchnell improviſierten Veranda einer cbenjo 
ſchnell am Ufer entſtandenen Schankwirtſchaft ihr Bier 
tranken. Erſt als nach langem Warten Regengüſſe 


ben Waſſerſtand hoben, ſchwamm die ganze bunt gzu- 


ſammengewürfelte Geſellſchaft weiter ſtromabwärts, um, 
ſobald ihre Fracht gelöſcht war, wieder zurückzukommen 
nach dem Oderhafen und neue Fracht einzunehmen. 
So krönt der Koſeler Oderhafen das Werk, das zur 
friderizianiſchen Zeit mit Anlegung des Klodnitz⸗ 
Kanals begonnen wurde, und verwirklicht in weiterem 
Maß den damals zuerſt gefaßten Gedanken: den 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk mit der Welt — mit 
dem offenen Meer zu verbinden. 


R ACKECKEK E T 


Bilder aus aller Welt. 


Vor wenigen Tagen feierte in Horchheim 
Major a. D. von Wuſſow den Tag feines fünf. 
sigjäbrigen Militärdienſtjubiläums. Der Jubi- 
ar gehörte 29 Jahre lang dem Infanterie⸗ 
regiment von Goeben (2. Rheinisches) Nr. 28 

zan, in deffen Reihen er 1871 mehrfach tapfer 
im Feuer ſtand und ſchwer verwundet ſich das 
Eiſerne Kreuz erwarb. 

Am 4. März ſtarb am Herzſchlag während 
eines Konzerts, als er gerade eine Zugabe ſingen 
moie, der gefeierte Baritoniſt und Opern⸗ 
ſänger Leopold Demuth im Alter von 49 Jahren. 
Er war einer der beſten Liederſänger, und man 
erhoffte von ihm noch viel Schönes in der Kunſt. 

Am 9. April wird durch Prinz Eitel⸗Friedrich 
in Jeruſalem die auf dem Oelberg mit einem 
Koſtenaufwand von zwei Millionen Frank er: 
richtete Auguſte⸗Viktoria⸗ Stiftung eingeweiht. 
Dieſe beſteht aus einem Sanatorium und Hoſpiz. 

Wir geben das Porträt des neuen venezo— 
laniſchen Geſandten in Berlin Dr. Santos 
Dominici. Dieſer wurde unter Caſtro als Re 


Leopold Demuth t e vw 
bekannter Baritoniſt. 


Major a. D. v. Wuſſow 
beging fein 50 jähriges Militär dienſtjubiläum. 
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De. Santos Dominici, 
ber neue Gefanbte Benezuelas 
in Berlin 


— on 


volutionär per: 
folgt und von 
bem neuen Prä- 
ſidenten mit fei» 
nem Amt be. 
traut. 
Proſeſſor W. 
Doerpfeld, einer 
der hervorra⸗ 
gendſten Archã⸗ 
ologen, iſt ſeit 
Jahren der Se⸗ 
kretär bes Deut: 
ſchen Ardäolo- 
giſchen Inſtituts 
in Athen; er war 
aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten 
um ſeine Ent⸗ 


Prof. W. Doerpfeld, 


Sekretär bes U . Snftitut 
Aa Tm 


laſſung einae 
tommen, bat fid) 
aber bann bod) 
entſchloſſen, in 
ſeinem Amt zu 
bleiben. 

Prof. Ferdi⸗ 
nand Gregori, 
Mitglied des 
Wiener Burg⸗ 
theaters, hat die 
Intendanz in 
Mannheim als 
Nachfolger Ha⸗ 
gemanns über⸗ 
nommen. 

Die internatio⸗ 
nale Jagdaus ; 
ſtellung in Wien 


Phot Scebald. — Eigentum des Komet der Jagdaus ſtiedung. 


Geſamtblick auf das Terrain der internationalen Jagdausſtellung in Wien 
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Rita Sacchetto, 


herükmte Tänzerin, tritt in Neuyork als Pierrot in einem Ballett von Cofta auf. 
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Fr. Ottilie Gernot, 
die erſte Armenvorſteherin in Berlin. 


wird dae eröffnet werden. Wir 
geben einen Geſamtüberblick bes Aus- 
ſtellungsterrains. Eine reihe Gomm: 
ute Geräte, hervorragender 
Jagdgewehre aus alter und neuerer 
Zeit wird von Deutſchland aus bei- 
geſteuert werden. ; 

Augenblicklich tritt die bekannte 
Tänzerin Rita Sacchetto in Neuyork 
als Pierrot in dem von Cofta oe: 
dichteten Ballett „aus der Geſchichte 
eines Pierrot“ auf. Wir geben das 
Bild der anmutigen Künſtlerin im 
Koſtüm der Titelrolle. 

Vor einiger Zeit wurde in Berlin 
als erſte Armenvorſteherin Frau Ottilie 


Gerndt gewählt, und zwar für die 81. Armen: 
kommiſſion. Dieſe Wahl wurde von der Armen: 
direktion ohne weiteres beſtätigt. Das Amt 
wird ehrenamtlich verwaltet und dürfte bei 
den hoben Anforderungen, die bieles Amt an 
humane Geſinnung und Takt ſtellt, ſich gerade 
für Frauen beſonders eignen. 

Der bekannte franzöſiſche Komponiſt Maſſenet 
hatte mit ſeiner neueſten, lürzlich in Monte Carlo 
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Der bekannte Komponiſt Maflenet 
in Monte Carlo. 
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Srl. Chriſtine Heinecke. 
die erſte Schulärztin Deutſchlands. 


aufgeführten Oper „Don Quixote“ 
einen ſehr bedeutenden SIME 
In Colmar i. €. wurde Frl. Chriſtine 


Heinecke als erſte Schulärztin in 


Deutſchland angeſtellt, und zwar auf 
dem Gebiet der Zahnheilkunde. 

Die Dresdner Hofopernſängerin 
Fräulein Magdalene Seebe trat kücz⸗ 
lich bei einem in der ſächſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſtattfindenden Bühnengenoſſen- 
ſchaſtsfeſt als Pferdedreſſeurin auf. 
Die Künſtlerin hat in 6 Monaten das 
Pferd telbft dreſſiert und der gelehrigen 
Stute den Namen „Hanne“ gegeben. 
Das Tier foll den „klugen Hans“ feli- 
gen Angedenkens noch übertreffen. 


Die Hofopernſängerin Frl. M. Seebe mit ihrer dreſſierten Stufe „Hanne“. 
Schluß des redaktſonellen Teils. 


£ — 
p X 


LN — 
* d 


Pos 


` 2 > 
5 
ö 22 SVI 
G N nn 


ar ER 
(Y 


H 


Nummer 12. 


Seite 11. 


Die modernen Damenfristr 


erfordern mehr denn je einen großen Reich- 
tum an Haar. Es sollte deshalb jede Dame 
darauf bedacht sein, ihren Haarwuchs durch 
sachgemäße Pflege zu verschönen und ver- 
stärken. Das beste Mittel zur Erreichung 
dieses Zweckes ist durch die Anwendun 

eines bewährten antiseptischen und kräfti- 
genden Haarpflegemittels geboten. 


Peru-Tannin-Wasser 


reinigt und erfrischt die Kopfhaut, verklebt 
das Haar nicht und verändert nicht dessen 
natürliche Farbe. Peru-Tannin-Wasser 
ist einfacher und leichter anzuwenden als 
die meisten anderen Haarwässer, es macht 
das Haar duftig, locker und voll und regu- 
liert den Fettgehalt desselben in der Weise, 
daß es, je nachdem welche der beiden 
Sorten (fettfrei oder fetthaltig) man anwen- 
det, zu fettes Haar etwas entfettet, dagegen 
trockenem, sprödem Haar gerade so viel 
Fett zuführt, um es geschmeidig und weich 
zu machen. 

Es hat seine Gründe, wenn in verhältnismäßig jugend- 
lichem Alter das Haar ausfällt oder ergraut, und es hat 
seine Gründe, wenn es bis ins höhere Alter seine ursprüng- 
liche Fülle und Farbe behält! Ernährungsstörungen der 
Kopfhaut und parasitäre Erkrankungen des Haarbodens 
und der Haarwurzel sind die Ursachen des frühzeitigen 
Ausfallens und Ergrauens. 

Durch Anregung der Blutzirkulation in der Kopfhaut 
und milde antiseptische Behandlung des Haarbodens 
werden diese Ursachen beseitigt, der Haarwuchs wird 
wieder gekräftigt, das Ausfallen der Haare hört auf, und 
wenn die Haarwurzeln nicht bereits zerstört sind, was 
aber nur bei schweren Hautkrankheiten oder im höheren 
Alter der Fall zu sein pflegt, so bedecken sich oft schein- 
bar ganz kahle Stellen wieder mit neuem dichtem Haar. 

Ein anerkannt gutes, seit 23 Jahren bewährtes Haar- 
pflegemittel ist, wie Tausende von Anerkennungen und 


ärztliche Empfehlungen beweisen: 


Peru-Tannin-Wasser mit Schutzmarke „Die Töchter 
des Erfinders“ ist in allen einschlägigen Geschäften zu 
haben. Preis 2,— M. und 3,75 M. 


Alleinige Fabrikanten: E. A. Uhlmann & Co.,Reichenbachi.V. 


Achten Sie beim 
Einkauf auf diese 
Schutzmarke: 


Lassen Sie sich nichts 
anderes aufreden, son- 
dern wenden Sie sich 
in solchen Fällen direkt 
= an unsere Firma. = 


Die Töchter des Erfinder, 


19. März 1910. 
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Tausende vn Familien 


verwenden seit Jahren mit anerkannt bestem Erfolge das beliebte Haarwasch- 


pulver „Shampoon mit dem schwarzen Kopf". 


»Shampoen mit dem 


sohwarzen Hopf” macht das Haar schuppenfrei, voll und glänzend. 
beseitigt übeımässige Fetibildung der Haare, reinigt die Kopfhaut, ertrischt die 
Nerven und gibt spärlichem Haar ein volles Aussehen. 


Man 


verlange beim Einkauf ausdrücklich „Shampoon mit dem schwarzen 


Kopi“ und weise alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke energisch zurück, 
Paket mit Veilchengeruch 20 Pf, 7 Pakete in elegantem Karion M. 1.20 in 
Apotheken, Drogen- und Parfümeriegeschálten käuflich. 

Alleinig, Fabrik.: Mans Sokwarzkopf G. m. b. N., Berlin. 
General-Vertr. für Oesterr.-Ungarn: Felix Griensteidi. Wien I. Sonnenfelsgasse 3. 


M ^. 


A ` H MET 


— 17 
1 A i ` | 
ST 
à d . 
F T" A: 
„+ 


4 ! » ZEE C 
GIER ud o VS 


KALODERMA = 


dh Korpu ens 


wird beseitigt durch „Tonnola“. Preis- 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- 


Huiten mehr, sondern schlanke, elegante 
Figur u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
' kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet- 
| tungsmittel für zwar korpulente, jedoch 
| gesunde Personen. Keine Diät, keine Aene 
| derung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw cis. od. Nachn. 

Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u. Versand: 
| Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 53a. 


i Seege 

MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 
Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 714. 
Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2.0 Mk 
eki. Porto. Fur Ver- 
packe. wird pro Pid. 
ca. W Pig. berechnet. 


gd 


| 
| 


| diplomen. Kein starker Leib, keine starken | 


Unubertroffen zur Erhaltung einer schonen Haut" 
KALODERMA-SEIFE * KALODERMA-GELEE = KALODERMR- FLSE- 


— 


| 


H 


General-Vertreter für die Schweiz: Nadeiny & Co.. Basel. 


à 


F Wolff & SOHN 


Zu haben in Apotheken, Parfümerie-, Drogen- und Friseur-Geschäften. 


thönsein — Nelbesptlicht! 


Ratgeber f. b. Schönheitspflege b. mober- 
nen Frau von Dr. Hamm gratis geger 
Rückporto zu bez. durch: e 
Berlin N. W, Leſſingſtraße 25, Abt. 1 S 


NVorzüyl. ichriften v. O. Bie mens, Nedakt⸗ ` 
vom Bund der Hypnotiseure. 
Ausbildung u. Nene u. erfolgreten. 9 
Redner. Mit Anhang: Wie verdiene ich a» 
Redner Geld? — B. schildert hierin 8. langjä: 
Krrabhr., scixt Knife u. Tricks u. ganz besond- » 
wie mantelustbewult u. furehtl. auftritt. M 8 


Fin Blick and Ich durchschaue Jeden! Lebr 
buch d. prakt. Menschenkenntnale, Welc: 
Charakter h.mein Mitmensch,weiche Neigun.: 
Talente, Fähigkeiten? Wie behandle ich m-e - 
Geliebte, Freunue, Feinde? Wie werde : 
erfolgreich im Geschäft, Liebe, Pädagogik et 
Welche Veranlagung bebe ich selbst, m- 
Frau. Kinder etc. f? Mu 

Beibsterziehung d. Autosuggestion ! Seid- 
befreien v. Cbel. Beseitigun« v. Schlar 
keit. Müdigkeit b. Aufstehen, Mißstimmun.. F 
heit Jahzurnm,achw. Träume, Trunk- ue, Erro 
Versegenheitsgrfuhle,Wiuerstandsfähirk ge. 
alle an«nit (GGenunne und dergl. Laster, Befes: . 
des Willens, Gehiruruhe etc. X 4. 


Nachnahmesdg. 30 Pf. teurer. Groß. Büch- 
kataloz gratis. Fickers Verlag. Leipzig +: 


EUBIOSE 


Heinrich Scnwei:zer. Chem. Fabr., KI Flottoek be: Hamburg. 


ist das natürlichste 
und wirksamste 


—  e- 


Kräftigungsmittel | 


r Nummer 12. 19. März 1910. Seite IM. 


Der Salamanderstiefel ist in- Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 


folge seiner ec rasch be- 
res Salamander 


elegant aus, "sitzt schön, ürich Hamburg, Stettin 


Schuhges. m. 11 H. Berlin ; Berlin SW, Gr. Johannis- Dortmund 
ist Elte dauerhaft AR Friedrichstraße straße 3 Mannheim 
und preiswe 5 * Nr. 221 Steindamm 65 Straßburg i. Els, 
Berlin C, München Halle 3 
| g GET SE pa 
in C, au anzig 
Fordern Sie Musterbuch W. Rosenthalerstr.1 Cöln, Braunschweig 
Berlin W, Hohestr. 82 Mainz 
* M 8 pPotsdamerstr. 5 1 70 bedréien 
annover andau 
; ; T. tzienstr.15 Düsseldorf ttowitz 
Einheitspreis. M. 12.50 Berlin NW, Stuttgart Saarbrücken 
. Luxusausführung M. 16.50 Turmstr. 9 Chemnitz Steglitz usw. 


à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 200-750 l. 
bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine schóne 
Unterhaltung für jung und alt, sondern tragen auch 
dazu bei, das musikalische Oehór und die ere zur 


e Onduliere dich selbst: C Fortuna - Spieidosen 


9 1 3 W in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Maar Weller Presse | | 
ERAY ‚Rapid‘. Kein Haarersatz, kein TOHMeron nötig. Kinder- IA SS 
Le leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u üppig. vd Wie D ` Ch 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M Se, eg E — Musik zu wecken, — Preisliste No. 


Porto 20 m Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn AEPA - J 
mi. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Frau Dr. Edgar Heilmann Beriin W. 249. 
Tel. er 18 118. Potsdamer Strasse 116, li. Etage. 


ii Einzig in ihrer Art. — 

i Glänzende Heilerfolge, 

H ohne Operation, ohne 
Berufsstórung, fast 

a schmerzlos bei d. mei- 

2 sten Haut- u.Beinleiden 

^ durch Selbstbehandlung » 


h di K ht erhalt Sa = ibt 

Ich wäre längst nicht mehr am Leben, e fi Ket yich erhalten patte schreib 
fühlte ich, Sie kamen als mein Retter, nach 10 vista 5 Rockin 

Ich war dem Tode geweiht, ot hreibt Fabrikant Robert Bauch, Mittweida (Sa). Broschü 
über Selbstbehandlung von: Rheuma A steifen Gelenken, Gesohwul st, Kramp fadern, offenen Banen. 988888 pe trockenen 
Fiechten, Elefantiasis und ähnlichen Haut- und Beinleiden durch Dr. Strahi's Ambulatorium, Hamburg W. 


9 exem ee 


Ras Pianola 


kann an jedes Alavier fofort angeftellt werden und 
md iji mit Metroftple uno Themodiſt verfehen. Das 
DRE Jnítument entfpricht in beruundernswerter Weife den 
EN wu» PAREM Anforderungen des Spielers, der bereits ein Klavier 


QC 


l 1 hat und es behalten will. * 2e Dagegen ift das 
, die Vereinigung eines 
Pianola⸗ Piano Dianolas und eines 


vorzüglichen Klaviers in einem einzigen Inſtrument, welches die Vorige beider Gefifyt. 


Auf Wunſch werden Gehäufe nach befonderen Zeichnungen angefertigt 
und in allen Stilarten ausgeführt. - Man verlange Proſpekt h. s zs 


keen fo. cil; Berlin W, geed T 


Zweigniederlaflung: Dresden, Prager Straße A 
EE EE EE EE EE EN 


— SR GG DIDI DOIDDI DO CH E 


XOGO COCO ME EES 


PELAISIR 


PLAISIR 


C GES.GESCH. 


Sartgummigrifl 


g nar echa wenn i 
Nellen unc c! 
4 


i fosmeti € Seifen- 
fr Dand und SL „5 
M. 2.5 1/4 citer Olasbofe M. 2.—. 


um Jedermann zu überzeugen, daß diefe bewährte Naſier⸗ 
methode die unerreichbar vollkommene iſt und bleiben 

muß. Der ideale Vorzug von „Sir“, die allerſtärkſten 
Barthaare ſofort und gründlich zu erweichen, erlöſt von 
dem langwierigen, quälenden Verreiben ätzender Sei⸗ 
fen ꝛc. und verkürzt auf dieſe Weiſe nachweislich die 


Rafierdauer jedes bisherigen Syſtems um die Hälfte. 
Bygieniſch iff die Vollendung meiner Methode durch 


den Ausſchluß von Hand und Pinſel, die dauernde 
Sauberkeit der Auftragſpachtel „Plaiſir“ und die kos⸗ 


metiſch wohltuende Wirkung von „Sir“ auf die Haut 
gewährleiſtet. chließlich findet die garantierte Voll⸗ 
kommenheit meines Naſierſyſtems durch die ſtete Ge- 
brauchsfertigkeit und Anverwüſtlichkeit der Plaiſirſpachtel 
ihren Abſchluß. Allein. Fabrikant: Wilhelm Pelzer, 


Laubenheim a. Rh. Erbältlich in allen einſchläg. Geſchäften. 


H. W. Voltmann Fr fc 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- y 2 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. QGesundheits- 
ele Ee, 


betriebsfahrrüder 
(Invalidenräder). 


Kranken- = tärztlich verfasster 
fahrstühle d 1 be 'ehrender Bro schüre 
tür Strasse S d auf Verlangen gratis. 
und Zimmer, INS Sanitätshaus „Aesculap“ 
3'alose gratis N uL Frankfurt a. M. 25. 
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Berlin, Dorotheen-Strasse CT IFRESe 2 TL ee E E 
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Bi SCH 


ocolade 


WS 
* 


Choco 


g 


2 
LIEN EX. 
e e 


Lilienmilch: Sein 
ai Südstern 


Aelteste allein echte Marke 28 
von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
Jugendírischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


E 
d. 
7/ 

Ò 


73 (3: 
SCHUTZMAMH 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Fort mit der Brennschere uut Xatrosen-Xleidung 


rift d. K. Marine 


Herrlich gewelltes od. 1 m. u. Mädchen 

EE Haar, tage- | ist unübertrof. dauerhaft, 

lang haltbar, erreicht esund, kleid 

man leicht durch den . 
Haarkriüluseigeist . verwüsti. Damenkleld. 


gesetzl. gesch. Marke 
„Hoffera“) u. Tauch- 
Papilotten. Gross- 
SAM artige Neuheit f. jede 

Dame! Völlig un- 
„IN schädlich. Kart. 2 M. 


T URS 
e Laboratorium 


E Wier BERLIN 6, Koppenstr. 9. 
Specialist für Bruchleidende 


Heinrich à E 


Gegr. 1859. Gold. Me 
Kalserl. Königl. & Hoflieferant. 


Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiei D. 


Neu! Radium -Taschen- (Wecker 


mit nachts 
leuchtenden, 
Radium en- 
haltendenZei- 
WM gern. Laut 
A weckend:- 
Taschenuhr 
mit bestem 
zuverlässigem 
S an dh etk 
2 eson 
eign. f. Ai 
Beamte, L Lehrer etc. od. f. ied" der sich zu 
einer bestimmt. Zeit an etwas erinnetn las- 
scn will. Sehr beliebter Geschenkartikel. 
Preis in dunkel oxydiert. Gehäuse M. 21,50 
frkc.p.Nachn. D. Jacoby, Lótzen21. Masur. 


> 


a 1 iad. 


N 
Leistenbruchbd. BRP. 88874 Nabeibruchbd. 
mit Elastic - Pete. — 


M / 
d 


i ges, gt nr Getränk von 
V rlıchem ohlgeschm ack. 
Aerztlich empfohlen hei Bleichsucht, - 
Blutarmut, Nervosität, Reconvaleszenz 
wirkt Blutbildend, EE Nervenstärkend, 
s ohne nachteilige Folgen auf Zähne u. Magen 
Pr: 'r Flasche ca D Liter Mark 2 50 In den Apotheken. 


sind original französische Produkte 


aus Orange u. Cognac fine Champagne. 
Köstliches Aroma und Geschmack. 
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Dies und das. 


Der Bergbahnbau ſtellt immer ſchwie— 
rigere Anforderungen an die Kunſt der In— 
genieure, und wie im gegenſeitigen Meſſen 
der Kräfte und Gewalten bezwingen kühne 
Bauwerke die Schroffheit und Unnahbarkeit 
einer Natur, die ſich nur grollend in Feſſeln 
legen läßt. Ein Gigantenwerk von Menſchen— 
hand entſtand zurzeit auf der Juli 1910 eröffne⸗ 
ten Bahnlinie Davos-Filiſur: der Viadukt von 
Wieſen. Ein aus Stein aufgemauerter Bogen 
von 55 Meter Spannweite und einer Höhe 
von 90 Meter erhebt fid) über einer von reißen— 
dem Gletſcherbach durchbrauſten Schlucht. 
Welch unendlich mühevolle Vorarbeiten der 
Errichtung des eigentlichen Mauerwerks vor— 


19. März 1910. 


F Seite V. 
angingen, beweiſt das genial aufgeführte 
Gerüſt, deſſen vielrippiges Skelett dem wer— 
denden Rieſen zur Stütze diente. 

Die Zigarette, heute eine mächtige Ri— 
valin der Zigarre, iſt noch nicht allzu lange 
bei uns eingebürgert. Sie wurde urſprüng— 
lich nur im Orient geraucht, ſpäter bei den 
ſlawiſchen Völkern ſehr beliebt und ſtand lange 
unter dem Vorurteil, eine minderwertige 
Abart der Zigarre ſein. Seit jedoch die 
edelſten Tabakſorten auch für die Papyros 
geſchnitten werden, gibt auch der „ernſt— 
hafte“ Raucher der zierlichen Zigarette oft 
den Vorzug vor der Zigarre. In Rußland 
werden alljährlich faſt zwei Millionen Pud 
Tabak zu Zigaretten verarbeitet, und in den 

(Fortſetzung auf Seite VII.) 


Puder 


Von Tausenden von Aerzten aner- 
kannt als das beste Einstreumittel für 
kleine Kinder. Unübertroffen gegen 
Wundgehen, Wundliegen, Entzündung 
und Rötung der Haut, übermässige 
Transpiration, beiVerbrennungen usw. 
— Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 


Dr. Arthur Köpp, 


Vasenol-Werke, Leipzig. 


sen 


Sommersprossen Jede Mode vergeht f 
Dm se en Die Straussfeder besteht! 


in wenigen Tagen. Nach- 
Die MODE 1910 bringt wieder grosse Hutformen, für deren Schmuck Straussfedern | 


dem Sie alles mógliche 
erfolglos angewendet, ma- 
und Blumen bevorzugt werden. Ich habe viele 1000 Federn auf Lager! Kurze 
Federn kosten: 


chen Sie einen letzten 
ca. 20 cm lang und ca. 10 cm breit, d. Stück 0.50 M. | 


Versuch mit Créme Any, 
es wird Sie nicht reuen! 


Franko 2.70 (Nachn. 2,95). 4 30 15 „ — „ 
Gold. Medaili London, 235.5 a e e 20 "y Tora o can 
erlin; Paris. 1882 nota- ca. ½ m lang, ca 20 cm breit, 
riell beglaub.Dankschreib. Lange Stranssfede liefere per Stück mit 4 Mk. 
besitzt f. ihre all. echte Créme Any nur die — Siraussicder, ca 50 bis 


60 em lang und 20 bis 30 cm breit, leere für 12 Mk, | 

i; 15 Mk. und 18 Mk. Eine 2 m lange Boa oder Stola | B 
von Straussiedern nur 17 Mk, je nach Qualitát, alles in Schwarz oder 
Weiss Aul Wunsch auch in allen Farben. Alte Federn werden ge- 
waschen, gekraust oder sonst umgearbeitet. 

Moderne ii. Hut:osen, Stück 30 Pf, 50 Pf, 1 Mk. bis 4 Mk, eine 
Hutranke von 12 schónen, grossen, vollen Rosen nur 150 Mk, Versand 
er Nachnahme portofrei. Preisliste über Palmen, künstliche Blumen, 
látter, Früchte usw. gratis. 

Anerkannt leistungsfähiges 


Apotheke z. eisernen Mann, Straßburg 270 
(Els.), in Berlin bei Max Schwarzlose, L 
Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


App 


mi 
haarscharfen Wi 


Splslend einfach ist die Herstellung 
won Projektions-., Diapositiv- 


z und Fensterbildern mit = 


Sann Diapositiv - Celluloid Fallon 


Arbeiten bel vollem Tageslicht, 
Nur Kopieren und Tonen. 
Hasterpachsi sort 1.28. Hk fraske Mandbech grefa 


HERMANN HESSE, Dresden, Scheffelstrasse 19, 10, 17. Weinaus dieser Branche) 


Man vergleiche Qualität und Preise mit anderen Angeboten! 
15,000 ver- 


Briefmarken, ee Wer probt, der lobt. 


seltene gar. echt auch Postkarten versende Walthers echte ii i i 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | extra milde Lilien m ilchseife 


mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. | Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenirei M. 6.— 


M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 48. | Labor. E. Walther, Halle a.S., Stephanstrasse 12. 


zweischneid. KlingenV 
PreisMkI2®inffLeder-Etui Ge 
Zu haben in den meisten Nes 
bess.Stahlwarengeschöflen EP 
Wo nicht erhältlich, Versand durch:! 


RICHARD NEUL ‚DÜSSELDORF 


| 
| 


! 
1 
| 


| 


Dresdner Wertitäften für Handw 


Licht. Metallarbeiten. Verkauf von 


lich guter Sachen. Man verlange 
K 29 über Kleingerät Mark 1.20, 


Hach Entwürfen erſter dentſcher Rünler: 


Beleuchtungskörper für Kerze, Petroleum, Gas und elektriſches 


Erzeugniſſen der Wiener 


Werkſtätte, der Läugerſchen und anderer Kunſttöpfereien. — 
Kleingerät, Tapeten, Linoleum. Sorgfältige Auswahl geſchmack⸗ 


Vorſchläge. Preisbücher 
W 29 über Webwaren 


Mark 0.75, B 29 über Beleuchtungskörper Mark 0.75. Ver⸗ 
ſand nur gegen Nachnahme oder Voreinſendung des Betrages. 


erkskunſt, G. m. b. 9., Dresden ⸗A 1, Ringffr. 15. 
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DieElektrizitátim DienstederSchwerhörigen 


Ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der Schallverstärk: durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstärkende Wirkung des 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sämtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren, — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hórapparat, genannt „Akustik“, in erster Linie aus dem Schall- 
fänger, in welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
beruht hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und präzisen Ausarbei der Kohlenkórner. Die 
elektrische Kraft steilt ein dauerhaftes Trocken-Element. In ag eise ist es neuestens mit 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem der Westentasche getragen werden. 
Der Hörer enthält einen oe (Seet Zeg Doppel-Magneten u. eine dünn u. sorgfältig abgedämpfte Hörer- 
membran. Er ist sehr handlich vnd kann mittels eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden. 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutend! 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten 

und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistu auf. — Der Verka 

geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motz- 

strasse 45, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich-Ungarn 
befindet sich in Wien II/L, Gr. Sperlgasse 12. 


RO un Briefmarken 


re 
T 100 As. Afrik. Austr.2.- | 500 versch. nur 3.50 
2000 „ KS 


22 überraschende Erfindung 
| geg. Schwäche! Brosch. 
m, Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


merſprossen 


Das garantiert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Crême Diana. 
In5 Tagen keine Some 
mersprossen mehr, — 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Ap ıtheke, 
Strassburg 75 (Elsass 

Aelteste Apotheke Deutschlan 


l 

\ EA 1000 versch. nur 11.- „4. 
NS? Max Herbst, Maıkenhaus, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko, 


Som 


Reit-, 

Radfahr-ı Berg- 
steige - Apparat 
Unübertrofien 

fa 1 d. Hausgyın- 


4 nastik.Prospekt 
durch d. Fabrik 


„Sanitas“, Berlin, Friedrichs. I ld 


Spielt Wie eine 
Nilitar kapelle 
singt u.lacht u. 
amüsiert alle! 


einziges Spezialgeschũſt für ® 
d, Matrosen-Knahen-Anzüge : 


u. Bekleidungs-Gegenstände * 
genau n. Vorschriit der 
Kaiserl. Marine. i 


Gnutzmann & Sebelin 
Hoflieferanten, Kiel 1. 

Neu auigen.: Mädchen - Anz. $ 

Zeichn. u. Preisliste gratis. € 


. 


Für Garderobe und für Möbel- und 
Manufakturwaren A — Poleterwaren 

verlange man verlange man 
Katalog 


ÀLA SIRENE geg 


Rrankenselhstfahrer, Ä Di PA RIS Das Versandhaus 
Krankenfahrstühle | Die erste Marke der Welt. Vülliger Ersatz für Rorsetts nach Mass. B. FEDER 


BERLIN N.54, am Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 


Sttjacob:= 
hedea Berlin 151 


— di 


F i2 —— 


gesucht! 


liefert die Spezialfabrik Bayadere ist unser neues Trikotkorsett, welches sich nicht 
` | auswei'et und wie ein Handschuh am Körper sitzt. — 
Rich. Maune Félyne u. Cavatine sind e CH besten e P. Schnitte 1910 

3 a mit denen man ein: herrliche Figur erzielt. Miarka ıst ein 

NS pines ——— | neues Spezial-Modell für ¿ro-se starke Figuren Weit. 60 bis 96). 
talog gratis. Mittlere und grössere, starke Figuren wollen Rex oder 
— ——— — New Bien Aise verlangen, kleinere oder b queme starke Damen 
| das Modell Hélène (mit tiefer Brus). Es gibt nichts Elegan- 
| teres und Bequemeres wie diese Modelle für starke Damen, 


Herren-, Damen- und Kinder-Garderobe, 
Manufakturwaren, Bett- und Lelbwüsche, 
Teppiche, Gardinen, Stores, Portieren, 


Mübel- u. Polsterwaren 


Beamte haben Vergünstigung. 


| Achten Sie genau auf die Marke C. P. à la Sirene, 
| Sie finden d ese grösste aller Pariser Marken an fast allen 
| Plätzen Deuischlands vertreten (von ca. 20—50 M pro Stück). 
| 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl. Charite Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs. 
artikel L Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


Wo nicht zu haben, weisen die nächste Bezugsquelle nach-: 


Etabl. Farcy & Oppenheim, Paris. | 


13, Rue des Petits Hotels. Société Anonyme au capital de 2800000 francs. 


er Mov 
ftummer 12. 


Vereinigten Staaten von Amerika ftieg der Verbrauch in den letzten 
25 Jahren um mehr als das Achtfache. Deuifchland rechnet an 
dritter Stelle als Abnehmer der griechiſchen und türkiſchen Tabak⸗ 
ſorten, die in den Hauptfabrikationsorten auch nach den nordiſchen 
Ländern exportiert werden. 

Moderne Leckerbiſſen. Es will ſcheinen, als genüge die Kunſt 
die Kochens allein nicht mehr, um für die vornehme Tafel allerlei 
erleſene Gerichte herzuſtellen. Man ſucht nach neuen „Grundſtoffen“, 
aus denen begabte Künſtler dann bisher nicht nur unbekannte, ſondern 
auch . ya Feinheiten für verwöhnte Gaumen zubereiten. In 
dieſem Winter wird die gebratene Eule den Gourmands und Gour⸗ 
mets vorgeſetzt werden und im Verein mit gedünſtetem Pfau und 
gelulzten Schwan eine Abwechſlung des Menüs bilden, die allen, 

ie ſich durch eine Reihe von Diners und Soupers durcheſſen müſſen, 
ſicherlich ebenſo willkommen wie bekömmlich ſein mag. 
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Bücherkafel. 


Keſprechung einzelner Werke vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall flait 
Wilhelm Bölſche: „Der Menſch der Neuzeit“. Stuttgart, Kosmos, 
Geſellſchaft der . (Franckſche Verlagshandlung). 1 M. 
Theodor Krausbauer: „Deutſches Bauerntum“. 1. B. Aus 
dem Urborn unſerer Volkskraft. Wreſchen 1910, Verlag von Wilhelm 
Schenke. 353 S. Geb. 4 M. , 
Hermann Priebe: „Aus ber Waldkirche“. Predigten unb Ans 
ſprachen. Berlin 1910, Verlag von F. Fontane & Co. Geh. 3 M. 
Dr. Raphael Dubois: „Contribution à l'Etude des Perles Fines 
de la Nacre et des Animaux que les produisent. Lyon, Rue Gentil 4. 
A. Rey. 127 S. | | 
J. M. Stobwaſſer: „Griechenlyrik. Römerlyrik“. 2 Bände. 
Heidelberg, Verlag von Carl Winter. 286 u. 492 S. 5 M. 
ö (Gortfegung auf Seite XIII.) 


Dr. HOMMEL'S 
Haematogen, 


-a Sehwächliche, Blutarme, Nervöse. -.. 


Kein Geheimn 


Ideale Büste und prächtige 
rette: d. E MIS 
pho usol”. 
eier Credo E 
Keine Diätvorschdft, — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erlorderl.) 

b— M. Diskrete Zusend 


Ce BERLIN e 
dr. Schäffer & ĉo., Friedrichstr. 243. 


is!! 


„ "E 


ter & Winkelmann im Gedächtnis, wenn 
von Pianos die Rede ist. Hervorragende 
Qualität. Moderne Gehäuse. Pianos von 
Mk. 700.— an. Flügel von Mk. 1200.— an. 
Bequeme Zahlungsbedingungen. 
Zeitter & Winkelmann, Hoflieferanten, 
Braunschweig.A Lager: Poststr. 6. 


Oerden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliohe Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastchende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
Jungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reioh reden können. — Erfolge über Frwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos v. Verlag R. H »1beck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


"j]fe1S-urzeg 'sur() oung-eurepje»] mmpu 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Fahrräder una Motorräder, 


Strickmaschinen für Haus und Industrie, 


Gehr, Nevoigt -U. Reichenbrandi.sa. 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 


Wünschen Sie, daß Ihre Kinder ein 
schönes Haar bekommen? Dann 
gewöhnen Sie dieselben daran, das 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 
zu gebrauchen. 


e 


Mustriert. Katalog 
bel Angabe der 
No. 50 gratis. 
Cliché ges. gesch, 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fas 
brik zu erfahren. 


D 


Hassia-Stiefel 


prümiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
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MITTEILUNG. 


Nummer 12. 


Der Mineralwasserversand des Staatsbades Mondorf 
(Großherzogtum Luxemburg) läßt mitteilen, daß der Ver- 
sand für Frühjahrstrinkkuren zu Hause begonnen hat. 


Wie bisher: 25 Literflaschen M. 15.— franko nach allen 
deutschen Eisenbahnstationen gegen Nachnahme. 


Die Mondorfer Trinkkur feiert ihren Triumph — unbestritten 
und statistisch nachweisbar — in der Bekämpfung der chroni- 
schen Störungen der Verdauungsorgane: chronischer Magen- 
und Darmkatarrh, chronische Obstipation, Appetitlosigkeit, Ab- 
dominalplethora, Hämorrhoiden, Leber- und Milzerkrankungen, 
namentlich Leberschwellung, welch letztere in Mondorf rasche 
una unfehlbare Heilung findet, selbst dann noch, wenn der 
Organismus infolge des lang andauernden Leidens bereits tief 
heruntergekommen ist. Auch die Gallensteinkrankheit wird 
durch die Mondorfer Kur günstig beeinflußt. 


Mondorf ist ferner durchaus angezeigt bei tiefer greifenden 
Ernährungsstörungen, die oft teilweise mit einer anormalen 
Tätigkeit der Leber oder der Milz zusammenhängen; /ettleibig- 
keit, Rheuma, Gicht, Konkrementbildungen des uropoetischen 
Systems und Diabetes. 


Eine dritte Reihe von Leiden, bei denen die Mondorfer Kur 
glänzende Erfolge aufzuweisen hat, eben weil sie imstande ist, 
die gestörten Verdauungsfunktionen und Ernährungsvorgänge 
sowie die konstitutionellen Anomalien wieder in das richtige 
Geleise zu bringen, bilden: Anämie infolge zu raschen Wachs- 
tums, Erschöpfungszustände, Rekonvaleszenz nach Infektions- 
krankheiten, z. B. Influenza, Typhus u. dgl., Chlorose, Skro- 
fulose, Spätformen von Iuetischen Affektionen, Malaria. 


Endlich ist die Mondorfer Kur sehr zu empfehlen bei Frauen- 
krankheiten, Nervosität und nervöser Abspannung. 


Fragen Sie Ihren Arzt! 


Reichliche Literatur gratis, u. a.: 


Die chemisch 
d’Huart, 


Y 


hysikalische Beschaffenheit der Heilquelle von Bad Mondorf von Prof. Dr. Emile 
orstand des chem. Staatslaboratoriums für Untersuchungen der Nahrungs- u. Genußmittel, 


Medizinische Beobachtungen in Bad Mondorf aus den Jahren 1907-08-09 von Dr. med. Ernst Feltger, 
Staatsbadearzt in Bad Mondorf, mit einem Anhang: Darmentleerungskur und Darmübungskur. 


Diabetes und Mondorfer Kur, von demselben, mit einem Anhang: Verstopfung und Frauenleiden. 
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Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. 
geben kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich 
Prospekte und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Geschäftsstellen 
3remen, Breslau, 


56 


befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: l | 
Cassel, Dresden, Elberield, Frankfurt a. Main, Halle a. Saale, Hamburg, Hannover, Köln a. Rhein, 
Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E. Stuttgart, Wien L Würzburg, Zürich, 


Frankreich. 


Hotel d’Autriche Haus, Wiener Küche. Mässige 


Preise bei allem 


Deutsches 
omlort. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fiuhrer. 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus L Ranges, modernster Komfort, miss. 


Preise. Dtsch. Off.- u. Beamten-Verein. O. Gira 
Hotel d'Angleterre, I. Rg, direkt a M., viel v. Deutschen 


e e 
Biaı Í itz besucht. Bes. Campagne. 
Hotel Blarritz-Salins, I. Ranges. ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiére. 
Gd. Hotel de Provence, fein. Haus in bes. Lage, prachtvoll. 
annes Park, mássige Preise. Trüster & Horner. 


Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komi. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Hotel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 
Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R,, dtsch. Bes. Gimpert. 
Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 

Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 


e 
Nizza Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Frankfurter Hof und Palais-Royal, Boul. Carabacel, Zentralheizung. Bes. Oesterhaus. 
Hotel Suisse, altrenomm. schweizer. Haus I. R. in wundervoller Lage am Meer. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komt. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Pension Bavaria, Promenade des Anglais 7. Gutempfohlenes Deutsches Haus. 

10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo. 


| e 
Beaulieu -sur-Mer. Olivenhaln; warme, sonnige Lage, 
Pension Frisia L Res a M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 
| Hotel Bristol, erstes Hs. der Condamine mit prachtvoller 
onaco Aussicht auf See und Stadt. | 


Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg.. am Meere nahe Kasino. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr.Baumgürtner (i. Somm. i. B.-Baden). 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 


Monte Carlo Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Hotel Suisse—Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffnet. 
Villa Alice, beste Lage gegenüber d. Kasino, volle Südlag., herr. Auss., mod. Komf. 


Menton Besitzer: Schirrer. 


Wyder's Grand Hotel. Hs. I. Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Hotel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum, 
Hotel Winter Palace, Haus vornehmsten Ranges in wundervoller Lage. 

Hotel de Malte dtsch. Hs. I. Rgs., herrl. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Hotel Rive d'Azur, herrl.Lg.a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrihz., Pens. Fr. 10— 12.50 Inkl. Wein. 
Privathellanst.t.i Krkh. Dir.dtsch.ArztProf.Dr.HugoMarcus, VillaDeverdun,Prom.duMidi. 


“ür Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 15, Avenue Felix Faure. 
Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. Hydro- 


Gorbio-Menton Elektro - Aero -Therapic. Diät. Kuren. 


Zentralhzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Dr. Pincherle (Wien), Dr. M. Blumen- 
feld (Paris). Prosp. d. d. Administration, Gorbio b. Mentone. 


Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. 


Kuranstalt L innere u. Nervenkrankh., 


talen. 


2 Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
spe a e 1 umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 
2-9 esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
48810 adestrand. — Grand Hotel. erstes Haus am Platze, von 
KR feinen deutschen Familien schr besucht. Bes.: Marson. 
2 bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée L Ranges. 
eg ] Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Grand Hotel Miramare. Das neueste und grossartigste Hotel 
enua in Genua. Wundervolle Fernsicht. 
Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 


Hotel Méditerranée. 


IJ. R. Zentrlhzg, Eigens in- 
stallierte Meerwasserbäder im Hause. 


Eden-Palast u. Park-Hotel, einz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z. m. Bad. u. W. C. 


Grand Hotel des Gênes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 
Modern Hotel imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 


2 Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten 
el VI Gropallo-Park. Keine Lungenkranke. 


Schickert’s Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen kranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallce, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, L Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.) 
Schwelzerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 
Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee: mäss. Preise. 


Sta. M argh erita Ligure. — Hotel Regina Elena, vor- 


treti. deutsches Haus 1. Rang, am 
Pension Sturm-Quittry, feingef. Haus, in schönst. Lage. Vom D.O.-V. empfohlen. 


Meer, Lift, Zentralheizg. 
Grand Hotel Royal u. Grand Hotel Beau Rivage L Rgs. 
a a 0 Bes.: Felugo & Rivara. 


Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Eden-Hotel u. Pens. Germania Pens. v. 6Fr., u. Terrass. a. M, renov., neu Bes. Rigoll. 


Sestri-Levante Grand Hotel Jensch, vortretfliches 


deutsches Haus, herrlichste ' Lage, 


Mailand —— 


Bertolini’s Hotel Europa, zentral, ersten Ranges, mit 
Privatbädern und allem modernen Komfort. 
Palace Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 
Regina Hotel (Rebecchino), L R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 


Garda-Se e- Dampíschitfahrt Gesellschaft 


à; . _ Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


nn Lynn re ES ee EE 

G ar d on e-Riviera Gardasee, — Grand Hotel, vorn. Haus am 
atze. i randpromenade. 

mit Båd. u. Toil. De Lüzelschwab. ils 

Savoy-Hotel, L Ranges, herrl. Lage, direkt am Sce, mássige Preise. C. Schumacher. 

Fasano Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz. 


di E. u. F. Kutzner. 
Pension Bella Vista-Gigola, gut. Fam.-Hot. a. See. Pens. v. L 7.—. Prosp. d. Bes. Gigola. 


— — — MÀ 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotei nega (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel Britannia. deutsch. Haus ersten Ranges am Orand Kanal ziv. Preise. C. Walther, 
Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Komfort, zivile Preise. 


Grand Hotei Brun, Haus L Ranges m. allem modernen 
0 ogna Komfort ausgestattet. Jilustrierter Führer wird gratis 
zugesandt. l 

die berūhmte alte Stadt mit grossa ue Denkmälern und 
orenz weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer’s Auto- 

mobilrundiahrten, Via Panzani 17. 

Hotel Bristol, Haus allererst. Rgs., mod. 

Appart. m. Bad u. Toiletten. 


e 5 rom SEH Amo, Zentralheizung, 
ens. Bes. ertolini. 

Regina Hotel Viktoria, Lungarno, I. R., sonn.,ruh.Lage. 100 Zimm. 40BAd. Bes.Cav.F.Chiarl. 
Pisa mildes Klima, weltberühmter „schiefer Turm“. Hotel Nettuno, L Ranges. 


am Arno, mässige Preise. 
Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 


Stres Lage. Bes. Aug. Müller. 


Grand Hotel des Jles Borromees, Haus L Rgs. m. all. Komfort. Prop. R. Omarini. 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komi. 60 Bäder. 
om Bucher · Durrer. 


Bertolini's Splendid Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 
Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am 


M —— M — ä ðꝛẽ——— ————— ———ṽd . —— — 


Sorrent 
Palerm 


Hetel Tramontano u. Tasso, I. Hotel Sirene, IL R 
bestbekannte Häuser. o, L Ne- Wee, & 


Excelsier Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll 
Lage; gi. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Afrika (Algier u. Ägypten) u. Diverse. 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel, L Rgs., herr- 
liches Klima. Bester Winteraufenthalt. Pension von 
8 Ptas. an. Jllustr. Führer gratis. 


Balearen 
Algier Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes 


Hans Waiter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 
Luxor . Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel: 


—  — + 
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Schwelz. 
Aros a tee Hotel Kurhaus Yalsana, L Be, Vorz. Lage, Jahresbetr, Kom. 


Hotel des Alpes — Villa Zürrer, Best.Lag., m. KI, vollst.Pens.v.Fr.8,50a.Vorz.Kch.A.Müller. 


tr Vierwaldst. 809, Weltberühmt. 
Axens asse- Fluelen — Hotel Paro Rudenz. 80 B., 

Pension von 6 -8 Frs., Centr. f. Bergtouren 
Sapete Sport: Tennis, Gondel, Angel. Seebaa. Prospekt gratis. 


Die Hotels ersten Ranges am Zentralbahnho!: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National.. 
ase seen, i.olbeine, Böcklinsaal, Hotel Euler. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Univers. 
Garten etc. Hotel Schweizerhof. 


(Eine Perle am Lago Maggiore, Schweiz). 40 Min. v. 
rno. Idealer GE Grand H Hotel, neu, vorn. 
dtsch. Fam.-Hot. I. R. Prosp. a. Verl. Pens. v. B Er. an. 


Waldstätter Hof, I. Ranges. prachtvolle Lage a. Sec. 
Kurorchester. Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 


von Frs. 9— an. Dir. 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus L Rg. 
nahe am Bahnhof, mäss. Preise. 


Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Aussicht. 


Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preise. 


bekannter Kurort für Winter und Sommer, ebenso berühmte: 
avo 1 Grand Hotel u. Belvedere, I. Rang., in vornehm. 
W see Ze ER Ke 5 
aus Seehof, sonnigst, windgeschützt. ; ens. 
Davos-Do ae Zimm. alles eat j M Kessler. 
Hotel Garni du Théatre, I. Rgs.. empfohlen für Fam.-Aufen'ha't. 
en Tourist. u. Reisende. Zentrale Lage, mod. Komf. 
Nerven-Sanatorium Siivana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. I gratis. ' 
Int t iac pd Hotel Adierhof, R., Confiserie Rest. 
Il er a e Lage, Nàh. Kursaal, ines Pr. H. Michel. 
(Lago -ago Maggiore), Grand Hotel LR Prächtige Lage 
ocarno : s. Park. Best. nächste Herbst-Winter-Früh- | 
s barer Seilb ichste Winterk Pro 
urhaus sonnenreichste Winterkur. 8 
Locarno-Monti. Vorz. Pens., Südz. m. Liegehallen. Ctrihz. Sonnenb. Mon 
Grand er und Lugano Palace. L Haus am Platze, schönste 
urano e. Bucher-Durrer. 
E B disi feines Haus in herrl. ih g. Jahr oft, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Parad iso Gd. Hotel de l'Europe au Lac. Ganz. Jahr. geölfn., I. Rg., Zimm. v. 
Fres. 3,50 an, Pens. v. Frcs. 9,— an. Bes. H . Burkard- Spillmann. 
Grand Hotel Spiendide, allererst. Ranges, vornehm. Haus am Sie A. Moranzoni, Dir. 
Imperial Palace Hot. (vrm. Béha's Hot. de la Paix.) F.-Hot. I. R, all. Komf. Ps. Fr.9 a. Prosp. 
Hotel-Pension Meister. Altren. Haus, all. Komf., ruh. Lage. Zim. v. Fr. 2. 50, Pens. v. Fr.7 an. 
Ruvieliana-':9^»e. Kurhaus u. Pension Monte Bré (System Lahmann) 
18 Jif. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig, Arzt Dr. med. Osswald. 
t M 1 Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus l. R. Letzter 
e ori Z Komf. Ganz. Jahr offen. Beste Lage. 
Genfer See. Mildestes Sceklima, schönster Herbst- ! 
on e Winter-, Frühjahrs-Kuro Bergbahn, 80 Hotels, Rue] 
saal. ( Goli, Tennis, Prosp. B. v. Offiz. „„ 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am See 
Montreux u. Kursaal aller Komf. Falleger-Wyrsch. 
Hotel des Bains, Weber, a.See u.Kurh. Z.v.Fr.2.50 u.Pens.v.Fr.6.50 a. inkLel.Licht u.Heizg. 
Grand Hotel Eycelsior "Bon Poit. Modernst. Has Mu Preise. Piosp. fr. L. Baroni, Dir. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifí-Station, mässige Preise. 
Hotel Beau Rivage, fein. Fam.-Hot., 75 Bett.. Salons. a. See, mäss. Pr. Bes. Spallnger. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh , Blick a. See u. Alp. Komf. Mme. J. & A.Bettschen. 
Clarens SE ill „Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8—14. 
me. Beranec 
Les Tilleuls. P. I. R. S3dig., prächt, Auss.. vorz. ch., neu. Hs. Ps.v.6Fr.a. Frech- v.Stempel. 
Territet ARM wr diàtet., Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt | 
Rang. Dr. Loy. 
Hotel Bristol, Hausi.H ıng.. pràcht. Aussicht a. d. See. gr. Garten, mássige Preise. G.Jeanno1. 
Glion Hotel Belle ſue Belvedere, Zentrallieizung. elektrisches Licht. (pun 
mit herrlicher Aussicht. 


Hotel Post. 


Sonnige 
"Silvap T Lage, Sommer- und 
Altbek. 


Oberengadin. Hr: 
Pontresin 


— Sommer- u. CECR — 
Hotel Pontresina, I. Ranges, Familiene Touristen- 


5 Hotel. Illustr. osp. gratis. Joh. Stoppany. 
nahe Luzern. 1650 mu. M. Renom. 
Sommerir. All. Komf. Herri. Lage. 
igi- C ei Egg Allgem. Tafel und Diät. Prospekt.“ 


7 e Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 


Sils-Baselgiaa n 
Thun 

Vevey veer? 
Wengen 
Zinal 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 
Prospekt Nr. 2. Offiz. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mass. Preise 
Herrlicher Frühtalirsaulenthalt. Otto Aeschlimann, Direktor. 


— Hotel Brunner. mod. 


Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 


Siders Simplonlinie. — Hotel des 
10 Frcs. Hotel du 


Schweiz, 1680 m. Bahnstat. 
Diallons, 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 
Besse 7 à 9 Fres. 


Frúhstücksveranda, Zentralheizung, 


Rummer 12. 


; Zürich, 900 m fl. M. Hetel Uetliberg, kli- 
Uetliberg. as Her Kurort l. Ranges. Wald. Pension 
Fr. 8. Prospekt frei. W. Ziegler. 


Zürich 
Üsterrolob. 


e (terr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia mplohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35.00 Pers. Geöffnet das 

ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 


Bozen Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelbet 
Sanatorium für Leicht-Lua 


u Mendelpasshotel in Mendel, 
Gries bei Bozen. — 


Hotel- Pension Sonnenhof, allerst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkaul ` Parkanl. 
Igls «: Tirol. 900 m ü. M.. hervorragender Hóhenkurort. Hetel-Pensien iglerhol, 


Hs. I. R., in Aminen: fre.stehend., anerkannt prächt'gst. ass v. igis. 
in unmittelb. Nàhe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
Grand Hotel und  Meranerhol, grösstes Etablissement. 
eran ganzjährig gcólinet, 
Hotel Habsburgerhof, l. Rzs.. sonnige. gesch. Lage. Pension. Keine Lungenkr. Prosp. 
bermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel 
neue Hochquellenleitung; Trambalınveroindung. 
Hotel Erzherzog Rainer. ersiklassiges Familienhaus, jeder Komfort. Gottfr. Bunte, Bes. 
| Parkhotel, mit Dependencen. freieste Lage: grosse Garten. H. Panzer. 
Pension Leichterhof, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
Maendihof, Winterkur f. Nerven-, Herz- u. Internkranke (Tuberk. ausgeschL). 


I el e ^ Garda-See. — Grand Hotel Torbole, vornehmes erstes 


Torbole Havs. gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und Hetel 


Cortina in Cortina. 
| a e + Hotel de la Ville. einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
rie est v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr. 18.— aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 


Palace Hotel. l. Rg., Herrengasse. Medernster Hotelnsubau. Veit, 
rag endeter Komfort. 


— 


Norddeutsohland. 


bei Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 
Luf kurort, Kurhaus m. all. Kom. Mäsa. Pr., 
stets olien. Prosp. d. Bes. Gustav Wuthenow. 


Hellanstalt für Gemüts- und Nerven- 
kranke. Leitender Arzt: Dr. E. Zenker. 


tettin. Sanatorlum Buchheide ur 
5 und Entziehungskuren ( 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Augusta-Bad 
Bergquellsttia 
Finkenwald 
Lübeck *- 
Kel. Bad Nenndorf 


Ber I. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die Kol. 5 


Berlin- Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl f. 
Í snac Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 
durch die Bade- Verwaltung. 
Ostsosbäder. 
Ostseebad bei Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Tier 
ranz Waldungen. Elek'r. u. Gasbeleuchtung, Wasserleitung. Kanalisation, 
Frequenz: 13 277 Kurgäste. Auskuni Auskunit ertelt de Badeverweltung. 
Vornehmstes Ostseebad. 3½% Std. v. Berlin. 
leringsdori 0 Krätt ge Solduelle. l'amilienbáder, Rennbahn, 
`" Tennisplätze. 
55 Min. von KGni:s*erg. Kräitigster Mii inem $ 
ausc en Nom Strande. Mod. Warmbad. 


Personen-Aufztg 
Herrl. Wald. Pr ald. Prosp. d. d. Bede. ‚erwaltung. 


Wyk a. Föhr 5: RE D Rs a 
Berli 


Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer. 
Schwestern. 
„Vereinigung Berliner pensionsbesitzerinnen“ versendet kostentrei ihr Verzeichnis 
bester Pensionen durch die Sehrittiihrern Frl. Bauer. Berlin W. 9, Kóthenerstr. 32.L 


Berlin Waldsanatorium Zehlendorf- West. 


Leiden, Frauen- 
krankheiten, Nervöse. 


Eberswalde 
Grunewald 
Schlachtense 


modemster Komfort. Leitende Aerzte: 


Schloss Tegel 


Hotel Stadt n 
Zimm. m. Bad u. W 


(Hamburger Hof) Sehr renomm. 
Garage. 


Brandenburg. 


Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. 
zu 3—4 M. pro Bett. 


Diatetisch-physikalische Kuren für innere 
Rekomaleszenten. Das ganze Jahr geoilnel. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
physikal.-diateusche tieilanstalt. Prospekte 
gratis und iranko. Fernspr. 143. 


— — 


Hubertus-Allee 16. 
Frau Dr. Sprague. 


Pension Bismarckplatz. 
Frau Kaschke. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or.Well's 
Sanatorium, Kurhaus tur Nervóse, Innere 
u. Stolwechselxranke, Alle Kurlaktoren: 
Dr. Weil. Dr. Kroner. | 
bei Berlin. > Sanatorium für innere und 


nervose krankücit/ "Qeneralarzt Koenig. 
Dr. Pototzky. 


— —— — — 
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chst. Komf. Organtherapie, chemotherap. Ent- 
BE ziehungskuren. Prosp. frei. Chefarzt Dr. Diesing. a 1 Un ge 1 eingerichtet. Prosp. fr. 


. Schweiz.) Märkisches Hotel Helenenquelle, L R, nahe Kurhaus. BL Licht; Autogarage; stets offen, C. Selbel. 
anstorium. Prospn d. Leit. GE EE 
Wald-Sieversdorf 5:252 


Harz. 


Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 

a ens e verkalkung, Verdauungs- und Nierenkrank- 

5555 See naten, gei es es Feitsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, euma, Asthm ervöse und Er- 

holungsbedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 


| Kr. Hirschb A S arre Wichteg — Sana- 
e e S 0 torium Berthe Aerzti, Letz, Dr. med. 
Braun. Prosp. yos d. Bes, Ad. Berger. 


für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensaure, Wechselsirom-, 
Sand- u. Lohtanninbáder. Röntgen-, Schwed. Massage. Zandersaal. Inhala'orium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz-, Elektromagnet., Luft- und Sonnen- 
bã der. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, kJimatisch begünstigte Höhenlage. 


[ 
Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt = 
i ) i 100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
Ober-Krummhüb el e en den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 
L Res, Zentrihzg., elektr. am Harz. — Erholungsheim speziell für 


Flinsb er und oorbäder. E Inhalationen. 
. Erstklass. Badeanstalten. Prosp. d. Badeverwaliung 


Kurhaus, L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsich 


Licht. Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. Blankenburg Torgeschr. Did 1 Pro p. Jutta Fre Kees 
vorgeschr. t rosp. Jut relin Grote 


Sanatorium. Besitzer: Badearzt Dr. Herr- 
Bad Kudo W mann, Kohlensaure Mineralbäder, d. Bad. H d 1. H. — Villa Daheim, Erholungshs. u. Sanatorium, 
im Hause. Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg, la. Ref. Prosp. 
e asscro e Winterkur. Mäss. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 


Bad Reinerz 5 3 Keser dad ere imi, 1 
rink-, Luitkur. Neu e oniensáuresprude Hotel Bellevue, I. R, el. L, Zentral- 
; für Herzkranke. Neues, komíort Badehaus. B d H b heizu Das ganze Jahr Inet. 
Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungenkranke. Winterkuren. : Dr. Schoen. a Ar Z ure Bes. f. Schlemm. > 


es Hotel“, L Ranges E elektr. Licht, zivile Preise. 
Haus Uirich. Pension I. Ranges. direkt am Walde; renoviert. W. Klotz. 


in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
a a Z run birge. Heilkräftig bei | Katarrhen der 
mungsorgane, Verdauungsorgane, 

Harnw ege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 
rose aste Jährlicher Versand über 1% Mill onen Flaschen. Prospekte durch 


Schierke . meh, "ie cuit Du 


Grand Hetel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäd 


de Fürsti. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verke bureaus. eranlage. 
zen L Ranges. Grosser Wintersport. Anleitung unentgeltlich. 


Kronenquelle 


Erster u. größter u. klimatischer Kurort im 
C rei er a sc.ilesischen Riesenrebirye für d. ganze 
Jahr. Ausk.nft d. d. Verkehrsausschuss. 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 


(Südharz). Lungenkranke Sanatorium Lone Stubbe 

Z ay I1 ea Frau Dr. Herm. Hirschfeld, Cheíarz 

Dr. Krause, . Hals u. Langer. sonnige 

_Wintersp, 3 Aerzte. Chefarzt Dr. . Wilhelm, lane'áhriger Assis ent Dr. Lahmanns. 


geschützte Lage. AA $&— bis 7.— Inkl. Arzt Prospekte frei. 
Sanatorium bci r la Schles. Luftkurort. Herrl 

Ulbrichshóhe | Wernig erode Haserode ne 
3 ter Chelarzt Dr. Woelm. Hotel „Steinerne Renne“, Kur- und Pen- 


We dir. IS AIL Komf., Ziv.Preise. Ganze Jahr gedlin. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


ostd so Thüringen. 
w eut hn. -Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste 
Oreme!'s Nuellens Hotel, verbunden mit SE er 0 Lage am Hochwalde; ruhigst und staubfrei; elektrisches 
ac en epi d adr Bee mit zwei Dep., aller Komfort, unver- Licht; Prospekt frei. . 
gleichl che Lage: solide Preise. 
bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma, Haie, Fried I dri Í hi da bof“, für individualisierende Behandlu 
Inselb ad Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Offizier. E C ro von Herz- Nerven- und inneren Leiden 


Verein. n. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Laufts. in eigen. Park a. Rande d. Hochwald. mit vorz. Einricht. l. Wint. u. Somm. Vorz. Verpfleg. 


Hotel Bohe, Süddeutschland. 
Letmathe-Dechenhöhle =: Bergzabern ne m See 
nn nn nn — aluraelimet. a. wissenscaa 
B a d N eu en ah l eg = . = g Z ern 3 mod, Kureinri pr. ass. Pr. Prosp. Ven Dr. Bossert, leit. Arzt. 

mer- un interkuren. Prospekt durch ; K ^ 4 T LU 

Dr. Kül | d Grand Hotel Frankfurter Hot, 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., us J. gedin. Ausk. kostenl. Garage. rankfurt A. Main € d 1 EE, BT 
Teutoburger Wald. Taunus. 


Bad Lippspringe dummen Bad Homburg Soa SC? 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und IPPSPI unübertrolfen besonders im Beginn. Prospekt Nassauer Hof mit Badhaus, direkte Quellzuleitung. 
ies A en eins der schönsten u. modernst. Hotels d. Gegenwart, 

aufgroßzüg. u. vornehmst. Grundlage erricht. Neubau. 

Hotel Fürstenhof, schönste Lage, gegenüb. Bad u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 


und Auskunft frei durch die e der — 
Hotel Quisisana, allerfeinste Lage, Se berühmte Therme; Prospekt auf Wunsch. 


deren 
Bad Lippspringe Kurbad Së 
station Hotel Ái'eesaal, I. Ranges. Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 


runnen: pps] rte. nz bel Lungen- u. Halsleiden. Sämt- | Sendig Eden-Hot., neuerb.vorn.Fam.-Hot. LR.i.bevorz.Lg.a.Ku Saal, 
S rp.; 100Z.u. 2.J.geölt. 
Kurb en: liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem Kurhaus Bad Nerotal für Nerven- und innere Kranke. Prospekte frei. : 


Prinzip. Kurtaxe 12 Mark. Briefadr.: Kurbad Lippspringe. 
Sanatorium Lippspringe Listar für c -ungenkranke der gebildeten Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 
PPSp g Stände. Jilustrierter Prospekt frei. Besitzer Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min, 
a eil- a e v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 
del Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. z 
P 8 L 
Bad Meinb er or "natur Kohlensäurebad : Vore Pension Luisenhöhe, I. — grosses, vornehm. Haus. Lift, Bäder. Zentralheizung. 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus. 430 m. Station Baden-Baden / Std. 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. irei d. d. Verwaltun EH t b in herrlicher Schwarzwaldiandschaft). 
t Se = - ers ein ure r. Rumpf; Sanatorium für prophylakt. 
Xuren und leicht lungenkranke urg Leitender Arzt.: Dr. E. Rumpf. 


Mitteldeutschland. 
Bl. it b. Dresden. — Waldpark-Sanatorlum. Moderne 
aseWwi Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 


u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


Diätet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 

irsau und Nervenleid. Ganz. Jahr geöffn. Dr. med. C. Römer. 
Baden. 
i. Breiss au: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
rei 88 8 wald-, S hweiz- u. ltalienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 


Sanatorium beiUeberlingen 
C oss S e zear er Bodensee, herri. Lage, 
Wald, Zentralhzg.. das 
ganze lahr geöffnet. Alle mod Einrichtungen f. d. physik. däre. Heilweise, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlang. Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 

Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pension, 

ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, Moor- u. 

ad ing; 5 im Hause. Luft- u. Sonnenbäd 


p. grat. Bes. Frau Komr. K. Knobloch. 


Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
(VE er d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdi keit., bietet all. Komi. d. 
Neuzeit, müss. Preise. August Kögel, "Kgl Sachs. Holliel. 


z bei Zittau Dresden. 
m Waldsanatorium | 

nach Dr. Lahmann . 
Oyl unter den Kurorten, ein Glanz-} 
pinki echterGebirgsromantik, „ Das Schö st: 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich UL Unendliche Fülle von Natur- B 
schönheiten. Ausserordentliche Erf: Ige bei 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, | z 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh Mäss. Pre s 

Arzt am Platze. Illustr. Prospekte frei. 


E im bayrischen Hoch ebir e mit de 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, innere-, Berchtes aden =: Königssee". ee d Luft- 

aran ER géi? e e kurort. Solbad. Winterstation. 

^ EE, 8 men . 

Weisser Hirsch zu war: Ebenh a nm 
— wW e orium ur erven- un nnere ank nd 
eisser Hirsch Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. ausen GE 1 Einrichtungen gu 
2 


Arzt. Phys. diät, Kusmetl. Prosp. gr. I die gesamte moderne Therapie Behaglicher 


Ceite XII. 


Hellanst. v. Hofrat Hessing, 
0. T., Kurvillen in Reichen- 
issingen und Bocklet. 


1 ii dun 
Wildbad Rothe 
ha. I, Mineraibäder 


Göggingen! 

Lindau Mate 
München 5557 E 5 
Obers t do rí bayr. Allgáu. — ee geg, Kat 


Hotel Roter Hahn m. Depend., Karlsplatz. Zentralste 
n. v. Hauptbahnhof. Be in, bestren., 


Familienhaus, eigener 


Partenkirchen er rez 


Haus Gibson, Bam orel LR. i. herrl. 


Partenkirchen 5-55 5 e 
Bedürftige. Ganz. Jahr geóffn. Park, Tennis, SE  Autogarage. 
b nd EE RE 
eg ens ur u, Mai Sept Sehr interessante mittel- 
erliche Sta 
bi or 
Bad Reichenhall ©: 


ir ro Luftkurort 


ba Alpen, mit den 
99 ten pneumatischen 
Basen, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner eotherapie. 


Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Starnberg bei München. — Dr. 


Plange’s Kuranstalt für . 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


19. März 1910. 
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un er Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Imperial-Hotel, Russel SE Zentrale age £. Geschäft u. Vergnüg. — 
besuchtester Badeort der Südküste. 
ik en 
Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenth. d.sel.K.v. dest. ‚Exg Komi. 
Hollier's Hotel altrenommiertes Ha beste Lage, 
Belgien. 
berühmt für seine . erstes Haus dieser 


Englands, 
L on d on Hotel Curzen, Geen Street, neuerb. in modern. Komfort, 
Theat., Museen 
tägl Orchester 1. Wint. -Qart, 500 B., Zim. incl. Gabelfrühst. v. M. 5 M NM Waldeck. 
Bournemout Hote! Mom Do edel niet Haus 
prachtv. 
Sh ıanklin niss Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
prachtvoller Garten, mässige Preise. Schmitt. 
Besthekannter Sammelplatz der 
Roy al Hotel deutschen Gäste. Erstklassiges 
Hotel in bevorzugter Lage. 

Brüssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue N 

Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Komi., renov., su Z. v. M. 2,30 an. 


Russland. 


rte horel, Cogolin 18/20, deutsch. 
allen Bahnhöfen 
der 5 TR. Schotte, 


St. Petersburg! 


Nervenkranke und Erholungsbedürfiige. Moderne | Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus l. Ranges, beste 


Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


SAN SEBASTIAN 


SPANIEN — das beste Klima und der schönste Meeresstrand. 


11 Stunden von Paris (Quai d'Orsay), 20 Min. von der franzós. Grenze (Hendaye). 


Winter- und Frühjahrs-Saison 


Sommer- und 


Herber. Saison 


PRACHIVOLLES CASINO 


das ganze Jahr geóffnet, reich an Attraktionen aller Art. 


Grosse Osterfeste. Grosse Sommer- und Herbst- 
feste. Sportzentrum. Herrliche Land- 
schaft. Zahlreiche Ausflüge. 


Um Programme, Broschüren 
und Auskünfte ersuche man das 


Hervorragende Frühjahrstation 


MED C AUX soav 


ü. Meer 


Prachtv.Höhenstation des Genfer Sees 
über Territet-Montreux. 


PALACE HOTEL 


350 Zimmer u. Salons, Arrangement 
von 12—25 Frs. pro Person u. Tag. 


GRAND HOTEL 


; 200 Zimmer u. Salons, Arrangement 
ec) ' von 8—20 Frs. pro Person u. Tag. 


Lungenkıanke werden nicht aufgenommen. 


Sekretariat des Grand Casino No. TO 


Montreux 


am Genfersee. 
W'elthel ter tkurort , } 


Offizielles Verkghrsbureau, 83 Grand Rue, Montreux. 


Nummer 12. 


EE Elberfeld, Brillerſtraße 31, Verlag von M. Aleff. 
Prof. D. Hermann v. Soden: „Hat Jeſus gelebt?“ Berlin⸗ 
80 . 507 Eiſenacherſtraße 45, Proteſtantiſcher Schriftenvertrieb. 
» . 


Max Albert Schreiber: „Kunala. Der Prinz mit den ſchönen 
Augen“. Aus altbuddhiſtiſcher Zeit. Berlin⸗Leipzig 1910, Modernes 
Verlagsbureau Curt Wigand. 254 S. 

M. Volkart: „Ein Talent“. Lieder⸗Zyklus. 
von E. Pierſon. 104 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. 

Käte Stellmacher: „Menſchen⸗Geſchichten“. Dresden und Leip⸗ 
zig 1910, Verlag von E. Pierſon. 168 S. 2 M. 

Georg Spalteholz-Wagner: „Die Sonnige“. Drama in 
4 Akten. Dresden 1909, Verlag von E. Pierſon. 180 S. 2,50 M. 

Georg Buſchau: „Menſchenkunde“. N eode Kapitel aus 
der Naturgeſchichte des Menſchen. Stuttgart, Verlag von Strecker 
& Schröder. 265 S. Geh. 2 M., geb. 2,80 M. 


Dresden, Verlag 


19. März 1910. 


Seite XIII. 
Valentin Teirich: „Die Dornenkrone“. — „Severine“. Ce? 
Novellen. Korneuburg, Verlag von Julius Kühkopf. 120 ©. K. 
Arthur Werner: „Fritz Wellner“. Ein Werdegang. Dresden 
1909, Verlag von E. Pierſon. 152 S. 2 M. 

Ferdinand Feldigl: „Oberammergau und ſein Paſſionsſpiel 
1910", Oberammergau, Verlag von Ludwig Rutz. 190 u. 64 S. 1,80 M. 

Fritz Vilich: „Poſthandbuch. Der kleine Stephan“. XVII. Aufl. 
Se A Verlag von Gerhard Kühtmann. 276 S. Geh. 2,50 M., 
geb. 

Hertha Koenig: „Sonnenuhr“. Gedichte. München 1910, 
C. H. Beck'ſche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck. 56 S. 1,50 M. 
Bruno Rudolph: „Wörterbuch der Bodokudenſprache“. 
burg 1909, Verlag von Fr. W. Thaden. 85 S. 3,60 M. 

Paul Kröher: „Amusing Studies in English.“ Stuttgart, Ver⸗ 
lag von Wilhelm Violet. 101 S. Geb. 1,60 M. 

Julius F. von Heſſinghauſen: „Meine Reiſe durchs Leben“. 
Eine Selbſtbiographie. Dresden 1909, Verlag von E. Pierſon. 290 S. 
Geh. 4 M., geb. 5 M. (Fortſetzung auf Seite XV.) 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


in 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


Eine neue Aera 


beginnt in der Fußbekleidungsfrage 
mit dem 


Dr. Diehl-Stiefel! 


Er vereinigt in sich natürliche Ele- 
ganz mit allen hygienischen Vorzügen. 


b: Dr. Diehl’s pneumat. Plattfuß-Einlege-Sohle 


| D. R. Patent angemeldet, 
E paßt für jeden Stiefel, ist auswechselbar, hat selbst- 
tátige Befestigung. Kein Drücken! Kein Ermüden! 
Allein. Fabrikanten: Cerf & Bielschowsky, Erfurt. 
Allerorts zu haben! — Broschüre gratis u. frko. 


Ein Stiefel, der nicht drückt! 
Ein Stiefel, der beglückt! 


* 


Die zahnsteinlösende 


Solvolith pasta 


ist überall zu haben 


IR = 


EXA Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 


earbeitet, aus echtem 
ür jedes Alter, sowie 


vorschriftsmássig 
Marine - Molton 


CRT OPO 


“Marine-Moltons und Tuche emptienit 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


BaF Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoifproben 
gratis und franko. 


Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


Charakter. 
Carl Gottlob Schuster jun., 
Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 


Markneukirchen N0.387 
Katalog aller Instrumente gratis. 


vorzüglich in Qualität, große Par- 
tien zu enorm billigen Preisen: 
3 Meter Triumph-Bukskin für 5 M. 
85 Pf., 3 Meter Lord-Cheviot f. 7 M. 
20 Pl., 3 Meter Salon-Kammgarn f 


14 M. 20 Pf., 6 Meter Damentuch f. 
3 M. 90 Pf, 6 Meter Damen-Sport- 
loden f. 4 M. 20 Pi., 6 Meter wolle- 
ner Damen-Cheviot f. 6 M. 60 Pf., 
20 Meter prachtv. weißes Hemden- 
tuch f. 6 M. 90 Pf. Prachtv.Auswahl, 
jeder Vergl. überrascht! Verlangen 
Sie Must. portofr. ohne Kaufzwang 


Tuchausstellung 
Wimpfheimer & Cie. 
Angsburg 15. 


SR . ` 
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Wundervolles Angenehmster 
Klima Aufenthalt 

( | Pferderennen 
Monte-Carlo here m 

Aviation 

Weltberühmte RE 
Oper Regatta 
Operetten, Schau- Internationaler 


spiele, Klassische 3 
Konzerte, Ballette porting 
Neues 

Thermal - Institut 


Permanente 
Kunstausstellung 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Spezialabteil. 


z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


Leit. Dr. Schünem: 
| für alle Militär- "id Schulexamina, auch 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbiahrs- u 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


| en ee | 
s rr a 
Gossmann’ S Sanatoriumk Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 
Wilhelmshöhe -Cassel (350 m ü. d. M.) —— 
Herbst- u. Winterkuren, Wintersport 


Herrliche Lage. — Moderner Komfort (Lift, W andelhalle). — Beste Heilerfolge. 
Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Or. Lahmanns Sanatorium. 
nd Vom 15. Oktober bis 1. April ermássigte Preise. — Prospekt frei. 


Radebeul 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B. Baden, gegr. 1890 . Nerv. Morph 
etc. Alkohol-Kranke. Mild Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh · Entw. n. erpr. Veriahr P rosp. 
kostenl. Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


für Maschinen- u. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutber!et, Leipzig, Elisenstr. 


3 der 0 als 
Uchiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 

will, erhält komplette seegemässe 

Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 

M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

| einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
für den Verkauf det | 


B . : | 
S [MG Schule Mainz Reisender Klassikerbibliothek 
Í | „Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Ollerten befördern unter L. r 812 | 
— Inst. u. ‚höhere | 
Knabens chule. \rbe nd. | 
er Str. 2 "Wer Stellu Stellung sucht | 


Daube & ER ET bei pzig. 
Berlin W. Mur iberge 
T3 ‚Lenz, verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. | 


Pr.valforsib2amte werden in 6 Monat. f. 
das Förstereramen, in 12 Mon. 


f. d Forstingunieur- 
va 
WW vorbereitet. Sehr 


lehrreiche Forsten und w il- 
reiche Jagd eviere. Prosp. kostenfrei. 


Dr. Herrmann 
Special-Anst. 


: e € 
qv H STRASSBURG ze 


ohne Spritze Oranger iering16 


ren DD 
SES EE | 


für Automobilbau — Flugtechnik 
e Chauffeurschule ew 


Kuck 
(Stotter sts: 


M. (Apparat). 10- 70 Ma ^ táglich und mehr verdienen 
ES i Damen u. Herren jed. Standes | 


| durch uns. Keine Schreibarbeit. Prospekte 
gratis. — Bankgeschäft „Coniidentia“, | 
| Paradiso-M2gliaso (Tessin, Schweiz). | 


1 
Cothen-Anhalt3ı 


Wer bei der Handelsmarine auf la Schiffen 
S $ eintreten will, um Karriere zu mariss, 
OFS 317 sollte sich an einen er!ahr. Faehmann 
Yadtisch® Programm durch das Sekretariat. wenden. Mahwres durch Karla A Zi 


Altona, 3uisu.6 Viele Daukschreiber | 


| .. Dr. Fischer" 


nn, Berlin W57, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 


 Privat-Real- u. Handelsschule 


| Prim: 


ngenieur- 


Elektro-Ingen., 


Zur See. | 


Nummer 12. 


Wissenschaftliche Gründlichkeit 


vereinigen die 
Selbstunterrichts werke, 
Methodè Rustin, mit einer Herz 
und Geis erfrischenden, klaren, 
für jederm. Werständl. Darstellung. 
Sie gewähren eine grũndl. Vorbildung 
zur Aufnahme & die Tertia, Se- 
kunda, Prima am Gymnasium, 
 Realgymnks.,Oberrealschule so- 
wie in die ektspr. Klass. der hóh. 
| MàdchenschiNe, Studienanst. d. 
Lyzeums, Kon*ervatoriums, zur 
Einjährigen-, ADjturienten-, Leh- 
rerinnen-, Handekschulabschl.-, 
Seminaraufnahme 
lehrer-Prüfung.— Anz. Erfolge, 
Anerkennungsschreibef u. Ansichts- 
sendungen bereitwilligst und ohne 
| Kaufzwang. Kleine Teilzahlungen. 


| Bonness & Hachfeld, Potsdam NW I. 


Vorbil 


ung zur Einjähr.-, s Prima-, 
Abit.-Prüfung in der rd 
Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 2 


| S.0.1907 bc 1907 bc stand.40Abit., 97Einj..45 Prim. 


Militär -Vorhereitungs - Anstalt 


für Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konz. 
| Einzige Anstalt, die nur Fahnenjunker 
aufnimmt. 1908 09 bestanden 147. 


Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. Paul We. Dr. Pani UGA. 


| 


Vorbereitungsunstalt 


für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 


| Diszipl., Tisch, Wohnung vorzüglich empfohlen von den höchsten Kreisen. Un- 
| über troffene Erfolge. 1908 09 bestand. 49 Wb itur., darunter 14 Damen, 219 Fahneni 
(Januar 1910 alle 16), 4 Seckad., 1 Kad., 29 Priman., 53 (09:29) Einiähr., 32 für hóh. 
Kate in 21 Jahren 3243 Zöglinge. Es 


finden auch Abendkurse statt. 


Institut Straßburg, Els. 


Vorbereitg. z. Eini. 


i- Abitur. auch f, Damen. Prosp. grat 
* 
Wismar 


Akademie Vo 


Bau-Ingen. u. Architekten. 


Dr ene S 


Heimarbeit 


erhält jede Dame durch interessante Stik- 
kereien für mein Geschäft (Vorkenntnisse 
nicht erforderlich). Auskunft geg. Retour- 
marke. Frau Milly Blase, Osnabrück 1. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. G. 412 Daube & Co, NE 


2 5 Mk u. mehr 1 zu ver- 
* dienen. Prosp. gratis, 
—— Joh. H. Schultz, öln W. 5. 


nen itar en Verdienst durch 
eine neue Fabrikation im 
® Hause, Auskunft gr. u. fr. 
D. n. WP D. W. Hildebrand, Kassel 46. 


Tüchtige Buchhandlungs- 


f. illustr. prakt. Fachschriiten 
reisende bei hoh. Provision gesucht. 


Le Heilborn, Stuttgart 40. 


Frankfurter Schwesternverbani 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil« 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
Pilege widmen wollen, zum Eintritt ` 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt- e. M. 
Kam, andrkanpte*Krankenpflegeschule, 


— — — — — 


E eege 5) 


m 
ld 


l 
t 


der 


Nummer 12. 


Verschiedene Mitteilungen. | 


— Urteil einer praktischen Hausfrau über Dr. Oetkers 
Backpulver: Schon seit vielen Jahren verwende ich stets zu 
meinem Napfkuchen Ihr Backpulver, und muss ich gestehen, dass 
das Ihrige von all denen, die ich bereits ausprobiert habe, das beste 
ist. Meine Freunde und Bekannten, die ich des öfteren zu einer 
re einlade, sind ohne Ausnahme von dem Geschmack und 

üte des Kuchens entzückt und überhäufen mich stets mit Lob- 
preisangen. Und nicht nur dies allein, auch die Zubereitung ist die 


denkbar einfachste. In der guten alten Zeit, als man noch mit Hefe 
arbeitete, was für Mühen und Sorgen hatte man da! 


Nie wusste 
man, wird der Teig auch treiben, wird der Kuchen auch gelingen? 
Alles das liegt weit hinter uns. In verhältnismässig kurzer Zeit ist 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Überall "P^ zu haben 
eg 900 


M Dr.Dralles "e, 


e E * 
i? IDalattine- 
3 Schönheits-Mittel ersten Ranges. 


d Fettfrei! Malattine-Hautcréme 


Glycerin und Honig-Gelee 
Von wunderbarer Wirkung gegen 
spróde und aufgesprungene Haut. 
Hilft sofort und macht die Haut 
sammetweich 


'eyeeddy-ojol 101 
uonsnzjoA qois jougjo 09199491906 -0u ye] 8,0100 


j: aur r N Unentbehrlich auf Gebirgs- und 
Í MEILCHEN ^ Seereisen, 
IMALATTINE In Veilchen: Tube 60 Pf. u. I Mk. 
After e ow, Horg let | 
a7 Malattine- Seife 
| mit Glycerin und Honig 
Die mildeste Tolletteseife 
Malattine-Puder 


mit Glycerin und Honig 
Unübertroffen für den täglichen 
Gebrauch, " Unsichtbar! 


Malattine-Rasierseife 


mit Glycerin und Honig 
Unerrelcht mild und neutral, 1 
Prachtvoller, sahneartiger Schaum. 


6 


— 


Desinfizieren heisst 
nicht gerade riechen, 


denn Automors beweisst ihnen, dass es 
eine nicht übelriechende Desinfektion gibt. 


19. März 1910. 
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der Kuchen angerührt, gebacken und schmeckt obendrein noch 
gut. usw. Frau A. B., Berlin SO 16. 

— Die Firma Fichtel & Sachs veröffentlicht einen neuen 
Katalog, der einen interessanten Einblick in die als Spezialitát be- 
triebene Fabrikation von Kugellagern gewährt. Als sensationelles 
Ereignis dürfte jedem noch die kühne Fahrt des Protoswagens von 
Neuyork nach Paris im Gedächtnis haften. Die etwa 20000 Kilo- 


meter lange Strecke ist ohne jeden Defekt auf Sachs-Lager zurück- 
gelegt worden — ein schöner Beweis für die konstruktiv absolut 
zuverlässigen F. & S. Kugellager! Fichtel & Sachs sind in der Her- 
stellung des Fabrikats auf einer Höhe und Vollkommenheit ange- 
langt, dass sie unter Garantie der Halt- und Brauchbarkeit ein 
durch dessen Verwendung eine nachweisbare 
(Fortsetzung auf Seite XVIL) 


Kugellager liefern, 


Oralitätio höchster 
Vollendung. 


Pris S A S Prga St EE 
in eleganter Blehgakung. es 


EIN SCHOENHEITSGEHEIMNIS 


E. COUDRAY, 13, Rue d'Enghlen, PARIS. 
Das Puder, welches glänzende Schönheit verleiht. Pro Schachtel 2.50 Mark 
franko. Interessante Broschüre gratis und franko. — Reklamesendung von: 
1 Schachtel Puder u. 6 kL Flakons des unnachahmlichen Parfüms B. COUDRAY 
l (Wert. bis 20.— Mark per Flakon) für 3.— Mark franko. 
Schreiben Sie sofort, Sie werden entzückt sein. 


D 
D P t 


A STHM a und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 


atis und franko durch die 
orchen-Apotheke, Münchenb51, 


ein famoses Ostergeschenk! 
Preis Mk. 1.— per Stück 


| AM 
19. März 1910. Nummer 12. 


Briefmarkenzeitung 22 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß, 


Vor Anschaffung 


eines Musikwerkes usw. fordere man per 
Postkarte auch unseren illustrierten 


Hauptkatalog gratis und frei. 


Gegen bequeme monatliche Teilzahlungen von 


Mark 


an liefern wir Musikwerke 
jeder Art, Automaten, Gram- 
mophone, alle Saiten- und 
Blas - Instrumente, 
Zithern aller Systeme, Tri@der- 
Binocles, photograph. Apparate, Operngláser, 
Feldstecher, Wafien, Schreibmaschinen. Reiß- 
zeuge, Bücher, künstlerisch gerahmte Bilder etc. 


Bial & Freund 


Breslau 1 f und Wien 101 f 


e HR 
SGG E 
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— 
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"n 
— 


ihn!! 


agdgewehre, 
oppelflinten, 4 
Drillinge, 


Bade zu Baule D. R. P., unentbehrlich für 
Baus und Familie, bietet Regens, Uo 

Kinder», Sitz-, Schwit- und das nerven» 
jtärkende Wellen-Bad. Preis für Körper» 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeinrich- 
tungen koftenfrei. Moosdorf & Hochbäusler 
Sanitätswerke, Berlin 80. 33, Moosdorl- 
ftrabe 30. Filiale W, Bülow[trape 22. 

Goldene Staatsmedaille. 


Sceibenbüdsen, 
Teschings, Zimmer- 

stutzen, Hirschfänger, 
Dekorationswafienusw 


vies lrirfer 
Prospec! 
gratis 


. Ne | 
LA Sanatoriam- 
Muren MULA A2 


W N 


Bücher- 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0,80 11 C e T über 

für die einspaltige Nonpareillezeile. nützliche m. 

e Wale Katalog 

Bücher frei. 


Distinguiertes, italienisches Fräulein Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 
(deutsche Ahnen), 25 Jahre alt, sehr 
moralisch, gute Erziehung, von hübschem 
Aeußeren, sucht zur Erlernung der deut- 
schen Sprache Stelle als Gesellschafts- 
dame oder Kindererzieherin. —Olferten 


Schultze, Perugia (Umbrien), Italien. 


Deutsche erstkl. Roland -Fahrräder, 
Motorräder, Näh-, Sprech-, Bchreib- 
u. Landw.-Maschinen, Uhren; Musik- 
instrumente u. KE Apparate auf 
Wunsch auf Tellzahlung. Anzahl. bei 
Fahrrädern v.20 M. an. Monatl.Abzahl. 
von 7 M. an. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon v. 56 M. an. Fahrrad- 
zubehör sehr billig. Katalog kostenl. 


Roland - Maschinen - Gesellschaft 
in Köln 115. 


Hämorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


x älteste und grösste : 
Fabrik dieser Branche 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


I Damenbinden 


Dor zertrocton ML 


Farbig gedruckte Phofogravüre 
(Faksimile-Gravüre) nach dem in 


WÉI e Emil Lüdke, vorm. Carl | || 5 Dtz. franko . . .. M. 4,00 der Gemàlde-Galerie des — 
aa arbekam Hahn & Sohn G. m. b. H., 12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 Paris, befindlichen Original von 
RR Jena L Thüringen 30. Tausende treuer Kundinnen im In- L 8. GREUZE. 
gesetzl. ge- Man verl Pate und Ausland. sachte ichv 
ph DEE . gr. Katalog grat. In stilechtem,  reichverziertem 
1 7 GE re ET ET — ||] KOPP & JOSEPH, Apotheker Rahmen in Altgold Mark 209— 
Hoftera‘‘) Zwi back. Delikat. m. ff. Natur- I| BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. Grösse 38,5 : 29 cm, 


butter. Gr. Blechdose m. 240 J Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


Bild ohne Rahmen Mark 12» 
St. M. 3.80 fr. J. Lak. Ratibor, | - 


färbt graues (\ 
od.rotesHaar Ar 


echt blond, (% 
braun oder { 
schwarz. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
Kosmet. Laboratorium, 


Rud.Hoffers 


„Berlin 6, Koppenstr. 9. | 


ENGELHARD S4 


m Bestandteile: Diachylonpflaster, Borsäure, Puder. 
Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden 
Aerzten empfohlen: als unübertroffenes Ein- 
streupulver für kleine Kinder. — Gegen starken 
Schweiss, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut, bei Verbrennungen, Hautjucken, Durch- 
liegen usw. — Im ständigen Gebrauche von 
Krankenhäusern, dermatologisch. Stationen und 
Entbindungs- Anstalten. 


Fabrik pharmaceutischer Präparate 
Karl Engelhard Frankfukt a4 M 


echte Briefmarken, wor. . 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl.. GH Austral,, Span., Bulgar., 
S, Marino, Japan, China 
Costarica, Reunion eege Mark. 
Porto 20 Pig, extra. Kasse voraus, 
Paul Siegert, Hamburg 62. 
Preisliste gratis. 


DIA 
Ut 


Auf der vornehmen farbigen 
Reproduktion gelangt "der 
malerische Zauber der anmutigen 
Darstellung vorzüglich zur Wie- 
dergabe Das beliebte Bild ist 
in dieser stilgemäßen Bin- 
hmung ein künstlerisch 


ra 

wertvoller Wandschmuck 
von auserlesenem Geschmack, 
zu beziehen durch ‚jede Buch- 
und Kunsthandlung oder auch 
direkt von der Verlagshandiung 


BERLIN SW, Ammersee, 36941 


Ernst Keil’s Nacht. (August Scherl) mao. 


Kunstverlag. 
Katalog mit 190 Abb, gegen Eine 
sendung von 25 PL in Bri en, 


Nummer 112 
Kraft- und Oelersparnis von 30 bis 40 Prozent erzielt wird. Das 
aussichtsreiche und kraftersparende Konstruktionselement hat neben 
seinem jüngsten, schon angedeuteien und wohl einzig dastehenden Er- 
folg in der Fahrradindustrie sich schon seit Jahren eingeführt und hier 
ebenfalls erstaunliche Vorteile gezeitigt. Bei Bezug von Kugellagern 
verdient die Firma Fichtel & Sachs in erster Linie als Lieferant in 
Betracht gezogen zu werden. Ihre präzise Fabrikation — F. & S.- 


licht ohne weiteres die Auswechslung jedes einzelnen Teiles. 

— Die Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. (Alte 
Stuttgarter), bei welcher mit dem 1. Januar 1910 wiederum für die 
Versicherten recht vorteilhafte Neuerungen eingeführt wurden, hat 
im Jahre 1909 11324 Anträge über 85000000 Mark Kapital ent- 
gegengenommen, rund 6 Millionen mehr als im Jahre zuvor. Mit 
69 Millionen Mark neuen Versicherungen ist auch im Bruttozugang 
ein Plus von 6 Millionen Mark gegen das Vorjahr erreicht worden. 


Briefmarken 


Kein Briefmarken-Sammler vers&ume, meineperiodisch 
erscheinenden Gelegenheitsangebote zu lesen; diese enthalten 
ausser vorteilhaften Sätzen zu billigen Preisen auch Angebote 
in besseren Einzelmarken. Interessenten bitte um Aufgabe ihrer 
dresse, Zusendung erfolgt dann kostenlos, — Aus meinem 
bervorragenden Lager von Marken aller Länder bis zu den 
grössten Seltenheiten mache ich em Auswahlsendungen 
ohne Kaufzwang in Jedem Umfange. Alle Marken 
ind verbürgt eoht! a 


en — à , : 


e e 


Aus meinen 
Gelegenheits- 
angeboten 

offeriere folgende: 


portofrei, $ 


80 Anstrallen , | | 3,— 
50 Hati. ... .» 7 — 
100 Span. Kolonien ei, — 


Du An Deus. 0. ~ 
50 weit.AltDeutschl, 15.— 
50 e e l Che 
100 Engl. Kolonien . 150 
100 Franz. Kolonien. 4.0 


AA www? 


des Wissens — Kataloge 
hochinteressant) versendet gratis 
W. Mähler, Leipzig 521. 


Moderne Romane 


sucht die Verlagsbuchhandlung von 
E. W. Bonseis & Co. in München 23 
und bittet um Angebote. 


Ideales 


179. März 191. 


Kugellager werden auf / Millimeter genau hergestellt — ermög- 


Seite XVII. 


Auch der Reinzuwachs mit 45 Millionen Mark Versicherungssumme 
ist bedeutend grösser als in 1908. Der Gesamtversicherungsbestand 
der Bank beziffert sich Ende des Jahres 1909 auf 140 826 Versiche- 
rungen mit 904 000000 Mark Versicherungssumme. — Die Ziffern 
der 1909er Geschäftsergebnisse übertreffen in jeder Beziehung dic- 
jenigen aller früheren Jahre. Von den neuen Versicherungen bc- 
treffen nahezu ein Viertel Personen, die bereits bei der Bank ver- 
sichert waren, ein Beweis für die Zufriedenheit der Mitglieder mit 
den Leistungen der Bank. Ein weiteres Zeugnis hierfür ist der 
üusserst geringe Prozentsatz der vorzeitig aufgegebenen Versiche- 
rungen, nur 0,79 Prozent gegen 2,5 Prozent im Durchschnitt der 
deutschen Gcsellschaíten. | 

Die Blickensderfer. Unter den vielen verschiedenen 
Schreibmaschinensystemen dürfte zu den beliebtesten und verbreitet- 
sten wohl die „Blickensderfer“ zu zählen sein, deren Absatz nun- 

(Fortsetzung auf Seite XIX.) 


TRINKT NUR 


 INDISCHEN TEE 


WOHLSCHMECKEND 
AUSGIEBIG : GESUND 


Ausschank u. Paket-Verkauf in 
den INDISCHEN TEESTUBEN 


BERLIN: Leipziger Strasse 94 
HAMBURG: Gr. Burstah 44 


und wohlschmeckendes 


f. Erwachsene u. Kinder 

von milderundsicherer 
Wirkung. ` os 

Arztlich empfohlen. 


Preis pro Dose (20 Stück) 1 Mark. 
: Zu haben in den Apotheken. :: 


Abführmitte 
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18000 Motorräder, 225000 Fahrräder über alle Weltteile verbreitet. 
N. S. U.-Motorwagen, preiswerte, repräsentable, moderne Modelle. 


Neckarsulmer Fahrradwerke A. C. Königl. Hofl, Neckarsulm. 


1 Hauber, fie, 
Pau Au g schulen | 
Tolkewitz - Dresden 14 
70 Hektar in Kultur. 
Spezialität: 
Form - Obstbäume, 
Obst - Hochstämme, 
Beerenobst, Rosen, 
Koniferen, 
Ziergehölze. 
AUSFÜHRUNG von 
Form - Obstgärten, 
Obsiplantagen, Ziergärten, Parks etc. 
Katalog gratis dnd Nene. e franko. 


Auskünfte 


Über Vermögens, Familien», Privatoerhältn., Mitgift, 
Vorleben etc. Beobachtung an all. Plätzen d. Erde. 
Distr. gewiſſenh. Ermittelung. Max Krauſe & Co., 


| 


Uuskunſtel. Berlin-Halenfee, Weſifäliſche Str. 34 K | 


+ Mogerkeit.+ 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver ,,Büsteria**, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto, 1 institut 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


Wer zum bevorstehenden Frühjahr einen Garten einrichten oder 
eine Gartenanlage verändern will, findet gute Anregungen und 
zahlreiche Vorbilder in dem Sonderheft der „Woche*: 


Gartenentwürfe in ein- und mehr- 
33 einzelne Ausstattungsstücke. Soweit 
sind die Entwürfe mit erklärendem Text versehen. 


Elegant gebunden Preis 3 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie durch sämtliche 
Geschäftsstellen unserer Firma oder durch zestellung 
der Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-4 
(Porto für 1—4 Exemplare 


Es enthält 20 vollständige 
larbigem Druck sowie 
nótig, 


50 Pig., Ausland pro Exemplar 1.2 


AUGUST SCHERI 
mbH 


BERLIN SW 62. 
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Uhrenfabrikarion 
Biel : Glashürre "Is. Genf. 
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rh einen 3 
bewährten Uhrmather vertreten ) 


IT 118 11 ` y y l I è 17 : Ge A d = 
roschüre gratis und iranko dur M erlag Aesc 


Frenklur t a. M. 7. 


Schlanka 


Verlangen Sie 
Spezial- Katalog 
über die 
zweckmässigsten 
(nterkleider. 
Poróse Stríichart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen, 


| d In feinem gebleicht. Zwirn: 


M Eisin Mittel Gross Extrawelt 
L. 6.40 6.70 7.— 7.50 
Ausserdem vorrätig? 


Weiss V ore od. Seide, 
Reinwolle W Weiss od. Natur, 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durei 


“CONRAD MERZ, Stuttgart 


Photographische 


12 


1 
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W: Heino Berner 
ERFURT. 
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Bi ;Migste Bezugsquelle squelle 


, SCHÖNE BÜSTE 


üjpiger Busen wird in 1 MONAT 
entwickelt gefestigt und wieder- 

herz este!lt, ohne Arenei und in 
jedem Al ter durch die berühmta 


LAIT BAR 


Einfaches Einre:ben genügt. 
“\ Dnerreichtes, harg loses 
Leberra- che nd»r u. dauert- 


der Erfolg. 30 OOQ Attesıa 
4 Flakon genügt. Diskreter 


Postversand fko. mit deutscher 
| Bebraucbsanweis.geg. Vorausber. M4,50 p. Postanw.od 
M.5 in Brietmk. od.Nachn.(Postlagernd nur Vorausbeg.) 

| Briefporto 20 f. Karten 10 bfg. Nur! ei: cnem:kef 
P. LUPER. RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


Echte Briefmarken Im ila aos 


40 aMdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Ko! 3.—, 200 engl. Kol. 4.80 


d 1e. Albert Friedemann 
Bnetmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 


Cosmocoton Bryot 


(prápar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
pickel, Blüten, Mitesser, 
Sommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 


Unentbehrlich für die | I 
3 Mark elegante junge Welt. | 


Rud. offers, weh 9. 


, Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 
g m. Empf. viel. Aerzte u. 


rol. 4 u. frk. NM Unger Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., 3 riedrichstrasse raset TUN. 


HE 9 9 echte Briefmarken, 


30 versch. u. Japan 
Karte Kasse h R k- 
A Mark “ a rte. M vorher. Rüc 


Preisliste grat 
Alb. Petters & Co.. Hamburg. 


ilustr. Preisliste über 


P C ummi - Waren 
eege 


re Artikel, zur 
Fu Jah éiespflege. 
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Nummer 12. 
mehr die Zahl 140 000 überschritten hat. Infolge der Vereinigung 
aller Typen auf einem Typenrad ist gegen die älteren Systeme 
eine wesentlich vereinfachte Bauart erzielt worden, die ausser den 
bei einer erstklassigen Maschine in Frage kommenden Eigenschaften 
trotz des mässigen Preises die Anbringung wichtiger Sondervorzüge 
gestattete, von denen besonders der ohne Vermittlung eines Farb- 
bandes erfolgende direkte Druck, die hierdurch bedingte schöne und 
saubere Schrift sowie die unveränderliche Zeilengeradheit hervor- 
zuheben sind. Durch den Fortfall des Farbbandes sind ausserdem 
die Unterhaltungskosten auf ein Minimum reduziert. Die Maschine 
hat ferner sichtbare Schrift, grosse Durchschlagkraft, automatischen 
Druckpunktanzeiger, automatische Zeilenbeförderung, Rücklauftaste, 
Tabulator sowie Verstellbarkeit der beiderseitigen Randbreiten. Die 
Blickensderfer ist mit auswechselbarem Typenrade sowie auswechsel- 
und kombinierbarer Klaviatur versehen, und wird jede Maschine 
mit zwei Schriftarten nach Wahl oder mit zwei Sprachen geliefert. 
Von Sondermodellen ist besonders das mit vorwärts und ckwarts 


19. März 1910. 


Sette XIX. 


laufendem Wagen, das gleichzeitig für orientalische Sprachen mit 
verwendbar ist, zu erwähnen sowie die Reisemaschine aus Aluminium, 
deren Gewicht kaum 2% Kilo beträgt. Einen ausführlichen Katalog 
über die bisher auf 15 Ausstellungen preisgekrönte Blickensderier 
erhalten Interessenten von der Firma Groyen & Richtmann in 
Köln oder deren Filiale in Berlin, Leipziger Strasse 112. 


Annahme von Inseraten e, Ze, Gn Basste, s, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. !, 
Elberfeld, Herzogstr. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 2 J. Hannover, Georgstr. 30, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
eng d Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5%, Zürich, Bahnhoistrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angeboter Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche* Mk. 0.80, — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage auígegeben werden. 


der Autogymnast 


macht matte Muskeln straff. 
Ein Lebensverlängerungs. u. 
Körperverjüngungs⸗ Mittel. 
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WIRD AUCH VOM G 


:MODERNEN MARS» 
MIT VORLIEBE BENUTZT. 


Der Autogymnaſt ift zurzeit tatſäch⸗ 
lid) der beite, vielſeitigſte Turnapparat 
für Geſundheitsgymnaſtik, der in feiner 
Familie fehlen ſollte. Aerztlich emp⸗ 
fohlen. Ein täglich nur einige Minuten 
andauerndes Turuen mit dem Auto- 
gymnaſt regelt die Blutzirkulation, er⸗ 
bóbt das Wohlbefinden, ſteigert die 
Lebens » Energie. Zahlreiche Dant- 
ſchreiben beweiſen dies. Laſſen Sie 
fid) nichts anderes als beſſer oder als 
Erſatz auſreden. Ueberall zu haben. 
Zögern Sie nicht, ſich ſofort die pracht⸗ 
vollen Illuſtrationen,Heilſame Körper⸗ 
übungen“ umſonſt kommen zu laſſen. 
Schreiben Sie noch heute an die 


Kolberger Anstalten für Exteri- 
kultur Abt. P. 22, Seebad Kolberg. 


En E — — 


„Selbstlehrer“. 
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Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


und 


Leichner* 
Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 
puder, gibt dem  Teint einen 
zarten, rosigen,  iugendirischen 
Ton, man merkt nicht, dab man 
gepudert ist. Zu haben in allen 
Parfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets Leichner'sche Puder! 
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Das Ergebnis 
30 jähr. Erfahrung. 


Gleichberühmte Marken sind auch: 


Du Hermelinpuder 


Mk. 3,— u. 1,50, 


Aspasiapuder 
Mk. 4.—. 


MARS-WERKE A-cNURNBERG-DOOS 


FAHRRÄDER * KRAFTFAHRZEUGE UND 
WERKZEUGMASCHINEN GG 2G 9 NND 


DIE VORNEHMSTE QUALITATSMARKE 


kann jeder „Klavier spielen" durch Apparat 
Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 
EDO 


BEES T LR 


CAW'S S 


Fr 


Schleussne 
"enm Platten 


für-alle Zwecke der Photographie 


Preisliste und Lieferung 
durch alle Photo-Händler | 


KE 


Heimleuchter 
Idealer Spazier- 
stock mit 


elektrisch. 
22 Licht :: 


J 


ü 


— `>A Macht jedem errn 
| Freude, weil wirklich 
Z praktisch u. elegant. 


Strahlt helles Licht 
aus durch Hinaul— 
schieben des Ringes. 


Ausführung M. Ib. 


Patent- Feuerzeug 


Zündhölzer unnötig! 


zx 

z 2 

2 3 

Käuflich in 3 < 

allen ersten 2 9 

Papiergeschäften. s E 

/ o ® 

er Illustr. Katalog gratis = 

BE; vom Fabriklager: | 
d E Schwan - Bleistift - Fabrik 

E — Nürnberg, Patent: Dr. Carl Freiherr 


L Ae : R F Auer von Welsbach. Das erste prak- 
7 für Oesterreich- Ungarn: 
4 Schwanhäusser, 


| 
f Cereisen. 
| 
4 Wien I, Johannesgasse 2. 
d 
| 


tische Feuerzeug, zugleich Taschen- 
] laterne, — Bequemste Handhabung. 


Echt Silber Mark 10.— 


if, versilbert M. 350 


„ M. 1.50, 2.—, 2.50. 


Jede echte - NX vernickelt 
Caw’s Füllfeder m 
SE ort Rosenhain 
Schutzmarke, | 
[ e | Berlin SW. Leipziger Strasse 73-74. 
Ex Jilusfiérér Hauptkatalog kostenlos. 
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die Sprechmaschine 
BEETHOVEN. 
Sprechmaschine Beet- 
hoven, die nach allen 
Regeln der modernen 
Technik aufs genaueste 
ausprobiert ist, gibt die 
Aufnahmen nmnaturge- 
treu, laut, klar (ohne 
lästige Nebengeräusche) 
deutlich wieder. Ä 


EEREN] 


maschine BEETH EN 9 


neuester Konstruktion. Präzisionsarbeit ` 


von unerreichter Klangfülle, 
Ein Jahr Garantie. 


peee 


aMrr.von 


undVorleger 


E Hd Mk.12an 
See — Ss Cataloggr.u.fr 
2] Eja dun ; 8 tt 

zur Ansicht 


KRÜGER 
&HAHN 


Hoflieferant, Cottbus W. gegt. 1894. | 
Schwächliche Kinder 8 


werden im Säuglingsheim Westend, 
Rüsternallee (Amt Charlottenbg. Nr. 9983), 
bei sorgíàltigster Pflege aufgenommen. 
Do rtselbst Kurse für Säuglingspflegerinnen. 


yo. Bedurfsartikel 


Preisliste gratis u franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. (9h. 


Zündhölzchen unnötig! | m 


Ein Druck und — Feuer bur 
J, Original „Imperator“! 


: € Nicht mit minder- | 
wertigen Nachahmungen zu 


+ Lo | 

i KS verwechseln. | 

ba N | 
o PAS Caschenfeuerz eua, zu- 


gleich Caschenlaterne, 
| feinst vernid ch, 

ER anf 

` praktiſe — Ein 


- d * * 
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SA rade Han hhabung 
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Ham Wee — E ene] 5 Mark 
BEETHO VE 


Nur ein gediegener, voll- 
kommener Sprechapparat 
kann einen Kunstgenuß ver- 
schafien, eine Erholung bie- 
ten. Zu diesen zählt anerkannt 


Beschreibung der Sprech- 


G e hä use Eiche f. poliert ca.32:32: 16 
cm. Werk. Modell 1910, geräusch- 
loser und gleichmáBiger Gang, äußerst 
sorgfältige und dauerhafte Konstruktion: 
Tonarm mit Bronzevergoidung u. ff, 
vernickeltem, konischem Rohr und auf- 
klappbarem Schalldosenbüzel, Blumen- : 


trichter ca, 40 cm. Schalldose 


19. März 1910. | Nummer 12. 
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Die günstigen Zahlungsbedingungen, die ich ohne nennenswerte 
Erhöhung des Cassapreises gewähre, erlauben fast jedem, sich dieses 
dauerhafte Modell ohne Opfer anzuschaffen. Sie zahlen am 2. jeden 
Monats nur & 5.- bis zur vollständigen Begleichung des Gesamtbetrags 
von M 78.-. Inden Preis sind einbegriffen 10 doppelseitige Anker- oder 
Zonophonspielplatten (also durchaus erstklass. Fabrikate) enthaltend 20 
neueste Stücke bedeut. Autoritäten der Theater-, Künstler- u. Musik welt, 

Der Apparat wird franko ganz Deutschland geliefert gegen M 5.- 
Nachnahme als erste Anzahlung. 

Bei Barzahlung gewähre ich 10% Rabatt. 


Bel Bedarf In Schallplatten, Musikinstrumenten, 
photographische Apparate, Uhren, Jagd-Waffen, 
Bureaumóbel, feine Pelzwaren verlange man be- 
treff. Spezialpreisliste. -- Nur la Fabrikate. 


 Fachmünnische, sorgfáltige Bedienung. À 
Andreas Maleville, ERARKEURT 1 
=== Vertreter überall gesucht! === 


y Bestell - Zettel. 
Ich bestelle hiermit bei der Firma ANDREAS 


MALEVILLE i. Frankfurt a.M. unt. Anerkennung 
deren Elgentumsrechts bis zu völliger Bezahlg., 


| eine Sprechmaschine BEETHOVEN 9 m.zehn doppel- 
seitigen Spielplatten z. Preis v. achtundslebzig Mark. 
Die Begleichung erfolgt durch monatliche Zah- 

| lung von fünf Mark. — Bei Empfang zahle Ich fünf 


Mark an. — Erfüllungsort Frankfurt a. M. 
| Ortu. Datum: —————I 
Fe 1 — — 
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ecc AOK-METHODE | eege AOK- METHODE 990 AOK-METHODE 960 ADK-METHODE 900€ 


e» "nz Gebrauchen Sie vertrauensvoll gegen diesen ent- 
Mitesser. stellenden Schönheitsfehler das ganz über- 
raschend wirksame Spezialkosmetikum Aok-Seesand-Mandel- 
kleie (Preis 1 Mark) und sonst nichts! Dieses eigenartige Prä- 
parat regelt bei vorschriftsgemässer Anwendung das Hautleben und 


entfernt die Mitesser dauernd! Sie werden begeistert sein. 


1 - — ist mit echter Schön- 
Fettiger, grauer Teint heit unvereinbar. Zu 
wirklich rationeller Beseitirung dieses kosmetischen Uebels sollen Sie 
ausschliesslich das glänzend bewährte Aok-Mandelpulver III 
(Preis 2 M.) gebrauchen. Erfolg eklatant. Sie werden glücklich sein! 


Nach Einführung unserer herrlichen Praparate gibt es keine Ent- 
schuldigung mehr, wenn man an obigen Schönheitsfehlern leidet. Ein 
praktischer Versuch überzeugt besser als alle Worte. Wo nicht erhältlich, 

wende man sic h an die 


$p Kolberger Anstalten für Exterikultur, Abteilung 14, Ostseebad Kolberg. 


>. A0K-METHODE 9600 ADK-METHODE Gë AOK» ene eoe A0K-METHODE ®@®& 


N h h d. Nerven- | Echte Briefmarken. Prels- | 
wW ET — — EE E 5 
C ác p systems, gratis sendet August Marbes, Bremen. 


vorzeitige Kráfteabnahme zc wird 
erfolgreich behoben durch den 


Gebrauch von, Elixier Doré“ 


Badewanne mitdirekt adiens / 


M CT HEN 4 


Ideale Büste p 


durch preisgekr., garant. — 


einem natürlichen Kräfttgungs— unschadl. Ausserl. Mittel elegant 
mittel v. ſtreng wiſſenſchaftlicher ip igi ns m ae Me- T 
Zuſammenſetzung u. überrafcern: /y" Pr Zu Zeit. Golde bo 

dem Erfolge. Flaſche M. 6.— exkl. SR y daille. Diskret te Aush 


gegen Rückport . Else 
ET Biedermann Dii e Xacreufermngsmiteo u) | 
«5. Leipzig, 1 rlussgasse. men. In 5 Minuten 
9 schmerzlos, staunender Erfolg! Uebe 
ö trifit alles Bisherige Fur das gesetal 
Virn éé Schut zmarke ver 
lirakle“ ene Mittel W 
ung gewarnt. Pros 
1 et m. Gebrauchsanws 
Unschádl ichkeit, gänzl.Erfolg garant. 
Charlotte Pollak, Haarentiern.- 
zialistin, Budapest, Andrassystr. 38. 

/ ser kosmet. Ausstellung prämiiert. 


+ Alle Männer e 


vorzeiti; ger ne rvöser Schwäche 
bestellen sogleich Steiners Aphro- 
im, das allerbeste Kräftigungs- 
ausendíach erprobt. Hebt sofort 


Porto. Tiskr. Verſand nur durch 


Otto Reichel, Berlin A 76, Eisenbahnstr. J. 


( dl Ku u eT 2 unke ne Kraft und ist garantiert 
| "E dee i 1 2 duch. m. Ñk M „Stärke II. dop- 
N » | A 1 d - Y Quantum, M 10. ' Geg. vorh. Ein- 

^. wle durch alle besseren Dürobedarfe- 2 = l g- Nachnahme 50 Pf. mehr. Dee 
i p" "c p^ d, Lecithin 10, Extr. Muir, 35. 
? — UA E , Franz Steirios & Co., 


— en, SAS Un ti, König pri er Strasse Bei 


E ul Dobert, Berlin; für Redattio 
de E l = Derner, Berlin. 
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Solche wunderbare Wandlung bewirkt 


d$ fy 


a i 
die beſte Gehirn- und Nervennahrung der Natur. IN AM 
Bor dem Gedraud. Nach dem Gebrauch. 


Stimmung, Denken, Tätigkeit forie jede Bewegung bes | Nerven ſtärken, jede Schwäche wird ſchwinden und unter feinem Ein» 
Körpers ſind Self vom Gehirn. S fluß werden Sie von Geſundheit und Kraft erfüllt fein. Kola wird 
attigleit, Kopſſchmerz. Niedergeſchlagenheit. Erſchöpfung empfohlen von ürattühen Autoritäten der ganzen Welt 


Nervenſchwäche und allgemeine Körperſchwäche find Zeichen ` | 
reno. Wollen Sie fid) ſtets geſund und und angewendet in Krankenhäuſern und Nervenſanatorien. 


mangelnder 

munter fühlen mit klarem Kopfe, geſundem Verſtand und kräf⸗ 

figem Gedächtnis, wollen Sie Arbelt und Strapazen als Ver⸗ et an MI p 0 H. ll um Ü !! 
gnügemn empfinden, fo nehmen Sie Kola⸗Dultz. Dies ift die 


motürfie Nahrung für Nerven unb Gehirn, die gleichzeitig!“ Jetzt biete ich Ihnen eine Gelegenheit, Ihre Nerven zu kräf⸗ 
das Blut verbeſſert und verjüngt und ſo Kraft und Leben tigen. Schreiben Sie mir eine Poſtkarte mit Ihrer genauen 
pendend, auf jedes Organ des Körpers wirkt. Kola⸗Dultz Adreſſe, und ich fende Ihnen ſofort gratis und franko ein Quan⸗ 
tum Kola⸗Dultz, groß genug, um Ihnen gut zu tun und um Sie 

bringt gebenstuft und Schaffenskraft in die Lage zu verſetzen, ſeine wundervolle Kraft zu würdigen. 
Ge das Gefühl der Jugend mit feiner Geſundhelt und Tate be Cit dies si o Ci es Meroen "rn, PS 


die Erfolg unb Glück verbü 
Nehmen Sie Kola-Dultg im Seitlang täglich, es wird Ihrel M. Jungermann, Berlin S0. 33, Poftfach 10. 


Kei ideale urgen 


Abführmittel 


Frasen Sie Ihren Arzt! 


J 


MODERNE ILLUSTRICRTC ZEITSCHRIFT 
- Alle sieben Tage ein Hefi- 


Sean 1910 Preis: 20 cents 
| Zimmerstrasst 36/41. 


» Druck uns Verlag von August Scherl G. m. b. P. 


Mustrrirhuti Nr. 
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In den Sternen ists zu lesen Was immer schon das Best gewesen 


Südstern 
jenmilch: ^s 


o Aelteste allein 
v echte Marke s 


Vollendet zur Erlangung einer blendendweißen, sammet- 
weichen, zarten, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 
Sommersprossen, Pickeln, Mitessern etc. Hochfeinst parfü- 

3 miert und von herrlichem Wohlgeruch. 
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BYROLIN 


Das souveraine Hautpflegemittel, über 16 Jahre im ständigen Gebrauch der kaiserlichen 
Familie, über 20 Jahre in den bedeutendsten Kliniken und von ersten ärztlichen Autoritäten eingeführt, 


MENTHOL-BYROLIN 


Bei Schnupfen, katarrhalischen Affektionen, Migräne eto. von wunderbar befreiender u. lindernder Wirkung. 


CAMPHOR-BYROLIN 


Zu Einreibungen bei Frostscháden, rheumatischen und gichtischen Beschwörden ärztlich empfohlen. 


Wo in einschlägigen Geschäften nicht erhältlich, wende man sich an 


Dr. Graf & Co., ie, Berlin-Schöngberg 20, 
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behrlich jeder Frau 


i 


Meis 


Auch 
Wie unent 


MER C. 


e 


„Woche“ Nr. 13. 26. März 1910. 


hi $ In derſelben Art baut das Automobilwerk Richard & Hering 

— — einen 10 20 PS.⸗Wagen, der mit Phaethon Mk. 8500, — koſtet. Gerade auf 

In der vorletzten Nummer der „Woche“ wurde auf die Erzeugniſſe dieſes Fahrzeug hat auch das Ronneburger Werk ſehr viele Aufträge 
vom Automobilwerk Richard & Hering oprliegen. — Wie fid) bie Rex⸗Simplex⸗ 


A.⸗G. in Ronneburg, S.-A., auf bie 
Rex⸗Simplex-⸗ Motorwagen, bereits 
aufmerkſam gemacht. 

Nebenſtehend bringen wir die Abbil⸗ 
dung eines 17.30 PS.-Rex⸗Simplex -⸗Phae⸗ 
thons, wie ſolches an ſeine Hoheit den re⸗ 
gierenden Herzog von Sachſen⸗Altenburg 
und andere höhere Herrſchaften ſchon ge⸗ 
liefert wurde. | 


Motorwagen bewähren, geht aus nad: 
ſtehendem Schreiben hervor: 

„ . teile Ihnen mit, daß ich, ſolange 
ich den Wagen fahre, noch nie eine Ma- 
ſchinenpanne gehabt habe, trotzdem ich 
bisher etwa 60 000 £fifomefet zurüd- 
gelegt habe. F. Thieme.“ 

Jeder weitere Kommentar iſt da wohl 

| | überflüffig! 
Gerade dieſer 17/30 PS.-Typ ift ein Das Automobilwerk Richard & He- 
vorzüglicher Reiſewagen, der auch das B — ring A.⸗G. unterhält in Berlin SW. 
Ideal des Stadtwagens, ſobald es ſich um eine geſchloſſene und Seen erde 76,78, eine Filiale, wo die verſchiedenen 
geräumigere Karoſſerie handelt, darſtellt. Typen zur Beſichtigung und Probefahrt bereitſtehen. 


Billigere Kattee... 
Besser Asehe d 


ke D m e | ps IN echte afmá e e 
＋ GRATIS SEI: e efTe 
LJ "Hl... ee „Die Frau“ 


< 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- Y 


A Kee 2 . e ardet | 
= Pr = . A Kgl.Chari in Bedarfs. I 
m lun, 4.80 | Nefra. RA, BO | lich verf. artikel f. Frauen SZ best. u. b t 
gien. u. sanitäre Artikel zur ea rm „ 9.— $0 hehe 3. beleh illigs 
Kranken- u. Gesuridheitspflege. Herbst, biet, Hamburg A. anf Verlangen gra 
Sanitätshans ,HYGIEA" Wieskaden. E. 3 ied illustr. Preisliste gratis u. franko. san ato iaie ee 
| ESBBEESENNSSEENSEENEN kfurt a. M. 25. 
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Künstlerrollen 


hat die höchste Stufe 
künstlerischer Leistungs- 
fähigkeit erreicht. 


Dalz das Phonolaspiel vom Handspiel 

nicht zu unterscheiden ist, wenn die 

Phonola den Blicken der Zuhörer ent- 

zogen ist, wurde in einer Reihe von 

Konzerten in Holland aufs neue be- 

wiesen. Hinter geschlossenem Vor- 

hange spielte abwechselnd ein Pia- 

nist mit den Händen und mittels 

^ — — — -Phonola, aber auch die Kritiker konn- 
ten keinen Unterschied zwischen 
beiden Spielarten herausfinden. — 


Ludwig Hupfeld A.-G. Berlin W Loze 2 


Broschüre oder Vorspiel bereitwilligst. 


Hamburg, Dammtorstraſze 6. Dresden, Waisenhausstraſze 24. Frankfurt a. Main, Zeil 48-50. 
Fabrik in Leipzig. Haag, e 20. Amsterdam, Kalverstraat 26. Wien VI, Mariahilfer Straße Nr. 5-7. 
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„Seit meine Mama mich täglich 3 ; Minuten mit SS Energos-Doppelkamm kämmt, 
habe ich nochmal soviel Haar gekriegt.“ 


Der Kinderarzt Herr EE o Bn 
de tol GEN Ei bum ký Eleftrizität d Ma d at | maffierten Stell den 
Shen von = 12 Jahren m $ n ehandlu nd, fo him drei Sc 5 ee Ge ré en ME Maie 


we: Jahre an le litt. Alle lebr gelegen. Bei os werde ich natürlich bei n ing Ce Late d) bildet. Ferner babe 

s komponlerte Haarwäſſer, 51 Intereſſenten Ihre E 5 empfehlen. Ich bin | id) wiederholt beobachtet, dap, wenn ber Berfud, 
gänzlſch feo bis wir zur Energus- ſchritten, übrigens von em L den Wirkung der Gleftre- SC auf non e durch Vernichtung der 
bie EE ell den gewünidten Erfolg Malage überyeu aplllen zu „ lang, dieſe ein um fo 
beachte. Da ich nachdrücklich darauf bin Herr Dr. med. 8. „ Don N Ge m zeigten. Außerdem fteht es 
weifen, daß Hanraus all wohl hauptſächlich bel ſchreibt uns: Jas del e phofiologiſch außer Frage, dug gerade Maſſage und El = 


neura Hom anámifd) ndern eintritt, unb | wirkfamer illen ein wachstum eot . | bei vafomotori den und trophoncurotiſchen 
qe oet SE Die bie U che wie E = durch . 8 Gur itt rungen, welche ja bas Grgrauen und Schwinden der 
die Siczung in gl anz be und erg evtl. auch Kataphoreſe bei den Strome | Haare in letzter inſtanz ver ſchulden, vom wO eg 
nbers ere tem ift KH der Eege bei | ſtärten, wie fie bie nergos Mipparate aufmeijen, | tendften Einfluß find. E Bebe ich bem Ber 
arausfall nad EE wie wahrſcheinlich ift, kaun ich beftätig fude, 3 bisher SH gung fte Broblem, twuds 


rlach oder T s uſw. In Melen Fällen hat mbination von Maſſage 
in eier? Praxis En e bisher — nie verſagl. Herr Dr. med. B... in m. „ (Regierungs — diete tát a zu erhalten reip. wieberperzufiellen, 
‚| bezir Br.. ) fpreibt uns: „In meiner bisherigen durchaus [pmpatbi[d) gegenüber.“ 
Herr De. med. €. B... in B... ſchreibt uns: | Praxis babe ich mich allen Anfragen meiner Ze P geg 
ie Energos Co. er ſuche id um Sufenbung eines | tienen nach ben bisher empfohlenen Sjaarmaffern Derſelbe Herr ſchreibt uns in einem anderen 
ergosfammes unb Bürfte. Ift mir oon einem | und Haarerzeugungsmittein gegenüber voll. ommen Briefe: In einem Falle — es handelte fi um be 
feliegen empfohlen worden.“ ablebnenb verhalten, ba el von den bisherigen | ginnenbes Ergrauen unb Ausfallen ber Haare, 
Herr Dr. med. B... in C... bei ID. Prinzipien si Haaterzeugu 3-3 E haken wohl infolge großer SC gungen — hatte Ich einen 
reibt uns: „Es ift für mich volltommen ausge. | fonnte. cft osfabritate febr günftigen Erfolg nicht nur hinſichtlich ber Haar⸗ 
loffen, bag im enden eine andere Kraft als | anfmetffam BA dl mir reit rinztp der erkrankung, fondern es ſchwanden aud) — ohne 
Mii dät wirken mE di Ges Fwd it | Nendel ing der faa aree e or und Wee agp dion bett DA Lec d neto) eiiis 
es ausgeſprochen, daß die Farbtörn nut , Maſſa ort ein, un ofür zu veo dm 
mit Hilfe bet eta n bie Haare gelangen | intereffteren, was id) früher bei feinem m rage | bie bad fe Seiten f und Erregbarteit.” 
könnten. Gier An muß Apparat helfen, wenn mittel getan habe, auch nicht auf tollſte Reklame hin.“ Herr Dr. med. Chr. chreibt 
noch Hilfe moglich ift." Herr Dr. med. B. in St. ... ſchreibt | uns: „Die Kombination von Slab und Tree 
Herr Dr. med. Br... in 3... ſchreibt uns: | ums: „Die GEnergos-Bartbinde gefällt mir ganz | hat fi be WE mannigfachen Organertrankungen als 
„Nachdem ich in Nr. 28 der Ae fichen udſchau / vorjügíió, und werde ich nicht ve eblen, ihre Ane bemb rt. Das ift notoriſch. Rits 


einen gelen, in dem Mel um bei gewifien | fbaffung meinen Patienten Se: ehlen. ift 3 d daß die beiden Faktoren auch 
fjaactetben mpfohlen wurde, will einen Ka Herr Dr. med. oran uns: | imftanbe fein können, bei Borhandenfein phufiolo 
damit machen. Da ich von anderer Seite hörte, da „Jeder Arzt, der aſſag A Ban in nwendung iff) wirkſamer „ ein Neu 8 

bei einem ähnlichen Falle gelegentlich der Anwen | bringt, macht häufig bie. Erfahrung, daß an einer 8 erzeugen. 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztl. Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 
6 Deulſche Reidyspatente und Auslandspatente. — Don jedermann fpielend leicht ohne Dorfenntniffe anzuwenden. 


Maffenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ijt Aa npe unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende Zeng, gen und Erfolgsberichte von der 


| Energos Co., Dresden 8 Hg. 


In Russland verlange. man Broschüren 
von: Alex Loß & Co., Riga. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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mit 1 Früchten 


angerichtet, ist eine erfrischende und billige Nachspeise. 
Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen von Dr. Oetker's Puddingpulver angegeben. 


Rührt man nach dem Kochen noch den Schnee von 2 Eiweiß 
unter die Masse, so wird der Geschmack vorzüglich. 


EEE T IRURE CEU UG ERN 


Die neue Marke: 


KUPFERBERG RIESLING 


(GANZ TROCKEN) 


@ Neben unseren weltbekannten Marken ("Kupferberg 
Gold“) bringen wir noch eine neue Sectmarke unter 
dem Namen "Kupferberg Riesling“ in den Handel, 
die den im Auslande schon lange verbreiteten und 
geschätzten Typ eines Sparkling Hock“ verkörpert. — 

¶ Es ist uns gelungen, mit dieser Marke einen Sect 
zu bieten, welcher aus hervorragenden Riesling- 
Trauben hergestellt ist und eine außerordentliche 
Frische und Eleganz mit feiner, würziger Blume 
verbindet. — 


Chr. Ad Kupferberg & C? 


Hoflieferanten MAINZ Gegründet 1850 
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Die fieben Tage der Woche. 


16. März. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt die Wahlrechts⸗ 
vorlage in dritter elung mit 238 gegen 168 Stimmen an 
und vertagt fid) darauf bis zum 7. April. 


17. März. 


Der Reichstag vertagt fid) nach Erledigung des Etats bis 
zum 12. April. 

In der Akademie der Künſte in Berlin wird in Gegenwart 
> EE eine amerikaniſche Ausſtellung eröffnet (Abb. 

. 522). 

Der Präſident ber ruſſiſchen Duma Chomjakow legt wegen 
verſchiedener Zwiſchenfälle ſein Amt nieder. 

Aus Konjtantinopel. wird gemeldet, daß die Pforte unter 
Berufung auf die beſtehenden Verträge die griechiſche Regierung 
aufgefordert hat, Maßregeln zum Schutz der mohammedaniſchen 
Grundbeſitzer in Theſſalien zu treffen. 

Aus Fez kommt die Nachricht, daß eine Mahalla Mulay 
Hafids im Kampf mit feindlichen Stämmen in eine febr be-s 
drängte Lage geraten iſt. 

18. März. 

In Stuttgart werden mehrere Verſammlungen für ein 
gleiches und geheimes Wahlrecht in Preußen abgehalten. Der 
Verſuch, im Anſchluß daran eine Demonſtration vor der 
e Ge Geſandtſchaft zu veranftalten, wird durch die Polizei 
vereitelt. . | 

In Berlin ftirbt, fait 75 Jahre alt, ber Profeſſor der 
lan Sprachen an der Univerſität Adolf Tobler 
(Portr. S. 522. |. — s 

Der ſerbiſche Kronprinz Alexander legt den Eid auf die 
Verfaſſung ab, um während der Abweſenheit König Peters 
die Regentſchaft führen zu können. 

In Liſſabon leiſtet Infant Alfons, Herzog von Oporto, vor 
den portugieſiſchen Kammern den Eid auf die Verfaſſung 
und wird darauf zum Thronfolger prollamiert. 

Aus Tokio wird gemeldet, daß das Unterhaus ein Geſetz 
angenommen hat, nach dem in Japan nur die Angehörigen 
ſolcher Staaten Land erwerben dürfen, in denen den 9 
gleichfalls der Landerwerb geſtattet iſt. j 


19. März. | | 
Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg tritt von Berlin 
aus eine Reife nach Rom an. : 
In Berlin ſtirbt, 71 Jahre alt, ber Direktor bes Aquariums und 


| freiſinnige Reichstagsabgeordnete Otto Hermes (Portr. S. 522). 


Der franzöſiſche Miniſterrat fegt die Neuwahlen für die 
Deputiertenkammer auf den 24. April an. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß die Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn zur Wiederherſtellung 
ſreundſchaftlicher diplomatiſcher Beziehungen geführt haben. 

20. März. Së 

Aus Athen wird gemeldet, daß an verſchiedenen Stellen 
in Theſſalien blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Bauern und 
Militär ſtattgefunden haben. | 

21. März. 


Im ungarifchen Abgeordnetenhauſe veranftaltet bie Unab- 
hängigkeitspartei einen wüſten Skandal. Die Mitglieder be: 
Regierung werden tätlich angegriffen, der Miniſterpräſident 
Khuen⸗Hedervary und der Ackerbauminiſter Swenzi werden 
verwundet. 

Das italieniſche Miniſterium Sonnino gibt ſeine Entlaſſung. 

Das bulgariſche Königspaar trifft in Konſtantinopel ein 
n wird von ber Bevölkerung mit lehaften Ovationen emp: 
angen. 

Die ruſſiſche Duma wählt den Oktobriſtenführer Gutſchkoff 


zum Präſidenten. 
22. März. | 


König Peter von Serbien trifft zum Beſuch des Zaren in 
Petersburg ein. 


KH 


Die heilige 7 vor Oſtern. 


Oſtergedanken von Walter Richter, 
Hofprediger und Diviſionspfarrer der 1. Gardediviſion. 


Eine heilige 7, die große oder ſtille Woche, grüßt die 
Chriſtenheit jedes Jahr vor Oſtern. Sie bedeutet nicht 
Zeit, ſondern Ewigkeit und flammt wie ein fieben: 
armiger Leuchter auch auf den Altären der Chriſten, 
ja, ſie iſt eine Neuſchöpfung, die jener „Woche“ der 
Urzeit entſpricht, die Jahrtauſende währte. „Sechs 
Tage vor den Oſtern“, da wurde es Licht wie am 
Urbeginn, als der König der Sanftmut und Demut 
das hoſiannarufende Volk begrüßte, da trennte ſich 
wiederum die Finſternis vom Licht wie Judas von den 
Jüngern, aber der Geiſt Gottes blieb beim Schaffen in 
unendlicher Kraft der Liebe wie ehedem. Da wurde 
noch einmal ein „Himmel“ geſchaffen, als der Scheidende 
ſagte: Himmel und Erde werden vergehen, aber meine 
Worte vergehen nicht. Da ließ der Sämann ohne— 
gleichen aufgehen „Gras und Kraut“, Weinſtock und 
Reben, die an ihm hingen und treu ihre Frucht brachten. 
Da ließ das Licht der Welt nicht bloß den Tag ſeines 
Lebens, ſondern auch die Nacht ſeiner Gottverlaſſenheit 
„regieren“ von dem Vater des Lichts. Da hörte man 
das Meer der Völker und den ganzen Welttempelbau 
ſchon brauſen von der Millionen Lob und Dank, die 
ſie erfüllen ſollen und organiſches Leben zum Geiſtes— 
leben wandeln, ahnte Lerchenjubel bei der aufgehenden 
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Oſterſonne und Adlerkraft in erdgefeſſelten Menſchen, 
wenn er betet für die, die durch der Jünger Wort an 
ihn glauben werden; da ſchafft er endlich wie an einem 
großen ſechſten Tage Menſchen, die erſten Menſchen, die ſein 
Ebenbild waren in der Schmach und doch den König 
erkannten unter der Dornenkrone, bis dem Schöpfungs⸗ 
ſabbat in Eden, dem Geſetzesſabbat vom Sinai der 
Verſöhnungſabbat in Joſephs Garten entſpricht, als das 
Weizenkorn in die Erde fiel, um herrliche Frucht zu 
bringen. Und am ſiebenten Tage ruhte er von allen 
Werken, die er ſchuf und machte. Die größte „Woche“ 
der Welt war zu Ende, um nie zu enden in den 
Herzen derer, die als Kinder des Oſtermorgens dem 
Herrn geboren wurden wie der Tau aus der Morgenröte. 

Es iſt wieder ein Garten geworden, darein wir 
unſere Toten legen: was vorher Feuersglut, Felſen— 
grab und Rieſenpyramide war, hat fid) zum Gottes- 
acker gewandelt, zur Saat auf Hoffnung. Wem das 
Vergängliche nur ein Gleichnis wird, wer in der ganzen 
Natur⸗ und Geiſteswelt nur ein Geſetz walten ſieht, 
nur einen Geſetzgeber, der ſieht in dem Sterben der 
Blüte wie in dem Erwachen des Keims zu neuem 
Leben nur eine Zuſtimmung zu dem großen Gebeim: 
nis: Es wird geſät verweslich und wird auferſtehen 
unverweslich, es wird geſät in Schwachheit und wird 
auferſtehen in Kraft. 

Auch Jeſus hat die Kinder ſeiner Zeit ſpielen ſehen 
auf der Straße und hat ewige Geſetze, Lebensgeſetze 
darin geſehen. Wenn unſere Kinder am Oſtermorgen 
erwachen, und der Oſterhaſe hat ihnen ſein Neſt voll 
bunter Eier ins „Neſt“ gelegt — wenn's dann hinaus: 
geht mit dem „Schmackoſter“ in der Hand, der Weiden⸗ 
rute mit den bunten Bändern, dem Bild des Frühlings, 
der alles kahle Holz ſo wunderſchön verkleidet, wenn 
ſie dann den Kreiſel treiben mit der kleinen Peitſche 
und Eier ſuchen und ſelig finden — — da ſtehen die 
Erwachſenen ſinnend dabei — —: Wo ihr Bälle werft 
wie Kleinigkeiten, Kreiſel dreht wie Leichtigkeiten, kleine 
Kugeln rollt wie Nichtigkeiten, da liegen uns Felſen in 
den Händen wie harte Schwierigkeiten, wie ſteinerne 
Sphinxe, wie ſtarre Rätſel — wo ihr den Kreiſel 
treibt mit eurer Peitſche — uns wirbelt's oſt im Kopf, 
und der ewige Kreislauf der Dinge, die Jagd des 
Lebens treibt uns um, als flögen wir davon — wo 
ihr in den Paradiesgarten eurer Kindheit hinausgeht 
aus eurem Schlafräumlein und Bett — wir ſtehen 
ſinnend ſtill: Und ih?! Wenn ich vom Schlaf einſt 
erwache in meiner Kammer — gibt's dann ein Auf 
ſtehen, ein Wandeln im Garten zu lebendigen Waſſer— 
brunnen, gibt's ein ſeliges Finden nach kurzem Suchen 
— ein Heureka über den Rätſeln, ein Hephatha über 
den Gräbern? 

Ein Haus in Berlin mitten in dem brauſenden 
Meer der Weltſtadt hatte einen Garten, ein Stück „Lunge“ 
ſür den arbeitenden Körper der Rieſenſtadt ringsum— 
her, eine Dafe in der Wüſte, Waſſer und Springbrunen 
darin. Aber der Garten wurde zu teuer — er war 
nicht mehr zu halten, der Garten ſtarb, und Miet— 
kaſernen lebten auf. Es iſt wie eine Oſterſehnſucht in 
manchem Herzen: Es hat einmal in dir gegrünt wie 
ein Paradiesgärtlein, du haſt manchmal das erhitzte 
Kindergeſicht gekühlt und geſpült in dem alten Wunder— 
bronnen von der ewigen Liebe und der neuen Kraft, 
du hatteſt deine Oſterſpiele, dein fröhliches, zuverſicht— 
liches Suchen in der Gewißheit des Findens, deine 
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Seele bog fid) noch wie eine Weidengerte, unb du 
hörteſt die Engel im Himmel mit den Vögeln um die 
Wette ſingen — — aber zuletzt: es war nicht mehr 
zu halten, es war zu teuer, die große, gierige, ſchnau⸗ 
bende Welt, der moderne Menſch kam mit ſeinen Sägen 
und Aexten, mit ſeinen Bebauungsplänen und ſeinen 
Schuttwagen, mit ſeinen ſchweißtriefenden Menſchen 
und keuchenden Pferden — nahm dir dein Himmel- 
blau und Hoffnungsgrün, deinen Frieden und dein 
ſtilles Glück und richtete Monumentalbauten auf über 
dem Schutt deiner Hoffnungen. Das Geringere mußte 
ſterben, um dem Größeren Platz zu machen. — — 
Wie, wenn dies auch nur wie alles Vergängliche ein 
Gleichnis wäre? Will der ewige Baumeiſter der Welten 
ſeinen Dom bauen, vor deſſen Stufen nicht nur, wie neulich 
in Berlin, die Tauſende das Lied vom ewigen Leben und der 
feſten Burg und ihrem ewig feſten Grundſtein, den die 
Bauleute verwarfen, ſingen, ſondern in deſſen heiligen 
Hallen die Kunde unbeſtritten für ewig verkündet wird: 
Jeſus lebt, mit ihm auch ich — Tod, wo ſind nun 
deine Schrecken? — — ob nicht auch im Dienſt dieſes 
Baues manche Wunde vielleicht auch in dem Stück 
Land, das du bebauteſt, geriſſen werden muß, manches 
tiefe Grab gegraben, damit hoch gebaut werden kann? 
Die Tiefe muß kommen, damit die Höhe erreicht wird, 
das Grab muß kommen, damit das Leben ergriffen 
wird, die Wunden müſſen kommen und bluten, damit 
die Salbe geſucht wird, zwei Wanderer müſſen gehen, 
ganz am Ende mit ihrem Glauben und Hoffen, ganz 
am Rand ihrer Kraft über Feld nach Emmaus, damit 
der große Dritte im Bunde, ſchlicht wie ein Pilger, mit— 
leidig wie ein Prieſter, wahrhaftig wie ein Menſch, den 
Weg teile und die Herzen brennend mache vor unend— 
lichem Glück. 

Mußte es nicht alles ſo ſein? — das war bei zwei 
traurigen Menſchen die Krönung der heiligen 7 Tage, 
die ihnen die böſeſte 7 geweſen war. Es kann auch 
für unſer Geſchlecht eine ſiebenfache Bitte der ewigen 
Liebe an die Menſchheit wie ein umgekehrtes Vater— 
unſer ſein: Erſt mein Name auch über namenloſem 
Weh, erſt mein Reich auch in das Dornenreich eurer 
Schmerzen, erſt mein Wille über eurem Willen — und 
ihr ſollt ſehen, wie alle Brotfragen ſtill werden und 
alle Schattengeſtalten von eurer Schuld, eurer Ber- 
ſuchung, eurem Elend auch in der letzten Stunde 
weichen vor dem Oſterbewußtſein: Mein, unſer Vater 
in dem Himmel. Es ſind ſieben Regenbogenfarben, die 
wirklich eine leuchtende Brücke ſind zwiſchen Himmel 
und Erde — ein ewiges Geſetz, daß es auch in den 
„Regentagen der Seele“ auf den dunklen Wolken der 
Trübſal anfängt zu leuchten und Brücken zu bauen 
in kühnem Bogen, wenn die ewige Oſterſonne in den 
Trübſalsregen ſcheint: Jeſus lebt, ich bin gewiß! 

Kinder wollen von dieſen Wunderfarben oft etwas 
haſchen und mitnehmen, und die Alten ſollten auch hier 
den tiefen Ernſt im kindlichen Spiel ſehen wie beim 
Ballſpiel und Kreiſeltreiben, ſo beim „Fangen“ 
der bunten wunderbaren „Sieben“: Haſt du keine 
dunkle Stelle, wo du etwas von dieſem Licht hintragen 
könnteſt, nicht ſiebenmal, ſondern ſiebenzig mal ſieben— 
mal? Bis auch dein 7. Tag kommt, da du ruhſt von 
deinen Werken und warteſt, bis aus Abend und Morgen 
„der erſte Tag“ wird — und du gute Nacht ſagen 
kannſt am Schluß der 7 und leiſe ſingen: „Und morgen 
wird die Sonne wieder feinen”... 


— 
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Pflanzenwuchs und Denkmalspflege. 


Von Prof. Dr. 


In unſerer Zeit iſt man mehr als je zuvor beſtrebt, 
Baudenkmäler vergangener Zeiten zu ſchützen und vor 
weiterem Verfall zu bewahren. Wind und Wetter 
nagen unabläſſig am Geftein und drohen uns, Zeugen 
einer blühenden Vergangenheit zu vernichten. Mit 
vieler Mühe ſucht man die Urſachen, die den Zerfall 
herbeiführen, zu erforſchen, um die Wege kennen zu 
lernen, wie dieſem vorzubeugen iſt. Da lohnt es wohl, 
auch einmal feſtzuſtellen, welchen Einfluß die Vegetation 
auf die Baudenkmäler hat, zumal gerade ſie teilweiſe 
alten Bauwerken die Patina gibt, die wir an dieſen 
nicht miſſen mögen. 

Eine wohl ſelten an altem Gemäuer fehlende 
Pflanzengruppe find die Algen, mikroſkopiſch kleine 
grüne Gebilde, die durch ihre Maſſe wirken. Zu 
gewiſſen Zeiten des Jahres ſind die Mauern von 
ihnen mit einem grünen abwiſchbaren Ueberzug bekleidet, 
der ſich bei feuchtem Wetter etwas ſchlüpfrig anfühlt. 
Wenn dieſe kleinen Gebilde, zumeiſt Pleurococcus 
viridis, auch nur aus einzelnen runden Zellen beſtehen, 
alſo keinerlei Wurzeln oder auch nur wurzelähnliche 
Bildungen beſitzen, fo find fie doch nicht ganz unge: 
fährlich. Jedes einzelne Pflänzchen iſt von einer relativ 
dicken Gallerthülle umgeben. Teilen ſich die Pflanzen, 
ſo umgibt ſich jede Tochterpflanze wieder mit einer 
Gallerthülle, und da oft ganze Kolonien ſolcher Pflänz⸗ 
chen zuſammenbleiben, ſo entſteht ſchließlich eine recht 
anſehnliche Gallertſchicht. Dieſe Gallerte hat nun die 
Eigenſchaft, Kohlenſäure in recht beträchtlicher Menge 
aufzunehmen. Kohlenſäurehaltiges Waſſer wirkt aber 
ſtark löſend auf Kalk, Phosphorſäure⸗ und Kaliver⸗ 
bindungen ein. So kommt es, daß durch dieſe kleinen 
Gebilde mancherlei Geſtein ſeinem Zerfall entgegengeführt 
wird. Kalkſandſtein, grobkörniger Granit, Gneis, vor 
allem aber Kalkſtein bleiben nicht unverletzt, wenn 
dieſe Algen ſich auf ihnen anſiedeln. Dagegen werden 
Steine feſteren Gefüges, namentlich wenn ſie keinen 
Kalk enthalten, kaum oder doch ganz unweſentlich Dun 
fie geſchädigt werden. 

Oft vereinigen fid) dieſe kleinen Algen mit Pilzen 
zu beſonderen Lebensgenoſſenſchaften, den ſogenannten 
Flechten, die wir wohl regelmäßig an alten Mauern 
antreffen. Trotzdem ſie in friſchem Zuſtande in der 
Hauptſache aus Waſſer beſtehen, find fie doch fo zäh: 
lebig, daß ſie ſo weit austrocknen können, daß man ſie 
zu Pulver zerreiben kann, und daß fie ſofort wieder 
aufleben, wenn ſie mit Waſſer in Berührung kommen. 
Ihre Waſſeraufnahmefähigkeit iſt eine ganz enorme. 
Wurzeln fehlen ihnen zwar auch; aber trotzdem haften 
ſie ſo feſt an ihrer Unterlage, daß man ſie nicht ohne 
deren Verletzung entfernen kann. Es iſt nachgewieſen, 
daß fie weit über einen Zentimeter tief in das Ge: 
ſtein eindringen und es lockern. Die Flechten bilden 
viel größere Maſſen als die oben erwähnten Algen, 
und dementſprechend iſt auch ihre Waſſerkapazität eine 
ſehr viel größere. Wir werden alſo wohl annehmen 
können, daß ihre zerſtörende Wirkung an den in Frage 
kommenden kalkhaltigen Steinen eine entſprechend größere 
iſt. Dieſe Wirkung wird aber noch verſtärkt durch ein 
zweites Moment. Trotz ihrer Zählebigkeit haben die 
Flechten nur eine begrenzte Lebensdauer. Wie alle 
organiſchen Gebilde find fie dem Tod und der Ber- 
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weſung verfallen. Bei der Verweſung entſteht auch 
aus ihnen Humus, der, wie wir wiſſen, Humusſäuren 
enthält. Dieſe Humusſäuren beſitzen aber eine noch 
viel ſtärker löſende Wirkung als kohlenſäurehaltiges 
Waſſer. Außerdem bietet der ſich bildende Humus den 
Samen von Blütenpflanzen den erſten Anhalt und die 
Gelegenheit zum Keimen. Anderſeits darf nicht über: 
ſehen werden, daß die Flechten bis zu einem gewiſſen 
Grad auch erhaltend wirken können. Als ſchlechte 
Wärmeleiter ſchützen ſie das von ihnen bedeckte Geſtein 
gegen ſchroffe Temperaturſchwankungen und verhindern 
dadurch bis zu einem gewiſſen Grade die Bildung der 
ſo ſehr gefährlichen Haarſpalten. 

Nächſt den Algen und Flechten treffen wir an altem 
Gemäuer ſtets Mooſe verſchiedener Art an, die in bald 
kleineren, bald größeren Polſtern ſich beſonders in den 
Fugen des Mauerwerkes und auf geneigten oder 
horizontalen Flächen ausbreiten. Ihre ſattgrüne Farbe, 
ihre goldig braunen Sporenkapſeln auf haarfeinen 
Stielen bringen an älteren Bauwerken beſonders 
maleriſche Effekte hervor. Zwar beſitzen ſie noch keine 
echten Wurzeln; aber ihre feinen Wurzelgebilde, Rhi⸗ 
zoiden genannt, ſind imſtande, in die feinften Ritzen 
des Geſteins einzudringen. Eine beſondere Eigentüm⸗ 
lichkeit der Mooſe iſt ihre Eigenſchaft, in dem Maße, 
wie ſie an der Spitze weiter wachſen, am Grunde ab— 
äufterben und zu verweſen. So bildet fid) im Laufe 
der Zeit unter jedem Moospolſter eine ſtändig wachſende 
Humusſchicht, deren verderbliche Eigenſchaft für Geſtein 
wir bereits kennen gelernt haben. Zwiſchen den zahl⸗ 
reichen Veräſtelungen der Moospflänzchen bleiben Samen 
von Blütenpflanzen leicht haften und finden beim Keimen 
in dem Humus des Moospolſters den erſten Halt. Als 
ganz beſonders gefährlich müſſen deshalb diejenigen 
Moospoliter angeſehen werden, die ſich an Mauerfugen 
bilden. Es muß deshalb die Forderung geſtellt werden, 
daß Moospolſter an Mauerfugen nicht geduldet werden, 
ſondern ſofort zu entfernen ſind. 

In der großen Klaſſe der Farne gibt es verſchiedene 
Arten, die ſich mit Vorliebe an Mauerwerk anſiedeln. 
Ihre feſten, feinen Wurzeln dringen langſam, aber ſtetig 
in die Fugen der Mauern ein und bringen den Kalk 
des Mörtels zur Löſung, ſo daß ſchließlich nur noch 
der Sand des Mörtels übrigbleibt. Man kann die 
Wurzeln dieſer Farne oft einen Dezimeter weit in den 
Fugen verfolgen. Stets beſitzt die Pflanze ein ganzes 
Büſchel Wurzeln, die, ſolange ſie leben, den Steinen 
noch einen Halt geben. Sind ſie aber abgeſtorben und 
verweſen ſie, dann liegt zwiſchen den Steinen gar bald 
ein loſes Häufchen Sand und Humus, und die Humus- 
ſäuren des letzteren ſetzen ihre zerſtörende Arbeit fort. 
Alſo auch Farne dürfen an Baudenkmälern nicht ge— 
duldet werden. 

Wie ſchon oben erwähnt, bilden die Moospolſter Fang⸗ 
ſtellen für Samen verſchiedener Blütenpflanzen. Gelangt 
nun irgendein Samen einer Blütenpflanze in ein Moos- 
polſter, das an einer Mauerfuge ſitzt, ſo wird er zunächſt von 
dem Gewirr der kleinen Aeſte und Blättchen des Mooſes 
feſtgehalten. Im Frühjahr findet er in der gleichmäßig 
feuchten Umgebung Gelegenheit zum Keimen, und der 
am Grunde des Moospolſters liegende Humus bietet 
dem erſten Würzelchen einen Halt. Weil die Wurzel 
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nun in dem Humus nur wenig Nahrung vorfindet, 
wird ſie ſich ſchnell vergrößern. Da gelangt ſie an 
die Mauerfuge, die durch die Tätigkeit des Mooſes 
bereits angegriffen iſt, und nun beginnt die Wurzel ihr 
Zerſtörungswerk. Die Wurzeln der Blütenpflanzen 
ſind dicht hinter ihrer Spitze mit zahlreichen verhältnis⸗ 
mäßig langen Haaren, den ſogenannten Wurzelhaaren, 
beſetzt, denen die Aufgabe obliegt, Waſſer und unorga: 
niſche Nährſtoffe aus dem Boden aufzunehmen. Zu 
dem Zweck ſcheiden ſie ein Sekret ſchleimiger Natur 
aus, das, wie Aderſon neuerdings in ſcharfſinniger 
Weiſe nachgewieſen hat, beſonders befähigt ift, Kohlen: 
ſäure aufzuſpeichern und dadurch die Bodenbeſtandteile 
in Löſung überzuführen. Außerdem iſt es bekannt, daß 
das Sekret der Wurzelhaare ſcharf ſauer ijt — ein Kubik— 
zentimeter enthält etwa 0,5 Milligramm Ameiſenſäure — 
und dadurch ſeine löſende Wirkung erhöht wird. Wenn 
wir uns nun vergegenwärtigen, daß die Länge der 
Wurzelhaare den Durchmeſſer der Wurzeln meiſt um ein 
vielfaches übertreffen, und daß ſie dichtgedrängt mehrere 
Zentimeter weit die Wurzel rings umgeben, dann 
wird uns klar, welche bedeutenden löſenden Wirkungen 
eine junge Wurzel haben muß. Nun bildet aber die 
Pflanze nicht nur eine Wurzel, ſondern je nach ihrer 
Art entweder zahlreiche gleichartige, wenig oder gar 
nicht verzweigte Wurzeln, ſogenannte Büſchelwurzeln, 
wie die Gräſer, oder von der Hauptwurzel abgehende 
Seitenwurzeln, die ſich dann wieder verzweigen. Weiter 
wiſſen wir, daß ſich viele Wurzeln verdicken, holzig 
werden und dann große Dimenſionen erreichen können. 
Endlich iſt es bekannt, daß in den lebenden Zellen ein 
osmotiſcher Druck von mehreren Atmoſphären (3—20) 
herrſcht, der den Zellen eine ganz außerordentliche 
Feſtigkeit verleiht. Wenn wir uns alle dieſe Momente 
vergegenwärtigen, dann können wir leicht überſehen, 
welche verheerenden Wirkungen das Wurzelwerk der 
Pflanzen anrichten kann. Büſchelwurzeln werden ver⸗ 
hältnismäßig leicht und tief in das Fugenwerk ein- 
dringen, den Mörtel zerſtören und das Gefüge des 
Mauerwerks lockern. Außerdem werden ſie an kalk⸗ 
haltigem Geſtein auch äußerlich ihre nagende Wirkung 
ausüben und, wenn auch langſam, ſo doch ſtetig, das 
Geſtein löſen. Noch viel gefährlicher aber iſt das 
Wurzelwerk der Holzgewächſe, das fih beſtändig oer: 
dickt. Die anfänglich kaum einen Millimeter dicke 
Wurzel dringt leicht in die Mauerfuge ein, verzweigt 
ſich und ſendet ihre Seitenwurzeln in die benachbarten 
Fugen. Beſtand das Mauerwerk aus Ziegelſteinen, 
ſo wird die Wurzel auch über kurz oder lang in dieſe 
eindringen und ſie direkt durchwachſen. Als vor einer 
Reihe von Jahren im alten Palmenhaus des Berliner 
Botaniſchen Gartens eine der großen Zuckerpalmen, 
bie feit einer Reihe von Jahren in einem Holzkübel 
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ſtand, verpflanzt werden ſollte, war es nötig, das den 
Kübel unten umgebende Erdreich abzuheben. Dabei 
ſtellte es fid) heraus, daß der Kübel auf Ziegelſtein⸗ 
mauerwerk ſtand, das mit Zement vermauert war 
und das Kellergeſchoß bedeckte. Die Wurzeln der Palme, 
die eine Dicke von etwa einem halben Zentimeter hatten, 
waren nun ſowohl durch den Zement als auch durch die 
Ziegelſteine hindurchgewachſen! In der ſtändig feuchten 
Erde, die das Mauerwerk bedeckte, war die Struktur 
der Steine offenbar ſo weit gelockert, daß ſie den 
Wurzeln keinen ſonderlichen Widerſtand mehr boten. 
Glücklicherweiſe verdicken ſich die Palmenwurzeln nicht, 
ſo daß der Schaden kein großer war. Die Steine 
waren nur einfach fiebartig durchlöchert. Viel gefábr: 
licher wäre es geweſen, wenn Wurzeln einer Pflanze 
mit boligen, fid) verdickenden Wurzeln in das Mauer: 
werk eingedrungen wären. Eine Sprengung des Keller— 
gewölbes wäre die Folge geweſen. Man dulde alſo 
nie auf oder in der nächſten Nähe von Baudenkmälern 
Holzgewächſe, deren Wurzeln ſich verdicken. 

Geteilte Anſichten herrſchen noch über den Einfluß 
kletternder Pflanzen auf Bauwerke, beſonders des Efeus 
und des ſelbſtklimmenden wilden Weines. Letzterer 
haftet mit eigenartigen Saugorganen am Steine feſt, 
während der Efeu ſich mit ſogenannten Haftwurzeln 
am Mauerwerk befeſtigt. Daß dieſe Haftwurzeln 
wenigſtens zeitweiſe kalkhaltiges Geſtein etwas an— 
greifen, unterliegt wohl kaum einem Zweifel. Ander— 
ſeits darf aber nicht überſehen werden, daß die dichte 
Laubdecke des Efeus, beſonders deshalb, weil ſie immer⸗ 
grün ift, dem Mauerwerk auch einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Schutz gegen Witterungseinflüſſe bietet. Wind, 
Regen, Sonne, Froſt können auf ein mit Efeu be— 
wachſenes Mauerwerk nicht ſo energiſch einwirken wie 
auf kahles Mauerwerk. Regenwaſſer, das an der 
Mauer herabläuft, wird von den zahlloſen Haſtwurzeln 
ſchnell aufgeſaugt, und die Mauer ſelbſt bleibt ziemlich 
trocken. Deshalb halte ich wenigſtens Efeu direkt 
für eine Schutzvorrichtung für Baudenkmäler, denn der 
Vorteil, den der Efeu bietet, überragt weit den Nach— 
teil. Da das Erdreich unznittelbar am Mauerwerk febr 
trocken bleiben wird, ſo werden ſich die Efeuwurzeln 
in der Erde nicht nach der Mauer hin, ſondern von ihr 
fort ausbreiten. Auch andere Pflanzenwurzeln werden 
von dem Mauerwerk dadurch ferngehalten werden. 

Es konnte nicht meine Abſicht ſein, hier alle in Frage 
kommenden Punkte zu erörtern. Ich glaube indeſſen, 
daß ſchon die wenigen oben gegebenen Andeutungen 
genügen werden zu zeigen, daß die Vegetation keines— 
wegs belanglos in ihren Wirkungen auf Baudenkmäler 
iſt, und daß es wohl angebracht iſt, daß dieſer Frage 
ein eingehendes Studium gewidmet wird. Hierzu ans» 
zuregen, war der Zweck der vorſtehenden Zeilen. 
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Perſönliches zu ſeinem 75. Geburtstag. Von Cornelia Paczka, geb. Wagner. 


Großvater Rudolph Wagner war Profeſſor der 
Anatomie in Göttingen. Auf Papas Schreibtiſch ſteht 
eine ſehr gute alte Photographie von ihm, von ſelten 
künſtleriſcher Wirkung; ſie zeigt eine hagere Geſtalt, 
einen ſehr durchgeiſtigten Gelehrtenkopf, der auf ein 
reiches pſychiſches Leben ſchließen läßt. 


Er war früh leidend und wurde nicht alt. Er beſaß 
einen feinen Kunſtſinn, entwickelt durch längeren Aufent— 
halt in Italien und betätigt durch Erwerbung man— 
ches ſchönen Kupferſtiches nach Raffael, Dürer, Hol 
bein uſw., die ſpäter unter ſeine Kinder verteilt wurden. 
Auch einige alte Möbelſtücke, die aus ſeinem Haushalt 
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ſtammen, laffen feinen ausgebildeten feinen Geſchmack 
erfennen. — 

In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
oder ſpäter hat er einen zweijährigen Urlaub in Piſa 
und den Bädern von Lucca zugebracht, begleitet von 
ſeiner rüftigen Frau Roſa, geborenen Henke, die wiederum 
aus einer Profeſſorenfamilie ſtammte. 

In meiner Jugend las ich ein Tagebuch von ihr 
aus jener Zeit, in dem ſie dieſen Aufenthalt und eine 
Reife beſchreibt, die fie eines in Erlangen zurückge⸗ 
bliebenen kleinen erkrankten Kindes wegen von Piſa 
in 32 Tagen und Nächten allein mittels Poſt machte, auf 
dem Rückweg nach Piſa zwei ihrer kleinſten Kinder 
mitnehmend. Von dieſen war das eine unſere allver— 
ehrte liebe „Tante Wonne“, ſpätere Hofrätin Benn⸗ 
dorf in Wien. 

Von ſeiner ſo kräftigen Mutter hat mein Vater 
ſicher ſeine robuſte Konſtitution geerbt; mit der größten 
Liebe und Verehrung hat er immer an ihr gehangen. 
Er hat ihr bis zum Lebensende (ſie wurde 83 Jahre 
alt) allwöchentlich geſchrieben. Sie lebte allverehrt in 
Göttingen, an allen Intereſſen ihrer Kinder teilnehmend, 
beſonders an denen ihres Lieblings und älteſten Sohnes 
Adolf und war bis in ihre allerletzte Lebenszeit in 
körperlicher und geiſtiger Friſche. 

Sie war eine Frau von vieljeitigen geiſtigen 
Intereſſen, bewahrte aber bis ins ſpäteſte Alter ihren 
gemütlichen Erlanger Heimatsdialekt, „Fenus“ ſtatt 
„Venus“ fagenb. 

Ich erinnere mich auch, Papa von feiner Grop- 
mutter Wagner, unſerer Urgroßmutter, ſprechen gehört 
zu haben, deren Mann Gymnaſialdirektor, ich glaube, 
in Ulm war. Dieſe Frau, eine geborene Kap, ſoll in 
ihrer Jugend eine febr ſchöne, dunkelhaarige Frau ge: 
melen fein, die mit überaus viel Temperament auss 
geſtattet war und wahrſcheinlich das Rhapſodiſche in 
unſere Familie brachte, das in uns allen ſteckt. Als 
mein Vater in ſehr jungen Jahren ſeinen Doktor 
machte, war das erſte, was ſie zu ihm ſagte: „Steht's 
auch ſchon im Blättle?“ Sie lebte als Witwe in Erlangen. 

Ueber meinen Vater als Gelehrten, National- 
ökonomen, Politiker und Redner zu ſchreiben, kann 
natürlich nicht meine Aufgabe ſein, denn dazu ſind 
Berufene da, abgeſehen davon, daß ich ebenſowenig 
Beziehungen zur Politik habe wie mein Vater zur Kunſt. 

Wenn jemand in Wort und Schrift ſo ganz Feuer 
und Flamme iſt in ſeinem Beruf wie mein Vater 
noch jetzt mit 75 Jahren, ſo kann man nicht verlangen, 
daß er ſich für andere Dinge ebenſo intereſſiere. Wir 
Künſtler pflegen dieſes auch nicht zu tun. 

Mein Vater hat auch wie ſehr viele Gelehrte durch 
das unendlich viele Leſen leider ſehr geſchwächte Augen, 
wodurch künſtleriſche Genußfähigkeit faſt aufgehoben iſt. 

Trotzdem behauptet er, ich habe mein künſtleriſches 
Talent nicht nur von meiner früh verſtorbenen Mutter 
Johanna, geborenen Buſe, geerbt, ſondern auch von 
ihm, denn „mit 12 Jahren habe er mit großer Vor⸗ 
liebe nach Zeitungen alle Mörder abgezeichnet und 
auch Löwen“. — 

Von meinem Großvater war auf ſeinen Sohn die 
große Liebe für Italien übergegangen. — Mein Vater 
war im Lauf ſeines Lebens gewiß achtzehnmal dort, 
mit beſonderer Vorliebe an den oberitalieniſchen Seen. 
Dort hatte er zuerſt mit meiner Mutter geweilt, die 
voll intenſiver künſtleriſcher Sehnſucht war. Sie hatte 
ein feines Zeichentalent. | 
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Solche Reifen machte er auch mit feiner zweiten, 
ebenfalls kranken Frau und ſpäter mit ſeiner dritten 
Frau, die in ſchöner blühender Geſundheit neben ihm 
lebte; neben ihm, dem zwei Frauen, die eher Pſychen 
waren, früh geſtorben. Auch wir Kinder haben ihm 
ſo manche ſchöne und genußreiche Reiſe zu danken. 

Aus meiner Kindheit erinnere ich mich eines Aus— 
fluges, den mein Vater mit mir und meinem älteren 
Bruder Rudi nach der Porta Weſtphalica machte. Wir 
ſaßen mit Papa auf einem Bergabhang und hatten 


große Freude an den glitzernden Bergkriſtallen. Papa 


las uns dabei aus Heines „Buch der Lieder“ vor, 
was damals ſeine beſondere Vorliebe war. 

Ein kleines Charakteriſtikum der Reiſen mit Papa 
wur, daß wir immer unſere Handkoffer ſelbſt ins Hotel 
tragen mußten, und wenn es noch ſo heiß war. 

Meine frühen Kindheitserinnerungen führen nach 
dem ſonnigen Freiburg im Breisgau zurück, da ich in 
Dorpat noch gar zu klein war, als Mutter dort ſtarb. 

In Freiburg war mein Vater bis 1870. 

Dort ſtieg er mit uns kleinen Kindern auf den 
Schloßberg, zeigte uns die Kanonenkugeln in den Wän— 
den der Kapelle. 

Mit ſolchen Kanonenkugeln, vor denen wir ſehr 
große Angſt hatten, ſollten wir Kinder (ich war damals 
fünf Jahre alt) bei der Ueberſiedlung nach Berlin „hinein: 
geſchoſſen“ werden. Das hatte uns ein Photograph geſagt, 
in deſſen Haus meine Großmutter Buſe lebte, nach— 
dem ſie ihren Mann und ſechs Kinder verloren. 

Es war ſo ſchön in Freiburg geweſen; überall ſo 
licht und ſonnig! Im Sommer watete mein Bruder 
Rudi durch die Dreiſam. Im dortigen Botaniſchen Garten 
waren Tulpenbäume, und in den Anlagen an der 
Dreiſam waren allerhand Schoten an Büſchen, mit 
denen wir Knallſpiele ſpielten, und in dem ſchönen 
Münſter knieten wir Kinder mit dem Dienſtmädchen 
vor den Madonnen- und Heiligenbildern. Das gefiel 
uns fo wohl! | 

Nun follten wir aljo nad) Berlin „hineingeſchoſſen“ 
werden! Dies geſchah ja nun zwar nicht! Aber der 
Effekt war ähnlich! 

Aus der lichten, ſonnigen Stadt in die Bernburger 
Straße mit den hohen Miethäuſern, in eine Parterre— 
wohnung mit Rolljalouſien, wo es ſo finſter war! 

Dazu als Eindruck auf dem erſten Spaziergang 
eine Frau mit ganz kleinen Zwillingen, die man am 
Hafenplag aus dem Waſſer zog und in eine Droſchke 
packte in ihren naſſen Kleidern ... 

Dann mußten wir Handſchuhe anziehen, und Papa 
wurde ſehr böſe, als ich dies vergaß. 

Kurzum, Berlin ſchien uns Kindern entſetzlich. 
Berlin bietet den Profeſſoren Befriedigung ihres Ehr⸗ 
geizes. Die Kinder der Profeſſoren haben es in kleinen 
Univerſitätſtädten beffer. — — — 

Wie bekannt, hat mein Vater eine große Vorliebe 
ſür den mündlichen und ſchriftlichen „Disput“, bei dem 
minder Rede- und Federgewandte ſo leicht nicht mit— 
können. 

Wenn aber ein anderer ſeiner Meinung zu ſchnell 
beipflichtet, ſo iſt er leicht der Erſte, der ſagt: „Ja, 
aber mein lieber Mann, haben Sie denn gar nicht 
bemerkt, daß man die Sache auch vom entgegen— 
geſetzten Standpunkt aus betrachten kann und ſchließ— 
lich noch von ſo und ſo vielen anderen Standpunkten!“ 

An ſolchen Disputen, bei denen andere nicht immer 
bequem mitkönnen, hat er eine große Freude, wie er 
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auch behauptet hat, ein recht großer „Zeitungskrakel“ 
wirke erfriſchend auf ihn, wie auch ſonſtige Unannehm⸗ 
lichkeiten ihn in ſeiner Arbeit nicht leicht ſtören. (Gott 
ſei Dank!) , 

Mein Vater hat eine große Vorliebe für Tiſch⸗ 
reden, ſowohl bei Familien⸗ als bei öffentlichen Feſten. 

Solche Tiſchreden ſind immer intereſſant anzuhören. 
Sie find oft humoriſtiſch, wenngleich [o manche Be- 
teiligte dabei „wie auf Kohlen figen“, in der Erwar- 
tung, wer nun wohl „ſeziert“ werden wird, nach dem 
bezeichnenden Ausdruck eines ſeiner Freunde. 
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Ein kleines Charakteriſtikum für Papa iſt ſeine ab⸗ 
ſolute perſönliche Bedürfnisloſigkeit; er iſt ſchwer dazu 
zu bringen, fid) eine Droſchke zu leiſten. In ein Auto- 
mobil bringt ihn aber ſchon niemand. Von und zu 
Geſellſchaften benutzt er ſamt Familie immer die Elek⸗ 
triſche, und wenn es noch ſo ſchlechtes Wetter iſt. 

Neulich abends trafen wir meinen Vater bei Be⸗ 
kannten, er war für feine Verhältniſſe recht abgeſpannt; 
er kam von ſeiner erſten Herrenhausſitzung und ſagte: 
„Ja, vier Stunden ſitzen und zuhören und nichts 
ſelber reden! — das iſt anſtrengend!!“ 


6868868866666 8666668666666 6 8666886686686 88 86886 ο d oddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddd 


Eine Stunde Weges. 


Plauderei von A. Oskar Klaußmann. 


„Grüß Gott! Wie weit iſt es noch nach Poſſingen?“ 

Der biedere „Eingeborene“ wiederholt die Frage, 
nimmt dann bedächtig die Tabakspſeife aus dem Munde, 
denkt nach und gibt uns endlich die Auskunft: „Noch 
eine Stunde.“ 

„Danke beſtens“, ſagen wir und ſetzen unſern 
Weg fort. Wir wiſſen es ja: eine Stunde Weges, 
das find nach den für die Touriſtik üblichen Bered- 
nungen fünf Kilometer, da man im gewöhnlichen Schritt 
den Kilometer in zwölf Minuten zurücklegt. 

Durch glühenden Sonnenbrand bergauf und bergab 
wandern wir, aber das erſehnte Poſſingen will ſich 
unſern Blicken nicht zeigen. Es wird wohl irgendwo 
ganz verſteckt in einer Terrainfalte liegen. Immer 
häufiger ſehen wir nach der Uhr, auf der die Zeiger 
ſo langſam vorwärts marſchieren. Drei viertel Stunden 
ſind wir bereits gegangen, als wir dem zweiten Ein⸗ 
gebornen begegnen. 

„Grüß Gott! Wie weit iſt es nach Poſſingen?“ 

„Noch, eine Stunde“, lautet die Antwort. 

„Wie, noch eine Stunde?“ 

„O ja, und da müſſen Sie gut ausſchreiten.“ 

Mit wenig erfreulichen Gefühlen ſetzen wir unſern 
Marſch fort, und es dauert richtig noch eine gute 
Stunde, das heißt 65 bis 70 Minuten, bis wir das 
erſehnte Poſſingen erreichen. 

Der Aerger darüber, daß uns der erſte Auskunft: 
geber ſo gröblich getäuſcht hat, beziehungsweiſe der Aer⸗ 
ger über ſeine Unkenntnis der Wegemaße hat uns aber 
nur im Anfang unſerer touriſtiſchen Streifereien er⸗ 
griffen. Heute wiſſen wir es genau, daß wir auf die 
Auskünfte der Eingebornen, wenn ſie uns das Wege— 


maß der Stunde angeben, mindeſtens 50, im ſchlimmſten 


Fall 75 Prozent aufſchlagen müſſen. Beſonders im 
Gebirge bedeutet „eine Stunde Weges“ für den Be— 
wohner des Flachlandes faſt das Doppelte; denn das 
Wandern im bergigen Terrain iſt eben für ihn etwas 
Ungewohntes, und er kommt langfamer vom Fleck als 
der Bergbewohner. i 

»Wir haben in Deutſchland feit einem Menſchenalter 
das metriſche Syſtem in Maß und Gewicht, und unſer 
offizielles Wegemaß iſt der Kilometer. Aber wer gibt 
uns, beſonders aus der Landbevölkerung, ein Wegemaß 
in Kilometer an? Das tun nur die Wegweiſer, die 
ſtumm an der Straße ſtehen und uns mitteilen, daß 
es nach dem und dem Orte 3,5 oder 7 Kilometer 
weit iſt. Treffen wir auf einen Landbewohner, der 
uns das Wegemaß nicht nach Stunden, ſondern anders 


angibt, ſo erhalten wir ſicher die Auskunft: „Eine 
Meile“ oder „Eine halbe Meile“. 

Wir wiſſen ja: die alte Meile ſind 7,5 Kilometer. 
Aber auch dieſe Meilenangaben ſind ebenſo unſicher 
wie die Angaben nach Stunden, und mit Recht ſprachen 
ihon unſere Vorfahren im Sprichwort von „Meilen, 
die der Fuchs gemeſſen hat“. Ein anderes Sprichwort 
ſagt ſogar: „Die Meile hat der Fuchs gemeſſen und 
noch den Schwanz zugegeben.“ (Vergleiche Schrader, 
„Bilderſchmuck der deutſchen Sprache“.) Wenn der 
Fuchs im Revier ſchleicht oder „ſchnürt“ (geht oder 
trabt), ſo nimmt er faſt nie den direkten Weg, ſondern 
er läuft im Zickzack hin und her. Er beſucht da ein 
Mauſeloch, dort ein Vogelneſt, einen hohlen Baum, 
verfolgt dort eine Haſenſpur und guckt dort nach einem 
Vogel, der auf dem Baume ſitzt. Er geht im Zickzack 
anſtatt auf dem graden Wege und macht ſich dadurch 
den Weg viel länger. 

Auch in Oeſterreich iſt ſeit einer Reihe von Jahren 
das metriſche Syſtem eingeführt. Man kann dort aber 
einen furchtbaren Schreck erleben, wenn man auf einen 
Beamten ſtößt, der korrekt nach der Vorſchrift uns 
Auskunft in dem offiziellen Wegemaß gibt. Ich bin 


feft überzeugt, wenigſtens die holde Leſerin würde, 


keinen kleinen Schreck bekommen, wenn ſie auf die 
Frage: „Wie weit iſt nach dort und dorthin?“ die 
Antwort erhielt: „Einen halben Myriameter.“ 

Während nämlich bei uns das offizielle Wegemaß 
der Kilometer ift, alfo 1000 Meter, iſt es in Defter: 
reich der Myriameter, 10 000 Meter, und ein halber 
Myriameter ſind 5 Kilometer gleich zwei Drittel ehema— 
lige deutſche Meilen gleich eine Wegeſtunde, d. h. 
eine normale Wegeſtunde. 

Für die Praxis ſei darauf hingewieſen, daß die 
Angabe „eine Meile“ oder „eine halbe Meile“ dann 
ſicher ſtimmt, wenn man nicht die Rechnung 1 Kilo— 
meter == 12 Minuten, 1 Meile — 7¼ Kilometer, alfo 
90 Minuten 1 Stunden zugrunde legt, ſondern 
wenn man an der alten Bauernregel feſthält, wonach der 
Fußgänger die Meile in zwei Stunden macht. Mit 
dieſer Umrechnung der Meile wird man nur in ſeltenen 
Fällen eine Enttäuſchung betreffs der Länge des Weges, 
die zurückzulegen iſt, erleben. 

Kommen wir nach dem Weſten des Reiches, nach 
Weſtfalen und weiterhin nach Holland, ſo finden wir 
bei den Eingebornen oft eine ganz andere Bezeichnung 
des Wegemaßes. Auf die Frage: „Wie weit iſt es?“ 
erhalten wir die Antwort: „Zwei Pfeifen Tabak weit.“ 
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Dieſe Bezeichnung erſcheint bem mit ihr nicht Ber- 
trauten ganz ungeheuerlich und vollkommen wertlos, 
weil man ja nicht weiß, wie lange es dauert, bis eine 
Pſeife Tabak aufgeraucht iſt. Das hängt erſtens von 
dem Faſſungsvermögen des Pfeifenkopfes ab und zwei⸗ 
tens von der Schnelligkeit, mit der die Lippen des 
Rauchers an dem Mundſtück der Pfeife ziehen. Wenn 
man jedoch näher zuſieht, iſt die Unſicherheit keines⸗ 
wegs ſo groß. Da Pfeifenköpfe fabrikmäßig hergeſtellt 
werden und in gewiſſen Gegenden immer eine ganz 
beſtimmte Sorte von Pfeifenköpfen üblich und im Ge⸗ 
brauch iſt, da der Landbewohner es nicht liebt, ſeine 
Pfeife allzu häufig zu ſtopfen, da es ferner eine Gigen- 
tümlichkeit der Landbevölkerung iſt, alles recht bedächtig 
zu tun, alfo auch das Pfeifenrauchen nicht zu über- 
ſtürzen, darf man wohl den alten Reiſeſchriftſtellern 
glauben, die uns erklären, daß eine Pfeife Tabak eine 
halbe Stunde Weges bedeutet. Zwei Pfeifen Tabak 
find aljo gleich einer Stunde, das heißt 3—4 Kilometer. 
Dieſe Berechnung vermag auch der Nichtraucher ohne 
weiteres anzuſtellen. 

Stoßen wir auf einen recht alten Weidmann, eine knor⸗ 
rige, verwitterte Jägerfigur, die uns wie eine Erinnerung 
aus längſt vergangener Zeit anmutet, oder leſen wir 
ein altes Buch, dann hören wir eine andere Wegebe: 
zeichnung, nämlich das Wegemaß nach „Büchſenſchüſſen“. 

Es iſt der Weg 2, 3, 4, 5 Büchſenſchüſſe weit. Dieſe 
Auskunft gehörte und gehört zu den allerungenaueſten, 
die man erhalten kann. Vergeblich habe ich in den 
deutſchen Jagdklaſſikern nachgeſchlagen, um die Weite 
eines Büchſenſchuſſes wenigſtens annähernd feſtzuſtellen. 
Es gab ja gerade in der Zeit, in der man den Büchſen⸗ 
ſchuß als Wegemaß benutzte, ſo ſtaunenswert viele 
Arten von Büchſen, die je nach Laune und Abſicht der 
Fabrikanten, die fie herſtellten, in Kaliber und Lauf: 
länge variierten — Jeſter führt Dutzende von Namen 
ſür dieſe Büchſen auf — daß es ganz unmöglich iſt, eine 
Norm aufzuſtellen, denn es gab wohl Büchfen, die 
nach unſerm heutigen Maß 200, aber auch 300 und 
400 Meter weit ſchoſſen; vielleicht trugen die Büchſen 
auch noch weiter. Es ſteht auch nicht feſt, ob unter 
„Büchſenſchußlänge“ die Entfernung gemeſſen war, in 
der eine Büchſe noch mit Sicherheit traf, oder ob es 
die Entfernung war, über die überhaupt eine Kugel 
aus dem Feuerrohr gebracht werden konnte. 

Karl Julius Weber (der „Demokritos-Weber“) be⸗ 
hauptet in ſeinen „Briefen eines in Deutſchland reiſenden 
Deutſchen“, eine Büchſenſchußlänge könne man „keck 
auf eine gute halbe Stunde reduzieren“. Sollte das 
ſtimmen, dann meinte man mit einer Büchſenſchuß⸗ 
entfernung das Wegemaß, bis zu dem man den Knall 
eines Büchſenſchuſſes hörte. Weber führt in ſeinen 
Wegemaßen auch noch die Bezeichnungen „ein Hunde— 
geblaff“ und „ein Hahnenſchrei“ an. 

Dieſe Wegemaßbezeichnungen ſind für den Touriſten 
natürlich längſt veraltet; aber ſie kommen jetzt doch 
wieder in gewiſſem Sinne zu Ehren, nämlich für den 
Luftſchiffer. Die Aeronauten im Freiballon, die Nacht⸗ 
fahrten gemacht haben, berichten uns übereinſtimmend, 
wie genau man durch die Nacht das Bellen und Kläffen 
der Hunde in ben Dorfſchaften hört, die der Ballon 
überfliegt. Wahrſcheinlich durch den herannahenden 
Schatten des Ballons werden die Hunde in den Dörfern 
ſehr unruhig und rebelliſch, und in klaren, kühlen Nächten 
hört man das Hundegebell noch in einer Höhe von 
vielen hundert Meter. Ja, geübte Aeronauten können 
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daraus, ob das Hundegebell mehr oder minder deutlich 
zu ihnen heraufdringt, mit ziemlicher Sicherheit feft- 
ſtellen, in welcher Höhe ſich der Ballon befindet. Auch 
der Hahnenſchrei tönt am Morgen hoch hinauf in die 
Luft und iſt für den Luftſchiffer ein willkommener 
Gruß, namentlich wenn durch Nebel und Wolken die 
Ausſicht auf die Erde unten vollkommen unmöglich 
gemacht iſt. Dann ſind Hundegebell und Hahnenſchrei 
gute Merkzeichen und in gewiſſem Sinn auch Wege⸗ 
meſſer, wenigſtens betreffs der Höhe des Ballons und 
der bereits zurückgelegten Strecke. 

In Pommern und Mecklenburg rechnete man in 
früheren Zeiten bei Angabe von Wegemaßen nach 
Vierteln und ſagte: „Es iſt ein Viertel, zwei Viertel, 
drei Viertel weit.“ Gemeint war natürlich die Viertel⸗ 
meile. Auf der Inſel Rügen aber gab es eine Wege⸗ 
bezeichnung, die lautete: „Ein Feldwegs.“ Man be⸗ 
zeichnete ebenfalls damit eine Viertelmeile. 


E23 1insere Buder 
Der in éi an Bord bes „Kaifer Wilhelm ll.“ 


(Abb. 523). Der neue pradjtoolle Schnelldampfer des Nord- 
deutſchen Lloyd „Kaifer Wilhelm II.“ hat vor kurzem eine 


große Schar WO Gäſte an bie norwegiſche Küſte 


gebracht. Der Aufſichtsrat des Lloyd hatte den Kaiſer und 
mit ihm eine Zahl anderer hervorragender Perſönlichkeiten zu 
einer Probefahrt eingeladen, die zwei Tage dauerte und den 
Gäſten den beiten Beweis lieferte, wie ſchön der neue Schiffs ⸗ 
rieſe iſt, und wie bequem es ſich auf ihm reiſen läßt. 

v 


Die Preisverteilung im Wettbewerb Groß-Berlin 
(Portr. untenſt.). Vor einigen Tagen hat das Preisgericht die 
Entſcheidung in dem Wettbewerb für den Bebauungsplan für 
das ganze Gebiet Groß⸗Berlins gefällt. Der Erſte Preis 

Been, wurde mit dem zweiten Au: 
ſammengelegt, ſo daß nun⸗ 
mehr 50000 Mark zur Ver⸗ 
fügung ſtanden. ie eine 
Hälfte wurde einſtimmig dem 
Architekten Hermann Janſen 
(Berlin) zuerkannt, der als 
feinſinniger Künſtler einen 
großen Ruf beſitzt. Die an⸗ 
dere Hälfte fiel den Profeſſo⸗ 
ren Genzmer (Berlin) und 
Brix (Berlin) und der Hoch⸗ 
bahngeſellſchaft zu, die ge⸗ 
meinſam ein Projekt ausgear- 
beitet hatten. Als hervorragen⸗ 
der Vertreter der Hochbahnge⸗ 
ſellſchaft bei der Bearbeitung 
dieſes Projekts wird Regie⸗ 
rungsbaurat Wittich genannt. 


Architekt Hermann Jauſen (Berlin) 
erhielt die Hälfte (25 000 Mk.) des zuſam ; 
mengelegten erſten und zweiten Preiſes. 
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Baural Felig Genzmer (Berlin) 


Prof. Brig (Berlin) 
erhielten im Berein mit der Hochbahngeſellſchaft die andere Hälfte (25000 Mk.) 
Die Preisverteilung im Wettbewerb Groß-Berlin. 
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Die Motorboot-Ausftellung (Abb. S. 522), die bis 
zum 19. April in den Hallen am Berliner „Zoo“ tagt, enthält 
neben den beiten Erzeugniſſen der internationalen Motorboo‘- 
induſtrie aud) Luſtſchiff; unb Aeroplanmotoren. Die Bedeutung 
der Ausſtellung ſpiegelt ſich darin, daß bei der Eröffnungsfeier 
bedeutende Perſönlichkeiten des Heeres und der Flotte ſowie 
der techniſchen Welt anweſend waren. 


t 
Berliner Kunſtausſtellungen (Abb. S. 523 u.527). Nach 
der franzöſiſchen die amerikaniſche Kunſtſchau! In den Räumen 
der Königlichen Akademie der Künſte iſt jetzt eine Ausſtellung 
älterer und vor allem moderner amerikaniſcher Bilder zu ſehen, 
die der Neuyorker Kunſtfreund Hugo Reiſinger zufammen- 
gebracht hat. Die intereſſante künſtleriſche Veranſtaltung wurde 
am 17. März vom Kronprinzen eröffnet. — In der Märzaus⸗ 
ſtellung der Galerie Schulte erregt ein meiſterhaftes Bild viel 
Aufſehen, das Raffael Schuſter⸗-Woldan geſchaffen hat. Sein 
Porträt der Gräfin Gertrud zu Dohna⸗Finckenſtein ift ein 
wahrhaft großzügiges Werk, das Einflüſſe der deutſchen Ro⸗ 
mantiker und romaniſchen Meiſter verrät, im ganzen aber 
durchaus eigenartig und kunſtvoll wirkt. 


v 
Adolf Wagner (Abb. S. 521), der berühmte National: 
ölonom der Berliner Univerſität, begeht am 25. März ſeinen 
75. Geburtstag. Der große Gelehrte beſitzt als Wirklicher Ge⸗ 
heimer Rat, Herrenhausmitglied, Ehrendoktor zahlreicher Uni- 
verſitäten und Mitglied zahlloſer Akademien die höchſten Wür⸗ 
den und Ehren, die einem Vertreter der deutſchen Wiſſenſchaft 
erreichbar ſind. An ſeinem Jubeltag wird dem Verfaſſer der 
„Grundlegung der politiſchen Oekonomie“ und der „Finanz⸗ 
wiſſenſchaft' zuteil, was wertvoller iſt als alle Ehren und 
Würden: die ſchrankenloſe Anerkennung der geſamten Gelehrten⸗ 
republik und der Dank der deutſchen Oeffentlichkeit. 


v 

Dr. Joſef Neumayer (Abb. S. 522), der erſte Bize- 

bürgermeiſter von Wien, iſt von Beruf Rechtsanwalt, wie es 

Dr. Lueger war. Er iſt nie als Parlamentarier hervorgetreten, 

gehört aber zu den älteſten und beliebteſten Mitgliedern der 

chriſtlich⸗ſozialen Mehrheit im Gemeinderat und iſt ſchon ſeit 
1895 als Vizebürgermeiſter tätig. 


SS 

Die Welt von oben (Abb. ©. 524 und 525). Wenn man 
vor einigen Jahren eine Vorſtellung von der eigentümlichen 
Anſchauungsweiſe der Dinge erhalten wollte, die damals Vogel⸗ 
perſpektibe hieß, mußte man auf einen hohen Turm, etwa den 
Eiffelturm oder einen der Türme des Kölner Doms, ſteigen. 
Seitdem die modernen Lenkballons bem Aeronauten geftaiten, 
beliebige Objekte und Stadtteile von oben zu photographieren, 
kann jedermann mit Leichtigkeit ermitteln, wie wohl die Welt 
aus der — Ballonperſpektive ausſehen mag. Ja, die Ballon» 
photographie zeigt bie modernen Großſtädte und in ihnen jene 
Turmrieſen in einem ganz neuen Licht; wir ſehen, wie winzig 
all die Bauwerke im Grunde ſind. Der Menſch hat bisher 
Türme gebraucht, um ſich in die Lüfte zu erheben. Jetzt hat 
er andere Mittel dazu. Wie lange wird man noch Ausſichts⸗ 
jürme wie den Eiffelturm bauen? Die ſteinernen Wunder⸗ 
werke gehören toten Zeitaltern an. Wir leben in der Zeit der 
Wunder aus Aluminium und Seide. 


D 

Todesfälle (Abb. S. 522). Unter den Toten der letzten 
Woche befinden jid) zwei bedeutende Gelehrte. Profeſſor Dr. 
Adolf Tobler, ber feit dem Jahre 1867 an der Berliner Uni⸗ 
verſität den Lehrſtuhl ſür romaniſche Philologie innehatte und 
ſeit dem Jahre 1881 auch als Mitglied der Akademie wirkte, 
war einer der hervorragendſten Vertreter ſeines Fachs. Wäh⸗ 
rend ſeines langen Lebens — er wäre am 23. Mai 75 Jahre 
alt geworden — hat er beſonders über bie italieniſche und alt» 
franzöſiſche Sprache und Literatur eine lange Reihe von wich⸗ 
tigen Arbeiten veröffentlicht. — Dr. Otto Hermes, der Direktor 
des Berliner Aquariums, gehörte zu den Schülern und Mit⸗ 
arbeitern Brehms. Als Gründer der wiſſenſchaftlichen Station 
in Rovigo und als Leiter des großen Berliner Inſtituts hat 
er ſehr erfolgreich für die Verbreitung zoologiſcher Kenntniſſe 
gewirkt. Nicht minder wichtig war ſeine politiſche Tätigkeit. 
Er gehörte zu den engſten Freunden Eugen Richters und ver⸗ 
trat bis zu feinen Tode deffen Prinzipien im Reichstage. 
v 


Paul v. Heyſe, der Jubilar der letzten Woche, wird bald 
dem deutſchen Publikum den Beweis lieſern, daß er trotz 
ſeines hohen Alters noch die volle Kraft des künſtleriſchen 
Schaffens beſitzt. Er hat kürzlich eine neue Novelle: „Ein 
Familienhaus“ vollendet, bie fid) den Perlen feiner Erzählungs— 
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kunſt würdig anreiht. Die Wochenſchrift „Allgemeine Zeitung“ 
(München) bringt von ihrer Oſternummer an die Novelle zum 
Abdruck, in der ein bürgerliches Liebesproblem in anmutigſter 
Form und in erſchöpfender Pſychologie behandelt wird. 


v 

Pearys Trophäen (Abb. €. 528. Im Neuyorter 
Arctic-Elub, der die Expeditionen feines Präſidenten Robert 
Peary ausrüſten half. ſind zurzeit die Objekte ausgeſtellt, die 
der Forſcher von ſeinem letzten erfolgreichen Zug gegen den 
Pol mitgebracht hat. Freilich, unter den vielen Feller stimo: 
werkzeugen unb Expeditionsreliquien befindet fid) nicht ber 
vielgeſuchte überzeugende Beweis dafür, daß Peary den Nord⸗ 
pol auch wirklich entdeckt hat. Es gibt allerdings kein Objelt 
in der Welt, das ſolch einen Beweis darſtellte. Man muß ſich 
irog der Affäre Cook eben auf Treu und Glauben verlaffen. 


v 

Die Uſambarabahn (Abb. S. 526). Der Kolonialhaus⸗ 
haltungsetat für das Jahr 1910 enthält eine wichtige Vorlage 
über den Weiterbau der Uſambarabahn, die bisher vor allem 
das Bergland von Uſambara erſchloß, jetzt aber eine viel be⸗ 
deutungsvollere Aufgabe zu löſen haben wird; ſie ſoll das 
Küſtengebiet mit den fruchtbaren Landſchaften im Norden 
verbinden, ſoll bis zum Fuß des Kilimandſcharo und Meru 
reichen. Schon jetzt iſt dieſe Nordbahn eine der wichtigſten 
Faktoren in der kulturellen Entwicklung unſerer oſtafrikaniſchen 
Kolonie. Zwei kleine Zweigbahnen unb ein Netz relativ vor: 
trefflicher Straßen verbinden die beſtehenden Stationen mit 
dem Innern, und nicht nur die weißen Farmer benutzen gern 
die recht bequem eingerichteten Züge, ſondern auch die Ein⸗ 
geborenen wiſſen das wunderbare Verkehrsmittel zu ſchätzen. 


Die Toten der Woche a 


Geh. Rat Joſef Freiherr v. Helfert, öſterreichiſcher Oe, 
ſchichtsforſcher, Mitglied des Herrenhauſes, t in Wien am 
16. März im 90. Lebensjahr. 

Dr. Otto Hermes, Direktor des Berliner Aquariums, 
Reichstagsabgeordneter, T in Berlin am 19. März im 72. Qe- 
bensjahr (Portr. S. 522). 

Giovanni Battiſte Lamperti, berühmter Geſangspädagoge, 
f in Berlin am 18. März im Alter von 71 Jahren. 

Nadar, bekannter Pariſer Photograph, + in Paris am 
20. März im Alter von 90 Jahren. E 

Geb. Medizinalrat Prof. Dr. Eduard Pflueger, bekannter 
Phyſiologe, T in Bonn am 16. März im Alter von 81 Jahren. 


Profeſſor Dr. Joh. Schilling 7 


Prof. Dr. Johannes Schilling, berühmter Bildhauer, 
+ in Klotzſche bei Dresden am 22. März im Alter von 81 Jahren 
(Portr. obenſt.) 

Prof. Dr. Adolf Tobler, bedeutender romaniſcher Philologe, 
+ in Berlin am 18. März, 75 Jahre alt (Portr. ©. 522). 


8880 Bilder vom Tage 88 


"4 


Wirkl. Geh. Rat Profeſſor Dr. Adolf Wagner, der große Volkswirkſchaftslehrer. 


Zur Feier ſeines 75. Geburtstages. 
Speaialaufnahme für die „Boche. 


Dr. Otto Hermes t | Profeſſor Dr. Adolf Tobler F 


Direktor des Berliner Aquariums und Mitglied der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften und der erſte Bizebürgermeifter von Wien. 
Mitglied des Reichstags. . Altmeiſter ber romaniſchen Philologie. Phot. Hevdenbanf. 
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1. Polizeipräſident v. Jagow. 2. Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz. 3. Geh. Regierungsrat Prof. Busley. 4. Frhr. v. Lyncker, Inspekteur der 
Verkehrstruppen. 5. Major Groß. 


Die Motorboot-Xusftellung in den Hallen am ZJoologiſchen Garten in Berlin: Eröffnung durch den Staats ſekretär v. Tirpitz. 
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Hugo Reifinger. Der Kronprinz. Prof. A. Kampf. 
Die Eröffnung der Ausſtellung Amerikaniſcher Kunſt in Berlin durch den Kronprinzen. 
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Sitzend (von links nach rechts): Direktor Bremermann, Konſul Fr. Achelis, Herm. Melchers. Stehend: IR Vietor, Generallonſul v. Schwabach, Heinr. 
Kulenkampff, Konſul George Wätjen, Direktor Ph. Heineken, der Kaifer, Konſul Nolze, Kapitän Cüppers, heimrat Loewe, Dr. Jordan, Direktor Peget, 
antier Hinde, Direktor Mankiewitz, Kommerzienrat Balmie. 


Der Kaifer an Bord des Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm II“ Phot. Stelter Schul. 
mit den Mitgliedern des Aufſichtsrats und dem Vorſtand bes Norddeutſchen Lloyd. | 


Der Eiffelturm vom Ballon aus. 


Ver „Place de Etone” mit dem Triumphbogen, aus 800 m Höhe gejeben. 
Paris als Rieſenſpielzeug. 
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Die Welt von oben geſehen: Der Kölner Dom. 
Photographiſche Aufnahme aus der Gondel des „Zeppelin II.“ 
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Von der kolonialen 
Entwicklung p» 


Im Salonwagen der Uſambarabahn. 
Nebenſtehend: 
Schwarze Bahnarbeiter auf der Strecke. 
Unteres Bild: 
Militär und Landbevölkerung auf einer Station 


ber lliambarababn. 
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Deutſch-Oſtafrikas. 


Phot. Gebr. Haeckel. 
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zu Dohna-F inckenſtein. 


Gertrud Gräfin 
ſtſalon Schulte in Berlin. 


Schuſter-Woldans, ausgeſtellt im Kun 


Gemälde Raffael 
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Blid in ben Bee 
Eine intereſſante Aus ſtellung im Arctic-Club zu Neuwyork: Trophäen von Pearys Nordpolfahrt. 
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Die Sonne von St. Moritz. 


Roman von 


Paul Oskar Höcker. 


10. Sortlegung 


Axel Groll ſah Frau Gertie an und ſagte ruhig: 
„Nicht ſchlechter bin ich jetzt als damals. Das bißchen 


dummen Leichtſinn hab ich ſchon ſchwer genug bereut. 


Schwer genug. Du weißt es. An dem furchtbaren Conn. 
abend damals — das hab ich dir ſchon einmal geſagt — 
ba ſtand ich bereits im Kontor, zum Außerſten ent- 
ſchloſſen, wollte deinem Mann rückhaltlos beichten, mich 
ihm zur Verfügung ſtellen. . .. Weil ich deine Szenen fatt 
hatte, weil ich mich vor mir ſelber ſchämte, weil ich ein 
Ende machen wollte — nein, mußte — fo oder ſo. ...“ 

Sie nickte langſam und ſah ihn dabei drohend an. 
„Das hätteſt du nur tun ſollen. Das wäre etwas 
geweſen. Ein Mann, der ſo etwas aus dem Hinterhalt 
tut. Damit er mich wieder ſchlägt, nicht wahr? Nein, 
das hätteſt du doch nicht übers Herz gebracht. Das haſt 
du dir hinterher bloß ausgedacht. Aber da braucht ich 
ihn gottlob nicht mehr zu fürchten. Da war ich frei!“ 

„Schweig!“ ! 

Dicht an der Tür ſtand er. Abwehrend hielt er ben 
Arm nach ihr ausgejtreft. ` ` 

Sie gebrauchte das Taſchentuch. Zornig gebot er 
ihr, ſich ſtill zu verhalten. 

Er ſchaltete das Licht aus und öffnete dann raſch 
und leiſe die Tür. 

Durch den ſchmalen Spalt der Außentür ſah man 
einen Schimmer der Korridorbeleuchtung eindringen. 
Tiefe Stille herrſchte draußen. Vorſichtig ſchloß er die 
Tür wieder. 

„Da hat ſich doch etwas gerührt?“ ſagte er leiſe. 

Nun lauſchte auch ſie. 

Man hörte wirklich ein Raſcheln. 
eher im Zimmer ſelbſt. 

Ihre Blicke gingen rundum. 

„Da — am Fenſter!“ flüſterte ſie. 

Er ſchaltete wieder das Licht ein und ging auf den 
Fußſpitzen aufs Fenſter zu. 

Eine ganze Weile blieb er hier ſtehen und lauſchte. 


Aber es ſchien 


Es war kein Laut mehr zu vernehmen. Er fah unters . 


Bett, öffnete und ſchloß den Wandſchrank. 
wieder. 

„Ein Kniſtern in den Heizröhren,“ ſagte ſie, „weiter 
nichts. Warum biſt du ſo aufgeregt?“ 

„Weil ich nicht will, daß dein Beſuch hier bei mir 
bekannt wird.“ | 

Nun glitt ein triumpbierenbes Lächeln über ihre 
Züge. „Siehſt du, alfo befennft du doch Farbe.“ 

„Iſt es etwa dir gleichgültig?“ 

„Mir?“ Sie lachte gereizt. „Ich habe keine Urſache 
wie du, das vor den Leuten hier im Hotel zu verheim— 
lichen. Ich hab nicht zwei Eiſen im Feuer wie du.“ 

Er hob darauf nur in müder Abwehr die Hand. 


Lauſchte 


„Du haſt da unten mit dem rothaarigen Mädel 
angebandelt. Nette Touren bei Nacht und Nebel machſt 
du mit der. Und wie eiferſüchtig das Ding gleich war. 
Geſtern und heute. Ich hab mich ja fo amüjiert.... 
Ach, Axel, denkſt du denn, ich bin nicht in der erſten 
Sekunde dahinter gekommen? Die ſoll von mir nichts 
erfahren, nicht wahr? Aber den Gefallen tu ich dir 
nicht, mein Freund. Ich bin da und ſtehe feſt auf 
meinen Füßen. An die Seite drängen laß ich mich ſo 
leicht nicht. Von der nicht.“ | 

Ruhig ließ er's über fid) ergeben. Erſt nach einer 
Pauſe ſagte er dann: „Was ſich zwiſchen ihr und mir 
angebahnt hatte, das kannſt du nicht begreifen, Gertie.” 

Sie lachte ſpöttiſch. „O, es iſt gewiß etwas Über: 
natürliches. Etwas ganz Platoniſches. Laß dich doch 
nicht auslachen. Ich hab's ja geahnt, daß das kommen 
würde. Welchem Mann wäre denn darin zu trauen? 
Aber Sorge macht mir das nicht. Bewahre. Die ſoll 
ſchon ſehen, daß ich ältere Rechte habe. Und wenn du 
mich ihr verheimlicht haſt, dann werd ich mich auf meine 
Art melden, ſiehſt du. Meinetwegen darf alſo das ganze 
Hotel wiſſen, daß ich hier bei dir bin, das ganze Hotel.“ 
Triumphierend hatte ſie ſich erhoben. Sie verſchränkte 
die Hände im Nacken, legte den Kopf zurück und öffnete 
lächelnd die Lippen, zeigte ihm die weißen, feſten Zähne. 
„Gehörſt du mir, Axel, oder der?“ 

„Meine Perſon ſchalte aus. Ich will dir nur das 
eine ſagen: es gibt hier im Hotel Leute, vor denen 
du dich ſehr in acht nehmen müßteſt, Gertie.“ 

„Willſt mir bange machen? Etwa vor Vogel— 
ſangs? Die denken ja gar nicht mehr an die Erb— 
ſchaftsgeſchichte. Oder haben ſich völlig abgefunden. 
Und was bie alles über Hans geſagt haben, na! ...“ 

„Um dich ſicher zu machen.“ 

Sie lachte. „O, ſiehſt du, nun biſt du wieder der 
Hafenfuß. Ganz wie früher. Ich hab doch immer mehr 
Schneid gehabt.“ 

„Ja, das haſt du, Gott weiß es.“ 

„Sprich doch bloß nicht wieder in dem abſcheulichen 
Staatsanwaltston. Der kleidet dich gar nicht, Axel. 
Unausſtehlich macht er dich.“ 

„Ich habe nicht deinen Leichtſinn.“ 

Er ſchlug gereizt die Wandſchranktür zu, die er vor— 
hin nicht feſt geſchloſſen hatte. Das eigentümliche 
Schurren in der Wand, das ihnen ſchon vorhin auf— 
gefallen war, meldete ſich wieder. Mit vorgebeugtem 
Kopf blieb er lauſchend ſtehen. 

„Du ſiehſt ja ſchon überall Geſpenſter,“ ſpottete ſie, 
„in den Heizröhren, im Wandſchrank. . . . Die Hotel: 
gäſte amüſieren ſich noch alle unten in der Halle, die 
haben Beſſeres zu tun, als Stockfremde zu belauſchen.“ 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H. Berlin. 
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Er rührte fid) noch immer nicht. Flüſternd ſagte er: 
„Da nebenan wohnt ein Herr, der mit an eurem Tiſch 
ſitzt: der Holländer.“ 

„Das gute Schaf. Was weiter?“ 

„Sein Intimus iſt Mayr.“ 

„Theo Mayr. Der ‚ſchöne Theo“. Der ſich einbildet, 
er wäre unwiderſtehlich, und der mir auf Tod und 
Leben die Cour ſchneidet. Er ijt amüſant, ift ein Fred» 
dachs — aber gefährlich ift mir der ‚ſchöne Theo‘ nod) 
lange nicht.“ 

„Weißt du das fo genau, daß er dir nicht gefübr» 
lich ijt?" 

„Das heißt — Augen machſt du jetzt wieder! ...“ 

„Im Hotel erzählt man ſich, daß er im Auftrag einer 
Prozeßpartei hier iſt, um Beobachtungen anzuſtellen — 
gewiſſermaßen als Detektiv.“ 

„Welcher Partei? Was für Beobachtungen?“ 

„Er will Material ſammeln — vielleicht im Auftrag 
von Frau von Trooſt und Bankier Selle — um dich auf 
die Anklagebank zu bringen.“ 

Sie zuckte zuſammen. „Das iſt ja — Unſinn!“ ſtieß 
ſie aus. Aber ſie war ganz blaß geworden. 

„Dich — und mich mit.“ 

Eine Weile ſtarrte ſie ihn mit großen Augen an. 
Ihre Lippen blieben geöffnet. Sie war ſich noch nicht 
klar darüber, ob es wirklich ſeine Meinung war. „Ich 
glaub dir nicht — nein, ich glaub dir das nicht.“ 

„Ich hab's von Fremden gehört, die gar kein Inter» 
elle daran haben könnten, ihm eine Million guzu» 
ſchreiben, die bloß erdichtet iſt. — Und ich habe nach» 
gezählt: er iſt wenige Tage nach mir hier eingetroffen, 
als ob er mir nachgeſchickt worden wäre. Seitdem hat 
er mich nie aus den Augen gelaſſen. Ich traue ihm 
nicht. Auch in Berlin ſind mir oft ſeine ſeltſamen 
Fragen aufgeſtoßen.“ | 

Cie hatte ihre Sicherheit mehr und mehr verloren. 
„Gefragt — das iſt ja natürlich — gefragt hat er mich 
ja auch ſchon hunderterlei.... Oder vielmehr: er hat 
mich mit dir aufgezogen.... Nun ja, aber das haben 
doch andere auch getan.“ 

„Und du haſt ihm gebeichtet?“ 

„Gebeichtet!“ Sie lachte trotzig. „Redereien waren 
es, kindiſche Redereien, nichts weiter!“ 

„Ich rate dir künftighin dringend Vorſicht an. Für 
mich beſteht jetzt kein Zweifel: er iſt hier, um uns zu be— 
obachten. Die laſſen ſich's etwas koſten, deine Ver— 
wandten.“ 

Eine Weile ſann ſie nun ſchweigend, eingeſchüchtert 
ſeinen Worten nach. Plötzlich hob ſie den Kopf, und es 
traf ihn ein Blick aus ihren grauen Augen, kalt und 
drohend, wie ein Meſſer ſo ſcharf. „Gut ausgeheckt, 
Axel! Alſo damit glaubſt du mich mundtot zu machen? 
Du willſt mich in der Furcht halten, damit ich dich in 
Ruh laſſe?“ Sie lachte auf. „Gut ausgeheckt, gut aus— 
geheckt!“ Und mit einem Mal kamen ihr die Tränen 
wieder. „Ich — bin — ſo verlaſſen! Der ärmſte Menſch 
hat's beſſer als ich! — Ach, ſo ſchlecht biſt du zu mir — 
ſo ſchlecht!“ 

Sie ſaß auf dem Fußende der Chaiſelongue, ganz in 
ſich zuſammengeduckt, ein Häuflein Elend. Immer 
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wieder hauchte ſie ihr Taſchentüchlein an und preßte es 
dann gegen die verweinten Augen. Der Puder war 
von ihrem Teint abgefallen. Dadurch wirkten die 
Augenhöhlen viel tiefer. Sie ſah älter aus. Und nun 
ſtimmte der kindliche Zug ihres Weſens nicht mehr zu 
ihrer Erſcheinung. Axel ſah das Gemachte ihrer Naivität 
ſo deutlich wie nie zuvor. 

In ruhiger Herrſchaft über ſich ſagte er endlich: „Es 
iſt eine Kluft zwiſchen uns, die niemals zu überbrücken 
ſein wird. Du ſiehſt ſie nicht. Aber ich ſehe ſie, ſo oft 
ich dir ins Auge ſchaue. Die Schuld iſt es. Die kann 
nichts, nichts aus der Welt ſchaffen. Und darum iſt es 
undenkbar — ganz undenkbar, Gertie — daß wir uns 
jemals ſo angehören könnten, wie du dir's vorſtellſt.“ 

Langſam und ſchwer nickte ſie. „Alſo ſo ſtehen wir. 
Aha. So drehſt du's nun. Wie elend! ...“ 

Er ſtampfte mit dem Fuß auf. „Du haft kein Recht, 
mich zu beſchimpfen.“ 

„Aber du?“ 

„Ich muß dir nur ſagen, was du dir ſelber ſagen 
könnteſt: es iſt ausgeſchloſſen, daß ich dir je meinen 
Namen geben dürfte.“ 

Sie ſchluchzte ganz erſchüttert. Und mit einem Mal 
raffte ſie ſich auf, mit zwei, drei ſtürzenden Schritten 
war ſie bei ihm, umklammerte ihn mit ihren nackten 
Armen und preßte ihr tränenüberſtrömtes Geſicht an 
ſein Kinn, ſeinen Kragen — da er ſich wehrte, gegen 
feine Schulter, feinen Armel. „Ich will dich ja nur lieb» 
haben, Axel. Du biſt doch der einzige Menſch, den ich 
liebhabe. Das weißt du. So viele haben mir die 
Cour gemacht. Es wäre mir ſo leicht geweſen, und 
Hans hat mich ja fo infam behandelt. ... Aber ich hab 
dir treu fein wollen. . .. Und da war ich doch auch nicht 
deine Frau. Das iſt es doch nicht, was ich will. Ich 
bin viel größer, als du denkſt. . ..“ 

Er fühlte ihre Tränen auf feinen Händen. Nun 
preßte ſie ihre Lippen auf ſeine Rechte. Unwillkürlich 
machte er eine Fauſt. Des letzten Reſtes von Reiz hatte 
fie fid) begeben für fein Gefühl. Nur ein mattes Mite 
leid beherrſchte ihn noch. 

„Du biſt exaltiert, Gertie. Bitte, beruhige dich erſt.“ 

Sie ließ von ihm ab, wandte ſich um und betupfte 
ihre Augen mit dem naßgewordenen kleinen Knäuel. 
Im Spiegel über der Waſchtoilette neben ſeinem Bett 
ſah ſie dann ihr Bild und erſchrak. „Ja, ich bin häßlich 
geworden. Der Kummer hat mich häßlich gemacht. Die 
Sehnſucht. Und da ziehſt du mir nun das dumme junge 
Ding vor.“ 

Müde ſetzte er ſich am Schreibtiſch beim Fenſter 
nieder und ſtützte den Kopf auf. „Ich bin nicht mehr 
imſtande zu ſprechen. Was zu ſagen war, iſt geſagt. 
Auch gewarnt habe ich dich.“ 

„Alſo — ſoll ich gehn.“ Sie machte ein paar 
Schritte nach ihm hin. Da er nur läſſig mit der Achſel 
zuckte, blieb ſie ſtehen. Sie biß ſich vor Zorn in die 
Lippe. „Aber id) — habe dich auch gewarnt, Axel. 
Vergiß das nicht. Ich laſſe mich nicht wegjagen wie die 
erſtbeſte.“ Sie wartete auf eine Erwiderung. Wohl 
eine volle Minute wartete ſie. Da er ſich nicht rührte, 
ſondern wie in ſchwerer Zerſchlagenheit am Schreibtiſch 
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ſitzenblieb, den Kopf zwiſchen beiden Händen, ſtampfte 
fie leicht mit dem Fuß auf und wandte fid) zum Aus- 
gang. „Trotzkopf!“ rief ſie ihm noch zu, als ſie die 
Klinke erfaßte. 

Haſtig hintereinander fielen die beiden Türen ins 
Schloß. Mit etwas dumpferem Geräuſch die dritte, die 
den Vorkorridor abſchloß. 

Dann wurde es ganz ſtill. 

Nur das Raſcheln zwiſchen Bett und Fenſter an der 
jenſeitigen Wand unterbrach jetzt wieder die Stille. 

Er erhob ſich, ſah ſich um, öffnete den Wandſchrank 
und lauſchte. 

Im Nebenzimmer raſche Schritte. Man hörte ſie 
durch die dünne Wand wie in dem gleichen Raum. 
Gleich darauf ging eine Tür. 

Im Nu ſchoß er durchs Zimmer und trat hinaus. 

Ein Herr im Smoking verſchwand gerade durch die 
Tür des Vorkorridors. Er konnte nur = unterfcheiden: 
Jonckbloet war es nicht. 

Erſchöpft und doch erregt, in dem unheimlichen Ge⸗ 
fühl, von Spionen umgeben zu ſein, ohnmächtig, ſich 
dagegen zu wehren, kehrte er in ſein Zimmer zurück. 


* * 
* 


Nun batte man endlich ben von allen Sportleuten 
fo lange und fo ſehnſüchtig erwarteten Neufchnee. Der 
Föhn war fein Vorbote geweſen. Es ſchneite die ganze 


Nacht, den ganzen Tag, abermals eine Nacht und 


wiederum einen Morgen. Wer ſich auch nur ein paar 
Schritt weit aus dem Hotel hinauswagte, kam als 
wandelnder Schneemann zurück. Man befand ſich 
mitten in den Schneewolken. 

„Der Schnee fällt nicht — er iſt da!“ ſagte Genzmer 
lachend, als er Willemintje von ſeinem Verſuch, mit 
Kamerlander auf den Skiern nach Maloja vorzudringen, 
Bericht erſtattete. Sie waren nicht weit über Campfer 
hinausgekommen. 

Für die älteren Herrſchaften, die keinerlei Winter: 
ſport trieben, war dieſe Zeit die amüſanteſte, denn in 
den Hotels gab es ein Leben und Treiben wie tagsüber 
[onjt nie. Die Halle, bie Leſe-, Muſik-, Spiel⸗, Rauch: 
und Damenſalons waren ſtets überfüllt. Abends nach 
dem Diner tanzte das junge Volk während des Kon— 
zerts in dem Rundbau des Treppenhauſes, ſo oft das 
Hotelorcheſter eine tanzbare Weiſe ſpielte. Auch eine 
Ouvertüre, die auf dem Programm ſtand, mußte ge— 
legentlich dafür herhalten: Twoſtepp konnte man ja auf 
jede Art einrichten. 

Am erſten Tag hütete Lore das Bett. Willemintje 
empfing nur kurz vor dem Lunch ein paar Befuche. Die 
Bekannten brachten Blumen und gratulierten zu der 
Überwindung des gefährlichen Abenteuers. Axel Groll 
hatte gleich morgens ſeinen ärztlichen Rat angeboten, 
aber Willemintje erklärte ihm, ihre Freundin habe 
dringend gebeten, ſie womöglich den ganzen Tag ſchlafen 
zu laſſen. Die vollkommene Ruhe ſei immer die beſte 
Erholung für ihre Nerven. 

Willemintje ſelbſt war wieder ziemlich auf dem 
Poſten. Beim Treppenſteigen empfand ſie zwar noch 
eine gewiſſe Schwäche im Fuß, aber auf ebener Fläche 
konnte ſie ſchon eine längere Strecke ohne jede Ermüdung 
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zurücklegen. Sie freute ſich ſchon auf den erſten 
Spaziergang: am andern Tag wollte Lore mit ihr zum 
Tee, der in einem andern Hotel ſtattfand. 

Für die eingeſchneiten Wintergäſte war der Hotel» 
wechſel um die Teeſtunde herum die einzige Unter, 
brechung. Nur wenige Sportleute wagten eine größere 
Tour. Zu der kleinen Schar der Verwegenen gehörten 
Mr. Biddle und Axel Groll. Aus dieſem Grunde 
fehlten ſie in Lores „Gefolge“ beim Beſuch des andern 
Hotels. 

Die beiden Herren hatten gleich nach dem Frühſtück 
das Hotel auf ihren Skiern verlaſſen. Sie wollten 
bergab nach Celerina und Samaden bis zu der 
Bobfleighſtrecke Preda — Bergün, auf der jetzt nach dem 
ſtarken Schneefall endlich die Tourenfahrten und Wett- 
rennen beginnen ſollten. Trotzdem das Ende ber 
Schneeperiode noch nicht abzuſehen war, fing man ſchon 
mit ber Aufräumung der Bergſtraße und dem Aus» 
bau der gefährlichen Kurven an. In unzähligen Win- 
dungen ſchlängelte ſich die Straße, oft ſteil abfallend, 
durch das enge Tal mit den ungeheuren Schneewänden. 
In mehreren Kehrtunneln, auf ſchmalen Bändern, hohen 
Brücken dahinziehend, begleitete die Eiſenbahn die Land» 
ſtraße, die in der Winterſaiſon als Bobfleighbahn 
diente. An einigen Kehren fiel der jähe Abhang mehrere 
hundert Meter tief ab. Man türmte an dieſen Stellen 
hohe Schneewände auf, aber es gehörte eine meiſterliche 
Führung des Schlittens dazu, um an dieſen gefährlichen 
Stellen ſicher vorüberzukommen. 

Noch einige Herren vom St. Moritzer Bobfleighklub, 
Landsleute Mr. Biddles, fanden ſich im Lauf des 
Tages auf der Strecke ein. Zeitweiſe ſetzte der Schnee— 
fall aus, aber es war grimmig kalt in dem engen Tal, 
das im Winter nur ſo ſelten die Sonne ſah. In zottige 
Pelze eingemummt, die Mützen tief heruntergezogen, 
ſtapften die Klubherren von einer Kehre zur andern, 
nur mühſam den beiden leichtbeſchwingten Skiläufern 
folgend. Da und dort gaben ſie den frierenden, rot— 
naſigen, in Lumpen gewickelten Italienern, die bei den 
Schneebauten angeſtellt waren, ihren fachmänniſchen 
Rat. 

Gegen Abend hörte es auch in St. Moritz zu ſchneien 
auf, und als die Ausflügler mit der Bahn zurückkehrten, 
ſahen ſie gleich vom Perron aus im Schimmer des 
Mondes, deſſen faſt runde Scheibe neben dem Piz Mor: 
teratſch auftauchte, daß die Aufräumungsarbeiten auf 
dem See ſchon tüchtig vorgeſchritten waren. 

Heute hatten die beiden Damen zum erſtenmal ſeit 
Willemintjes Unfall wieder unten im großen Saal am 
Diner teilgenommen. Mr. Riddle brachte dem alten 
Studienfreund dieſe Nachricht von ſeinen Eltern mit. 
Die Nachzügler, die ſich in aller Eile in den Abenddreß 
geworfen hatten, mußten im Reſtaurant ſpeiſen, das 
ſchon ziemlich geleert war. Der Oberkellner erſtattete 
ihnen Bericht über eine ganze Menge von Neuheiten. 

Für den Fall, daß morgen und übermorgen gutes 
Welter war, ſollten die ſchon zweimal verſchobenen 
Rennen auf dem See nun endlich am Sonntag ſtatt— 
finden. Das Barometer war ſtark geſtiegen, am Sonn— 
abend war Vollmond, man durfte alſo hoffen. Es 
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handelte ſich um ſportliche Veranſtaltungen von außer⸗ 
gewöhnlicher Bedeutung: Trabrennen auf dem Eiſe mit 
den kleinen Rennſchlitten und das originelle Skikjöring, 
bei dem die Skiläufer ſich von einem Pferd ziehen ließen, 
gewiſſermaßen eine Abart der Fahrſchule. Mr. Biddle, 
der dieſen Sport öfters ausgeübt hatte, wollte ſich daran 
beteiligen. Viele Anmeldungen von Berufsfahrern und 
Wintergäſten lagen dem Sportkomitee vor. An der 
Spitze des Komitees ſtand der Ortspfarrer, ein auch auf 
allen Gebieten des modernen Lebens rühriger und von 
der Gemeinde in Sportangelegenheiten ebenſo wie in 
Fragen kirchlicher Art geſchätzter Mann. 

Als die beiden Touriſten in die Halle kamen, ſahen 
ſie den Tiſch von Lore und Willemintje von doppelten 
Stuhlreihen umlagert. Mrs. Biddle und noch zwei 
der jungen Amerikanerinnen, mit denen zuſammen man 
in Belvoir gerodelt hatte, befanden ſich im Kreiſe, ſonſt 
lauter Herren. 

Willemintje hatte ihren luſtigen Tag. Sie fühlte ſich 
nach der langen Gefangenſchaft wie erlöſt. Man machte 
ihr die Cour wie ihrer Freundin. Schlagfertig wie 
immer eröffnete fie ein wahres Feuerwerk nach per: 
ſchiedenen Seiten. Die Geſellſchaft kam aus dem Lachen 
nicht heraus. 

Axel fiel es auf, daß Lore bedeutend ſtiller war als 
ſonſt. Sie ſah noch ziemlich angegriffen aus, war auch 
recht blaß. 

Sie nahm feine Begrüßung freundlich hin, aber zu 
irgendeiner Ausſprache kam es zwiſchen ihnen nicht. 
Axel mußte ſich in größerer Entfernung von ihr nieder: 
laſſen. Eiferſüchtig hielt jeder der Herren ſeinen Platz 
feſt. Er wurde zwar gelegentlich von ihr mit ins all: 
gemeine Geſpräch gezogen, aber es handelte ſich da nur 
um ſportliche Dinge: er mußte Auskunft über den Zu— 
ſtand der Straße von Pedra nach Bergün geben. 

Und er fühlte gerade durch ihre höfliche Aufmerk— 
ſamkeit: wie fremd ſie ihm geworden war. 

Indem er ſeinen Blick über die dicht gefüllte Halle 
ſchweifen ließ, die die rauſchenden Klänge des voll— 
beſetzten Hotelorcheſters durchzogen, bemerkte er auch 
Frau Gertie Selle. 

Sie trug eine neue ſchwarze Robe, wieder ziemlich 
tief ausgeſchnitten, hatte aber einen langen, bis zur Erde 
reichenden Spitzenſchal loſe über die nackten Schultern 
gelegt und trug einen neuen ſchwarzen Rieſenhut, deſſen 
mächtige Krempe ſie zwang, ſteif aufgerichtet zu ſitzen, 
da ſie ſonſt an die Säule ſtieß. 

Unausgeſetzt beobachtete ſie ihn und die ganze Tafel— 
runde, die ſich um die Damen gebildet hatte. 

Es war ſein feſter Entſchluß, ihr keine Gelegenheit 
mehr zu einer neuen „Szene“ zu geben. 

Sie ſuchte heute abend die Aufmerkſamkeit weiterer 
Kreiſe auf ſich zu lenken — vielleicht auch ſeine Eiferſucht 
herauszufordern. Außer Jonckbloet, dem Ehepaar 
Vogelſang und Mayr befanden ſich noch einige Herren, 
die ihm fremd waren, an ihrem Tiſch. Sie lachte oft 
ſehr laut, benahm ſich überhaupt ſo auffällig, daß man 
immer wieder erſtaunte Blicke zu ihr hinüberwarf. 

Lore war vielleicht die einzige im Saal, für die Frau 
Gertie nicht vorhanden zu ſein ſchien. Und doch hatte 
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die es offenbar gerade darauf abgeſehen, von ihr und 


ihrer Umgebung bemerkt zu werden. 

Im Augenblick, da Lore und Willemintje aufbrachen, 
zerſtreute ſich auch ihr „Gefolge“. Die Halle wurde dann 
bald leer. Einzelne Reihen der Lichter wurden aus: 
geſchaltet, die Bedienung wurde zurückgezogen. Nur 
der Tiſch, an dem Gertie Hof hielt, bildete eine Aus: 
nahme. Man trank hier Sekt, mehrere Champagner: 
kühler ſtanden zwiſchen den Stühlen, man rauchte, 
ſchwatzte. Jonckbloets krähendes Lachen, das immer 
wieder durch erſchöpftes Huſten unterbrochen wurde, 
hallte durch den ganzen weiten Saal. Er hatte das 
Geſpräch auf den Berliner Abend gebracht, an dem er 
die pikante junge Frau als „Schlangendame“ kennen ge: 
lernt hatte, auf das famoſe Ballfeſt in den Aus— 
ſtellungshallen am Zoo, und berichtete davon allerlei 
gewagte Hiſtörchen. Mayr ſekundierte ihm, und Frau 
Gertie, bei der der Champagner ſchon ſeine Wirkung 
tat, ſah ſich von den loſen Reden aufgepeitſcht und 
ſteigerte ihre hektiſche Ausgelaſſenheit ſelbſt noch 
immer mehr. 

Es ging ſchon auf ein Uhr, als der Kreis fid) aber: 
mals vergrößerte. Aus der Bar kamen mehrere Herren, 
ebenſo vom Sekt angeregt, mit einigen nicht ganz 
zweifelsfreien Damen. Darunter befand ſich die finniſche 
Baronin. Vertraulich luden ein paar von Frau Gerties 
Nachbarn die ſpäten Ankömmlinge ein, Platz zu nehmen. 
Es ſchien in dieſer vorgeſchrittenen Stimmung keiner 
mehr eine Rückſicht ſür nötig zu halten. Die Vorſtellung 
war ſo flüchtig und formlos, daß niemand hinhörte. 
Gertie merkte es kaum, daß die Tafelrunde fid) ver: 
größert hatte. 

„Nun müßte man noch ein bißchen Twoſtepp tan: 
zen!“ ſagte Frau von Molin plötzlich. 

Jonckbloet patſchte ſich auf die prallſitzende Frack— 
hoſe. „Wiſſen Sie noch, wie Sie damals das Solo tana: 
ten?“ fragte er Gertie, ſeine Schweinsäuglein weinſelig 
zuſammenkneifend. „Heiß konnte es einem werden!“ 

Zwei Paare hatten ſich ſofort gefunden. Zwiſchen 
den regellos daſtehenden Stühlen und noch unab— 
geräumten Tiſchen ſchoben ſie ſich hin und her. Einige 
trällerten und pfiffen eine Twoſtepp-Melodie. Jong: 
bloet ſprang auf — er hielt ſich nicht mehr ganz ſicher 
auf ſeinen Füßen — und markierte den Rhythmus 
durch Händeklatſchen, indem er das Tempo, wie im 
Zirkus der Stallmeiſter, durch „He — hopla!“ zu ſteigern 
ſuchte. Es entſtand ein tolles Durcheinander. Die 
Tänzer ahmten immer deutlicher die Bewegungen der 
Nigger nach, von denen der Tanz ſtammte, ſie bogen 
die Knie auswärts, lehnten den Oberkörper zurück. 
ſchoben ſich mit zwei kurzen Chaſſierſchritten nach links 
und rechts, und die Tänzerinnen folgten ihrem Beiſpiel, 
die Melodie mitträllernd. 

Plötzlich ließ es Gertie keine Ruhe mehr. Sie erhob 
ſich haſtig und faßte nach dem loſe den Boden berühren— 
den Saum ihres weich herabfließenden Gewandes. 
„Schneller — ſchneller!“ rief ſie den Paaren zu und be— 
wegte ſich ſchon mitſchwingend in den Hüften. 

Jonckbloet rief ihr ein ſtürmiſches „Bravo!“ zu und 
kam ihr mit ausgebreiteten Armen näher, um ſie zum 
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Tanz zu holen. „Hè —donc! En avant!" rief er 
näſelnd, aufgeregt, atemlos, mit kirſchrotem Geſicht. Er 
ſchnalzte mit den Fingern der rechten Hand und ſtampfte 
den Boden im Takt. 

„Da kommt im Leben kein Twoſtepp heraus — ine 
dern ein Schuhplattler“, ſagte Mayr trocken. 

Schon hatte ſich Frau Vogelſang erhoben und war 
neben die junge Witwe getreten. Die Sache war ihr 
denn doch zu wüſt geworden. Sie hatte ſich auch ſoeben 
mit ihrem Gatten gezankt, weil er vorhin Frau von 
Molin ins Geſpräch gezogen hatte, die ſie ſelbſt beharr⸗ 
lich ſchnitt. 

„Sie vergeſſen wohl, liebe Frau Gertie, daß Sie noch 
Trauer haben“, ſagte ſie ihr ins Ohr, aber ziemlich 
hörbar für die meiſten Anweſenden. 

Das gab der jungen Witwe einen Ruck. Sie ſah 
für ein paar Augenblicke die Sprecherin ganz erſtarrt 
an. Dann ließ ſie, plötzlich ermattet, die Schultern 
ſinken, den Fingerſpitzen entfiel der Kleiderſaum, und 
ſie nickte Frau Vogelſang gehorſam zu. 

„Pardon — ja — ich hatte gar nicht daran gedacht.“ 

Sie wollte ſich verbeſſern, weil ſie einen höhniſchen 
Ausdruck in Frau Vogelſangs Miene wahrzunehmen 
meinte, aber ſie beſaß nicht mehr die volle Herrſchaſt 
über ſich. Sie war den Wein nicht gewohnt, konnte 
überhaupt nicht viel vertragen und hatte in ihrer er, 
regten Stimmung heute abend mehrere Glas Sekt 
ziemlich raſch hinuntergegoſſen. Frau Vogelſang merkte, 
wie es um ſie ſtand. Sie nahm energiſch ihren 
Arm und führte ſie zur Treppe. 

Als fie aus dem Lift ausſtiegen, um ihre junge er, 
wandte noch bis zu ihrem Zimmer zu begleiten, ſagte 
Frau Vogelſang gemeſſen: „In unſeren Kreiſen iſt 
es ſonſt üblich, liebe Frau Gertie, daß die Witwen mit 
dem Tanzen bis zum Ende des Trauerjahrs warten. 
Man iſt wenigſtens der Leute wegen ein bißchen Rück⸗ 
ſicht ſchuldig. Schließlich haben Sie doch auch den 
Namen von unſerem Vetter geerbt, nicht nur das Geld.“ 

Am andern Tag ließ ſich die junge Witwe zum 
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Lunch nicht im großen Saal blicken. Zum Diner 
erſchien ſie dann zum erſtenmal in einem geſchloſſenen 
Kleid. Sie war ſehr bleich, litt an Migräne und zog 
ſich gleich nach dem Eſſen zurück. Frau Vogelſang 
war nun äußerſt liebenswürdig, faſt herzlich und kün⸗ 
digte ihr an, daß fie ſpäter noch auf ihrem Zimmer nach 
ihr ſehen werde. 

Die tolle Szene, die ſich nach Mitternacht in der Halle 
abgeſpielt hatte, war von Nachzüglern aus den Spiel⸗ 
und Leſeſalons beobachtet worden. Etwas vergröbert 
und aufgebauſcht machte die Schilderung andern Tags 
die Runde, wo immer einer der Beteiligten ſich zeigte. 

Auch Willemintje hatte davon gehört. Davon und 
noch von andern Verwegenheiten des neuen Hotelgaſtes. 
Als ſie am Sonntagnachmittag im hellen Sonnenſchein 
unten auf dem See von der Tribüne aus den Rennen 
zuſah und Frau Gertie Selle in ihrem ſchmucken Sport: 
gewand erſchien, in dem ſie ſo überraſchend mädchenhaft 
ausſah, ſtritt man fid) in den Logen über die Perſönlich⸗ 
keit der jungen Witwe, und Willemintje forſchte ihren 
Nachbar, den Leutnant Genzmer, über ſie aus. 

„Es iſt keine Indiskretion mehr,“ ſagte ſie ſchließlich, 
„denn Kamerlander hat meiner Freundin ſchon An- 
deutungen gemacht, die eigentlich alles enthielten.“ 

„Dann trägt er auch die Verantwortung, nicht ich.“ 

„Sie hätten alſo darüber geſchwiegen, Genzmer?“ 

„Ja.“ 

„Hm. Sie ſind 
Genzmer.“ 

„Merken Sie das wirklich jetzt erſt?“ 

Sie lächelte. „Nein, ich weiß es ſchon lange. Ich 
frage mich nur immer: wie ſtimmt das zuſammen mit 
Ihrem grenzenloſen Leichtſinn? Denn — Hand aufs 
Herz — den haben Sie doch, Genzmer.“ 

„Nein, Fräulein Willemintje, den habe ich nicht — 
der hat mich!“ 

Sie wurden unterbrochen, denn eine neue Nummer 
des Rennprogramms begann. 


(Fortſetzung folgt.) 


im Grunde ein famoſer Kerl, 
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Schule und Eigenart der Schüler. 


Von Geh. Reg.-Rat Dr. Wilhelm Münch. 


Wir wiſſen, daß unter den Tauſenden der Blätter 
. eines Baumes nicht zwei einander wirklich gleich ſind. 
Die Arbeit der Natur iſt auch in dieſem Punkt völlig 
verſchieden von der Arbeit menſchlicher Technik. Daß 
ſelbſt unter den niederen Tieren eine gewiſſe innere 
Verſchiedenheit der Individuen beſteht, müſſen wir an— 
nehmen; bei den höher organiſierten können wir uns 
leicht davon überzeugen. Wer irgendwelche Haustiere 
hält, Hunde oder Vögel, wer mit Pferden zu tun hat 
oder auch mit Löwen und allerlei ſonſtigem Getier in 
Menagerien, Tierparks, zoologiſchen Gärten, weiß, daß 
jedes der Tiere oder der Exemplare“ ſeinen beſonderen 
„Charakter“ hat. 

Menſchliche Kinder aus der gleichen Familie werden 
oft von Außenſtehenden einander ſo ähnlich gefunden, 


daß ihre Unterſcheidung ſchwer ſällt, Zwillinge natürlich 
noch viel häufiger als andere, da deren Leben ja auch 
fo eng verbunden zu fein pflegt, daß fie fid) in Be 
wegungen, Mienen, körperlichen Gewöhnungen wie 
ſeeliſchen Vorgängen einander nahe angleichen. Aber 
in der Familie ſelbſt — wie deutlich fühlt man da 
die Ungleichheit, wie tief und vielſeitig iſt in den Augen 
der Angehörigen der Unterſchied! Namentlich wenn 
dort überhaupt der Blick in feinerer Weiſe entwickelt 
iſt, was in gebildeten, in ſozial höherſtehenden Familien 
ſich ja um ſo eher erwarten läßt, und wohl auch in 
der Gegenwart mehr als in vergangenen Zeiten. Es 
ſcheint eben doch und iſt auch ſehr begreiflich, daß 
die menſchlichen Individuen im Lauf der Zeiten immer 
mehr ſich differenzieren, daß fie infolge immer viel— 
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ſeitigerer Vererbung komplizierter werden, und wenn 
ſich zugleich der Blick oder das Gefühl für die 
verſchiedene Eigenart ſchärft, ſo iſt das nur natürlich. 

Selbſtverſtändlich haben Eltern auch in ſehr viel 
einfacheren Zeiten die Weſensart ihrer Kinder als 
ungleich empſunden, und ebenſo hat Lehrern in Schulen 
die Ungleichheit ihrer Schüler niemals entgehen können. 
Aber weder die letzteren noch auch die erſteren haben 
dieſer Erkenntnis große Tragweite gegeben. Wie es 
im Altertum galt, daß jeder Sprößling aus dem nach— 
wachſenden Geſchlecht vor allem in die wünſchenswerte 
nationale Eigenart hineingebildet werde, ſo iſt auch 
während des chriſtlichen Mittelalters und bis nahe an 
unfere Zeit heran das große Anliegen der Erwachſenen 
geweſen, die Heranwachſenden zur Verwirklichung einer 
beſtimmten Norm, der des rechten Chriſtenmenſchen, 
hinzuführen. Was an Verſchiedenheit blieb, wurde nur 
hingenommen, aber nicht geſchätzt: Gradunterſchiede 
wurden mehr beachtet als beſondere Eigenart,, in der 
man immer eher eine Unvollkommenheit ſah als einen 
Wert. Eigenſchaften wie Folgſamkeit, Lernwilligkeit 
einerſeits und Lernfähigkeit anderſeits mußten am höchſten 
in der Schätzung ſtehen, und als Trotz, als Sünde iſt 
ſicherlich vieles gerechnet worden, was nur erſchwerende, 
vielleicht beſonders kräſtige Natur war. Auch im Zeit— 
alter der Aufklärung galt es vor allem, das junge 
Menſchenweſen zum Teilhaber an der alles beſtimmenden 
und durchleuchtenden „Vernunft“ zu machen. Und erſt 
im ſpäteren Teil des 18. Jahrhunderts hat man anders 
zu ſehen begonnen. Das Wort Goethes in „Hermann 
' unb Dorothea“ von den Kindern, die wir nicht nach 
unſerem Sinn formen können, ſondern fo werden laſſen 
und lieben müſſen, wie ſie Gott gab, deutet auf eine 
große Wendung. 

Seitdem iſt nicht viel über ein Jahrhundert ver— 
gangen, aber ein Jahrhundert von ſehr beſchleunigtem 
Entwicklungstempo. Heute genießt kaum etwas un— 
bedingtere Würdigung als individuelle Eigenart! Und 
man iſt mit ſeiner Art ſehr viel empfindlicher geworden 
als frühere Generationen, empfindlicher eben auch gegen 
jede Verletzung individuellſter Gefühle. Unverkennbar 
gilt das zugleich ſür alt und jung. 

Unter dem, was man der öffentlichen Schule heute 
vorwirft, iſt denn auch dies, daß ſie das nötige Indivi— 
dualiſieren verſäume. Daß vielen ſchulbeſuchenden 
Kindern durch Verkennung ihrer beſonderen Eigenart 
großes Unrecht geſchehen kann, iſt gar nicht zu 
bezweifeln, und daß auf die ſichere Unterſcheidung 
und die rechte Berückſichtigung das ernſtliche Streben 
der Lehrer gerichtet ſein muß, iſt nicht minder gewiß. 
Es wird aber doch darauf ankommen, die rechte Grenze 
zu ziehen, die Grenze nicht bloß des Möglichen, ſondern 
auch des Rechten und Geſunden. 

Denn der Erkenntnis darf man ſich doch niemals 
verſchließen, daß es für die Entwicklung jedes Mit— 
gliedes der Lebensgemeinſchaſt ein doppeltes und tat— 
ſächlich auseinanderliegendes Ziel gibt. Es ſoll ſelb— 
ſtändig genug werden um feiner ſelbſt willen, um ſich 
behaupten zu können innerhalb der umgebenden Maſſe, 
um wirklich ſein eigenes Leben zu leben, aber es ſoll 
doch zugleich auch einen Wert gewinnen innerhalb der 
Gemeinſchaft und für die Gemeinſchaft, von der es 
ſeinerſeits immer vieles empfängt, und der es nicht 
wenig zurückzuzahlen hat; es ſoll doch zu einem Organ 
dieſes großen Geſamtkörpers werden. Und möglich iſt 
das alles nicht ohne Angleichung, Einordnung und auch 
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Unterordnung. Der einzelne muß ſich eben doch auch 
abichleifen, fid) einigermaßen zurechtmodeln laffen. 

Dabei braucht dieſes Abſchleifen ſür ihn keineswegs 
nur Einbuße zu bedeuten. Wie vieles von dem, was 
als unſere Eigenart uns angeboren oder doch früh 
geworden erſcheint, bedeutet ſür uns ſelbſt Gefahr, 
Schranke, Lebenserſchwerung! So übt denn ja auch 
ſchon die ſich ſelbſt organiſierende Gemeinſchaft der 
jugendlichen Menſchen, die Spielgenoſſenſchaft etwa, 
einen in dieſem Sinn korrigierenden Einfluß aus. Mit 
derben Mitteln pflegt ſie Eigenſchaften, wie Recht⸗ 
haberei, Empfindlichkeit, Weichlichkeit, Eitelkeit, Unzu⸗ 
verläſſigkeit, ſelbſtſüchtige Unehrlichkeit und manches an» 
dere, zu ſtraſen. Um ein guter Kamerad zu ſein, muß 
man eben ſich unter die Autorität des Ganzen beugen: 
um nicht Spielverderber zu ſein, darf man ſich nicht 
dem Spiel ſeiner eigenen Antriebe und Wünſche über— 
laſſen. Innerhalb der Kameradſchaft ſelbſt erledigt 
ſich dies freilich am leichteſten. Der höheren Autorität 
gegenüber legt die Natur es nicht ſo nahe. Aber doch 
muß über der Sphäre der Spielregeln und dem ganzen 
ungeſchriebenen Geſetz des kameradſchaſtlichen Zuſammen— 
lebens eine weit höhere, weit tiefer begründete Auto— 
rität, die Autorität der das Geſamtleben regelnden ſitt— 
lichen Beſtimmungen auf immer in Kraft bleiben. Mit 
dem Hegen und Pflegen ſeiner zufälligen negativen 
wie poſitiven Weſensanlage, mit dem individuellen 
Sichausleben kann es nimmermehr getan ſein. Nur 
individuelle Werteigenſchaſten verdienen Schätzung, und 
ſolche, die vielleicht zu Werten ſich entwickeln laſſen, 
verdienen Berückſichtigung oder Pflege; man mag auch 
unüberwindlichen, wenngleich nicht erfreulichen ſcho— 
nende Behandlung angedeihen laſſen; andere diefer 
individuellen Eigenſchaften dagegen ſordern unbedingt 
Gegenwirkung, Bekämpfung.“ 

Gewiſſe Eigenſchaften der einzelnen Schüler haben 
die Lehrer zu keiner Zeit verkennen können, ſoſern ſie 
eben in die Augen fielen oder doch ſich bei andauerndem 
Schulbeſuch deutlich machten. Sicherlich haben ſie auch von 
ſeiten aller nicht unverſtändigen oder herzloſen Lehrer immer 
Berückſichtigung gefunden. Manche Symptome perſönlicher 
Eigenart laſſen aber eine ſehr verſchiedene Deutung zu, 
find ſchwer nach ihrem pofitiven wie negativen Gba. 
rakter richtig zu würdigen, während erſt die Zeit und 
die weitere Entwicklung dieſe Würdigung ermöglicht 
und nur vielleicht eine ſeherhafte Begabung von vorn— 
herein das rechte Urteil eingeben würde. Manches, das als 
ſeeliſche Eigentümlichkeit erſcheint, iſt ganz körperlich 
begründet. Manche anſcheinende „Unart“, die es nur 
gälte, „ſich abzugewöhnen“, iſt tatſächlich pathologiſcher 
Art. Manche unerfreuliche innere Haltung hat ihren 
Urſprung in elenden häuslichen Lebenzuſtänden, in 
früh gemachten düſteren Erfahrungen. Und nicht we— 
niges ift nur zeitweiliger Auswuchs, der mit weiter— 
gehender Entwicklung von ſelbſt ſchwindet. 

Ungleich ſind die Kinder des gleichen Alters in dem 
allgemeinen Tempo ihres inneren Lebens. Gewiß 
müſſen die beſonders langſamen etwas getrieben wer— 
den um ihrer ſelbſt willen und auch um der Schul— 
klaſſe willen; aber über eine mäßige Korrektur kann 
man da nicht hinauskommen und darf man nicht aus 
Ungeduld und Eigenſinn ſtreben. Kein humaner Lehrer 
wird das verkennen. Uebrigens iſt, was man Dumm— 
heit nennt, vielfach nur das ſo viel langſamere Tempo 
des Auffaſſens und Operierens: es ift dies die harme 
loſere Form der Dummheit, die ſpäter im praktiſchen 
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Leben, bei genügender Einarbeitung in ein gefchloffenes 
Gebiet, zu verſchwinden pflegt. Von der Dummheit 
überhaupt iſt aber ſehr zu unterſcheiden die Dumpfheit, 
d. h. ein zeitweiliger Zuſtand einer noch ungeklärten 
Innerlichkeit, die tief und reich ſein und ſich ſpäter ſo 
erweiſen kann. Und dieſe wiederum darf nicht ver⸗ 
wechſelt werden mit der Verſunkenheit träumeriſcher 
Naturen, die für ihre Umgebung niemals recht wach 
ſind oder bleiben, ohne daß ſie etwa eine lebendig 
arbeitende Phantaſie beſäßen, ſo daß nur eine gewiſſe 
Dickflüſſigkeit ber ſeeliſchen Vorgänge konſtatiert werden 
kann. Wahrſcheinlich tut ihnen das häufige Auf⸗ 
gerütteltwerden durchaus nicht wohl: aber zu ihrem 
Wohl wird es doch verſucht, denn das Leben kann ſie 
in jener Verfaſſung nicht brauchen. Natürlich dürfen die 
Lehrer nicht meinen, der einfache Appell an den Willen 
müſſe aus dieſer Natur heraushelfen: aber die Willens⸗ 
kraft immer wieder aufzurufen, ſind ſie doch verpflichtet. 

Auch jene Inhaber einer lebendig arbeitenden Phan⸗ 
taſie, die es ihnen ſo viel ſchwerer macht, beſtimmten 
Gedankenbahnen zu folgen, bedürfen reichlicher Mab- 
nung und Nötigung; das Leben verlangt doch ſo ziem⸗ 
lich von allen, daß ſie der Gänge ihrer Phantaſie 
Herr werden, mit Ausnahme etwa ganz großer Künſt⸗ 
ler (die aber auch ſchwerlich ganz groß werden ohne 
das Gegengewicht feſter und klarer intellektueller Ab— 
wägung, und deren übrigens immer höchſtens einer 
auf eine Million kommt). Immerhin müſſen die Zeh: 
rer ſich angelegen ſein laſſen, den in höherem Maß 
Phantaſiebegabten Gelegenheit zu geben, mit dieſer 
Gabe ſich zu bewähren; ſie dürſen einen Aufſatz, der 
davon Zeugnis gibt, nicht ſchon um ſprachlicher Einzel: 
verſehen willen verdammen. Nicht minder kann 3er: 
ſtreutheit einen ſehr verſchiedenen Untergrund haben: 
es kann ein krankhafter Zuſtand von nicht unbedenk— 
lichem Charakter ſein, der „Ideenflucht“ ſich nähernd; 
ſie kann auf eine Fahrigkeit hinauslaufen, die harmlos 
iſt, aber doch eine gewiſſe Minderwertigkeit bedeutet; 
ſie kann ſerner eine auf zeitweiliger Gehirnmüdigkeit 
beruhende Unfähigkeit zum Zuſammenhalten der Ge— 
danken ſein; ſie mag — und wird in ſehr vereinzelten 
Fällen — auf ein bereits vorhandenes ſtarkes Eigen: 
leben der Gedanken zurückgehen, die es erſchwert, den 
von außen auferlegten Gedanken zu folgen, die alſo 
auf eine Art von vollerer Konzentration nach innen 
hinauskommt und Zerſtreutheit nur mit Unrecht heißt. 
Sie kann aber auch und wird ſehr häufig nichts als 
der Mangel an geiſtiger Gewöhnung ſein, Verwöhnt— 
heit, Bequemlichkeit, Verſpieltheit, und ſelbſtverſtändlich 
bedarf ſie als ſolche einer unabläſſig energiſchen 
Gegenwirkung. 

Körperliche Ruheloſigkeit, unaufhörliche Beweglich— 
keit iſt mitunter Wirkung einer krankhaften Affektion 
des Nervenlebens, die bei höheren Graden den ſoge— 
nannten St. Veitstanz ergibt, und kein Zurechtweiſen 
oder gar Beſtrafen kann da helfen und berechtigt heißen. 
Insbeſondere iſt auch eine übergroße Beweglichkeit der 
Mienen, die Unfähigkeit, die Geſichtsmuskeln zu beherr— 
ſchen, das Hinneigen zum Grimaſſenſchneiden, zum 
leiſen Mitſprechen oder Hinmurmeln bei dem Unterrichts— 
verlauf ganz weſentlich krankhafte Dispoſition der Ner— 
ven; daß es mit Alkoholismus als väterlicher Eigenart 
oft zuſammenhängt, iſt traurige Tatſache. Aehnlich iſt 
die unwiderſtehliche Plauderhaftigkeit mancher Kinder 
eine Form übergroßen Bewegungsbedürfniſſes auf ner— 
vöſer Grundlage, und die noch unwiderſtehlichere Lach— 
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luſt anderer hängt mit bedauerlicher Leere des Magens 
zuſammen, wie ſie beſonders in den Jahren raſchen 
Wachstums und der damit verbundenen Unerſättlichkeit 
hervortritt, doch auch außerdem bei manchen Spröß— 
lingen ärmlicher Familien, die ja auch auf höheren 
Schulen zahlreich vertreten ſind. 

Wieviel überhaupt von den Erſcheinungsformen 
geiſtig ſeeliſchen Lebens hat ganz weſentlich körperliche 
Urſachen, in Blutarmut z. B. und ſonſtiger Kränklich⸗ 
keit oder Schwächlichkeit! Auch die leicht eintretende 
Aufgeregtheit mancher Kinder gehört hierher, die tiefe 
Herzensangſt, die bei unbedeutender Gefahr in ihrem 
Schulleben ſie überkommt! Schon die Aufregung, mit 
der manche Kinder namentlich während der erſten Zeit 
des Schulbeſuchs an die Schulaufgaben und den Unter— 
richtsverlauf denken und darüber Schlaf und Appetit 
einbüßen, iſt öfter ein Zeichen organiſcher Schwäche 
als eines beſonders kräftigen Intereſſes oder eines 
mächtigen Pflichtgefühls. Und in den Schulſtunden 
ſelbſt, wie manche werden da von der Angſt um das 
verlangte Wiſſen und Können geradezu gelähmt, ſo 
daß ihr wirkliches Wiſſen und Können ſchlechthin oer: 
ſagt! Ihnen kommen die Verſchüchterten nahe, und 
auch an den von Hauſe aus Verprügelten ſehlt es ja 
noch immer nicht, ebenſowenig wie an den beſonders 
weichen Naturen, den mädchenhaften unter den Knaben, 
den weinerlichen, den Naturen mit dem empfindlichen 
Selbſtgefühl. Dieſe alle müſſen verſtanden, müſſen 
durch Schonung und Entgegenkommen womöglich all— 
mählich über ihren Zuſtand emporgehoben, aus ihrem 
Bann erlöſt werden. Die Empfindlichen freilich machen 
beſondere Schwierigkeit; ſie vertrauen auch nicht leicht, 
weder den Altersgenoſſen noch dem Lehrer, doch wird 
die Kameradenwelt für ſie noch die beſte Schule bilden. 
Für die Lehrer ihrerſeits aber iſt es wichtig, daß ſie 
nicht eine weſentlich nervöſe Empfindlichkeit mit per» 
ſönlichem innerem Trotz verwechſeln, was nicht ſelten 
geſchieht. Und was den Trotz ſelbſt betrifft, ſo deutet 
er mitunter auf ein früh ftar? entwickeltes Selbſt⸗ oder 
Ichgefühl mit ſtarrer Ablehnung fremder Weſensart; 
mitunter iſt er einfach das, was man volkstümlich 
Ungezogenheit nennt, und beruht eben wirklich auf unter— 
laſſener zeitiger Bändigung. Mitunter aber hat er auch 
pathologiſchen Charakter. „Eigenſinn“ kann ein ganz 
geſundes Zeichen früh vorhandenen ſelbſtändigen Willens 
ſein; er kann aber auch einen ungünſtigen Hintergrund 
haben. Was als auffallende Unlenkſamkeit empfunden 
und getadelt wird, ebenſo wie Ausbrüche von Jähzorn, 
Maßloſigkeit der Stimmungen und jäher Umſchlag, 
Unberechenbarkeit, auch Verlogenheit, das alles iſt häufig 


Ausfluß eines ſolchen kranken — vielleicht vorüber— 
gehenden, vielleicht unheilbaren und ſich allmählich ver— 
ſchlimmernden — Zuſtandes. 


Die Augen der Kundigen ſind daſür gegenwärtig 
aufgetan, während frühere Zeiten viel ungerechte Be— 
urteilung mit ſich brachten und auch jetzt noch die nötige 
Erkenntnis bei weitem nicht allgemein genug iſt, unter 
Eltern wohl weniger noch als unter Lehrern. Aller— 
dings kann auch ein pathologiſcher Zuſtand doch eine 
ſehr energiſche Gegenwirkung, eine ſtrenge Vehandlung 
erfordern. Jedenfalls aber gehören auch aus den 
höheren Schulen mehr Schüler, als man glaubt, eigent— 
lich in Erziehungsanſtalten für Minderwertige, für leicht 
Abnorme. So kann ferner das Hervortreten von Roh» 
heit, von Brutalität, von Herzloſigkeit ein Zeichen 
dauernder ſeeliſcher Abnormität ſein; zum Glück iſt es 
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oft nur Wirkung derber Kraftnatur während gewiſſer 
Jugendjahre und weicht allmählich einer echteren Menſch⸗ 
lichkeit. Nicht minder gibt es mehr als eine Art des 
Leichtſinns, der ja ebenfalls den Erziehern ſo viel Klagen 
und Vorwürfe entlockt, aber doch Klagen und Vorwürfe, 
die nicht ſo aus der Tiefe des Herzens kommen wie 
die gegen jene ſchlimmen Züge. Denn leichtſinnig im 
Vergleich mit den Erwachſenen ijt im allgemeinen alle 
Jugend und wird es wohl auch weiterhin ſein dürfen. 
Aber es gibt neben dem „holden Leichtſinn“, den der 
Dichter als ein Glück für uns betrachtet, einen ſehr 
unholden, die Unfähigkeit, fid) ein Gewiſſen aus irgend 
etwas zu machen, die dann jeder individuellen wie 
ſozialen Wertbildung entgegenſteht. Freilich find ent: 
gegenſtehende Eigenſchaſten, eine flete Gewiſſenhaftig⸗ 
keit auch im kleinen und kleinſten, Pünktlichkeit, pein: 
liche Ordnungsliebe und Sauberkeit, ſo viel Wohlgefallen 
man daran haben darf, noch keine Bürgſchaft für eine 
tieſere perſönliche Wertbildung: ſie finden ſich manchmal 
bei wenig entwicklungsfähigen Naturen; aber ſehr 
brauchbare Menſchen können ſicherlich daraus werden. 

Sicherer noch muß allgemeine Lernfreude ein mill: 
kommener Zug ſein; doch auch ein lebendiges Intereſſe, 
das nur einem beſtimmten einzelnen Gebiet entgegen— 
gebracht wird, iſt erfreulich, am meiſten, wenn es zu 
freiwilliger eigener Betätigung drängt und — wenn 
es nicht zu leicht wechſelt! Uebrigens muß doch auch 
das Fehlen des Intereſſes für beſtimmte Unterrichts: 
fächer als eine Art von Menſchenrecht betrachtet werden: 
fo richtig der Verſuch ift, alle nach allen Seiten por: 
läufig irgendwie auszubilden oder anzuregen (in ihrem 
eigenen Intereſſe natürlich), ſo wenig man ſchon früh⸗ 
zeitig beliebige Gebiete ſoll mißachten und ſich ihnen 
verſchließen dürfen, ſo darf es doch jedenfalls nicht als 
eine Art von moraliſchem Defekt beurteilt werden, wenn 
dieſe erwünſchte Allſeitigkeit ſich durchaus nicht einſtellt. 
Etwas beſchämend iſt es übrigens für den Lehrer, 
der über Gleichgültigkeit eines Schülers gegen ſein Fach 
klagt, wenn der gleiche Schüler ſpäter bei einem anderen 
Fachlehrer plötzlich alles wünſchenswerte Intereſſe bes 
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weiſt, ſo daß die Gleichgültigkeit alſo nicht dem Fach, 
ſondern deſſen Behandlung galt oder vielleicht 
noch unmittelbarer durch die Perſon des Lehrers her: 
vorgerufen wurde: denn persönliche Sympathie ift eine 
große Hilfe zum inhaltlichen Intereſſe, und Antipathie 
das Gegenteil. Und zur Liebe laſſen ſich Schüler und 
Schülerinnen am allerwenigſten zwingen. Oft freilich 
iſt das vermißte Intereſſe ein Stück fehlender Begabung 
überhaupt: die vermißte Befähigung für alles abſtraktere 
Denken oder ſür präziſes Aneignen und Feſthalten von 
Tatſachen, Daten, Namen, Zahlen, Formeln ufw., eine 
beſondere Langſamkeit und Schwerfälligkeit im Memo— 
rieren, auch das find bekannte Eigentümlichkeiten zahl⸗ 
reicher Individuen, und Zugeſtändniſſe müſſen ihnen 
wohl oder übel gemacht werden; aber es ſind eben 
doch perſönliche Gebrechen, die erſt dann erträglich oder 
gleichgültig werden, wenn ſie durch bedeutende poſitive 
— etwa praktiſche — Anlage aufgewogen werden. 
Nicht ſelten iſt übrigens an unbefriedigenden geiſtigen 
Leiſtungen eine mangelhaſte Sinnesausſtattung ſchuld: 
feinere Grade von Schwerhörigkeit erſchweren ſehr die 
volle und fruchtbare Anteilnahme am Unterricht, und 
eine erſcheinende Oberflächlichkeit oder Verworrenheit 
in der Auffaſſung des Gedruckten iſt oft nur Wirkung 
einer leichten Abnormität der Augen. Mit den bekann⸗ 
ten Wucherungen in der Nafe hängt verſagende Gehirn: 
tätigkeit auffallend zuſammen. 

In allen dieſen Dingen können ſicherlich nicht wenige 
Lehrer richtiger und ſicherer ſehen lernen, als ſie das 
jetzt tun. Und auf Sicherung des möglichſten Maßes 
an Berückſichtigung ſolcher individuellen Züge geht eben 
unverkennbar die Richtung der Zeit, innerhalb wie 
außerhalb der Schulen. Betont aber muß noch ein— 
mal werden: es gibt hier falſche Anſprüche neben den 
berechtigten und ſchädliche Rückſichtnahme neben der 
wertvollen! Alles verſtehen, heißt nicht immer alles 
verzeihen, noch weniger alles gewähren laffen. Jeden- 
falls aber muß man, wenn man auseinanderſtrebende 
Auffaſſungen verſöhnen will, ein rechtes Verſtändnis 
haben für das Hüben und Drüben. 
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Oſterfeier in fremden Landen. 


Von Bodo Wildberg. — Hierzu 10 Aufnahmen von Stereographs Copyright 1907 by Underwood & Underwood, Neuyork. 


Die zuverſichtliche Hoffnung auf lichtere, ſchönere 
Zeiten wurzelt ſo tief im Menſchen, daß ihr innigſter 
Ausdruck, die öſterliche Freuden- und Frühlingsfeier, 
bedeutſamer und allgemeiner als jeder andere feſtliche 
Moment des Jahreslaufes auf dem geſamten Erdball 
in die Erſcheinung tritt. „Nun muß ſich alles, alles 
wenden“ — dies unausrottbare Lenzvertrauen klingt 
als Grundton durch jede Oſterfeier. Selbſt in den 
Breiten nahe am Aequator, die kaum einen Wechſel 
der Jahreszeiten kennen, ſelbſt dort hat die Oſterfeier, 
einmal durch die chriſtliche Kirche als Volksbrauch ein— 
geführt, ſich raſch und feſt eingebürgert. Es iſt eben 
doch nicht der Naturvorgang allein, der in Verbindung 
mit dem hohen Feſt ſo mächtig die Seelen bewegt — 
es iſt ein tiefer, weitverbreiteter Glaube an Auferſtehung, 
es iſt der unzerſtörbare Lebensglaube der Menſchheit. 
Und überall iſt es der gleiche, nur die Formen, in 
denen er ſich äußert, ſind voneinander verſchieden. 


In der Bretagne, dieſem wunderbaren und ſelt— 
ſamen Winkel Weſteuropas, in dieſem alten Kelten— 
land, wo das Heidentum noch ſo ſehr unter der tiefſten 
Frömmigkeit hervorſchlägt, daß man den Heiligen, der 
umſonſt um glücklichen Fiſchfang angegangen wurde, 
mit offenſichtlicher Vernachläſſigung beſtraft — in dieſer 
Sagenprovinz Frankreichs werden die großen kirchlichen 
Feſte mit beſonderem Pomp gefeiert. Es ſind Feier— 
tage im wahrſten Sinn, ſie heben ſich leuchtend ab 
vom grauen Hintergrund eines melancholiſchen Landes. 
Die uralten Steinkirchen, die wie moosüberſponnene 
Denkmäler eines vergeſſenen Urvolkes aus dem Heide— 
gelände aufragen, ſie können an dieſen Tagen die 
feſtlich herausgeputzten Bewohner des Sprengels gar nicht 
faſſen, ihre wuchtig-dumpfigen, auf ſchweren Pfeilern 
ruhenden Gewölbe ſchauen herab auf ein Wogen 
blendendweißer Hauben oder Hüte, von denen ebenſo 
blendende Doppelbänder herabhängen. Das ſchlohweiße 
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Auf geweihtem Boden: Ruſſiſche Pilger in Jeruſalem bei der Abendmahlzeit. 


Gewoge, deſſen breite 
Helligkeit mitunter noch 
durch große, ungewöhn⸗ 
lich ſaubere Kragen ver⸗ 
ſtärkt wird, läßt im Glanz 
der Oſterſonne förmlich 
einen blanken Widerſchein 
auf den grauen Kreuz⸗ 
gewölben erſchimmern. 

In den Städtchen 
und Dörfern der Fiſcher 
nehmen dieſe Kirchgänge 
einen beſonders ein⸗ 
drucksvollen Charakter 
an. Wieder bilden die 
Frauen die überwiegende 
Mehrheit der Teilneh⸗ 
mer. Doch die hellen 
Fahnen, von denen ſich 
hier das mildlächelnde 
Bildnis der Gottesmut⸗ 
ter, dort die goldglän⸗ 
zende Geſtalt bes Pa: 
trons der Seeleute, des 
heiligen Nikolaus, bunt 
und deutlich abheben —- 
dieſe Fahnen werden von 
Männern getragen, die 
ihre beſten Röcke anho: 
ben und auf. ihren gc 
bräunten Mienen den 
Ausdruck ſeierlicher Wür- 
de zeigen. So beweg 
ſich die lange, dichte 
Prozeſſion über den aus 
Granitblöcken getürmten 


Auf 


Steindamm, an deſſen 
Wandungen die Fiſcher⸗ 
boote liegen: ſeewärts 
die ſchlanken Kutter, land⸗ 
wärts die kleinen Nachen. 
Und ſie ſchaukeln ſich nur 
ganz leiſe .. Der Oſter⸗ 
friede ſcheint auch das 
Meer, das große, ge 
fürchtete, nährende, mor⸗ 
dende Meer, durch ſeinen 
Segen im Zaum zu 
halten 

Sonniger, farben⸗ 
reicher gehen die Oſter⸗ 
tage ins ſpaniſche Land. 
Was in nordiſchen Brei⸗ 
ten nur eine flimmernde 
Andeutung iſt, das glüht 
hier wie in üppigſtem 
Blumenflor auf. Die 
Oſterprozeſſion in Sevilla 
mag davon ein Beiſpiel 
geben. Eine kirchliche 
Genoſſenſchaft wetteifert 
da mit der andern: wer 
wird die prachtvollſte 
Madonna unter dem 
goldſtrotzendſten Bal⸗ 
dachin aufweiſen? Und 
da kommen ſie gezogen 
in ſchier endloſer Folge 
Die ernſthaften, halb- 
? fy mauriſchen Geſichter wah⸗ 
— ren die vielgerühmte 
erſtorbene. Grandezza des Spa 
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taglichen Grün- " 
ben tragen bie 
Schulmädchen 
ihre weißen 
Umhängetücher. 


niers. Auf den 
Balkonen der 
hohen, hellen 
Häuſer drängen 
ſich die Schö⸗ 


nen. Die Bal⸗ Azurner Him⸗ 
dachine der Hei⸗ mel, rote Zie⸗ 
ligen ſind mit geldächer des 
ſchwerem Gold? 1 | : : Bergdorfs ge 
brokat dub» 5 "PT. 2 r ſtalten den Hin⸗ 
wirkt, die Män⸗ tergrund. 


tel der Statuet⸗ 
ten desgleichen, 
aus ſilbernen 
Leuchtern ſteigt 


In Griechen⸗ 
land begegnen 
wir einer ural⸗ 
ten Oſterſitte, 


zum Himmel die höchſt wahr⸗ 
empor ein ſcheinlich mit dem 
Wald von ſchlan⸗ Quellenkult der 
ken Kerzen. Hellenen im Zu⸗ 
An der Ri⸗ ſammenhang 
viera Italiens ſteht. Es iſt 
iſt's die Jugend dies die Waſ⸗ 
vor allem, die ſerweihe, die 
in Oſterprozeſ⸗ zeremoniöſe 
ſionen ſingt und Segnung der 
wandelt. Hier Leitungen und 
iſt wenig Pracht, der Brunnen 


der Glanz der 
Natur muß ſie 
erſetzen. Wohl 
mehr zum Schutz 
gegen di: kräf⸗ 
tige Lenzſonne 
als aus re in feſt⸗ 


zu Athen. Mit 
der ganzen re⸗ 
präſentativen 
Herrlichkeit der 
orthodoxen 
griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche 


NE Ir i Së 
Eine Ofterzeremonie in je:ujalem: Die Jußwaſchung der Heiligen. 


n das Trinkwaſſer in Athen. 


Prieſter im Ornat jegnen zu Oſter 
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Oſterprozeſſion der Kinder in einem Bergdorf der Riviera. 
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Oſterkirchgang in der Bretagne. 


angetan, vollführt die Geiſtlichkeit dieſen Akt unter 
ungeheurer Beteiligung von hoch und niedrig. 

Jeruſalems Oſterſtimmung ift fo oft geſchil— 
dert worden, daß es außerordentlich ſchwer hält, 
noch einen neuen Farbenſtrich, eine noch un— 
bemerkte Nuance in das altbekannte Gemälde 
zu tragen. Auch hier iſt es die griechiſche Kirche, 
die am meiſten Prunk und echt orientaliſchen 
Pomp aufbietet, die gewiſſermaßen die jagen: 
hafte Pracht der alten Tempelopferfeſte in chriſt— 
lichen Formen fortzuſetzen ſcheint. Das Feſt ber 
Fußwaſchung, dieſe Symboliſierung tiefſter De— 
mut, dieſe jo ganz chriſtliche Zeremonie, vollzieht 
ſich hier im Vollglanz byzantiniſcher Goldfreude. 
Die Popen, die das Amt der zwölf Apoſtel 
übernommen haben, übrigens meiſt ſchöne, ehr— 
würdige Erſcheinungen, haben ſich auf koſtbaren 
Teppichen zu der heiligen Handlung verſam— 
melt; der Patriarch, ihr Rangoberſter, der das 
Werk der Demut vollziehen ſoll, ſtarrt von 
Juwelen und goldenem Zierat, ſeine Mitra iſt 
ein königliches Kunſtwerk. Daneben ſieht man 
wieder in den Pilgerhoſpizen Tauſende armer 
Ruſſen und Ruſſinnen vor dem heimiſchen 
Teekrug. Vielen dieſer armen Leute bedeutet 
eine Oſterfeier in der heiligen Stadt ſamt dem 
darauffolgenden Bad im Jordan das höchſte 


und einzige Lebensziel. Das weiße Gewand, 


11 Google 


Rummer 13. 


Mönche eines peruaniſchen Klofters beim Einüben von Offergefängen. 
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bas fie im Jordan» 
bad getragen, gilt 
als geheiligt und 
dient ihnen ſpäter 
als Sterbekleid. 
Gar tiefſinnig 
und poetiſch iſt ein 
beſonderer Oſter⸗ 
brauch, dem man 
auf den Philippi⸗ 
nen begegnet. Am 
allgemeinen Feſt 
des Lebens ſucht 
man dort die Ge⸗ 
filde der Toten auf, 
vereinigt gewiſſer⸗ 
maßen Allerſeelen 
und Johannistag 
mit der großen 
Auferſtehungsſeier. 
Auf den parkarti⸗ 
gen Friedhöfen 
Manilas werden, 
wie in Kolumbarien 
oder Katakomben 
der chriſtlichen Frühzeit, die Verſtorbenen in Mauer- 
niſchen übereinander beſtattet. Auf dem Pflaſter des 
getünchten Rundgangs knien da fromme Filipinos, 
mit ſanften braunen Malaiengeſichtern und ſtraffem 
ſchwarzem Haar, in weißem Obergewand — ein merk⸗ 


. 


Ruſſiſche Paläftinapilger baden am Oſtertag im Jordan. 
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würdiges Beiſpiel 
dafür, wie eine 
zweifellos ſeit Men⸗ 
ſchengedenken ge⸗ 
übte Sitte ſich im 
Licht des Chriſten⸗ 
tums erneuert. 
Auch in Peru, 
dem uralten Gold⸗ 
land, wo die Spa⸗ 
nier ſo gründlich 
mit einer märchen⸗ 
haft ſeltſamen Kul⸗ 
tur aufgeräumt 
haben, wird heute 
das Oſterſeſt mit 
Pomp und Würde 
gefeiert. Nur ſcheint 
es dort nicht ſo ſehr 
verſchmolzen mit 
heimiſchen Volks⸗ 
gewohnheiten; es 
iſt eingewandert, 
und die weißen 
Kutten der Mönche, 
die im Barmherzigkeitskloſter zu Cugco ihren Oſtergeſang 
anſtimmen, könnten ebenſogut in einer Kapelle Spaniens 
leuchten — es ſei denn, daß aus einigen der ſchmalen, 
knochigen Geſichter diefer melancholiſchen Schwarz⸗ 
augen die alte tiefe Schwermut des Inkavolkes blickte. 
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Die Schildkröte als Leckerbiſſen. 


Von Henry F. Urban. 


Wenn der europäiſche Feinſchmecker von Schildkröten⸗ 
ſuppe hört, läuft ihm das Waſſer im Munde zuſammen. 
Aber bie wenigſten wiſſen, wie ſchwer biefer Gaumenkitzel 
zu beſchaffen iſt. Von der eßbaren Schildkröte ſind be⸗ 
ſonders drei Sorten beliebt: die Terrapinſchildkröte, die 
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Eine Sdjilbfrófenfatm in der Nähe von Tokio. 


— Hierzu 6 Aufnahmen. 


Alligator⸗ ober Schnappſchildkröte und die grüne Schild: 
kröte. Wie der engliſche Schriftſteller H. J. Shepſtone 
in einer feſſelnden Studie über dieſe drei Schildkröten⸗ 
gattungen ausführt, war die kleinſte von ihnen, die 
Terrapinſchildkröte, früher an der Nordoſtküſte der Ver⸗ 
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einigten Staaten, von Maſſachuſetts bis Texas, 
überaus zahlreich. Aber der Terrapinſchild— 
kröte erging es wie den Büffeln der Prärie. In 
kurzer Zeit war fie fajt verſchwunden. Da aber 
nach ihrem Fleiſch als Delikateſſe eine große 


Nachfrage herrſchte, ſo kamen fi 
auf den Gedanken, ſie künſtlich zu 
Züchter haben in der Nähe der 
angelegt, zu denen das Meerw 


BI 
Fütterun 


ndige Köpfe 
züchten. Die 
Küſte Teiche 
affer Zutritt 


g von Aalen für die Schildkröten. 
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hat, und hier läßt man 
die Tierchen nachHerzens⸗ 
luſt Eier legen und ſich 
vermehren. Sie bedürfen 
keiner ſonderlich koſtſpie⸗ 
ligen Pflege. Daher iſt 
eine Terrapinzüchterei ein 
höchſt lohnendes Geſchäſt. 
Das Fleiſch wird mit Vor⸗ 
liebe in der Form von 
Ragout genoſſen oder zur 
Suppe benutzt. 

Amerika liefert noch 
eine zweite der genann⸗ 
ten Schildkrötenſorten, 
und zwar die rieſige grüne 
Schildkröte. Manche von 
ihnen wiegen über 150 
Pfund. Ihr Heim iſt 
weiter ſüdlich auf der 
Nordſeite der geſegneten, 
aber durch ihre Erdbeben 
geſährlichen Inſel Ja⸗ 
maika. Hier findet ſich 
die Schildkröte hauptſäch⸗ 
lich auf Korallenriffen und 


Eine Alligatorſchildkröte. 


wird mit Hilfe von großen 
Fiſchnetzen gefangen, die 
von Riff zu Riff ge— 
ſpannt werden. Ungefähr 
12 bis 15 kleine Scho— 
ner mit einer Beman— 
nung von über 100 Mann 
betreiben den Fang. Ge— 
wöhnlich beſteht die Beute 
aus 80 bis 150 Schild— 
kröten, die nach Kingſton 


gebracht werden. Hier 
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kommen ſie in große Baſſins am Meer, wo ſie mit 
„Schildkrötengras“ gefüttert werden. Aber ihre Ver⸗ 
ſchiffung über See, z. B. nach London, iſt eine un⸗ 
gemein ſchwierige Aufgabe. Von hundert ſterben unter⸗ 
wegs gegen ſechzig, trotzdem ſie während der Fahrt 
täglich mit friſchem Meerwaſſer begoſſen werden und 
jede erdenkliche Fürſorge genießen. 

Die intereſſanteſte der erwähnten drei Sorten 
iſt die Alligatorſchildkröte. Auch ſie wird künſtlich ge⸗ 
züchtet, wie die Terrapinſchildkröte. Der größte Züchter 
iſt ohne Zweifel der Japaner Hattori, der in der Nähe 
von Tokio eine rieſige „Schildkrötenfarm“ beſitzt. Sie 
beſteht aus einer ganzen Reihe von Salzwaſſerteichen, 


Junge Alligatorſchildkröten. 


von denen die größeren an 20 000 Quadratfuß mellen, 
Hattori liefert im Jahr durchſchnittlich 21000 Schild⸗ 
kröten nach Japan und China. Von den größeren 
Teichen ift immer einer für Brutzwecke beſtimmt. Ein 
Angeſtellter Hattoris beſucht den Brutteich zweimal 
täglich, um nachzuſehen, ob die Schildkröten neue Eier 
auf den Sand des Ufers gelegt haben. Obgleich die 
Schildkröte die Eier mit Sand bedeckt, bemerkt das 
geübte Auge des Auſſehers das „Neſt“ ſofort. Er 
legt dann eine Art von Deckel oder Netz darüber mit 
dem Datum darauf. Das Netz iſt aus feinem Draht 
gefertigt. Es iſt von zweifachem Vorteil. Einmal 
ermöglicht es dem Aufſeher, den Platz zu beauſſichtigen, 
wo die Eier liegen; zweitens verhindert es andere 
Schildkröten, an der gleichen Stelle zu graben. Ge⸗ 
wöhnlich legt die Schildkröte 60 Eier. Ebenſo viele 
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Tage dauert es, ehe die Sonne die Eier ausbrütet und 
die jungen Schildkröten auskriechen. Manchmal iſt dieſe 
Zeitdauer länger, manchmal kürzer, je nach dem Wetter. 
Man ſollte danach glauben, daß es in Japan ungezählte 
Tauſende von Alligatorſchildkröten geben müßte, und 
daß ihre künſtliche Züchtung überflüſſig wäre. Doch 
viele von den Eiern, die die Schildkröten in der Wild⸗ 
nis legen, werden von den Ratten und von den 
Raubvögeln zerſtört. Viele von ben friſch ausgekrochenen 
Schildkröten ſallen auch Krabben und Fiſchen zur Beute, 
ſobald ſie das Waſſer aufſuchen. Daraus erklärt ſich. 
warum das planmäßige Züchten von Alligatorſchild⸗ 
kröten, wie es Hattori betreibt, ein ſo umfangreiches 
Geſchäft iſt. So⸗ 
bald die jungen 
Schildkröten auf 
Hattoris Farm aus⸗ 
gekrochen ſind, wer⸗ 
den ſie in einen 
beſonderen Teich 
gebracht und regel⸗ 
mäßig mit fein ge⸗ 
hacktem Fiſch ge⸗ 
füttert; in den an⸗ 
dern Teichen wür⸗ 
den ſie von ihren 
eigenen Eltern ge⸗ 
ſreſſen werden. 
Wenn ſie größer 
werden, bekommen 
ſie lebendige Aale, 
die ebenfalls aus⸗ 
ſchließlich zu dieſem 
Zweck in einem 
Teich gehalten und 
gefüttert werden. 
Die Fütterung der 
jungen Schildkröte 
wird bis zum Ende 
des September fort⸗ 
geſetzt. Dann be⸗ 
zieht die Schildkröte 
ihr Winterquartier, 
indem ſie ſich im 
Schlamm eingräbt 
und von ihrem eige⸗ 
nen Fett lebt. Erſt 
im April oder Mai 
kommt ſie wieder 
hervor. Aber es währt volle fünf Jahre, bis die 
Schildkröte für die Tafel reif iſt. Uebrigens iſt 
die Züchtung der Alligatorſchildkröte eine bedeutend 


aufregendere und unangenehmere Beſchäftigung als 


die Züchtung der beiden andern Sorten. die 
Alligatorſchildkröte oder Schnappſchildkröte kündet 
ihren gefährlichen Charakter ſchon im Namen an. Sie 
iſt ein Raubtier im übelſten Sinn des Wortes und 
voll Heimtücke. Auf dem Grund des Teiches liegt ſie 
im Sand vergraben ſtundenlang; nur der Kopf 
ragt daraus hervor, kaum ſichtbar. Im Augenblick, 
wo ein unvorſichtiger Fiſch vorüberkommt, fährt der 
Kopf blitzſchnell aus dem Sand heraus und ergreift 
die Beute. Aus den fürchterlichen Kiefern gibt's kein 
Entrinnen. Sie ſchließen ſich wie ein Fußeiſen und 
ſind meſſerſcharf. Die Schildkröte beißt den ſtärkſten 
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Spazierſtock mitten durch, wie ein ruſſiſcher Offizier halten; die Schildkröten würden ſie in kurzer Zeit aus: 
fand, der einmal Hattoris Farm beſuchte und die rotten. Ihre Wildheit iſt ſo groß, daß ſie keinem Feind 
Beißkraft der Schildkröten bezweifelte. Die Schildkröte den Platz räumt. Wenn ſie angegrifien wird, ſo zieht 
hat noch andere Sjagbmetboben. Sie jagt einen Fiſch ſie den Kopf in die Schale zurück und ſperrt den un⸗ 
unermüdlich im Teich herum, bis er ermattet iſt, dann heimlichen Rachen weit auf. Mit tückiſch funkelnden 
verſchlingt ſie ihn. In der Freiheit jagt ſie auch Augen wartet ſie auf die Gelegenheit, den Kopf heraus⸗ 
Waſſervögel, indem ſie ſich unauffällig von unten dem ſchießen zu laſſen und den Gegner zu packen. Die 
Vogel nähert, ihn bei einem Bein ergreiſt und unter Japaner gehen daher dreifach vorſichtig mit ihnen um. 
Waſſer zieht. Dort zerreißt ſie ihn mit dem Rachen Um ihnen beizukommen, haben ſie nur ein Mittel: ſie 
und den ſcharfen Klauen. Aus dieſem Grunde vermag packen ſie beim Schwanz. Dem gefährlichen Rachen 
Hattori keine Enten oder Gänſe auf ſeinen Teichen zu bleiben ſie aber ſo fern wie nur irgend möglich. 
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Der Glückspfennig. 


Skizze von Minna von Heide. 


Ich war entzückt von meines Freundes Frau. Von Wie nur kam gerade Ewald zu dieſer Frau! Mein 
ihrer Lieblichkeit, ihrer natürlichen Anmut, vor allen weltabgeſchiedener Bücherwurm, von dem ich mir ge⸗ 
Dingen aber von ihrer Art, die großen, dunklen, leuch⸗ dacht hatte, daß er bis an das Ende ſeiner Tage eine 
tenden Augen aufzuſchlagen. freundliche, ſaubere Perſon um ſich haben würde, allzeit 

Niemals habe ich ſchönere, klarere Augen geſehen. für ſeine äußere Ordnung beſtens beſorgt und niemals 
Niemals ſind zwei Augen mir eine ſicherere Gewähr wagend, die Heiligkeit ſeines Innern anzutaſten. Oder 
für den inneren Wert des ganzen Menſchen geweſen. ich hatte auch wohl einmal gefürchtet, daß die beiden 
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ernſten, ein wenig kurzſichtigen Augen eines Tages in 
ein Netz gehen könnten. — — 

Und nun dieſes zarte, friſche, gertenſchlanke, aller⸗ 
ſchönſte Frauenweſen! — — 

„Dein Kraut iſt faſt noch beſſer als der vorzügliche 
Tropfen. Reich mir doch noch mal das Kiſtchen!“ 

Ewald tat es lächelnd. 

„Und nun, da wir beiden Männer einmal ganz 
ungeſtört find — —“ 

„Ich weiß ja ſchon“, unterbrach mich Ewald. „Du 
brennſt darauf, zu erfahren, wie es nur möglich [ein 
konnte, daß aus Inge und mir ein Paar wurde.“ 

Ich ſperrte mich nicht lange, griff aber gleichzeitig 
impulfin nad) meines Freundes beiden Händen und 
ſagte ihm, daß ich nie einem Menſchen ehrlicher und 
herzlicher eine innere, aufrichtigere Freude hätte aus⸗ 
drücken können. 

„Ja, ſiehſt du, wenn ich den Herrgott dazwiſchen 
bringen wollte, könnte ich etwa ſagen, er habe ſie mir 
direkt vom Himmel herunter in die täppiſchen Arme 
gelegt. Nein, ich will dir ſehr ernſthaft erzählen. Ich 
habe es noch niemand geſagt. Es hat aber auch 
noch niemand zuſehen dürfen, wie ich von ganzem 
Grund meiner Seele glücklich bin. Du biſt unſer 
erſter Gaſt.“ 

Er löſte eine kleine, goldene Kapſel von feiner 
Uhr, öffnete ſie und brachte einen gewöhnlichen, aller⸗ 
dings ſehr blankgeputzten Kupferpfennig daraus zum 
Vorſchein. 

„Der hat uns zuſammengeführt. 

„Du weißt, wie wenig geſellig ich bin. Ich konnte 
mich aber zuweilen aus Rückſichten, die ich zu nehmen 
hatte, von kleineren Zuſammenkünſten mit Kollegen 
und ihren Damen nicht ganz fernhalten. An einem 
recht unfreundlichen Herbſtabend ſollte wieder einmal 
eine ſolche Zuſammenkunft ſtattfinden, und zwar im 
Alſterpavillon. Ich war eben auf dem Weg dorthin, 
als ich aus ziemlich fernabliegenden Gedanken auf 
geſchreckt wurde. Ein junger, ſehr ſchäbig und ein 
wenig dreiſt ausſehender Menſch hatte ſich zu mir ge⸗ 
ſellt, ſchritt ſeelenruhig neben mir her, als ob er zu 
mir gehörte, und ſagte etwa: ‚Herr, ich habe kein Schlaf⸗ 
geld. Und vor dem Schlafengehen würde ich gern 
auch noch einen gehörigen Hunger beiſeite ſchaffen. 
Sie tragen einen noblen Pelz, aber es fragt ſich, ob 
Sie glücklich find. Für drei Mark könnte ich Ihnen 
ein Glück verkaufen.“ Es iſt ſchwer, wiederzugeben, 
wie ruhig und ſelbſtoerſtändlich mir das gejagt wurde. 
Was für ein feiner und nicht einmal unverſchämter 
Galgenhumor ſich durch die Worte ſtahl. Ich ſah dem 
jungen Menſchen intereſſiert ins Geſicht. ‚Sehen Sie 
ſich dieſen Pfennig an, er zog ihn aus der Weſtentaſche, 
‚ein altes Weib hat ihn mir geſchenkt mit der Ver: 
ſicherung, daß es ihr letzter ſei, und daß er Glück 
bringen würde, ſie wolle ihren Kopf dafür geben. Da 
mir nun aber der Kopf des alten Weibes wenig nützen 
kann und ich anderſeits leider auch keine Zeit habe, 
auf das Glück zu warten, bin ich gern bereit, es 
Ihnen für den geringen Preis von drei Mark abzu— 
treten, Sie werden inzwiſchen keinesfalls verhungern.“ 
Selbſtverſtändlich war ich überzeugt von einem Trick, 
aber ich gab dem armen Teufel nicht nur die drei 
Mark, ſondern ſteckte auch den Pfennig in die Taſche. 

„Später beim Glas Wein gab ich die Sache zum 
beſten. Man amüſierte ſich allgemein über den Schelm. 
Nur eine junge Dame blieb ernſt. Ich hatte ſie bis 
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dahin nicht geſehen und erkundigte mich dann. Sie 
war bei einem älteren Kollegen zu Gaſt, und ich hatte 
ihren Namen bei der Vorſtellung wie immer nicht 
verſtanden, weil ich nie genug achtgab. 

„Kurz vor dem Aufbruch — ich ſtand gerade allein 
an einem der großen Fenſter und ſchaute auf die 
taufendfältige feenhafte Beleuchtung der Alfter — zupfte 
mich äußerſt zaghaft etwas am Rockärmel. Ich drehe 
mich um und ſchaue in das zunächſt gänzlich verwirrte 
Geſicht der jungen Fremden. Und nun ſtelle dir einiger⸗ 
maßen meine eigene Unbeholſenheit vor, als ich ſie 
immer noch dunkler erglühen ſehe. Ich war doch aber 
von jeher ein Tölpel, ſobald ich einem weiblichen Weſen 
allein gegenüberſtand. Nun aber erſt dieſe unglaubliche 
Lieblichkeit, von der ich blinder Tor doch den ganzen 
Abend nichts bemerkt hatte. 

„Sie war die Mutigere von uns beiden. Oder ſie 
mochte ſich wohl Herr der Situation fühlen. Jedenfalls 
ſagte fie leidlich ſicher: ‚Herr Doktor, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, ausgelacht zu werden, habe ich eine Bitte 
an Sie. An der Art Ihrer Erzählung von vorhin 
habe ich gemerkt, daß Sie den erhaltenen Pfennig nicht 
aufheben werden. Bitte, ſchenken Sie ihn mir!“ Ich 
mochte das kupferne Geldſtück gar nicht in die feinen 
weißen Fingerchen legen. Aber ich habe niemals mit 
innigerer Freude eine Bitte erfüllt. So ein liebes, 
reizendes Kind! Denn ein Kind war fie. Kaum ſieb⸗ 
zehn. „Ich erſcheine Ihnen gewiß recht töricht und bin 
es wohl auch. Dennoch ſchäme ich mich nicht, offen 
zu bekennen, daß ich an lauter kleine Boten des Glücks 
glaube. Feſt und treu. Meine unvergeßliche Mutter 
hat es mich gelehrt.“ Und bevor ich nur ein Wort 
darauf erwidern konnte, war ſie verſchwunden. 

„An lauter kleine Boten des Glücks“ — merkwürdig, 
ich mußte immer wieder an dieſe Worte denken. Und 
wenn mich der Zufall an die Stelle führte, an der ich 
den Pſennig einſt erhalten, ſah ich mich unwillkürlich 
um, ob da nicht ein junger bleicher Menſch nach einem 
Opfer ſuchte. 

„Nein, noch mehr. Oft am Abend, wenn die Augen 


zu ſchmerzen begannen und ich, müde von vieler Arbeit, 


den Kopf in meinen Stuhl zurücklehnte, kam ein 
Träumen über mich. Und ich taſtete ſo lange mit den 
Augen im Dämmerlicht umher, bis ich ein Bild feſthielt, 
das mir immer wieder eine Blutwelle zum Herzen trieb. 

„Aber daß ich alter Narr verliebt war, merkte ich 
natürlich nicht. Darauf mußte mich erſt wieder jemand 
mit der Nafe ſtoßen. Leider geſchah es in recht un: 
liebſamer Weiſe. Die ältliche Dame, die ſeinerzeit bei 
mir das Haus verſah und es mir an gar nichts mangeln 
ließ, hatte ſich ein bindenderes Verhältnis zwiſchen uns 
gedacht und gab mir das ſo deutlich zu verſtehen, daß 
ſelbſt bei meiner Schwerfälligkeit jeder Zweifel aus— 
geſchloſſen blieb. 

„Auf dieſe Weiſe verlor ich nicht nur vorübergehend 
meine Behaglichkeit, ſondern ich entdeckte zu meinem 
grenzenloſen Erſchrecken Wünſche in mir, die mir bei 
meinen ſechsunddreißig Jahren geradezu ein Frevel 
erſchienen. 

„Auch hatte ich dem Gegenſtand meiner ſtillen 
Neigung eigentlich doch nur ein einziges Mal, und zwar 
für die Spanne einiger Sekunden, ins Auge gelehen, 
Nur daß der Blick ſo unrettbar tief gegangen war, daß 
auch ich an lauter kleine Boten des Glücks zu glauben 
begann. Und bevor ich nur ſelbſt zu einer klaren 
Erkenntnis meiner Handlunasweiſe gekommen mar. 
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hatte ich einen Blumengruß auf der Reife unb fragte 
gleichzeitig nad) dem Ergehen des Glückspfennigs. 

„Ich hatte eine kindliche, zierliche Handſchrift er» 
wartet und war erſtaunt, große gleichmäßige Buchſtaben 
zu ſehen. Und war erſtaunt, ernſte, nachdenkliche Zeilen 
zu leſen. — | 

„Und dann ging das fo fort. Immer häufiger 
gingen unb famen die Briefe. Bis wir einander ganz 
vertraute Freunde geworden waren. 

„Wie es jedoch in Wirklichkeit in mir ausſah, was 
ich im Grunde für verwegene Pläne hatte, davon hatte 
ich nie ein Wort unterfließen laſſen. 

„Ich ſchrieb es aber im vorigen Jahr um Oſtern 
ihrem Vater. Und er antwortete mir, daß er mich 
mit väterlicher Freude erwarte und das Beſte für 


mich hoffe. — 
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„Inge aber führte mich zunächſt an das Grab ihrer 
Mutter, und dann wanderten wir Hand in Hand weit 
über die Felder hinaus und ſprachen von allen Dingen, 
nur nicht von unſerer Liebe. Bis wir verſtummten und 
uns ohne Worte in den Armen lagen. — 

„Ach, Gerd, folange du es nicht ſelbſt empfunden 
haſt, kannſt du nicht wiſſen, wie glücklich ein Menſch 
ſein kann. Weit und breit war keine Seele. Vögel 
hörten wir, und überall blühten Anemonen. Ich hob 
Inge auf meine Arme, ſie ſchmiegte die ihren um 
meinen Hals, und ſo trug ich ſie durch Sonne über 
Blumen und junges Grün. - 

Einige Tage ſpäter ſchenkte ſie mir die goldene 
Kapſel: „Nun nimm ihn wieder, den Glückspfennig, 
Ewald. Mehr Glück kann ich nicht tragen. — — — 

„Ich hätte beinah die Hand ausgeſtreckt.“ 


Engliſche Hoftoileften. 


Von Mary Oberberg-Rüſtau. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Wenn unſere Da⸗ 
men ſich müde getanzt 
haben, wenn die Hoch⸗ 
flut der Bälle über⸗ 
ſtanden iſt, die glän⸗ 
zenden Hoffeſtlich⸗ 
keiten verrauſcht und 
verklungen ſind, dann 
erſt fängt es in der 
Londoner Geſellſchaft 
ſich zu regen an. Die 
Eröffnung des eng⸗ 
liſchen Parlaments 
gibt das Zeichen zum 
Beginn der „Seaſon“, 
deren Ende vor Mitte 
Sommer nicht zu er⸗ 
warten iſt. | 

In ber britifchen 
Reſidenz fegt der vor. 
nehme Gejelligteits- 
trubel mit bem ert: 
iten offiziellen Emp⸗ 
fang im Buckingham⸗ 
Palaſt ein. Ueber die 
Maßen prunkvoll iſt 
das Bild, das ſich im 
Thronſaal entrollt, 
wenn die Majeſtäten 
Hof halten. Von der 
märchenhaften Toilet⸗ 
tenpracht kann ſich 
der Uneingeweihte 
kaum eine Vorſtellung 
machen. Alle Damen, 
die in England bei 
Hof erſcheinen dür⸗ 
fen, müſſen ſich ganz 
beſtimmtenKleidungs⸗ 
vorſchriften fügen. 


ßer Toilette kommen, 
mit Schleppen und 
Federn“, heißt es 
wörtlich in dem Re⸗ 
glement. Und weiter: 
„Bei Halbtrauer iſt 
ſchwarz oder weiß, 
ſonſt weiß, malven⸗ 
farbig oder grau zu 
tragen. Die Federn 
müſſen mit weißem 
Schleier oder Spitzen 
ſo angebracht ſein, 
daß man ſie deutlich 
leben ` kann, wenn 
die Trägerin ſich 
dem Thron nähert. 
Farbige Federn ſind 
unzuläſſig, nur im 
Trauerfall können ſie 
ſchwarz genommen 
werden. Ausſchließlich 
weiße Handſchuhe, 
bei Trauer ſchwarze 
oder graue zuläſſig.“ 
Ebenſo iſt der tiefe 
Taillenausſchnitt Vor⸗ 
ſchrift wie die Länge 
der Schleppe. Alles 
übrige aber, die Wahl 
der Stoffe, Schnitt 
und Machart des Klei⸗ 
des, Farbenzuſam⸗ 
menſtellung und Aus» 
putz, bleibt dem in⸗ 
dividuellen Geſchmack 
und der Phantaſie der 
Modiſtin überlaſſen. 
Und auf dieſen freien“ 
Gebieten wird denn 


„Ladies ſollen in gro- 1. Courtoilette aus hellblauem Seidenſtoff mit gleichfarbiger Moirsſchleppe. nun das menſchen⸗ 
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fid) an, die den zarten Stoff faſt 
ſchwer auf den Kleidſaum nieder⸗ 
fallen ließ. Die Schleppe aus 
weichem Veilchenſamt, über dem 
es wie ein Silberſchimmer lag, 
war mit ſilberdurchwirktem blaß— 
lila Brokat gefüttert, deſſen Glanz 
wiederum ein Schleier von vio— 
lettem Ninon dämpfte. Auf einer 
kuvertartig umgelegten Ecke der 
majeſtätiſchen Samtſchleppe ruhte 
ein üppiges, graziös Durcheinander: 
rankendes Gewirr von lila jchat- 
tierten Klematisblüten. 

Auf einer anderen Toilette von 
ſchwarzem Chinakrepp gleißt und 
flimmert es wie Phosphor. Blaue 
venezianiſche Mondſcheinpailletten, 
deren opaliſierender Glanz an 
das bläuliche Mondlicht erinnert, 
bringen die ſchöne Wirkung her— 
vor. Dicht gedrängt umgeben die 
leuchtenden Metallplättchen den 


2. Hoftoilefte aus Charmeuſe u. Liberty, 


Atlas mit Chiffon u. Rofengarnierung. 


möglichſte geleiſtet. Die einzelnen 
Farbenparagraphen werden von 
den courfähigen britiſchen Damen 
nicht allzu genau genommen, ſo 
ſtreng ſie auch die anderen Vor— 
ſchriften, vornehmlich die der 
Schleppenlänge und Ausſchnittiefe, 
beobachten. In dieſem Jahr waren 
die Londoner Hoſtoiletten beſonders 
farbenreich. Eine Courtoilette ver— 
einigte alle Schattierungen eines 
veilchenfarbenen Stiefmütterchens 
in ihren koſtbaren Stoffen. Auf 
einem Untergrund von blaßlila 
Atlas lag wie ein duſtiger Schleier 
tiefvioletter Chiffon-Ninon, den 
kunſtvolle Blumenſticke— 
reien in fein abgetönten 
lila Nuancen bedeckten. 
In den Kelchen der 
ſchwellenden Seidenblü— 
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Phot. Bandpl. 
4. Koſtbare Spitzenkoilette 


mit Cour ſchleppe aus weißem Brokat. 


Saum. Schwarze Samtſchleppe mit 
elektriſch blauem Atlasfutter vervoll— 
ſtändigt das Gewand. — Wohl das 
ſchönſte, was die jetzigen Londoner 
Hofempfänge aufzuweiſen haben, 
ſind juwelenbeſtickte, mit Silber— 
tuch unterlegte Tüllſchleppen. 
Auch die neuen Netzgewebe aus 
Metallfäden werden, mit 
echten Steinen und Perlen 

beſtickt, zu Courſchleppen 
verarbeitet. — Die 

Debütantin trägt 

eine verhältnis— 

mäßig ſchlich⸗ 
te Toilette 
(Abb. 5). 
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wurf des Chiffons paßte die Stickerei 
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Chiffonſtickerei ziert das breite Stoffband, das fid) unter 
Kniehöhe um den Rock legt. Mit Perlen iſt das Corſage 
beſtickt, und Perlenſchnüre hängen ſeitlich an der atías: 
gefütterten, opaliſierenden Tüllſchleppe nieder. Die Mutter 
ſelbſt trägt eine prächtigere Robe. Silbermoirs öffnet ſich 
links über einem Untergewand von heliotropfarbenem 
TChiffonſamt. Die oben ſchmalen, nach unten zu breiter 
werdenden Ovale ſind von Perlenbordüren umrandet. 
Chiffonblumen mit traubenartigen Gehängen verbinden 
die einzelnen ausgebogten Rockbahnen, während ſich zu 
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5. Links: Weiße Hoſtoilette 


aus Crépe de chine. Courſchleppe aus Opaltüll. 


Rechts: Galarobe aus Silbermoité und mattlila Seidenſamt 
mit Ueber ſchleppe. 


beiden Seiten aus Seidenſtoff gefertigte Blattranken au; 
dem Moiré fortſetzen. Ueber die von Chiffonrüſchen 
umgebene Courſchleppe aus Aluminium-Fiſchnetzgewebe 
ziehen ſich längsweiſe ſchmale Silberbandſtreifen. Die 
Stickerei des Rockes wiederholt ſich auf der Taille, 
deren Ausſchnitt und oberen Aermelteil prächtige alte 
Spitzen zieren. Eine koſtbare Toilette aus gelblichem 
Satin Ducheſſe mit ſpenzerartigem Prinzeßüberkleid zeigt 
Abb. 6. Mit Goldſchnurpoſamenten, Perlencabuchons 
und erhabenen Samtapplikationen ift das reiche Brokat⸗ 
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mufter bes enganliegenben blaßroſa Uebergewan— 
des nachgebildet. Dichte Goldfranſen ſäumen Die 
Spenzerenden ein, und zwei Perlenſpangen erſetzen 
den Aermel. Von der linken Schulter fällt ein alter 
Brüſſeler Spitzenſchal graziös an der Schleppe aus 
goldfarbenem Spiegelſamt nieder und zieht ſich bis 
zum äußerſten Rande der verſchwenderiſch breiten 
Stoffbahn hin, wo ein Geranke prächtiger Samt— 
blumen ihn feſthält. Eigenartig ſchön iſt die Toi— 
lette, die Abb. 4 wiedergibt. Auf türkisfarbenem 
Taft zwei verſchiedene Spitzenvolants: dunkel 
gelblich getönte Chantilly und darüber mattblauer 
Chiffon mit ſchweren, ausdrucksvollen Seiden— 
broderien, deren wunderſchönes Blumenmotiv ſich 
auf Corſage und Aermel wiederfindet. Von 
dem weißen Brokat der Courſchleppe heben ſich 
herrliche Blumengewinde ab. Die Raffung des 
blaßgrünen Seidenrocks auf Abb. 3 läßt ein 
ſchwarzweißes Tüllkleid über weißem Chiffon 
zum Vorſchein kommen. Den ſilberdurchwirkten 
Damaſt der Schleppe überflutet köſtliche alte 
Spitze. Hellviolette Fliederdolden und ſchwarze 
Samtſchlupfen garnieren übereinſtimmend mit 
dem Rieſenſtrauß der Dame den Schleppen— 
ſaum. Schlichte Eleganz prägt ſich in dem 
Original der Abb. 2 aus. Der obere Teil des 
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6. Atlastoilette mit Stidereiüberfleid. Schleppe aus 


goldfarbenem Samt. | 
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$5 
1. Courrobe aus malvenfarbenem Samt 
mit Ueberkleid aus Flittertüll. 


ot. Banbyf. 


Rodes als Charmeuſe, deffen Falten 
ſich in dem überaus einfachen Mieder 
fortiegen, verſchwinden in einem an 
jeder Seite in einer Zacke aufſtreben— 
den Anſatz aus Libertyatlas, vorn von 
Roſenranken eingeſäumt. Große Roſen 
aus Liberty und Charmeuſe mit dunk— 
lem Laub vereinigen ſich mit der 
Chiffongarnierung auf der Schleppe 
zu vornehmer Wirkung. Sehr hübſch 
it das Galagewand aus malvenfarbe— 


Y? 


nem Velourchiffon mit dem langen, 
vorn ſpitz endenden Ueberkleid aus 
Flittertüll (Abb. 7). Die mit eigen= 


tümlichen Blumenbordüren durchwirkte 
umrandet eine ſchwarze 
Chiffonrüſche und ſchmückt ein Tuff 
ſchwärzlich roter Samtroſen. Der 
ſchmiegſame hellblaue Seidenſtoff der 
prächtigen und kleidſamen Courtoilette, 
bh 1 ù Fata licht, legt fid) am 
` änfalten über Das 
| devant, das dk dem Aermel— 
bſchluß harmoniert. Eine blauduftige 
Wolte von Chiffon bil Die große 
waſſerblaue Moirejchleppe ein. 


Schleppe 


Seite 551. 


Der Schauplatz unſeres Romans. 


Von Dr. Fritz Langkenau. — Hierzu 6 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von A. Krenn. 


Die Sehnſucht nach der „Sonne von St. Moritz“ 
trug ich ſchon lange in mir. Noch nie aber war ſie 
ſo ſtark wie in dieſem Winter. In meiner Heideheimat 
ſpannte ſich ſeit Mitte November tagaus, tagein der 
gleiche graue Himmel über mir. Es gab keinen recht⸗ 
ſchaffenen Schnee, es gab kein richtiges Eis, melancho⸗ 
liſch ſtrich der Südweſt übers Land. Mein Entſchluß, 
den Koffer zu packen, ſtand ſchon feſt, als in der 
„Woche“ der neue Roman von Paul Oskar Höcker 
begann, deſſen 
feſſelnde Schil⸗ 
derungen auch 
in vielen an⸗ 
dern Leſern die 
Sehnſücht nach 
dem „Sommer 
überm Schnee“ 
geweckt haben 
mögen. Und auf 
der Fahrt grüß⸗ 
te mich dann 
auf allen Sta⸗ 
tionen das wir⸗ 
kungsvolle Buch 
händlerplakat 
mit dem locken⸗ 
den Romantitel: 
„Die Sonne von 
St. Moritz“. 
Ja, es mag 
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bod) mehr als Modelaune fein, was ungezählte Grop- 
und Kleinftädter aus den engen Mauern unb den Nie- 
derungen gum Sonnenlicht ber Hochgebirgswelt empor- 
giebt. Wer ein einziges Mal bie erſriſchende Wirkung 
eines Ferienaufenthalts im herrlichen Alpenwinter 
empfunden hat, der will künſtig eher auf Sommer⸗ 
urlaub und Sommerfaulheit verzichten. Rieſengebirge, 
Harz und Schwarzwald, bayriſche und öſterreichiſche 
Alpen haben gleich der Schweiz eine ganz neue Saiſon 
zu verzeichnen. 
Ueberall meh⸗ 
ren ſich die Ka⸗ 
rawanſereien, 
die ſich auch für 
den Winterver⸗ 
kehr auf ſport⸗ 
treibende Tou⸗ 
riſten und Kur⸗ 
gäſte eingerich⸗ 
tet haben, von 
Jahr zu Jahr 
wächſt der Zu⸗ 
lauf. Die be⸗ 
rühmteſte und 
älteſte Hochge⸗ 
birgſtätte, an 
der dem Win⸗ 
terſport von ei⸗ 
ner eleganten 
internationalen 
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Der isplat bes Pen von St. Moritz. Im Hintergrund St- Moritzbad. 


Seite 552. 


Geſellſchaft gehuldigt 
wird, iſt wohl St. Mo⸗ 
ritz im Engadin. Der 
Luxuszug, der vormit- 
tags den Verkehr zwi⸗ 
ſchen Chur und St. Mo⸗ 
ritz vermittelt, iſt ſtets 
fehr gut beſetzt. In 
manchen Hotels iſt nur 
Platz zu finden nach 
zeitiger Anmeldung. 
Schon auf der Hinfahrt 
— wenn der Zug die in⸗ 
tereſſante Strecke durch 


die Kehrtunnel zwiſchen 
Bergün und Preda 
nimmt — ſieht man 


zuweilen tief unten auf 
der ſteil abfallenden Tal⸗ 
ſtraße die Bobfleighs 
mit ihrer gewandten 
Mannſchaft die kühnen 
und nicht immer un⸗ 
gefährlichen Kurven 


zum Freimachen der Gleiſe. 


nehmen, hört durch die feſtgefrorenen Coupéfenſter wohl 
gar die hellen Kommandorufe der Bobführer. 

Wer St. Moritz nur im Sommer geſehen hat, iit 
zuerſt aufs höchſte erſtaunt, daß das „Bad“ im Winter 
überhaupt keine Rolle ſpielt. In tiefem Schweigen 
liegt dieſe prächtige Hotelſtadt im Schnee. Alles Leben 
vereinigt ſich im „Dorf“ und deſſen nächſter Umgebung. 
Für die Skiläufer findet ſich das beſte Uebungsgelände 
auf der Oberalpina, zu der ſtets gangbare Spazierwege 
emporführen. Der Rodelſport entwickelt ſich auf dem 


Nummer 13. 
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Teilſtrecke der Berninabahn 

nach Freilegung mit Schneepflug und Waggon 


Dimſon⸗Run, der ziemlich ſteilen Dorfſtraße, die mitten 
aus dem Ort zum Seeufer und zum Bad hinabführt. 
Einen der beliebteſten Ausflugspunkte für Rodler bildet 
Belvoir, halbwegs zwiſchen Celerina und Pontreſina 
gelegen. Wenn eine „tailing-party“ dahin unter: 
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Am Start der Creſta-Bob-Bahn. 


Nummer 13. _ Seite 553. 
nommen wird, Gruſelnbereitet, 
dann iſt des füllt die Land⸗ 
Lachens kein ſtraße längs der 
Ende. Die am Bahn; am bid): 
langen Tau vom teſten umdrängt 
Hotelſchlitten ift die große S» 
mitgezogeneGGe⸗ Kurve, an der 


ſellſchaft, die 
paarweiſe ne⸗ 
beneinander 
auf den kleinen 
Davoſer Schlit⸗ 
ten hockt, gerät 
bei den Biegun⸗ 
gen der talab⸗ 
führenden Stra⸗ 
Be immer mehr 
ins Schwanken, 
je flinker die 
Fahrt geht. In 
Belvoir lohnt 
dann ein luſti⸗ 
ges Picknick, ein 
Frühſtück im 
Freien: in der 
Sonne und im 
Schnee. Viele Winterkurgäſte mögen ſich aber auch 
kaum von den Eisbahnen trennen, die bei jedem 
der großen Hotels — meiſtens auf Tennisplätzen — 
angelegt ſind oder von der Kurvereinseisbahn auf 
dem St. Moritzer See. Inmitten einer überwältigenden 
Hochgebirgſzenerie ein buntbewegtes, fröhliches Sport⸗ 
bild. Schwediſche, engliſche, ſchweizeriſche Kunſtläufer 
und Lehrer bringen ihren Schülern — auch die vor⸗ 
geſchrittenſten Semeſter werden hier ſehr raſch ehr⸗ 
geizig — Bogenfahren, vor allem den „Walzer auf 
dem Eis“ bei. Häufig gibt's Muſik — und ebenſo oft 
irgendein Preislaufen, einen Kampf um irgendeine 
Meiſterſchaft. Fremde Gäſte von weither locken auch 
die Schlittenrennen und Skikjöringrennen auf dem See 
ſowie die Eishockeykämpfe auf dem großen Eisrink 
an. Dicht dabei befindet ſich der Start der berühmten 
Creſta⸗Bobſleighbahn, die in Windungen durch den 
Wald talwärts führt, um in der Ebene unten bei 
Celerina auszulaufen. Eine Strecke weit läuft der 
Crefta-Run für Skeletons parallel mit dieſer Bahn. 
Aber der Skeletonſport — den die verwegenen Fahrer, 
bäuchlings auf dem Eiſengeſtell liegend, mit dem Kopf 
nach unten, ausführen — erfordert eine völlig vereiſte 
Bahn. Bei der ſtarken Beſtrahlung durch die Sonne 
kann die Bahn ſelten in den Mittagſtunden benutzt 
werden. Abends erſt härten ſich die hohen Eiswände 
der Kurven wieder, nachts bei oft 20 bis 30 Grad 
Kälte werden ſie wohl auch durch Waſſergüſſe dann 
noch ſpiegelblank gemacht. Als ich dem Skeletonbetrieb 
an der gefährlichſten Kurve zuſah (man ſitzt dort be⸗ 
haglich auf einem Podium in der Sonne), beſand ſich 
auch eine Dame unter den Startenden. Wie ein ſtein⸗ 
beſchwertes Plaidbündelchen ſauſte ſie vorbei, da und 
dort aneckend, um ſchließlich — die ganze Fahrt dauert 
noch nicht eine Minute — tief da unten bei Creſta zu 
landen. Der Start der Bobſleighfahrer findet an den 
„großen“ Tagen, den Matches und den Vorbereitungen 
dazu, immer den allerſtärkſten Zulauf. Und eine 
plaudernde Menge, ber die wilde Jagd der ſchlanken, 
blitzgeſchwind vorbeihuſchenden Geſtalten ein angenehmes 
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Die Creſta-Bobſleighbahn (links) und der Creſta-Run für Sfeletons (rechts) in St. Moritz. 


eine faſt haus⸗ 
hohe Schnee⸗ 
ſchanze eine be⸗ 
queme Ueber⸗ 
ſicht über meh⸗ 
rere Teilſtrecken 
der großen 
Bobſleighbahn 
bietet. Auch hier 
im warmen 
Sonnenſchein 
zu behaglicher 
Beobachtung 
einladende Bän⸗ 
ke. Mit welcher 
Unſumme von 
Arbeit aber ſind 
dieſe Wunder⸗ 
bauten aus 
Schnee errichtet! Schneit es hier im Engadin, dann 
ſteckt man ja auch gleich mitten in den Schneewolken 
drin. Gewaltige Schneemengen ſind dann wegzu⸗ 
ſchaffen. Nicht nur von den Eisrinks, den Rodel⸗ 
und Bobfleigbahnen, an denen unermüdlich von früh 
bis ſpät gearbeitet wird, ſondern auch von den Bahn⸗ 
körpern der Eiſenbahn und der neuen elektriſchen 
Berninabahn. Die flüggen Skiläufer ſind es allein, 
die ſich dann herzlich freuen. Wenn friſchgefallener 
Schnee in der Sonne ein wenig zu tauen begonnen 
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hat unb dann wieder in der Nacht friert, bann ift es 


eine Luſt, über die weiten, weißen Schneefelder dahin⸗ 
zuſauſen. Dann werden große Touren unternommen: 
zum Berninahoſpiz, zum Julier, nach Maloja. Es iſt 
dann ein ganz, ganz anderes Leben da oben wie im 
Sommer. Die Hochgebirgswelt wirkt vielleicht noch 
majeſtätiſcher. Und dem aus der Ebene und aus den 
Qualen der Städte geflohenen Wintergaſt erſcheint ſie 
noch herrlicher, heilender: die Sonne von St. Moritz! 


Bilder aus aller Welt. 


In wenigen Tagen 
vollendet Wilhelm 
Dreeſen, Flensburg, 
fein 70. Lebensjahr. 
Er war einer der er⸗ 
ſten, die mit Geſchick 
und Erfolg die Land⸗ 
ſchafts photographie be: 
trieben. Weit über die 
Grenzen Deutſchlands 
hinaus hat er in künſt⸗ 
leriſcher Weiſe die 
Schönheiten der Land⸗ 
ſchaft feſtzuhalten ver⸗ 
ſtanden. 

Kürzlich heiratete in 
London eine talentvolle 
Künſtlerin den indi⸗ 

chen Prinzen Naſir⸗ 
li⸗Khan, den Sohn 
eines Der reichſten in⸗ 


Wilhelm Dreeſen, 
einer der erſten Landſchaftsphotographen, 
feiert ſeinen 70. Geburtstag. 


Miß Dolly Parnell 
heiratet den indiſchen Prinzen Rafir Ulihan. 


Phot. Baflano. 


bilden Fürſten. Das Hochzeitsgeſchenk war der berühmte Hals» 
ſchmuck der Kaiſerin Josephine von Frankreich, aus Diamanten, 
Rubinen und Smaragden beſtehend. 

Eine der 1 Violiniſtinnen, Carlotta Stubenrauch, 
hat ſich verlobt und jagt dem Konzertſaal Valet, um fich ganz 
ihrem Gatten und dem jungen Hausftand zu widmen. 

Ein Philanthrop in des Wortes beftem Sinn ift ber Sommer: 
zienrat Heinrich Ritter Dall'Armi. Er hat vor kurzem in feiner 
Heimatſtadt München zur Errichtung eines Bürgerheims eine 
Million geſtiftet. Dall' Armi bekleidet das höchſte Ehrenamt 
der vor 500 Jahren gegründeten Hauptſchützengeſellſchaft 


Lei, 


Von links: Prof. Roßmann, H. a Kapellmeiſter Baer, Dr. Loewe, Prof. s: Gofen, 9. Feige. 
Karnevalsfeff des „Rünftlerbundes Sdjlefien" in Breslau. 


Rummer 13. 


Carlotta Stubentaud, Phot. Kiefel. 


gefeierte Bioliniftin, nimmt vom Ronzertfaal Abſchied. 


München als deren Ehrenſchützenmeiſter. Er iſt auch der Stifter 
des Reiterſtandbildes des Prinzregenten am Münchner Rathaus. 

Si feinem 81. Geburtstag trat der bisherige Hauptmann 
der Schloßgardekompagnie Süß unter Verleihung des Cbaratters 
als Major in ben Ruheſtand. Süß gehörte 49 Jahre der Schloß ; 
gardekompagnie an. 

Ein wohlgelungenes 
karnevaliſtiſches Feſt 
hielt kürzlich der „Künſt⸗ 
lerbund Schleſien“ in 
Breslau ab. 


Kommerzienrat Ritter Dall Armi 
hat eine Millionenſtiftung in München gemacht. 
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Phot. Bieber. 
Wajor Süß 


von ber Schloßgar dero ie, 
trat von biefem often zurück. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


bot. Feige. 


Nummer 13. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln iſt ſeine merk— 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über— 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauer- 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserre— 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


Digitized by 


Seite II. 2286. März 1910. Nummer 13. 
Die Uibrationsmassage des Crommelfelis gegen inſtrumente oder doppelte Apparate die ver 


Schwerhöri ak eit, ſchiedenen Gebrauchs zwecke find Sg SS 


Wie mancher glaubt fid) hoffnun 
Obrensausen u. Obrenleiden 


weil ihm die modernen, wi i ort 
vinis in bet eli e sibi nia js 
der verſchiedenſten Art ift fachmänniſchen Kreiſen 
durch die Forſchungen namhafter Gelehrten längſt 


Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, ſich mit den 
neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten de 
als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren 
bekannt er Mit bet Hand ift natürlich bem 


handlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, 
auch noch in veralteten und verzweifelten Fällen das 
Leiden wirkſam zu bekämpfen. Zahlreiche Anerken⸗ 
r nungsſchreiben von Patienten berichten über ftau- 
Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizu · nenswerte Erfolge, welche durch die Behandlung 
kommen. Man iſt deshalb auf die Technik und mit dieſem Apparat bisher erzielt worden, und 
Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das Problem bieten neben den Empfehlungen von Autoritäten 
eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſoliden, eine beachtenswerte Gewähr für bie hervorragen⸗ 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren den Leiſtungen des „Hudito“. 
Ohres ift jetzt gelöft durch den Apparat Hudito“ Die gerichtlich eingetragene Firma Emil Loeſt, 
der Firma Emil Loeſt in Duderſtadt. Es kön⸗ Spezial- Inſtitut in Duderftadt III am Darz, 
nen damit gleichzeitig beide Ohren oder auch nur 
eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte 
Maß von Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch 


verſendet auf Wunſch eine ausführliche Bro[d)üre mit 
wiederum bei Starkſtellung recht kräftig. Neben⸗ 
| 


Belehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehör 
leidende. Sie haben nur nötig, die Broſchüre über 

E Qüeiratsius amen 

Xe Gig Damen 


»Hudito'* (Deutſch. Reichs-Pat.) zu verlangen, 
fo wird Ihnen diefe vollſtändig koſtenfrei zugeſandt. 

eines Mannes, sobald sie das 
E Buch der Koketterie, die ge- 


imnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. 


＋ Alle Männer - 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphre- 
disiacum, das allerbeste gj ied dei 
A Tausendiach erprobt. Hebt sotort 
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Wollen Sie gesund bleiben, so ve 
Sie sofort Prospekt uber ur 


T Hygienische v 
Spülvorrihtung, die an Einfachheit alles 


— In den Schatten stellt. — 


Briefmarken 


Kein Briefmarken-Sammiler versäume, meineperiodisch 
erscheinenden Gelegenheitsangebote zu lesen; diese enthalten 
ausser vorteilhaften Sätzen zu billigen Preisen auch Angebote 
in besseren Einzelmarken. Interessenten bitte um Aufgabe ihrer 
Adresse, Zusendung erfolgt dann kostenlos. — Aus meinem 
hervorragenden Lager von Marken aller Länder bis zu den 
grössten Seltenheiten mache ich gern Auswahlsendungen 
ohne Kaufzwang in jedem Umfange. Alle Marken 

sind verbürgt eoht! 


Aus meinen ^ Von 
Gelegenhelts- Echte Briefmarken E 
- verse 22 
TE folgende: Alle verschieden! portofrei, $ 


50 Afrika . 2.50 Alt Deutschland 
NI 


Patentiert in fast allen kulturstaaten. 
Bei vielen Universitätsprofessoren u. 
Frauenärzten im eignen Qebrauche 
Chem. Fabr. „Nassovia' Wiesbaden 84 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


s e e Kraft und ist garantiert bo Asien . . s. 2 | 50 weit. AltDeutsch!. 1! =- älteste und grösste 
unschädlich Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- rc e Ee Engl. Kolonien . 1.50 Fabrik dieser Branche 


peites Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. 
Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. . 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66 


50 Halti . a SZT | 1 l 

100 Span. Kolonien . 4. | 100 Franz. Kolonien. 4.00 Emil Lüdke, vorm. Carl 

* Hahn & Sohn G. m. b. K. 
Jena |. Thüringen 30. 


| Man verl. gr. Katalog grat. | 


VENERE STEINERS 
x —WE Paradiesbett 


ist das einzige, in allen seinen Teilen wahrhaft 


verbesserte Bett, schafft Be- 
hagen und Annehmlichkeiten, 
2: Schlaf und Gesundheit :: 


Tausendfach erprobt. 


Verlangen Sie Katalog „W“ von der 


Paradiesbetten-Fabrik 


M.STEINER@SOHN 


Akt.-Ges. Frankenberg i. Sa. 


Chemnitz, Leipzig, Dresden, Berlin, Hamburg, 
Bremen, Düsseldorf, Köln a. Rh., Frankfurt 
a. M., Stuttgart, München, Zürich, Brüssel. 
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Altsilberbrosche M. 13,50. Altsilberkollier m. Amethyst u. Perlen M. 25,—. Altsilberbrosche m. Amethyst M. 14,—. 


` Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren 
" silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) 
Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
e > Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche — in s» oer Messing u. 
E] 2 Eisen, Wie. ee Thermosgefäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 7) 
Ok? Abt. S: eneen m örper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 7 


: Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Hoflieferanten Opernglüser, Feldstecher, Goerz-Triéder-Binocles usw. (Katalog P 1 
DRESDEN-A. 1 (für Deutschland) 


BODENBACH 2 i. B. (für Oesterreich) gegen Barzahlung oder erleichterte Zahlung. Beier je Zach Artikal 


Salamande 


Schuhges. m. b. H. Berlin 
Zentrale: BERLIN W. 8, Friedrichstraße 182. 
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Unsere neuen Frühjahrsmodelle 
sind eingetroffen. 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Wien I Berlin C, Berlin N, Breslau Magdeburg Danzig 

Basel Rosenthalerstr.1 — Badstr. 20 Cöln, Königsberg i.Pr. Braunschweig 

Zürich Berlin W, Hamburg, Hohestr. 82 Stettin Mainz 

Berlin SW, Potsdamerstr. 5 Gr. Johannis- Breitestr. 70 Dortmund Wiesbaden 

Friedrich - Berlin W, straße 13 Hannover Mannheim Spandau 
Einheit . M. 12.50 straße 221 Tauentzienstr.15 Steindamm 65 Düsseldorf Strafiburg i. Els. Kattowitz 

a ev. Mie. 22 Berlin C, Berlin NW, München Stuttgart Halle a. S. Saarbrücken 

Luxusausführung M. 16.50 Königstr.47_ Turmstr. 9 Leipzig Chemnitz Altona Steglitz usw. 
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Der Wert der 
Pianola-Schugmarke 


Wenn man eine Nachahmung 
kauft, ohne auf den Namen zu 
achten, fo beweift das, daß man 
die Bedeutung und den Wert des 
Namens -⸗PIHNOLH - nicht kennt. 


PIANOLA 


| 
| 
heißteinzigundalleinderKlavier- | 
ſpielapparat, welcher den Namen $4 | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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«Pianola» auf der Klappe trägt. 
Keine Nachahmung gleicht dem W 
| «Pianola» infeinen künttlerifchen 
Vorzügen oder in feiner ausgezeichneten Konftruktion, und kein anderes Inftrument 
darf unter diefem Namen verkauft werden. — Man verlange Profpekt H über das 
Pianola mit Metroftyle und Themoditt. 


Berlin Bellevueſtr. 4 


(am Potsdamer Platz) 
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Echt ıtal. Bevorzugte; 


Vermouth Frühstücks 
Wein. Torino Getränk. 


Jdeale B Büste 


preisgekr., garant. 
anschidi dl Ausseri Mittel Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 


Damen, die sich im Korsett 
unbequem an sich aber 
elegant, med u. doch 


P. Pat. aller Kakarstastin, Ze A A | Kranbenmöbel 


SE, Kein | jeder Art bei die Sparieifubelk 


D.R. Ku 
Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. 


daille. Diskrete Auskunft Hochrutschen. Vorzügl. Halt e Rücken. Natürl. deeg etc Völlig 
gegen Rückporto, Else freie Atm u. dende n Korput ante schlanke Figur. Für gar Sport es 
ledermann, DipL-Spez. geeignet. F leidende u. Kor amen Spezial-Passons Jilustr. Bro- | Dresden- u 
schüre u. .„Kalasiris‘“ d. m. b. H., Benn 10. | em Katalog gratis. == 


Leipzig, 1 2 Barfussgasse. 


Continental 
Pneumatic 


Beste Bereifung 
für Automobil 
und Fahrrad 


Continental Ballonstoff 


Feinste Musik- 
Instrumente 


Brutapparate, strument 


EDMUND PAUL Markneukirchen No. 336. 


künstl.Glucken, Fier rüfer Futter- u. Sauf- —— M" 
Aufzuchtkäfige, p 9 geíüsse, Stall- | Neu! Zum Osterfest! Originent 

Jaedicke's  Baumkuchen- 
Eier (Ostereier aus Baum- 
kuchenmasse gebacken) per 
Stck. Mk. 1.50, 2.50 u. 4.50. 

Jaedicke's Baumkuchen 

s. unerreicht im Geschmack. 
3) Versand nach außerhalb pr 


öffner, Hygrometer, Geflügelringe, Legenester, Knochen- 
mühlen, Kartoffeldämpfer etc. — Preisliste gratis und franko. 


Industriewerkefür künstliche Geflügelzucht u. Angelsport 


` a Atti * Did Mk. 2,—. C. Jaedicke, 
F. Sartorius & Söhne, Göttingen (Hann.) Nr. 42 f mees Sehn su., Koohstr 88 
Auch Salzwedel. Baumkuchen p. Pfd. M.? 
e » — i 
r S EE e SEET SE 7 
PE 
| 5  Druckki IO 
KL: » 
' ES ke 
wenn jeder Knopf die 
Einprägung PRYM hat 
So? "rr "kknopf der Welt, der niemals sich kle 
| d . nit Hülfe von Handarbeit u. Hausindustrie, 
| Bele ai lascehine voliständig fertig hergestellt wird. 
qas to ^o or Welt, durch den ein dauernd -wunderbar 
| BT e. | Sitze cht wird 


on m ee 
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Dies und das. 


Belitane leben ſowohl in der gemäßig⸗ 
ten wie in der heißen Zone und find gar 
nicht fo ungeſchickte Geſellen, wie es ihr 

lumper Körper vermuten läßt. In der 
Freiheit leben ſie am Meer ſowohl als auch 
am Süßwaſſer und erhaſchen ihre Beule 
im Schwimmen, ſeltener durch Herabſtoßen 
aus der Luft, obgleich der kräftige und 
ſchwere Vogel auch ein WEE und 
ausdauernder Flieger ift. In der Ge. 
fangenſchaft ändert der Vogel inſofern ſeine 
Gewohnheiten, als er, ohne Unbehagen zu E 
Zeck faſt unausgeſetzt am Land lebt. VE LAS MT 

urd) bie Bequemlichkeit, mit ber er bann 
feine Nahrung findet, allmählich verwöhnt, wird er träge unb läßt 
fid) feine Mahlzeiten nicht ungern „vorſetzen“, d. h., er erwartet von 
ſeinem Wärter, für den die leicht zähmbaren Tiere große Anhänglich⸗ 
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keit zeigen, daß er ihm die Fiſche direkt in den 
gewaltigen Hautſack am Unterſchnabel 
werfe. Müſſen die Pelikane ſich auf offenem 
Waſſer aber ſelbſt Fiſche ei fo taudjen 
fie zunächſt nur die hakenförmige Spitze 
ins Waſſer, gleichſam fuchend; im geeigneten 
Augenblick klappt aber der Unterkiefer 
ſchnell herab, ſo daß der Fiſch wie in ein ge⸗ 
p Netz hineinſchießt. In dem weiten 

ehlſack tragen die Vögel ihre Beute den 
Jungen zur Fütterung ins Neſt und drücken 
die Fiſche zu ihrer vollſtändigen Tötung 
feſt an die Bruſt, um ſie dann ihrer Brut 
erſtückelt zu verabfolgen. Dieſer Vorgang 

at die Sage entſtehen laſſen, der Pelikan 
reiße ſich die Bruſt auf, um ſeine Jungen 


mit ſeinem Blut zu nähren. Der Vogel iſt damit zum Symbol der 
Mutterliebe geworden, und erſt die genaueren Forſchungen der Neuzeit, 


(Fortſetzung auf Seite VII.) 


für Ihre Geſundheit, Kraft und ein gutes, blühendes Aus⸗ 
ſehen bedeutet ohne Zweifel der Gebrauch der Biomalz- 
Kur. Dieſe Kur kann beliebig begonnen, fortgeſetzt und 
wieder unterbrochen werden. Sie erfordert weder Zeit 
noch Umftände und ift garantiert frei von irgendwelchen 
ſchädlichen Folgen, was nicht von allen Kurmitteln be⸗ 
hauptet werden kann. 

Denn Biomalz iſt kein Medikament, kein chemiſches Kunſt⸗ 
produkt. Gewonnen aus reinem, edlem Gerſtenmalz, ent⸗ 
faltet es eine Wirkung, wie ſie keinem künſtlichen Präparat 
eigen iſt. 
Wirkungen offen zutage. 

Bekanntlich ſind nervöſe Beſchwerden auf das Aeußere 
des Menſchen von geradezu zerſtörendem Einfluß. Die 
Neigung, jedem Schmerzgefühl, jeder „nervöſen Stimmung“ 
durch entſprechende Bewegung der Geſichtsmuskeln Ausdruck 
zu geben, führt zu vorzeitiger Falten⸗ und Runzel⸗ 
bildung und zu einem auch das ſchönſte Geſicht allmählich 
entſtellenden unruhevollen Geſichtsbilde. Die durch die Ner⸗ 
voſität in Mitleidenſchaft gezogenen Verdauungsorgane funkti⸗ 
onieren mangelhaft und bewirken Ab⸗ 
magerung, die Bildung ſcharfer, eckiger, 
welker Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Miteſſer, Puſteln und 
andere Unreinheiten des Teints, 
Schwächung des Haarwuchſes, müde 
Haltung ufw., kurz: eine Reihe 
von Schönheitsmängeln, deren 
Beſeitigung mit äußerlich anzuwen⸗ 
denden Mitteln erfolglos bleiben muß, 
ſolange nicht von innen heraus mit 
einer Biomalz⸗Verjüngungs⸗ und Auf 
friſchungskur ganze Arbeit getan wird. 

Die Verdauungstätigkeit erhält 

hierbei eine mächtige Anregung und 
Förderung. Blut und Säfteſtockun⸗ 
gen werden behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach entfernt. 
Der Nervenſubſtanz wird zudem 
durch Biomalz ein leicht aſſimilier⸗ 
barer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt 
und äußeren Eindrücken gegenüber 
weniger empfindlich macht. 


Namentlich bei nervöſen Leiden treten diefe 


Einen Gewinn 


Nach dem Verbrauche einiger Doſen wird die Wirkung 
des Biomalz⸗Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, 
welke oder eckige Züge verſchwinden, die Geſichts⸗ 
farbe wird friſcher und roſiger, der Teint reiner, das 
Haar erhält den alten Glanz und neue Anregung zum 
Wachstum. Bei mageren, in der Ernährung herunter⸗ 
gekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung des Appetits, 
des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen 
bemerkbar, ohne daß überflüſſiger Fettanſatz die Schönheit 
der Formen beeinträchtigt. 


* 
* * 


Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büch⸗ 
ſen genannt. Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem edlen 


Malzprodukt eine dem Sonnenlicht vergleichbare, ſieghafte, 
verjüngende Kraft inne, die nicht nur Nervöſen zugute 
kommt, ſondern allen, die durch Krankheit, überangeſtrengtes 
Arbeiten uſw. heruntergekommen, blutarm oder bleichſüchtig 
ſind, unter Verdauungsbeſchwerden, Lungenkrankheiten uſw. 
leiden. 


Für Wöchnerinnen und ſtillende Frauen iſt es 
ebenſo unentbehrlich wie für alternde 
Perſonen. Kinder, namentlich blaſſe 
und ſolche, die den Anſtrengungen 
in der Schule nicht gewachſen ſind, 
nehmen Biomalz mit vorzüglichem 
Erfolg zur Stärkung ſowie zur Be⸗ 
förderung des Knochenwachstums. 

Zahlreiche Königliche Kliniken, 
Profeſſoren und Aerzte, Fürſtlichkeiten, 
berühmte Sänger, Rennfahrer und 
Hungerkünſtler verwenden nichts 
anderes als Biomalz, welches zu 
dem billigen Preiſe von 1 M. und 
1,90 M. pro Doſe in den meiſten 
Apotheken und Drogenhandlungen 
erhältlich iſt. Auch Sie ſollten, wenn 
Ihnen Ihre Gefundheit lieb ift, fid) 
kein anderes, angeblich „ebenſogutes“ 
Präparat aufreden laſſen. Die 
Chemiſche Fabrik Gebr. Patermann 
in Friedenau⸗Berlin 1 weiſt Bezugs⸗ 
quellen nach und verſendet aus: 
führliche Broſchüre nebſt Koſtprobe 
völlig koſtenlos. 
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Rich. Saalfeld 
Automaten-Speisetische. Monaco-Spieltische. 


Schon jetzt 70000 Tische geliefert. 


Fabrik Rich. Saalfeld, Berlin W 50 
Ansbacherstr. 16 gibt Verkaufsstellen an. 


Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 


Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille | 


Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 


atertinhaber und Fabrikanten Herm. | 


Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. | 


Wer erfindet einen 

prakti- | 
schen Gebrauchsgegenstand, der sich 
zur Massenfabrikation eignet? Garantie 
gegen Mißbrauch. Angebote unter S. 8I 


an Haasenstein & Vogler, A.-G., Cassel. 


Petrid Lehr Offenbach a. M. 3 

Fabr. f. Inva- 
- lidenráder,Krankenfahr- 
stühle Í. Straße u.Zimmer, 
Klosett-, Zimmerrellst., 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat, 


Ruhemöbel. | 


I 


üppiger Busen | 
SCHÖNE Bieren 
entwickelt 


gutestigt u. wiederhergestellt 
ohne Arznei u.in Jedem Alter 


BÉ durch die 
23 berüh nte LAIT DAPY 
(Konzentririe Kräutermilch) 
Einfaches Einreiben genügt. 
Unerreichtes, harmloses 
Produkt. Ueberraschender 
dauernder Erfolg. 30.000 
Atteste. $ Flakon genügt. 
Diskreter Postversand fko. 
mil deutsch, Gebrauchs- 
Anweis, geg. Vorausbez. 
| v. M. 4,50 per Postanw., 
oder M. S in Brıefink. od. 
Nachn. (POSTLAGERND 
NUR VORAUSBEZAHLUNG) 
Brierporto 20 Pfennig, 
arten O Pfennig. Fínziges Depot : Chemiker 
P, LUPER, RUE BOURSAULT $2, PARIS. 


riefmarkenalbum - Preislisten gra- 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß, 


Vor Anschaffung 


eines Musikwerkes usw. fordere man per 


Postkarte auch unseren illustrierten 


Hauptkatalog gratis und frei. 


egen bequeme monatliche Teilzahlungen von 


Mark 


an liefern wir Musikwerke 

jeder Art, Automaten, Gram- 

mophone, alle Saiten- und 

Blas - Instrumente, 

Zithern aller Systeme, Triöder- 
Binocles, photograph. Apparate, Operngläser, 
Felóstecher, Waffen, Schreibmaschinen, Reiß- 
zeuge, Bücher, künstlerisch gerahmte Bilder etc. 


Bial & Freund 


Breslau 1f und Wien 101f 


SR Ier 
oppelflinten, 
Drillinge, E 


Brownin s, 
Sdeibenbüdsen, 
Teschings, Zimmer- 
stutzen, Hirschfänger, 
Dekorationswaffenuew. 


Frankfurt a.M. 
Festhalle 


Internationale Ausstellung 


für Sport und Spiel 


15. Mai — 15. Juli 1910 


Unter dem Protektorat Seiner Kaiserlichen 
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
des Deutschen Reiches und von Preußen. 


Nähere Auskunft durch die Geschäftsstelle 


TAUNUSSTRASSE 23 


Eine neue Aera 


beginnt in der Fußbekleidungsfrage 


Dr. Diehl-Stiefel! 


Er vereinigt in sich natürliche Ele- 
ganz mit allen hygienischen Vorzügen. 


NED: Dr. Diehl s pneumat. Plattfuß-Einlege-Sohle 


mit dem 


D. R. Patent angemeldet, 


Ein Stiefel, der nicht drückt! 
Ein Stiefel, der beglückt! 


/ paßt für jeden Stiefel, ist aus wechselbar, hat selbst- 
tätige Befestigung. Kein Drücken! Kein Ermüden! 
Allein. Fabrikanten : Cerf & Bielschow | 
Allerorts zu haben! — Broschüre gratis u. fo. 1 


— Briefmarken I La su» 


40 altdeuische 1.75, 100 Überses LSO 
40 deutsche Kol. 8.—, 200 engl. Kol 4.50. 


t» v» Albert Friedemann 
üreinsrtetiadieng, LEIPZIG 18. 


-+ Magerkeit. + 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
ekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6—*5 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. 1 institut 
D. Franz Steiner & Co 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 56. 


dam's 
e 
Die 


s 


11 72 
Jo H 


IV 
9 
ó 


waren Ketin 
Ringe, Brillan- 


Soliden Personen 
überall hin gegen 
bequemste 


onarts- 


Raten- 
ohne Preisaufschlag! 


Vertreter gesucht! 
Otto jacob. 


Jen. 
Friedenstr. éi 


| Berlin 131. s 


UM IHRER HAUT 


die blendende WeiDe, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sıe das 


HLTHIEINE 


von Doktor J. SEGUIN 
denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 
gegen die Luft und 
Eh de Meereshitze 
Ch etc Es enthält 
weder Zinkweiß 
noch andere 
schädliche Pro- 
^| dukte u. fleckt 
| und fettet nicht 
Sai Es vertreibt rote 
Gi Hautfleck., Haut- 
sprünge und Risse, 
ung., ée, 
sw Frankoversand 
gegen Postanweisung v. 
M. 4. 50 o od M. 3.— für halben Flakon. 
Léger-Jo n, Ap, St Denis-les- Paris. - Be 
Un U )hse Holl Jàgerstr 46 München: Acker 
ann, Mûllersir 12. Breslau: Adler- wé 


Leipzi- Inner, S, St den Via ~ wien: 
Nuphfár C Halle Ken — 
TI Mol, Vir au be allen 

Apotheek eifd Par /ümerien. 


| 
| 
| 
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denen der photographiſche 
Apparat zu Hilfe kam, haben 
den Vogel des Heiligenſcheines 
beraubt. | 

„Mein Haus ift meine 
Burg“ — bas gilt aud) von 
der lleinen Behaufung in den 
weitgegabelten Aeſten eines 
Baumes, die unſer kleines Bild⸗ 
chen ge t Ein Schlafraum 
mit Balkon und eine offene 
Veranda, zugleich Salon, Wohn⸗ 
und Eßzimmer, Halle, Leſe⸗ 
zimmer und Atelier liegen auf 
einer „Etage“, zu der eine leichte 
Treppe hinaufführt. In Eng⸗ 
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land, hauptſächlich aber in 
Amerika, ſind ſolche Sommer⸗ 
villegiaturen ſehr beliebt. Die 
glücklichen Beſitzer dürfen ſich 
im oder am Wald einer gol⸗ 
denen Freiheit hingeben und 
ihrer körperlichen und geiſtigen 
Geſundheit leben. Der freie 
Amerikaner kann ſich ein ſo 
luftiges Heim wohl geſtatten — 
keine Polizei und kein Grund⸗ 
beſitzerkonſortium hindert ihn, 
ſich an ſolcher Stelle anzuſie⸗ 
deln; Baum- und Gebäude» 
ſteuer zahlen die Koloniſten 
(Gortfegung auf Seite IX.) 


DX n 
2^5. de 


delle. 


Frühjahrs-Neuheiten 


sind geschmackvoll gewählte, künstlerisch ausgeführte Mo- 
Kontrastreich, dabei vornehm im Aussehen, kleiden 


Paas E 


——— — ——————M— À— 
T 
2 x - 


| 
| 
| 


sie den Fuß mit entzückender Eleganz. 


Die Fabrik 'liefert nicht an Privatpersonen, 
erteilt aber bereitwilligst Auskun 


ft, in welchen 


Herren-Stiefel, 
grau Wildleder Be p^ Schuhgeschüften Panther-Stiefel erhültlich sind. 
besatz u. Garnituz quema Katalog ab Fabrik: 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf, 22. 


Vornehmer Ruhesitz zu verkaufen. 


Besitzung liegt 45 Minuten von Dresden, 
nahe Königl. Schlosse Pillnitz. Herrl. Park 
mit altem Baumbestand, besond. schönen 
Koniferen. 100 m Terrasse mit alten Linden. 
Croquet- u. Tennisplatz. Springbrunnen. 
Teils ebenes, teils ansteigendes Gelände. 
Die Höhe bedeckt mit Hochwald. Herrl. 
Fernsicht üb. d. Elbtal. Ausged. Form- u. 
Beerenobstanl. Villa enth. 10 Zimmer, aus- 
geb. Mans., Wirtschaftsräume, Gärtnerwohn. 
Elektr. Licht, 3 W. C. lin Nebengeb. Wagen- 
remise, Stallg., Waschhaus etc. Gewächshs., 
Frühbeete, Hühnerställe. Wasserleitung 


— —— — — — — ER — —— — ——— — — — — — — —— — — — — — — —— — 
* 14 — — D 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 


durch d. ganze Grundstück. Niedr. Steuern. 
Schnelle Schiff- u. Tramverb. m. Dresden. Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 
Sáchs. Schweiz i. kürzester Zeit erreichbar 
Größe 41 000 qm. Preis 200 000 M. Off. erb. | 
unt. D. N. 918 an Daube & Co., Dresden. | i 
ILL | Baum- 
| gun" wf om Paul Hauber, schulen 
4 Se Tolkewitz- Dresden 14 — — | 
Für Möbel- und | af Be 70 Hektar in Kultur. t 
| A 7 Spezialität: 
Polsterwaren % e e EN | : 
| E £t Form - Obstbäume, i 
: assia-Stiefel . SET. dioe | 
a B € Beerenobst, Rosen, 
| — k prämiiert Düsseldorf mit E Ziergehölze. 
Kë der Goldenen Medaille, 5 AUSFÜHRUNG von 
Das Versandhaus EI 8 " ; Form - Obstgürten, 
E. e Obstplantagen, Ziergärten, Parks etc ' 
E | Katalog gratis und franko. 
BERLIN N.54, am Rosenthaler Tor | — das Eleganteste, — » — (t 
e H E 
offerier( auf Kredit = Solideste, 4 7 | 
Herren-, Damen- — r - p ^ ü di x [7 i 
Manufakturware - un A 
Teppiche, Gardinen, Stores, Perm. Ei TEISW r igste. * 7) : 
à 2 g 5 
Mübel- u. Polsterwaren - T - Brust, | 
Beamte haben Y . e ! 
3 2 = aramellen | 
m Schuhíabrik Hassia, Offenbach a. M. x mit den 3 Tannen - 
a l x T 
Niederl. d. Plakate kenntl., event. v. d. Fabrik zu er- ~ m : - 
Ze jahren. Jllustr. Katalog bei Angabe der Nr. 50 gratis. af : Bewährtestes Hustenmittel. : 1 
| Ze Cliché gesetzl. geschützt. e? 5500 notar. begl, Zeugn. beweisen den | 
| Ze R et? | cicharen Erfolg — Pakat, 28 Pi: dä 
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Wie nengeboren 


fühlt fid jede Dame, ob 
jung ober alt, in bem vers 
beſſerten und geſetzlich og: 
(hüsgten Bruft- und Nock⸗ 
träger €Enftem Flaten ; 
Garms. Derſelbe verſchafft 
mollige Ungezwungenhelt, 
quetſcht die Bruſt nicht flach. 
nibt vielmehr eme natürlich 
ſchne, volle Figur. Billiger 
wie jedes Koi ſett. weil balt- 
barer unb waſchbar. Ohne 
Aenderung bisheriger Siet, 
dung zu tragen, mit beſon · 
derem Vorteil bei Sport: 
unb Haustracht, ganz nët: 
pue aber füt Empire | 


unb 8teformtradt forte für Ah 
ümftanbée unb Stillzwecke. > M 
reife: Satindrell ME 450; À AK 
in weiß oder grau Kongreß Ps NV 
oder Jacquard Mk 6. uſw. N 


Maß unter der Bruft herum $5 9) NY 


nu | | 
genügt. — Man verlange UU, 


koſtenlos zur Anſicht das 


EM. PT } A c : NS 
«d hos neue Jabresalbum für | 

„ i, TILES Neformmode und Körper: U H LN e U S [ H 
ME IE kultur vom Neformhans 

2 SS Thalyſta Pani Garns, 


Leipzig 600. 


aareutferumugsmitiel (gamon Kein Geheimnis! bud dm Aue har E SE 
von Gesicht oder en. In 5 Minuten ec E ; 
schmerzlos. staunender Erfolg! Ueber- B | ideale Büste und chtige D 1 a n a seht: u f t g e WwW e hr e 


trifft alles Bisherige. Nur das gesetzl. d. Dr. ifere 
gesch., Mirakle“ Schutzmarke ver- as geet 
mit 9 sehene Mittel ist II Zanireiche Aner sind die besten Uebungs- und Unterhaltungswaffen für 
Jung und Alt. Sie sind nahezu gefahrlos, geräuschlos 


kennungen.— 
und stets schußbereit. Dabei ist dieser Schießsport 


echt. Vor Nachahmung gewarnt. Pro- Keine Diätvorschrift. — Un- 
vinzversand diskret m. Gebrauchsanw. M | schädlich. — Garantieschein! 


Unschädlichkeit, gänzi.Erfolg garant. B Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl. 


Pariser kosmet. Ausstellung prámiiert. dr. Schäffer & ĉo., PAA a Diana-Luftgewehre sind schon 


VE EE a EM a k zum Preise von Mark 3.75 an 


in allen besseren Waffenhandlungen, Eisen- und Spiel- 
warenhandlungen zu haben. Prospekt gratis und franko 


Wer zum bevorstehenden Frühjahr einen Garten einrichten oder E Te ö 8 TR 
eine: Gartenanlage, verändern will. findet gile Anregungen, und von der Waffenfabrik Mayer & Grammelspacher, Rastatt. 


zahlreiche Vorbilder in dem Sonderheft der „Woche“: 


yg, Bedarfsartikel 


urteil franko für 20 Pfg. Marken. Preisliste gratis u. franko. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. G. Band, Berin, Hageberger t itk 


Eine Million 


ist zwar ein grosses Vermógen, aber 
die Gesundheit ist noch viel mehr 
wert; darum ist jedermann, dem an 
seiner Gesundheit etwas gelegen ist, 
verpflichtet, sich davon zu überzeu- 
gen, was „Elektrizität“, dieses wirk- 
samste Naturheilmittel, zu leisten im- 
stande ist. 

Darüber belehrt unser 80 Seiten 
umfassendes, mit zahlreichen Abbil- 
dungen und Ratschlägen versehenes 
illustriertes 


Gratis-Buch 


„Die Heilkraft der Elektrizität“ mit 
Aussprüchen ärztlicher Autoritäten. 

Alle, die erkrankt sind an Gicht, 
Ischias, Rheumatismus, Rücken- 
schmerzen, Neurasthenie, Nervosität, 
Lähmungen, Magen- und Verdauungs- 
beschwerden und anderen Schwächen, 
sollten daher im eigensten Interesse oben erwähntes Werk mit árztl. Gut- 
achten u. Dankschreiben verlangen, welches wir gratis u. franko an jeden, 
welcher sich an uns wendet, im geschlossenen Auvert ohne jede Ver- 
bindlichkeit versenden. Können Sie nicht selbst kommen, schreiben Sie an 


„VRR“ "Scimeinocer. Hünchen 39, stage 


Aerztliche Sprechstunden unentgeltlich wochentags von 9—10 u. 3—6 Uhr. 


berraschende Erfindung 
geg. Schwächel Brosch. 
m. Gutachten u.Öerichts- 


Es enthält 20 vollständige Gartenentwürfe in ein- und mehr- 
farbigem Druck sowie 33 einzelne Ausstattungsstücke. Soweit 
nötig, sind die Entwürfe mit erklärendem Text versehen. 


Elegant gebunden Preis 3 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie durch sämtliche 
Geschäftsstellen unserer Firma oder durch direkte Bestellung bei 
der Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41. 
(Porto für 1—4 Exemplare 50 Pfg., Ausland pro Exemplar 1.20 M.) 


BERLIN SW 68. AUGUST SCHERL 
Q. m. b. H. 


Nummer 13. 


auch nicht, kurz — man könnte diefe Menſchen beneiden, die aus- 
gezogen ſind, ein beſcheidenes Daſein inmitten der Natur zu führen, 
und die es verſtehen, ſich eee Nr von dem Ballaſt der Uebertultur. 


Bücherkafel. 


Besprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Hector G. Preconi: „Italieniſcher Sommer“. Reiſeſchilderungen. 

VER 1910, Verlag von Raſcher & Cie. 302 ©. 
eutſchböhmen im Bilde“. Herausgegeben vom Verein 

Deut! e Geib Künftler in Böhmen. 2. Heft. Prag, Verlag 
von A. Haaſe 

Peter illig: „Ueber Weſen und Wert der Kritik“. Oſterwieck 
a. Harz 1909, Verlag von A. W. Zickfeldt. 72 S. 1,50 M. 

Wie erlangt man durch Selbſtunterricht Sprachfertig⸗ 
keit in fremden Sprachen? Von Dr. Noël. Berlin-Schöneberg, 
Di RS Verlagsbuchhandlg. Ae G. Langenſcheidt). 80 Pfg. 


O uduosſsozur 


uogosjnop “UJEZI 
uoj[e A lou SogoJr) 


"uogro 


D 


Preisliste Nr. 1 frei. 


"e Radfahr- Berg 
1 ES Apparat 


Unübertroffen 

ii f. d. Hausgym- 
DM 4 nastik.Prospekt 
durch d. Fabrik 


tan" Berlin, Friedrichstr. fili 


369) 


Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


und 


Leichner* 
Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 
puder, gibt dem  Teint einen 
zarten, rosigen, jugendirischen 
Ton, man merkt nicht, dab man 

epudert ist. Zu haben in allen 

arfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets Leichner’sche Puder! 


LS AS π wer A LI 7-79 7] 


Gleichberühmte Marken sindauch: 
7 melinpuder 


TA 3,— u. 1,50, 
lel Aspasiapuder 
Mk. 4.— 


\wawawawawawawawaw 


26. März 1910. 


ST. PETERSBURG, 
19, Bolschaja Konjuschenaja. 


— ... . GIA VA; 


Seite IX. 


Dr. Auguſt Röper: „Die Unterſeekabel“. Leipzig 1910, 1 
ſche Verlagsbuchhandlung Nachf. 196 S. Geh. 6 M., geb. 7 M. 
Ludwig Hatvany: „Ich und die Bücher“. (Selbſtvorwürfe des 
Kritikers.) Berlin 1910, Verlag von Paul Caſſirer. 127 S. 2,50 M. 
Walter Turszinsky: „Albert Baſſermann“. Berlin W 30, 
Concordia Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 62 S. Geh. 60 Pf 
Prof. Dr. J. Balaſſa und Prof. L. Palóczy: „Ungariſch“. Brief. 
licher Sprach- und Sprechunterricht für das Selbſtſtudium der unga— 
riſchen Sprache. (Methode Touſſaint-Langenſcheidt.) 5. bis 18. Brief 
und III. Beilage. Schöneberg b. Berlin, Langenſcheidtſche Verlags: 
buchhandlung (Prof. G. Langenſcheidt). 
MS v. aste: „Der Jünger einer“. Breslau, Phönixverlag. 205 S. 
„Dunkle Geſchichten“. 


Bodo Wildberg: Novellen. Leipzig, 


"s von Philipp Reclam jun. 99 S. 20 Pfg. 
Adolf Deſſauer; „Großſtadtjuden“. Roman. Wien u. Leipzig 
1910, Verlag von Wilhelm Braumüller. 461 S. 3 M. 


(Fortſetzung auf Seite XV.) 


Kennen Sie die Photographie 
ohne Dunkelkammer? 


Es ist die KODAK- Photographie! 


Einfach und leicht zu handhaben. Erfolgreich in den Resultaten. 
Macht dıe Photographie zu einem wirklichen Vergnügen. 


KODAK- Apparate von M. 5,50 bis M. 150.— und mehr 
sind bei allen fhotografhischen Händlern erhältlich. 
Man achte auf die Marke KODAK." 
vacuos Nr. 29 auf Verlangen gratis und franko. 


KODAK Ges. m. b. H. 


BERLIN 
Dä D e nenn '92-93. 


e 


Weitaus das Gesündeste u. Beste 


für Damen, Herren wie Kinder 


Weich, dehnbar, luftdurchlässig, wirkt 
günstig auf Stoffwechsel u. Nervensystem 


Reizt die Haut absolut nicht 
Liegt nicht naßkalt am Körper 


| Schützt bestens vor Erkältungen 


Leicht zu waschen, ohne einzulaufen, bei 
großer Haltbarkeit u. solider Ausführung 


Aerztlich überall empfohlen und verordnet 


Einfache bis eleganteste Macharten für 
jeden Zweck. Guter Sitz, schlanke Figur 


+ + 


Illustrierte Preislisten über die verschiedensten Unterkleidungs- 


artikel versendet. kostenlos unter Aufgabe der Niederlagen 
die allemig@ Fabrik 


H. Heinzelmann, Reutlingen WI 


— . — , 


i. 
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Winter Frühling 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. . 
56 geben kostenlos nähere Auskunft über Reiscangelegenheiten und verteilen unentgeltlich » ' 
Prospekte und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, 
Cassel, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. Main, Halle a. Saale, Hamburg, Hannover, Kóln a. Rhein, 


Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg LE, Stuttgart, Wien I, Würzburg, Zürich. 


Frankreloh 2 Ligure. — Hotel Regina Elena, vor- 

e i Sta. Mar herita Delt, deutsches Raus 1. Rang, am 
Hotel d'Autriche, Deutsches Haus, Wiener Küche, Mässige Meer, Lift, Zentralheizg. 

ATIS Preise bei allem Komfort. Hotel Centrai-Kaiserhof, deutsches Haus, Zent.-Hzg., Lift, eL Licht, máss. Preise. 


Lyon ar ern Rapallo z s rei 


der Stadt. C. Fluhrer. í 
E ; htvoll i 
Grand Motel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, modernster Komlort, miss. Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs, prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 


Preise. Dtsch. Oft.- u. Beamten-Verein. O. Girard. S e L qi nt ` Grand Hotel Jensch, vortreflliches 
arseill Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste | estri- evan e 3 Dore ir Lage, 


Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 


e 2 Hotel d'Angleterre, I. Rg., direkt a M., viel v. Deutschen 
larri besucht. Bes. Campagne. 
Hotel Biarritz-Salins, L Ranges. ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiére. 


Gd. Hotel de Provence, fein. Haus in bes. Lage, prachtvoll. 
annes Park, mässige Preise. Tróster & Herner. 


Rost's Continental Hetel, dtsch. Hs. I. R, in gesch.staubfr. Lage, m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Stehle. 


— Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 
1224 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus L R., mit mod. Komt. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer" 
Frankfurter Hof und Palais-Royal, Boul. Carabacel, Zentralheizung. Bes. Oesterhaus 


Beauliew-sur-Mer. Sui m o v. Monte cano 


Pension Frisia l. Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 


Hotel Bristol, erstes Hs. der Condamine mit prachtvoller 

onac Aussicht auf See und Stadt. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr.Baumgärtner (i. Somm. L B.-Baden). 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert, 


i Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
Oll e ar 0 Zentralheizung, stets geölfnet. Dir. Kaiser. 


Villa Alice, beste Lage gegenüber d. Kasino, volle Südlag., herrl. Auss., mod. Komf. 


Wyder's Grand Hotel. Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser 
en on Garten, Zentralheizung. 


Hotel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Hotel Winter Palace, Haus vornehmsten Ranges in wundervoller Lage. 

Hotel de Maite dtsch. Hs. I. Res, herrl. e, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Privathellanst.f.i.Krkh. Dir.dtsch.ArztProf.Dr.HugoMarcus,VillaDeverdun,Prom.duMidi. 


Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 15, Avenue Felix Faure. 
2 M t Kuranstalt f. innere u. Nervenkrankh., 

em Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. Hydro- 
(iorbio en on Elektro - Aero - Therapie. Diät. Kuren. 


Zentralhzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Dr. Pincherle (Wien), Dr. M. Blumen- 
feld (Paris). Prosp. d. d. Administration, Gorbie b. Mentone. 


2 Berteiini's Hotel Europa, zentral. ersten Ranges, mit 
al an Privatbädern und allem modernen Komfort. 
Grand Hotel de la Ville, 1. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 
Regina Hotel (Rebecchino), L R, mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 


Garda-See-Dampischitiahrt-Geselischaft 


Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


„Riviera Sardasee. - Grand Hotel, vorn. Haus anı 

ar one Platze. Eig. 5 Appart. 
N * E u. Toil. ER on b. 

L) & Riva, crsiklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz. 

F asano E. u. F. Kutzner. 

Pension Bella Vista-Gigela, gut. Fam.-Hot. a. See. Pens. v. I. 7.—. Prosp. d. Bes. Gigela. 


- Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
ene 18 300 Zimmer, aller Komfort. 
Grand Hotel, allerersten Ranges am Qrand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hote! Regina (Nome et Sulsse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hetel B nia. deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal ziv. Preise. C. Walther. 
Hotel Cavaletto — Noel Bonvecchiati, moderner Komfort, zivile Preise. 
Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'italie, mit grossem Restaurant. Personenaufzug: be- 
suchtestes deutsches Haus Italiens, direkt am Canal Grande. 


die berühmte alte Stadt mit * Denkmälern und 

orenz weltbekannter Galerie. Wir em len Brauer's Auto- 
mobilrundfahrten, Via Panzani 17. 

Grand Hotel Baglieni, nahe Bahnh., I. R., 200 Bett., Appartm., Bad u. Toil.. mäss. Pr. 

Hete! Bristol, Haus allererst. Rgs., mod. Komf., e a. Arno, Zentralheizung. 
Appart. m. Bad u. Toiletten. Pens. Bes. L. Bertolini. 

Regina Hotel Viktoria, Lungarno, I. R., sonn., ruh. Lage. 100 Z imm. 40 Båd. Bes.Cav.F.Chiari. 

Pisa mildes Klima, weltberühmter „schiefer Turm“. Hotel Nettuno, L Ranges. 

am Arno, mässige Preise. 


Hotel Quirinal, beste Lage A d. Via Nazionale, mod. Komi. 60 Bäder. 
om Bucher-Durrer. 


Bertolini's Spiona Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 
Tourist Hote 


Capitoi, zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 


Hotel Tramontano u. Tasso, L Rg, Hotel Sirene, II. Rg. 
Sol 1 ent bestbekannte Häuser. 
Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. 
P alermo Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 
Afrika (Algier u. Ägypten) v. Diverse. 
l > Qd. Hote! Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes. 
vier Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 
Luxor Winter Palace, Luxor Hotei. 
Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Hallen. 
1 Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
Spe a e umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 
Hotel Méditerranée. I. R. Zentrlhzg. Eigens in- 

an emo stallierte Meerwasserbäder im Hause. H. Seibel. 


2 esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
48810 adestrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 


- bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée L Ranges. 
eg 1 Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Sobwolz. 


Grand Hotel Miramare. Das neueste und grossartigste Hotel 
enua in Genua. Wundervolle Fernsicht. 
Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 
Grand Hotel des Gönes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 


Modern Hotel imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 
Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch. Hospiz i. Italien a.Bahnh. Villenquart. Corso Ugo Bassi 24. 


1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hetel, I. R., 
Il erma jed. Komf. z. miss, Preis. Winterkurort. Geöffnet 
Dezember- 15. Marz. Prosp. fr. d. Familie Danieth. 


Edenhotel crsten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 
rosa lage. Bes. Mettier. 


Grand Hotel, I. Rgs.. neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
Hotel Alexandra, crofin. 1905, dir. a. Walde, Komt. LR. Pons v. Frs. 8.— an. A. Gruber. 
Hotel Bristol. stetsoíf.,Pens.v.Fr.6.-an I (art. móbl. Pri atwohng Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof. ganz. Jahr gcotinet Litt, l'ensiin Z. v. Fr.“ an. Bes. P. Wieland-Bruneld. 


XS Die Hotels ersten Ranges am Zentralbahnhoft: 


2 Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten 
el VI Gropallo-Park. Keine Lungenkranke. 
Schickert's Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleicn. Hs.: Hotel Nervi. 


Savoy-Hotel, deutsch. Haus, L Res, prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 

Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a d. Strandpromenade (keine Lungenkr.) ase seen, Holbein, Böcklinsaal, Hotel Univers, 
Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. | Botanischer und Zoologischer rel Schweizerhof. 
1 - . . Dalaba Anathabaii Inhahan: D Esirka Garten etc. . Vintapria und Neies 


Summer 13. 


Brissago ES 
Brunnen $ 


bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 

avo mentes pon rtplatz. Hotel d'Angleterre, I. Rg, vorzügl Lige, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 

Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frel. 

Sanatorium Davos - Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhóhter staub-rauchíreier Lage. 

Davos-Do rí Neues Sanatorium, Dr. R. Wolier, Alle hyg. Einricht, Or. 


Vestib, Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
ü ent Hotel Suisse nahe Bahnh. u. Hauptpost, mod. Komí. mäß. Preise 


Zimmer von 3.— Free a, bestgeeignet für Durchgang nach Süden 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geóffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. 


Interlaken Splendid Hotel | Meer L R Conni Rest. 


(Eine Perle am Lago Magglore, Schweiz). 40 Min. v. 
Locarno. Idealer Frühlingsauf. Grand Hotel, neu, vorn. 
dtsch. Fam.-Hot. L R. Prosp. a. Verl. Pens. v. 8 8 Fr. an. 


Waldstätter Hof, 1. Ranges, prachtvolle Lage a. See. 
Kurorchester. Autogarage. otorboote. Fr. Fassbind. 


Best. Lage, N H. Michel. 


1250 m m f. d. M. - Sporthotel Silvretta, n R. Zentralhz., Lift, 
Vestibül, Bäder, grosse Eisbahn, Bobsleigh- u. Schlitten- 


Klosters bahnen, günstiges Skigebiet. Konzerte. Prospekt. ` 
Locarno : 


(Lago Ma giore). Grand Hotel l. R. Prächtige 
Ps d Park. Best. nächste * Herbst Winter. Fru. 
1 Kurpension ‚‚Mondesir“, phys.-diätet. Therapie. Liege- 

Orselina halle. Prospekt. Arzt-Dir. C. Müller. 


u. Gilas- 
Klimatischer Kurort, grösstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels 

u ano Kursaal, Golf, Tennis. Jllustr. Reiseführer A vom 
Offiziell. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel du Parc altbekanntes Haus L R Vornehmstes Hotel 

Lugano von Lugano. 

Hotel Beau Rogard Continental ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reiohmann. 
Hot.-Fens. Seeger, a. Bhf., mod. Komt., P Park, Z. v. 2.50, Pens. v. 6, 50 a., ruh. Lag. O. Jahr off. 
Paradiso Hotel Sommer. neuest. Haus LR a. See m. park. ruhige lage; 

Zimmer 3.50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 
Grand Hotel Splendide, allererst. Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 


Imperial Palace Hot. (vrm. Béha's Hot. de la Paix.) F.-Hot. l. R., all. Komf. Ps. Fr. O a. Prosp. 
Hotel-Pension Meister. Altren. Haus, all. Komf., ruh. Lage. Zim. v. Fr. 2.50, Pens. v. Fr.7 an. 


Lützelau b. Weggis. -- Hotel Lützelau, Famil.-Hot. J. R., direkt 


Tere 


— 


a. See. Lift. Gr. Park. Saison März—Okt. Omnibus 
an der Station, 
Hotel Wage (Balances-Bellevue), Fam.-Hot. I. R., Ofí.-V., gr. 
uze Restaur., Terr. a. W. J. Haecki. 


Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 
on eUX : Lage a. Sec u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 


Hetel Continental, Familienhotel I. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
Grand Hotel d Europe, 3 3 Min. v. Bahnh . Blick a. See u. Alp. Kami. M ne. J. & A.Bettschen. 
Territet Serstorlum L’Abri, diätet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


L Ranges. Dr. Loy. 
t Aibana, vorm. vete zent. Lg., ganz, Jahr 


Pontresina eim mmi 
Rigi- Scheidegg Sommerir. All. Komi. Her ue 


Hotel Kronenhof und Bellavista, L Ranges. 
L. Gredig, Pr 


Allgem. Tafel und Diät 
Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 


b. Vevey (Genfer See.) Pension Villa 
Miremont: Kaz 2 Prächt. Auss. Mod 


Tour de Peilz r F 
Vevey kamen mente 
Zürich Hotel Baur au Lac. Vornehnistes Haus, moderner Komfort, 


Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lao. Neu eröfin., mod.Fam.-Hot.a.Pl. Mäss.Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Grand Hotel Vevey Palace, mod. Koml., age mass. Preise. 
Herrlicher Frühjahrsaufenthalt. Otto Aeschlimann, Direktor, 


Österreloh. 


Abbazia Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schaik. 
GE — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
rixen : Alle Behelie d. mod. Therapie. Diät. -phys. Heilmethoden. 
een Luſtbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 

Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 
Gries bei Bozen. Leitender Arzt: Dr. Malter. 
Hotel-Pension $ Pension Sonnenhof, allerst. Rang. V. Verb. m. m. Kuranstalt i inmitt. tt. gross. Parkanl. 
Igls Tirol. 900 in ü. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Igierhot, 


Hs. I. R., in dominier., Ircistebend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls. 
in unmittelb. Nähe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
Meran Grand Hotel und  Meranerhof, 


ganzıährig geólinet. 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garage. 
bermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. W 
neue Hochquellenleitung; Trambahn verbindung. 
Hotel Minerva, L Rang., neuester Komiurt. Bes.: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftrasteur, 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift. Zentralheizung. 
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2 Sanatorium und Wasserheilanstait Dr. von 
Riva am Gardasee Hartun iür Erwachsene und Kinder. 
Prospekte auf 


EZ? Tuberkulose ausgeschlossen, 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Cafe-Restaurant, 


Grand Hotel Imperial und tel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 
immer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Salzburg Mu E 
Torb ol e am Garda.See. -- Grand Hotel Torbole, vornehmes erstes 


Haus. gleichzeitig. Besitzer: 


Cortina in Cortina. 


Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr. 18.— auiwárts. Garage. Reisebureau im Hause. 


Böhmon. 

p Palace Hotel, I. Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Voll- 
rag endeter Komfort. 

Norddeutschland, 


. Meckibg. — Sanatorium für Innere, Nervenkranke, Er- 
holungsbedüritige. Landschaft, schöne Lage in einem 
Wald- u. Scengebiet. Bes. Dr. Kausch. Prospekte frei, 


Feldberg jir > 
Finkenwalde 5:5: p traetera (uo 


hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz im, Kelersee (Bez. 
Schiffsstat. 1909 gánzl. renov., j.gl. Komfort. 


Kiel) Post-, Bahn-, 
Sommer- und Winterfrische. 
Prospekte durch die Direktion. 


e ge a.Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
in en run Mod. eingericht GE Luft-. 
Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 


Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 


2 häusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
ne urg Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


Berlin Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl f. 
Gicht, Rheumatismus, Nerven- u, Frauenleiden. Prosp. 


ZEN durch die Bade-Verwaltung. 


Ostseoblüder. 


Vornehmstes Ostseebad. 3½ Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Rennbahn, 
VS NET Tennisplätze. 


t ii Danzig. — Zci'gemásse Kaltbadeanstalten. Warmbad mit 

auf der Nati Zoppot: 
Bordssebäder. 
Dr. Edel's Sanatorium für Damen und 


allen med SE Bädern, das ganze Jahr geöffnet. Liege- 
Wyk a. Föh de 


kuren auf See. Neues Kurhaus, Sportwoche. Waldiostspicle 

Prachtv. Pr Promenaden. omenaden. Prospekte kostenfr. d. d. Badedirektion. 
Kinder. Warme Seebäder, 

Schwestern. 


Brandenburg. 


Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen‘ versendet kosten- 
lei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
tt RAP jührerin Fri. Bauer, Berlin W 9, Köthenerstr. 32, l. 


Berlin : 
Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Berlin Diátetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 


kranklieiten, Nervöse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöiinet. 


Eberswalde Mm." pispis 
Grunewald 
Schlachtense 


Hubertus -Alle 16. Pension  Bismarckplatz. 
modernster Komfort. 1 Leitende Aerzte: 


Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 

Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 

u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
Dr. Weil, Dr. Kroner. 


bei Berlin. Sanatorium für innere und 
nervóse Krankheit. Oeneralarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


(Kr. Zülllchau). — Sanat. f. Stoffwechs. u. Nervenkr 
Höchst. Komf. Organtherapie, chemotherap. Ent- 
zichungskuren. Éhetarzt Dr. Diesing. 


Prosp. frei. 
Wannseeb.) bei Berlin. Erholungsheim und 
anatorium Monrepos, iür Nervenleidende, Er- 
holungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


Schloss Tegel 
Trebsche 
Zehlendorf 


2 Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt. Kohlensäure- 
Ins erg und Moorbäder. Fichtenrindenbäder. Inhalationen. 
Erstklass. Badeanstalten. Prosp. d. Badeverwaltung. 

Kurhaus, I. Haus, ele Haus, elektr. | E. Personen: auizug. . Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
Gürbersdor f kranke. Chetarzt Dr. Sobotta, Bahnstation 
Friedland (Bez. Breslau). 


Dr. Brehmer’s Heilanstalten für Lungen- 


Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, 
l.ahmann-Winternitz-Kuren. Spezialität für 
Herzkranke. 

Sanatorium bei Reichenbach In Schles. 
im Eulenzebirge; modernster Komfort. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Sanatorium- (Camphausen), Station Petersdor! im 
Riesengebirge; geschutzte, nebelfreie Höhenlize. 
phys.-diátet. Heilvert. Nåh. Camnhausen. Berlin SW 11. 


Zackental- 


— 
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Dremel's Nuellens Hetel, verbunden mit Thermalpalast . 
„Kalserbad Hotel“ mit zwei Dep, aller Komiort, unver- 
gleichliche Lage; solide Preise. 


Aachen HH mt en e kon 
Godesberg BE Are 
Inselbad Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Laufs. 


das Siebengebirge. 
bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma, Hals-, 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Som- 
a euen a mer- und Winterkuren. Prospekt durch 
Ox. Külz. 
gegenüber Bonn. er Bonn. Dr. | Guddens Heilanstalt für Nerven- 
itzc en und Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 
Radiumhaltige Sol- 
Bad Sodenthal i; Spessart tt 
5 an den. Skrofl., 
Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. 6.00 a. Herr Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 


Teutoburger Wald. 
er Wald. Bahnstrecke 
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Nasenleiden. Empfehlen durch den Deutschen Offizier- | 


Rummer 13. 


heizung Das ganze Jahr 


Bad Harzburg "3%: 


‚Schmelzer’s Hotel‘, I. Ranges. irg heizung, elektr. Lucht, zivile Preise. 
aidpark-Hotel Belvedere, |. I. R. unmittelb. a Wad, elektr. Licht, Liit, Liit, Ztrihz. Prosp. 


Hotel Bellevue, I. R, el. L, Zentral- 
geölinet. 


Schierke | Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort Das 
Grand Grand Hotel Kurbaus, vornehmes liaus mit modernster Bäderanlage. 

Thüringen. 

Bad Köse kurort, herri. gesch. bequeme Zugverbind. 

Zwile Preise. vorzügl. Posi Zo Oradierwerk. 

Syst. Korting. Neu: Herzog Geo: gs Brennenball., 2 Kochs.lssauerlinge zu Trinkkur. Lufte 

u. Sonnenb. a Gridierwerk. Versand v, Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 


ganze Jahr geóliuet. 
das Nizza Thürin gna — Altbek. Solbad. Luit- 
Neu: Oedeckte Wandelh u. 300 m lange Inhalterwandelbahn. Temperieri. Trockeninhalat. 
erófín. I. April. Prosp. d Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau Berlin. U.d.Linden 14. 


Meiningen HA" .. 


Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste 


Lage am lio: Ne ruhigst und staubfrei; elektrisches 


Oberhof "ers amas 
Friedrichroda : 


hof“, fur Mae Behandlung 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 


Teutobu 
a E 0 en e e Bielefeld-Osnabrü. k. Solbad gegen; 
Herzleiden. l'rouenkrankliciten., in eigen. Park a. Rande d. Hochwald. mit vorz. Einricht. ſ. Wint. u. Somm., Vorz. Verpileg. 


Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Famil.enpensin. Nur kapelle. 
Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche W aldungen unmittelbar 
am Orte. Badeschrift frei durch die at Auen div Hesse, 


Bad Lippspr psp pringe oe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und IDDSpI unübertrotien besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Bestbewährte ileilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. 


Kurbrunnen: liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Kurtaxe 12 Mark. Briefadr.: Kurbad Lippspringe. 


1 1 s Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten der gebildeten 
Sanatorium Lippspringe Stände. Prospekt frei. Besitzer u Leiter: 


Dr. Brackmann, Badear: Badearzt. — 


Bad Meinber 


moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus. 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. irei d. d. Verwaltung. 


Mitteldeutschland. 


Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdickeit., bietet all. Komf. d | 
Neuzeit mäss. Preise. August Kögel, K gl. Sächs. Hofliel 


Sanatorium I. Nerven- u Stofiwechselkranke, Herz- 


Dresden 
Elsterberg V 
Hannover 


Kgl. Residenz, umgeben von 660 ha Wald und be. 
rühmten Parkanlagen, eine der schönsten und ge- 
sündest. Städte Europ. Billige Wohnungs- u. l.cbens- 


mittelpreise, niedrige Steuersätze. Steuersätze. Auskunft frci: Verkehrsverein, Ernst-Augustpl. 5. I. | 


Vortlande, 700 m ü. M. Herrliche, abge- 


Reiboldsgrün : schlossene Lage inmitten von Fichten- 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. Spezialistische Kehlkopibehandlung. 
Abteilung für Minderbemittelte. Aerztl. Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Schandau me, wc. at 


nächst dem Landungsplatz.' 
Schandau Postamt Il. 


Kurhaus Alberthöhe für Herz-, Nerven- und 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Stofiwechselkranke: besonders geeignet zu 
Schmiedeberg Bez. Halle a. S. Daitsche: 


Eisenmoore 
bad. besonders bei Gicht, Rheumats nus, 
Ischias. Frauen- und Nervenleiden. Heirlicher Wald. Prospekt durch Magistrat. 
2 für Nieren- und  Blasenleiden, 

A 1 Unge Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 
Hotel Quisisana.vorn.Hs a. Kurp., recll. Preise. Auch f. Winterkur einger. Prosp fr. M. Möbus. 
Hotel Helenenquelle, I. R., nahe Kurhaus. El. Licht; Autogarage; stets oifen. C. Seibel. 
Ballensted ee WEN Verdauungs- und Nierenkrank- 
heiten. Frauenleiden, Feitsucht, Gicht, Zucker- | 


ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma. Nervöse und Er- 1 
holungsbedürttige. Diátetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel- Haus 


für alle physikalischen Heilmethoden in höchsier Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstroms, 


altrenommiertcs "e 


Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern. | 


Sand- u. Lohtanninbäder. Röntgen- Schwed. Massage, Zandersaal Inh ilatorium. 
Arsonvalisation. Thennopenetraton. Intluenz-, El. ktromagnet, Luft- und Sonnen- | 
baier, Liegehallen. Herrliche. milde, regenarme. kKlımatisch begünstiste Höhenlage, | 
1(0 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl Stets weöltnet. Besuch aus 


den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 
am Harz. . — Erholungsheim speziell für 
u. unter EE d. arztl. 


Blankenburg 4 
R: t 3epnklee : 


Oberharz. 600 m D M. Sanat. f. N f. Nerven- t u 
Inn. Kranke, Erholungsbedurft. u. Genesende. 
Jahresbetrieb. Prosp. Or. Klaus. Nervenarzt: 


arapa i neun Frankfurt a. Main 
Bad Lippspringe Kurbad KC Hersfeld 


bei Detmold. Altberülimtes HEES 


| Hotel Fürstenhof. schönste Lage. 


Hellanstait für Lungenkranke im sachs. | 


| Dr. Emmerich's Sanatorium tur Nerven-. 


Berchtesgaden 
München 


Süddeutschland. 


Pfalz eech -Sanatorium i. herri. Gebirgslage, 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftL 
Grundl. Máss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. Arzt, 


Grand Hotel Frankfurter Het, 
allererst. Rgs.. zentralst. Lg, 
vollstd. modernis ` 50 Priv.-Bád, 


Une bei Bebra. Starke Glaubersalz- 2.285 und 
E;senquelle (017779): Lullusbrunnen.  Heilwirkend. wie 
Karisbad. Saison 1. Mai bis I. Oktober. Wasserversand 


das dE Jahr. Auskunitei frei durch die Kurverwaltung. 


Bergzabern; 


herri. gelesen. 12 Min. v. Heidelberg. 
Neckar aT; m in Dr. Langenbach's Sanatorium für 
AAA SEET NEN enkranke u. Erholungsbeduritige. 


am Main. Kaiser-Friedrich-Hetel, neu, Dampi- 
en ac heizung, elektr. Licht, französische Küche. 
2 2 Hotel Schuler. Freie Lage b. Bahnh. Zentralh, 
mgen Bäder, eL Licht, verschliessh. Einzelgatagen. Ge. 
Autohalle, Stellin, Lubritin, Reparät.,. Autoverm. 
Mittelp. d. Wintersp. i 
vron iur: drich, empf. D. O..V. 
> (ir. _Rodelverleih- 


‚Wiesbaden 


Taunus. — Hetel Kaiser Frie- 
Rest. Hahn, gr. heizb. Glasv. 
-u. Ver Verkauish. a PL Gebr. Hahn. 


Sanat. Vil Villa Hildegard, für Zucker 
kranke, Mast- und Entfettungs-Kur. 
Zentralheizung. Nimmt Pat. all. Art. 


eins der schönsten u. modernst. Hotels d. Gegenwart, 
aul grobzug u. vornehmst. Grundlage erricht.Neuban, 
gecenub. Bad u. Rurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bader. 
Hotel Quisisana, allerieinste Lage, eigene beruhmte Therme: Prospekt auf Wunsc 

Sendig Eden-Hot., neuetb. vorn Fam.-tlot. l. R. i. bevorz.Lg a. Nurp.: 100 . u. Saal. pr J zeöfl, 
VIila Rupprecht. neu erb. vorn. kam lienh. Hotelkomf., Koc »brun.-Badani., mäss. Pt., Prosp. 
Dr. Paul Guradze. í Chir. Orthop. Privatklinik. mit med - mech Instit. u. Werkstätte, 


Badischer und Württembergisoher Sohwarzwald. 


Baden-Baden Hotel Müller, m bester Lage, 2 Min 


v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 
Pension Luisenhche, I. Ranges grosses. vornehm. Haus. Liit, Bader. Zentralheizung, 
Morphium- und Alkoholkranke. 
(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


Waldlust. I. kanges mit modernstem Komfort. Unvergleich 
liche Lage EEN, Prospekt. 


- — — 


Triberg Sc 
Wehrawald g Merz 


Kurort 

Besond. geeign. f. Leichtiungenkrankc. 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungennceilanstait mit mustergultigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Ding. Arzt Dr. Lips. Wald- und Qebirgsklima. 


Badon. 
i. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Sch warz- 


Freiburg J 
Sanatorium bei beiUeberiiagen 
Schloss Spetzgart 


am Bodensee, herr. Lage, 
eig. Wald, Zentralhzg.. das 
ganze lahr geötnet. Alte mod [inrichtungen f.d physik.-diätet Heilweise, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verla: ig. Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Reíorm-Hotel u. Pension, 

Duc Eet ans, kein Nordzimminer, Moor- u. 

Bad Aibling na 
Suen Ge 11. Bes. Frau Komr. K. Knobloch, 

im bayrischen Hochgebirge mit dem 

„Königssee. Summerinsche, — Luft 


Kurort. Sola ad. Winterstation. 


Hotel 38 Hahn m. Depend., .. Karlsplatz. Zentralste 
ee Mid. x. Hauptbahnhof. Bekannt, bestren, 
gefl. Tis Ziv Preise. Bes. A. Zimmer. 


Nassauer Hof mit Badhaus, direkte Quellzuleitung, l 


Rummer 13. 


rt bayr. Allgäu. — Parkhotel Lultgotd. feinst. 
berstdo Familienhaus, eigener Park, Dampfheizung. 
Bes. K. Loefftz. 


Partenkirchen Dr- Wiggers Kurheim. 


EEN Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 


Liit. Zimmerkühlung. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 
Haus Gibson, Fam.-Hotel LR. i. herrl. 
a er Irc en Höhenlage, m. all. Komf. d. Neuzeit. 


Best. empf. v. Aerzt. . Ruhe- u. Erhol.- 
Bedürtige. Gar Ganz. Jahr geóíín. Park, Tennis, Schwin Schwimmbad, Autogarage. 


Bad Reichenhall "4%. 


d. bayr. Alpen, mit den 
l 1 neumatischen 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


eotherapie. 


England. 


d dasJahrhunderthaus, Lieblings- 
aufenth. d. sel. K. v. Oest. Exqu. Küche, 
mod. Komfort. 


Bournemouth 


Erstes und berühmtestes 
Moorbad der Welt. 


Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, alkalisch salinische 
Eisenquellen, alkalische Glaubersalzwässer, kohlensäurereiche Lithionquellen. 
14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit ausschließlich natür- 
lichen kohlensäurereichen Stahl-, Sol- und Strombädern, den heilkräftigen 
Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbädern. 

Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium, Röntgen-Apparate. 


Größtes, `: Qualität unerreichtes . des Kontinents (30 Millionen Kubikmeter). 
Pro Saison 150000 Moorbäder. 


Indikationen: Blutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, 
Katarrhe der Atmungsorgane, Härnorgane u. Verdauungsorgane, habituelle Stuhl- 


Hervorragende Frühjahrstation 


1100 m. C Al ] X schweiz 


ü. Meer 
Prachtv.Hóhenstation des Genfer Sees 
über Territet-Montreux. 


PALACE HOTEL 


350 Zimmer u. Salons, Arrangement, 
von 12—25 Frs. pro Person u. Tag. 


GRAND HOTEL 


200 Zimmer u. Salons, Arrangement 
von 8—20 Frs. pro Person u. Tag. 


Lungenkranke werden nicht aufgenommen. 


Aufn. kL Zahl j. Mädchen, gedieg. 
Ausbild., franz. Sp. u. Hsh. Prächt. 


Lausanne, Sanat. Nesse hei Bremerhaven. 


Gegd., ausg. Klima, pr. Ref., mäss. Pr. Adr. Phe br : ; 
H. 1044 M. Haasenstein &Vogler, Lausanne. Auskunft, Prospe kt. Dir. Tienken. 
in Schreiberhau, Riesengebirge. — 710 m. — 


Sanatorium = 


Bahnhoi Ober - Schreiberhau. 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 
kuren. — Wintersport. 2 Aerzte. Chefarzt: Dr. 


Schreiberhau i Wilhelm, früher lan; gi: ähriger Assis Assistent Dr. Lahmanns. 


Sanatorium erthelsdorf im Riesengebirge 


Kreis Hirschberg (Schlesien) Station Altkemnitz i. R. Heilanstalt I. Ranges f. innere 
und Nervenleiden, AerztL Leitung Dr. med. Braun. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 


— Herrliche Lage. Moderne 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern. 


Le ! . d 
MurKommissıon Dat 
i P j 
an, Unter de 


die 


PROSPEKTE durch 


sowie das Verkehrsbur: 


l Ems, 
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el du altlich. 


Emser Wasser (Kränchen), 


Emser natürliches Quellsalz, überal 
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Hotel Cusen, Curzon Street, neuerb, in modern. Komiort, 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 
Imperial-Hotel, Russel Sa., zentrale Lage L Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen —. 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart, 500 B., Zim. incl. Gabelfrühst. v. M. 5 an. H. Waldeck. 
Hotel Windsor, Victoria Str., erstkl. London. Hotel. i qon Küche, zentrale Lage, 
nahe Stadt- u . Untergrundb., 200 Z., mäss. Preise. J. R. Cleave, Bes. 


! Bestbekannter Sammelplatz der 
V — Royal Hotel ben due dices 
Hotel in bevorzugter Lage. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Russland. 
eng Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 


Brüsse 
Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 


St. Petersburg und Dampfern. Th. Schotte. 


Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, Tg mib deutsches Haus I. Ranges, beste 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


Hervorragendstes 


Herzheilbad Oesterreichs. 
Bewährter Aufenthaltsort 
für kurbedürftige Kinder. 


verstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, . Hysterie, Frauenkrankheiten, 
Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens (Herzschwäche), chronische 
Herzmuskel- und Herzkla m -Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. 

Saison vom 1. Mai b 30. September. Büderabgabe vom 15. April bis 


30. Oktober. 


Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison 
billigere Zimmerpreise. Franzensbad, die freundliche „Gartenstadt“, besitzt vor- 
trefiliche hygienische Einrichtungen als: Hochquellenwasserleitung etc., sowie 
allen Komiort eines Weltkurortes, interessante Umgebung mit prachtvollen, 
durchwegs ebenen Spaziergängen von über 100 Kilometer Länge. 


= Sanatorium von Zimmermannie 
„ Stiftung, Chemnitz. 


B Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
ll Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


Physikal.- diáte- 
tische Kuren, 
Thertnalquellen. 


IUildbad- Sanatorium 
Kurort Tobelbad Steiermark 


Aerztl. Leitung: Professor Dr. v. Düring, 
Mai. 


bisheriger Leiter des Sanatoriums Lahmann. 


Eröfinung 1. Anfragen Kurdirektion Tobelbad. Sommer- und Winterkuren, 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 

r. F. Müller's Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh. 
Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosp. frei. Zwanglos.Entwöhn.v, 


Alkoholentwóhnung 


d ivo Rittergut Nimbsch 


i.chron.Krankh. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Presp.u Bresch) 


inDresden- 
Loschwitz 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Spezialabteil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


Wi silig neuzeitl. ein- 
ES Sanatorium Dr. Wiesel, "ween (Thür.) Voli Rel 9 
mit allen modernen Heilfaktoren. — Pas pe. Jahr d — E gratis. 


Dr. Ernst Sandow 


künstliches 


Emser Salz 


Bei Erkältung altbewährt. Man achte auf meine 
Firma! Nachahmungen meiner Salze 
oit.minderwertié wid hl grhts billi; 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
SC die einspattige Nonpareilleceile. 


gesucht, 


— 


Hohen Nebenverdienst 


erzielen Herren und Damen durch 
die seriöse Empfehlung unseres 


Zimmerluft-Reinigungs-Apparates 


öder durch die Uebernahme des Ver- 
kaufes für eigene Rechnung. Der Ap- 
parat ist unentbehrlich für Kranken- 
zimmer, Schlafzimmer, Wartezimmer, 
Klosett- u. Toiletteräume, dient gleich- 
zeitig als Zimmerschmuck und kann 
viele Jahre lan H 1 

benutzt Werden. 50-100 la Verdienst, 
Notwendiges Betriebskapital je nach 
Größe der Stadt 10-30 Mark. Jeder ver- 
kaufte Apparat bringt dem Verkäufer 
eine dauernde Rente durch die Benut- 
zung. Offerten von ernsten Reflektanten 


"oe Conrad Stein, Zawodzie 0.-Schl. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig. 


€ dienen. Prosp. gratis. 


e für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. G. 812 

Daube & Co., Leipzig. 


Frankfurter Schwestenverbant 


der seine Tätigkeit in den städt. 


Verläßlicher Mann 


eich welchen Berufs, ob in Dorf oder 
Stadt, als Bezirksalleinverkäufer unserer 
> überall verlangten Artikel. Nur ehrliche, 
p men u. Herren als Bücherreisende ge- wenn auch einfache Leute. Wöchentliches 
sucht. M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. Einkommen bis 80 Mark. Leichte und 

| Tätigkeit. (2—3 Stunden 
gesunde täglich.) Laden unnötig. 

| Gewerbekarte vergütet. 
| Nur 30 Mark Bargeld erforderlich. Danach 
Kredit. Prosp. grat. Cloot & Co. in Cassel. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. 


Wer Stellung sucht 
veri.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Zur Seo. 


Wer bei der Handelsmarine auf la Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiſistr. G Viele Dankschreiben. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nåh. d. Oito Fuchs - 
locher, Stuttgart- Cannstatt 28. 


en ucht allerorten innerh. 
— E EEE TER es Deutschlands für 
2 5 k u. mehr täglich zu ver- Fener- Einbruchdiebstahl- und Wasser- 
- 5 leitungscháden - Versicherung. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 5. | Mitteldeutsche Versicherungs-Aktien- 
gesellschaft, Halle a. 8., Marktplatz 20. 


chiffsjunge 


S r EE 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe FF pura CREE" Q2 M 


Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. M A. 42A und franko durch die 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. torohen-Apotheke, Müncheni, 


Krankenanstalten  ausübt, sucht einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
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SCHOENHEIT DER AUGEN 
en GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES 


* mangi man durch Anwendung 


^ * 
SCHER `. ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
Entfernt ebenfalls das Tränen 
der Augen , Anschwellunz, 
e * Li | tote der Lider, schwarze Ränder 
Geht. Nevoigt«-s. Neichenbrand i. Sa. Got fordert das Wa hstum der 
Wimpern und Brauen. Flakon 
mit Spezial Vorrichtung zum 


" / 
Man verlange Kataloge gratis und franko. Gebrauch M A p. Postanw. od. M. 4 SO in Postmk od, 
Nachnahme. P. LUPER, 32, Rue Boursaali, PARIS. 


Mehr verdienen 


ist bei der jetzigen Teuerung für jeden angenehm, für viele eine Lebenstrage- 
Wie kann man das erreichen? Dadurch, dass man seine eigene Leistungs- 
fähigkeit, sein eigenes Können hebt. Ein wirklich tüchtiger iter, sei er 
Handwerker, Kaufmann, Beamter, Offizier, Gelehrter oder was immer, ist stets 
gesucht, kommt voran, sichert sich ein gutes Einkommen.  Mittelmássige Kräfte 
gibt es im Ueberfluss, wirklich tüchtige nur wenige. Man muss deshalb ver- 
suchen, sich zu diesen emporzuschwingen durch erhöhte Kenntnisse im Spezial- 
fach und einen erweiterten Gesichtskreis im allgemeinen, weil man dadurch oft 
Anregung von aussen zu neuen gewinnbringenden Ideen im eigenen Fache er- 
hàK. Die beste Anleitung zur weiteren Ausbildung auch noch in reifen Lebens- 
jahren bietet Poehlmann's preisgekrönte Qedáchtnislehre. Hier nur ein paar 
Auszüge aus Zeugnissen: ,... Die Lehre ist leicht verständlich und prak- 
tisch.. M. Sch.” . Ueberraschend habe ich an Aufmerksamkeit zugenommen. 
Dadurch ist mir die Arbeit jetzt eine Freude geworden, sogar meine Leistungs- 
fähigkeit ist bedeutend gestiegen, wogegen ich früher gleichgültig und fehlerhaft 
arbeitete. HR: Sie bieten eine solche Fülle von Belehrungen und Lebungen 
zur Stärkung des Geistes und Erzichung der Sinne, dass der einzelne wohl 
kaum alles befolgen kann, aber jeder das findet, was er braucht E. B.* 


Verlangen Sie heute noch Prospekt (kostenlos) von 
L. Poehlmann, Prannerstrasse 13. München A. 69. 


` Poehimann's Gedächtnislehre wurde ausgezeichnet mit: 1 Ehreakreuz, 
8 Grand Prix, 5 Goldenen Medaillen. 


„Französisch leicht gemacht“ 
„Englisch leicht gemachte 


Italienisch, Russisch und Spanisch folgen. Dies ist die einzige Sprachlehrmethode, 
welche nicht nur zeigt, was man zu lernen hat, sondern auch wie man es teicht 
und dauernd behalten kann. „Die französischen Sprachlehrbriefe sind vorzüg- 
lich, somit das Lernen sehr leicht. v. S.. stud. phil.“ „Die französischen Sprach- 
lehrbriefe sind glänzend. Dr. jur. S“ „Der Lehrgang gefällt mir der dass ich 
ihn selbst durcharbeite, obwohl mir die Materie bekannt ist, also aus Freude an 
einer solch interessanten Lehrweise. Schr." „Ihre Lektionen des Französischen 
habe ich durchgelesen und sehe, dass Sie die Frage des Sprachlernens, mii der 
ich mich auch schon beschäftigt habe, glänzend gelöst haben. Schn.* „Mit der 
mir zugesandten Probelieferung bin ich vollkommen zufrieden. Ich bin geneigt, 
die Sprachkurse für Französisch, Englisch und Italienisch zu kaufen . F. D.“ „Ich 
bin überzeugt. dass diese Methode über alle anderen den Sieg davontragen wir 

weil die Grundsätze so natürlich und logisch sind, und weil die Bearbeitung selbs 
überaus klar, leichtfasslich und gemeinverständlich ist. A. Sch.“ „Mehr als die 
halbe Arbeit ist für den Schüler schon durch die Anordnung getan, weshalb er mit 
diesen einzigartigen Sprachlehrkursen nach meiner Ueberzeugung eine Sprache in 
der halben Zeit lernen kann, als er sonst dazu brauchen würde, Dr. R.“ „Diese Me- 
thode könnte man wohl am besten die Schnellernmethode nennen. H. S. Prospekt von 


L. Pochlmann, Prannerstrasse 13, München A. 69. 


Fahrräder una Motorräder. 


Strickmaschinen für Haus und Industrie, 


deeg 


dei günstigen Bedingungen gebil- x 
dete Mädchen im Alter von 20 bis täglich und mehr verdienen ? Glyzerinfteies,kohlensaures 
ee, zum E 10-20 at SE Prospekte M, A Hae o $lobin 
Heg en wollen, ant durch uns. Keine Schreibarbeit. Prospekte e — ITI 


ti e = B & „C wi 
als Lehrschwestern. Mies (Tessin, Schweiz, 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 


haus, Frankfurt a. M. täglichen Maier? durch 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, | eine neue Fabrikation im 
— 8 Hause. Auskunft gr. u. fr. 


D. W. Hildebrasd, Kassel 46. 


Ausschneiden! (as kwer Einsenden! 
An Neocithin-Gesellschaft m.b. H., Berlin SW.61. 


Senden Sie umsonst und portofrei gegen diesen 


2 
heet? 


7. seine grössere Probe Original- 
: " (Lecithin - Nervennahrung) 
N eoc It h In und Broschüre. 


Name 


Adresses 


Gutschein W 


natürlichstes uwirksamstes 


(3! Milhbildner 


Von vielen Aerzten ständig verordnet 
PreisM.2.25perFlasche. 


ich Ihnen 

gierten der 

Ihr Präparat 
ig gefunden bat, 
, Darmkatarrhen. 
| zur Beschleuni- 

von günstigem 
eninhalt stets 

net wird," 


: 
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Jakob Kaiſerer: „Ueber meine Erfindung, einen Luftballon 
durch Adler zu regieren“. Wien 1801, auf Bolten des Verfaſſers 
und in Kommiſſion des Herrn Löſchenkohl auf dem Kohlmarkt. 
Wien I, Opernring 19, SE von Halm & Gofbmann. 

Rudolf Lindau: „Eine achlefe”. Eigenes und Fremdes. Berlin 
ee? Verlag von Egon Fleiſchel & Co. 290 S. Geh. 3,50 M. 

Dr. Max Ettlinger: 
Ges VIII. Jahrgang 19 1909. 5 Verlag ber Jof. Köſel 
Ke E 101 

If Böhmer: „Das Neue e 1. und 2. Lieferung. 
ett 1155 1009, Verlag von Max Kielmann. Komplett in 7 Liefe- 
rungen. A Lief. 75 Pf. 

Perman Sudermann: „Strandkinder“. Ein Schauſpiel in 
vier Akten. 1 und Berlin 1910, J. G. Cottaſche Buchhand⸗ 
lung Nachf. 128 


iterariſcher Ratgeber für die Katholiken , 


Guftav Adolf Erdmann: „Zwei sape à der deutſchen 

Flottenpolitik“. Oldenburg i. Gr., Verlag von Gerhard Stalling. 
Dr. Berthold Haendcke: „Der unbetfeibete Menſch in ber SO 

lichen Kunſt feit neunzehn Jahrhunderten“. Straßburg di? 

Ed. Heitz (Heitz & Mündel). 296 S. Geh. 6 M., geb. 7 


linee eee 


— Eine neue Sektmarke. Man sollte kaum glauben, dass 
bei den bereits zahlreichen Varietäten, in denen der Champagner 
schon erschienen ist, noch eine ganz neue Art ausgetiftelt werden 
könnte. Führen wir von den bis jetzt bestehenden Geschmacks- 


richtungen nur die folgenden an: Doux, rich, medium dry, demi sec, 


herb, trocken, goüt américain, Dry England, Crémant Rosé, Oeil de 


(Fortsetzung auf Seite XIX) 


Nein 


Er ist der vollkom- 
menste fassionierte 
Strumpf der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mässigen, angeneh- 
men Druck aus,weil 
ersorgfältig und gut 
gearbeitet ist. Alle 
einzelnenTeile wer- 
den gemacht. Ver- 
langen Sie Preise. 


—— 200 
„het 


Anwendbar bel Kraxntadern. Aderknoten, 
Venenentzündung, geschwoll., schwach. 
oder mit Geschwüren behafteten Gliedern. 


J. J. Gentil, Serie Se 


afa Damenbart «ie 


häßliche, uner⸗ 
en Geſichts⸗ 
und Körperhaare 
det Wir ſpurlos 
Ar 

7 äffers 
Ze nthaar.- 
Mittel „Nureh“. 

y^ Beſſer als Elek⸗ 
trolnſe. Leichte 
Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 
. n iele Lobſchrei · 
ben. is nur 3,50 k (obne weitere 
uch Disfrete Aufendun nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Wahre, natürliche 


erreicht man einzig nur durch un- 
schädliche, wissenschaftlich erprobte 
Spezialmittel zur rationellen Haut- 
und Körperpflege. Verlangen Sie so- 
fort die neu erschienene, aufklärende 
und fesselnde Spezialbroschüre 


„Die Schönheitspflege" 


gratis und franko. 
Sie werden zuverlässigen Rat und 
Hilfe gegen alle Schönheitsfehler fin- 
den. Sensationelle Erfolge! Giän- 
zende Anerkennungen aus aller Weit! 
Otto Reichel, Berlin76, Eisenbahnstr.4. 


H 


des Wissens — Kataloge 
rasant) versendet gratis 
W. Mähler, Leipzig 521. 


Stuttgarter 
D Lebensversiehrungshank d. b. 


(Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . . 89 Nilllonea M. 
Seither Dr die Versicherten erzielte Überschösse 178 Millionen M, 


Gemälde der französischen Meister 


Boucher — Chardin - Lancret - Watteau 


in hervorragender farbiger Wiedergabe von der 


Vereinigung der Kunstfreunde 


Berlin W 8, Markgrafenstraße 57 


hergestellt, bilden eine vornehme Zierde für 
Wohn- und Gesellschaftsráume. 
Illustrierte Kataloge werden kostenlos zugestellt. 


Geau my pica un 


itno machime i» aenume 
a a Clan 
eder Edison-Pho h trå eine Unte 
Vier SEN dieselbe ist 5 Sot 


Original Edison-Phonographen 


ermöglichen nicht nur Selbstaufnahmen, sondern auch den Gebrauch 
der Edison-Goldgusswalzen von zwei Minuten Spieldauer sowie der 


neuen Edison -AMBEROL-REKORDS 


von vier Minuten Spieldauer. Höchste Klargfülle. Wirklicher Kunst- 
genuss. P3. Verlangen Sie kostenlose Uebersendung von Katalogen 
von der Edison-Geselisohaft m. b. H., Berlin SW., Friedrichstr. 10. 


Mark 2,25 


Chrift Forlagen 
Zar, Geo 
en. 

leicht zu erler nende Renaissanceschrift 
Katalog kostenlos ab Fabrik 


AU: 


dn Gottlob Schuster 
G. Schuster ju.) Markneukirchen 
petia ut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratia. 


Sommersprossen 


entiernt nur Crême Any 
in wenigen Tagen. Nache 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Crême Any, 
es wird Sie nicht reuen? 
Franko 2.70 (Nachn. 2.95). 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. 1882 nota- 
rieli beglaub.Dankschreib, 
besitzt f. ihre all. echte Creme Any nur die 
Apotheke z. eisernen Mann, Stra xod Eg 

(Els.), in Berlin bei Max Schw 'arzlo L 
Hof, "Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


| Hauf-Gröme 
"Toiletteseife 


Überall 
zu haben. 


GEORGDRALLEF 
OHAMBURG. 


u E 
Me 
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BILLIGE BILDER BCE BILDER 


FOR" W. Moras. Abendfrieden. FOR" 
DEUTSCHE HAUS DEUTSCHE HAUS 
Copyright 1900 by Ernst Kere Nachf. (August Bcherl) G. m. b. H. Bertin, 
we”, ` ies SV N K. a Kan “af e rs ME V zx 
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W. Moras. | Herbststille. 


Unferen Lesern offerieren wir die hier abgebildeten, großen 


FARBIGEN BILDER 


zum außerordentlich billigen Preife von 2 Mark pro Bild. 


PORTO UND VERPACKUNG FÜR ı—2 EXEMPLARE 85 PFENNIG 
REINE BILDGRÖSSE 44:72 cm — KARTONGROSSE 64:96 cm 


In dem vornehmften modernen Verfahren forgfältig hergeftellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden 
Drucke mit photographiſcher Treue nicht nur jeden Pinfelftrich des Künítlers und die Struktur der Leinwand wieder, 
[ondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten Originalgemälde. Die poefievolle Stimmung der mãrkiſchen 
Landíchaft wird dutch diefe naturwahren Schilderungen vorzüglich zum Ausdruck gebracht. 

Die beiden farbenprächtigen Blätter (ind wahre Meiſterwerke der Vervielfältigungstechnik und 
müffen nach Darſtellung und Ausführung auch den verwöhnten Gefchmack befriedigen. Bisher find wohl felten 
Bilder von folcher Größe und Qualilät zu einem fo überaus billigen Preife angeboten worden. Unſere Leser haben 
hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandfíchmud von künftlerifcher Wirkung zu 
erwerben. — Der Bezug kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder auch gegen Voreinfendung des Betrages bzw. 
unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


mn Ernſt Keil’ Nachfolger (Auguft Scherl) G. m. b. H. 


Abteilung Kunſtverlag. 


Nummer 13. 
Perdrix, Mouss. Burgunder, Sparkling Hock, Sparkling Moselle, 
Sparkling Muscatelle usw. Und doch gibt jetzt die Firma 
Kupferberg in Mainz eine neue Marke heraus, die etwas bis 
jetzt noch ganz Unbekanntes darstellen soll. Der Sekt, der unter 
dem Namen „Kupferberg Riesling“ zu einem ziemlich hohen Preis 
verkauft wird, ist nämlich aus hervorragenden Riesling-Trauben 
hergestellt und „ganz trocken“ dosiert. Die Riesling-Trauben, die 
bekanntlich ganz exquisite Weine abgeben, werden in der Sekt- 
kellerei Kupferberg nach einem ganz esonderen verbesserten Ver- 
fahren behandelt und dadurch in ihrer frischen, leichten Art vollendet 
wiedergegeben, wie es bis jetzt nur selten mit vollem Erfolge ge- 
schehen konnte. 

— Langsam, aber sicher hält der Frühling seinen Einzug, und eh 
man sich versieht, schlagen die Bäume aus, Blumen spriessen auf 
den Feldern, der Lenz ist da. Der Mensch, auf den diese Zeit 
besonders wohltuend wirkt, freut sich an der Natur, und um sie 
zu geniessen, macht er weite Touren und wandert hinaus ins Freie. 
Bei diesen Wanderungen ist die Hauptbedingung ein gutsitzender 


——— — E 


| Bha 24 Stunden heiß E 
E 3 Tage kalt 
| -bleiben Speisen u. Getränke 


Gefüssen. 
Unentbehrlich für Officiere, 
Jäger. Sportsleute, Automobil- 
Fahrer Luftschiffer im Haushalt, 
bei der Kinder-u. Krankenpflege. 
Jsola-Gesellschäff 
Berlin SO. Elisaberh-Ufer44 


15,000 ver- 99 2 
Briefmarken, ee Hämorrhoiden 
seltene gar. echt auch Postkarten versende 7 
aul Verlangen zur Auswahl ohne Kaulzwang Flechten, Gallensteine 
mit 50—70 0% unter allen Katalogpreisen. | über deren Heilun en gratis Auskunft 
M. J. Coben, Wien 1l, Obere Donaustr. 45. | Alfred Jansen {0b 


DER LETZTE SCHLAGER 


LT.PIVER 
| PARIS e 
DER BLUMENDUFT ERZEUGNISSE 


TRINKT NUR 


INDISCHEN TEE 


WOHLSCHMECKEND 


AUSGIEBIG: GESUND 


Ausschank u. Paket-Verkauf in 
den INDISCHEN TEESTUBEN 


BERLIN: Leipziger Strasse 94 
HAMBURG: Gr. Burstah 44 
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. verwendet. 


Cette XIX. 


bequemer Stiefel. Ein in dieser Hinsicht vollkommen zufrieden- 
stellender Stiefel ist der Salamander-Stiefel. 

— Wirksame Kräftigungsmittel sind ebenso notwendig wie selten. 
Von den wenigen gediegenen Präparaten hat sich das glyzerin- 
freie, kohlensaure Haemoglobin Eubiose ohne jede Reklame, 
nur durch seine hervorragende Güte im Laufe vieler Jahre in 
steigendem Maß eingeführt und wird heute nicht nur von den 
angesehensten Aerzten stándig verordnet, sondern auch in vielen 
Kliniken, Krankenhäusern, Sanatorien als erfolgreicher Blutbildner 
Darum kann Eubiose allen Bleichsüchtigen, Blutarmen, 
Nerven- und Magenleidenden, Zuckerkranken, Genesenden, stillenden 
Müttern, kurz allen, die einer nachhaltigen Kräfti igun bedürfen, nicht 
dringend genug empfohlen werden, und schon inste Versuch 
wird unzweifelhaft die Güte des Präparats bestätigen. Eubiose kostet 
in Flaschen nur Mk. 2,25, wobei zu bemerken ist, dass trotz djeses 
billigen Preises Eubiose nur reines und unverändertes höchstkonzen- 
triertes Haemoglobin, den wesentlichen Bestandteil des Blutes, ent- 

(Fortsetzung aul Seite XXL) 
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hält. Jedenfalls kann Eubiose an Wert, Wirksamkeit und Bekömm- 


lichkeit von keinem andern Präparat übertroffen werden. Eubiose 
wird hergestellt in der chemischen Fabrik von Heinrich Schweitzer, 
Klein Flottbek bei Hamburg, und ist in Apotheken und Drogerien 
zu haben. 

— Am 8. März beging der Chef der Firma Dr. Graf & Comp. 
Herr Kapitän Lender seinen 50. Geburtstag. Er hat es durch 
seltene Energie und Tatkraft verstanden, seiner Firma aus den 
kleinsten Anfängen einen Weltruf zu verschaffen. Der Hauptartikel 
der chemisch- pharmazeutischen Abteilung, das „Byrolin“, ist überall 
verbreitet. Was Byrolin für die Hautpflege des Menschen bedeutet, 
das sind die Fabrikate der chemisch-technischen Abteilung, die unter 
der geschützten Bezeichnung „Schuppenpanzerfarben“ bzw. „Panzer- 
farben“ eingeführt wurden, für die Erhaltung der Brücken und Hallen, 
überhaupt für den Schutz aller Eisenteile. Der Jubilar, der den 
meisten wissenschaftlichen Gesellschaften als aktives Mitglied an- 
gehórt, hat auch durch Unterstützung von Wohlfahrtsbestrebungen 


aller Art in den weitesten Kreisen Anerkennung gefunden. 


— Die beste Empfehlung einer Ware sind immer deren an- 
erkannte Vorzüge, anderseits wird aber auch nur ein solches Fa- 
brikat, das allen Anforderungen voll und ganz genügt, dauernde 
Verbreitung finden. ,Shampoon mit dem schwarzen Kopf“, 
das sich aus den kleinsten Anfängen heraus zu einem Weltartikel 
entwickelt hat, ist überall da, wo die Kultur Kórperpflege vor- 


schreibt, bekannt und erwirbt sich fortgesetzt noch neue Freunde. 
„Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ ist eben nicht nur ein billiges, 
sondern auch ein vielfach bewáhrtes Haarpílegemittel, das von jedem, 
der Wert auf die Pflege seines Haares legt, unbedingt verwendet 
werden sollte. ,Shampoon mit dem schwarzem Kopf“ ist in allen 
Apotheken, Drogerien sowie einschlägigen Geschäften zum Preis 
von 20 Pfg. pro Paket (7 Pakete M. 1,20 in elegantem Karton) er- 
hältlich. an verlange aber ausdrücklich „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ und weise Ersatzfabrikate energisch zurück. 
Allein. Fabrik.: Hans Schwarzkopf G. m. b. H., Berlin N. 37. 

— Ererbte gichtische Anlage ist durch den andauernden Genuss 
des natürlichen Fachinger Mineralbrunnens stets vortreff- 
lich günstig beeinflusst worden. ar 


— ——- — — — [en — . o 

bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW, 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, 1 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke. Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5t, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Erledi- 
gung entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende 
Sortimente garantiert echter verschiedener Marken: 
505 Stück Mark 4.50) 3030 Stück Mark 110.—) „ 
1010 „ „ 12.— >% 5050 „ " ech 
2000 „ „ 40—]|5 1010 „ . 8000—]5 
Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch 
einzelnen Raritäten, Albums. Markenauibewahrungsbücher, alle 
Sammlerbedarísartik. stets vorrät. — Neu erschien.: unser gross. 
Europa-Spezia'katalog iranko geg. 50 Pig. Carl Willadt & Co., 
G.m.b H., Ptorzheim (Baden), grösste Markenhandl. Süddeutschl. 
zur Schonung 
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Seit fünf Ua. schon gebrauche ich mit 

rfolg Ihr Savol und nehme jede 
Gelegenheit wahr, meinen Kolleginnen und 
Bekannten die Vorzüge dieses Präparates 
ist durch den 
Gebrauch des SJavol (feltfrei) üppiger und 
Tch benutze es täg- 
ich und möchte es nicht mehr entbehren. 
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at's vollbracht! 
Ihm dank ich des Haares üppige Pracht! 
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dus freien Stücken teile ich Jhnen gern mit, 
dass ich mit Jhrem SJavol-J(aarwasser vor- 
zügliche Grfolge erzielt habe, nachdem ich 
zuvor viele andere Haarkonservierungsmittel 
nutzlos anwandte. Der Haarausfall auf 
meinem vor hat nach kurzem \Yebrau 

von Javol vollständig 3 ] 


n spär- 
licherHaarwuchs hat sich bedeutend gekräftigt. 


Tch finde Ihr Sjavol 
für Kopf- und Haar- 
pflege als das beste Mit- 
tel, welches ich kenne, 
und es scheint mir 
wirklich unentbehrlich. 


Mit dem Javol bin 
ich sehr zufrieden ge- 
wesen. Dasselbe hat in 
kurzer Zeit das Aus- 
fallen der Haare be- 
seiligt, und werde ich 
nicht verfehlen,dasselbe 
in meinen Bekannten- 
kreisen zu empfehlen. 


Sch gebrauche nun Ihr 

aarwasser SJavol seit 
1899 und fühle mich 
verpflichtet, Jhnen für 
dieses höchst wert- 
volle Grzeugnis für die 
Haar - Pflege meine 
Anerkennung auszu- 
sprechen. ch habe: 
mehrere Dutzende teure 
und hochangepriesene 
Haarwasser gebraucht, 
aber mit keinem habe 
ich je den Grfolg und 
die Genggtuung gehabt 
wie mil Savol, wel- 
ches ich hiermit allen 
aufs wármste empfehle. 
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Sch kann nur mit 
Ueberzeugung wieder- 
holen: es gibt kein 
besseres Haarkosmeti- 
kum als Ihr Savol, 
wer es einmal probiert, 
nimmt es immer wieder. 


Jaro / für normales Haar fetthaltig in schwarzer Flasche, für stark fetthaltiges und blondes Haar fettfrei in weisser 
Flasche. Preis pro Flasche 2 M., Doppelfl. 3,50 M. Ausser Javol zur Haarpflege sei zur Reinigung Javol-Kopfwasch- 
pulver empfohlen. Paket 20 Pf. Zu haben in allen durch Schaufenster-Dekoration u. Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
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Die Namen der Aussteller dieser und der übrigen ungezählten Zeugnisse werden ernsten Interessenten gern bekannt gegeben. 


ee ad ode du Me dm 


Druck und Verlag en Auguſt Scherl! G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 30,41. — yur die Redaktion verantwortlich: Chefredatteur Paul Dober:. Berl. 
* . In DI 4. 4. 11. AC n . u. AE vii JL we bt, AUFLAGE aaa EE eer, a a x ele aw s * "T 


"CAM WK AO PPPFPOSN 599 314 


"EM C Ai 


A e 
8 


Ch 


ü eg Druck und Verlag T August EEE H 


Seamanlee 


ist nachweisbar ausserordentlich viel billiger als selbst der schlechteste Kaffee 


1 Pfd. Kaffee = 50-60 Tassen Kosten M.1.10, also 1 Tasse Kaffee 2 Pf. 
1 „ SamanTee- 1500 „ „ „„ 3.— „ 1 „ SamanTee 02 „ 


Die enorme Ergiebigkeit von Saman Tee ist festgestellt durch die 
eingehenden Untersuchungen des bekannten vereidigten Chemikers 


Dr. Paul Jesericdh, 


nach der eine 10Pf.-Packung Saman Tee 30 Tassen Tee ergibt 


Packungen von 10 Pf, an. '-Pfd.-PacHung in modern delorierten 
Metallbüchsen. — We nicht erhältlich, liefern wir direkt. 


Allgemeine Teeimport-Gesellschaft (A. T. G.), 
Berlin SO 36 Harzerstr. 33 


Lunponliden Win? 


Diese Außerst wichtige Prage beschäftigt wohl alle, dle an 


Asthma, Lungen- u. Kehlkopftuberkulose (Schwind- 
sucht), Lungenspitzenkatarrh, veraltetem Husten, 
Verschleimung, lange bestehender Heiserkeit 


leiden und bisher keine Heilung fanden. Alle derartig Kranke erhalten von uns 


vollständig umsonst ein Buch mit Abbildungen 


aus der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, Chefarztes der Pinsenkuranstalt, über das Thema: 
„Sind Lungonlioiden hollbar** nebst einer Probe unseres bewährten diätetischen Tees, 
Tausende, die denselben bisher gebraucht haben, preisen denselben. Praktische Aerzte haben diesen Tee 
als hervorragendes Diätetikum bei Lungentuberkulose (Schwindsucht), Asthma, chronischem Bronchlal- 
und Kehlkopfkatarrh gebraucht und gelobt. Der Tee ist kein Gehelmmlttel, er besteht aus den Lieber- 
schen Kräutern, welche laut kalserlicher Verordnung dem freien Verkehr überlassen sind. Der Preis ist 
so billig, daß er auch von weni Bemittelten angewandt werden kann. Um jedem Kranken ohne 
jedes Risiko seinerselts Gelegenheit zu geben, den Tee zu versuchen und ihm Aufklärung über die 
Art seines Leidens zu beschaffen, haben wir uns entschlossen, jedem Kranken ein ch über 


Sind Lungenleiden heilbar? 
N uebst einer Probe des Mittels vollständig umsonst und portofrei zu übersenden. 
Man schreibe nur eine Postkarte oder Brief mit genauer Adresse an: 


QA Puhlmann & Co., Berlin O., Müggelstr. 25, Wo. 


„Woche“ Nr. 14. 


Anzeigenteil. 


2. April 1910. 


Nervenarbeit und Nervenſubſtanz (Lecithin). 


Ein Beitrag zum Verſtändnis der Bedeutung des durch die Arbeiten von Profeſſor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld gewonnenen 


phyſiologiſch reinen Lecithins. (Hauptbeſtandteil des „Biocitin“). 


Das geiſtige, geſchäftliche und geſellige Leben beanſprucht in 
unſerem Zeitalter eine außergewöhnliche Leiſtungsfähigkeit der 
Nerven⸗ und Körperkräfte. Ein Menſch mit überanſtrengten, per: 
brauchten Nerven und Muskeln, ob alt oder jung, leiſtet nicht das, 
wozu ihn ſeine Fähigkeiten berechtigen; er wird nur | 
zu leicht auf allen Gebieten überholt, verliert das 
Selbſtvertrauen und ſchafft ſelbſt bei eiſernem Willen 
ſein Penſum nur mit Aufbietung eines über⸗ 
mäßigen Kraftverbrauchs, ſo daß das Uebel mit 
jeder täglichen Leiſtung vermehrt wird. 

Mit ihren feinen Veräſtelungen, die im Zentral⸗ 
nervenſyſtem — Hirn: und Rückenmark — ihren Aus: 
gangspunkt haben, vermitteln die Nerven jeden, auch den 
geringſten feinfühligſten inneren und äußeren Lebens- 
vorgang des menſchlichen Körpers. Der geringſte Schmerz 
an einem Körperteil, ja ſelbſt die leiſeſte Berührung 
der Haut durch einen Gegenſtand oder Luftzug, auch 
die normale oder geſtörte Funktion irgendeines inneren 
Organs und ſelbſt unſer ſeeliſches Empfinden wird 
dem Menſchen erft durch Vermittlung feiner unb fein- 
iter Nervenfaſern zum Bewußtſein und zum Gefühl 
gebracht. Der große, ſtarke Muskel wird alfo von dem 
kleinen, feinen Nero beherrſcht, den man deshalb auch 
mit Recht den pſychiſchen Muskel genannt bat; die 
Nerven ſind auch allein die treibende Kraft, die Quelle 
der Energie, die Seele des Muskels, die ihn zur Ar- 
beitsleiſtung und Entfaltung ſeines ganzen Könnens 
bringt. Der kraftvolle Arm des Athleten leiſtet nichts 
mehr, ſobald ſeine Nerven irgendwie erſchlaffen; über⸗ 
haupt jedes beliebige Organ verſagt, ſobald die ihn 
durchziehenden Nerven nicht mehr mittun. Der Magen 
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Das Zentral- Nerven · 
foftem, der Sitz des 
Bewußtſeins, in wel · 
chem alle körperlichen 
und geiftigen Empfin- 


Nachdruck verboten. 


Muskeln ſchon längſt zu ſtählen vermögen! — Dieſe Forſchei 
ſtellten nach einem neuen, von ihnen entdeckten Verfahren Nerven⸗ 
ſubſtanz in phyſiologiſch reiner Form aus den Stoffen dar, aus 
welchen z. B. auch das ſich aus dem Ei entwickelnde Hühnchen 
| Gehirn unb Rückenmark aufbaut, nämlich aus den 
Beſtandteilen des Eidotters! Die Wirkung ſolcher Nerven⸗ 
ſubſtanz, welche auch Lecithin genannt wird, auf den 
Organismus iſt eine ganz überraſchend günſtige, wie es 
von Serono, H. Claude, A. Zaky, Lancereaur und 
Paulesko, Carrier, Artes u. a. m. wiederholt bewieſen ijt. 

Soweit dieſe guten Erfolge auf rein mediziniſchem 
Gebiet (bei Tuberkuloſe, Zuckerkrankheit, ſchweren Nerven⸗ 
und Gemütsleiden, Arterienverkalkung uſw.) liegen, inter: 
—eeſſieren fie uns hier nicht und gehen nur den praktiſchen 

Arzt an. Wohl aber iſt es für jeden von größtem 
Intereſſe, zu erfahren, daß nach den Forſchungen unſerer 
Phyſiologen und Aerzte die erhöhte Zufuhr von Nerven⸗ 
ſubſtanz in den Organismus von außerordentlicher De, 
deutung für überhaupt jede geſunde Lebenstätigkeit iſt. 
Denn es findet in den Nerven ein Stoffwechſel an 


Y — —Nervenſubſtanz Hatt, unb zwar fo, daß in bem ermübeten, 


ſchwachen oder kranken Nerv die Nervenſubſtanz (d) minbet, 
wie man es am Querfchnitt der Nerven unter dem 
Mikroſkop deutlich begbachten kann. Führt man einem 
ſo geſchwächten Körper neue Nervenſubſtanz zu, ſo wird, 
wie zuerſt bie Forſcher Desgrez und Zaty in den amt: 
lichen Berichten der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen ⸗ 
ſchaften erwieſen haben, dieje beſonders im Gehirn, 
Rückenmark, überhaupt im ganzen Nervenſyſtem zurück⸗ 
gehalten und für den Lebensprozeß ſofort verwendet. 
Munterkeit, Kraft, Arbeits⸗ und Lebensfreude treten 


d Dä 
z. B. — er mag als ſolcher noch ganz gefunb fein — * wieder ein und machen den Körper gegen Ueberan⸗ 
tann nicht mehr die Speiſen genügend verdauen, gebungen ausgehen. ſtrengung widerſtandsfähig. — Nervenſubſtanz, Lecithin, 


Appetitloſigkeit und alle deren böſe Folgeerſcheinun⸗ : 
gen treten auf, wenn die Magennerven entkräftet find. Die 
moderne Zeit verlangt von uns ja nicht Ueberanſtrengung unſerer 
Körpermuskeln, aber ſie erfordert unerbittlich täglich aufs neue 
Einſetzung unſerer ganzen Kraft des Geiſtes und der Nerven. 
Jeder Beruf unſeres haſtenden Lebens entnervt uns in erſchrecken⸗ 
dem Maße mehr und mehr! Mit Mühe erledigen wir unluſtig 
und mechaniſch unſere tägliche 
Berufsarbeit, die uns keine 
Befriedigung gewährt. Unſer 
Körper wird vernachläſſigt; 
Sport und Spiel, ungenügend 
gepflegt, werden zur unfrucht⸗ 
baren Anſtrengung, ſtatt durch 
Erfolg und Sieg unſern Geiſt 
zu ermutigen, zu erheben. 
Nervös überreizt, finden wir 
keinen Appetit, unſer Heim 
verſchafft uns nicht mehr Be⸗ 
haglichkeit, Ruhe und Erho⸗ 
lung. Unluſt, Unzufriedenheit, 
Unruhe, Sorgen rauben uns 
den Schlaf, treiben uns un⸗ 
ſtet umher und laſſen uns 
motgedrungen zu bedenklichen Mitteln greifen, um unſere 
Nerven künſtlich für kurze Friſt aufzupeitſchen oder zu betäuben. 
Gegen dieſes Elend, welches nur in unſeren verbrauchten Nerven 
fußt und aus ihnen ſtammt, finden wir in unſeren Medikamenten 
feine dauernde Hilfe, und eine Methode dauernder wiſſenſchaftlich 
erprobter Pflege der Nerven, welche allein wirllich helfen könnte, 
par bisher noch nicht gefunden. 

Darin liegt aber das Verdienſt der Arbeiten von Profeſſor 
Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld, daß ſie uns ein Mittel zu 
einer ſolchen Pflege unſerer Nerven an die Hand gaben, mit dem 
zotr hoffen dürfen, unfere Nerven — die ſeeliſchen Muskeln — in 
Abſehbarer Zeit ebenſo kräftigen zu können, wie wir unſere phyſiſchen 
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Querſchnitt eines gefunden Nerven 
bündels. 


geiſtiger und körperlicher Hin- 


Schwerkranken ein gern ge⸗ 


nach dem Verfahren von Profeſſor Dr. Haber: 
mann unb Dr. Ehrenfeld, in phyſiologiſch reiner Form, wie 
es allein dem menſchlichen Organismus gebrauchsfähig und 
von guter Wirkung anwendbar iſt, gelangt nur im Biocitin zur 
praktiſchen Darreichung. 

Biocitin iſt ein wohlſchmeckender, pulverförmiger Extrakt aus 
den leichteſt verdaulichen, natürlichen, alſo chemiſch unveränderten 
Wertanteilen von Eidotter und 
Milch (alles ſchwerer Verdau⸗ 
liche iſt daraus entfernt) und 
enthält von biejen ca. 10 °% 
folder phyſiologiſch reinen 
Nervenſubſtanz — Lecithin — 
nach Profeſſor Dr. Habermann 
und Dr. Ehrenfeld. So bildet 
Biocitin das vertrauenswerte 
Nähr⸗ und Kräftigungsmittel 
für jeden erſchöpften Organis» 
mus jeder Altersſtufe in 
bildet für den 


ſicht; es 


Querſchnitt eines degenerierten Reroenbün: 
dels; ein großer Teil ber Nervenfaſern Ift voll 
ſtändig zugrunde gegangen durch Mangel an 
geeigneter Stoffzufuhr (relnes Lecithin). 


nommenes, leicht verdau⸗ 
liches, kraftſpendendes, über⸗ 
haupt ideales Nahrungs⸗ 
mittel, ſchafft eine fundamen⸗ 
tale Nährquelle für ſchwächliche und blutarme Perſonen, kräftigt 
und fördert den Subſtanzerſatz der Nerven allmählich zu ge⸗ 
funder Funktionstätigkeit und ift für geiſtig ermüdete und ers 
ſchlaffte Zuſtände von kaum je erhoffter Nutzbarkeit. 

Biocitin iſt in allen Apotheken und Drogerien vorrätig. In 
keinem Falle verſäume man, ſich näher über die Methode 
rationeller Nervenpflege durch eine Broſchüre zu orientieren, 
welche von der Biocitin⸗Fabrik, Berlin S 61, WA, nebſt einem 
Geſchmacksmuſter. Biocitin vollkommen koſtenlos verſendet wird. 
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Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko. 


„Woche“ Nr. 14. | | 2. April 1910. 


Der Segen der Centralheizung. 


Nach dem Urteil moderner Heizungstechniker ist 
CENTRALHEIZU N G mit 


NATOML NATIONAL 


RADIATOREN KESSEL 


für jedes Gebäude, jede Wohnung, ob bescheiden oder luxuriós, alt oder neu, ob 

auf dem Lande oder in der Stadt gelegen, die gesündeste, zweckmässigste und 

ökonomischste Heizungsart. Die üblen Begleiterscheinungen veralteter Heizungen, 

wie hohe Kohlen-, Doktor- und Reparaturrechnungen, Schmutz, Staub und unzu- 
friedene Dienstboten, kommen durch sie in Wegfall. 
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Näheres in unseren interessanten, reich illustrierten Broschüren: 
Zweckmässige Heizungsanlagen“, „Heisswasser im Ueberfluss“. 
» g g g 


NATIONALE NADIATOR GESELLSCHAFT 


BERLIN S. 42, Alexandrinenstraße 35, Abteilung W. 


ug 


^R 


x*: Echte Briefmarken Für Gesellschaft, Ball- und Reisesaison. g 


^M billige e e | ip ci 1 
Tm Onduliere dich s elbst herzeugen Sie sich, d: die 


100 As. Mk Austr. 2.- 500 versch. nur 3.50 


3 Ki 
1 XS € Deutschland-Fahrrä 
2 Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. | K héier RK in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
2 
Kat st 


EXC ‚Rapid‘. Kein Haarersatz, kein Teupleren nótig. Kinder- 
P" leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 Pf, Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. Us d 
Frau Dr. Edgar Heimann, Berlin W. Verlangen Sie Preisliste 

|J 


Tel Amt Ga, 18118. Potsdamer Strasse 116, Il. Etage. Pi * die reichhaltigste d Branche, 

iet à i auch über Radfahrer-Be- 
SEH 

N—- ' kostenlos von den 

Deulschland-Fahrrad- Werken 

August Stukenbrok, Einbeck 


testes u. grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


Spielend einfach ist die Herstellung 
won Projektions-, Diapositiv- 1 ECL SI CFI OU» NON" oer. NIE IRSE M EE a E EC HN E 
= und Fensterbildern mit = í 4 TS H El S 
Sann Diapositiv - Caliuloid- Fallen | EIN SCHOENHEITSGEHEIMNI 
re hen ne S E. COUDRAY, 13, Rue d'Enghien, PARIS. 
d y : Das Puder, welches glänzende Schönheit verleiht. Pro Schachtel 2.50 Mark 
F franko. Interessante Broschüre gratis und franko. — Reklamesendung von: 
I Schachtel Puder u. 6 kl. Flakons des unnachahmlichen Parfüms E. COUDRAY 
(Wert bis 20.— Mark per Flakon) für 3.— Mark franko. 
Schreiben Sie sofort, Sie werden entzückt sein. 


Fabr. Heinr. Sann, Radebeul I, Dresden. | 
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Herr Dr. med. G. B. in R.... 


schreibt uns: 


2. April 1910. 


„Ich beeile mich, Sie zu beglückwünschen, daß 


endlich ein wirklich vorzügliches Mittel gefunden ist, um den in der jetzigen Zeit so stark bemerkbaren Haarausfall und über- 


haupt alle Haarkrankheiten vollständig zu heilen. 


Ich halte Ihren 


nergoskamm für das einzige, seinen Zweck 


erfüllende Mittel, nicht wie die Unmasse von ‚Haarwuchsbeförderungsmitteln‘, die nur ein Schwindel sind.“ 


Herr Dr. med. B. .. in A. 


. Schreibt uns: 


»Wenn es ein Mittel gibt, das das Wachstum der Haare fordern kann, dann ist es der elektrische Strom. Die gleichzeiti e An- 
wendung der Massage bei Ihrem Verfahren bestärkt mich noch besonders in der Annahme, daß durch diese Kombination ein Einfluß 
auf die Lebenstätigkeit schwacher Haarpapillen, falls sie überhaupt einer physiologischen Beeinflussung noch fähig sind, zu erzielen ist.“ 


| 


Herr Dr. med. Emil 
inB.... schreibt uns: 


„Selbstverständlich stehe 
ih wie jeder modern 
denkende Arzt auf dem 
Standpunkt, daß durch 
Elektrizität und Massage 
eine Kräftigung der Haar- 
apillen resp. ein neues 
W achstum der Haare 
möglich ist.“ 


Herr Dr. med. B Mm 
in R... schreibt uns: 


„In Erwiderung Ihres 
geehrten Schreibens muß 
ich bemerken, daß ich Ver- 
suche mit mir selbst gemacht 
und demnächst einem Kol- 
legen den Kamm für seine 
Zwecke leihe. Ich bin mit 
e Wirkung zufrieden, 

aube an den Erfolg 


weitere Vervollkomm- 
nung; ausprobieren will 
ich gern alles.“ 


Neu! Patentierter Schrägkamm. 


d Dr. med. B. 
in H.... schreibt uns: 


diu. Besitze Ihres gefl. 
übersandten Prospektes 
möchte ich Ihnen zunachst 
mitteilen, wodurch ich ver- 
anlaßt wurde, denselben zu 
verlangen. Angeregt durch 
einen en ier, 
der angab, seine Alo 
areata (kreisförmige Kar 
heit) durch Anwendung 
Ihres Energos beseitigt 
zu haben, hatte ich unlängst 
eine Debatte mit einigen 
älteren Kollegen, und da ich 
die Möglichkeit einer Beein- 
flussung der Haarpapillen 
durch Anwendung des elek- 
trischen y ml en ee 
dung mut ae Se 
ze 2 Zweif erhaben 
ezeichnete, wenngleich mir 
eine eigene Erfahrung hier- 
| über fehle, so wurde mir 
nahegelegt, dieselbe per 
4: usum proprium zu erwerben, 
. da ja bei mir genügend 
Anlaß vorliege" usw. 


Schnelle Wirkung. Beide Reihen Zähne verschieden lang. 
Ihre Stellung gewährleistet sicheres Berühren der Kopfhaut. 


Herr Dr. med. Bl... 
schreibt uns: 

„Nach Durchsicht Ihrer Broschüre bin 
ich von der theoretischen Wirksamkeit 
Ihrer Apparate vollständig überzeugt 
und möchte nun auch gern den praktischen 
Erfolg sehen. Ich bitte mir deshalb einen 
Energos Nr. 2 und 4 zu Versuchszwecken 
zu überlassen. Nach Beendigung der 
Versuche bin ich gern bereit, Ihnen einen 
Bericht darüber zukommen zu lassen.“ 

Derselbe Arzt schreibt nach 9 Wochen: 

„Die mit diesen Apparaten an- 
gestellten Versuche hatten einen sehr 

ten 5 Erfolg zu verzeichnen. 
Den einen Apparat verwendete ich bei 
einer jungen 13 die an einem plötz- 
lich auftretenden Haarschwund litt. Alle 
möglichen Mittel waren vorher ohne 
Erfolg angewendet worden. Nach An- 


N des Apparates hörte der Aus- 
fall des Haares bereits auf, und kurze 
Zeit darauf erschienen auch neue 
Haare und von derselben Qualität 
und Farbe wie die früheren Haare. 
Nach Gebrauchsanweisung überließ ich 
der Dame den Apparat zu weiterem 
Gebrauch zu Hause, dieselbe ist heute 
wieder im Besitz eines ansehnlichen Zopfes 
und braucht kein falsches Haar mehr zu 
tragen wie früher. 


en anderen Apparat benutzte ich 


bei einem 39 jährigen Manne, dessen 
Haare in letzter Zeit auffallend er- 
grauten. Seit Benutzen des Apparates 
ist das Ergrauen der Haare deut- 
lich zurlickgegangen, und es er- 
schienen neue Haare von der 
früheren Farbe. 

Um vor Enttäuschungen bewahrt zu 


bleiben, muß man sich bei der Anwendung 
des Apparates von vornherein klarmachen, 
was durch ihn bezweckt werden soll. Es 
soll lediglich eine Unterstützung der 
Natur, ein Reiz auf das Wachstum 
angestrebt werden. Wunder darf man 
von dem Apparat nicht erhoffen. Wo 
keine Papillen mehr vorhanden sind, oder 
wo an Stelle der Haut Narbengewebe 
vorhanden sind, wo also ein Wachstum 
unmöglich ist, da kann auch der Apparat 
nichts helfen; wo aber noch Leben im 
Keime vorhanden ist, da übt der Apparat 
zweifelsohne einen Reiz aus auf das junge 
Leben, und bei seiner Anwendung 
en und gedeihen die Juge 
chen. Ich kann demna 

Energos bei  frühzeitigem Haar- 
sciwundi bei frühzeitigem Ergrauen 
aufs wärmste empfehlen.“ 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztlichen Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 


6 Deutsche Reichspatente und Auslandspatente. 


Von jedermann spielend leicht ohne Vorkenntnisse anzuwenden. 


Massenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ist ganz zwecklos, unsern Weltruf 
verdanken wir der rein individuellen eri el durch evtl. kostenlose mikroskopische 


Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratsch 


Jeder Haarleidende, leder Ergrauende 
Energos Co., Dresden 8 Hg. Ae Loss & co. 


age seitens tüchtigen Spezialarztes. 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, 
Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


In Rußland verlange man Broschüren von: 


Riga, und Const. Malm, Petersburg, Morskaja Str. 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslands-Depots verzollt zugesandt. 
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DIE WOCHE 


12. Jahrgang. 


Nummer 14. Berlin, den 2. April 1910. 
Inhalt der Nummer 14 werde Serbien bei ſeinen friedlichen Beſtrebungen auf dem 
Tr . MÀ Balkan ihre moraliſche und tatiächliche Unterſtützung leihen. 
et 
Die fieben Tage der Woct?!?!?!?!?!k 555 27. März. 
Schule und Vergnügen. Von Direktor Dr. H. Gruber. . . . . . . . 555 ] EG 8 
Der Wettbewerb Groß⸗Berlin. Von Hans Dominie . 557 In dem ungariſchen Dorf Detkörito entſtand in der zum 
Der Handkuß. Plauderei von H. C. v. Steinegg 561 Ballſaal hergerichteten Scheune eines Gaſthofs ein Brand, bei 
Unfere r el Wo mex* M EE 562 dem etwa 506 Perſonen ums Leben kommen. 
Die Toten ber Bode. . . . . . . . . . Sd ai a € UE GG. m ecce wo A i 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen 563 28. März. 


Die Sonne von St. Moritz. Roman von Paul Oskar Höcker. (Fortſetzung) 571 
Vom Farbenſinn der Tiere. Von Dr. Adolf Koelſcg ge 575 
Wie man in Japan reift. Von Dr. Fritz Wertheimer. (Mit 13 Abbildgn.) 578 
In der Hotelküche. Von Eugen Brunfaut. (Mit 6 Abbildungen) . . . 583 


Komm, laß uns ſtille wandern, liebſte Seele! Gedicht von Wilhelm 
Conrad Gomolll „„ 586 
Die Andere. Erzählung von Klara frieB . . ꝛet 2 2 0 ... 587 


Neueſte Pariſer Modenſchau. (Mit 10 Abbildungen) 
Die Hauſerſchen Diluvialſkelette im Königl. Muſeum für Völkerkunde. Von 
Muſeumsdirektor Prof. Dr. C. Schuchhardt. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


23. März. 


Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, den 
Magiſtrat zu erſuchen, er möge bei den Staatsbehörden dahin 
wirken, daß Verſammlungen unter freiem Himmel und Auf: 
züge, von denen eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
nicht zu befürchten ijt, dem Vereinsgeſetz gemäß im Polizei: 
rayon Berlin nicht verhindert werden. 

Der Aetna wirft aus vier neuen Kratern glühende Steine 
und Aſche aus. Lavaſtröme bedrohen die Ortſchaften Borrello, 
Belpaſſo und Nicoloſi. | 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß am Euphrat zwiſchen 
dem aufſtändigen Araberſtamm Montefik und regulären türki⸗ 
ſchen Truppen ſchwere Kämpfe ſtattgeſunden haben. 


24. März. 


Aus Adis Abeba kommt die Nachricht, daß der Negus 
Menelik im Sterben liegt. Alle Häuptlinge haben ſeinem von 
ihm beſtimmten Nachfolger Lidj Jeaſſu (Portr. S. 563) den 
Eid der Treue geſchworen. Die Kaiſerin Taitu wurde abgeſetzt 
und gezwungen, den Palaſt des Negus zu verlaſſen. 


25. März. 


Präſident Taft erläßt eine Proklamation, durch die den 
Erzeugniſſen aller deutſchen Kolonien und Schutzgebiete der 
amerikaniſche Minimaltarif eingeräumt wird. 

Der Zar ſtattet dem König Peter von Serbien im Winter— 
palais in Petersburg einen halbſtündigen Beſuch ab (Abb. S. 567). 

Der König von Italien betraut den bisherigen Landwirt— 
ſchaftsminiſter Luzzati mit der Bildung des neuen Kabinetts. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer bewilligt mit 462 gegen 
74 Stimmen die von der Regierung geforderten Nachtrags— 
lredite für die Operationen in Marokko. 

In einem Warenhaus in Chikago bricht ein Brand aus, 
bei dem ſünfzehn Menſchen ums Leben kommen. 


26. März. 
König Peter von Serbien reiſt von Petersburg nach 
Moskau. Ueber ſeinen Beſuch wird ein halbamtliches Com— 
muniqué veröffentlicht, in dem es heißt, die ruſſiſche Regierung 


(Mit 3 Abbildungen) 592 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg begibt ſich von 
Rom nach Florenz. 
In Paris ſtirbt, 71 Jahre alt, der berühmte Dirigent Edouard 


Colonne. : 
29. März. 


In Monte Carlo findet die feierliche Einweihung des 
Ozeanographiſchen Muſeums ſtatt, an der Großadmiral von 
Köſter als Vertreter des Kaiſers teilnimmt. 


30. März. 


Aus Athen wird gemeldet, daß das Komitee der Militär⸗ 
liga eine Urkunde unterzeichnet hat, durch die die Liga auſ⸗ 
gelöſt und die Offiziere des ihr geleiſteten Eides entbunden 
werden. Darauf ſagte König Georg zu, die Botſchaft über die 
Einberufung der Nationalverſammlung in der Kammer per— 
ſönlich zu verleſen. f 


VE» WH 


Schule und Vergnügen. 
Von Direktor Dr. 9. Gruber (Berlin⸗Wilmersdorf). 


Ein angeſehener Juriſt hat in dieſen Tagen darauf 
hingewieſen, daß der Grund der bedrohlichen Erfchei: 
nung des zunehmenden wiſſenſchaftlichen Proletariats 
nur indirekt in den Gymnaſien, direkt in dem Nieder⸗ 
gang der moraliſchen Qualitäten der Eltern und der 
Jugend liegt. Er macht darauf aufmerkſam, wie 
früher Eltern und Schule gemeinſam an der Aus— 
bildung und Erziehung der Kinder arbeiteten, während 
heute alles von der Schule erwartet wird. Dicht neben 
der vom Mann „nichtverſtandenen“ Frau ſteht heute 
der vom Lehrer nicht verſtandene und darum falſch 
behandelte Schüler. Geben wir der Schule wieder, 
was der Schule iſt, einen ſtrengen, zielbewußten 
Unterricht, der bedingt iſt durch eine ſtrenge Schulzucht. 
Verlangen wir überhaupt von der Schule nicht, was 
die heiligſte Pflicht der Eltern iſt, daß ſie uns die 
Erziehung und Beaufſichtigung unſerer Kinder abnehme. 
Halten wir unſere Jugend fern von all den Dingen, 
die uns ſeinerzeit ſehr zu unſerem Vorteil unſere „alt— 
fränkiſchen“ Eltern ferngehalten und verſagt haben. 

Alſo die Vergnügungen? Darum iſt es dieſem 
ernſten Mahnruf wohl ganz beſonders zu tun; denn 
die Vergnügungſucht iſt es vor allem, die man 
unſerer Jugend zum Vorwurf macht, jenes Streben 
nach Ablenkungen verſchiedener Art, ein Streben, das 
der zielbewußten Arbeit in der Schule ſcheinbar ent— 
gegengeſetzt iſt. Sind damit auch alle die volkstüm— 
lichen Uebungen und Bewegungſpiele, das Schwimmen, 
Rudern, Wandern und Schlittſchuhlaufen, gemeint oder 
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aber nur jene geſellſchaftlichen Veranſtaltungen, denen 
namentlich unſere weibliche Jugend ein reges Intereſſe 
entgegenbringt? Haben unſere „altfränkiſchen“ Eltern 
den Unterſchied jener Ablenkungen — denn als ſolche 
gelten ja doch gewiß beide Arten — ernſtlich in 
Betracht gezogen, und ſind jene „Dinge“ in Wirklichkeit 
für unſere Jugend notwendig und demgemäß von 
Vorteil, oder wirken ſie nachteilig? 

Alle dieſe Fragen drängen ſich demjenigen auf, 
der in dieſen „Dingen“ nicht geborener oder oner: 
zogener Schwarzſeher iſt, dem, der ſelbſt lebt und 
auch andere leben läßt, dem es nicht entgeht, daß in 
ſehr vielen Fällen Eltern, die es mit der Erziehung 
ihrer heranwachſenden Söhne und Töchter wahrlich 
febr gewiſſenhaft nehmen, dieſe von ſolchen Ber: 
gnügungen nicht zurückhalten, fogar oft ſelbſt eifrig De 
müht ſind, ſie ihnen zugänglich zu machen. 

Mit Recht machen behördliche Anordnungen der 
Schule die Pflege der Leibesübungen zur Pflicht, und 
zwar follen diefe mit ſriſchem, fröhlichem Sinn be: 
trieben werden. Das gilt nicht nur gegenüber dem 
männlichen, ſondern auch gegenüber dem weiblichen 
Geſchlecht, und die Ausführungsbeſtimmungen des 
Herrn Miniſters zu dem Erlaß vom 18. Auguſt 1908 
über die Neuordnung des höheren Mädchenſchulweſens 
fordern ausdrücklich, daß die Schule die volkstümlichen 
Uebungen und Bewegungsſpiele berückſichtige, auch das 
Schwimmen, wenn irgend möglich, in geordnete Pflege 
nehme. Die Schule ſoll ferner Anregung und Gele- 
genheit zum Wandern und zum Eislauf geben, im 
Sommerhalbjahr außer den verbindlichen Turnſtunden 
womöglich noch zwei wahlfreie Spielſtunden wöchent— 
lich einrichten und die Beteiligung der Schülerinnen 
hieran in jeder Weiſe fördern. Als empfehlenswert 
wird es bezeichnet, zwei getrennte Tage im Schuljahr 
ſowie mehrere Nachmittage zu Ausflügen freizugeben. 

Alle dieſe Einrichtungen gelten dem Ziel, der 
Jugend die Luft zu gewähren, die das Gefühl ge: 
ſteigerter Kraft, erhöhter Sicherheit in der Beherrſchung 
und dem Gebrauch des Körpers ſowie vor allem das 
Bewußtſein jugendlicher Gemeinſchaft zu edlem Zweck 
mit ſich führt. Wie das Turnen ſollen auch ſie dazu 
beitragen, den Charakter zu bilden, indem ſie Friſche 
des Geiſtes, Selbſtändigkeit und Selbſtvertrauen, Frob- 
ſinn und Verträglichkeit fördern. Von dieſen Motiven 
geleitet, und um durch eine zweckmäßige Einrichtung 
des Schülerruderns in Berlin dieſer für die Schüler 
der höheren Lehranſtalten ſo heilſamen Leibesübung 
eine weitere Förderung zu ſichern, hat auch ſeinerzeit 
unſer Kaiſer für ſämtliche Berliner Schülerrudervereini— 
gungen 35000 Mark aus feinem Dispofitionsfonds bei 
der Generalſtaatskaſſe dem Miniſter der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten zur Verfügung 
geſtellt. Damit iſt ebenfalls eine Bürgſchaſt für die 
Notwendigkeit jener Beſtrebungen gegeben, die ſämt— 
lich darauf gerichtet ſind, unſerer Jugend zu dienen. 
Mit Maßen betrieben, werden dieſe Leibesübungen 
einen wichtigen Anteil an der Volksgeſundung haben, 
im Uebermaß gepflegt aber können ſie nicht anders 
als ſchädlich wirken. 

Weſentlich anders werden im allgemeinen jene 
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen gewertet, die man wohl 
im engeren Sinn als „Vergnügen“ bezeichnet. Unſere 
Töchter im beſonderen pflegen ſich zu „Kränzchen“ zu 
vereinigen, in denen ſie Handarbeiten fertigen und 
Lektüre treiben; ſie folgen den Einladungen zu Geſell— 
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ſchaſten und Bällen oftmals ſchon in einem Alter, das 
man noch als das ſchulpflichtige zu bezeichnen pflegt. 
Iſt das notwendig? — Behördliche Anordnungen 
befaſſen ſich mit dieſen geſellſchaftlichen Veranſtaltungen 
nicht, ſogar des Tanzes gedenken ſie nicht einmal, der 
doch ſicherlich der Betätigung der körperlichen Kräfte 
dient und, richtig angewendet, jene Aufgabe in vielleicht 
noch höherem Grad als andere Leibesübungen erfüllt. 
Daraus iſt nun etwa keineswegs zu ſchließen, daß ſie 
ſich für die heranwachſende Jugend als nicht notwendig 
erwieſen haben: die Aufſichtsbehörde vertritt vielmehr 
den richtigen Standpunkt, daß dergleichen geſellſchaft⸗ 
liche Veranſtaltungen für Schulkinder nicht in Betracht 
kommen, und dieſer Anſicht wird ſich ohne Zweifel 
jeder einſichtsvolle Vater und jede denkende Mutter 
aus voller Ueberzeugung anſchließen können. Solange 
die Tochter noch Schulmädchen iſt, gehört ſie wie der 
gleichaltrige Knabe nicht in die Geſellſchaft, ſolange 
hat ſie auch an den Veranſtaltungen der Geſellſchaft 
nicht teilzunehmen. 

Sind nun aber die jungen Mädchen, die im Alter 
von ſechzehn bis zwanzig Jahren das höhere Lehre: 
rinnenſeminar, die Frauenſchule oder die oberen Klaſſen 
der Studienanſtalten beſuchen, noch „Schulmädchen“? 
Streng genommen ſind ſie es; in Wirklichkeit ſind ſie 
es nicht mehr. Sie gelten vielmehr — im Unterſchied 
zu den gleichaltrigen Primanern und Oberſekundanern 
— bereits als Glieder der Geſellſchaft; ſie nehmen 
unbeanſtandet an den Geſellſchaften des Hauſes teil, 
werden mit den Eltern geladen und erſcheinen wie 
dieſe gleichſam offiziell. Der vielleicht ältere Sohn 
aber bleibt auf feinem Zimmer oder zu Haufe, ſofern 
er noch das Gymnaſium beſucht. Nun mag es wohl 
vereinzelte Vertreter der Anſicht geben, wonach das 
junge Mädchen ſich erſt dann in der Geſellſchaft zu 
bewegen und erſt dann an den Vergnügungen der 
Erwachſenen teilzunehmen habe, wenn es den Beſuch 
des Lyzeums oder der Studienanſtalt vollendet, d. h., die 
Lehrerinnenprüfung oder das Abiturium abgelegt hat. 
Man weiſt dabei auf Gepflogenheiten hin, die in gleichem 
Fall auch dem Sohn gegenüber beobachtet werden. 

Beim Sohn liegen aber in der Tat die Verhält— 
niſſe doch weſentlich anders als bei der Tochter, die 
täglich beobachten kann, wie die alten Gefährtinnen, 
die nach dem Beſuch der oberſten Schulklaſſen abge— 
gangen waren, zum Teil aber auch nicht einmal die 
Schule durchgemacht hatten, ſich unbehindert als Töch— 
ter des Hauſes den Ablenkungen der Geſellſchaft, dem 
Vergnügen hingeben. Durch den Beſuch des Lyzeums 
und der Studienanſtalt aber iſt von vornherein ihre 
Anteilnahme an jenen geſellſchaftlichen Veranſtaltungen 
weſentlich beſchränkt. Soll fid) die Tochter nun gänz— 
lich von jenen trennen, die mit ihr bisher in inniger 
Freundſchaft verbunden waren, und zwar nur deshalb, 
weil fie etwa noch wiſſenſchaſtliche Fortbildungsklaſſen 
zu beſuchen hat? Iſt es nicht verſtändlich, wenn unter 
dieſen Umſtänden ſo manches junge Mädchen mit 
einem gewiſſen Neid auf diejenigen ſchaut, die es 
ſcheinbar beſſer haben als es ſelbſt! Aus einem ſolchen 
Gefühl aber entwickelt ſich oft unmerklich eine Unzu— 
friedenheit, die auf die geiſtige Arbeit nicht ohne nach— 
haltigen Einfluß bleibt. Das iſt beim Sohn, der die 
oberen Gymnaſialklaſſen beſucht, nicht der Fall; denn 
diejenigen, die vor ihm die Schule verließen, befinden 
ſich wohl ſämtlich in einer Vorbereitungzeit, die ihnen 
meiſt weniger Muße als dieſem die Schule läßt, der 
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denn auch gar nicht daran denkt, etwa mit ihnen 
tauſchen zu wollen. Um jenes Gefühl des Neides aber 
ſchon im Keim zu erſticken, müſſen Vater und Mutter 
darauf bedacht ſein, der Tochter die Freude am Leben 
zu erhalten; dann wird ihr auch die Freude an der 
Schule erhalten bleiben. ö 
Warum ſoll denn ein junges Mädchen, auch wenn 
es mit ſeiner geiſtigen Ausbildung äußerlich noch nicht 
„fertig“ iſt, nicht dann und wann einmal mit ſeinen 
Gefährtinnen zum Tanz vereint ſein? Warum ſoll es 
denn nicht gelegentlich geſellſchaftlichen Veranſtaltungen 
nachkommen? Man bleibe doch nicht abſichtlich blind 
den Vorteilen gegenüber, die das geſellſchaftliche Leben 
in den meiſten Fällen der Tochter bringt. Genügt es 
denn wirklich, ein junges Mädchen nur mit den für 
das Lehramt notwendigen Kenntniſſen auszurüſten, 
um es dann auf die Schuljugend „loszulaſſen“? Iſt 
nicht die Fähigkeit, ſich geſellſchaftlich richtig zu be⸗ 
nehmen, dafür ſtillſchweigende Vorausſetzung? Und 
beruht nicht zum großen Teil der ſogenannte päda⸗ 
gogiſche Takt, der auch der jungen Lehrerin ſchon die 
Wege zur individuellen Behandlung der Schülerinnen 
weiſen foll, auf dem geſellſchaftlichen Takt, der ihr gleich⸗ 
zeitig immer wieder ins Bewußtſein ruſen ſoll, wie ſie 
ſich ihren Mitarbeitern und Vorgeſetzten gegenüber zu 
benehmen und wie auch ſie bereits die Verbindung 
von Schule und Elternhaus anzubahnen und zu pflegen 
hat? Soll denn die Mutter in der Tat dann erſt die 
Tochter in die Geſellſchaft einführen, wenn jene das 
Lyzeum oder die Studienanſtalt durchgemacht hat? 
Wie nun, wenn dann die Tochter das „Weite ſucht“? 
Es können doch nicht alle Lehrerinnen an dem Ort 
unterrichtlich tätig ſein, an dem die Eltern wohnen, 
und dieſe haben doch auch nicht nur in Univerſität⸗ 
ſtädten ihr Heim aufgeſchlagen. Wenn aber wirklich 
die Pflege des geſellſchaftlichen Lebens ſo nebenſächlich 
für Körper und Geiſt iſt, wie wohl einige, die ihm 
zuweilen noch aus egoiſtiſchen Motiven nicht gerade 
günſtig geſinnt ſind, meinen, ſo muß man ſich doch 
fragen, warum man nicht ganz allgemein mit der 
alten Gewohnheit bricht, um die auf die geſellſchaſt— 
lichen Verpflichtungen zu verwendende Zeit und das 
dafür zu verausgabende Geld beſſer zu benutzen. 
Allerdings vermag das Vergnügen auf die ſich 
noch in der Vorbereitung befindenden jungen Mädchen 
unter Umſtänden auch nachteilig zu wirken. Das iſt 
dann der Fall, wenn dadurch die Geſundheit gefährdet 
oder die Pflichterfüllung hintangeſetzt wird. Es iſt 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß ein junges Mädchen, das 
womöglich wiederholt in einer Woche bis zum frühen 
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Morgen Feſtlichkeiten beiwohnt, nicht in dem Maß im⸗ 
ſtande iſt, an dem Unterricht des Vormittags teilzu⸗ 
nehmen wie die andern Gefährtinnen, die ſich am 
Abend vorher zeitig zur Ruhe begeben haben. Aber 
muß denn durchaus die Feſtlichkeit bis zum frühen 
Morgen ausgedehnt werden, muß denn das junge 
Mädchen, das bereits am frühen Morgen die Pflicht 
ruft, zu denen gehören, die zuletzt heimwärts gehen? 
Und iſt denn wirklich kein Abend in der Woche vor⸗ 
handen, der jene Rückſicht auf die Pflicht am nächſten 
Vormittag bannt? Nachteilig wirken dergleichen Ber” 
gnügen überdies dann immer, wenn ſie unſere Töchter 
ſo beeinfluſſen, daß ſie ſich von dem Ziel, das ſie ſich 
meiſt ſelbſt geſteckt haben, abkehren, ſie gleichſam auf 
andere „Gedanken“ bringen. Das wird dann leicht 
geſchehen, wenn ſie zu oft geboten und ſchließlich zur 
Gewohnheit werden: 


Wenn alle Tag im Jahr gefeiert würden, 
So würde Spiel ſo läſtig ſein wie Arbeit, 
Doch ſeltene Feiertage ſind erwünſcht. — 


„Seltene Feiertage“ gewähren auch einen Vorteil, 
an dem Geiſt und Körper unſerer heranwachſenden 
Jugend in gleichem Maß beteiligt ſind. Es gibt 
allerdings Vertreterinnen des weiblichen Geſchlechts, die 
ſich in der geiſtigen Arbeit nicht genug tun können, die 
darin geradezu aufgehen. Aber das ſind Ausnahmen. 
Unſere Durchſchnittstöchter freuen ſich im allgemeinen 
ber Abwechſlung, des Vergnügens, das fie erfriſcht und 
auch zu neuer Arbeit anregt. 

Wer, wie der Verfaſſer, länger als ein Jahrzehnt hin⸗ 
durch Gelegenheit gehabt hat, zu beobachten, wie unſere 
jungen Mädchen, beſonders in den letzten Monaten 
vor der Lehrerinnenprüfung, trotz aller freundlichen 
Ermahnungen der Lehrenden eine Art der Arbeit zu 
wählen pflegen, die ihre Geſundheit ernſtlich gefährden 
muß, wird ſich der Beſorgnis gegenüber denen nicht 
erwehren können, die nach der Lehrerinnenprüfung die 
Univerſität beſuchen, um ſchließlich die Staatsprüfung 
abzulegen. Wenn ihnen dann das geſellſchaftliche Leben 
wenigſtens nicht einigermaßen das erſetzt, was das 
ſtudentiſche Leben dem Vir juvenis ornatissimus bietet, 
nämlich die notwendige Abwechſlung unb Auffriſchung, 
ſo wird das ſchließlich erreichte Ziel für ſie ſelbſt nur 
eitel Blendwerk ſein. 

Als eine erfreuliche Tatſache aber bleibt es beſtehen, 
wenn die Tochter die Vorbereitungsjahre zum Beruf 
in dem Maß in und mit der Geſellſchaft benutzt hat, 
daß fie nicht als eine Extranea im Leben erſcheint, 
die jede Fühlung mit andern Menſchen verloren hat. 


— 


Der Weltbewerb Groß-Berlin. 


Von Hans Dominik. 


Das Evangelium erzählt uns von Arbeitern im 
Weinberg, von denen einige um die ſechſte und andere 
um die achte und etliche ſogar erſt um die elfte Stunde 
mit der Arbeit begannen. Und es fügt hinzu, daß 
auch die letzteren noch ihren vollen Lohn erhielten. 
Das mag auch für die Berliner ein Troſt ſein, die 
ebenfalls erft in der allerletzten Stunde an den plan: 
mäßigen Ausbau ihres Gebietes gedacht und ihn durch 
einen Wettbewerb zu fördern verſucht haben. 


Alle anderen Millionenſtädte, wie London, Neuyork, 
Paris oder Wien, haben ſehr viel früher damit ange 
fangen und wachſen und blühen jetzt unter günſtigeren 
Verhältniſſen als Groß-Berlin. Das alte National- 
leiden der Deutſchen, die nationale Zerriſſenheit, kommt 
in kraſſeſter Weiſe in der deutſchen Reichshauptſtadt 
zum Ausdruck. Ein zuſammenhängender Stadtkomplex, 
der vom Grunewald im Weſten bis zur Wuhlheide im 
Oſten und von Tegel im Norden bis Teltow im Süden 
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reicht, zerfällt in ungefähr dreißig unabhängige politiſche 
Gemeinden, die wohl alle vom Glanz und von der 
Kraft Berlins zehren, die aber für die gemeinſchaftliche 
Stamm⸗ und Nährmutter febr wenig übrighaben und 
an tauſend Stellen mit ihr und auch untereinander in 
Intereſſenkonflikte geraten. 

Solche Lage iſt der Erſtellung eines für das ganze 
Gebiet geltenden großzügigen Bebauungsplanes be- 
greiflicherweiſe nicht allzu günſtig. Während die poli- 
tiſch geeinigten Bezirke Groß⸗London und Groß⸗Neuyork 
mit Leichtigkeit maßgebende Bebauungspläne feſtſetzen 
können, dürfte es in Groß⸗Berlin noch ganz beſonderer 
geſetzgeberiſcher Kunſtſtücke benötigen, um wenigſtens 
etwas von den vielen guten Vorſchlägen, die das 
Preisausſchreiben gezeitigt hat, in die Tat umzuſetzen. 

So viel über die beſonderen Schwierigkeiten in 
Groß⸗Berlin. Wenden wir uns nun zu den ſpeziellen 
Projekten. Das Preisrichterkollegium hat in ſeiner Be⸗ 
gründung ausgeführt, daß jedes der eingereichten Pro- 
jekte neben vielem Guten auch noch ſchwache Stellen 
zeigt. Es hat ferner den Erſten und Zweiten Preis zu 
zwei Erſten Preiſen zuſammengeworfen und einen davon 
dem Projekt des Architekten Hermann Janſen gegeben, 
den andern jenem, das von den Profeſſoren Brix und 
Genzmer in Verbindung mit der Berliner Hochbahn— 
geſellſchaft ausgearbeitet wurde. 

Nehmen wir vorweg, daß auch Janſen eine erhebliche 
Anzahl von Schnellbahnlinien in feinem Projekt vor- 
geſehen hat, und fügen wir weiter hinzu, daß ſich unter 
den ferneren Preisträgern die bekannten Eiſenbahn⸗ 
ingenieure Richard Peterſen und Profeſſor Blum be: 
finden, ſo erhellt alsbald, daß das Preisausſchreiben 
zum erheblichen Teil eine Aufgabe der Verkehrstechnik 
bedeutet. Wenn man der Bevölkerung von zehn 
Millionen Seelen, die im Jahr 2000 in Groß-Berlin 
wohnen dürfte, einen Kreis von rund dreißig Kilo⸗ 
meter im Halbmeſſer als Wohn- und Arbeitſtätte zur 
Verfügung ſtellen will, ſo wird man in der Tat in 
allererſter Linie für gute Verkehrsmittel, für einen 
ſtädtiſchen Schnellverkehr zu ſorgen haben. 

Gewiß bietet das Preisausſchreiben außerdem Ge- 
legenheit zur Betätigung nach den verſchiedenſten Seiten. 
Der Städtebauer, der Aeſthet, der Nationalökonom, der 
Sozialpolitiker und der Hygieniker, ſie alle finden in 
dieſem Preisausſchreiben eine reichliche Zahl von Auf— 
gaben. Aber der verkehrstechniſche Teil bedeutet doch 
das Gerippe für alles andere. 

Für alle dieſe verſchiedenen Richtungen des Preis⸗ 
ausſchreibens kann man weiter auch eine Zweiteilung 
vornehmen. Man kann das Areal von Groß-Berlin 
in zwei Teile zerlegen. Nämlich in einen Teil (in der 
Hauptſache die Innenſtadt), in der alle dieſe Dinge 
durch den Unverſtand früherer Generationen bereits 
mehr oder weniger verdorben ſind, und in die Reſtfläche, 
auf der nicht nur die gleiche Schädigung, ſondern 
geradezu Gefahr für Geſundheit und Vermögen der 
Nation droht, wenn man die alten Fehler nicht glücklich 
vermeidet. Die Entwürfe ſollen für das an erſter Stelle 
genannte Areal nach Möglichkeit Verbeſſerung bringen, für 
die Reſtfläche Vorſchläge zeitigen, die allen Anforde— 
rungen eines vorbildlichen Städtebaues Genüge tun. 

Im Stadtinnern muß man begreiflicherweiſe auf 
die Forderungen grüner Wald- und Wieſenflächen, auf 
das Verlangen nach freien und luftigen Wohnungen 


aus wirtſchaftlichen Gründen verzichten. Eine Beſſerung. 


kann hier im allgemeinen nur in verkehrstechniſcher 
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Beziehung erſtrebt werden. Es iſt bereits ziemlich kühn, 
wenn Janſen noch einen „kleinen Wald⸗ und Wieſen⸗ 
gürtel“ vorſieht (vergl. Abb. S. 559), der an Reinickendorf, 
Pankow und Weißenſee vorbei über Friedrichsfelde, 
Treptow, Britz und Südende Berlin im engeren Kreis 
umzieht. So erſtrebenswert eine ſolche Lunge für die 
Großſtadtbevölkerung iſt, ſo unerſchwinglich dürften doch 
bereits die Bodenpreiſe dafür werden. 

Betrachten wir einmal unabhängig von allen Preis- 
ausſchreiben den Plan von Groß-Berlin, ſo wie er ſich 
heute bietet, ſo ſcheint das alte, ſeiner Zeit ſo wenig 
freundlich gemeinte Wort vom „Waſſerkopf Berlin“ 
wirklich nicht ganz unberechtigt zu ſein. Wir ſehen 
auf einem ſolchen Plan, wie die bebauten Gebiete und 
die bebauten Gemeinden ſich wie Zellen aneinander 
ſchließen, wie es unaufhörlich nach Norden und Süden, 
nach Weſten und nach Oſten drückt. Wir ſehen, wie 
dieſer Schwall bebauten Geländes die grüne Umgebung 
von Berlin, den Tegeler Forſt, den Grunewald, den 
Machnower Forſt und die Wuhlheide, zu überfluten 
und zu erdrücken ſucht. Ein Blick auf die heutige Karte 
zeigt deutlich die Gefahr, daß der öde Steinhaufen wie 
eine Gletſchermoräne dieſe Waldungen verſchlingt, die 
ſchönſten Gegenden an Havel und Spree vernichtet und 
die Oedigkeit und Ungeſundheit in Permanenz erklärt. 

Sämtliche Entwürfe verfolgen ausnahmslos die 
Abſicht, ſolcher Entwicklung vorzubeugen. Zunächſt 
einmal muß die Steinflut von den Waldungen ab— 
gelenkt werden, und dies kann nur geſchehen, wenn 
man neue, weiter entlegene Gelände durch Schaffung 
guter Schnellverkehrsmittel zur Verfügung ſtellt. Sämt— 
liche Projekte ſehen daher Bahnlinien vor, die aus dem 
Stadtinnern möglichſt ſchnell und direkt in Gebiete 
führen, die zur Beſiedelung geeignet erſcheinen und 
Land in genügender Menge und genügend billig dar— 
bieten, um frei und luftig im Grünen bauen zu können. 

Iſt nun verkehrstechniſch neues Gebiet erſchloſſen, 
ſo wird es ſich weiter darum handeln, für dieſes ver— 
ſtändige Bebauungspläne aufzuſtellen. Auch hier werden 
gewiß die wirtſchaftlichen Rückſichten ſchließlich die maß— 
gebenden ſein. Es wird überall, um trivial zu reden, 
die Kirche im Dorf bleiben müſſen. Was man aber 
auf ſo gewonnenem billigem Boden auch für die weniger 
bemittelten Bevölkerungsklaſſen ſchaffen kann, dafür 
mag unſere Abbildung, die wir dem Janſenſchen Ent— 
wurf entnehmen, ein Beiſpiel geben. 

Brix und Genzmer machen in ihrem Entwurf einen 
ſcharfen Unterſchied zwiſchen Gebieten mit herrſchaſt— 
licher Landhausbebauung und einer Landhausbebauung 
für Arbeiter. Die Unterſcheidung iſt gewiß nicht nur 
berechtigt, ſondern ſelbſtverſtändlich. Es beſteht ein 
Unterſchied, der ſich auf gärtneriſchem Gebiet etwa, wie 
folgt, dokumentieren würde: hier der vornehme eng— 
liſche Garten, in dem bezahlte Kräfte das Gras 
ſchneiden, ſprengen uſw. Dort der kleine Garten des 
Laubenkoloniſten, in dem der Beſitzer oder Pächter 
ſelbſt liebevoll jeden Quadratfuß Landes bearbeitet, hegt 
und pflegt. Aber mögen wir nun den herrſchaftlichen 
Garten hier, das kleine Gärtchen dort betrachten, ge— 
meinſchaftlich iſt ihren Beſitzern die Sehnſucht nach Luft, 
Licht und grünen Bäumen, das Beſtreben, dem öden 
Steinmeer zu entfliehen. 

Und es iſt das Erfreuliche aller an der Konkurrenz 
beteillgten Entwürfe, daß ſie uns die wirtſchaſtliche 
und techniſche Möglichkeit dazu wenigſtens für kom— 
mende Generationen zeigen. 
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Ein mathematiſches Geſetz verheißt uns die Er: 
reichung ſolcher Wünſche. Wenn wir den Radius 
eines Kreiſes verdoppeln, ſo vervierfachen wir den 
Inhalt, wenn wir den Radius verdreifachen, ſo wird 
der Inhalt verneunfacht. Mit unſern heutigen Ver⸗ 
kehrsmitteln iſt ein Kreis von rund zehn Kilometer 
im Halbmeſſer erſchloſſen, und darauf wohnen gut drei 
Millionen Menſchen. Eröffnen wir mit künftigen 
beſſeren Verkehrsmitteln ebenſo ſchnell und ſicher nur 
einen Kreis mit dreißig Kilometer im Halbmeſſer, 
einen Kreis, den die vorliegenden Projekte gerade De 
rückſichtigen, ſo haben wir die neunfache Fläche, und 
wir brauchen nur mit einer verdreifachten Bevölkerung 
zu rechnen. Dieſe Zahlen, trockene Zahlen nur, be: 
deuten Luft, Licht, Wald und Waſſer. So dürfen 
wir nach dem Vorbild des Brir-Genzmerfchen Projekts 
mit den Worten ſchließen: 

Mögen die verſchiedenen Vorſchläge und Ideen 
durch ihre einſtige Ausführung beitragen zum weiteren 
Wachſen, Blühen und Gedeihen von Grop- Berlin! 


000 


Der Handkuß. 


Plauderei von H. C. v. Steinegg. 


Unter den verſchiedenen Kußarten ſpielt der Hand: 
fuB eine ganz eigenartige Rolle, er iſt ſozuſagen als 
fahrender Geſelle zu uns ins Land gekommen. 

Aber ſchon allein, daß dieſe Sitte von Oſten nach 
Weſten wanderte, iſt denen, die alles Byzantiniſche ſtolz 
verwerfen, Grund genug zu der Sorge, ſie könnten 
fid) ſklaviſcher Unterwürfigkeit ſchuldig machen, ſollten 
ſie eine Hand, ſei ſie auch noch ſo ſchön, zum Kuß 
an ihre Lippen führen. 

In dieſen Bedenken offenbart ſich das ganze Ge— 
heimnis des Handkuſſes — der als gläubiger Prieſter 
der Schönheit, als Ritter, Kobold oder Intrigant, ja 
ſchließlich auch als Lakai verkleidet aufzutreten vermag, 
kommt es doch ganz auf die Begleitumſtände an, die 
dieſe Zeremonie entweder zu einer feierlichen Handlung 
erheben können oder ſie zu einer Farce degradieren. 

Kann es etwas Komiſcheres geben als das flüchtige 
Abgeküſſe der dargereichten Hand einer gütigen Gaſt— 
geberin bei Beginn einer Geſellſchaft, nach überſtande⸗ 
nem Mahl oder zum Schluß der Feſtivität? 

Ganz beſonders erheiternd wirkt dieſes „Dankopfer 
in Reihen“ auf den ſtillen Beobachter, der abwartend 
zuſieht, wie die verſchiedenen Schnurrbärte faſt immer 
die gleiche Stelle auf dem ſchmalen Handrücken ab— 
bürſten, und um ſo mehr vergnüglich, falls der ſchaden— 
ſrohe Zuſchauer noch dabei bedenkt, wie die ſonſt ſo 
gefürchteten Bazillen hier wahre Verbrüderungsorgien 
feiern! Wenn dann die Reihe an einen Weiſen kommt, 
der vorſichtig ſeinen eigenen Daumen küßt, ſo erreicht 
die Poſſe plötzlich den Höhepunkt — vielleicht aber auch 
ihren Abſchluß. Bei derartigen Maſſenkundgebungen 
iſt der Handkuß eine Unſitte, die höchſtens noch durch 
den Unfug einer Kußſpende auf eine behandſchuhte Hand 
überboten werden kann. Es ſind dies in der Tat 
konventionelle Gedankenloſigkeiten, die der Einſchränkung 
dringend bedürfen. 

Was vermag dagegen ein würdiger Handkuß und 
die holde Gewährung der Hand zu dieſer Berührung 
nicht alles auszudrücken! Schon wie man die Hand 
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der Dame hebt und dieſes zarte anatomiſche Ge, 
bilde an ſeine empfindſamen Lippen führt, ſagt mehr, 
als Worte es vermöchten, und wie man ſich dann über 
die ſchneeig ſchimmernde Fläche beugt und den Kuß 
durch einen innigen Druck der Hand noch zu unter⸗ 
ſtreichen ſucht, kann das nicht eine ganze Skala von 
Gefühlen der Beteiligten umfaſſen und auslöſen? Was 
aber das ſchönſte dabei iſt, wenn dieſe Zeichen zart 
gegeben wurden, offenbaren ſie ſich auch nur den beiden, 
deren Pulſe hier zuckend zuſammenſchlagen. Es läßt 
ſich eben mit einem Handkuß mehr andeuten als mit 
allen anderen Buchſtaben des geheimen Liebes-Abc 
zuſammengenommen, den Mundkuß einbegriffen. 

Den Steifnackigen ſoll gern zugegeben werden, daß 
der Handkuß, iſt er keine Liſt, ſtets als Zeichen frei⸗ 
williger Unterordnung gilt, ſei es auch aus innigſter 
Herzensneigung oder glückſtrahlender Dankbarkeit; 
deshalb haben auch barbariſche Völker, die dem Weib 
eine Gleichberechtigung nicht zuerkennen, den Handkuß 
der Liebe nicht. Ihnen bleibt der Kuß auf die Hand 
ſtets der Ausdruck vollſter Devotion, den wir in per: 
feinerter Form annahmen, während er von Orientalen 
und manchen flawiſchen Volksſtämmen in ber urſprüng⸗ 
lichen, den Geber erniedrigenden Weiſe beibehalten 
wurde. Ruſſiſche Damen erwidern den Handkuß eines 
Herren mit einem Kuß auf die Stirn, wenn ſie dem 
Kavalier, ſei es aus verwandtſchaftlichen oder ſonſtigen 
Gründen, eine Zuneigung bezeugen dürfen. Hier möge 
auch der unwürdige Handkuß von Männern unter ſich 
flüchtig geſtreift werden, der ſeine mildeſte Faſſung 
in der üblichen Redewendung ſüdöſtlicher Nationen 
findet: „Küß die Hand, Euer Gnaden!“ Eine Redens⸗ 
art, die, je öſtlicher man kommt, um ſo raſcher in die 
Tat umgeſetzt wird — je reicher nämlich die Trink⸗ 
gelder fließen. 

Wenn man den Handkuß nun aud) alígeniein für 
einen orientaliſchen Brauch hält, der ſich durch das 
Oſtrömertum verbreitete, fo wird feine Herkunft zweifel- 
haft, bedenkt man, daß Cortez dieſe Sitte auch bei den 
Azteken vorfand. Urſprünglich war der Handkuß jeden⸗ 
falls zunächſt wohl nur eine religiöſe Handlung, die 
daraus entſtand, daß man an Stelle der unſichtbaren 
Götter, deren gütige Hände man nicht zu küſſen per: 
mochte, ſich ſelbſt die Hand küßte; viel ſpäter erſt gab 
man als Symbol der Verehrung den Handkuß dem 
Prieſter. So wurde einſt dem Bel zu Babel gehuldigt, 
und der verzweifelte Hiob ruft aus, um ſich von dem 
Verdacht des Götzendienſtes zu reinigen: „Hat ſich 
mein Herz heimlich bereden laſſen, daß meine Hand 
meinen Mund küſſe?“ 

Auch dem Moloch, dem man bekanntlich Kinder 
opferte, bezeugte man durch Handkuß Ehrerbietung. 
Wir finden dann dieſe Sitte als religiöſe Zeremonie 
bei den Griechen; ſo ſoll unter anderen Demoſthenes, 
wenn auch vielleicht nur aus Liſt, die Huldigung vor 
einer Gottheit mittels Handkuſſes gekannt und angewendet 
haben. Von den Hellenen übernahmen dann die Römer 
den Brauch; beiſpielsweiſe nennt bei ihnen Apulejus 
einen Zeitgenoſſen Gottesleugner, weil dieſer es unter: 
ließ, die Hand zum Kuß zu erheben, während er an 
einem Tempel vorüberging. Speziell den holden 
Göttinnen Venus und Pſyche huldigte man dadurch, 
daß man die eigene rechte Hand küßte, während man 
den linken Zeigefinger auf die Spitze des rechten 
erhobenen Daumes legte. Da der Handkuß demnach 
bei den Heiden als Symbol höchſter religiöſer Ver— 
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ehrung galt, fo ijt es nicht zu verwundern, daß er fid) 
in der Folge auch auf das Chriſtentum übertrug, der⸗ 
geſtalt, daß fid) die Biſchöfe vom niederen Klerus bei 
feierlichen Gelegenheiten den Handkuß geben ließen. 
Schon zur Zeit des nizäiſchen Konzils wurde dieſer 
Brauch als althergebracht angeſehen und beibehalten, 
die proteſtantiſche Kirche verwarf dann dieſe Sitte. 

Daß der Handkuß neben ſeiner Anwendung als 
Symbol der Verehrung in religiöſer Bedeutung aber 
auch zu allen Zeiten weltlicher Brauch war, kann nach 
den vielen Daten, die hiervon auf uns kamen, kaum 
zweifelhaft ſein. Schon bei Homer finden wir einen 
Beweis, küßte doch Priamus Achills Hände, um 
Hektors Leiche zu erlangen, und es wird uns ferner 
aus dem alten Rom berichtet, daß dort jeder Unfreie 
die Hand des Freien küſſen mußte, ja auch Soldaten 
pflegten ihre Ehrerbietung durch Handkuß auszudrücken. 


So küßten alle Krieger Catos Hand, als dieſer von 


der Führung des Heeres zurücktrat, und zur Zeit, als 
die Konſuln auf dem Gipfel ihrer Macht angelangt 
waren, hielten es ſelbſt freie Römer für würdig, die 
Hand eines Prätors zu küſſen. Dieſe ſelbſtgewollte 
Demütigung wurde dann in eine nicht ganz ſo frei— 
willige Form umgeſtaltet, die man noch heute „zum 
Handkuß zugelaſſen werden“ nennt, eine Zeremonie, 
die ſich von Rom über die ſüdöſtlichen Staaten des 
Kontinents an den ſpaniſchen Hof verpflanzte, woſelbſt 
bekanntlich noch heute die Granden bei feierlichen Ge— 
legenheiten in großer Gala zum Handkuß befohlen 
werden. Erſt von Spanien kam die Hoflitte Des Hand— 
kuſſes nach Frankreich und von dort um die Mitte des 
XVII. Jahrhunderts an die übrigen europäiſchen Höfe. 

Noch immer in wechſelnder Gewandung wandelt 
der Handkuß als Fahrender weiter, bald Kobold, bald 
Ritter, der bei uns ſchon zur Zeit der Minneſänger 
heimiſch in deutſchen Gauen werden wollte, dann 
wieder ſcheinbar verſchwand, doch, heimlich gehegt von 
Liebenden, bei ſrommer Herzensminne noch heute und 
immerdar ſymboliſch der Angebeteten die höchſte Hul— 
digung erweilt. . 


EH 
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Der neue Negus Negeſti (Abb. S. 563). Aus Abeſſinien 
kommt die Nachricht nach Europa, daß das ſo oft Behauptete, 
ſo oft Dementierte nun Tatſache geworden iſt: Die Zügel der 
Regierung ſind aus den Händen des ſterbenden Menelik in die 
ſeines jugendlichen Enkels und deſignierten Thronfolgers Lidj 
Jeaſſu übergegangen. Der neue Kaiſer des einzigen autochthonen 
Chriſtenreiches in Afrika iſt ein Sohn des Ras Mikael von 
Wollo (der die Regentſchaft übernehmen dürſte) und von 
Meneliks Tochter Schodgarſch. Er iſt im Jahre 1896 geboren, 
zum Thronerben ließ ihn ſein Großvater 1908 beſtimmen. 


tJ ; 

Diplomatiſche Reifen (Abb. S. 564, 565, 567). Oſtern 
iſt die Zeit der Vergnügungsreiſen; in dieſem Jahr aber hat 
eine Anzahl von Reiſen ſtattgefunden, die man nicht nur als 
feiertägliche Luſtpartien bezeichnen kann. So traf Reichskanzler 
von Bethmann Hollweg kurz vor Oſtern in Rom ein, um ſich 
dem Herrſcher und der Regierung des befreundeten Reiches 
vorzuſtellen. Natürlich fand er neben den offiziellen Beſuchen 
und Empfängen auch Zeit zur Beſichtigung der unvergäng— 
lichen alten Wahrzeichen Roms. — Hochpolitiſche Reiſen haben 
auch die beiden Könige der größeren flawiſchen Balkanreiche 
unternommen. Zar Ferdinand von Bulgarien kam mit ſeiner 
Gemahlin nach Konftantinopel. Sultan Mehmed empfing den 
Herrſcher des bis vor einem Jahr noch von der Türkei ab— 
hängigen Reiches mit den höchſten königlichen Ehren. — Ein 
nicht minder ehrender Empfang wurde König Peter von Serbien 
bei ſeinem Beſuch am ruſſiſchen Hof zuteil. i 
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Fürſtlichkeiten im Süden (Abb. ©. 568). Die Saiſon 
in den großen Fremden zenlren Cübirantreidjs geht ihrem 
Ende entgegen. Trotzdem weilen auch noch Mitglieder der 
höchſten Geſellſchaftskreiſe im Süden. Die Cote d'Azur be⸗ 
herbergt König Guſtav von Schweden, der hier nach feiner 
gefährlichen Blinddarmoperation Erholung ſucht und findet. 
Unter den fürſtlichen Beſuchern von Biarritz befindet ſich 
Königin Amélie von Portugal, die Witwe des unglücklichen 
Königs Don Carlos. er 


Der neue deutſche Botſchafter in Madrid (Abb. 
S. 568). Prinz Max von Ratibor und Corvey hat ſeinen 
neuen Botſchafterpoſten vor einigen Tagen angetreten und 
ſich zunächſt dem Hof und der Regierung vorgeſtellt. Der 
Prinz kommt aus Liſſabon, kennt alfo die politiſchen Bers 
hältniſſe auf der iberiſchen Halbinſel. 

w 


Das Ozeanographiſche Muſeum in Monte Carlo 
(Abb. S. 564), das prächtige Inſtitut, in dem der fürſtliche 
Gelehrte Albert J. die unſchätzbaren Reſultate einer langjähri⸗ 
gen und eifrigen Forſcherarbeit niedergelegt, wurde am 29. März 
feierlichſt eröffnet. Die Monarchen Europas, bie dieſer Grün: 
dung viel Intereſſe geſchenkt haben, erhielten eine ſchöne goldene 
Erinnerungsplakette. w 


Die japaniſch⸗britiſche Ausſtellung (Abb. ©. 569), 
bie vom 1. Mai bis 31. Oktober auf dem Gelände zu Shep- 
berbs Buſh in London tagen wird, foll ben Engländern 
ermöglichen, fid) einen Begriff von der Kultur unb Kunſt 
Japans und ſeiner Nebenländer zu bilden. 

u 


Drford— Cambridge (Abb. ©. 570). Das große Früh: 
lings⸗Sportereignis ift wieder einmal vorbei. Wieder, zum 
36. Male, hat die Achtermannſchaft der Univerſität Oxford den 
Sieg über ihre Cambridger Gegner errungen. l 

v 


Die Große Berliner Kunſtausſtellung 1910 (Abb. 
S. 570). Unſer Bild zeigt die aus Mitgliedern des Vereins 
Berliner Künſtler und der Königlichen Akademie gewählte Jury 
bei ihrer Arbeit. - 


Perſonalien (Abb. S. 565, 566). Wir bringen diesmal 
unſern Leſern das Bild der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm 
von Preußen, eine wohlgetroffene, ganz neue Aufnahme. — 
Die Frauenklinik der Berliner Univerſität hat in dem berühm⸗ 
ten Gynäkologen Geheimrat Ernſt Bumm bbisher Leiter der 
Gynäkologiſchen Abteilung der "Berliner Charité) einen neuen 
Direktor erhalten. — Am 31. März beging der Chef bes Ad: 
miralſtabs der Marine Admiral Max von Fiſchel ſeinen 60. 
Geburtstag. Der allgemein beliebte, hochverdiente Seemann 
wurde an feinem Ehrentag feir gefeiert. — General d. Inf. 
von Haugwitz, ber neuernannte Generalinſpekteur des Militär- 
Erziehungs- und-Bildungsweſens, hat feine Befähigung zu dieſem 
Moften in einer mehrjährigen Tätigkeit als Kommandeur der 
Hauptkadettenanſtalt erwieſen. — Der Oktobriſt Alexander Gutſch— 
koff, den die ruſſiſche Reichsduma zu ihrem Präſidenten gewählt 
hat, ſteht auf dem linken Flügel ſeiner Partei, genießt aber 
doch nicht das Vertrauen der radikalen Oppoſition. — An Stelle 
bes zum Finanzminiſter ernannten Dr. Braun erhielt der bis 
herige Provinzialdireitor von Rheinheſſen Freiherr von Homs 
bergk zu Vach das Amt des heſſiſchen Miniſters des Innern. 
— Am 21. März, alſo vier Monate vor ſeinem kaiſerlichen 
Herrn und Freunde, feierte JIM. Friedrich Graf Beck, der 
langjährige Chef des öſterreichiſchen Generalſtabs, jetzt Kapitän 
der Arcierenleibgarde, ſeinen 80. Geburtstag. 


N Die Toten der Woche tN 


General Geslin de Bourgogne, bekannter franzöſiſcher 
Reitergeneral, F in Paris im 63. Lebensjahr. 

General der Kavallerie Ludwig von Hartrott, Fin Ballen» 
ſtedt a. Harz am 26. März im 82. Lebens ahr. 

Edouard Colonne, betannter franzöſiſcher Orcheſterdirigent, 
T in Paris am 28. März im Alter von 72 Jahren. 

Prof. Dr. Ludwig Oelsner, t in Frankfurt a. M. am 
26. März im 79. Lebensjahr. 

Eugen Melchior Vicomte de fonnt, bedeutender frane 
zöſiſcher Schriftſteller und Hiſtoriker, T in Paris am 24. März 
im Alter von 61 Jahren. 
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Bilder vom Tage 2929: 


Jtummer 14. 


PIJEN 
SGO 


Der neue Herrſcher: Lidj Jeaſſu, Enkel Menelits IL 
Zum Thronwechſel in Abeſſinien. 


Erinnerungsplakette in Gold für bie bei der Feier vertretenen Souveräne. 


jut feierlichen Eröffnung des Ozeanographiſchen Muſeums in Monte Carlo. 
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Beſuch des Zaren der 
Bulgaren 
in Konſtantinopel. 


Der Sultan führt die Zarin 
zum kaiſerlichen Zelt. 


Der Sultan mit Zar Ferdinand 
auf der Fahrt durch die Straßen 
Konſtantinopels. 


Phot. S. Weinberg. 
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Phot. Argus. 


Von der Italienreiſe des Reichskanzlers: Herr v. Bethmann Hollweg (X) auf dem Forum Romanum. 


m 1 d i 


SAIL e a). 


Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Ernſt Bumm, Admiral v. Jiſchel, Architekt Hermann Janſen, „3 been. 
der neue Direktor ber Berliner Univerſitäts⸗ Chef des Admiralſtabes der Marine, feierte ſeinen erhielt die Hälfte des “en und zweiten Preiſes im 
Frauenklinik. 60. Geburtstag. Wettbewerb um die Bebauung Groß Berlino. 
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Frau Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen. 


Neueſte Aufnahme von Hofphot. Selle & Kunze⸗Niederaſtroth. 


pan d. Infanterie v. Haugwiß, 


Der neue General. Snfpefteur des Militär 
Erziehungs- und Bildungsweiens. 


Alexander Gutſchkoff, 
der neue Präfident der ruſſiſchen Duma. 


Frhr. v. Homberg? zu Dad, 


der neue heſſiſche Niniſ·er des Innern 


Boot. Cbarles Stollt, Glen. 
Iriedrich Graf v. Beck, 


Geldreugmeifter und Kapitän der Urcieren- 
leibgarbe, feierte feinen 80. Geburtstag. 


Seite 567. 


Ter Zar. König Peter. 


Vom Beſuch König Peters von Serbien am ruſſiſchen Kaiſerhof: Begrüßung in Jarskoje Selo. 


Phot. C. E. de Hahn & Co. 
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ibt fid) zur Antrittsaudienz bei König Alfons. 


| Momentbilder aus dem sonnigen Süden. | 


Die Königinmutter Amélie von Portugal | 
vor ihrer Billa in Brarrig. 4 
Nebenſtehend: e 

König Guſtav von Schweden (X) 


in feinem Automobil in Monte Carlo. — Phot. 
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Ging japaniſch⸗britiſche Ausſtellung in London: 
Japaniſche Handw 
1. Der japaniſche Schreiner. 


2. Holzſchnitzereien. 
3. Das Pflanzen japaniſcher Zwergbäume. 


4. Beim Bau eines Tempels. 


erker bei den Vorbereitungsarbeiten. 
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Bon links nach rechts, hintere Reihe: Architekt Arnold Hartmann. Maler Adol labi 
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Vorbereitungen zur Großen Berliner Kunſtausſtellung 1910: Die Jury bei der Arbeit. 
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Die Sonne von St. Moritz. 


Roman von 


Paul Oskar Höcker. 


11. Fortſetzung. 


Das Bild war unvergleichlich. In italieniſchem Tief- 


blau wölbte ſich die große Himmelsglocke über der Hoch⸗ 


gebirgslandſchaft. Im unberührten Neuſchnee lagen 
auch die Vorberge da, die den Talkeſſel umrahmten, ſie 
erſchienen dadurch noch wuchtiger, bedeutender. Auf 
dem See war in einem rieſigen Oval die Rennſtrecke 
freigeſchaufelt. In koppelartigen Verſchlägen hinter 
den Tribünen führte man die dampfenden Pferde im 
Schnee auf und nieder. Trotzdem das Thermometer 
noch immer zehn Grad unter Null zeigte, empfand man 
auch nicht die Spur von Kälte. Wo die Sonne lag — 
und ſie brannte jetzt auf ganz St. Moritz und der ſchnee⸗ 
bedeckten Seenkette, ſo weit ſie zu überſehen war — 
hatte die Luft etwas Wohliges. Die Zuſchauer entledig— 
ten ſich bald der Pelze und Mäntel. Die Tribünen 
waren nicht nur mit Wintergäſten der Hotels von 


St. Moritz beſetzt, ſondern auch mit zahlreichen Ein- 


heimiſchen. Der Nachmittagzug hatte ſoeben noch Zu⸗ 
ſchauer aus den ferneren Nachbarorten, ſogar aus 
Davos und Chur gebracht. Der Verkehr zwiſchen dem 
Sattelplatz, den mit rotem Tuch ausgeſchlagenen Tribü⸗ 
nen, der Schiedsrichterloge und dem Totaliſator war 
immer lebhafter geworden. Die Muſikkapelle am Start 
ſpielte ein Stück ums andere und gab für jeden Sieger 
einen Tuſch. 

Die Spannung der Einheimiſchen galt hauptſächlich 
den Trabrennen. Die Winterkurgäſte intereſſierten fid) 
mehr für das Skikjöring. 

Lore hatte Mr. Biddle verſprechen müſſen, mit hin⸗ 
unter zum Sattelplatz zu kommen, um ſich das luſtige 
Treiben im Schnee anzuſehen. 

Er hatte ſich für das erſte Skirennen hinter dem 
Pferd gemeldet und führte einen gutlaufenden Fuchs, 
mit dem zuſammen er in den letzten Wochen viel trainiert 
hatte. Eine große Schar von Bekannten umringte ihn. 
Seine dürre, langaufgeſchoſſene Geſtalt bot in dem 
Anzug aus glattem, gelblich weißem Tuch mit den hoch 
über die Knie hinaufreichenden Gamaſchen ein putziges 
Bild. Der warme Atem des Pferdes bildete Rauhreif 
auf ſeinem Haar, das er unbedeckt ließ, und in ſeinen 
Augenbrauen. Die Damen mußten ihm verſprechen, 
auf ſeine Nummer am Totaliſator zu ſetzen. Die Stim— 
mung war luſtig, und auch Lore, die ſeit der abenteuer— 
lichen Skifahrt vom Hahnenſee ihren Bekannten ſeltſam 
einſilbig, matt und in ſich gekehrt vorgekommen war, 
ging wieder mehr aus ſich heraus. 

Kamerlander freute ſich ſchon auf die großen Bob— 
fleighrennen in der kommenden Woche. Der Pferde- 
geruch regte ihn auf. Er hielt es ſo als untätiger Zu— 
ſchauer nicht aus und gönnte dem Amerikaner das all— 
gemeine Intereſſe nicht. „Alsdann — wann wir nur 


nommen hatte. 


auch ſo ſchönes Wetter erwiſchen wie heut!“ Fortgeſetzt 
ſtapfte er zwiſchen den Tribünen und Logen und dem 
Sattelplatz hin und her durch den Schnee. 

Unter den Ehrengäſten in der ſtattlichen Loge neben 
dem Ziel befand ſich in vorderſter Reihe der Erzherzog, 
der das Protektorat der Rennen bereitwillig über: 
Er war mit Familie und Gefolge er: 
ſchienen. Mehrmals winkte er den Baron Kamerlander 
zu ſich heran, der ihm über allerlei ſportliche Dinge Aus⸗ 
kunft geben mußte. Er hatte vor dem großen Schnee⸗ 
fall ein paar Übungsfahrten des Bob „Soleil“ mit an⸗ 
geſehen und fragte nach den Ausſichten beim Rennen. 

Während einer Pauſe kam Kamerlander zu der 
Tribüne herüber, in der Willemintje und Genzmer ſaßen. 

„Leutln,“ ſagte er jovial, „ich denk, meine Hoheit 
wird ſich die ganze Mannſchaft vom „Soleil“ vorführen 
laſſen, in Freiheit dreſſiert. Das gnä' Fräulein iſt ja 
ſchon vorg'ſtellt — fehlen noch der Herr Groll, der Herr 
Biddle und Sie, Genzmer. Da machen S' Augen, lieber 


Freund, was? Ja, alſo wir ſind angenehm aufgefallen 


neulich. Jetzt tun Sie ſich bloß ein biſſel nach den andern 
um, Genzmer, damit daß wir marſchbereit ſind hernach, 
wann die Hoheit befiehlt. Bitt ſchön. Ja?“ 

Raſch war er wieder davon, in der Richtung auf den 
Sattelplatz zu, wo er Lore zuletzt geſehen hatte, um auch 
ſie zu inſtruieren. 

Willemintje und Genzmer ſaßen inmitten von ſtock⸗ 
fremden Gäſten, die kein Wort Deutſch verſtanden, wie 
ſich aus verſchiedenen Fragen ergeben hatte. Es waren 
Rumänier aus Davos und Aroſa. Der Leutnant hatte 
dem beweglichen Rennreiter, der heute wieder einmal 
den „Hans Dampf in allen Gaſſen“ ſpielte, kaum ge- 
antwortet. Tiefernſt war er geworden. Das Geſpräch 
mit Willemintje hatte eine ſeltſame Wendung ge— 
nommen. Sie kümmerten ſich beide längſt nicht mehr 
um ihre Umgebung. 

Bis zum heutigen Tage war es zwiſchen ihnen nie 
über einen liebenswürdigen Neckton hinausgegangen. 
Willemintje hatte den Leutnant wohl um einen Grad 
kameradſchaftlicher behandelt als die andern — aller: 
dings auch weniger höflich. Er hatte ſich's gern gefallen 
laſſen, weil er ſie in ihrer erfriſchenden Offenheit ganz 
allerliebſt fand. Seine gelegentlichen Liebeserklärungen, 
die freilich auch immer ſo übermütig gehalten waren, 
daß man ſie nicht ernſt zu nehmen brauchte, hatte ſie 
ſtets mit überlegenem Humor von ſich abgelenkt. 

„Wen lieben Sie nun eigentlich von uns beiden am 
allerverzehrendſten im Grunde Ihres ſchwarzen Her— 
zens?“ hatte ſie ihn erſt kürzlich gefragt. 

„Würde ich Ihnen beiden ſo den Hof machen, wenn 
ich das wüßte?“ gab er da lachend zurück. 


Copyright 1910 by August Scher! O. m. b. H. Berlin. 


Seite 572. 


Heute traf ſich's einmal beſonders günftig: er konnte 
ihr hier auf der Tribüne nicht ſo leicht ausweichen. Da 
wuſch ſie ihm denn gründlich den Kopf. In den langen, 
einſamen Liegezeiten hatte ſie über ihn und über Lores 
ganzes übrige „Gefolge“ viel nachgedacht. Auch über 
ſich und Lore ſelbſt. 

„Über mein ‚Borleben‘ hat Ihnen doch Exzellenz 
Feldern genug geklatſcht“, ſagte er mit einem melandjo: 
liſchen Lächeln, „oder etwa nicht?“ 

„Es brauchte mich niemand über einzelne Greuel⸗ 
taten von Ihnen zu unterrichten, Genzmer. Sie ver» 
raten Ihren grenzenloſen Leichtſinn ja auf Schritt und 
Tritt. Denken Sie bloß an die himmliſchen Nelken, die 
Sie mir immer gebracht haben. Stück für Stück ein 
Fränkli.“ 

Er nickte. 
— Und da haben Sie ſich wirklich nicht einmal die Mühe 
genommen, Erkundigungen in der Garniſon über mich 
einzuziehen?“ 

„War das noch nötig? Sie Verſchwender! Das 
Jahreseinkommen eines braven Familienvaters haben 
Sie in Blumen für mich angelegt. Das ſpricht doch 
Bände.“ l 

„Na, id) fage Ihnen, Sie hätten von ben Manichäern 
daheim auch ein nettes Konterfei von mir gekriegt.“ 
Ein Weilchen blieb er ſtill, immerhin doch ein wenig 
bedrückt, trotz ſeiner luſtigen Miene. Dann ſagte er: 
„Wiſſen Sie, Fräulein Willemintje, Sie ſind bei Gott 
das erſte weibliche Weſen, vor dem ich richtigen Reſpekt 
habe.“ 

„O — ich mag gar keine Reſpektsperſon ſein. Wenn 
meine Freundin mich mal ‚ihr Gouvernantchen‘ nennt, 
dann biete ich ihr immer an, ihr die Augen ous 
zukratzen.“ 

„Selbſt auf die Gefahr hin — ich möcht, ich hätte 
Sie ſchon immer im Leben als mein Gouvernantchen 
gehabt. Da wär ich vor vielen Dummheiten bewahrt 
geblieben. Und vor mancher Enttäuſchung.“ 

Sie ſah ihn feſt an. „Vor einer der unangenehmſten 
will ich Sie ja eben bewahren.“ 

Er verſtand fofort. Sie wollte nicht, daß er ſich noch 
irgendwelche Hoffnung auf Lores Herz, ihre Hand — 
und ihre Reichtümer machte. 

Ein ſeltſames Lächeln ſpielte um ſeine Lippen. Er 
erwiderte keine Silbe, ſchüttelte nur überlegen den Kopf, 
lehnte ſich zurück und pfiff leiſe die Melodie mit, die die 
Rennbahnkapelle ſoeben ſpielte. „Dann ſingen alle 
Engelein: Gott, wie find die brav! . . .“ 

Als das Stück zu Ende ging, hörte man einen 
Piſtolenſchuß. Der Starter hatte ihn unten auf der 
Bahn abgegeben. Die vierzehn Pferde, die Skikjöring 
laufen ſollten, nahmen die ganze Breite der Bahn ein. 
Bis zur Sekunde hatten die auf Skiern hinter ihnen 
harrenden Fahrer die Zügel feſtgehalten. Jetzt gaben 
ſie ein wenig nach, und im Nu ſchoſſen die Rennpferde 
über die Startlinie hinaus. Aber nur die Hälfte kam 
in gute Fahrt. Vier Skiläufer verwickelten ſich ſchon 
auf der Geraden, noch vor den Tribünen, in die langen 
Leinen, drei weitere flogen bei der erſten großen Kurve 
aus der Bahn, ein Pferd ſtürzte dabei, die beiden andern 


„Ich ſehe: zu retten iſt doch nichts mehr. 
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jagten mitten im Feld herrenlos eine volle Runde um 
den See, bis die Wärter ſie endlich einfingen. 

Überall wurden die Ferngläſer in Tätigkeit geſetzt, 
das Summen auf den Tribünen ſchwoll an. 

„Mr. Biddle iſt Außenſeiter!“ rief Kamerlander nach 
der erſten Runde lachend zur Tribüne hinauf. 

„Nein, nein, dort — der zweite iſt es!“ Es war 
Lores Stimme, die hell das ſich ſteigernde Stimmgewirr 
übertönte. 

Und nun erkannte auch Willemintje die ſtreichholz— 


dürre Geſtalt hinter dem Fuchs. Näher und näher rückte 


da drüben der nickende Pferdekopf dem vorderen Gti» 
läufer — nun ſchob er ſich neben ihn — und jetzt er- 
reichte er die Flanke des Schimmels, der die Führung 
des Feldes hatte. Der trockene Schnee ſtäubte unter den 
Pferdehufen und den Skiern, ſo daß die Läufer in eine 
dichte weiße Puderwolke eingehüllt ſchienen. 

Noch ein zweites Mal ging das Rennen um die ganze 
Bahn. Das Tempo ſteigerte ſich, aber das Feld blieb das 
gleiche. Nur unter den Nachzüglern traten ein paar 
Veränderungen ein: der drittletzte ſtürzte und gab das 
Rennen auf, der vorletzte mußte abſtoppen, um nicht 
auf das Hindernis aufzurennen — den Vorteil nahm 
der letzte wahr, um in großer Fahrt die Kurve zu 
nehmen und ſeinen Vordermann zu ſchlagen. Lauter 
Beifall, der von den Tribünen über das ganze weite 
Schneefeld hallte, ſpornte ihn an. Bald hatte er die 


leere Strecke überwunden und klebte dicht hinter den 


beiden Führern des Feldes. 

„Der holt ihn noch! Kinder, gebt's bloß acht, der 
holt ihn noch!“ rief Kamerlander ſchadenfroh. 

Aber für die letzte Gerade hatte ſich Mr. Biddle 
einen gewaltigen Vorſtoß aufgeſpart, während der Ski— 
läufer hinter dem Schimmel vom Rufen und Anfeuern 
ſchon ausgepumpt war. Durch gleichmäßiges kurzes 
Lockern der Zügel brachte Mr. Biddle ſeinen Fuchs in 
mehreren Vorſtößen an die Spitze des Feldes neben 
den Schimmel. 

Die letzten hundert Meter liefen ſie noch parallel. 
Aber kurz vor dem Ziel lockerte der Amerikaner, der 
kaum einen Schritt weit von der Hinterhand feines 
Fuchſes entfernt blieb, noch einmal die Zügel, das Pferd 
legte ſich nach vorn, um wieder Anlehnung zu finden, 
und in dieſer Sekunde ſchoß es um Kopflänge über den 
Schimmel hinaus. 

. . . Jubel, Klatſchen, Geſchrei. . . . 

Mr. Biddle war Sieger, hatte den Ehrenpreis und 
wurde durch Tuſch ausgezeichnet. 

Nun mußte auch Genzmer zum Sattelplatz, um zu 
gratulieren. 

„Leutln, feid S' nun alle da?“ rief Kamerlander. 
„Wann der Mr. Biddle vorgeſtellt wird, alsdann kommt 
gleich unſere ganze Crew mit! — Genzmer, wo haben 
S' den Doktor gelaſſen?“ 

Der Leutnant ſah ſich verdutzt um. 
denn überhaupt hier unten?“ 

„Schaffen S' ihn zur Stell, 
lebendig!“ 

Lore wurde gefragt. Sie hatte Axel Groll auch ſchon 
vermißt. „Auf dem Sattelplatz war er nicht. Viel— 
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leicht auf der Tribüne? Ach, bitte, fragen Sie doch ein: 
mal Willemintje, Herr von Genzmer!“ 

Noch bevor der Leutnant ſich in Bewegung geſetzt 
hatte, rief ſchon Kamerlander mit ſeiner luſtigen, hohen 
Stimme im gemütlichen Wieneriſch über die dichtgefüll⸗ 
ten Bänke der nächſten Tribüne hin: „Die Crew vom 
Bob Soleil! Bitt ſchön, iſt vielleicht der Herr Doktor 
Groll aus Preußiſch⸗Berlin zur Stell? — Er trete 
vor!“ 

Kamerlander hatte viel Anhänger, er war wegen 
feines zwangloſen Auftretens einer der beliebteſten 
Hotelgäſte. Seine Bekannten nahmen droben auf den 
rotausgeſchlagenen Bänken der Tribüne den Ruf auf. 
Die Fremden, die nicht Deutſch verſtanden, fragten neu: 
gierig, was da los ſei. Es gab eine ordentliche Auf⸗ 
regung, über bie fid) Kamerlander am meiſten amü- 
ſierte. So rollte die Welle, die Grolls Namen weiter- 
trug, bis zu dem Ende der erſten Bank, wo fih Frau 
Gertie Selle mit ihren Bekannten befand. Sie war 
ſchon längſt beunruhigt über ſein Fernbleiben. 

„Doktor Groll iſt abgereiſt!“ klang's da von der 
höchſten Bank gemächlich herunter. 

„Abgereiſt?!“ Gertie war blitzſchnell herumgefahren 
und wandte dem Sprecher — es war Mynheer van 
Jonckbloet — beſtürzt das Geſicht zu. 

Inzwiſchen waren Kamerlander und Genzmer her⸗ 
angekommen. Sie wollten die Nachricht nicht glauben. 
Kamerlander ſetzte mit einem Sprung auf die Tribüne 
und ſtieg, immer zwei Stufen auf einmal nehmend, bis 
zur oberſten Bank hinauf. 

Herr und Frau Vogelſang und der Rechtsanwalt 
Mayr hatten gleich der jungen Witwe ihre Plätze oer, 
laſſen und umringten den Holländer, ihn ausforſchend. 

Der zuckte die Achſel und erklärte, er wiſſe es nur 
ganz zufällig. „Ich bin ſein Nachbar, ſchon immer wollt 
ich ein zweites Zimmer, und eben fagte mir der Hotel- 
ſekretär, mein Nachbar reiſte ab, ich könnte das Zimmer 
noch heute abend beziehen.“ 

„Aber ba muß doch ein Irrtum vorliegen. . ..“ 

„Vielleicht handelt ſich's um das Zimmer auf der 
andern Seite?“ 

„Er hat doch geſtern noch kein Wort davon geſagt?“ 

„Ich bitt Sie um alles in der Welt,“ rief Kamer— 
lander, „morgen die Creſtafahrt — und die Rennen — 
er wird doch unſern Bob nicht im Stich laſſen!“ 

Während Jonckbloet noch der jungen Witwe und den 
andern Herrſchaften Rede ſtand, eilte Kamerlander zum 
Sattelplatz zurück. 

„Was ſagen S' bloß dazu, Gnädigſte? Unglaublich! 
Unerhört! — Unſer Herr Bremſer ſtreikt! Iſt Knall 
und Fall ausgeriſſen!“ 

Als Willemintje die Nachricht von Genzmer hörte, 
kam fie eiliger, als ihr ſchonungsbedürftiger Fuß es 
ratſam erſcheinen ließ, die Treppe von ihrem Tribünen— 
platz in den Schnee herunter. Zwiſchen der Loge der 
Jury und dem Sattelplatz gab es dann eine ziemlich 
lebhafte Auseinanderſetzung. Auch Mr. Biddle, der 
inzwiſchen aus der Hand der Hoheit den Ehrenpreis 
empfangen hatte und während dieſes feierlichen Augen— 
blicks mitſamt dem ungeheuren goldenen Pokal, der 
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weithin in der Sonne blitzte, von unzähligen Kodaks 
photographiert worden war, trat herzu. Er war bei 
dem Rennen ziemlich naß geworden, ſein Haar dampfte, 
Willemintje gab ihm beſorgt den roten Lodenmantel 
von Lore um, mit dem ſich bisher Genzmer beladen 
hatte. 

Allgemeine Ratloſigkeit herrſchte. Der Sieger kam 
ganz und gar um die Freude, ſich von ſeiner Mannſchaft 
als Mittelpunkt gefeiert zu ſehen. Lore vergaß in der 
Erregung überhaupt, ihm zu gratulieren. 

„Es wird eine Tatarennachricht fein“, ſagte Geng- 
mer. „Denn das wäre ja unverantwortlich — wo die 
Bobrennen vor der Tür ſtehen.“ 

„Jetzt — ob vielleicht die holden Feſſeln, die ihn 
drücken, dran ſchuld find?“ fragte Kamerlander, ver- 
ſchmitzt ein Auge zukneifend. 

Lore zuckte zuſammen. Faſt böſe ſah ſie ihn an. 
Dann wandte ſie ſich haſtig von ihm ab. Das Blut 
war ihr in die Schläfen geſchoſſen. 

„Aber ich bitt Sie ums Himmels willen. ...“ Ramer» 
lander war erſchrocken über die Wirkung ſeiner Worte. 
Er konnte indes nicht umſtändlich erklären, wie die im 
Übermut hingeworfene Bemerkung aufzufaſſen war, 
weil er's dadurch nur noch ſchlimmer gemacht hätte. 

Willemintje hatte ihren Arm in den ihrer Freundin 
gelegt. Mit der Linken ſich auf den Stock ſtützend, 
wanderte ſie neben ihr weiter, die Gruppe verlaſſend. 
Sie wußte, wohin Kamerlanders Anſpielung zielte, und 
es war bei ihr kein Zweifel, daß Lore ſie ſich richtig 
gedeutet hatte. | 

Die drei Herren blieben in ſtarker Verſtimmung 
zurück. Kamerlander berichtete nun, verdrießlich über 
ſich ſelbſt, dem Sieger, der ſich fröſtelnd in den roten 
Mantel gewickelt hatte und ſich unruhig umſah, über 
die fatale Begegnung von jenem ereignisreichen Abend: 
dem Damenbeſuch ihres gemeinſamen Freundes. 
Natürlich hatte er ſich den Spaß gemacht, Fräulein 
Englhofer gegenüber etwas über die pikante Wahr— 
nehmung verlauten zu laffen.... „Ich könnt mid) ja 
jetzt prügeln! Jeß Maria, aber wann ſie ihn für einen 
Heiligen gehalten hat, dann ſoll's einen eh' nicht ver⸗ 
drießen!“ R 

Die ganze Freude am Rennen war ihnen durch Lores 
Verſtimmung vergangen. Sie kehrten zum Hotel 
zurück, kaum ein paar hundert Meter hinter den beiden 
Damen. 

Beim Erklimmen der in den Schnee gehauenen 
glatten Stufen, die zum Hotel emporführten, zog 
Willemintje müde den Fuß nach. „Man müßt ihr doch 
ein biſſel beiſtehn“, meinte der Baron, tief unglücklich 
darüber, daß er ſo unverſehens in Ungnade gefallen 
war. 

Aber Genzmer hielt ihn am Rockärmel feſt. „Laſſen 
Sie die Damen jetzt lieber für ſich. Es ſpielt da was 
viel Ernſteres, als Sie ahnen.“ 

„Als ich ahne? Sie unſchuldsvoller Engel Sie. Er 
hat ihr das Köpfl verdreht, ganz einfach. Der Pflaſter— 
ſchmierer. Maſſakrieren könnt ich ihn.“ 

„Jetzt hat er Ihnen ja das Feld geräumt“, ſagte 
Genzmer mit einem leicht überlegenen Lächeln. 
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„Mir? Sehr gut. Wo bie Gnädigſte fofort hinter 
ibm dreinjagt! Nein, ijt es nicht, um aus der Haut zu 
fahren?” 

„Wohin gehen die Ladies?” fragte Mr. Biddle, der 
den Reden nicht folgen konnte. 

„Nachſchauen, ob der Herr Groll aus Preußiſch-Berlin 
ſie wirklich hat auſſitzen laſſen. Tja, man braucht nur 
den Spröden zu ſpielen. Was einer haben kann, macht 
ihn nicht heiß noch kalt, doch nimmt man es ihm weg.... 
Jeß, Maria und Joſeph, ich hab einen ſolchen Zorn! 
Der ganze Aufenthalt iſt mir verleidet! Am beſten, ich 
pack mein Bündel jetzt auch und fahr nach Wien zurück! 
Das iſt ja zum Narriſchwerden dahier!“ 

Sie waren an den Schneeſtufen angelangt und 
blieben ein paar Augenblicke ſtehen, um einen Trupp 
verſpäteter Zuſchauer durchzulaſſen. 

Da ſchob ſich, vom See kommend, haſtig, faſt rück⸗ 
ſichtslos, eine junge Dame im weißen Sportdreß an 
ihnen vorbei und eilte die ſchmale Treppe empor. Die 
ihr Begegnenden mußten links und rechts in den tiefen 
Schnee treten. Ein bebrillter, ziemlich beleibter Herr, 
offenbar ein Deutſcher, der die Ellbogenfreiheit für eine 
Nationaleigentümlichkeit Großbritanniens hielt, rief 
choleriſch hinter ihr drein: „Echt engliſch!“ 

Aber es war keine engliſche Miß, wie er annahm, 
ſondern die junge „luſtige Witwe“ aus Berlin. 

„Die hat's ja auch gar eilig,“ ſpottete Kamerlander, 
„daß ſie den Herrn Ausreißer noch attrappiert!“ 

Auf der letzten Strecke Wegs zum Hotel blieben ſie 
einſilbig. Genzmer wollte ſeine beiden Begleiter nicht 
in all das einweihen, worüber ihn ſeine Unterredung 
mit Willemintje aufgeklärt hatte. Denn die hofften ja 
beide noch in einem Winkel ihres Herzens auf die 
endliche Erhörung ihrer ſtumm werbenden Bitten. 
Genzmer aber wußte jetzt, daß das „Girl vom Bob 
Soleil“ liebte — tief unglücklich liebte. Und daß für 
ſeine beiden Begleiter jede Hoffnung ausgeſchloſſen war. 

Inzwiſchen hatte Lore, ihrer Freundin voraus: 
eilend, die auf dem glatten Boden nur langſam von 
der Stelle kam, das Hotelportal erreicht. 

Sie trat ohne weiteres in das Sekretariat ein. 

„Herr Doktor Groll iſt abgereiſt?“ fragte ſie. 

Der Hotelſekretär gab Auskunft, gut erzogen und 
ganz geſchäftsmäßig, ohne mit einem Wimperzucken 
ſeine Neugierde zu verraten. 

Die Abreiſe war allerdings überraſchend gekommen; 
das Zimmer konnte aber ſofort anderweitig beſetzt 
werden. Übrigens war das große Gepäck noch hier— 
geblieben. Erſt von unterwegs aus wollte Herr Groll 
Nachricht geben, wohin es nachzuſenden ſei. 

„Welchen Zug hat Herr Groll benutzt?“ forſchte Lore 
weiter. Sie gab ſich Mühe, ruhig und überlegen zu 
bleiben, merkte aber, daß ihre Stimme unſicher klang. 

„Der Herr iſt nicht mit der Eiſenbahn gefahren. 
Er hat das Handgepéck und die Skier im kleinen 
Schlitten mitgenommen. Ich glaube, er wollte nach 
Maloja — von dort eine Skitour antreten. Aber das 
weiß gewiß unſer Herr Direktor beſſer, mit dem hat er 
noch kurz vor der Abfahrt geſprochen. Soll ich ihn 
rufen?“ 
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„Danke.“ Lore wandte ſich raſch zur Tür. Sie 
ſühlte ſich klein und beſchämt vor dem Hotelangeſtellten 
— fie wußte ſelbſt nicht weshalb. Mit flüchtigem Kopf- 
nicken trat ſie auf den Flur hinaus. 

Vor dem Lift ſtand Willemintje. Suchend blickte 
ſie ſich um. Sie hielt einen Brief in der Hand. Als 
ſie Lore bemerkte, wies ſie auf die Fächer, die in der 
ſchräg gegenüberliegenden Poſtoffice, nach Zimmers 
nummern geordnet, die Poſteingänge der Hotelgäſte 
enthielten. Der Umſchlag des Briefes, den Willemintje 
der Freundin einhändigte, wies keine Marke auf; das 
Schreiben ſtammte alſo aus dem Hotel. „Wie's ſcheint 
— von Axel Groll.“ 

Lore las nicht einmal die Aufſchrift. 
Brief ſofort erbrechen. 

Aber da tat ſich die breite Glastür des Windfangs 
auf, und Frau Selle erſchien. 

Sie war atemlos vom raſchen Laufen. 

Für eine Sekunde brannte wieder Blick in Blick. 
Und der jungen Frau entging auch das Schreiben nicht, 
das Lore in der Hand hielt. Eine Anwandlung von 
Eiferſucht durchzuckte ſie. Es war, als wollte ſie Lore 
erregt, kriegeriſch geſtimmt, anſprechen. Aber Lore 
ſtand unbeweglich und maß ſie kalt, faſt verächtlich. Be⸗ 
unruhigt wandte ſich die junge Frau ab und begab ſich 
zur Poſtoffice. Hier duckte ſie ſich ein wenig, um 
raſcher ihr Brieffach zu finden. Es war leer. 

Noch einmal traf ihr Blick die Nebenbuhlerin: voll 
zorniger Herausforderung. Dann eilte fie ins Hotel- 
bureau. 

Nun wußte Lore den Grund ihrer ſeltſamen Be— 
ſchämung vor dem Sekretär: ſie bereute es, genau die 
gleichen Fragen an ihn gerichtet zu haben, die er nun 
von dieſer Frau zu hören bekam. 

Auf ihren ſtummen Wink öffnete der Liftpage die 
Fahrſtuhltür. Eine halbe Minute ſpäter ſtanden ſie in 
ihrem Salon. 

Die Tür und die beiden Fenſter waren weit geöffnet. 
Golden flutete die Sonne herein. Durch die klare, ſtille 
Luft tönte vom See her das Rufen und Applaudieren 
der Tribünengäſte. Es ſteigerte ſich jetzt noch. Und 
nun fiel der Tuſch der Rennbahnkapelle ein. Auf der 
großen Hotelterraſſe, gerade unter Lores Zimmerflucht, 
nahmen die Zuſchauer, die da in bunten Gruppen das 
ſröhliche Rennbild genoſſen, die Begrüßung des Siegers 
auf. Aufgeregt debattierte man über Einzelheiten der 
letzten Runde. Eine Engländerin verkündete im höch— 
ſten Distant das Ergebnis, andere beſtritten bie Richtig— 
keit, man lachte, rief, ungeduldig ſuchten die Beſitzer 
von Ferngläſern die Zahlen zu entziffern, die am Tota— 
liſator hochgezogen wurden. Rufe der Enttäuſchung 
wurden laut. Dahinein miſchte fid) helles Lachen. 

Lore nahm nichts von der Umgebung wahr. Indem 
ſie auf den Balkon hinaustrat, riß ſie den Briefumſchlag 
auf und zog den Bogen heraus. Haſtig ſetzte ſie ſich auf 
Willemintjes Liegeſtuhl und las. Dabei war ſie ſo er— 
regt, daß ſie einzelne Sätze überſprang, den Zuſammen— 
hang nicht erfaßte und noch einmal von vorn anfangen 
mußte. | 
Nachdem Willemintje in ihrem Zimmer abgelegt 


Sie wollte den 


Nummer 14. 


hatte — fie ließ fid) mehr Zeit als ſonſt — ſuchte fie 
ihre Freundin draußen auf. Lore ſaß nod) immer un: 
beweglich da. Sie war weiß im Geſicht. Willemintje 
erſchrak über ihr Ausſehen. 

„Ein ſeltſamer, ganz ſeltſamer Abſchiedsbrief! ...“ 
ſagte Lore ſtockend und hielt ihr das Blatt hin. 

Willemintje ſetzte ſich neben ſie und las. Und Lore 
las noch einmal mit. 

Axel Groll gab für ſeine raſche Abreiſe keine äußeren 
Gründe an, ſchützte auch nicht einmal den Empfang von 
irgendwelchen Nachrichten vor. 

. Es tut mir bitter weh, ſcheiden zu müſſen, und 
ich fürchte, Sie werden den wankelmütigen, unaus⸗ 
geglichenen Geſellen, den Sie ſchon einmal ein Rätſel 
nannten, jetzt noch weniger verſtehen. Sie haben in den 
letzten Tagen gewiß Dinge über mich gehört, ſür die 
Sie eine Erklärung hätten fordern müſſen. Denn dieſe 
Gerüchte mögen Zartes und Gutes in Ihnen verletzt 
haben. 

„Dieſe Erklärung aber kann und darf ich Ihnen 
nicht geben. Und darum bin ich zum Abſchiednehmen 
gezwungen. 

„Ich bin aus einer ſonnigen Höhe wieder ins 
dunkelſte Tal hinabgezerrt worden. Das Leben in 
dieſen Tiefen hat aber keinen Wert mehr für mich. 

„Nur das eine darf ich Ihnen noch ſagen, daß ich an 
meinem Sturz ſo nicht ſchuldig bin, wie die große 
Menge es ohne weiteres annehmen muß. 

„Bewahren Sie mir alſo ein leidlich gutes An⸗ 
denken, Fräulein Lore. Sie haben mich in meinen 
glücklichen Zeiten unausſtehlich gefunden. Aber wo das 
Schickſal mich in die Knie niedergezwungen, wo es mich 
des Lachens beraubt hatte, da war Ihre Herzensgüte 
hilfsbereit. Laſſen Sie mich darum noch einmal Ihre 
Hand nehmen und fie küſſen in inniger Dankbarkeit. 
Ihrem wackeren Willemintje meinen Gruß. Sie iſt 
ſchon tüchtig in der Welt herumgeſchlagen worden, 
kennt manche Lebenskriſe und weiß vielleicht aus ihrem 
erfahrenen, ojt mißhandelten Herzen heraus zu erklären, 
was andern unerklärlich ſcheint. Vielleicht wird ſie mein 
Fürſprecher bei Ihnen, wenn Sie nur Kränkung 
empfinden, wo das Kismet einen Verirrten verbannt. 

„Mir bleibt die Erinnerung an dieſe Zeiten, in denen 
die Sonne von St. Moritz mir Heilung bringen wollte, 
lieb und teuer bis zum letzten Stündlein. 
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„Haben Sie Dank, Fräulein Lore — für die Sonne! 
Ihr Axel Groll.“ 

„Sie blickten von dem ernſten Abſchiedsbrief auf 

und ließen den Blick über das herrliche Landſchaftsbild 

ſchweifen. Der Sommer über dem Schnee! Das lachte, 

ſchwatzte, flirtete da unten auf der Hotelterraſſe in der 

warmen, goldenen Sonne, und vom See her hallten 

die Glockenſignale, das aufgeregte Ruſen der Tribünen⸗ 

gäſte, das Händeklatſchen, die Muſik. .. Lebensluſt und 
Sportfreude überall.... 

„Es iſt mir fo entſetzlich bang!“ flüfterte Lore. 

Willemintje war aufgeſtanden und hinter fie ge: 
treten, lehnte Lores Kopf an fih und tätſchelte ihre 
Wangen. „Mein armes Kind“, ſagte ſie in mütter⸗ 
lichem Ton. 

Wieder ſchwiegen fie. Und noch einmal hob Lore 
das Schreiben, das zerknittert in ihrem Schoß lag, 
empor und las. Sie erkannte die Schriſtzüge nur 
noch undeutlich, denn ſie las jetzt durch einen Tränen— 
ſchleier. 

„So ſchreibt nicht einer, der noch ein Leben vor ſich 
ſieht. Willemintje, ſag, iſt das nicht erſchütternd? — 
Was mag er in dieſen letzten Tagen [till in fid) durch» 
gekämpft haben.“ Sie atmete tief und ſchwer. „Und 
ich hab ihn fallen laſſen. Weil der Schein gegen ihn 
war. Weil uns ein Klatſch ins Ohr getuſchelt worden 
ijt. Wie ich Kamerlander jetzt haſſe! ...“ 

Willemintje entſann ſich ihres Geſprächs mit Genz⸗ 
mer. Er hatte nicht mit dürren Worten, aber doch 
durch fein ganzes Verhalten die Richtigkeit von Kamer» 
landers Darſtellung beſtätigt. Das ſagte ſie nun Lore. 
Nur um ihr klarzumachen, daß man ſich in dieſem 
Punkt von jedem Vorwurf frei fühlen durfte. „Es hat 
uns doch beide nicht mehr losgelaſſen, Kind! Wie ſollte 
man ſich's erklären? Was gab es da für eine andere 
Deutung als die — die einen empören mußte?!“ 

Lore nickte. Die Tränen tropften auf das Blatt. 
Doch dann las ſie halblaut die Stelle: „— daß ich an 
meinem Sturz ſo nicht ſchuldig bin, wie die große 
Menge es ohne weiteres annehmen muß.“ Sie faßte 
wie bittend nach Willemintjes Hand. „Ich kann ihn 
doch nicht [o in die Welt hinausgehen laſſen. Ich würde 
das ja nie im Leben verwinden. Unglücklich iſt er — 
vielleicht liegt's 


in meiner Kraft, ihm zu helfen. . ..“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Farbenſinn der Tiere. 


Von Dr. Adolf Koelſch. 


Für die Frage, ob Tiere die Farben ſehen wie 
wir, und auf welcher Station des Lebens zum erſten— 
mal deutlich ein Unterſcheidungsvermögen für Farben— 
werte zutage tritt, haben ſich zwar ſchon in den acht— 
zehnhundertfünfziger Jahren ein paar Forſcher inter⸗ 
eſſiert, aber erſt, ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts 
die Pſychologie in die Reihe der Erperimentalmiffen- 
ſchaften eingetreten iſt, iſt es auch mit den Farben— 
ſtudien einigermaßen vorwärtsgegangen. Dabei ſind 


teilweife ſehr merkwürdige Dinge herausgekommen, 
aber ſie liegen größtenteils ſo tief in gelehrten Zeit— 
ſchriften vergraben, daß ihnen der Laie wohl niemals 
begegnen wird. Ich grabe daher einiges aus. 
Zunächſt fol von jenen Geſchöpfen die Rede fein, 
denen in Form von Augen beſondere Organe zur Auf— 
nahme von Licht- und Farbeneindrücken zur Verſügung 
ſtehen. Zu unterſt im Tierreich ſind das, wenn man 
von ein paar mit augenartigen Pigmentflecken oder 
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auch richtigen Augenbechern ausgerüſteten Quallen, 
Stachelhäutern und Würmern abſieht, die Krebſe und 
die Inſekten. 

Die erſten Verſuche mit Krebſen rühren von Sir 
John Lubbock her, einem berühmten engliſchen Zoologen. 
Als Studienobjekte benutzte er die unter dem Namen 
Waſſerläuſe oder Waſſerflöhe bekannten kleinen Süß— 
waſſerkrebschen aus dem Geſchlecht der Daphniden, die zur 
Sommerzeit in Scharen von Tauſenden die oberflächlichſten 
Waſſerſchichten unſerer Teiche bevölkern. Gleich Muſcheln 
ſtecken ſie in einer glaſig durchſichtigen Schale, nur der 
dicke Kopf mit dem großen, viereckigen Auge und den 
langen, dicht bewimperten Ruderantennen guckt aus 
der Schale hervor. Dieſe Tierchen haben ſich als un— 
gemein farbenempfindlich erwieſen. Um ſich davon zu 
überzeugen, genügt ein einfacher Verſuch. Man nimmt 
einen hölzernen Trog, füllt ihn mit Waſſer und pro: 
jigiert von oben her ein Sonnenſpektrum darauf; da— 
durch erhält man, ſozuſagen als luftigen Deckel für den 
Trog, ein fortlauſendes Farbenband, in dem von links 
nach rechts alle Nuancen von Rot, Gelb, Grün, Blau, 
Violett und Ultraviolett ſich felderförmig aneinander— 
reihen. 

Zugleich ſorgt man auch dafür, daß das Gefäß 
durch einſchiebbare Glaswände in Kammern geteilt 
werden kann, deren jede einer Farbenzone entſpricht. 
Setzt man nun eine beſtimmte Anzahl Waſſerflöhe in 
den Trog, ſagen wir hundert, ſchaltet, nachdem ſie ſich 
gleichmäßig verteilt haben, das Spektrum ein und 
ſchiebt nach etwa zehn Minuten die Glaswände vor, 
jo findet man, daß die Ultrarot-, die Ultraviolett- und 
Violettkammer vollſtändig leer geblieben ſind. Rund 
drei Fünftel der Tiere haben ſich im Grün verſammelt, 
ein Fünftel im Gelb, während der Reſt ſich auf Rot 
und Blau verteilt, doch ſo, daß das Rot immer noch 
ſtärkeren Zulauf findet als Blau. Noch verhaßter als 
Blau, Violett und Ultraviolett iſt ihnen völliges Dunkel; 
denn wenn man den Krebschen anheimſtellt, zwiſchen 
Nachtſchwarz und Ultraviolett zu wählen, ziehen ſie 
zu 97 Prozent unbedingt das letztere vor. Sie emp— 
finden ſomit das unſerem Auge unſichtbare Ultraviolett 
noch ſehr fein als eine Art Helle. 

Das gleiche gilt von den Ameiſen. Dieſe Inſekten 
fürchten nichts ſo ſehr, als ihre Puppen dem Licht aus— 
leben zu müſſen. Wenn man deswegen Ameiſen mit 
Larven zuſammen in einem dunklen Kaften unterbringt 
und die eine Hälfte des Kaſtens mit einer Scheibe aus 
Fenſterglas, die andere mit ſchwarzem Pappdeckel zu— 
deckt, ſo ſchleppen ſie ihren ganzen Puppenvorrat alſo— 
gleich nach der Dunkelſeite hinüber. Erſetzt man nun 
den ſchwarzen Deckel durch ein rotes Glas, ſo laſſen 
die Ameiſen ihre Puppen ruhig im roten Teil liegen. 
Sowie man jedoch ſtatt des roten Glaſes ein anders— 
farbiges wählt und mit ihm den Puppenhaufen be— 
lichtet, geraten die Ameiſen unverweilt in die größte 
Aufregung und tragen ihre Larven eiligſt in die duntle 
Abteilung davon. Als beſonders aufreizend ſcheinen 
ſie das blaue Licht zu empfinden, noch aufreizender 
das violette, und am heftigſten werden ſie von den 
ultravioletten Strahlen beunruhigt, die wir Menſchen, 
wie geſagt, überhaupt nicht mehr wahrnehmen. 

Auch Bienen und Hummeln vermögen, wie Verſuche 
von Lubbock, Forel, Bert, Wery u. a. gezeigt haben, alle 
Grundfarben des Spektrums ſehr gut voneinander zu 
unterſcheiden, ziehen aber keine der anderen vor und 
werden auch durch Ultraviolett nicht beläſtigt. Dagegen 
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reagieren Weſpen faſt gar nicht auf Farben; um ſo 
ſchärfer achten ſie auf die Form eines Gegenſtandes und 
haben ein ausgezeichnetes Gedächtnis für das Geftalt- 
liche an einem Ding. 

Faſt gar nichts iſt bisher über den Farbenſinn der 
Fiſche bekannt geworden, aber auch ſie ſcheinen für 
Farbenreize nicht unempfindlich zu ſein. So teilt Miß 
Wasburn mit, daß ſie längere Zeit einen Kaulkopf mit 
einer Pinzette gefüttert habe, an deren Ende ein roter 
Holzwürfel angebracht war, auf dem die Nahrung ge— 
reicht wurde. Eines Tages hielt ſie nun dem Fiſch 
gleichzeitig eine rote und eine grüne Pinzette hin, beide 
ohne Nahrung. Der Fiſch wählte unter 44 Verſuchen 
42 mal die rote und ſchwamm nur 2mal auf die 
andere zu. 

Etwas beffer ſchon find wir über den Farbenſinn 
der gemeinen Waſſermolche oder Tritonen unſerer Teiche 
unterrichtet. Ebenſo wie den Waſſerflöhen iſt ihnen 
das blaue und violette Licht ſehr unangenehm, und ſie 
ziehen ihm jede Art rot oder gelb, auch das hellſte, 
unbedingt vor, ganz zu ſchweigen von dem Entſetzen, 
das ultraviolette Strahlen ihnen bereiten. Denn ob— 
gleich ihnen nicht leicht wieder etwas ſo verhaßt iſt wie 
das grelle Weiß der Tagesbeleuchtung, wiſſen ſie doch, 
wenn man ihnen die Wahl läßt zwiſchen ungebrochenem 
Tageslicht und Ultraviolett, nichts Beſſeres zu tun, als 
ſich ſchleunigſt im Weiß zu verſammeln. Dieſe Blau— 


und Violettſcheu iſt, nebenbei geſagt, im Grunde ſehr— 
merkwürdig, weil in den Hochzeitskleidern der Männchen . 


Blau und Violett als Schmuckfarben ja eine beträchtliche 
Rolle ſpielen. Man hätte infolgedeſſen erwarten ſollen, 
daß den Tieren Blau oder Violett febr — angenehm 
ſei. Hier ſchläft noch ein Rätſel. 

Aehnlich wie mit dem Farbengefühl der Waſſer— 
molche ſteht es mit dem der Grasfröſche, nur daß ſie 
gegen Farben verhältnismäßig viel gleichgültiger ſind 
als ihre geſchwänzten Vettern. Zwiſchen Rot und Blau 
ſcheinen ſie kaum einen Unterſchied zu machen, dagegen 
geben ſie Rot vor Grün entſchieden den Vorzug. 

Intereſſanter noch ſind die Ergebniſſe der Verſuche, 
die in allerjüngſter Zeit Karl Heß, Profeſſor der Augen— 
heilkunde in Würzburg, über den Farbenſinn von Hühnern, 
Tauben, Eulen und Turmfalken angeſtellt hat. Hungrige 
Hühner und Tauben, die an den Umgang mit Menſchen 
gewöhnt waren, wurden in ein Zimmer gebracht, deſſen 
Helligkeit nach Belieben abgejtuft werden konnte. Mit 
den Tieren im gleichen Raum weilte Heß. Nachdem 
das Zimmer auf Hell eingeſtellt und durch ſtunden— 
langen Aufenthalt den Augen von Menſch und Tier 
Gelegenheit gegeben worden war, ſich der herrſchenden 
Lichtintenſität vollkommen anzupaſſen, wurde auf dem 
Boden des Zimmers ein glattes ſchwarzes Tuch aus— 
gebreitet, dieſes mit Weizenkörnern beſtreut und von 
der Decke herab ein ſtarkes Spektrum auf das Tuch 
projiziert, ſo daß die Körner in den allerverſchiedenſten 
Farben erſchienen. Wenn nun die hungrigen Tiere auf 
das Futter losgelaſſen wurden, zeigte ſich folgendes: 

Alle Hühner fingen am roten Ende des Spektrums 
zu picken an; ſie nahmen erſt hellrot, dann dunkelrot 
und gingen, wenn hier alles aufgefreſſen war, zu Gelb, 
ſchließlich zu Grün über. Allenfalls hoben ſie aus dem 
Blaugrün noch ein paar Körner auf, aber weiter gingen 
fie nicht, obwohl ihr Hunger noch nicht im entfernteſten 
geſtillt war. Warum gingen die Hühner nicht weiter? 
Einfach weil die blauen und violetten Körner für ſie 
ſchon vollkommen im Dunkel liegen; der Menſch ſieht 
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fie noch gut, aber bie Hühner können fie überhaupt 
nicht mehr wahrnehmen. Dagegen ſehen ſie die dunkel⸗ 
roten, die der Menſch nicht mehr unterſcheiden kann, 
noch ſehr deutlich; denn ſie machen ſich ja gleich zu 
Anfang über ſie her. Für Hühner — Tauben benehmen 
ſich ebenſo — iſt alfo im Vergleich mit dem menſch⸗ 
lichen Auge das Spektrum nach bem blauen (kurz⸗ 
welligen) Ende hochgradig verkürzt, während es am 
roten (langwelligen) Ende über die menſchliche Sicht⸗ 
barkeitsgrenze hinaus verlängert erſcheint. „Sie ſtehen“, 
ſagt Heß, „der Welt der Farben gegenüber wie wir, 
wenn wir unſere Augen mit rotgelben Gläſern De: 
waffnen.“ 

Tatſächlich haben denn auch, wie der genannte 
Forſcher hat nachweiſen können, Hühner und Tauben 
ſolche Brillen auf. Aber ſie ſitzen nicht vor den Augen, 
ſondern liegen tief drinnen in den lichtempfindlichen 
Zapfengliedern der Regenbogenhaut. Dort finden ſich 
gelbe und orangefarbene Oelkugeln in ſo enormer 
Menge angehäuſt, daß beſtimmte Felder der Regen: 
bogenhaut nur in dieſen Farben erſcheinen. Der Ver— 
ſuch hat denn auch beſtätigt, daß von dieſen Oelkugeln 
nur die roten, gelben, grünen und blaugrünen Strahlen— 
gruppen des weißen Tageslichts hindurchgelaſſen werden; 
Blau und violett wird von ihnen vollkommen auf— 
geſchluckt. Als daher Heß ſeine Augen mit orange— 
farbenen Gläſern verſah, ſah er die Körner ganz wie 
die Hühner: die im roten und rotgelben Feld am 
beſten, die grünen ſchlechter, die dunkelblauen und 
violetten überhaupt nicht mehr. — Für Turmfalke und 
Buſſard hingegen liegen die hellſten Stellen nicht im 
Rot, ſondern im Grün, und die Unſichtbarkeitsgrenze 
beginnt für ſie erſt am Ende des blauen Feldes. Ganz 
wie der Menſch aber ſehen die Eulen die Farbenwelt. 

Auch dieſe Ergebniſſe ſcheinen mir in vieler Hinſicht 
recht beachtenswert; denn wenn Hühnern und Tauben 
Blau und Violett ſchlechthin als ſchwarz erſcheint, können 
die prachtvoll blau ſchimmernden und herrlich violetten 
Farben am Hals eines Täuberichs oder am Hals, 
Schwanz und an den Flügeldecken eines Gockels für 
Hühner und Tauben unmöglich den gleichen Schön— 
heitswert haben wie für uns; ſie ſehen dieſe Federn 
ja gar nicht violett oder blau! Dann ſcheint es aber 
im höchſten Grade bedenklich, jene Farben als Schmuck— 
farben anſprechen zu wollen und (mit Darwin) zu be— 
haupten, ihre Bedeutung beſtehe darin, daß ſie auf 
dem Heiratsmarkt dem Männchen helfen, die Gunſt 
der Weibchen zu gewinnen, und dementſprechend dem 
ſchönſten Männchen auch die größten Chancen gäben. 
Denn Blau und Violett üben auf ein Hühner- und 
Taubenauge ja gar nicht die Reize aus, die die 
Schmuckfarbenlehre vorausſetzt; Schwarz leiſtet ja doch 
das gleiche! Es iſt daher ganz unnötig, daß ſich ein 
ſchwarzer Gockel ſchwarzviolette Schwanzfedern und 
eine ſchwarzblauſchillernde Halskrauſe zulegt; für die 
Henne iſt er ja doch bloß ein einfacher Mohr. 

Unter den Säugetieren ſind wir beſonders gut über 
den Farbenſinn des Hundes unterrichtet. Nagel und 
Himſtedt, von deren Verſuchen ich ſprechen möchte, 
wandten dabei die Dreſſurmethode an. Beiſpielsweiſe: 
ſie nahmen einen Pudel und legten eine Anzahl gleich 
großer und auch gleich riechender grauer, grüner und 
blauer Holzkugeln vor ihn hin, dazu eine von leuch— 
tendem Rot. Nun wurde dem Hund zugerufen: „bring 
rot“ und ihm dabei die rote Kugel gezeigt. Dieſe 
Uebung wurde ſo lange geprobt, bis der Pudel ge— 
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lernt hatte, auf den Ruf unfehlbar die rote Kugel zu 
apportieren. Jetzt wurden die Holzbälle um vier wei⸗ 
tere, gleich große vermehrt, die vom hellſten bis zum 
dunkelſten Rot in allen Nuancen abſchattiert waren, 
nämlich einen erdbeer⸗, einen karmin⸗, einen orange: 
roten und einen bismarckbraun gefärbten Ball mit einem 
ganz ſchwachen Stich ins Rote. Wenn jetzt dem auf 
Rot dreſſierten Pudel zugerufen wurde: „bring rot“, 
holte er zunächſt die feuerrote Kugel herbei, die bei 
den Uebungen verwendet worden war. Auf erneute 
Befehle brachte er dann der Reihe nach die erdbeer⸗ 
rote, die karminrote und zögernd auch noch die orange 
gefärbte. Wurde ſchließlich der Befehl noch einmal 
ſehr dringlich geſtellt, ſo ſchleppte er nach längerem 
Bedenken auch noch die bismarkbraune herzu; nun 
hatte er alle roten geholt. Wurde jetzt der Befehl 
abermals wiederholt, ſo geriet der Hund zwar in die 
größte Verlegenheit, ließ aber doch die grauen, grünen 
und blauen Kugeln hübſch liegen. Er hatte alſo ge: 
zeigt, daß er das Rot aller erdenklichen Schattierungen 
von Grün, Grau und Blau ausgezeichnet unterſcheiden 
konnte. Ebenſo vermag der Hund, wie ganz neuer— 
dings mit Hilfe einer andern Methode von zwei Ruſſen 
ermittelt worden iſt, die verſchiedenſten Nuancen des 
Grau von Grün auseinanderzuhalten. Einen ähnlich 
ausgeprägten Farbenſinn haben nach Kinnaman und 
Pertes auch Mäuſe, Katzen und Affen mit unterſchied— 
licher Vorliebe für die eine oder andere Couleur. 

Nun hat es fid) aber im Lauf der Zeit heraus: 
geſtellt, daß auch ſolche Tiere gegen Farbenreize ſehr 
empfindlich ſein können, die Lichtſinnesorgane überhaupt 
nicht beſitzen. Die erſten überzeugenden Verſuche in 
dieſer Hinſicht rührten von Graber her. Er brachte 
Regenwürmer in einen mit Erde beſtreuten Kaſten, der 
durch eine den Boden nicht ganz erreichende Querwand 
in zwei Hälften geteilt war. Wurde nun durch Ein— 
ſetzen entſprechender Glasſcheiben die eine Kammer rot, 
die andere blau beleuchtet, ſo war der Erfolg bei zahl: 
loſen Verſuchen immer der gleiche: die Regenwürmer 
ſuchten regelmäßig zu vier Fünfteln die rote Kammer 
auf, flohen alſo die blaue. Ebenſo unangenehm wie 
ben Ameiſen und Salamandern war ihnen das Ultra- 
violett; denn trotz ihrer bekanntlich febr großen Licht— 
ſcheu zogen ſie Weiß dem Ultraviolettraum vor. Auch 
Grün vermochten ſie von Rot und Gelb, Gelb wieder 
von Blau zu trennen und bewieſen durch ihr ganzes 
Verhalten, daß eine Farbe ihnen um ſo angenehmer 
iſt, je näher ſie im Spektrum an das langwellige rote 
Ende ſich anſchließt. 

Seitdem ſind augenloſe Geſchöpfe aus allen Gat— 
tungen des Tierreichs, von den einzelligen Protozoen 
bis zu den blinden höhlenbewohnenden Wirbeltieren, 
auf ihre Farbenempfindlichkeit unterſucht worden. Wenn 
auch ein allgemeines Geſetz ſich nicht wollte finden 
laſſen, machte man doch die Erfahrung, daß ſo wie 
die Regenwürmer ſich faſt alle ſehr lichtſcheuen Organis— 
men verhalten, während die augenloſen Formen, die 
das Licht lieben, umgekehrt eine Neigung für Blau 
und Violett an den Tag legen. Andere wieder, zu 
denen hauptſächlich die Tiefſeeformen gehören, ziehen 
das chemiſch überaus wirkſame Ultraviolett allen an— 
dern Lichtarten vor. Natürlich kann mit Fug und 
Recht von „Farbenempfindung“ im optiſchen Sinn in 
allen dieſen Fällen nicht mehr geſprochen werden. Es 
iſt eher ein „Farbenfühlen“, und wir werden uns vor— 
zuſtellen haben, daß ſie mit ihrer Haut die Farben 
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ähnlich wahrnehmen wie wir die Wärme oder bie 
Kälte, die uns umgibt. Wenn es ſomit ausgeſchloſſen 
erſcheint, daß augenloſe Tiere einen roten Gegenſtand 
von einem blauen wirklich als rot unterſcheiden können, 
ſo dürften die von den Farben ausgehenden Hautreize 
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doch geeignet fein, in den Tieren Luſt⸗ beziehungsweiſe 
Unluſtempfindungen von bald ſtärkerer, bald geringerer 


Intenſität auszulöſen, und die Geſchöpfe ſo über die 


Beſchaffenheit ihrer Umgebung aufzuklären. Dem Unan⸗ 
genehmen gehen die Tiere dann aus dem Weg. 
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Wie man in Japan reift. 


Von Dr. Fritz Wertheimer. — Hierzu 13 photographiſche Aufnahmen. 


Das ſchönſte Reiſen iſt auch im Lande des Mikado 
wie allüberall das Wandern. Wenn man ſo mit 
leichtem Ränzel durch das Land zieht, bergauf und 
bergab durch lange, kühle Bergwälder und über kahle 
Felsrücken, dann lernt man erſt die wirkliche Schönheit 
dieſes Landes kennen. Man ſieht fruchtbare Felder, 
nutzbare Wälder, und auch aus dem Innern der Erde 
ſchöpft menſchliche Kunſt Schätze und Mineralien. Ueber 
allem aber liegt ein Zauber unendlicher Schönheit, 
fremd zwar der Lieblichkeit unſerer Heimat, aber von 
ganz eigenem Reiz. Da fällt der Blick in Täler, die 
wie große Rieſenreisſelder ausſchauen, in denen aber 
bei näherem Zuſehen die geſchwungenen Linien der 
Grenzpfade jedes einzelnen kleinen Feldes und die 
vielen Tauſende von Bächlein eines kunſtvollen Be- 
wäſſerungſyſtems ſichtbar werden. Er ruht auf den 
leichten, luftigen Holzhüttchen, die man hier Häuſer 
nennt, auf geſchwungenen Tempeldächern. Man hat 
faſt immer Geſellſchaft auf ſolchen Touren. Der Japaner 
iſt wanderluſtig wie faſt kein anderes Volk, und er liebt 
die Schönheiten ſeiner Gegend. Meiſt ſind es fröhliche 
Studenten und Schüler, denen ein Minimum von Ge⸗ 
päck, in ein Tuch eingeſchlagen, für ganze Wochen reicht 
und eine leichte Laſt bildet. Ueber Nacht trocknet ja 
im ſchönen Sommer alle Wäſche, und das Schuhzeug 
iſt im kleinſten Neſt zu haben. Das beſteht nämlich 
bei ſolchen Wanderungen nicht aus den ſchwerfällig 
klappernden Holzſchuhen oder gar aus den unbequemen 
modernen europüijden Schuhen, nein, es find Stroh: 
ſandalen mit einfachem Strohſtrick feſtgebunden und, 
wenn fie durchgelaufen find, für wenige Sen zu er 
neuern. Die Socken mit dem eingewebten Zehen für 
den großen Zehen trägt man dann nicht, denn ſolche 
„Tabis“ find nur für die Stadt. Und außer dem leichten 
Kimono, den beim Schüler oft die kleidſame Uniform 
ſeiner Schule erſetzt, und dem Strohhut gibt es dann 
nichts. Mit wenig Geld wandert man fo wochenlang. 
Große Luſt zum Tragen eines ſchweren Ruckſacks in 
heißer Sommerzeit hat man auch nicht. Da findet ſich 
denn immer ein japaniſcher Kuli, der, zäh und kräftig, 
ſtaunenswert große Laſten billig ganze Tage lang 
ſchleppt. Allerdings ſind es ja nicht viele Europäer, 
die ſo reiſen. Die Europäerin kann ſich auch nicht 
gleich ihrer japaniſchen Kollegin, eng zuſammengekauert, 
in den Kago genannten Tragkorb legen, den zwei oder 
vier Kulis am langen Bambusſtab über ſchwierige Päſſe 
oder auch durch die Wälder tragen, während das 
Mannsvolk zu Fuß läuft. Daß Kinder und Frauen auf 
dieſe Weiſe bequem, wenn auch nicht ſo billig befördert 
werden können, erleichtert es ſehr, zu manchen ſchönen 
Punkten und Bädern auch mit der Familie zu kommen, 
die ganze Tagereiſen von der Eiſenbahn abliegen. 

Das Hauptverkehrsmittel bei allen Reiſen in Japan 
neben den eigenen Füßen iit die "dd, Da ja bie 


Straßen nicht aus Aſphalt find und die Steine ebenfo: 
wenig dem Wagen ausweichen wie meiſt die Kulis den 
Steinen, gibt es da allerdings Stöße und Erſchütte⸗ 
rungen, und wenn man mit den zuſammengekauerten 
Beinen einige Stunden in dem engen Kaſten des 
Zweiräderkarrens geſeſſen hat, weiß man auch, was 
man geleiſtet hat, aber die Hauptſache iſt, man kommt 
raſch vorwärts. Die Kulis kennen ihren Wagen und 
find melt außerordentlich geſchickt im Lenken und Aus⸗ 
weichen. So geht es manchmal ganze Tagereifen, 
und man erledigt eine erfledliche Anzahl von’ Meilen 
in dem Gefährt, das den Vorteil hat, bei ſchönem 
Wetter prachtvoll den Blick auf die Gegend zu ermög⸗ 
lichen, und dabei, wenn es regnet, faſt waſſerdicht ge⸗ 
ſchloſſen werden kann, indem es mit N 
geradezu verbarrifadiert wird. 

Nicht immer hat man es fo bequem. Im nörd: 
lichen Hokkaido z. B. gibt es keine Rickſchas mehr, 
wenn man aus den Haupſtädten herauskommt, und 
ſelbſt, wenn es welche gäbe, hätten ſie keinen Zweck, 
weil gar keine Straßen dafür da ſind. Da heißt es 
dann auf dem Pferderücken die Urwälder zu durch⸗ 
kreuzen, meiſt mit einem zweiten Pferd für das Gepäck, 
auf das dann noch der Führer klettert. So geht es 
von Pferdefarm zu Pferdefarm. Denn viel mehr 
exiſtiert im Landinnern nicht, und da die Bauernhäuſer 
meiſt ſelbſt kaum den reichen Kinderſegen einer japa— 
niſchen Familie beherbergen können, muß man auch 
in ſolchen Pferdefarmen kümmerlich übernachten, nicht 
nur in Geſellſchaft zahlreicher zweibeiniger Schlafkollegen, 
ſondern manchmal auch mit Düpfenben, ſpringenden, 
geflügelten und vierbeinigen. Aber die Art des Reiſens iſt 
immer noch bequemer, als auf einer „Baſcha“ zu ſitzen, 
die ein müder Gaul jämmerlich langſam zieht, oder 
gar auf einem Ochſenkarren, der drüben in Korea die 
einzige Hilfe bedeutet. Wenn man Glück hat, gibt es 
dann auch mal einen alten Kaſten, der ſich ſtolz Droſchke 
nennt, der vor Jahren als gänzlich unbrauchbar die 
Stadt verlaſſen und jetzt noch auf Jahre hinaus den 
Verkehr vom Innern zur Eiſenbahnſtation oder auch 
als Vorläufer einer künftigen elektriſchen Bahn den 
Verkehr zum nächſten Hafen vermittelt. Denn es iſt 
natürlich, daß beim Reiſen durch ein Reich von ein 
paar hundert Inſeln auch der Dampfer eine große Rolle 
ſpielt. Nicht immer die beſte. Wenn man ſchon das Ein⸗ 
booten durch die ſtarke Brandung hindurch in einem 
Boot, das fünfzig Menſchen faßt, und in dem hundert 
ſind, überlebt hat und glücklich auf dem draußen 
ſchwankenden Dampfboot ſitzt, dann kann man noch 
gratis und ſranko eine Schaukelpartie erleben. Aber 
was tut's? Der Europäer vertraut ja ſolchen Be— 
herrſchern des Meeres ſich nur an, wenn er gar nicht 
anders kann, und der Japaner kauert ſich halt hin 
und wird mit ſtoiſchem Mut ſeekrank. Nur auf der 
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Ein Waſchſtänder auf einer japaniſchen Eiſenbahnſtation. 


ſtillen ruhigen Inlandſee gehört die Fahrt im kleinſten 
Dampferchen zwiſchen Hunderten von Inſeln hin— 
durch, die gar kein großer Dampfer wagen kann, zu 
den ſchönſten Reiſen in Japan. — Das wichtigſte Reiſe— 
mittel bleibt auch hier die Eiſenbahn. Ihr Charakteriſtikum 
iſt in Japan: ſie iſt immer überfüllt. Das Volk hat eine 
ſolche Reiſeluſt, und die Fahrten ſind ſo billig, daß eben 
alles reiſt. Und da der Japaner vor allem auf der Fahrt zu 
eſſen wünſcht, bringt er ganze Körbe an Eßwaren und Obſt 
mit. Daneben kauft er für wenige Sen auf jeder Station i 
Eine kleine 


Erfriſchung. 


fein suiji bento, 
ſcharſes, getrodne- 
tes Fiſchzeug und 
Gemüſe mit viel 
Reis in kleinen, 
nettenHolzkäſtchen, 
wobeier die Eßſtäb— 
chen und den Zahn— 
ſtocher, das ge— 
liebte Möbel, gleich 
mitgeliefert be⸗ 
kommt, oder ringo, 
Aepfel, mochi, 
Kakes, kasamone, 
eine Art Sake, 
oder Limonade, 
Bier und Selter— 


waſſer. Manch— 

Den ` | E. de mal gibt es auch 
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Ein Galawagen in Südformoſa. oder Sandwiches, 
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Cin Dorfwirts haus in Hokkaido. 


immer aber gibt es Tabak und Zigaretten ſowie Zei⸗ 
tungen. Und in heißer Sommerzeit erſcheint auch ein 
Händler mit gewöhnlichem Eis und findet viel Zu⸗ 
ſpruch. Man kühlt ſich ſeine Flaſchen damit oder läßt 
es auch nur auf der Zunge zergehen. Auf allen 
Stationen ſteht auch das große Waſſerfaß, vor dem 
ſich die Menge drängt, um kühles Waſſer zu trinken 
oder ſich die Hände zu waſchen, und auf den großen 
Knotenpunkten gibt es auf den Bahnſteigen ganze 
Waſchſtänder, die in der heißen Zeit ſtets dicht um⸗ 
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Ein Pferd mit japaniſchem Sattel im Norden. 
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in Dorläufer der „Eleftriihen“ in Nordjapan. 


lagert find. Der Europäer hat vom Fahren ſelbſt 
wenig Genuß. Es gibt nämlich auf der Schmalſpur 
keine Wagen mit Einzelabteilen, ſondern im Wagen 
läuft die Sitzbank zu beiden Seiten, und die Inſaſſen 
ſind eine große Familie. Da geht es denn auch recht 
familiär zu. Hier nährt eine Mutter ihr Kind, dort 
entkleidet ſich coram publico ein Japaner, der im 
eleganten Europäerdreß erſchien und jetzt ſich in einen 
Kimonomann verwandelt. Da ſpielen die Kinder, und 
dort raufen ſie ſich, und alles, was erwachſen iſt, raucht. 
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Der „Droſchkenhalteplatz“ 


vor einer größeren Station 2 1 


Nebenſtehend: Die japaniſche Rickſchn.. 
32 
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Ein Tragſtuhl für Bergtouren in Japan. 
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Beim Reifen 
in Japan darf 
man die Hotels 
nicht vergeſſen. 
Nicht die euro⸗ 
päiſchen Hotels, 
die an Preiſen 
und Luxus alles 
zu übertreffen 
ſuchen, ſondern 
die, auf die 
man im Jn- 
nern angewie— 
fen ift, find ja- 
paniſcher Natur. 
Da muß man 
unten fein ſäu⸗ 
berlich die Stie— 
fel ausziehen, 
um die ſchönen 
Tadamis, die 
Strohmatten, nicht zu beſchmutzen, 
und droben gibt es meiſt ſchöne, 
helle, luftige Räume, aber oft auch 
nur rein japaniſches Eſſen, das 
nicht nach jedermanns Geſchmack 
iſt. Dagegen bedienen einen 
wiederum liebliche kleine Neſans, 
gefällige zierliche und ſtets willige 
Dienerinnen. Es gibt keine Betten, 
ſondern nur auf dem Boden aus— 
geſtreckte, dicke Decken, auf denen 
man liegt, aber wenn man das 
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Zauberwort „mo stutz“ (nod) eine 
mehr) genügend oft zum hölliſchen 


Eine primitive Eiſenbahn. 
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Japaniſcher Ortsanzeiger. Fruchthändler auf einer Bahnſtation. 
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Gelächter ſeiner 
Neſans ange⸗ 
wandt hat oder 
auch durch Aus⸗ 
meſſen klarge⸗ 
macht hat, daß 
zwei Reihen 
aneinander ges 
ſchoben werden 
müſſen, weil 
man für eine zu 
lang ſei, dann 
ruht ſich's gut, 
vorausgeſetzt, 
daß der nie zu 
vergeſſende klei⸗ 
ne Schutzwall 
von Inſektenpul⸗ 
ver wirklich auch 
hilſt. Im Som⸗ 
mer lebt ſich's 
im japaniſchen Hotel ganz gut, aber 
im Winter, wenn es keine Oefen, 
ſondern nur die kleinen, ungenüs 
genden, mit Holzkohlen gefüllten 
Hibaſchis gibt, die die Hände wär- 
men, während die Füße langſam 
erfrieren, iſt es ſehr kalt. Doch 
im Winter reiſt ja nur, wer muß. 
Da zieht der Japaner den Kimono 
an, der, mit Watte dick gefüttert, 
ein wirklich wohliges Gewand iſt, 
und in Eiſenbahn und Hotel nimmt 


er ſich einen ſolchen Berg von Decken 
mit, daß er darunter ganz verſchwindet. 
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In der Hokelküche. 


Von Eugen Brunfaut. 


Daß ſich der gute Ruf Berlins als Metropole 
Deutſchlands und als Weltſtadt immer mehr und mehr 
verbreitet hat, gebührt nicht zum wenigſten den großen 
Hotelbetrieben, die ſich gerade in den letzten Jahren in 
unſerer Reſidenzſtadt entfaltet haben. Schon in den 
ſiebziger Jahren gab es in Berlin Hotelbetriebe, 
die in Anbetracht der damaligen Zeit auf hoher Stufe 
ſtanden, was die Annehmlichkeit und Verpflegung der 
Reiſenden anbetraf. Einen bedeutenden Um⸗ und Auf⸗ 
ſchwung nahm das Hotelweſen, als im Jahre 1874 
ein neues großes Hotel ſeine Pforten öffnete und in allem, 
was Neuheiten an Komfort ſowie echt franzöſiſche Küche 
betraf, die alten Berliner Hotels gewiſſermaßen in den 
Schatten zu ſtellen ſuchte. 

Schnell verbreitete ſich der Ruf dieſes Grand⸗Hotels 
in der ganzen Welt, und es war deshalb ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß, wenn deutſche oder exotiſche Fürſtlich⸗ 
keiten unſere Hauptſtadt beſuchten, ſie Aufenthalt in 
dieſem erſten Hauſe nahmen. 

‚Mit dem ſchnellen Aufſchwung Berlins nahmen 
naturgemäß auch die Anforderungen an Bequem⸗ 
lichkeit von ſeiten der internationalen Reiſenden immer 
mehr zu, und es ſtellte ſich ſchließlich das Bedürfnis 
heraus, durch Erbauung großer Hotelbetriebe den An⸗ 
ſprüchen der in Berlin weilenden Fremden zu genügen. 
Nun iſt es aber eine alte Erfahrung, daß nicht nur 
Bequemlichkeit den zugereiſten Fremden dazu zwingt, 
immer wieder an die gaſtliche Stätte zurückzukehren, 
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es ift be[onbers die gute Zubereitung der Speiſen, 
d. h. die gediegene Kochart, die den guten Ruf des 
Hauſes ſichert. Die jetzt beſtehenden Hotels und ihre 
Leiter laſſen es ſich angelegen ſein, ihre Küche auf die 
hervorragendſte Stufe zu ſtellen, und in ihrer großen 
Erfahrung treffen ſie das Richtige, wenn ſie Küchen⸗ 
leiter und Köche anſtellen, die den Ruf als Kochkünſtler 
mit Recht führen. 

Mit der Erlaubnis des Küchenmeiſters und Küchen⸗ 
leiters betritt man durch einen Gang die Küche. Schon 
nach einigen Worten mit dem Leiter empfindet man, 
daß man es hier mit einem erſten Fachmann zu tun 
hat, der mit Recht als regierender Herr für den Küchen⸗ 
ragon gewählt wurde. Zu einer ſolchen Stellung gehört 
denn auch ein vielſeitiges Talent. Deshalb ſind auch 
diefe Küchenmeiſter und ⸗leiter, obwohl echte Deutſche, 
gewiſſermaßen international ſchon dadurch, daß ſie ſich 
ihre Kenntniſſe durch lange Jahre in den erſten Be⸗ 
trieben Frankreichs, Englands, in der franzöſiſchen 
Schweiz, in Kairo uſw. erworben haben. Weiter ſind 
ſie in der glücklichen Lage, allen kulinariſchen An⸗ 
ſprüchen der Neuzeit gerecht zu werden; natürlich ſind 
ſie auch ſehr ſprachgewandt und beherrſchen mehrere 
fremde Sprachen. 

Die Hauptküche ſtellt ſich als ein großer Raum dar, 
in dem zwei mächtige Kochherde ſowie die für größere 
Eſſen beſtimmten weiteren Kochapparate untergebracht 
ſind. Unwillkürlich überraſcht einen die große Anzahl 
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von Köchen, die hier arbeiten, und der reiche Schatz an 
Kupfergeſchirr, denn in dieſen Betrieben wird ausſchließ⸗ 
lich in Kupfer gekocht. Außer den beiden großen Koch⸗ 
maſchinen befinden ſich je vier große Bratöfen in dieſem 
Raum; man kann zu gleicher Zeit in jedem einzelnen 15 bis 
20 Poularden braten. Außerdem ſieht man hier die 
neueſten Anſchaffungen, wie den Grillapparat ſowie den 


In der Fiſchküche. 


Flambeau, der dazu 
dient, einzelne Spei— 
ſen, die in gebacke— 
nem Zuſtand ſer— 
viert werden, mit 
einer Oberhitze 
goldgelb abzu— 
backen. Eigentüm— 
lich mutet auch die 
große Ruhe an, die 
hier trotz intenſiver 
Tätigkeit herrſcht. Man 
hört nichts weiter als 
die Ordern des ſtellvertre— 
tenden Küchenleiters, der die 
Beſtellung von dem Saal— 
kellner entgegennimmt und an 
das ihm unterſtellte Küchenperſonal ist: 
weitergibt. Verweilt man länger in dieſem e. 
Raum, fo erfennt man, daß nur die feiniten 
Delikateſſen an Kochkunſt in ſauberſter Ausführung nad) 
altem franzöſiſchem Muſter hier zur Ausgabe gelangen. 
Um die Speiſen in heißen Zuſtand dem Gaſt vor— 
ſetzen zu können, ſind Vorkehrungen getroffen, daß 
die bereits angerichtete Speiſe auf der Platte ſo lange 
heiß bleibt, bis ſie der betreffende Kellner empfängt. 
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In einem anderen Raum, dem fogenannten Garde- 
manger, werden ſämtliche Vorbereitungen für bie große 
Küche getroffen. Außerdem werden hier die falten 
Schüſſeln für große Büfette angerichtet und fertig⸗ 
geſtellt. Die künſtleriſche und ſaubere Arbeit, die ge⸗ 
rade bei den kalten Büfetten für große Feſtlichkeiten 
geleiſtet wird, läßt ſich kaum eingehend ſchildern. Im 


Friſcher 
Rieſenſpargel. 


gleichen Raum befin— 

den ſich auch große, mit Glas 
abgeſchloſſene Kühlräume, in denen die einzelnen Roh— 
produkte und auch die fertiggeſtellten Schüſſeln ſo lange 
kühl aufbewahrt werden, bis man ſie zum Gebrauch 
benötigt. Gegenüber dieſer kalten Küche ſehen wir 
die Kaffeeküche, die ſür ſich gewiſſermaßen einen eigenen 
Betrieb bedeutet, und in der ſämtliche Frühſtücksgetränke 


Baar? 


Nummer 14. 


Die Saalkellner nehmen die fertigen Speifen in Empfang. 
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Man kommt nun in einen andern Raum, die 
ſogenannte Patiſſerie. Hier fieht man 
wahre Wunderwerke von Zucker— 
arbeiten, z. B. einen aus 
Zucker hergeſtellten und 
mit Zuckerroſen und 
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Blättern vollftändig garnierten Damenhut. Er ift fo 
exakt gearbeitet, daß man erft nach längerer Zeit er» 
kennt, daß man es hier mit einer Nachahmung aus 


Juckerwerk in der Patiſſerie. 
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wie Tee, Kaffee, Schokolade und Kakao, hergeſtellt mer» Zucker zu tun hat. In einem weiteren Raum find vier 
Köche damit beſchäftigt, Fiſche ſo weit vorzuarbeiten, 
daß fie in der großen Küche fertig⸗ 


geſtellt werden können. 
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geht (fon daraus hervor, daß man bereits im Januar 
und Februar friſchen Rieſenſtangenſpargel, friſche Cham⸗ 
pignons und anderes mehr verarbeitet. 
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Romm, laß uns ftille wandern, liebfte Seele! . . . 


Romm, laß uns ftille wandern, liebfte Seele! 
JDirf alle Schwere ab, Geliebte, du! 

Laß uns bandein durch weite Wälder pilgern, 
wo jeder Berzſchlag eng Zum andern drängt 
und fühlend, eins wir zwei in jedem Hauch, 
zum gleichen Ziel binftreben die Gedanken, 
wenn leife Träume mit den Wolkenſchiffen, 
den blauumwogten, in die Fernen Ziehen. 
Dort, wo im hellen Licht der Wald fid) dehnt, 
wo fanfte Halden, moosperbrámte Hänge, 
ihr Bild im Strome lächelnd widerfpiegeln, 
wo wogend JDipfel auf zur Höhe ragen 
wie Infeln, die ins Bimmelsmeer gebettet, 


wo frei die ftarken Stürme jubelnd raulchen 
und Abendwinde fäufelnd Lieder fingen, 
ward unfern Seelen immer nod) ein Raum — 
ein Raum, durd) den fie, erdenlosgelöft, 

auf ihrer Sehnſucht Schwingen fid) erheben. 
Dort liegt fie meit, die Delt der trüben Tage, 
welt ab — wohl wie ein ftummes fernes Grab — 
und unfer Leben, aller Feffeln bar, 

ift nur ein einfamftill Erinnern noch, 

durch das Mufik mit leifen Wellen tönt, 
durch das die Schönheit, leuchtend Ihrer Tiefe, 
fo wunderbare Harmonien flicht .. 

Romm, laß une ftille wandern, liebfte Seele! 


JDilbelm Conrad Gomoll. 


es in dieſen Betrieben auch 
die auserleſenſten Ge⸗ 
müſedelikateſſen gibt, 
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Die Andere. 


Erzählung von Klara Prieß. 


Der kleine Seebohm hatte Glück gehabt — fehr 
viel mehr Glück als Verſtand. Als er nach vierzehn 
Semeſtern ſogenannten juriſtiſchen Studiums mit ſeinem 
väterlichen Erbteil vollſtändig fertig war und obendrein 
einen Poſten Schulden gemacht hatte, verunglückte ſeines 
Vaters Bruder auf der Jagd und hinterließ dem 
ahnungsloſen Neffen ein Rittergut und ein nettes Stück 
Bargeld. 

Ein halbes Jahr darauf bekam ich einen Brief von 
dem Kleinen, in dem er mich herzlich einlud, ihn auf 


ſeinen Territorien zu beſuchen — denn er langweile 


ſich ſträflich, und das wohlhabende Leben habe auch 
ſeine Schattenſeiten. Sein Gut läge da in einer ganz 
gottverlaſſenen Ecke des dunklen Erdteils Mecklenburg, 
und kein vernünftiger Umgang ſei in der Nähe auf⸗ 
zutreiben. Unſer alter Verbindungsbruder Janus, der 
im nächſten Neſt Oberlehrer ſpiele, wäre auch ein ganz 
ſteifleinener, jammervoller Kerl geworden, wovon ich 
mich bei Gelegenheit meines Beſuchs überzeugen könnte. 

Ich richtete meine Sommerreiſe ſo ein, daß ich zum 
Schluß in jenem geſegneten Winkel Mecklenburgs landete. 
Wie eine Maus im Mehltopf ſaß da der kleine See⸗ 
bobm zwiſchen feinen Kuhſtällen und Weizenfeldern. 
Kein Wunder, daß er ſchon einen verdorbenen Magen 
und Anwandlungen von Weltſchmerz hatte. 

Dieſe Stimmung warf ihren Schatten auch auf den 
ſogenannten fidelen Abend, zu dem wir Dr. Janus 
eingeladen hatten. Vielleicht lag auch die Schuld nur 
an Janus, der wie ein ſteinerner Gaſt bei dem üppigen 
Abendeſſen mir gegenüber ſaß. Sonderbar verändert 
fand ich den Mann und vor der Zeit alt geworden. 
In ſeinen Augen war da etwas Unruhiges, Gequältes, 
Müdes. Ich hatte den jungen Janus in fo frifcher, 
guter Erinnerung. Er ſah damals aus, als ob er 
vom Leben und von ſich ſelbſt beſonders viel erwartete, 
und wir alle taten's im ſtillen für ihn und mit ihm. 
Er galt auch als Mathematiker für beſonders tüchtig, 
und eine Profeſſur ſchien ihm auf die Dauer ſicher. 
Vor drei Jahren, nach dem Tode ſeiner jungen Frau, 
hatte er plötzlich einen Strich durch all dieſe Lebens⸗ 
pläne gemacht und die Oberlehrerſtelle in dem mecklen⸗ 
burgiſchen Landſtädtchen angenommen, warum wußte 
niemand. Von ſeinem Schickſal und ſeinem eigentlichen 
Leben wagten wir auch an dieſem Abend nicht zu 
ſprechen — er fragte auch nicht nach dem unſern. So 
ſchleppte die Unterhaltung ſich weiter über allerlei Un⸗ 
perſönliches, Geſuchtes, auch als wir nach Tiſch in dem 
gemütlichen Herrenzimmer bei der Sektbowle zuſammen⸗ 
ſaßen, bis dieſe Bowle ihre Wirkung an dem kleinen 
Seebohm tat und er uns ſeine Not klagte. Natürlich 
waren es Liebesgeſchichten, die ihm viel zu ſchaffen 
machten, ſeit die Schulden ihn nicht mehr plagten. Er 
hatte da eine Studentenliebe, die wir beide kannten, 
ein nettes, vernünftiges Mädel. Aber ſie war nicht 
mehr die Jüngſte und ſtammte aus ziemlich klein⸗ 
bürgerlichen Verhältniſſen — wenigſtens fand Seebohm 
das, feit er Rittergutsbeſitzer geworden war. Aber fie 
ſei ſo anhänglich, erzählte er uns, und ſo unangenehm 
treu. Und ſie hätte allerlei ſür ihn getan, als es ihm 
noch miſerabel ging — und im Grunde wäre natürlich 
gar nichts gegen ſie einzuwenden. Aber er fände es 


doch dumm, daß er ſich ſo halbwegs gebunden habe. 
Da [fel z. B. die Tochter auf dem Nachbargut, vor⸗ 
nehme Sache das, ſein Gut ſei die reine Klitſche da⸗ 
gegen. „Und wie das Mädel zu Pſerd ſitzt — raſſig, 
ſag ich euch. Ich hab auch die Idee, daß da wohl 
anzubändeln wäre, und man verbeſſerte dadurch doch 
gewiſſermaßen ſeine Poſition, ſeine Familie und hat 
doch auch in dieſer Beziehung ſozuſagen Pflichten.“ 

Der kleine Seebohm war wirklich Streber geworden, 
ſeit er Geld hatte. Als ich über dieſe Entdeckung recht 
herzlich lachen wollte, ſah ich, wie Janus mit ſeinen 
traurigen Augen den Kleinen anſah und ihm dann 
die Hand auf den Arm legte — eine weiße, hagere 
Hand, müde und nervös wie der ganze Mann. Am 
Ringfinger ſaßen drei Ringe, zwei ſchlichte Traureifen 
und ein koſtbarer Rubinring von alter, zierlicher Arbeit, 
wie ihn ſonſt nur Frauen tragen, der an dieſer Hand 
ſonderbar anmutete. 

„Nimm die andre, die erſte, die treue“, ſagte Janus. 
„Sie laſſen uns doch nicht los, wenn ſie einmal ihr 
Herz an uns gehängt haben. Es hilſt nichts, dagegen 
anzuwollen.“ 

Wir ſahen ihn beide verwundert an. Es war da 
etwas Seltſames in ſeinem Ton und Ausdruck. 

„Aber wenn mir das Mädel nebenan doch eigentlich 
beſſer gefällt — und es überdies vorteilhafter ſür meine 
Zukunft iſt —“ ſagte Seebohm in dem Ton eines 
verzogenen Kindes, den er ſich jetzt manchmal leiſtete. 

„Vorteilhafter für deine Zukunft? — Ich will dir 
eine Geſchichte erzählen. Meine Geſchichte“, ſagte 
Janus. 

„Du kannſt dann nachher tun und laſſen, was du 
willſt. Damals fing's an, als ich mich nach meiner 
Doktorarbeit ſo recht auf der Höhe des Lebens fühlte 
und Glück und Zukunft feſt in der Taſche zu haben 
glaubte. Ihr habt mich ja in dem Zuſtand gekannt 
und wißt, wie unausſtehlich ich geweſen bin. 

„Damals fing ich auch an, mich ſür meinen Stamm⸗ 
baum und meine Vorfahren zu intereſſieren — man 
tut das ja immer, wenn man ſich wichtig vorkommt. 
Es gab da eine Familientradition bei uns, wonach 
unſer Urahn aus Schleswig⸗Holſtein ſtammte und dort 
Präzeptor in adligem Haus geweſen iſt. Heimlich und 
bei Nacht war er dort entflohen und mit ihm die 
ſchöne Ebba Poggwiſch, ſeines Brotherrn Tochter, die 
dann unſeres Geſchlechtes Stammutter wurde. Oben 
an der Dänengrenze liegt das Schloß, wo ſich dies 
zugetragen haben ſoll, und ich beſchloß, meinen Ferien⸗ 
urlaub zu benutzen, um dort an Ort und Stelle Nach⸗ 
forſchungen anzuſtellen. Um's gleich zu ſagen, ich hab 
auch dort nichts Urkundliches gefunden. Ein Fetzen 
Wahrheit mag immerhin an der Geſchichte ſein, aber 
die Sache iſt mir gleichgültig geworden. Was ſoll's 
auch für mich? ; 

„Und Kinder, für die es fid) lohnte, danach zu 
ſuchen, werde ich nie haben.“ | 

„Aber erlaube mal,“ rief der kleine Seebohm ba: 
zwiſchen, „fei doch etwas vorſichtiger mit deinen Be- 
hauptungen. Deine Trauer um deine verſtorbene Frau 
in Ehren — aber du wirſt ſchon eines Tages wieder 
heiraten und Kinder genug in die Welt ſetzen.“ 
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„Wenn bu mich zu Ende ſprechen läßt, wirft bu 
mich verſtehen, daß ich nicht wieder heiraten kann“, 
ſagte Janus, immer in der gleichen, ernſthaften, ſtillen 
Art. „Uebrigens hat die Trauer um meine verſtorbene 
Frau gar nichts damit zu tun — die andere iſt ſchuld 
daran. Und eben auf jener Reiſe hab ich meines 
Lebens Schickſal gefunden. Es war ein weites Reiſen 
damals von Süddeutſchland herauf. Zuletzt mußte ich 
den Bummelzug nehmen, der an jeder elenden Station 
hielt, und dann ging's noch ſtundenweit im Wagen 
über die jütiſche Heide. Wo die Heide Platz für ein 
paar Aecker und Wieſen ließ, lag das Dorf, die weiße 
Kirche mit dem dicken, ſtumpfen Turm zwiſchen zer⸗ 
ſtreuten Gehöften, ſeitab ragte ein hoher Fachwerkbau 
mit dunklen Dächern über grüne Bäume. 

„Die Leute im Dorfkrug waren ſchweigſam und un⸗ 
freundlich. Das Herrenhaus ſtände ſeit Jahren leer. 
Der Beſitzer lebe im Süden und habe die Landwirt⸗ 
ſchaft verpachtet. Der Schlüſſel ſei wohl beim Pfarrer 
zu haben. 

„So ging ich ins Pfarrhaus. Das lag beſcheiden 
und bäuriſch halbverſteckt hinter der Kirche. Der Pfarrer 
war über Land gefahren, aber ſeine Tochter gab mir 
willig Auskunft. Sie wußte, daß im Dorf noch das 
Gerede von jener Ebba Poggwiſch ginge, und ſie 
ſelbſt hieße Ebba — ihre verſtorbene Mutter habe ſie 
ſo genannt. Daß da Urkundliches zu finden ſei, glaube 
ſie kaum, es ſei öfter Kriegsnot und Feuersnot im 
Dorf und Schloß geweſen und alles vernichtet und ver⸗ 
ſchleppt worden. 

„Sie holte die Schlüſſel und führte mich auf einem 
grünen ſtillen Weg zu jenem hochgiebligen Fachwerkbau. 
Es war eine Waſſerburg, die Reſte von Brücken und 
Gräben waren deutlich zu erkennen. Aber des Pächters 
Kühe weideten dazwiſchen in dem hohen Gras, das überall 
aufgeſchoſſen war, und die Totenſtille des Verfalls lag 
über dem alten Haus. 

„Ebba ſchloß die ſchwere Haustür auf und dann die 
lange Reihe der Zimmer, die ſich in leerer Einförmigkeit 
durch bie Geſchoſſe ſtreckten. Wie fie fo vor mir her⸗ 
ging, Türen öffnete und Läden aufſtieß, ſah ich, daß 
ſie hochgewachſen war und den Kopf anmutig trug, und 
daß Schönheit in ihrem Gang war. Ich merkte auch. 
daß ihre dunkeln Augen mich ſuchten, als ich abends 
als Gaſt ihres Vaters im Pfarrhaus ihr gegenüber ſaß. 
Aber ich achtete das wenig. Es war mir nichts Un⸗ 
gewohntes, daß die Mädchen ſich nach mir umſahn, und 
ich war viel zu ſehr mit mir ſelbſt beſchäftigt, um es 
wichtig zu nehmen. Sonſt weiß ich nicht viel mehr 
aus jenen Tagen, nur daß Ebba einmal von der großen 
Einſamkeit ſprach, und daß ihr Leben ſehr leer geworden 
ſei, ſeit ihre kleine Schweſter, die ſie vorher unterrichtet 
habe, in der Stadt wohne und dort die Schule beſuche. 

„Das iſt alles. Es iſt mir wichtig genug geworden, 
und ich hab Zeit genug gehabt, darüber nachzudenken. 
Und alles, was mir zu der Zeit wichtig ſchien, hab 
ich drüber vergeſſen. 

„So vergingen ein paar Jahre. 

„Aeußerlich geriet mir alles nach Wunſch. Ich kam 
als Privatdozent nach Berlin und hatte allen Grund, 
weiter an Glück und Zukunft zu glauben. Nur daß 
da eine ewige Unruhe in mir war und eine Sehnſucht, 
die mich nicht fchlafen ließ, und deren Grund und Ziel 
ich doch nicht finden konnte. Zuletzt iſt's ſo ſchlimm 
geworden, daß ich von einem Doktor zum andern 
gegangen bin. Ein Nervenſpezialiſt hat mir dann ein— 
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mal geſagt, es würde ſchon gut werden, wenn ich erſt 
verheiratet wäre. Juſt um die Zeit traf ich bei Be⸗ 
kannten ein Mädchen, ein liebes, junges Ding, das 
mir gleich gefiel. Ich hatte nicht auf den Namen ge⸗ 
achtet. Als ich am Abend neben ihr ſaß, erfuhr ich, 


daß ſie aus dem Heidedorf ſtammte und des Pfarrers andere 


Tochter war, die Jüngſte, die damals in der Stadt lebte. 

„Man hatte ſie wieder von daheim fortgeſchickt, weil 
ein ſchweres Schickſal über dem Haus lag und ihr 
Jugend und Frohſinn nahm. Ebba war vor einem 
Jahr geſtorben. Sie hatte länger gekränkelt an einem 
Lungenübel und ſollte im Süden Heilung ſuchen. In 
der Nacht vor dem zur Abreiſe beſtimmten Tag ſtarb 
ſie jäh an einem Blutſturz. 

„Der Kleinen kamen bie bittern Tränen, als fie von 


dem Leid daheim ſprach. Es zog uns zuſammen. 


Unſere Freunde taten das übrige, und ein paar Wochen 
darauf waren wir Brautleute. 

„Ich ſah das Heidedorf wieder, als ich zur Hochzeit 
fuhr. Eine traurige Hochzeit war's. Der Pfarrer war 
ein kränklicher ſtiller Mann geworden. Er hatte Ebbas 
Zimmer gleich nach dem Begräbnis abgeſchloſſen, und 
kein Menſch durfte es betreten. 

„Es war, als ob ihr Sarg noch dort ſtände. Wir 
gingen alle wie auf Zehenſpitzen im Haus umher. 
Daß ich in den Tagen viel an Ebba denken mußte, 
ſchien mir natürlich — ein anderes iſt mir als wunder⸗ 
lich in der Erinnerung geblieben. Ich hatte mir die 
Schlüſſel geben laffen und ging allein durch das alfe 
Herrenhaus. Ueber die Diele, die Treppe hinauf, und 
in jedem Zimmer war's, als ob jemand vor mir her⸗ 
ginge. Ich kann nicht ſagen, daß ich ſie ſah oder hörte, 
aber ich fühlte und wußte, daß ſie um mich war — 
die andere, die Tote. Und dies Gefühl hab ich mit 
heimgenommen in unſere junge Ehe herein. Sonſt 
hätte wohl alles gut werden können. Hanna war 
fröhlich, kindlich, liebevoll. Es war nicht ihre Schuld, 
daß all bie Angſt und Sehnſucht in mir nicht zur Ruhe 
kam. Wieviel ſie gemerkt und gelitten hat, weiß ich 
nicht. Sie hat wohl einmal geklagt und geweint, daß 
da immer etwas zwiſchen uns ſtehe, daß ich nicht genug 
Liebe und Vertrauen zu ihr fände — aber dann kamen 
auch wieder hellere Tage, beſonders ſeit ſie das Kind 
erwartete. Auf das Kind haben wir beide gehofft wie 
auf eine Erlöſung. Nur daß Hanna damals körperlich 
recht elend war und viel Pflege und Schonung nötig 
hatte. Um die Zeit kam die Nachricht, daß ihr Vater 
geſtorben war, an dem Lungenleiden, das ihm Frau 
und Tochter genommen hatte. Der Arzt verbot Hanna 
die Reiſe, ſo mußte ich allein zum Begräbnis fahren. 
Es war ein Jahr nach unſerer Hochzeit, als ich wieder 
ins Heidedorf kam. Hanna hatte mich gebeten, dort 
gleich alles Nötige anzuordnen und zu beſtimmen. Sie 
wollte auch nach der Geburt des Kindes nicht hinreiſen, 
ihr graute vor all dem Sterben und dem leeren Haus. 
Alles Gute und Brauchbare an Haushalt ſollte ich für 
ſie einpacken laſſen, den Reſt den Küſtersleuten ſchenken. 
Mitbringen ſollte ich ihr gleich, was ſich an Wertſachen, 
Papieren und Brieſen vorfände — ſie wollte das alles 
ſelbſt durchſehen und zum Andenken bewahren. 

„Ich wußte, daß es im Pfarrhaus nicht allzuviel zu 
ordnen und zu erben gab, und hoffte, Hannas Auftrag, 
ſo unlieb er mir im Grunde war, ſchnell und einfach 
zu erledigen. 

„Als ich am Tage nach dem Begräbnis Ebbas 
Zimmer öffnete, war da alles, wie ſie es verlaſſen 
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hatte. In dem unverſchloſſenen Schreibtiſchfach fand 
ich einen Brief mit meiner Adreſſe, geſchrieben am Tage 
vor ihrem Tode, in dem Glauben, daß ſie am andern 
Morgen die weite Reiſe nach dem Süden antreten und 


nicht wiederkommen würde. Es war viel Wirres, 
Fiebriges in dem Brief. Sie wollte Abſchied von mir 


nehmen. Ich ſollte erfahren, über Grab und Tod 


hinaus, daß ſie mich liebgehabt hatte mit einer Kraft 


und Sehnſucht, die nicht unbemerkt und unerwidert 


i 
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Die diesjährige Frühjahrsmode 
iſt ſo bunt und vielſeitig, daß ſich 
ſchwer ein Bild von ihr geben läßt. 
Man muß ſyſtematiſch vorgehn, 
will man Ueberſicht über das hal— 
ten, was der Modefrühling bringt. 
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zugrunde gehen konnte. ‚Diefer Brief wird in Deine 


Hände kommen,, ſchrieb fie zum Schluß. ‚Und meinen 


Ring ſollen ſie Dir geben, den Rubinring von meiner 
rechten Hand, daß Du ihn zum Andenken tragen mußt.‘ 

„So kam ihre Botſchaft in meine Hände. Und auch 
den Ring bekam ich. Ich zog ihn von Hannas Hand, 
als ſie mit unſerem toten Kind im Sarge lag. — Das 
iſt die Geſchichte. Verſteht ihr jetzt, daß mir alle Luſt 
zum Leben und Lieben gründlich vergangen iſt?“ — 
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oder um die Mittagſtunde tritt an 
die Stelle der Morgengewänder 
ein ſtrengliniges Schneiderkleid. 
Der fußfreie Rock und die halb— 
lange, enganliegende, mehr oder 
weniger an eine ruſſiſche Bluſe 
erinnernde Jacke ſind Bedingung. 


Ae 


1 à 


LA 


Riot. Reutlinger. 


2.Morgengewand aus lachs farbenemSeidenkrepp. 


Abb. 2 ſtellt ein reigenbes Morgen: 
gewand aus lachsfarbenem Seiden— 
krepp dar, von dem ſich der den 
breiten Randſaum bildende Strei— 
fen aus grauem Atlas vorteilhaft 
abhebt. Die Manſchetten und den 
Kragenrevers um den kleinen Aus— 
ſchnitt bildet engliſche Stickerei auf 
id)igraucm Atlas. Für den Aus— an. 
gang zu einer frühen WMejesgung 3. Strazentleld aus rëjedagrünem Homelpun. 
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Phot. ChériRoufieau & Glauty. 


1. Gelelligaftstollette aus blauem Allas. 
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Abb. 3 zeigt uns ein 
ſolches Frühpromena⸗ 
denkoſtüm aus reſeda⸗ 
grünem, d. h. vom 
Grauen ins Grüne 
und Gelbe hinüber⸗ 
ſpielendem Homeſpun. 
Der Rock hat vorn 
einen Schürzeneinſatz 
aus breiten, vonein⸗ 
ander fortſtrebenden 
Falten, um den Rand 
zwei Blenden des 
Grundſtoffs. EineChe- 
miſette aus weißem 
Batiſt oder Wollen⸗ 
muſſelin vervollſtän⸗ 
digt das Kleid, zu dem 
der große hellgrau⸗ 
grüne Strohhut wun⸗ 


dervoll paßt. Das ta⸗ d ö 


bakfarbene Tuchkleid 
(Abb. 10) iſt mit hell⸗ 
brauner Taftſeide gar⸗ 


niert. Eine breite 


Saumblende ſchließt 
den glatten und fup- 
freien Rock ab. Eine 


andere umrandet 
ringsherum die bis 
halbwegs zwiſchen 


Knie und Hüften rei⸗ 
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6. Befuchskleid aus Seidenvoile mit langer Jacke. 
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Hut. EyerisRoulfeau & Glautb. 


5. Strabentíeib aus violettem Seideutuch. 


4. Radmittagsfleid aus heller Celnenieibe. 


7. Dunkelblaues Samtfíeib mif fangen Aermeln. 
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chende Jacke. Eigen- 
artig ſind die glatten, 
halblangen Aermel, 
aus denen übergangs- 
los die Chemiſette⸗ 
ärmel hervorkommen. 
Der nicht ſehr um⸗ 
fangreiche Strohhut 
wirkt originell durch 
die wie ein Paradies; 
vogelfederſtrom nach 
hinten fegende Stroh- 
garnierung, die, durch 
einen hellbraunen Taft⸗ 
banddurchzug vervoll⸗ 
ſtändigt, ſich links von 
dem hohen hellbrau⸗ 
nen Taſtkopf erhebt. 
Die Toilette auf Abbil⸗ 
dung 5, mit dem zwar 
der jetzigen Schneider⸗ 
kleidmode entſprechen⸗ 
den fußireien, aber 
etwas längeren, wei⸗ 
ten, wenngleich glatten 
Rock, iſt ein hübſches 
Modell der Nachmit⸗ 
tagſtraßenkleider. Die 
treſſenbeſetzte Jacke 
mit dem hellen Atlass 
kragen wirkt trotz der 
Kittelannäherung, in⸗ 


Puot. Everi-Rouffeau & Slaut9. 


£. Abendlollelle aus grünem Seidenmuffelln. 
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9. Morgenkleid aus dunkelblauem Leinen mit ruſſiſcher Bluſe. 10. Tabakfarbenes Tuchkleid mit glattem, fußfrelem Rod. 
Naturfarbener Strohhut mit Blumengewinde. Halblange Jade mit glatten Aermeln 
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folge des runden treffenbefegten Gürtels, elegant. Das 
Kleid ift aus bräunlich violettem, dünnem Seidentuch. 
Der Kragen aus fliederfarbener Moiréſeide. Ein mit 
der Jacke übereinſtimmend gearbeitetes Kleid zeigt 
Abb. 6; Seidenvoile von febr dunkler Ctrobfarbe ijt das 
Material. Das am Rand des feltfam. ausgezadten 
Oberrockes ſichtbar werdende Futterkleid iſt aus gleich⸗ 
farbigem Taft. Das leicht dekolletierte Mieder zeigt 
einen halb runden, halb eckigen Halsausſchnitt, von 
orientaliſch geſtickter Seidenborte umrandet. Der große, 
dunkelgelb gefütterte, ecrufarbene Reisſtrohhut iſt allein 
von einem Kranz welker Roſen umgeben. Eine lange, 
eng die Taille umſchließende, ſchräg geſchloſſene Jacke 
aus Seidentuch, in der Farbe mit dem Kleid überein⸗ 
ſtimmend, vervollſtändigt dieſes Kleid. Sehr ähnlich 
iſt das Genre der Toilette auf Abb. 7. Auch hier der 
kleine, runde Ausſchnitt, das loſe Faltige in der Dra⸗ 
pierung des dunkelpaſtellblauen Samts, den eine Paſſe 
und kurze Oberärmel von etwas heller nuanciertem 
Atlas beleben. Sehr hübſch iſt das Nachmittags⸗ 
gewand (Abb. 4). Der Rock hat eine runde, ſchleppende 
Form. Originell iſt die noch hier und da ſichtbar 
werdende, hier angewendete Erinnerung an die Küraß⸗ 
taille. Originell auch der doppelgeſpitzte runde Gürtel 
aus armeniſcher Goldſtickerei und der kleine Umlege⸗ 
kragen von gefälteltem Batiſt um den Ausſchnitt. Das 
Kleid ſelbſt iſt aus Leinenſeide weißlichgelb getönt. Der 
Abend bringt die dekolletierten Toiletten mehr oder 
weniger intimer oder offizieller Note. Für kleine Diners 
im engen Kreis, Vorſtellungen in kleinen Theatern uſw. 
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eignet ſich das Kleid auf Abb. 8. Ueber einem Unterkleid 


von empiregrünem Taft rieſelt das etwas lichter grüne 
Gewand aus dichtem, beſonders ſtarkem Seidenmuſſelin 
nieder, einem neuen Stoff, der die Mitte zwiſchen 
Muſſelin und Voile hält. Den kleinen Ausſchnitt um⸗ 
gibt außer dem runden Volant ein Streifen weißen 
Schwanendauns, und ein ſolcher umgibt auch den ſpitz 
nach oben gehenden Abſchluß des hohen Miederrockes. 
Der loſe darüberliegende Abendmantel iſt aus ſchwarzem 
Seidenmuſſelin mit einem Bolero aus ſeidengeſticktem 
Liberty, von dem ein Volant, rings um den ganzen 
Mantel laufend, ausgeht. Offiziell iſt die Note der 
Toilette (Abb. 1). Sevresblauer Atlas bildet das 
drapierte Gewand, das fid) vorn zu beiden Seiten. 
unterhalb der Knie, von den Stickereiblenden zurück⸗ 
gehalten, vorhangartig ſpaltet. Dieſe Stickerei iſt Tüll 
mit Jett und Seidenarabesken; ſie wiederholt ſich am 


Mieder unter dem ſchräg drapierten Streifen vorn und 


im Rücken. Den Ausſchnitt umgibt ein blauer Tüll⸗ 
ſtreifen, mit weißer Seide geſtickt. Ein für die Bäder 
beſtimmtes Morgenkleid aus dunkelblauem Leinen mit 
eingewebten arabeskierten Streifen gibt Abb. 9 wieder. 
Ein runder Gürtel umſchließt die Geſtalt unterhalb der 
Büſte und gibt dem loſe bluſenden, ruſſiſchen Mieder 
und dem in vielen Falten herabrieſelnden Rock etwas 
Leckeres, Degagiertes. Auch hier ſehen wir den kleinen, 
von einem Batiſtkrägelchen umrandeten, ſo ſehr aktuellen 
Ausſchnitt. Der naturfarbene Strohhut iſt mit einem 
vollen Feldblumengewinde geziert, zwiſchen das ſich ein 
blauer Seidenmuſſelinſchal hineinſchmiegt. Klementtne. 


die Hauſerſchen Siluvialitelette im Königl. Muſeum für Völkerkunde. 


Von Muſeumsdirektor Profeſſor Dr. C. Schuchhardt. — Hierzu 3 Aufnahmen. 


Den „diluvialen Louvre“, bie Kunſtkammer der älteſten 
Steinzeit, nennt man heute vielfach die klaſſiſche Höhlengegend 
Südfrankreichs, wo die Fundſtellen fid) drängen, die uns mit 
den früheſten merkwürdigen Kunſtleiſtungen des Menſchen 
bekannt gemacht haben. An den Höhlenwänden wie auf 
Knochen⸗ und Steingeräten erſcheinen Darſtellungen vom 
Mammut und Renntier, vom Pferd, Wiſent und ſelbſt vom 
Hien den in fo. eritaunlicher e erer daß fich bei 
ihrem erfien Auftreten vor einigen Jahrzehnten lebhafter Streit 
erhob, ob ſie überhaupt alt ſeien. Freilich einem gewöhnlichen 
Kiſelack waren ſie nicht zuzutrauen, und eine impreſſioniſtiſche 
Malerſchule gab es damals weder in Paris noch in Berlin. 
Langſam ſchärſte fid) dann das Auge an den vermehrten Fund- 
ſtellen. Wie dem Sonntagsſpaziergänger im Walde jedes Reh 
nur ein Reh iſt, der Förſter ſie aber einzeln kennt und nach 
Jahrgängen auseinanderzuhalten weiß, ſo geht es auch bei 
neuen Zweigen der Wiſſenſchaft: eine ſtändige Beobachtung 
führt bald zur Unterſcheidung und ?Beftimmung. Aehnliche 
Höhlenfunde wie in Südfrankreich traten in der Schweiz und 
in Württemberg auf, beſonders am Schweizerbild bei Schaff⸗ 
hauſen und nicht weit davon, dem „Keßlerloch“ bei Thayngen. 
Man achtete mehr und mehr auf die einfachen, unverzierten 
Feuerſteingeräte, die die Kulturſchichten durchſetzten, man 
ſah, daß die tiefer liegenden einfacher geformt waren als die 
höheren, man fand gelegentlich Höhlen, wo nach einer erſten 
Bewohnung der Platz verlaſſen war, durch Abbröckelung und 
Abſchwemmung von den Wänden und vom Dach eine ſterile 
Schicht ſich über die erſte Kultur gelegt hatte, wo dann eine 
zweite Kultur gefolgt war, wiederum abgedeckt durch eine 
bloße Naturſchicht, und ſo noch ein drittes und viertes Mal. 
Man gewann durch ſolche Beiſpiele eine klare Stufenleiter für 
die Abfolge der Kulturſchichten und die Entwicklung der Gerät— 
formen, man benannte die einzelnen Stufen nach den Fund— 
orten, wo ſie zuerſt oder doch am reinſten aufgetreten waren, 
und man kam ſo zu der heutigen Erkenntnis, die in großen 
Zügen beſagt: Im Anfang waren die Colitbe, „die Steine 


der Morgenröte“ aller Kultur, und ſie dauerten ſehr lange. 
Es waren Naturſteine, nur ausgewählt danach, daß ſie bequem 
in der Hand lagen, und nur an einer Stelle zu einer Schneide⸗ 
fläche oder einer Bohrſpitze zugerichtet. Dieſe Geräte reichen 
bis in die Tertiärformation zurück. Dann kam man in der 
Chelles- und Acheulzeit dazu, den Werkzeugen eine ganz 


beſtimmte Form zu geben, und zwar die Mandelform, die 


nun in verſchiedenſtem Format, bald als einfacher „Fauſtkeil“ 
(Coup de poing), bald auch geſchäftet, das Univerſalinſtrument 
für alle Verrichtungen abgab. In der Mouſtierſchicht wird die 
Mandelform ſpitzer, im Aurignac kommt ſie ab, und es treten 
breite und ſchmale Meſſer auf mit rundlicher oder ſpitzer 
Endigung. Im Solutré werden fie zierlicher; Nadeln und 
Pfriemen, zum guten Teil aus Knochen, kommen hinzu, und 
im Magdalenien ſchließlich entwickelt fid) die hohe Kunſtfertig⸗ 
keit in Plaſtik und Zeichnung, die von Anfang her das Intereſſe 
für dieſe frühen Zeiten erregt hatte. 

Damit war gewiſſermaßen die Umrißzeichnung gegeben, 
auf der dann das Bild mehr und mehr in Farben ausgeführt 
werden konnte. Die älteſten geformten Werkzeuge (Acheul) 
waren von Tierreſten einer warmen Zone, dem Urelefanten 
(Elephas antiquus), der dem heutigen afrikaniſchen verwandt 
iſt, und dem Rhinozeros Merkii begleitet. Die folgende Mouſtier⸗ 
ſchicht zeigte dagegen das durch lange Behaarung gegen Kälte 
geſchützte elefantenartige Mammut Elephas primigenius) und 
das Renntier, ſo daß wir hier in einer Eiszeit uns befinden. Im 
Aurignac und Solutré kommen noch einige Schwankungen; vom 


Magdalenien an ift aber erſichtlich jegliche Eiszeit überwunden.. 


Die menſchlichen Werkzeuge, die Tierwelt, das Klima waren 
damit für die Hauptperioden des Diluviums beſtimmt, es fehlte 
nur der Menſch ſelbſt. Einige Skelettreſte von ihm waren 
wohl an verſchiedenen Stellen gefunden, zuerſt im Neandertal 
bei Düſſeldorf (1856) ein Schädeldach und zwei Oberſchenkel, 
die nach langem Hin und Her erſt durch neue Funde bei Spy 
in Belgien als eine beſondere frühe Raſſe anerkannt wurden, 
die nun nach dem erſten Fundort ihren Namen „Neander⸗ 
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taler” erhielt. Spuren dieſer 
Raſſe fanden fih bann mehr: 
fach: in Kroatien, in Mäh- 
ren, in Fankreich, ja in 
etwas früherer Form auf 
Java (Pithekanthropus) und 
bei Heidelberg. Aber immer 
waren es nur un | 
Bruchſtücke, ein Schädeldach 
oder Kiefer, und wo einmal 
eine zeitliche Beſtimmung 
durch geologiſche Schicht ge⸗ 
geben ſchien, war ſie un⸗ 
genügend beobachtet oder 
wurde nicht recht geglaubt. 
Daneben traten im Dilu⸗ 
vium auch die Spuren einer 
andern, feineren Raſſe auf, 
in Cro⸗Magnon, in Galley⸗ 
Hill, in Brünn, und dieſe 
war offenbar die Trägerin 
der künſtleriſchen Magda⸗ 
lenienkultur. Aber ihr Ver⸗ 
hältnis zur Neandertaler 
Raſſe wurde nirgend ganz 
klar, haupt. ächlich, weil diefe 
ſelbſt keinen feſten Boden 
hatte. — In alle diefe Fragen 
fällt auf einmal helles Licht, 
und zwar gleich ein Doppellicht durch die beiden Skelettfunde Hau⸗ 
fers im Vezeèretal (Dordogne). Otto Hauſer, ein Schweizer, von 
Hauſe aus Kaufmann, aber durch Lektüre und heimatliche Funde 
früh für archäologiſche Forſchung begeiſtert und dann an der 
Züricher Hochſchule unter Heierli fortgebildet, gräbt ſeit einer 
Reihe von Jahren an den klaſſiſchen Fundplätzen Südfrank⸗ 


AT AE 


Die Beigaben der biluoialen Stelette. 


Rechts: Fauſtteil aus der Periode bes Acheulcen. Links: Schaber aus der Periode 
d bes Aurignacien. 


reihs unb bat 1908 beim 
Dorfe Le Mouſtier ein Nes 
andertaler Cfefett in einer 
Acheulſchicht gefunden und 
1900 bei Combe s= Capelle 
(40 km von Qe Mouftier 
entfernt) in dem um zwei 
Schichten jüngeren Aurig⸗ 
nacien ein Skelett des fei⸗ 
neren Cro⸗Magnon⸗Typus. 
Das erſtere war leider morſch 
und iſt in manchen Teilen 
bei der Hebung zerfallen, 
das andere aber war bis 
u den letzten Finger⸗ und 
Fußtnöcheichen wunderbar 
erhalten, geſchmückt mit 
einem Kopftranz von See⸗ 
muſcheln (Littorina litorea 
und Nassa reticulata) und 
umgeben von einer Fülle 
von Feuerſteinwerkzeugen. 

Das erſte Skelett hat 
die Befonderheit, daß es 
von einem jugendlichen Indi⸗ 
viduum ſtammt. Die Weis⸗ 
heitzähne kommen eben 
heraus, und bei dem pracht⸗ 
vollen Gebiß iſt ein 33. Zahn, 
der linke untere Eckzahn, noch im Kiefer zurückgehalten. Dabei 
iſt aber der Schädel ſchon voll entwickelt. Er zeigt über 
rieſigen Augenhöhlen deutliche Augenbrauenwülſte, ganz flache 
Stirn und eine merkwürdig lange und weite Aus bauchung 


nach hinten. Die Kapazität iſt auf 1400 Kubikzentimeter feſt⸗ 


geſtellt. Das Kinn ſpringt nicht vor wie bei uns, ſondern 
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Diluviales Skelett von Combe-Capelle bei Montferrand (Périgord) Homo Aurignacensis Hauserl. 
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zurück wie bei den Affen. Die Armknochen find merkwürdig 
kurz und gebogen, die Schenlelknochen von faſt rundem Quer⸗ 
ſchnitt und ebenfalls ſtark gebogen. Und doch iſt dies Skelett 
ihon durchaus Menſch: die Eckzähne find nicht mehr Reiß⸗ 
zähne, der Hinterkopf kommt beim Affen niemals vor, und 
die Struktur der Knochen iſt, wie eine Röntgendurchleuchtung 
gezeigt hat, ebenfalls ganz menſchlich. 

Der beſondere Wert dieſes Skeletts liegt, wie Waldeyer 
betont, darin, daß es uns ein jugendliches Geſchöpf vor Augen 
führt. Solange man nur das Neandertaler Schädeldach hatte, 
war es verzeihlich, wenn der kritiſche Virchow ſagte, ſeine Be⸗ 
ſonderheiten könnten Alters- oder Krankheitserſcheinungen 
(Gicht) fein. Die weiteren Funde haben ihm unrecht gegeben; 
wenn aber vollends ſchon im jugendlichen Alter jene Eigen⸗ 
Seene vorhanden find, lo gehören fie zum Charakter 

et Raſſe. 

Das zweite Skelett, nach feiner Schicht Homo Aurignacensis 
genannt, iſt in allem anders: zierliche und ſchlanke Knochen, 
ein feiner Langſchädel mit noch nicht ſteiler, aber doch ſtark 
ſteigender Stirn, das Kinn länger, noch nicht vor⸗, aber auch 
nicht mehr zurückſpringend. Das Gebiß mit 32 Zähnen, eben⸗ 
falls tadellos erhalten, erſcheint ganz 2m und ziviliſiert gegen 
das wild⸗derbe bes Neandertalers. Dies Skelett wirkt [o mo 
dern, daß bei ſeiner Aufbahrung in Berlin tatſächlich der Ge⸗ 
danke auſtauchte, es ſei ein rezenter Menſch und gehöre gar 
nicht mit der Schicht, in der es gefunden ſei, zuſammen. Wir 
haben daraufhin die „Beweiſe“ Hauſers auf Herz und Nieren 

eprüft, und ſie haben gottlob beſſer beſtanden als die von 
ook. Wenn das Skelett rezent wäre, jo müßte es unter 
Durchſtechung aller Schichten in ſeine Tiefe hinuntergebettet 
worden ſein, und über ihm müßte einheitlich aufgeworfener 
Boden liegen. Das Skelett lag aber auf dem Felsboden der 
Höhle, und über ihm bis zum Höhlendach hinauf fanden ſich 
intakt eine Reihe von Schuttſchichten, im ganzen gegen drei 
Meter hoch, und zwar abwechſelnd Kulturſchichten (Unteres 
und Oberes Aurignacien und Solutré) und ſterile, durch Ab⸗ 
bröcklung des Höhlendachs entſtandene Schichten. Außer den 
Beobachtungen Hauſers liegen dafür Tagebuchblätter und 
Skizzen des St. Gallener Muſeumsdirektors Baechler vor. 
Es hilft alfo nichts: der „rezente Menſch“ ift ſchon im Auri⸗ 
„ vorhanden geweſen, nur zwei Schichten höher als der 
eandertaler. 

Ueber das Verhältnis der beiden Raſſen zueinander muß 
ich natürlich den Anatomen das Wort laſſen, die uns in 
dieſer ganzen Ankaufsangelegenheit aufs wirkſamſte beraten 
und unterſtützt haben. Klaatſch meint, daß die Neandertaler 
Raſſe am nächſten zuſammenhänge mit den Negervöllern von 
Afrika. Sie hätte demnach — offenbar, als noch Landverbin⸗ 
dung bei Gibraltar unb bei Sizilien beftand — Süd⸗ und 
Mitteleuropa weit e innegehabt, begleitet vom Elefanten 


und Rhinozeros, hätte ſich aber bei Beginn einer folgenden 


Eiszeit nach dem Süden zurückgezogen. Die ganz andersartige 
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feinere Raſſe ſei inzwiſchen, vielleicht vom Oſten her, vorge⸗ 
drungen, habe ſich wohl mit den Reſten der Neandertaler ver⸗ 
miſcht und ſei dann dauernd in Europa geblieben. Wie früh 
dieſe Raſſe ſich ſchon künſtleriſch betätigt hat, zeigen kleine 
plaſtiſche Figuren aus dem Aurignacien, die einen ſchon in 
den neunziger Jahren in Südfrankreich gefunden und die 
„Venus von Braſſempouy“ genannt, die andern erſt 1909 bei 
Willendorf an der Donau (zwiſchen Krems und Linz) zutage 
gekommen. Nicht bloß körperlich, ſondern auch kulturell er- 
halten wir ſomit den fortlaufenden Zuſammenhang vom Auri⸗ 
gnacien bis zum Magdalénien. Unſer Skelett ſtellt das bisher 
früheſte Auftreten der neuen Raſſe dar, und wir werden ſie 
nach ihm die Aurignacraſſe nennen dürfen. 

Wie weit an Jahren dieſe Acheul⸗ und Aurignaeſchichten 
urückliegen, darüber gehen die Schätzungen der Geologen 
ſehr weit auseinander; die einen ſagen 20—30 000, die andern 
100 000. Wir müſſen uns vorläufig mit dem relativen Zeit: 
maß, wie es die Schichtenfolge gibt, begnügen, und da er⸗ 
ſcheint als das weſentliche der Hauſerſchen Skelette, daß jedes 
von ihnen zum erſtenmal eine ausgeſprochene Raſſe in eine 
beſtimmte Stufe der menſchlichen Kulturentwicklung hinein⸗ 
ſtellt und jedes dem Blick eine weite Bahn eröffnet, das 
eine rückwärts in die primitioften Zuſtände, zu den derben 
Wurzeln des Menſchengeſchlechts, das andere vorwärts auf 
die immer reicher ſich entwickelnde des feineren Europäers. 
Wieviel auch weiterhin gefunden werden mag, dieſe beiden 
vollen Bilder können ihren Wert nie verlieren. Jedes folgende 
Stück wird unſere Kenntnis nun raſch ausbauen, es wird aus 
anderm Lebensalter, aus etwas anderer Schicht, vielleicht aus 
ganz anderer Gegend ſein. Erſt durch eine Reihe von Funden 
werden wir über die Herlunſt der beiden Raſſen, ihr Ver⸗ 
hältnis zueinander, ihre Schickſale mehr und mehr ins klare 
kommen. Aber immer wieder wird man zurückkehren zu 
dieſen beiden ſo wohl geſicherten und örtlich eng verbundenen 
Funden und wird neue an ihnen vergleichen, meſſen und 
beſtimmen. 

Was heißt angeſichts ſolcher Dinge „hoher Preis“? Gewiß 
kann man beklagen, daß ſie nicht für die Hälfte oder gar für 
ein Viertel zu haben ſind. Theoretiſch kann man den hohen 
Preis verwerfen, aber praktiſch muß man zugreifen, wenn 
man nicht das Nachſehen haben will. Würde denn in Bonn 
fur 6 jemand daran denken, die Reſte des alten Neandertalers 
ür hunderttauſend Mark wegzugeben? 

Daß die Skelette uns bleiben und dauernd mit ernſter, 
großer Note die Sammlung vorgeſchichtlicher Altertümer von 
Europa eröffnen werden, iſt heute gottlob nicht mehr zu be⸗ 
pe Sie haben nicht bloß beim Volk, das in dieſen 

ochen Scharen von Beſuchern in unfere engen Muſeumsräume 
entſandt hat, ſondern ſehr hoch hinauf das lebhafteſte Intereſſe 
gefunden. Der größte Teil der Kaufſumme iſt zuſammen. 
Wenn noch ein paar Hände kräftig mit zugreifen, können wir 
unſer Schiffchen aufs trockene ziehen. 


Die erſte öſterreichiſche Schulküche in Bozen. 


Bilder aus 
aller Welt. 


Die erſte und bisher ein⸗ 
zige Schulküche in Oeſter⸗ 
reich beſitzt die Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſef⸗Mädchen⸗, Volks⸗ und 
Bürgerſchule in Bozen. Un⸗ 
ſer Bild zeigt die jungen zu⸗ 
künftigen Hausfrauen dei 
eifriger Arbeit am Herd. 

Der Begründer der welt⸗ 
bekannten Schokoladenfabrik 
Carl Ruß⸗Suchard, ein ge⸗ 
borener Rheinländer, ſeiert 
am 2. April ſein 50 jähriges 
Geſchäftsjubiläum. 

Einer der bekannteſten 
Vertreter der Montan⸗ 
induſtrie, Geheimer Bergrat 
| unb Oberbergrat Harz, be- 
Ga ging vor wenigen Tagen 

feinen 80. Geburtstag. Der 


Phot. Muuet. 


Jubilar gehört vielen in⸗ 


W.E 
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Carl Ruß -Suchard, 
feiert fein 50 jähriges Geſchäftsjubiläum 


Geheimer Bergrat Harz, 
beging ſeinen 80. Geburtstag. 


duſtriellen Unternehmungen an und 
iſt u. a. Vorſitzender des Aufſichts⸗ 
rats der bekannten Bergwerksgeſell⸗ 


ſchaft Hibernia. 


Eine erfolgreiche 16 jährige Violini- 
ſtin iſt die in Cardoba in Argentinien 
geborene Beatrix Leech. Schon als 
7 jähriges Kind zeigte fid) bei ihr eine 
ausgeſprochene muſitaliſche Bega- 
bung. In dieſem Alter lernte ſie 
Geige und brachte es ſchnell zu einer 
bewundernswerten Vollkommenheit. 
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5. Dorner, EE 
geht als Reorganifator ber Eiſenbahnen nach Chile 


Beatrix Leech. Hoſphot. Grigich. Willy Deckert, 


eine 16 jährige Violin virtuoſin. 


NY , 
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bekannter Celliſt. 


m M 


x a 1 Le JET CA ai 
dk Cep A i2 he, Pt: 
AE DNE A e POT Ee 
-— m Aer ! 
“>. 


ORC 
pes 


* 


Der englifhe Dramatiker Bernhard Shaw (x) bei einer Dorifomóbie. 
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Als Reorganiſator — T—ͤ SC E e 
und Generaldirektor 
der Eiſenbahnen in 
Chile wurde der 
Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident F. Dorner 
erwählt. Dorner war 
bisher Präſident des 
Gifenbabnbireftions- 
bezirks Kattowitz. 

Einer der belieb- 
teſten und erfolg⸗ 
reichſten Cellovirtu— 
oſen iſt Willy Deckert. 
In vielen Konzerten 
dieſes Winters hat 
er wohlverdienten 
Beifall geerntet. 

In dem Dorf Ald⸗ 
bourn in England 
wurde SEN ein 
Drama „Dorfhoch⸗ 
zeit“ von Charles 
MceEvay aufgeführt. 
Die Darſteller waren 
ſämtlich Bewohner 
des Dorfes. Der be: 


: Spot, Mer. 
Beim Spiegelphotographen. 
Die Dame betrachtet (id im Spiegel unb ahnt nicht, daß [ie photographiert wird. 


Das fertige Bild 


kannte Dramatiker Bernhard Shaw 
wohnte dieſer Aufführung bei. 
Der Berliner Photograph Adal— 
bertzſer bat eine Erfindung gemacht, 
die man als Spiegelatelier be— 
zeichnen könnte. Die eine Hälfte 
des Ateliers iſt ſchwarz tapeziert 
und ohne Fenſter, in der zum hellen 
Teil gehenden Wand iſt eine dreh— 
bare Spiegelſcheibe angebracht, vor 
der die zu photographierende Perſon 
Platz nimmt. Hinter der Spiegel— 
ſcheibe im dunklen Raum befindet 
ſich die Kamera, die von einem 
Gehilfen bedient wird. Die zu 
photographierende Perſon ſieht ihr 
Bild im Spiegel, kann die ihr gut 
ſcheinende Miene annehmen und 
weiß gar nicht, wann und von wo 
aus ſie aufgenommen wird. Für 
Kinderaufnahmen dürfte ſich die 
neue Erfindung ſehr bewähren 
Genf mit ſeiner Uhreninduſtrie 
beſchäftigt viele Heimarbeiter im 
Neuenburger Jura. Unſer Bild 
zeigt eine Uhrenſchalenpoliererin 


| 
| 
| 


bei der Arbeil. Die goldenen — , 
Kapſeln werden hier mit dem letzten Ahrenſchalenpoliererin im Neuenburge: Jura. 
Schliff verſehen. Die goldenen und filbernen Uhrenſchalen werden poliert unb mit Verzierungen verſehen. 


. —— nn 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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2. April 1910. 
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dem heutigen Stande 
ssenschaft ist 


nachweislik 
beste Mittel zurf 
der Zähne und des M 


| Y Flasche: 150 Mark. 
lantierter Jnhalt:85 cubicctm € 


mere Odolflasche wird wenn unversehrt, in je 
e bei Entnahme einer neuen Flasche mit 5Pf 


Bener Chemisches Labora 
| Lingner. | 
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Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente , Wunderwerk I* wer- 

den mit Kontrollscheinen über den 

Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 

Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 
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No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt 'mit vertieftem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel .. .. . 176, — 

Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10 M. Diese 
Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
E ene 


Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L.Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
solchen, die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind. 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma brieflich 
von den Kunden selbst überschrieben sind. 
Nicht gerechnet sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 

ch habe mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 


BERLIN, den I. Februar 1909. 


L. Riehl, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 


Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


Briefmarken, 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. 
Baum- 


Paul Hauber, schulen 


Tolkewitz - Dresden 14 
10 Hektar in Kultur. 
Spezialität: 
Form - Obstbäume, 
Obst - Hochstámme, 
Beerenobst, Rosen, 
Koniferen, 
Ziergehölze. 
AUSFÜHRUNG von 
Form - Obstgärten, 
Obstplantagen, Ziergärten, Parks eto. 
Katalog gratis und franko. 


= 1000 


ug 
pe~ 
wor. 210 ver- 


echte Briefmarken, 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Tūrk., 
Cn Argent Auta Span., Bulgar., 
arino, Japan, China 
Costarica, Réunion 1 Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus. 
Paul Siogort, Hamburg 62. 
Preisliste gratis. 


15,000 ver- 
schiedene | 


e Zeg As Les lët 5 " X? à 
HI ED Ah Br ES ZS 
0 SEM - Ge 


- " 


Schlanka 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 


Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 

Wohlverschlossen. 

Bequemes Öffnen. 


d'A Inteinemgebleicht. Zwirn: 
TH Eisin Mittel Gross Extraweit 

5.6.40 6.70 7.— 7.50 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss le Weis od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


e Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme dureh 


Ge CONRAD MERZ, Stuttgart 


+ Hygienische che db | 


Bedarísartikel zur Gesundheitspflege. 


— Neuester Katalog gratis und franko. — 
Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 61, 
| Belle-Alliance-Platz 18. 


einziges Spezialgeschäft für ® 


Se \ Matrosen-Knaben-Anzüge ? 


u. Bekleidungs-Gegenstände - 
genau n. Vorschrift der 2 
Kaiserl. Marine. V 
2 


Gnutzmann & Sebelin ; 
Hollieieranten, Kiel 1. 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. ` 
Zeichn. u. Preisliste grat's. ? 
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Dies und das. 


Kaktusblüten find fo recht ein Beweis, daß bie 
Natur auch ihren häßlichſten Geſchöpfen zuzeiten die 
Krone der Schönheit verleiht. Wie wenig Anziehendes 
bieten die blütenloſen Kaktuspflanzen dem Beſchauer, und 
mit welcher Zaubermacht feſſeln die vollfarbigen Blumen 
das erſtaunte Auge. Bleiben bei einzelnen Arten die 
Blüten einige Tage in voller Ueppigkeit beſtehen, ſo ent⸗ 


l 


Kataly 


en! faltet die aus Weſtindien ſtammende „Königin der Nacht“ 
: ihren Kelch nur für wenige Stunden. Intereſſant an dem 
uns von einem Leſer der „Woche“ in der nebenſtehenden 
nger | n Abbildung gezeigten Exemplar dieſer Art ift bie Tatſache, 
A 2 j (Gortfegung auf Seite VIL) 
rieden | 


Machen Sie einen Versuch mit Salas 
manderstiefeln, und urteilen Sie selbst. 


Salamander GC? 


85 
vi Fordern Sie Musterbuch W, 
a pb Schuhges. m. b. H. Berlin "t nf 
a Zentrale: BERLIN W. 8, Friedrichstraße 182. 

Firm iz 
Sa Wien I Berlin C, Berlin N, Breslau Magdeburg Danzig 
sr Basel Rosenthalerstr.1 Badstr. 20 Cöln, Königsberg i.Pr. Braunschweig 
ei nés | Zürich Berlin W, Hamburg, Hohestr. 82 Stettin Mainz 
de 55 | Berlin SW, Potsdamerstr. 5 Gr. Johannis- Breitestr. 70 Dortmund Wiesbaden 
pe 7 Friedrich- Berlin W, ss s strafe . — e Mannheim erer 
aii! e e à straße 221 Tauentzienstr.1 teindamm üsseldo Straßburg i. Els. Kattowitz 
pn Einheitspreis . M. 12.50 Berlin C, Berlin NW, München Stuttgart Halle a. 5. Saarbrücken 
— Luxusausführung M. 16.50 Konigstr.A7 Turmstr. 9 Leipzig Chemnitz Altona Steglitz usw. 


Naarentfernungsmittel (o nen 


von Gesicht oder Armen. In 5 Minuten 
schmerzlos, staunender Erfolg! Ueber- 


F h ch ec 
ahrräder una Motorräder, 
trifft alles Bisherige. Nur das gesetzl. 


Strickmaschinen für Haus und Industrie, gesch, Wirakle: Schutzmarke ver: 


mit 9 sehene Mittel ist 
: : 4 echt. Vor Nachahmung gewarnt. Pro- 

: vinzversand diskret m. Gebrauchsanw. 
Debt Nevoigta-ı.Reichenbrandi.da. WI Be 
— — Charlotte Pollak, Haarentiern.- 


Spezialistin, Budapest, Andrassy str. 38. 
Pariser kosmet. Ausstellung prämiiert. 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 


d Die Solodant-Phoncla Die Solodant-Phonola . 
d | findet manheuteüber- wirdzumVorstellen an 
2 all. Sie unterhält, er- Klaviere oder mit die- 

| freut und bildet, da sie sen vereinigt geliefert. 


Sie E men als 
der unkt der 
Betten GER auf 
diesem Gebiet und ist 
vorbildlich in ihren 
technischen und musi- 
kalischen Leistungen. 


von jedem Musiklie- 
- benden ohne Unter- 
schied der Begabung 
7 und des Könnens so- 
gleich künstlerisch 
| ohne Anstrengung 

gespielt werden kann. 


" 

» wërft 
_ 

"J & 

* : 


K' A , l Wa 
— UM H EA 


Vorspiel bereitwilligst Broschüre kostenfrei 


| Die Phonola an Bord des Oesterr. Lloyddampfers „Körber“. 


Ludwig Hupfeld A-G. Berlin W Tegreer S Ee 


F Ab ik L Hamburg, Dammtorstraíze 6. Dresden, Vaisenhausstraſre 24. Frankfurt a. Main, Zeil 48-50. 
T1 in eipzig ° Wien VI, Mariahilfer Straße Nr. 5-7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstraat 26. 
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(77777. Ml une. 


Von Tausenden von Aerzten aner- 
kannt als das beste Einstreumittel für 
kleine Kinder. Unübertroffen gegen 
Wundgehen, Wundliegen, Entzündung 
und Rötung der Haut, übermässige 
Transpiration, beiVerbrennungen usw. 
— Erhältlich in Apoteken und Drogerien. — 


Dr. Arthur Köpp, 
Vasenol-Werke, Leipzig. 


b y 
| git? 
A 
ep Radfahr- u Berg- 
dÄ steige- Apparat 


Unübertrofien 
f. d. Ha OC A, 
nastik.Prospekt 
dur e d. Fabrik 


For mit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
lockiges Haar, tage- 


lang haltbar, erreicht 2 : vorschriftsmássig gearbeitet, aus echtem 
man leicht durcb den | und Mädchenkleider, Marine - Molon” fr jedes Alter, sowie 
een Mier 
esetzl.gesch. Marke : 
offera“) u. Tauch- | E 
Papilotten. Gross- 


qe venti Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


schádlich. Kart. 2M. 


B d BEF Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben 
Rudolf Koffer Sebi 8. Keen d : 3 gratis und franko. 


—— — — e 


CONTIN ENTAL j 


PNEUMATIK 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 
Baumkuchen 
BERLIN W., Ene. 714. 
Versand nach ausser- 
halb à Pfd. 2.20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 m" Ca. 10 Pig. berechnet. berechnet. _ 


Katalog G H 


Spielt wie eine 
Militàrkapelle, 
Singtu.lacht u. 

amüsiert alle! 


SET 
KC Ux b | | Kein Prei 
i sx d T MAT 4 | aufschla 
| : + | | | | ——— 


Otto ſacob, 


. Friedensfr 
Berlin 154 


KI 
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Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 


2 " silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 
Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
| Eisen, Nickelgeräte, Thermosgetäße, Tafelporzellane, Korbmübel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 


: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 
Hoflieferant : Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
orſiereranten S Operngläser, Feldsteoher, Goerz-Triöder-Binooles usw. (Katalog P 1) 


BODERBACH 2.1 8. dur Omen gegen Barzahlung oder erleidkterte Zahlung. Katalog je nach Artikel 


Männer 


leset, was ein Arzt euch zu sagen 
hat. Ich verlange kein Geld, sondern 
ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
„ Bekämpfung der männlichen 
Si Neurasthenie'** von einem prak- 
fischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 


Briefmarken 


Kein Briefmarken-fammler vers&ume, meineperiodisch 
erscheinenden Gelegenheitsangebote zu lesen; diese enthalten 
ausser vorteilhaften Sätzen zu billigen Preisen auch Angebote 
in besseren Elnzelmarken. Interessenten bitte um Aufgabe ihrer 
Adresse, Zusendung erfolgt dann kostenlos. — Aus meinem 
hervorragenden Lager von Marken aller Länder bis zu den 
grössten Seltenheiten mache ich gern Auswahlsendungen 
ohne Kaufzwang in jedem Umfange. Alle Marken 

sind verbürgt echt! 


Aus meinen : Von rer 
Gelegenheits- Echte Briefmarken nn. S EI 
offeriere, folgende: Alle verscheden! portofrei. `", | 


Die ungebeuere Macht des 
Hypnotiismus, des persönlichen 
, Magnetismus und des Heil- 
magnetismus. Leichteste nnd 
n beste Metboden, seinen Ein- 
flu auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
su baben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 
100000 Expl. verkauft. 120 Sel- 
ten. IIlustriert. Mit 1 Hype 
noskop. Nur. M. 8.40 


Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


dies einzig in seiner Art dastehende Buch 50 Afrika . . . 2.50| 50 Alt Deutschland . Se 
; i i 50 Aslen. .... 2.- | 50 weit. Al Deutschl. 15.— | 
vollständig gratis durch EE E E er 
50 Halil. 1.— | 100 Engl. Kolonien . 1.50 versenden wir uns. illustr. Preisliste über 
K. Sohünemann's Versandhaus 00 Span. Kolonion . 4.— I 100 Franz. Kolonien. 4.00 
1 P 


Gummi - Waren 
s A 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege. 


Sanitätshaus „HYGIEA“ Wiesbaden. E, 3 


Sommeriprossen 


Berlin 178, Friedrichstrasse 5. 


| 
112 4:19:10 Kein Geheimnis!! H. W. Voltmann 5 


Ideale Büste und prächtige Bad Oeynhausen 


von einfacher, aber Spezialfabrik f. Hand- e 
solider Arbeit bis zur hoch- geg D nen betriebsfahrräder 


Das garantlert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros- 


nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch | nd Zimmer, 


Dr. Schäffer & C0., Friedrichstr. zaa. | time ratis. 


Strassburg 75 (Elsas 
Apo Deatechian 


feinsten Ausführung sowie 99 (Invalidenrüder). | sen ist Creme Diana. 
sämtliche Bedarfs-Artikel zu „ eee Ins Tagen keine Som- 
enorm billigen Preisen. Appa- i hädlich. — 6 ti hein! fahrstühl mersprossen mehr. — 

rate von M. 4.— bis M. 585.— $c ich. arantiescnein anrs e 
i Ae ; e. Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) für Strass Topf nur 2.50 Mark. Echt 
ür Strasse | nur durch Hirsoh-Apetheke, 


A. Atmanspacher 
Ehrenfriedersdorf 22 


Schuhfabrik 


Man bewundert mit Recht 


die in hochmodernen Formen hergestellten und apart aus- 
gestatteten Frühjahrs-Schuhwaren der Panther-Marke. Das 


aus grauem Phan- 
Interesse, welches man den Panther-Schuhwaren entgegen- enini eer 


lenlackbesatz und 
Garnitur 


bringt, Ist ein Beweis für die mannigfachen Vorzüge der- 


Damen-Stiefel 

| 

selben, die man in allen Kreisen immer mehr schätzen lernt | 
| 
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Man beliebe zur Vermeidung 
minderwertiger Nachahmungen 
stets aufnebenstehende Schutz- 
marke auf den ersten Aus- 


zugplatten zu achten. Bereits 
über 120000 Tische geliefert. 
als das beste IACTA. 8 
Fabrikat der 1 dics iuc da 
Welt. Verbes- Rusch h- 
serte, durch D. u Spieltische. 
R.-Pat. 192 202 x ost PUT a mam, y Ruscheweyh- 
geschützteKon- | NV VEN ͤ al FT ri Móbel 
struktion mit Weg wers CR em a nieht di 
Metall-Kulissen. DN dion T Ne rekt. nn Ban 
Stándig werden ^ E e | allen besseren 
ca. 750 Arbeiter des Möbelgeschäf- 


beschäftigt. 


Än lach Make Att 2 Tode Ab! 3 Mibe Ab Los etri. ZE 
M anoe Antah 15 ker beer 18 Fos Aere ci Pati u A "m JOUET RE: 


RES) 40 andeutsche 1.78. 100 Übersee 180 | 
Pd 40 deutsche Kol. 8:-, 200 engl. Kol 4.89. 


I| zem Albert Friedemann | 


Hämorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


A— — — — —————— — 


be urietmarkenhandivng. LEIPZIG 18. 


— MÀ 


Stets die gleiche Klinge, 
doch jeden Morgen eine 
neue Schneide. 


Um das AutoStrop-Sicherheits-Rasir- 
messer abzuziehen, führe man den Riemen in 


Verwechseln | 


den Apparat selbst ein und bewege diesen 
Sie nicht hin und her. Die Klinge legt sich nach jeder | 
Bewegung automatisch um und zieht sich somit | 
den von selbst ab. In einem Augenblick ist die 
AutoStrop- Schneide scharf. 
Sicherheits- Der Apparat arbeitet schneller, 
Rasir- ist bequemer und billiger als ein 
apparat solcher ohne Abziehvorrichtung. 


Er ermöglicht ein glattes und 
elegantes Rasieren und macht 
die fortgesetzte Ausgabe für neue 
Klingen, die bei gewöhnlichen 


Rasirapparaten nötig ist, überflüssig. 


mit anderen 
Rasir- 
apparaten. 


C 


SIC 5 
Natel 


Die Ausstattung des AutoStrop besteht aus dem 
vierfach versilberten selbstabziehenden Rasirapparat, 


einem Dutzend besonders erprobter feinster Stahl- Mk. 20 


klingen und einem Rossleder-Abziehriemen. Das Ganze ohne vertere 
in elegantem Lederetui in Grösse von 5 zu 9 cm. Ausiapr. 


uo Su op Safety Razor Ca. lid Te Oxford Street. 


London, W.C. 
Geschäftsleitung und Enyros-Vertrieb: 


Böntgen & Sabin, Solingen. 


Hann 
Ihr Lebenssdildisal 


ten erhältlich. 


dieser Mann 


voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 


Genauigkeit enthüllt. 


Schriftbeurteilungen werden für nur kurze Zeit 
allen Lesern der „WOCHE“ gratis gesandt. 


Hat fid) der moftiihe Schleier, welcher die Wiſſen ſchaft 
der Alten geheimnisvoll perbüllte, endlich gehoben? Konnte 
wirklich ein fo vollkommenes Syſtem aufgestellt werden. das 
mit ziemlicher Genauigkeit den Gbaratter und bie Beraula- 

ung eines jeden Menſchen enthüllt unb fein Leben fo in 
mriffen ſtizziert, daß es ihm möglich wird, Irrtümer zu 
vermeiden und aus ſich bietenden Gelegenheiten Vorteil zu 


ziehen? 

Roxroy, der ſich feit zwanzig Jahren in bie Moſterien 
der geheimen Wiſſenſchaften vertieft und die verſchiedenen 
Methoden, das Lebens ſchiaſal vorherzuſagen. ftudiert hat. 
ſcheint alle feine Vorgänger an Ruhm zu überflügeln. Sein 
Studierzimmer iſt mit Briefen aus allen Weltteilen förmlich 
überſchüttet: fie zählen die Wohltaten auf, deren man auf 
Grund feines Rates teilbaftig.gemorben. Biele feiner Klienten 
leben auf ihn als einen mit bejonderen Kräften ausgeftatteten 
Mann; feine Beſcheidenheit aber läßt ihn fagen, das Boll 
bringen ſo merkwürdiger Taten ſei lediglich auf das ihm 
eigene Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 

Er ift von leutſeligen Gefühlen für die Menſchheit erfüllt, 
und die Art und Weiſe feines Umganges und Auftretens 
machen ſogleich den Eindruck eines Mannes, der aufrichtig 
an ſein Werk glaubt. Große Stöße Dantesbriefe von Leuten. 
die feinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen über 
une von feinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aftrologen unb Bahr 
fe 


eugenden Beweiſen i 
rna räumen ein, ba 


n Syſtem alles bislang Vorgekommene übertrifft.“ 

H. $ja&tari, Ph. D., Prediger an der enangeliktr 
lutheriſchen St. Pauls⸗Kirche, ke in einem Brief an Prof. Roxroy: „Sie find ficherlid 
der größte Spezialiſt unb Meifter in Ihrem Berufe. Jeder, ber Sie fonfultiert, wird 
über die Genauigkeit Ihrer in ben Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der Meuſcher 
und Dinge ſowie Ihres Rates ſtaunen. Selbſt ber Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal 
mit Ihnen korreſpondiert hat, Sie wieder und wieder um Rat angeben. 

Wenn Sie aus 9torrop's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 
Lebens prognoſe erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag. Monat und Jahr Ihrer Bebur 
ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgender 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 


Ich habe von Ihrer Gabe gehört. 

Im Buche des Schickſals zu leſen, 

Und mochte von Ihnen hören den Rat, 
Den Sie mir haben zu geben. 


Geben Sie Namen, Geburtsdatum, und Adteſſe genau und im deutlicher Nandidre: 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. [rantierten Brief an Roxroy, Dept. 503 B, No. 177. 
Kensington High Street, London W., England; Sie mögen nach Belieben auch 50 5j 
i GWAnietmarfen Sores Landes mitſenden für Portoauslagen. Schreibgedübr vie 


Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. 


... ` 
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duß die aus einem Ableger gezogene Pflanze in dem verhältnismäßig 
kleinen Topf nach neunjährigem Wachstum jetzt zwei fo herrlich ent: 
wickelte „Koſen“ trägt. — In die Gruppe der Säulenkakteen gehört 
der andere Blüher, der vielfach als Zierpflanze gepflegt wird, und 
deſſen zartroſa Blüten wie aus einer Trompete herauswachſen, die 
aus dem Kopf des Stachelgewächſes nach oben ſtreben. — Der Kaktus 
ift, wo immer er heimiſch wird, ein jo anſpruchsloſer Siedler, daß 
von einer eigentlichen Pflege, wie ſie anderen Blumen zuteil wird, 
kaum die Rede iſt. Gegen Hitze wie Kälte gleich widerſtandsfähig, 
überraſchen dieſe ſeltſamen Pflanzengebilde, die in tropiſchen Ländern 
Rieſendimenſionen annehmen, oft im harten Norden durch ihre An⸗ 
paſſungsfähigkeit und Lebenszähigkeit. In Kew Garden bei London 
war vor Jahren ein über und über mit Blüten bedeckter Kaktus zu 
ſehen, der, in einer verlaſſenen Wohnung vergeſſen, ein halbes Jahr 
einſam an einem ſonnigen Fenſter geſtanden hatte und dann, fälſchlich 
für abgeſtorben gehalten, in eine abgelegene Gartenecke geworfen 
wurde. Nach einem Jahr fand irgend jemand den Standhaften in 
ſeiner Verbannung voller Knoſpen und wies ihm einen Ehrenplatz 
unter ſeinesgleichen in den berühmten Gewächshäuſern an. 
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Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. 9tüdjenbung findet in keinem Fall ftatt. 

Richard Ludloff: „Di ung? Dichtung. Dresden, Ber: 
lag von E. Pierſon. 36 S. 1,50 M. 

Dr. Eugen Wolbe: „Ludwig Auguſt Frankl, der Dichter und 
Menſchenfreund“. Ein Lebensbild für jung und alt. Frankfurt a. M. 
1910, Verlag von J. Kauffmann. 148 S. 

Alexander Moszkowski: „Die Kunſt in tauſend Jahren“. 
Betrachtungen und Prognoſen. Leipzig 1910, Verlag von Alfred 
Kröner. 107 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. 

Allgemeiner Kunſt⸗Ausſtellungs⸗Kalender 1910. XXXII. 
Jahrgang. München 1910, Verlag von Wetſchs Kunſt⸗ und Mobilien⸗ 
transport. 255 S. . 

Emil Buxbaum: „Reitergeift und Reitertat in deutſcher on 
Halle a. S., Verlag von Otto Hendel. 387 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Robert Henſeling: te NER für 1910". tuttgart, 
Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde, Franckhſche Verlagshandlung. 
à Fortſetzung auf Seite IX) 


Dr. Hommel’s Haematogen 


l ET A e N ET EU US RI EM E EEE EEE EEE CEET 
(it en dus Altern WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Rommel. 
Siehe das hochbedeutsame Werk: „Das Altern“ von Dr. Lorand, Cap. X, 3. 


Lästige Haare. | 


Mit meinem Enthaarungsmittel können ; 
Sie ganz leicht alle unliebsamen Gesichts- ' 


und | 


örperhaare gänzlich mit der Wurzel | 
of?" "Ge, 


in wenigen Minuten 


schmerzlos selbst ent- 
fernen, so daß keine 
Spur zurückbleibt. 
` Keine Reizung der 
Haut. Weit besser als 
die langwierige und 
sch E d en 
lyti andlung, 
bei der häßliche Nar- 
. €. ben entstehen und die 
d Haare. häufig doch 
P d wiederkommen. 
d — Preis M. 5.50. — 


Franko, Nachn. od. Briefm. Versand diskret. 
rfolg und Unschädlichkeit garantiert. 
Prämiiert: Paris u. London 1902 gold. Med. 
Institut für Schönheitspflege 
Schröder-Sch 


Frau O. enke, 
Berlin W., Potsdamer Straße 26b. 
22 überraschende Erfindung 
r geg. Schwäche! Brosch. 
i A in. Gutachten u. Gerichts- 


urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 
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e 


Doppelseitig bespielt 
Grösstes Repertoire 
Kataloge gratis und franko. 


Homophon Company 
0. m. b. H. 
Berlin C. 37, Klosterstrasse 5-6 
a — un ee 


np | 


e Hassia-Stiefel 


pramiiert Düsseldorf mit 
der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Niederl. d. Plakate kenntl. event. «. d. Fabrik zu er- 
fahren. Illustr. Katalog bei Angabe der Nr. 80 gratis. 


liche xesetzl. geschützt, 


*s 
. 
— nennt 


ist das beste baumwollene Strickgarn 


in Diamantschwarz, Weiss und Farbig. | 


Negergarm "SS 
washedteste 
in den Schulen eingeiülut 


Negerhükelgarn — Negerstickgarn 


nur echte Farben, grosse Auswahl. 


In allen Geschüften der Branche zu haben. : 


| 
Das Entzücken 
| der Frauen 


ist das Plätten und Bügeln mit der welt- 
berühmten selbstheizenden Patent-Dalli- 
Plättmaschine (Preis kompl. 5 Mk.). Dop- 
pelte Leistung in halber Zeit. An jedem 
rt ununterbrochen zu benutzen. Keine 
Ofenglut, kein Wechseln von Stählen und 
Bolzen, kein feuergefährlicher Brennstofi. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge- 
ruchlosem Dalli-Gluhstoft. Käuflich 
in allen Geschäften für Haus- und Küchen- 
geräte, iedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post franko 
I Dalli mit 1 Karton Dalli - Glühstofi für 


Deutsche Glähstof - Gesellschaft, Dresden W. 
Sommersprossen 


entfernt nur Crême Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Crême Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko 2.70 (Nachn. 2.95). 
Gold. Medaille London. 
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Solideste, . 
Preiswürdigste. 
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9? Berlin, Paris. 1882 nota- 
9? riell beglaub.Dankschreib. 
9 besitzt f. ihre all. echte Creme Any nur die 


Apotheke z. eisernen Mann, Straßburg 270 
(Els.). in Berlin bei Max Schwarzlose. Kgl. 
Ito, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


usikinstrumente 


für Orchester, Schule und Haus. 


Lederbraun 


Preisliste Nr. 1 frci. 
UARN Uotostsozur 
"(att OD VuM 
uae c Jor] Ssamqoar) 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


— 


Seite VIII. 


Dörflinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg Breiszau: 


künstler- -Studien 


nach der Natur, nur für Maler, Bild- 
hauer u. Kunstgewerbetreibende. 
Katalog 40 Pf. Probesendung 5 M. 


Kunstverlag Bloch, Wien d | 


Kohlmarkt 8a. 


Hygienische 
Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllusir. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus , a 


Frankfurt a.M. 2 
verfolgt das Prinzip 


„Benefactor " Schultern zurück,Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Kenne 

hne Be- 
= sofort gerade Haltung , erweitert die Brust! 
Wa Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! | 


H Schwäche 


d. d. Nerven- 
systems, 


Gebrauch von, ‚Elixier Doré" 
einem natürlichen Kräftigungs⸗— 


Zuſammenſetzung u. überraſchen⸗ 
dem Erfolge. Flaſche M. 6.— exkl. 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsäg 'erei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Jllustr. Kataloge für 
50 Pi.) Mey & Widmayer, München 43. 


Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. € 


1 


Vë? ale u. sammt. 


' Bedarisartikel 


Schóne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraít- 
pulver ,,Büsteria'*, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Kóniggrützer Strasse 66. 


ERFURT. 


à Man verlange Preisliste. 
Billigste Bezugsquelle. 


Echte Briefmarken. i brit 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


sls Damenbatt sia 


häßliche, uner: 
wünſchte Geſichts⸗ 
und Körperhaare 
entfernt ſputlos 
und ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Enthaar⸗ 
Mittel „Nureh“. 
Beſſer als Gilet, 
trolofe. Leichte 
Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 
unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobſchrei— 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 
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7 


Preis Per Flasche % Li 


2. April 1910. 


vorzeitige Kräfteabnahmeꝛc. wird 
erfolgreich behoben durch den 


mittel v. ftreng wiſſenſchaftlicher 


Porto. Distr. Verſand nur durch 


Otto Reichel, Berlin A 75, Eisenbahnstr.. 


T Magerkeit. . 


Nummer 14. 
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* PATENT ġġ 
= E Schnur. Stiefel = 


sonni» 
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M Verkauf nur in unseren Filialen 
Y e da nur wir das alleinige 
Fabrikations- -u.Vertriebsrecht 
^, im Deutschen Reich besitzen. 


Ev NG 
E SE Katalog gratis u.franko!= ZNS 
= 


d 


le gie. 


ee Burg b/Magdb. 


us teirter 
Prospect 
gratis 


Erfolgreichste 
YKurmethoden 


Werven: 
Auf: 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hottera“) |. 
färbt graues (i 
od. rotesHaar / 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffer S, Berin 6, koppenstr. 9 


TRASSBURE 7t, 
Orangeriering 16 


elei e 


pvo EEPE 
apparate für Liebhaber 
und Künstler, Jllustr. 


Ulber Ex- Preisbuch grat. u. frko. 


Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jacobstr. 7. 


Krankenselhstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik 


i \ Rich. Maune 


Dresden-Lóbtan 9, 
XL EIER ie 


é 


RE 


D Nr 174770. 


ter Mark 2.50 in den PSA atr a 


A 
v. 
iur 


Weinartiges, blutbildendes Getränk von a u po 
vorzürlichem Wohlgeschmack. 

das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- Aerztlich empfohlen bei Bleichsucht, s 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der e 7 S 
Kgl. Ghani Berlin. 30 5 M Blutarmut, Nervosität, Reconvaleszenz Se = 8 
SEUKE E een RE wirkt Blutblldend, Muskelstärkend, Nervenstärkend, ch. Ulrich, Esslingena. = 
Frau Anna Hein, Appetitanrege nd, Gagn nachteilige Folgen auf Zähne u. M TIU E r 2 N 3 
3 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
(Ya raog gratis. 
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Nummer. 14, 2. April 1910. 
Percy Bysshe Shelley Alastor. Uebertragen von Georg 
Hellmuth Neuendorff. Dresden 1909, Verlag von E. Pierſon. 35 S. 1 M. 
Otto Sieker: „Auf und in der Erde“. Gedichte. Dresden, Ver⸗ 
lag von E. Pierſon. 97 S. 1,50 M. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Skrofulöse Kinder sind in der kälteren Jahreszeit be- 
sonders leicht anfällig. Die Verhütung- einer für das spätere Alter 
des Kindes oft verderblich werdenden Verschlechterung des Gesund- 
heitzustandes erfordert die ganze Aufmerksamkeit der Angehörigen. 
Sorgsame Eltern dürfen ihre Lieblinge nicht durch zwangsweise 
eingefütterten Lebertran oder ähnliche Medikamente, die in solchen 
Fällen wohl noch öfter gereicht werden, quälen. Unsere Aerzte 
geben in neuerer Zeit den Kleinen zur gründlichen Heilung und Vor- 
beugung zu den üblichen Speisen statt Kochsalz das jod- und brom- 
haltige natürliche Wiesbadener Kochbrunnen-Quellsalz, 


Tagen ein. 


e Eine Fundgrube bes » 
Wiſſens für jedermann. 


Herbers 


Konverfations= 


Lexikon 


bequeme Teilzahlungen durch alle 
: Buchhandlungen zu beziehen. :: 


entſpricht mit feinen reichillu⸗ 

ſtrierten 8 Bänden dem Bedürf⸗ 

nis unſerer Zeit. Es iſt nach 

dem Urteil der geſamten Kritik eee 1 

n hunderttausenden von Familien im 

| ie 1 | Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 
Far nur M 100.— erlebt es bie und zugleich widerstandsfähig gegen 
j dielbändigen n ne Ben Witterungseinflüsse, Nur echt in roten 
\ gen, zita. veg Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Kaiser- 


Borax-Seife 50 Pf, Tola-Seife 25 Pf. 
Heinrich Mack in Ulm a. D. 
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ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u, Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


kann jeder „Klavier splelen“ durch Apparat 
„Selbstlehrerl. Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


in der 
im 


ist das natürlichste 
und wirksamste 


EUBIUSE 


Kräftigungsmittel 


Fabr., KI Flottvek be Hamburg. 


Heinrich Sciwerizer, Chem 


| [und Vorleger 


Hygienische 


Geite 1X. 


und zwar einen Teelöffel auf den Tag verteilt, (Erhält- 
lich in Apotheken oder direkt 
Wiesbaden, das auch die Kurschrift postfrei versen- 
det) Ebenso werden dreimal täglich Gurgelungen und 
Inhalationen mit diesem unter amtlicher Kontrolle aus 
der von etwa 200000 Kurgästen besuchten weltbekann- 
ten Wiesbadener Therme gewonnenen Naturprodukte 
vorgenommen. Eine Hebung des Allgemeinbefindens, 
das sich durch zunehmende Esslust und munteres 
Wesen bekundet, stellt sich meist schon nach wenigen 
Das hier empfohlene, seit Jahrzehnten 
auch bei Husten, Keuchhusten, Katarrhen bewährte 
unersetzliche Quellenprodukt ist natürlich, wie alles 
Gute, zahlreichen, aber wirkungslosen künstlichen 
Nachahmungen, vor denen im Interesse der Patienten 
gewarnt werden muss, ausgesetzt. 

(Fortsetzung aul Seite XV.) 


vom Brunnenkontor, 


N Soennecken's 
Normalfedern 


Stehen schrüg 
wie die Schrift, 
schreiben da- 
her sehr leicht 


Beste Federn für 
Schónschrift 
1 Auswahl Nr 9 
= 12 Fed. u. 1 Halt. 
50 Pf j 


uuog 
ue» auuaog; 


Ueberall 
erbältlich 


Carl Gottlob 


Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen 


o. 387. 


, Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


In wenigen Tagen | 


LE bi 
nee 
dess: 
s. 


Läufer 


Spzit:Extra- 


Auf Wunsch 
Teppiche 
zur Ansichf 


KRÜGER 
&HAHN 


Noflieferant.,CottbusW.,gegr.1894. 


Bedarfsariikel f. Gesandbeitspflege. Anfrag. werd. 
prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Deutsche erstkl. Roland - Fahrräder, 
Motorräder, Näh-, Sprech-, Bchrell 


u, Landw.-Maschinen, Uhren, 


Musik- 
# 


instrumente u. photogr. Apparate au 
Wunsch auf Teilzahlung. Anzali el 
Fahrrädern v. 20 M. an. Monatl.Abzahl 
von 7 M. an. Bei Barzahlung liefert 
Fahrräder schon v. 56 M. an. Fahrrad 
züllehór sehr billig. Katalog koste 


ft | 


Jo ——— 


ftolánd - Maschinen - Gesellscha 
in Köln 115 


finden sich in allen Stadtgegenden 
Halle, Hamburg, Hannover, 


Norddeutschland, 
bei Neubrandenburg l. Meckib., herrlicher 


Luftkurort, Kurhaus m. all. Komi. Mäss. Pr., 


Augusta-Bad stets offen. Prosp. d. Bes. Gustav Wuthenew. 
ervenkranke. Leitender Arzt: 

Dr. E. Zenker. 
B a d Ei Is en bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Salson vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
i. Mekibg. — Sanatorium für Innere, Nervenkranke, Er- 
holungsbedürtti Landschaftl. schöne Lage in einem 
e . Stettin. Sanatorium Buchhelde für 
Fin ke nwalde > Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium) Leit. Arzt: Dr. Colia. 
D beck 


Bergquell ` Stettin. kollaasien für Gemüts- und 

berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 

Fürsti. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 

Feldberg Wald- u. Seenge iet. Bes. Dr. Kausch. Prospekte frei. 
an 1. Mai bis 30. Sept. 


Hotel Stadt 3 . Hof). Sehr renomm. 
Zimm. m. Bad u. W 


Ga ee Sohwefel-, 
hlamm- und Solbad, 
_ Gicht, Rheumatis- 

Druckschrifen rei durch die 

önigl. Badeverwaltu 


Beriin— Hamburger Bahn, Elsenmoorbad, n L 
Wilsnz ac Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 
durch die durch die Bade-Verwaltung. 


Ostseobäder. 
Ostseebad bei Königsberg I. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
Waldungen. Elektr. F 


Cranz Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
H eringsdo Vornehmstes Ostseebad, 31, Std. v. Berlin, 


Krater Solquelle, Familienbäder, . Renn- 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telefon 4, Autogarage. 


bahn, Tennisplätze 

a. Ostsee. See-, Sol- und Moorbad. Weltbekannter 

O erg; Kur- und Badeort, ältestes und berühmtestes Ostseebad. 

Neu eingel.: Schwemmkanallsation, elektrisches Licht, 

Quellwasserleitu Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. Vellst. 

mückentreier Aufenthalt. Frequenz 1909: 26331. Prospekte u. Auskunft 

die Badedirektion. 

| 55 Min. von Königsberg. Kräitigster Wellenschla 

au SC en Personen-Aufzug vom Strande. Mod. Warmba 

Herri. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 

gé bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 

I rave un e anstalt. Gas u. elektr. Licht. Wasserleitung 
Kanalisation. Hauptsaison 1.Juni bis 15.Sept. 
e d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
In st bàder, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
ınsulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 
Insel Rügen. 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und Sce umgeben. Auf 


e 
Pro ra- B l nz Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 
e überraschend schóne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
Sassnitz 
Seebad Sellin auf Rügen 7, 


ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 
das Meer. Prospekte gnati durch die Badedirektion. 
Selli 
e l Diätkuren n. Dr. Lahmann, 
verb. m. warmen u. kalten Seebädern. Heil- 


faktoren: Diät, Luft-, Sonnen- u. Seebäder, Gym- 
nastik-, Elektrophys. u. Terrain-Kur. Herrl. Lage 
dir. a. groß. Tannen- u. Buchen-Wald. Saison Mai 
bisOktob. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


GEN ai 
` Wvi: 3. Fóhr Dr. Edei's Sanatorium für Damen und 
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Ostsee - Insel - Sanatorium, 


Nordseobäder. 


Der Kaiserhof, allererstes Haus am Strand. Pension 
von M. 42.— an. Man verlange Prespekt. 


Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer, 
Schwestern. 


2. Aprü 1910. 


Reiseführer 
FrühlingudsSommer 


56 Geschäftsstellen der Firmen August Scheri G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- 
angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschriften der "ig eei 1 Die Geschäftsstellen be- 
ins und in ſolgenden Städten: 


a. Rh, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E. Stuttgart, Wien l, 


atis durch | 


Frankfurt a. 


teslau, Cassel, en, Elbertei M., 
ürzburg, Zürich. 


Bremen, B 


- Pensiensbesitzerinaen'* versendet 
Vereinigune heelen bester Pensionen durch die Schrift- 
e Fri. Bauer, Berlin WO, Küthenerstr. 821 


Berlin ; 
zun Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
B erlin Diätetisch- physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 


krankheiten, Nervóse, ee D garze Jahr geöffnet. 
Kr. Lebus ( olungeh. u 


Buckow Waldirieden A Vern. Pens. EL L, Bäder (a. el. Lichtbäder) 
i. Hanse. Or Maias Ruderboote. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 


Eb e rsw al d e natorium Drachen e geleitet, 


— — H spekte 
gratis und franko. Pernsprecher 143, 
Pinnow's Hotel u. Rest. dir. a. Bahnhof. Vornehmstes Haus a. Platze. Bes. L. Pinnow. 
Hubertus-Allee 16. Peneion Bismarckplatz. 
EE sohke. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Woie 
Schloss Tegel ; b. Berlin. Sanatorium tür innere und 


Frau Dr. Sprague. Frau Ka 
en, Kurhaus für Nervöse, Innere 
Da Oeneralatzt Koenig: 
(Kr. MM Sanaterium f. Stoffwechsel u. 
redscnen Sch 


Schlachtensee um. Kurhaus fir Nervi ere 


el Pens. nach Sais. 4—4,50 M. Gt. Kch. Pr. ri el Eg 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, gg Kroner. 


Nervenkrankh st.Komi. Organtherapie, chemo- 

therap. Entziehungsk. Prosp. Chefarzt Or. Diesing. 

KE Märkisches 

Wald-Sieversdorf merim mop aia 
Schlesien. 

Kr. 1 A EE ee — Sana. 

Berthelsdorf rem Kë Aert; L Dr. mod. 


E Hetel Goldener Frieden. 

O b = K | hü b | Anerkannt solides Haus 
er-Krummhübel r 

Licht. Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 


Sanatorium. vesizer: Badearn 
ad Kudowa Dr. Herrmann, Kohlensaure Mineral 
bäder, d. Bad. im Hause. 
Bad Landeck mm ac 
d Kur- und Erholungsgäste., 
altber. Kurort der Grafschaft Glatz. Bade-, 
a einer Trink-,Luftkur. Neu erb. Kohlensäur ei 
für Herzkranke. Neues, komfort. Badehaus. 
in Semenn; im Waldenbu 
d d Z ru n II Atmungsorgane; e eiea 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthm 
5 Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquellej die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus 
schlesischen Riesengebi für d. 
Jahr. Auskunft d. d. Verke usschuss. 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u Winterkuren, herrliche Lage, aller Komiort 
3 Aerzte. Chefarzf Or. Wilhelm, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr. Schmidt’s Sanator. „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 
® (Riesengeb.) Am. 800 Mtr üb. d. M. Für Ruhe- 
Seifershau und Exhoivngssuchende angenehmer Sommer 


i. ween? 450 m. über Meer. en 

Sanatorium Or. Schoen. leicht Lungenkranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen 

Sch rei iberha Erster u. Dier klimatischer Kurort im 
aufenth. Näh. d. Verkehrsverein. 


Sanatorium bei Reichenbach L Sed. 
im Eulengebirge: modernster Komi. 
3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland. 


Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit | Thermalpala- 
arte Hotel““ mit zwei Dep., aller Komfort, unver 
gleichliche Lage, solide Prei 
Emil Nagels Hotel Kaiserhot, 4 R, 160 Zimmer u Salons. Garage f. à Autumobie 


— 
- 


Bad Neuenah 


Nummer 14. 


Märkischer Hot. Vornehmstes Haus. Zimmer 


e 
Altena 1 W mit Bad Schönster Sommer-Aufenthalt im 
e Sauerland. Grosser Garten. 
Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkranheit. 
a e ri C Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 
Frauen- Zuckerkrankh. „Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Bonn Süd Lindenstrasse 37. Dr. Kurella's Villa Waldhaus. 
z Komtortables Heim nur tür Nervenleidende. 
Kr. Wetziar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
rau nfel bedürft., nur 12 Kurgäste. Str. Individ., Diätetik, hyg. 
Schulung, Psychother. Prosp. d. San. -RatDr. Gerster. 
God d esber am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt ,,Godes- 
SE berg". Dr. med. Stáhly; Direktor Butin. ` 
g bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u. 
nse nselbad Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 
Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Elokhoft. 
Weltberühmtes Radium-Solbad. 
a reuzri ac Neue Radium-Inhalatorien. 
Kreuznacher Mutterlauge. 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 
Hotel-Restaurant, J. Sapaohır. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil.Baum. 


Hotel Dheil-Sohmidt.. C. A. Recknagel. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Hotel Kauzenberg, W Zeie Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoft, R. Loew. 


Wwe. Julius Wald. 


Hotel du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger, 
3 Bohe., 
e, billige 


* 


Sanatorium ‚ereignsurg. Moderne 


Prospekt. 


bei Detmold. 
Reform-Heilanstalt. 


Letmathe-Dechenhöhle e 
Ahrtalbahn. Bade- u. Trinkk. E Mag.- 
Darm-,Leb.-,Nier.-, Blasenleid,, Zucker- 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Hellanstalt für 5 Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Ba d 8 al Zi a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
Q Nier kalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkai. muriat. Thermalquell. Lond z.Hauskur. d. d.Badeverwaltung, inApotheken etc. 
Teutoburger Wald. Bahn- 
strecke Biclefeld-Osnabrück. 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 
Hiddesen 
Bad Lippspringe Kurbad «s 
Wald. Bahnstation. — 
liche medizinische Bäder, Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Kurtaxe 12 Mark. Briefadr. Kurbad Lippspringe. 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
Heilanstalt tür Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stunde. Prospekt tel. 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann. Badearzt. 
moor-, natürl. Kohlensäurebad.  Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


pflegung. 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. | 
Bonn's Kronenhotel, rn uretablissem., ganz. J. geóffn. Ausk. kostenl. Garage. 
Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefasse 
Teutoburger Wald. 
Bad-Rothenfeld 
d O en E E Solbad gegen  Herzleiden, 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Bade verwaltung. 
Kurbrunnen: e Bestbewährte Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 
Bad Lippspringe Arminiusquelle.| 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 
B a d M ei n b er g bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Aue 


Mitteldeutschland. 


im Erzgebirge. Sen Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilveriahren, med. 


2. Sprit 1910. 


Schmiedeber 


tismus, Ischias, tismus, Ischias, Frauen- u. N u. Nervenleiden. 


Tharandt =: 
Weisser Hirsch 


Luft-, Licht-, Sandbäder: Heissluitbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoifwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei 


Blasewi 
Dresde 


Vereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichnis — 
Pensionen nach Stadtgeg. geord., vers. auf Wunsch Frau A. Hahne, Bismarckplatz 6. 
Waldsanatorium 


Oybin nach Dr. Lahmann. 


Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echterGebirgsromantik, „DasSchünste, 
was ich auf Erden geschen“, urteilt Kaiser 
Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- 
schónheiten. Ausserordentliche Eriolge bei 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 
Arzt am Platze. Illustr. Prospekte irei. 


resden. — Waldpark - Sanatorium. Moderne 
Geen für innere (Magen, Darm-, Stoíiw.-, 
Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialàrzte. 


Hotel Stadt Gotha verbund. m. tein. Restaurant, nächst 
d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., biet. all. Kom. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoilief. 


bei Zittau, Dresden. 
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Bez. Halle as i us 
d, besonders bei Gicht, Rheuma- 
jervenleiden. Frerricher W Wald. Prosp. durch Magistrat. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoftwechseikranke und Erholungsbedürttig e. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


-Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 


für Nieren- und Blasenleiden, 


Bad Wildungen Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


Hotel Quisisana, vorn.Hs. ges s reell. Preise. Auch f. Winterkur einger. Prosp.fr. M.Möbus. 

Hotel Helenenquelle I. R., nahe Kurhaus, el. Licht, Autogarage, stets offen. C. Seibel. 

Bal l en sted verkalkung, Verdauungs- und Nierenkrank- 
heiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 


ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er- 
holun sbedürftige. Diätetische Anstalt m. neuerbaut. Kurmittel- Haus 


für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverlähren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Blankenbu rg Een 
Bra u n | a g I. Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herrl. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentrihz., 


vorg.. chr. Diät. Prosp. Jutta Freiin Grote. 
Lage am Walde. reug! EE la Reie- 
Bad Harzburg das ganze Jahr gcöffn. Bes. R. Schiemm. 


Harz. 
Sanatorium Dr. Roseli für Herzieiden, Adern- 


renzen. Prosp. d. Frl. L. Grassh 
‚Schmeizer’s Hotel", I. Ranges. Zentral-Heizung, elektr. Licht, zivile Preise. 


Viktoria-Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentral- 
hzg., Personenaufzug, Verpflegung weltbekannt, Man verlange kostenlos Vieth's 
Führer d. d. Harz. 
EE 
H h Kurhaus. Erſolgbek. Kuren f. Gicht, Rheumatismus, 
O egeis Arztbehandlg., Diät, Prospekte. F.W. Kasten, Bes. 
a.Harz. Beliebt. Kur- u. Sommer-Aufenth. „Hotel zu den 
roten Forellen‘, m. Gartenterr. a. Forellenteich, Badehs. 
deelt ,Prinzess Jise“, Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. 
. franz. Küche. Prosp. F. Lichtenberg, Telef. Nr, 9. 
Schierke wa so 
Grand Hotel Kurhaus, Vorne mes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Hotel I Waldfrieden, I. R. d. Brocken L d. Brocken am nächsten. Civile Preise. Bes. C. Schinke. 
Herr · 
Wernigerode -Hasserode siete 
sionshaus, dir. a. Wald. All. Komf., Ziv. Preise. Ganze Jahr geóifn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 
Thüringen. 
Dr. Bleling's Waldsanatorium „Tannen- 
rie ric ro a hof“ a individualisierende Behandlung 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 
Winter und Sommer. Vorzügliche Verpílegung,. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F.H.Zorn. 
das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luit- 
a ösen kurort, herri. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 
9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt., Gradierwerk. 
Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. emperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: IE: Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerliuge zu Trinkkur. Luit- 
erófín. 1. April. A d. Kurdirekt. od. Internat. MEM BerlinU. d. Linden 14. 
via Eisenach im Yhür. Walde. 
a le ens ein Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - ‘Mangan: - Arsen - Quelle, 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofſwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion.' 
M 2 2 ! Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten ER 
erzoyl. 
el n l n gen Sommerfrische , Helenenhöhe“. 460 m 


Ischias u. a. Stofiwechselkrankh, Nervenschmerz., 
Hotel Fürst Stolberg. Eratalassiger Komfort. Das 
Hotel „Steinerne Renne“, Kur- u. Pen- 
ahr 
in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen fur 
u. Sonnenb. a. Ciradierwe Versand v. Kösener Mutterlaugenbád. u. Badesalz. Saison- 
Hoftrar, 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herriichste 


Lage am Hochwalde; ruhigst und staubirei; elektrisches 
Licht; Prospekt frei. 


Süddeutschland. 


Pfalz, Wasgau-Sanatorium ı. herri. Gebirgslage. 


i Bergzabern V 
— Auskunft kostenlos. Führer 
Frankfurt a. Main 


portofrei gegen Einsendung 
von 45 Piennig durch den 

Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaisersrasse 50. 

Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R. zentraist. Lg. vollst. modernisiert. 50 Priv.-Hud. 


Bad), bei Bebra: Starke Glaubersalz- (2,28 Yo) und 
Hersfeld 
Bad Orb 


Eisenquclle (0,177 Want: Lullusbrunnen. Heilwirkend 
wie Karlsbad. Saison Mat bis l. Oktob. Wässerversand 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 


Gegen Herzkrankheiten, Gicht und 


im -Spessart. 
Villa Margaretha im Kurpark, 


Rheumatismus ete. 
Clemens Latsch. 


+ 
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Taunus. 


Kurhaus Taunusblick für 
i. Taunus innere, Stoffwechsel-, Nerven- 


(Y) © ® 
Königstein leiden. Prospekte frei. Dirig. Arzt Dr. Wilke. 
e o 
Bad Nauheim 
Wiesbaden d u modems Hoteis d: Gegenwart 


den Badehäusern, mässige Preise. 
Jahresbetrieb. Winterkur. 

1230 Fürstenhof. schönste Lage, gegenũb. Bad u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 

ote 


Nassauer Hof m. Badhaus, direkte Quellzuleitung 
Hotel 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Bad en-Bad en freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. M. 7. an. 
Hotel u. Badhaus Zähringer Hof, ist ein vornehm behagl. Familienhotel l. Rarfg. mit eig. 
]hermalquelle; ssem Park mit Terrassen und Spielplätzen: Günst. Pensionsbeding, 
Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses, vornehm. Haus, Lift, Bäder, Zentralheiz. 


® D 
südl. Schwarzwald, 775mü.d.M. Weltbekannter 
St. B lasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage,- zahlreiche vor- 

zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurvereln. 
Hotel u. Kurhaus, Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 


Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schóne 


Im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof l. Rang., modernst. Komi.; stets geotín. 


Regina Palast-Hotel, eines der schönsten Gross- 


Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. 
Sanatorium bei Ueberiingen 
quur Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. 
Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
und Sonnenbäder. Pr. gr Bes. Frau Komr. K. Knobloch. 
ch. 
„Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrlh., vorz. Verpfl., mäss. Pr. 
Rekonvaleszenten. Alle Einrichtungen für 
"T e - e von Hofrat Hess ing. 
öggingen Sek 
Hotel Bristol l. Rang., beste Lage im 
kurzen 15. Mai- l. Okt. Dr. Becker. 
Münch 
unc en stadthotels in Europa. 

bayr. Allgäu. — Parkhotel Luitpold, feinst. 


u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., Pens. u. Kurmitt. M. 4.50— 10.Lungenkr. ausgeschl. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche. 
Eb erst einbur 430 m. Station Baden-Baden *, Std. 
r. Rumpfs Sanatorium für prophylakt, 
tender Arzt: Dr. E. Rumpf. 
H irs au Diätet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr. 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geötfn. Dr. med. C. Römer. 
Baden. 
Schloss Spetzgart $ ieme wr tip 
eig. Wald, Zentralbei as 
rosso 
uft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seltz. 
Bayorn, 
e e 
Bad Aibl 1 ng sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 
a er / e 1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. 
T phys.-diät.Bhdl. Helfer., K Tkg. Dr.v.Mengershausen. 
B h t d im EE Hochgebirge, mit dem 
erc esga en kurort. Solbad. Winterstation. 
I. Isartal bei München. — Kuranstalt (Sana- 
en au sen torium) für Nerven, und innere Kranke und 
die gesamte moderne Therapie Behaglicher Komfort. 2 Aerzte. 
Wildbad urg o. T., Kurvilien in Reichen- 
hall, Mineraibäder Kissingen und Bocklet. 
e. r1 
Bad Kissingen Rosenviert, Bes. Schmidt, Hoftrait. 
Fürstenhof, Privathaus 1. Ranges. Pension: Lift. Prospekt. 
eg e b. Wiesau a. bayr.Fichtelgeb.,altbw., 
Kön Ig tto- a heilkr.Stahl-u.Moorbad. Prosp.kostl. 
Lindau 
Oberstdorf Familienhaus, eigener Park, Dampiheizung. 


Luftkurort 

mit den 
neumatischen 
alneotherapie. 


Bes. K. Loefftz. 
Haus Gibson. Fam.-Hotel l. R. i herrl. 
Bedürffige, Ganz. Jahr geoffn. Park, Tennis, Schwimmbd., Autogarage. 
Solebad. grösster 
i. d. bayer. Alpen, 


irch i 
Partenk -Kainzenbad. "interkurhs. 
a en ITC en gebirgslage. Prospekt. E a 
Partenkirchen peryg sser 
artenKifcnen een mit an, Komi der Neuzeit 
; ——4 T e 4 A 
Dad Reichenhall C 
edeutendsten 
*ammern, Inhalatorien aller Sısteme und allen Behelien moderner 


. Vrospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. ` ` 


— Sa > s S3 vtt Tv... |. 
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Sanatorium für Leichtiungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Malfér. 


d -Leoni IL. Starnbergersee bei 
Q manns O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
anges Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungs 
— b. München. Kuranstalt: 
a a Irc e durch gross. Neubau erweit., 
gelegenes Sanatorium für Erholun sbedürftige, Nerven- u. Innere Kranke. Aus- 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Österreich. 
Abbazi 
zia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geölinet das 
Bozen 8preter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhof 
mit Jen stärksten, radioaktiven Thermen 
2 © 
Gries bei Bozen. 
kur- u. Sportplatz — Mit dem beliebten milden 
Rheumatismus, Exsudate cte. Eröffn. Saison 1909. Illustr. Prosp. d. d. Verkehrsve 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grósstes Etablissement, ganz- 


el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Ur. Matzen. 
bei München. — Dr. 
arnper edürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort Prospekte. Tel. 47. 

mit all. mod. Einrichtg., für 
den Frühjahrs- u. Sommerbetrieb ausgest., i Isertal, 20 Min. v. Zentr. Münch. enti., 

kunft durch die leitenden Arzte Dr. Karl Uibelelsen u Dr. Karl Benedikt. 
e das Kleinod Frankens, würdines Reiseziel fur 
Wii rzbu rg Schloss!) städtebildlicher Schönheit und heitern 

Lebens. Fremdenverkehrsverein. 
(österr. Istrien). Kilmatischer Winterkurort und Seebad. 
Empfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
nze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission, 
eues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schaik. 
u. Mendelpasshotel in Mendel. 
B d G t e Station der Tauernbahn. — 1012 m Scehóhe 
a as el in herrlichster, windgeschützter Lage. — 
Ki tzbu eh e Tirol, 800 m ü. M. Alpine Sommerfrische. Winter- 
! Schwarzsee Freibad 18- 2;" C. Neues Städt. 
Warmbad a. d. Schwarzsee-Moorwasser. Heilbad für Nervenkrankheiten, Gicht, ches 
n. 
Meran jährig geöffnet. 

Hotel Habsburgerhof, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 


Ze in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel, 
bermais neue Hochquellenleitung: Trambahnverbindung. 
Hotel Erzherzog Rainer, erstklassiges l'amilienhaus, jed. Komf. Bes. Gettfr. Bunte. 


Parkhotel mit Dependencen, freieste Lage; grosse Gärten. H. Panzer. 
Penslen Leichterhof, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner, 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 


I. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. Sommerfr. 
Schnellzugsstat., Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 
Auskunít durch dcn Fremdenverkehrsverein. 


Niederdorf 
Hotel Wolf Dietrich, I. Ranges, vorzüglich geführtes 

Salzburg Haus. Ruhigste Lage, Hotelwagen (lichtgrün) an der 

S t. V i gi Enneberg Dolomiten b. Bruneck (Pustertal) Hotel Mon 


Bahn. Karl Loidl, Besitzer. 
Sella, modern. Haus in herrl. Lage. grol Wälder. Reich 
ric 
Tri est Hotel de la Viile, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Ziminer 


illustriert. Prosp. gratis. Bes. Heinrich Wolf. 
v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr 18.— aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 


Böhmen. 


viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
ra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 


Palace Hotel, I. Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Vollendeter Komfort. 


Ungarn. 


Höhenkurort 1. R. i. d. hohen Tátra. Modern. 
Hotels, Qolflinks. Wettrennen etc. Prosp. 
gratis. 


Tátralomnitz 


| Sohwolz. 
Hotel Kurhaus Valsana, L Res, Vorz. Lage, Jahresbtr, Komt, 


Arosa Prosp. Bese Jösler. 


Hoteldes Alpes VIHazürrer. Best. lg., mod Komt voll. Pens. v Fr.8.— a. Vorz. Kch. A. Adlier. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Axen strasse- Fl uelen Vierwaldst. See. Weltberühmt, 


— Hotel Parc Rudenz, 80 B., 


700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord 


Pension von 6—8 Frs., Centr. f. Bergtouren, 
Waldpark. Sport: Tennis, Gondel, Angel. Seebad. Prospekt gratis. 
seen, Holbein-, Bocklinsaal, Hotel Schweizerhof 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 
waldnerhof. Prachtvoll. geleg.. bestempf. Haus, 
Gross. Park, dir. a. Sce. Muss. Preise. Sais. 1.5.-1.10, 
Bri 
rig und Sud. — Grand Hotel Douronne und Post; I. Ranges. J. Escher. 
Bri 


Die Hoteis ersten Ranges am Centralbahnhoft 
B | Universitat, Berühmte Mue Hotel Univers 
ase 
Garten etc. Hotel Euler 
> Vierwaldstätter See. Parc-Hotel Nied- 
Beckenried 
Brunnen 


(Eine Perle am Lago Maggiore, Schweiz). 40 Min. v, 
Locarno. Idealer Frülilingsauf. Grand Hotel, neu. vorn 
dtsch. l'am.-Hotel LR. Prosp. a. Verl. Pens. v. 8 Fr. an. 


Waldstätter Hof, T Ranges, prachtvolle Lage am See, 
Kurorcljestez. Privatbader. Park Fr. Fassbind. 
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bekannter Kurort für inter und Sommer, berühmter 7 Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a See geleg. Haus 
Davos Wintersportplatz Grand Hotel u. Belvédére. I. R., i. vorn. Lag. Spiez L R, vollst. GER u vergröss. Liit, Zentralheizung. Gebr. John. 

Deutsches Klublokal. Zentralheizung, elektr. Licht. . 

D D rf Kurhaus Seehof, sonn. windgesch, ruhige Lage. Pension Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lg. Komf. eig. Wäld., Ten. m. Pr. 8. Barben- Bischoff. 
avos-Do mit Zunmer alles inbegr. von Fr. 9.— an. Dir. Kessler. Hotel-Pension Schiössli, VC 
Nader: Hotel Kurhaus u. Biümlisalp. Neu Hs. i. prachtv. r-Lg gr.Gart., md Komf., más.Pr. F.Zölch. 
. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 


2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp: 
Hotel Riederalp, 1950 m, Hotel Riederlfurka, 


2100 m. Saison Juni—Oktober. 


„ allerernsten Ranges, prachtvolle Lage am See. 


V 


Victoria, Belvédére. Beste 
öchst. Komf. Zimm. in jed. 


Eggishorn 
Genf Hotel de la Paix 
Fr. Weber. 
Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
Hotel Garni du Théatre, I. R. empf. f. Fanı.-Aufenth. Tourist.u.Reisend. Ztrl Lag., mod. Koml. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr gcóffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 
ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderbootc. Tennis. Secbäder. Saison April— November. 
Hotel Bellevue. Am Sec. Modern cingericht. Pens. v. 5—7 Fr. JII. Prosp. G. Ammann. 
am Thunersee. — Park-Hotel, neues modernes Haus, 
unte direkt am See, prachtvolles Panorama, schattiger Garten, 
Gr. Hotels Jungfrau 
n er a en Lage a. Höheweg. H 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Splendid Hotel Adlerhof, I. R., Confiserie Rest. Best. Lage, Näh.Kursaal,mäss.Pr. H. Michel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Tam Hot ĩ best. ul. Lage a. Hohe eg. (ir. Cart. Bes A. Döpfner. 
Lau Sanne Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 
Lugano ken ors 
Hotel Bristol, L 1 i. herrl. Lg., g. Jahr 7 55 8 Fr. 4, Mica 9 m Camenzind. 
e. Ganz. Jahr geöffn., I. Rg., Zim. v 
Paradiso Frs. 3,50 an, Pens. v. Frs. 9.— an. 
Imper. Palace Hot. Con pdn ^ 15 Paix.) 55 E rent Pet Ge a. Prosp. 
rl: ugano. Kurhaus u Pension Monte Bré (System Lahmann) 
Ruvigliana- t Dr.med. Osswald. 
Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am Sec. 250 Zimm. 
u. Salons. 120 Bäder. Bucher - Durrer. 
Hotel Beau Rivage am Nationalquai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am Sce; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 
Waldstätterhof — Savoyhotel b. Bahnhof. Ausg. links Bürgerl. Haus, mäss. Preise 
Genfer See. Mildestes Secklima, schönster Früh- 
On reux jahrs-Kurort, Bergbahn., 80 Hotels, Kursaal, Goli, 
Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsburea:. 
Grand lotel Eden, neuestes Haus J. Ranges beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komlort. Falleger-Wyrsch. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Máb. Preise. Prosp. fr. L. Baroni, Dir. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifi-Station, mässige Preise. 
Hotel Beau Rivage, icin. l’am.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spallnger. 
Hotel-Pension Mirabeau [eines Haus. Pension von Fr. 8—14. 
Clarens Mme. rene 
Territet Sanatorium L'Abri, diätet., Hydro- u. Elcktrotherapeut. Kuranstalt 
Hote; Bristol, Haus |. Rg., prächt. Aussicht a. d. Sce, gr. Garten, mäss. Preise. G. Jeannod. 
mit herrlicher Aussicht. 
Hotel Righi Voudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
M | h th | Kurhaus 900 m ü. d. M., Kurhaus Frutt am Mclch- 
e C a 5—8 Fr. Familie Egger, Bes. 
Hotel du Lac, Haus allerersten Ranges. 


Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 
G ersau a. Vierwaldstüttersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension-Müller 
Rudersport, mässige Preise. 
Schweizerhof, Hotel J. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
L Rg. nahe am Bahnhof, mássige Preise. 
d. Hotel de l’Europe au 
Bes. H. Burkard-Spillmann. 
UL Prosp. Heilb. fr. d Dir. Max Pfennig. Arz 
Pension Felsberg. Ang. lam.-Autenth.: pracht. Auss. Park, Tennis. Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Hotel des Bains, Weber a. Sce u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50 u. Pens. v. Fr.6.50a. inkl. el. Licht u. Hag. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. bahnh., Blick a. Sce u. Alp. Komi. Mme. J. & A. Bettschen. 
I. Ranges. Dr. Loy. 
Glion otel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 
see, 1920 m ü. d. M, via Luzern-Sarnen. Pension 
4 D 
St Mo 11 tz-Bad 400 Betten. Beste Lage. Vorzügliche Küche. 
Orchester. 


-Neuenburg (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und Staatsbahnen. 


Beau-Rivage, l. Ranges, das einzige direkt am 


See gelegen. 


Neuchatel 
Oberengadin. Sitvaplana. 7757 sr 


Bes.: Heinz. 


Sommer- u. Wintersportplatz. HotelPontresina. 
|. Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. ` Illustr. 


Prosp. gratis. Joh. Stoppany. 


nahe Luzern. 1650 m ù. M. Renom 
Sommerir. All. Komi. Herrl. Lage. 


e 
Pontresina 
Allgem, Tafel und Diät. Prospekt. 


Rigi-Scheid 

1 gi- C el eoo Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
Saas-Fee ii ae svie maise Kod 
j rospckt gratis. 

Sarnen Tul. l. R., cleg. Lufthütten, milde Alpenluit. 

- e 

Sils-Baselgia 


Haus ½ Stunde v St. Moritz. 


Natur - [1eilanstalt. 
Dr. med. 


Erholungsh. „Friedenfels“. 
Illustr. Prospekte franko. 


1803 m ü. M,, I. Klass. Familienhotel Margna. 
%, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 
nd : Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 
» i S aria feines Familienhotel. Juni und September 
e 
lon-K 
— mu BA X 


ermässigte Preise. 

— 
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Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt 


Thun 
Veve 


Vitznau 
Weggis 
Wenge 
Zina 

Züric 
Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, U etliberg 
Ospedaletti 
San Remo 
Pegli 
Genu 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 
Eden-Palast u. Park-Hotel, einz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z m. Bad u. W. C. 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 


Nervi 
Schweizerhof-Paradiso, Neubau. prachtvoller Parka.Mecr, Lift, Pens. v 8 Fr.a., Seebad. 
Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee ; mäss. Preise. 


Sta. Margherita 
Sestri-Levante 
Mailand 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. 
Regina Hotel (Rebecchino). l. R, mod. Komtort, nächst dem Domplatz. dtsch. Bedien. 


Garda-See-Damrischiiianrt-Gesetischait. 


~ Stresa 


ühler-Dalbkernmeyer. 


Jahr geöffn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. S 
beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 
Prospekt Nr. 2. Offiz. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Vevey Palace. Mod. Komf., ganze Jahr oft, mät. 


Preise, herrlicher Frühjahrsaufenthalt. 
0. Aeschlimann, Direktor. 


(Viége) a. d. Linie Simplon-Viege-Zermatt. Hotel zur Post, best- 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
Hotel-Pension Rigi. Bestempiohl. Haus, nahe b. Dampf- 


boot u. Rigi-Bahn-Stat. Mäss. Pr. Prosp. fr. I. Kluser- 
Loretan, Bes. 
Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel I. Ranges mod. Komi. 
Park. Schönste Lage am See. 


1300 m. ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung. 
Sommer- und Wintersport. Prospekte frei 


Bahnstation Siders, Sımplonlinie. — Hotel des 
Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 


is 


Schweiz, 168) m. 
Diablons 7 à 15 Frcs. 
Besse 7 à 9 Frcs. 


Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komf. Lift. Aussicht 
a. Sce u. Gebirge. H. Gölden. 


Zürich, 900 m ü. M. Hotel Uetliberg, klimatischer Kurort I. Rg. 
Wald. Pension Fr. 8. Prospekt frei. W. Ziegler. 


Fallon. 
Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserh/g. 
Britschgy, (im Sommer Luzern, Pension 
3 Linden). 


Hotel Méditerranée. LR Zentrihz. Eigens instal- 
liene Mecerwasserbäd. i. Hot. H. Seibel. 


bei Genua. Bucher-Durrers Gd. Hot. Méditerranée l. Ranges, 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Grand Hotel Miramare. Das neueste und grossartigste Hotel 
in Genua. Wundervolle Fernsicht. 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. : 


Ligure. — Hotel Regina Elena, vor- 
tretil. deutscnes Haus L Rang, am 
Meer, Lift, Zentralheizg. 
Grand Hotel Jensch, vortreffliches, 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr geöffnet. 


Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Konifort. 
Besitzer: Buoher-Durrer. 


. aliens grösster, schönster und von Touristen 
Direkte Verbindung mit den italienischen. und österreichischen 


vielbesuchter See. 
Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


Gardasee. — Grand Hotel, vorn. Hans am 


Gardone-Fiviera Platze. Eig. Strandpromenade. Appart. 
mit Båd. u. Toi Auto-Garage. Lüzeischwab. 

Savoy-Hotel, l. Ranges, herrliche Lage, direkt am See, massige Preise. C. Schumacher. 
asano Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landun«splatz, 

pis : E. u. F. Kutzner, 

e 
Ven edi Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
300 Zimmer, aller Komiort. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Canal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk, 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Komiort, zivile Preise, 

Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Mecresstrande, in herrlicher Lage mit 


höchstem Komfort, Kursaal-Theäater. 400 Zimmer. Geoilnet 1. April bis 31. Oktober 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, ollen 1. April bis 31. Oktober 


Grand Hotel Brun, Haus |. Ranges m. allem modernen 
O ogna Jlustrierter Führer wird gratis 
Florenz die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 


weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer's Auto- 
mobilrundfahrten, Via Panzani 17. 
Regina Hotel Viktoria, Lungarno, I. R., sonn., rubh, I., 100 Zim, 40 Bäd. Bes. Cav. F.Chlarl, 
Pisa mildes kä, weltberühmter „schieier Turm” Hotel Nettuno, L langes. 


am Arno, mässige Preise. 


Komfort ausgestattet. 
zugesandt. 


Hotel Milan und Kaiserhoi, leines deutsches Haus In bester 
Lage Bes. Aug. Müller. a 


Grand Hotel des Jles Borromees, Haus I. Rgs. m. all, Komfort, Prop. R. Qmarini. 


Seite XIV. 
Hotel Quirinat, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. 


Ro m Bucher-Durrer. 


Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau - Site. 
Bertolini’s E Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 
Tourist Hote Capitol, zentralste Lage. am Corso, moderner Komfort. 


Sorren 
Palermo 


Hotel Tramontano u. Tasso, I. Re, Hotel Sirene, Il. Rg. 
bestbekannte Häuser. 


Excelsior Palace Hetel, ganz up to date, wundervoll. 
Lage: gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Frankreich. 
Hotel d’Autriche, Deutsches Haus, Wiener Küche. Mässige 


D e 
arı S Preise bei allem Komfort. 
Pension de Familie Armand, 79 rue de Miromesnil, mod. Komf., gut. Küche, mäss. Preis. 
[C MERI e ELM MN MMC M KC IM DEC MEME EUER 
L on Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus Il. Ranges im Zentrum 
y der Stadt. C. Fluhrer. 
Hotel d'Angleterre, I. Rng., direkt a. M., viel v. Deutschen 


Biarritz besucht. Bes. Campagne. 


Hotel Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Mousslère. 


Nizza Frankfurter Hof und Palais-Royal, Boul. Carabacel, Zentral- 
n heizung. Bes. Oesterhaus. 


Hotel Suisse, altrenomm. Schweizer. Haus LR in wundervoller Lage am Meer. 
Pension Bavaria, Promenade des Anglais 7. Gutempfohlenes deutsches Haus. 


Monaco Feieren"? 
Mo n te C arl O Hotel Sulsse—Schwelzerhof, komfort. Haus 


gute Küche, mäss. Preise, stets geöffnet 
Villa Alice, beste Lage gegenüber d. Kasino, volle Südlag., herri. Auss., mod. Komf. 
Menton Wyder's Grand Hotel. Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser 


Garten, Zentralheizung. 
Prwatheilanst. i. LKrkh. Dir. dtsch. Arzt Prot. Ur. Hugo Marcus, VillaDeverdun,Prom.duMidi. 
AE . EDIDI CI ET re — EEN 


England. 
besuchtester Badeort der Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 


B ou m em O u th prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


Newiyn’s, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenth. d.sel.K.v.Oest. Exqu.Kch., mod. Komi. 
Bourne Hail Hotel. erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komf. u. mäss. Preis. A. G. Gwynne, Bes. 


FRANZEN 


Kuranstait f. kranke u. erholungsbedürftige Damen von 
Dr. Baumgärtner (im Sommer in B.-Baden). 


Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. 


Monfreux 


am Genfersee. 


Weltbekannter Luftkurort. 
nördlich der Alpen. 


— Das Klıma 
Kursaal, Bergbahnen, Ausflüge. 
Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. 


Offizielles Verkehrsbureau, 83 Grand Rue, Montreux. 


mildeste 


1100 m. S Ae 
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Hervorragendstes Herzheilbad Österreichs. 


duellen. 14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit ausschließlich natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Sol- und 8 
‚kräftigen Moorbädern, Dampf- und Helßluftbädern. Wannen- und Lichtbädern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium, Röntgen-Apparate, 


Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. (30 Mill. Kubikmeter). Pro Saison 150 000 Moorbäder. 
Indikationen: Hlutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauu 
. verstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenic, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens 
, Herzmuskel- u. Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. Sarson om 1. Ma ois 30. September. Bäderabgabe vom 15. April bis 30. Oktober. 
m n der Vor- und Nachsaison 


Rummer 14. 


Hotel Curzen, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt, 

O n on feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche, 
Mässige Preise. 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Muscen — 

tägl. Orchester i. Wint.-Oart., 500 Z., Zim. Incl. tablo d’höte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 


Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Auskunftsst. 
Erstkl. Fam Hot, üb. 200 Z., el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbek. Verpflegung. 
2 bedeutender Badeort, 90 m d. d. Meere, gut. Strand. 
Shan kl 1 n Hollier’s Hotel altrenommiertes Haus, beste 

prachivoller Qarten, mässige Preise E. Schmitt. 
Bestbekannter Sammelplatz der 
Ven tnor Royal-Hotel denschen Gase. Ertklassig 

Hotel in bevorzugter Lage. 

Crab and Lobster Hotel, weltbek Haus allererst. N. herrl.Somm.-Aufenth.,mäss.Pr. fl. Küch. 
e Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
nse ersey jegl. Komi. Stets geöff. Prachtv. Lage direkt 
a. Mcer, herrl. Aussicht. Secbadeort. Via Ham- 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direkter. 
Holland, 
Luftkurort Hollands Gartenstadt 2 ½ Std. per Bahn 
entfernt von Düsseldorf. 


Arnheim 


Bolgi- 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 


Brüsse dieser Branche L. Kaufmann. 42 rus Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Komt., renov., Dampfhzg.: Z. v. M. 250 an. 


Danemark, — Schwedens. 


Holmenkollen em 
Kopen hagen Hotel Dagmar, Haus l. R.. in feinst ruh. 


Winteretablissemeut l. Ranges. 
Lage am Boulevard, mássige Preise. 


Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm., v. Kr. 1.50 b. 2— 


Erstes und berühmtestes 


S B A Moorbad der Welt 


Bewährter Aufenthaltsort für kurbedürftige Kinder. 
Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, alkalısch salinische 
Eisenquellen. alkalische (ilaubersalzwässer, kohlensäurereiche Lithion- ` 
trombüdern, den heil- 
Curgelhtalie. 


Do habituelle Stuhl- 
(Herzschwäche,, chronische 


illigere Zimmerpreise. 


ad Sooden-Werra 


Größt Inhalatorium Reit; Beschwerden der Atmungsorgane, 
Deutschlands 


heit., Rheum., Gicht, Skrofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort, 
Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. 


dbad-Sanalorium 


Tm 
kurorti Tobelbad Steiermark 


Aerztl. Leitung: Professor Dr. v. Düring, bisheriger Leiter des Sanatoriums Lah mant 


Physikal- diäte- 
tische Kuren, 
Thermalquellen. 


l:röfinung 1. Mai. Anfragen Kurdirektion Tobelbad. Sommer- und Winterkuren. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 

B»Baden.gegr.1890 f. Nerv., Morph. 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh- Entw. n. erpr. Veriahr. Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


— — P X 
Gossmann's Sanatorium 
Wilhelmshöhe -Cassel (350 m ü. d. M., 
Herbst- u. Winterkuren, Wintersport 
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EN i- ] Apri Ge ek tr Tree Dr 


Ee 


ler 


Gë: | 2. prit 1910. | Seeite XV. _ 


cht oft genug in Tätigkeit gesetzt werden, um die 
d Orchesterstücke anzuhören? 


t Frauen und Mädchen ist es, | 
hen, denn sie wissen, dass nur gleichzeitig. geschenkten Gesánge un 
ein Ende, denn es wird langweilig, 


gt, der bald jedoch hatte diese Freude 

stets dieselben Stücke wieder zu hören, und nicht lange, und die 
Sprechmaschine stand überhaupt still. Durch Anschaffung von neuen 
Platten wird neue Anregun gegeben, und "versendet die Schall- 


— Der Herzens w unsch alle 


sich mit Ray-Luxus- Seite zu wasc 


diese jenen reinen, zarten und jugendfrischen Teint erzeu 
Die aus Hühnerei be- 


Grundbedingung weiblicher Schönheit ist, 
Seife (Deutsches Reichspatent No. 112456 und 
122354) hat einen entzückenden Duft und verschafft beim Waschen 
durch die wunderbare Feinheit und Weichheit ihres Schaumes ein plattenfabrik „Favorite m. b. H., Hannover-Linden, um 
| Katalog gratis und franko. Diese Fabrik bs e? 
eder für sic 


unbeschreibliches Wohlbehagen. Der reizende, | 
ein Repertoire von 12000 Nummern, SO dass wohl | 


à vier Stück, bildet eine Zierde für je 
— Bel Verdauungsbeschwerden leistet der natürliche Brunnen etwas darin findet. | S 
Königl. Fachingen, als Tafelwasser dauernd genossen, vorzüg- | — Dr Weil's Nährsalz-Bananen-Kakao findet im 
liche Dienste. | Publikum allgemein sehr günstige Aufnahme und wird, einmal. ge- 
— Himmelhoch iauchzend, zu Tode betrübt! So wird es manchem | probt, immer wieder gekauft. Die stopfende Wirkung des Kakao 
Sprechmaschine wird durc de Wirkung der Banane aufgehoben. — 


gehen, der am verflossenen Weihnachtsfest eine h die mild abführen 
erhalten hat. Zuerst war die Freude naturgemäss gross, und das (Fortsetzung auf Seite XVIL) 
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CIGARETTEN ZAHNSTEINL | ESCHUTZT. | 
Z ^ m. Gold- u.Hohimundstück | BE STE së | 
- 3 (&) Universitatsprofessoren u.Fachautoritáten 
eh y 5, Pfg.das Stück Nur echt sy. * i 
n eleganter Btechadg. gud Ge o 2 ei Ce. C | 
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Petri B Lehr petina- 


ih d h he zur Schonung "d 
| ummi an SC u der Hände EN 
| bei Wirtschaftsarbeit, äußerst praktisch u. y Be lidenräder,Krankentahr- 
| dauerhaft, vorzügl. Qualität. M. 4.70 per | E RAN, stühle f. Straße u.Zimmer, 
Paar frei. Nachnahme 25 Pfennig mehr. | \ 82 BT, Det; Timmerrolls!., etes 
* Nat. 1910 ca. 95 Abb. grat 


Gustav Engel, Berlin 95. potsdamerstt. 131. = 
| ! * ' f ` ` 1 
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A Versichern Sie Ihre Schönheit! 
AD H Durch die Schönheitskapsel Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
A ES D. R.. M. 350086. 

77 = Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. — 7 5 ge E 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- Er i3 2 aC rj 

X rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- | OI Man verlange 
1 i üffende Einf: eit dieses wissen- o] i 3 E | Steckenpferd 


schaitlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
Lilienmilch-Seife 
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mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
trefien Ihre höchsten Erwartungen. i 
- sanite Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- | 
E raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in CN S E 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken SS 2 N ; 1-1 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaife Arme | 8. i GN "2 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt aui die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und jest. Sie gibt der Haut einen | 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, | 
graue Haut verschwinden. Wirkung uniehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in | 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pi. extra (auch Brieimark.). Nachnahme Mk. 3.—. | 
Dannenberg's Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. | 
Opernsängerin A.L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „Adora“ | 
bin ich ganz ausseror i eden und aufs höchste überrascht von dem Er- | 
Jolge, dern ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F.-D. Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Fri. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbt 
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Si können UL 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkeleld-Filter 
sundes Wasser zu erhalten. 
Kristallklares Wasser 
£ür Hausgebrauch und Industrie. 


Rerkefeld-Filter-esellschaft m. 
Celle 28 | 
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Preisliste gratis und franko. 
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Geite XVI. 2. April 1910. 
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Die grossen Hüte 


sind nicht so teuer, denn die Straussfedern, fertig zur 
Aufnahme auf den Hut, kosten bei mir nur 1 M. das Stück | 
35 cm Ig., 10 cm breit, 10—15 cm breit 2 M., ca. % mig. 
10—15 cm breit 1 Stck. 3M., 15—18cm brcit 6 M., 18 bis 
20 cm breit 10 M. Extra volle, schöne Federn, ca. 25 cm 
breit kosten 50 cm Ig. 15 M., 60 cm1g.30 M., 70 cm Hg. 50 M., 
80 cm Ig. 80 M., 100 cm Ig. 100 M. íi. mod. Hutrosen kost. 
30, 50, 65 Pf., 1,2M., grosse volle Blumenranken in allen 
Farben 3, 5, 8 M. Aus den kurzen Federn werden Boas u. | 
Stolen 1 u. kosten solche in Braun u. Schwarz 2 m Ig., 4reih. nur 5, 8.50, 
12 M., in Weiss u. Grau 11, 14M., 2½ m lg., 5rcih. 17 M. Versand einzeln. Stücke 
unter Nachn., bei Angabe von Referenzen auch Auswahlsend. geg. Portocrsatz. 
Illustrierte Preisliste über Federn, Blumen, Palmen frei. | 


Hermann Hesse, Dresden-A., Scheffelstrasse. "o" 


Anerkannt singe Welthaus der Branche. 
wa 


Man vergleiche Qualität und Preise mit anderen Angeboten. 
chönsein — Weibesptlicht ! 


Rukuo Luruntiert rein Ratgeber f. d. Schönheitspflege d. moder | 


vos ganz vorzüglich. Wohlgeschmack, nen Frau von Dr. $amm gratis gegen 
„Kilo v. M.1.20 an, ½ Kilo = M. 6.- portoir. Rüdporto zu bez. durch: Verlag „Erpeco“, 
Eden E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. Berlin N. W, Leſſingſtraße 25, Abt. D. W. 
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Selbstunterrichtswerke "ss 


Rustin 


Der wissenschaftl,/gebildete Mann. 
Der gebild. Kaufmann. Bankbeamte. 
Gymnasium. lgymnasium. Ober- 
realschule. Apfturientenexam. Höhere | 


| obire) ungen für !., 2. u. 3. kl. | 
Segelsc jun erhalt. scegemāße Aus- 
rüstung u. Auskunft, Prosp. gratis. | 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 
10 70 Mark täglich und mehr verdienen 
Y Damen u. Herren jed. Standes | 


durch uns. Keine Schreibarbeit. Prospekte 
gratis. — Bankgeschäft „Confidentia“, | 
Paradiso-Magliaso (Tessin, Schweiz). 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
8 Italienisch, Spanisch, Por- 
| tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor- 


wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh« Wer bei der Handelsmarine als 


Mädchenschdle.Lehrerinnen-Seminar. | misch, Polnisch, EE u. Deutsch 
„| zu lernen. Probebrief jeder Sprache 
Lyzeum. Handelsschule. e ie | 50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die chiffsjunge 
schullehrer. -Freiwillige. | Rosenthalsche Verlagsbuch- 
Der Präparand. onservatorium, | handlung in LEIPZIG 20. — 
Militäranwä länzende Erfolge, Prospekt und Anerkennungen gratis. auf erstklass. Segelschiff eintreten 


will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. ireier er Stat. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. | 


Anerken sschreib. u. Ansichts- 


[ ung Zur Einjähr.-, Prima-, 
send. bercitwill. ohne Kaufzwang. | orbild Abit.-Prüfung in der Anstalt ¥ 


"Prospekt. 


—————- Dr. Harangs, Halle a. S.3. 
Benness & Hachfeld. Potsdam NW I. 5.0.1907 bestand. 40 Abit., 97 Eini., 45 Prim. 
heilt unt. W die 
Anstalt v. C. Matzke, 3 Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 
EIER Praxis. =|- 
Institut BOLTZ 
| zum Einj.-, Prim.-. Abit.-Ex. F. Schae- 
Einl., Führr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) | fers vorm. Dr. Müller), Charlottenbg., 


PRSE tis | Kuck Einjähr.-Inst. u. höhere 
Dorbereitungsanstalt | 
Ilmenau i. Thür. | 


ME 'Schnell, > Pr. frei., E Schillerstr. 6/7, gegr. 1878. Pension. Prosp. | Ideale Züste | 
e durch preisgekr., garant. 
Privat-Real- u. Handelsschule unschädl. Busserl. Mittel | 

v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. „Sinulin‘ in ganz kur- 

Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. [^ zer Zeit. Goldene Me- 


v» J daille. Diskrete Auskunft 
Ay gegen Rü ickporto. Else 
Pd Biedermann. Dipl.-Spez. 

.- Leipzig, 12 B: irfussgasse. 


Ie. Bedartsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h 


Sehr 
lehrreiche Forsten und wild- 
reiche Jagdıeviere. Prosp. kostenfrei. 


H H freie Sprache i. 5 Tg. C. Lenz, 

( er BERLIN, Hasenheide 20. Selbst- | 

—— — ’ LENK heilbuch 3 5. 50 M. (Apparat). | 
Ge 

Dr. goen Vorbereltungsunstalt 

vorin. —— E —-—-— 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 
für alle Militär- und Schulexamina. auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 


Diszipl., Tisch, Wohnung vorzüglich empfohlen von den höchsten Edu UL ebe IE, 
übertroffene Erfolge. 1908/09 bestand. 49 Abitur, darunter 14 Damen, 219 Fahnenij. | 
(Januar 1910 alle 16), 4 Seekad., I Kad., 29 Priman., 53 (09:29) Einjähr., 32 für höh, 4 T E Ohrgeräusche, 


wie Sausen etc., in | 
kurzer Zeit heilbar d. | 
m. pat. gesch. Gehór- 

trampeten. Bequem 
und unsichtbar zu 


in 21 Jahren 3243 Zöglinge. 


Klass., 


Es finden auch Abendkurse statt. 


Friedrichs Polytechnikum | 
Söthen-Anhalt31 


Programm durch das Sekretariat, 


e 
S 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 


Jer 


Or. Hühner, 
Düsseldorf A. 10. | 


Ratio" 


e für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
ı Offerten befördern unter L. G. 812 


Daube & Co., Leipzig. 


B 


methode 


für die einspaltige Nonpareillezeile. bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
_ Br ur ee lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
amen u. Herren als Bücherreisende ge- b ob Sie TystPrreden halten Ppder durch längere Vorträge Ihrer 


sucht. M. Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten. will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
outen d ae Näharde Arch Kanitün. A. MSS. 


Cutberiet, Leipzig, Elisenstr. 


9 B Wie v mehr táglich zu ver- 
uc E LE TER 


went 


reich reden können. 
Kreisen. 


Zähllose Anerkennungen. 
Pro Stück 50 Pfg. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


tragen. Brosch. grat. | | 


> Verden Sie Redner!] 


| Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehnde, leicht faßliche Bildungs- 
garantiert. die absolut freie und unvor- 


Ueberz elgung WIAA deben wollen, 
werden Ste hach ursefer- Methode 
Erfolge über Efwärten! 


Prosp. kostenlos v. Verlag R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243, 


Nummer 14. 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 
Finnen, —À Haarschwund und 1 


zum Verkauf von hestickten, m 
Blusen direkt an Private gesucht. lierten 
bef. sub L. 6. 412 Daube & Co., Leipzig. 


Frankfurter Schwesternverbant 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


Lohnende Beschäftigung 

finden tüchtige Reisende für praktische 

populäre Fachschriften bei hoher Provision. 
L. Heilborn, Stuttgart 60, 
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a 


— M. Wi Wh mn ure 
fiel 3 Aut DCH 


Bade zu Baufe D. R. p., unentbehrlich für 
Baus und Familie, bietet Regen=, Voll-, 
Kinder», Sitz-, Schwitz⸗ und das nerven- 
ftärkende Wellen-Bad. Preis für Körper 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeimich⸗ 
tungen koftenfrei. Moosdorf $ Hochbäusier 
Sanit; itswerke, Berlin $0. 33, — 
[trabe 30. Filiale W, Bülowftraße 22. 
Goldene Staatsmedaille. 


immer und überall 
roß, frei und einflus- 
Anerkennungen aus allen 


E Nummer 14. 


, Dieser Nährsalz-Bananen-Kakao bildet für Gesunde wie Kranke ein 
ausgezeichnetes Nahrungs- und Genussmittel. Sein würziger Ge- 
„schmack, seine vorzügliche Bekómmlichkeit und sein billiger Preis 
w machen ihn zu einem Volksgetränk ersten Ranges. Zu beziehen 
ist N. B. K. von D. Mader, Berlin S. 158, Prinzenstr. 37. 1 Paket 
| = !/, Did. 1 M., 10 Pakete 10 M. franko. 
| — Einer der grössten Gebrauchsgegenstände ist das Fahrrad 
geworden; während in früheren Jahren infolge des hohen Preises 
nur die wohlhabenden Klassen ein solches anschaffen konnten, ist 
. es in neurer Zeit Gemeingut aller Stánde geworden. Zu dieser 
joel e Verbreitung hat nicht zum wenigsten die bequeme 
nschaffungsweise das ihrige beigetragen. Die Roland Maschinen- 
Gesellschaft zu Köln hat sich besonders darauf eingerichtet, 
; erstklassige deutsche Fahrráder zu wohlfeilen Preisen und zu ausser- 
ordentlich günstigen Teilzahlungen zu liefern, und empfehlen wir den 
Lesern der „Woche“, sich bei Anschaffung die neue Preisliste kommen 


— faf 


2. April 1910. 


zu lassen, die an jedermann kostenfrei versarsg 
ünstigen Bedingungen liefert die Gesellsc 
otorwagen, Schreib-, Nàh-, landwirtschaftliche 
Musikinstrumente, Waffen und Uhren. 


bei den Annmor, 
Annahme von Inseraten August Scherf O. 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m.b. H., Berlin SW. 68, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Oberrstr. 16, Breslau, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz . 3, Dre 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe“ 
GES Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. ? 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassb i. Els., Giesshausgasse 189 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franzis“? ~ 
gasse 5%, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Nu. 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


60000000 


Wollen Sie dieses hartnäckige und ent- 
ote Nase. stellende Schónheitsübel mit wirklichen 
Erfolg beseitigen, dann vertrauen Sie vollkommen der be- 
rühmten Aok-Methode! Wenden Sie unter genauer Be- 
achtung der T Augen Ratschläge systematisch unsere her- 
vorragende Aok-Spezial-Creme Nr. 9 (Preis 2 M.) an und 
in kurzer Zeit werden Sie das Uebel vollstandig bekämpft haben. Die 
Aok-Methode ist streng wissenschaftlich u, absolut vertrauenswürdig. 


ufgesprungene, rauhe Haut 


im Gesicht und an den Händen, Bei solchen Zuständen muss 
eine sehr sorgfältige Hautpflege Platz greifen. Seife vermeide 
man ganz und verwende an deren Stelle das milde und kon- 
j servierende Aok-Mandelpulver I (Preis 2 M). Ausserdem 
ist regelmässig und genau nach Vorschrift die edle Aok-Spezial- 
Creme Nr. 7 (Preis 2 M.) anzuwenden. So erzielen Sie 
schnelle u. dauernde Erfolge! Nach Einführung unserer herr- 
lichen Präparate gibt es keine Entschuldigung mehr, wenn man an 
obigen Schönheitsfehlern leidet. Ein praktischer Versuch überzeugt 
besser als alle Worte. Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 
Kolberger Anstalten für Exterikultur, Abteilung S. 2, Ostseebad Kolberg. 


» 
| | 
-Wed | 
| I- dé ie Kann man sich vor Kahlheit schützen? Das NEU ! 
“|| EAU DE QUININE 9 
P haltendenzel- Taschentuch- 
1 gern. i Laut von ED. PINAUD 
, | 13 i 18 Place R | S 
| mit bestem Vendöme PA 

zuverlässigem 


beantwortet glänzend 


Gangwerk. diese Frage. 


à Besond. 
eign. f. Offiz., 

| Beamte, Lehrer etc. od, f. jed., der sich zu | 

ciner bestimmt. Zeit an etwas erinnern las- | 
sen will. Sehr beliebter Geschenkartikel. 
Preis in dunkel oxydiert. Geháuse M. 22,— 
Írko.p.Nachn. D. Jacoby, Lötzen 2 i. Masur. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Mahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


d 
Aus nite 
L 
über Vermögens”, Familien-, Brivatverhältn., Mitgift, 
Vorleben etc. Beobachtung an all. Platzen d. Erda 
Distr. gemiffenh. Ermittelung. Mar fitaufe & Co., 


Nusfunftel Berlin-Halenfee, BWeftfäliihe Str. 34 K 
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Ba 
Eine neue Aera 


beginnt in der Fußbekleidungsfrage 
mit dem 


Dr. Diehl-Stiefel! 


Er vereinigt in sich natürliche Ele- 
ganz mit allen hygienischen Vorzügen. 


NEU: Dr. Diehl s pneumat. Plattfuß-Einlege-Sohle 


D. R. Patent angemeldet, 
paßt für jeden Stiefel, ist auswechselbar, hat selbst- 
tátige Befestigung. Kein Drücken! Kein Ermüden! 
Allein. Fabrikanten: Cerf & Bielschowsky, Erfurt. 
Allerorts zu haben! — Broschüre gratis u. frko. 


SCHÜNEBÜSTE 


üppiger Busen wird in 1 MONAT 
eniwickelt gefestigt und wieder- 
hergestellt, ohne Arznei und in 
jedem Alter durch die berühmte 


LAIT DAPY; Konzentrirto 
Kráutermilch] 

N Einfaches Einreiben genugt. 
Unerreichtes, har n loses Produkt. 
Ueberraschendar u. dauern- 

der Erfolg. 30.000 ^ testo 
Flakon genügt. Diskreter 

| e * Postversand fko. mit deutscher 
| Debrauchsanweis.geg. Vorausbez. M 4,50 p. Postanw.od 
| N.S inBriefmk. od.Nachn.(Postlagernd nur Vorausbes.) 
| Briefporto 20 Pf. Karten 10 bfg. Nur bei. cnemiket 
P. LUPER, RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


Specialist für Bruchleidende 
Heinrich 33 Loewy : 
aillc. 


|  Gegr. 1859. NW n Goid. Me 
| Kaiserl.Kónigl. Hoflieferant. 


Ein Stiefel, der nicht drück 
Ein Stiefel, der beglückt! 


| Bedartsartikel z. Gesundhplig, 

| Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


| 

| N 

| Leistenbruchbd. D.RP. 88874 Nabefbruchbd. 

mit Elastic - Pelotte. — Sicherste, bequemste Bandage: 

empfohlen durch Sr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bergmann. 
Berlin, Dorotheen-Strasse 92—93, 


Onana > Matrosen-Kleidung 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mádchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. ps 
‘ trosenstoffe für un- Er: 
H verwüstl. Damenkleid. UT} 
Stoffproben u. Preislisten NES! 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Nel D. 


> 


seine Entstehung, Entwick- 
lung, Körperform und Fort- 
Pflanzung. Vererbung usw. 


e 
d 
U 


wird von dem Anthropologen und Arzt Dr. G. Buschan ausführlich 
besprochen in dem reich illustrierten Buche: „Menschenkunde, 
eusgewühlte Kapitel aus der Naturgeschichte des Menschen.“ 
17. Tausend. Mit 83 Tafeln u. Abbildungen. 273 Seiten. Geh. M. 2.—. 
gebund. M. 2.80. Das Buch gibt eine hochinteressante Darstellung 


 Eosmocoton Bryot 
(prápar. Seidenumschlag 
— wirkt über Nacht. 

Entiernt sofort alle Haut- 
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f gen hatte Brunnengeist unserer bekanntesten Mineral- und Thermalquellen. 


" 
Radium? Eins der rátselhaitesten Elemente vom Atomgewicht 225. Es reiht sich als drittschwerstes Element dem 
38 und Thor 232, die beide gleichfalls radioaktiv sind, an und gehört seinem chemischen Verhalten nach zur Familie der 
^dalkalimetalle Baryum, Strontium und Calcium. Das hohe wissenschaftliche Interesse, welches das aktuelle Radium in Anspruch 


nimmt, beweist die Tatsache, dass in den letzten zehn Jahren weit über 2000 chemische, physikalische und medizinisch-therapeutische 
Arbeiten erschienen sind. 
Der sagenhafte ENEE Als dem grossen Chemiker Liebig vor mehr als 60 Jahren von seinem behandelnden Arzte 
zur Beseitigung der Nachwirkungen eines Beinbruches der Besuch des Bades Gastein empfohlen wurde, meinte er ablehnend: 
„Das Wasser habe ich ja untersucht und gar keinen besonderen chemischen Bestandteil darin gefunden, der eine Heilkraft 
entwickeln könnte.“ Als Liebig dessenungeachtet nach Gastein ging und geheilt zurück kam, sagte er seinem Arzte: „Chemische 
Ursachen kann das nicht haben, nur physikalische; es müssen magnetisch-elektrische Verhältnisse obwalten, welche so heilsam 
wirken.“ — Diese rätselhaften Kräfte, alias Brunnengeist, die nur dem an der Quelle entnommenen Wasser innewohnen und mit 
dessem Versand spurlos verschwinden, sind als Ergebnis exakter Forschung als 
natürliche Radiumemanation, d. h. als ein Gas, erkannt worden, das sich im wesentlichen wie ein solches verhält, in Wasser 
gelöst, durch Aufkochen oder kräftiges Umschütteln (wie Kohlensäure in Wasser) daraus wieder entfernt werden kann. Es ist ein 
unbeständiges Gas, das in ca. vier Tagen zur Hälfte und in weiteren vier Tagen gänzlich verschwindet. Dadurch erklärt es 
sich, dass die wichtigsten unserer Heilquellen, wie Gastein, Wildbad, Karlsbad, Baden-Baden, Wiesbaden u.a. m., beim Versand 
diesen hochwichtigeu Stoff und dessen Heilwirkung einbüssen. — Dank unserer neusten Forschungen auf dem Gebiete der 
Radiumgewinnung kann aber jenen Mineral- und Thermalquellen auf einfachstem Wege 
Radiumemanation künstlich wieder einverleibt werden. Ja noch mehr, man kann den Radiumgehalt nach Belieben 
verstärken und, was die Hauptsache ist, man kann das Mineralwasser dauernd radioaktiv machen. Damit sind weniger 
bemittelte Patienten, denen ein Kurgebrauch im Bade versagt ist, aber auch solche, denen eine Mineralwasserkur und 
Nachkur im Hause verordnet ist, In die angenehme Lage versetzt, diese mit gleicher, ja sogar durch entsprechende Verstärkung 
mit noch grösserem Erfolge zu gebrauchen durch einfaches Auflösen einer oder mehrerer 
Radium-Keil-Tabletten in einem Glas gewöhnlichen Trinkwasser oder einer Flasche Mineralbrunnen. In dem Augenblick der 
Auflösung gehen die Radiumemanationen in einer ganz bestimmten Stärke in das Wasser über, das Wasser wird .wie an dem - 
Ursprung der Quelle radioaktiv, aber nicht nur vorübergehend, sondern dauernd radioaktiv, weil der in der Tablette enthaltene 
Radiumgehalt als Grundstoff neuer Emanationsmengen dient und diese in dem Maße, als sie verschwinden, wieder neu erzeugt. 
So gibt beispielsweise eine Radiumtablette, in einer Flasche Karlsbader Mühlbrunnen, Wiesbadener Kochbrunnen, Vichy, Bonifacius- 
quelle, Emser Wasser etc. aufgelöst, diesen eine Radioaktivität von 48 Macheeinheiten = ca. 5000 Volteinheiten. Ohne Schadet 
kann man die Dosis auf drei und mehr Tabletten erhöhen. Man erhält so eine Radioaktivität, wie sie der stärksten natürlichen 
Quelle, der Grabenbäckerquelle von Gastein, pro Liter entspricht. Die Kosten sind relativ gering, pro Flasche 15 Pfg. Ein Glas 
mit 20 Trinktabletten kostet drei Mark. Für Bäder, 8 Tabletten vier Mark. 

Eine Gewähr für den wirklich vorhandenen Radiumgehalt bieten ein jeder Packung beigefügter amtlicher Prüfungsschein 
und die mit Hilfe der photographischen Platte herzustellenden Radiographien. | 


hergestellte Radiographien. 


Za £5 


m! 


Radium-Keil-Mineralwassersalze sind künstliche Mineralwassersalze nach Art der Sandow'schen mit radioaktivem Gehalt 
von 50,000 Volteinheiten, pro Glas == ca. 100 Gramm. Ein Meßglas davon in Wasser aufgelöst liefert sofort ein radiumhaltiges 
Trinkwasser und gestattet auf diesem Wege einen sehr billigen Kurgebrauch radioaktiver Mineralsalze, die die gleiche beziehentlich 
verstárkte Heilwirkung des natürlichen Quellsalzes besitzen. 
Radium-Keil-Fango-Schlamm ist ein pulverfórmiger Fango, dessen natürliche Radioaktivität durch Zusatz von radioaktiven 
:xoffen um das ca. 60fache verstärkt ist und dementsprechend eine verstärkte Wirkung des bekanntlich bei rheumatischen, gichti- 
schen und neuralgischen Schmerzen mit hervorragender Heilwirkung angewendeten Fango besitzt. In Packungen zu 3 Mark, 
12 Mark und in Sácken zu 60 Mark. 

Die Keilschen Präparate haben bei trockener Aufbewahrung den Vorzug unbegrenzter Haltbarkeit, genauer Dosierung, 
leichter Handhabung und relativ billigen Preises. 


Für Brunnenverwaltungen, Sanatorien und Kliniken Muster und Literatur gratis. Man verlange Gratisprospekte. 


Richard ken, Radium-Gesellschaft m. b. H., Dresden-A. 3. 


Radioaktive Mineralien und Produkte für Medizin, Pharmazie, Kosmetik. 


Engrosversand für Deutschland u. Oesterreich · Detailversand für Deutschland: 
Laboratorium „Leo“, Dresden-A. 3. Löwen-Apotheke, Dresden-A, 1. 
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Nebenſtehend iſt die Abbildung eines 
J rühlingserwachen. Reg ⸗Simplex⸗Wagens, der feinerzeit ſchon 
Wie in der Natur jetzt durch die warme 


infolge feiner vorzüglichen Leiſtungen den 
Frühlingsſonne neues Leben erweckt wird, Erſten Preis des Kaiſerlichen Automobil⸗ 
ſo ſcheint gleichſam vielen Leuten auch die 


Hubs auf der Internationalen Touren- 
Erleuchtung aufzugehen, daß der Motor⸗ fahrt Dresden — Nauen — Kiel — Hannover 
wagen neben ſeinen ſportlichen Freuden 


erhielt. 
ökonomiſche Vorteile bietet. ; Heute find die Wagen in raftlofer Ar- 
Es ift fein Wunder daher, wenn das 


beit noch bedeutend vervollkommneter, und 
Töff⸗Töff immer mehr Freunde und An⸗ es werden in Ronneburg von 9,16 PS zu 
hänger gewinnt. Es iſt Frühlingserwachen M. 7500.— bis 50 PS zu M. 17 000.— die 
in der Natur und endlich auch im Auto- 


Rex Simplex Wagen in großen Serien 
mobilismus. 


hergeſtellt. 

Auch das Automobilwerk Richard & öge doch auch bei den Behörden 
Hering, A.⸗G., in Ronneburg iſt Tag ? und Autogegnern nun endlich die Ein⸗ 
und Nacht beſtrebt, ſeine langjährigen, ſeit ſicht Platz greifen, dem Motorwagen und 
nunmehr beinahe zehn Jahren erprobten Motorwagen fertig⸗ſeiner Einführung müſſen die Wege (in jeder Beziehung) geebnet 
zuſtellen und den vielen Aufträgen möglichſt umgehend gerecht 


werden! 
zu werden. Glückauf auf allſeitiges Frühlingserwachen! 


2 e | a über Privat» und Geschäfts 
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Königliches Kurhaus. 
Beliebter Kurort f. Erholungsbedürftige, Gicht- u. Rheumatismusleidende. Prachtv. neues Kurhaus, Badekap. v. 54 Musikern, 
Kurtheater, 400 Morgen Kurpark. Reichh. Unterhaltungsprogramm. Bäderabgabe 1909: 230533. Kgl. Badeverwaltung. 
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Herr, mif angebüngfem Energos-Reliefſtab, fid) | : 
mit Duplex-Perlenkamm nebſt Duſche kämmend. Derſelbe Herr, einige Zeit ſpäter. 


Herr Dr. med. Fi. , in W.. ſchreibt ſolchen nach durchgemachten ee? Infektions⸗ Herr Dr. med. G... in „ ſchreibt uns: 
uns: „In einem Falle — es handelte ſich um be⸗ krankheiten (Typhus — Scharlach „Ich bezog von Ihnen einen Energoskamm, den ich 
ginnendes Ergrauen unb Ausfallen der Haare, wohl Bei Alopecia areata war n Verfahren von aft täglich benützt babe. Das Haar ift im en Ji 


— — — 


ffoi e großer Aufregungen — hatte ich einen febr deutlichem Erfolg begleitet. Der Energos wurde ichter und ſtärker geworden. Vor allem haben fid) 

günffigen Erfolg, nicht nur hinſichtlich ber Haar- täglich zweimal in 10—15 Minuten dauernder | einige lichtere Stellen wieder Wärter behaart. Ich 

erkrankung, ſondern es ſchwanden auch — ohne Sitzung in Anwendung gebracht. Auf dieſe Weiſe werde die Behandlung fortſetzen und bitte um eine 

ſonſtige eet ant teich yA enen 20 " Ha éi s Steen ee ongf we, Erſatzbatterie.“ 

Symptome, Benommenheit unb er met, auf ben früher nadten Stellen gende Haare 

die krankhafte Jerfireutheif unb Erregbarfeit.- zum Keimen zu bringen, und nach einem Bierteljahr der Se Be e T 

N à ; die kranken Stellen in normaler Weiſe wieder : ] 

Er ſchreibt weiter: „Um bie Apparate immer | Waren wirffamer Papillen durch bie Kombination von Clet 

wieder prüfen zu können, aber auch um ungläubigen | mit Haaren bedeckt. Auch bie im Gefolge von | trizität und Mafjage ein Jteutvadjstum von Haaren 

oder mißtrauiſchen Laien bas Vorhandenſein eines Lues auftretende Alopecia ließ fid) bei gleichzeitiger wahrſcheinlich ift, bitte ich um Zuſendung bes Energos.“ 


Allgemeinbehandlung in verhältnismäßig kurzer 
ag ps gr ch rift zum Schwinden bringen; gut waren bie Gr Herr Dr. med. 6c.... in B. ſchreibt uns: 


$ folge auch bei dem Haarausfall, wie er fib nach | „In höflicher Beantwortung Ihrer "gefl. Zuſchrift 

Auges "p tivo tque FS erſchöpfenden Krankheiten manchmal einzuftellen teile ich Ihnen ergebenſt mit, daß ich Ihren Energos⸗ 

pflegt. Bei einem Kranken, der im Anſchluß an | Apparat erft kürzlich Genfer Aerzen empfohlen babe. 

Herr Dr. med. Fi.... in fla. . ſchreibt chweren Typhus maſſenweiſe die Haare verlor, | Falls ich in einiger Zeit noch weitere günſtige Fälle 

uns: „Ich teile die in Ihrer Broſchüre vertretene Dach nach Anwendung des Energosapparates habe, werde id) nicht ermangeln, Ihnen dies mitzu- 

Anſicht, wonach bei Vorhandenſein phyſiologiſch der Haarausfall nach mehrwöchentlichem Kurge⸗ teilen. Ich habe nur zeitweife Patienten, die neben 

goirffamer Papillen ein Neuwachslum evtl. pigmen- brauch vollkommen, und derzeit läßt ſich bereits anderen Leiden mit ſtarkem Haarausfall behaftet ſind, 

Herter Haare durch and aft Anwendung gal⸗ feſtſtellen, daß die arg gelichteten Kopfpartien neu und dieſe werden lediglich mit Energosapparaten 
vanifcher Elektrizität und Maſſage erwärtet wer aufſproſſende Härchen aufzuweiſen beginnen.“ behandelt, die ſie bei Ihnen beſtellen.“ 


den darf. Herr Dr. med. G... in 8. .. ſchreibt uns: Derſelbe Arzt ſchreibt uns in einem anderen 
Herr Dr. med. R. J.. . in J... ſchreibt uns: „Ich kann mir recht gut eine Vorſtellung machen Briefe: „Ich bitte Sie, mir für eigenen Gebrauch 
„Im nachfolgenden geſtatte id) mir, Ihnen über von einem günſtigen krophiſchen Einfluß auf die einen Gnergosapparat ſenden zu wollen. Weiter füge 
meine mit dem Energos gemachten Erfahrungen Haarpapillen durch die r von Eleltri⸗ ich bei, daß ich Anfragen von Kollegen aus Oeſter⸗ 
Bericht zu erſtatten. Verwendung fand der Apparat zität und Maſſage, wie ſie in Ihren Apparaten ge⸗ reich mehrfach beantwortet und H 
in Fällen von Alopecia, Def. capill. prämatur. unb [unben ift." empfohlen habe.“ 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztl. Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 


6 Deutſche Reichspatenke und Auslandspakenke. — Von jedermann ſpielend leicht ohne Vorkenntniſſe anzuwenden. 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, iſt ganz zwecklos; unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, 
Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende Anweiſungen und Erfolgsberichte von der 
In Russland verlange man Broschüren 
Her 08 Co Dresden 8 H von: Alex Loß & Co., Riga, und 
mq Const. Malm, Petersburg, Morskajastr.34. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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„Woche“ Nr. 15. 9. April 1910. 


Eine gute 


Tasse Kaffee mundet zu jeder Jahreszeit, 
wenn dazu ein 


Oetker- Kuchen 


auf dem Kaffeetische steht. 


Man probiere: 
Oetker’s Biskuit- Kuchen. 


Zutaten: 8 Eier, 500 g Zucker, ½ Päckchen Dr. 
Oetker’s Vanillin-Zucker, 500 g Mehl, ½ Päck- 
chen Dr. Oetker's Backpulver. 


Zubereitung: Eier, Zucker und Vanillin-Zucker 
werden schaumig gerührt, dann nach und nach 
das mit dem Backpulver gemischte Mehl hinzu- 
getan. Die fertige Masse wird in eine mit Butter 
ausgestrichene Form gefüllt und bei mässiger 


Hitze ca. / Stunde gebacken. 
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Nummer 15. en den 9. pu 1910. 12. Jahrgang. 
Aus der ineſiſchen Provinz Shanſi wird gemeldet, daß 
Inhalt der Nummer 15. , bei einem Geer zwiſchen Opiumpflanzern und Gol: 
Seite daten 60 Perſonen getötet und viele verwundet werden. 
Die ſieben Tage ber Wo chte 597 
Schnellere Schnellzüge! Von Prof. Dr. Eduard Engeln. 507 3. April. l . 
Bon ber deutſchen Seefiſcherei. Von Dr. Hugo Böttger 600 S 
Anna Schramm. Zu ihrem 75. Geburtstag. Von Julius Keller . 602 Der Ballon „Pommern“ ſtürzt in der Nähe von Saßnit 
Unfere Bilden PR a MR es ins Meer. Der Führer, Reichstagsabgeordneter Dr. Delbrück, 
Die Toten der Woche 604 und zwei ſeiner Begleiter ertrinken, der vierte Inſaſſe wird, 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen): 605 ſchwer verletzt, gerettet (Portr. S. 607). 


Die Sonne von St. Moritz. Roman von Paul Oskar Höder. (Fortſetzung) 613 


Der Volksmund als Diagnoftifer. Plauderei von Dr. Ernſt Frant . . 618 


Die Elſäſſiſche Ausſtellung alter Porträte in Straßburg. Von Paul 
Dumſtrey. (Mit 13 Abbildungen) 


Eulen unb Käuze. Von Dr. O. Heinroth. (Mit 12 Abbildungen). . 627 


„Edelmut und Dankbarkeit“. Skizze von Karl Hans Strobl. . . . . 631 
Portofino⸗Spitzen. Von Victor Ottmann. (Mit 6 Abbildungen) . . . . 633 
Bilder aus aller Welllttltltkkkkk e s 636 


Die ſieben Tage der Woche. 


31. März. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg ſpricht dem 
neuen italieniſchen Miniſterpräſidenten Luzzati zur Bildung 
des Kabinetts telegraphiſch ſeinen Glückwunſch aus und erhält 
von dieſem ein Danktelegramm. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer nimmt mit 560 gegen 
4 Stimmen das Alters verſorgungsgeſetz endgültig an. 

Die griechiſche Militärliga erklärt in einer Kundgebung an 
das Volk ihre Auflöſung. 

Der türkiſche Divifionsgeneral Dſchavid Paſcha meldet aus 
Saloniki, im Wilajet Koſſowo nehme infolge des Auftauchens 
immer zahlreicherer Arnautenbanden die Unſicherheit zu. In 
Spet mußten bie Bafare geſchloſſen werden. 

In ben Weichkohlengruben der Vereinigten Staaten legen 
300 000 Arbeiter die Arbeit nieder. 


1. April. 


Der Kaiſer reiſt mit der Kaiſerin und der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe nach Homburg vor der Höhe. 
Der neue italieniſche Miniſter des Aeußern Marqueſe di 


San Giuliano trifft in Florenz ein und hat mit dem Reichs 


kanzler von Bethmann Hollweg eine Unterredung. 

In Düſſeldorf ſtirbt, 94 Jahre alt, E Andreas Achen⸗ 
bach, der älteſte deutſche Maler (Portr. S. 610). 

In Frankreich tritt der neue Zolltarif in Kraft, durch den die 
Einfuhr deutſcher Waren in erheblichem Maß betroffen wird. 

Aus Oeſterreich⸗Ungarn und Frankreich wird von unge: 
wöhnlich ſtarken Schneefällen berichtet, die großen Schaden 
anrichten. 

In Bogota (Columbia) wird die peruaniſche Geſandtſchaft 
von einer Volksmenge angegriffen, doch gelingt es der Po- 
lizei, ernſteren Schaden zu verhüten. 


2. April. 


In Bielefeld ſtirbt im Alter von 79 Jahren der belannte 
. Paſtor Friedrich von Bodelſchwingh (Portr. 


In San Sebaſtian ſtürzt der ſranzöſiſche Aviatiler Leblon 
(Portr. S. 610) bei einem Schauflug aus hundert Meter Höhe 
ab und bleibt ſofort tot. 


König Peter von Serbien trifft nach einer Begegnung mit 
dem König Ferdinand von Bulgarien in Philippopel in Kon. 
ſtantinopel ein, wo er vom Sultan empſangen wird. 

Profeſſor Abegg (Portr. S. 607) von der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Breslau 1 mit dem Ballon „Schleſien“ bei 
der Landun Pommern; er wird in das Teſſiner Kranten- 
haus och) wo er feinen ſchweren Verletzungen erliegt. ; 


4. Ap rin. b 
Aus Aden kommt die Nachricht, daß bie Leute des Mulat 


von Somali achthundert Angehörige der EE 
Stämme getötet und ihr Vieh geraubt haben. 


5. April. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hallweg hält de: ber 
Rückkehr aus Italien dem Kaifer in Homburg vor der Ms 
Vortrag und reift abends nach Berlin weiter. 


6. April. 

Aus den ſüdamerikaniſchen Republiken laufen fortgeſetzt 
Nachrichten über Konflikte ein, die den Ausbruch eines Krieges 
wiſchen Chile, Ekuador und Columbia auf der einen und 
eru auf der andern Seite wahrſcheinlich machen. 


* E 


Schnellere Schnellzüge! 
Von Prof. Dr. Eduard Engel. 


Kein anderes Merkmal iſt ſo überzeugend für den 
Kulturſtand der Eiſenbahnen in den großen Ländern 
Europas wie die Schnelligkeit der Züge. Der Streit 
über den Grad der Bequemlichkeit iſt zum großen Teil 
eine Geſchmacksfrage, und ſelbſt die Höhe der Fahr⸗ 
preiſe iſt kein unbedingt ſicherer Maßſtab, denn man 
muß dabei den ſehr verſchiedenen Geldwert in den 
einzelnen Eiſenbahnländern berückſichtigen. Die Zug⸗ 
geſchwindigkeit aber, die Zahl der in einer Stunde 
zurückgelegten Kilometer iſt eine mathematiſche Tatſache 
und läßt den Verſchiedenheiten der Meinungen ſo gut 
wie gar keinen Spielraum. Freilich, daß man auf 
den Alpenbahnen der Schweiz oder Norwegens keine 
Geſchwindigkeiten erzielen kann wie auf den Strecken 
Oſtpreußens oder in der Lüneburger Heide, das weiß 
jeder und zieht es in Rechnung. Nimmt man die 
Schnelligkeit zum Wertmeſſer für die Leiſtungsfähigkeit 
der europäiſchen Eiſenbahnverwaltungen, ſo erhalten 
wir folgende Stufenleiter. Obenan ſteht immer noch 
England mit den ſchnellſten Zügen der Erde, und ſelbſt 
bie lobenswerten Beſtrebungen der preußiſchen Staats- 
bahnen, allenfalls noch der badiſchen, es wenigſtens 
auf gewiſſen Lieblingslinien den Engländern gleich oder 
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voraus zu tun, haben bisher ihr Ziel nicht erreicht; 
denn auch die Engländer ſind nicht ſtill geſtanden, 
ſondern haben die Geſchwindigkeit ihrer Züge auf allen 
wichtigen Linien weiter geſteigert. In England wird 
gegenwärtig auf vielen Strecken mit Stundengeſchwin⸗ 
digkeiten von 90 Kilometer und darüber gefahren, und 
zwar auf febr große Entfernungen; von ſolchen Lei» 
ſtungen ſind wir in Preußen und Baden noch immer 
um 10 Kilometer in der Stunde entfernt. Hierbei 
kommt noch der wichtige Umſtand in Betracht, daß in 
England auch die ſchnellſten und allerſchnellſten Züge 
keinerlei Preiszuſchlag für die beſondere Geſchwindig⸗ 
keit fordern, weder einen Schnellzugzuſchlag noch einen 
Luxuszuſchlag, geſchweige eine Fahrkartenſteuer, daß 
ſie vielmehr den ärmeren Reiſenden ebenſowohl wie 
den reichen und reichſten zur Verfügung ſtehen, denn 
ſie führen ohne Ausnahme neben der erſten auch die 
dritte Klaſſe, und zwar eine gepolſterte dritte. 

Auf der zweiten Stufe hinſichtlich der Geſchwindig⸗ 
keit ſteht Deutſchland, genauer geſprochen Preußen, 
mit höchſten Geſchwindigkeiten von 85 Kilometer für 
einige Züge. Allerdings wird für dieſe nicht nur ein 
Schnellzugzuſchlag gefordert, in vielen Fällen tritt noch 
eine hohe Verteurung durch das Fehlen der dritten 
Klaſſe ein, und bei manchen bequemſten Zügen fehlt 
ſogar die zweite Klaſſe, und es wird ein ſehr hoher 
Luxuszuſchlag erhoben. 

Auf Deutſchland folgt Frankreich; ja, es gibt ſogar 
einige wenige franzöſiſche Schnellzüge, die auf nicht 
ſehr langen Strecken ſelbſt die beſten deutſchen Schnell⸗ 
züge noch um einige Kilometer ſchlagen. Dennoch darf 
Frankreich nicht die zweite, ſondern nur die dritte Staffel 
auf der Leiter der Eiſenbahnkultur beanſpruchen, denn 
ſeine ſchnellſten Züge ſind faſt immer Luxuszüge, nur 
mit der erſten Klaſſe und gar mit einem beſonderen 
Zuſchlag. — In weitem Abſtand hinter dieſen drei 
großen Ländern mit hochentwickelter Eiſenbahnkultur 
folgen, was die Schnelligkeit betrifft, Oeſterreich-Ungarn, 
Italien, die Schweiz, die ſkandinaviſchen Länder, 
Spanien und Rußland. 

Warum ſoll nun durchaus noch ſchneller gefahren 
werden, zumal in Deutſchland? Die volkswirtſchaſtliche 
Bedeutung der Steigerung der Geſchwindigkeit hervor⸗ 
zuheben, hieße den Leſer beleidigen. Es gibt aber 
noch andere als volkswirtſchaftliche Gründe, es gibt 
rein menſchliche, körperliche und geiſtige. Eiſenbahn⸗ 
fahren iſt langweilig und körperlich anſtrengend; jede 
Verminderung der Fahrzeit ift ein unmittelbarer Ge: 
winn für die Reiſenden, jede Steigerung der Ctunben: 
geſchwindigkeiten, ſelbſtverſtändlich innerhalb der Ge— 
fahrengrenze, ift ein Kulturfortſchritt, und eine Eiſen— 
bahn verwaltung, die dies nicht einſieht oder nicht durch die 
Tat bekundet, iſt rückſtändig, bleibt hinter ihrer pflicht⸗ 
mäßigen Aufgabe zurück. Es handelt ſich hier nicht 
um einen oberflächlichen Schnelligkeitſport, ſondern um 
die Frage, ob die Eiſenbahnverwaltungen, inſonder— 
heit die deutſchen, nach zufälliger Laune oder nach 
einem unerſchütterlichen Grundſatz handeln wollen. In 
England iſt ein ſolcher Grundſatz deutlich wahrzunehmen: 
alle großen Eiſenbahnverwaltungen bemühen ſich, auf 
ihren Hauptſtrecken einige Züge mit der nach dem 
jeweiligen Stand der Technik höchſten erreichbaren 
Geſchwindigkeit verkehren zu laſſen. Ich vermiſſe bei 
den meiſten deutſchen Verwaltungen ſolch zielbewußtes 
Handeln. Man braucht nur in einem unferer Kurs— 
bücher zu blättern, um zu erkennen, daß keine deutſche 
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Eiſenbahnverwaltung hinſichtlich der Schnellzuggeſchwin⸗ 
digkeit nach feſten Grundſätzen handelt. Die Verteilung 
der guten und der beſten Schnellzüge auf die einzelnen 
Hauptlinien, z. B. auf die von Berlin ausgehenden, 
iſt ſo gut wie ganz dem Zufall, der Willkür der ein⸗ 
zelnen Direktionen oder der geſchichtlichen Ueberlieferung 
zuzuſchreiben, nicht aber irgendwelchen allgemeingültigen 
Grundſätzen und Erwägungen. Es gibt in Deutſchland 
einige wenige Renommierlinien, auf denen die größten 
Geſchwindigkeiten erzielt werden, während auf einer 
Reihe von ebenſo wichtigen Hauptlinien die Geſchwindig⸗ 
keiten von vor zehn Jahren nach dem Geſetz der Trägheit 
beibehalten werden. Was die Engländer können, das 
können wir auch, und weil wir es können, ſo ſollen 
unſere Eiſenbahnverwaltungen es wollen! Es darf 
nicht länger bei dem jetzigen Zuſtand bleiben, daß auf 
zwei, drei von Berlin ausgehenden Renommierlinien 
Stundengeſchwindigkeiten von mehr als 80 Kilometer 
erreicht werden, während auf andern nicht minder 
wichtigen Strecken ſogenannte Geſchwindigkeiten von 
wenig mehr als 60 Kilometer ruhig fortbeſtehen, wie 
ſie vor 10, ja vor 20 Jahren beſtanden haben. 

Nehmen wir Berlin zum Ausgangspunkt, und De 
trachten wir, vom Oſten ausgehend, einige Hauptlinien. 
Der ſchnellſte Zug zwiſchen Berlin und Königsberg 
legt die 590 Kilometer in 8 Stunden und 55 Minuten 
zurück; ſeine Stundengeſchwindigkeit beträgt nur 66 Ki⸗ 
lometer — auf einer Flachbahn, die die größte Ge⸗ 
ſchwindigkeit zuläßt. Der Luxuszug, obgleich ſeltener 
haltend, fährt noch etwas langſamer: er braucht 9 Stun- 
den. Es wäre eine Kleinigkeit, von Berlin nach 
Königsberg in 7 Stunden zu fahren, und dieſe (Ge: 
ſchwindigkeit muß für alle großen Schnellzüge zwiſchen 
Berlin und dem Often gefordert werden. 

Die Strecke zwiſchen Berlin und Poſen, 254 Kilos 
meter, könnte bequem in 3 Stunden durchfahren wer⸗ 
den; jetzt braucht der beſte Tagesſchnellzug 4 Stunden, 
der Nachtſchnellzug 33/4 Stunden, ſelbſt der Luxus- 
zug mehr als 3½ Stunden. — Die 329 Kilometer 
zwiſchen Berlin und Breslau können und müſſen in 
31.2 Stunden zurückgelegt werden; jetzt brauchen die 
Schnellzüge, je nachdem, zwiſchen 4/ unb 5 Stunden. 
— die kurze Entfernung zwiſchen Berlin und Dresden 
(über Elſterwerda nur 179 Kilometer) müßte in 2 Stun⸗ 
den bewältigt werden; der verteuerte Schnellzug braucht 
jetzt 3 Stunden, der billigere Eilzug 2 Stunden 55 Mi⸗ 
nuten. 

Für die 655 Kilometer zwiſchen Berlin und München 
über Regensburg braucht ſelbſt der teure Luxuszug 
93.4 Stunden, erreicht alfo nur eine Stundengeſchwin⸗— 
digkeit von 67 Kilometer. Die andern Züge, lauter 
verteuerte Schnellzüge, brauchen zwiſchen 11 und 
12 / Stunden für eine Strecke, die ungefähr der 
zwiſchen London und Edinburg gleichkommt und in 
England in 8 Stunden zurückgelegt wird. Es muß 
gefordert werden, daß mindeſtens ein Zug täglich 
ohne beſondere Verteurung zwiſchen Berlin und München 
in 8 Stunden verkehre. — Etwas Aehnliches iſt für 
die Verbindung zwiſchen Berlin und Stuttgart zu Tor: 
dern und bei gutem Willen bequem zu erreichen. 

Für die 539 Kilometer zwiſchen Berlin und Frant- 
furt über Eiſenach, bie febr wohl in 6 bis 7 Stun⸗ 
den zurückgelegt werden könnten, brauchen die jetzigen 
ſogenannten Schnellzüge zwiſchen 7/ und 10% Stun⸗ 
den! Eine nicht länger zu duldende Zeitvergeudung. 

Auf der Linie Berlin-Köln über Hannover mit 
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ihren 589 Kilometer müßte man höchſtens 7 Stunden 
brauchen; der mit Reſpekt zu melden ſchnellſte jetzige 
Zug braucht 8 Stunden 22 Minuten, aber es gibt 
verteuerte Schnellzüge auf dieſer Linie bis zu 10 Stunden. 

Die Grundſatzloſigkeit unſerer Eiſenbahnverwaltung 
bei der Verteilung der wirklichen Schnellzüge zeigt ſich 
vielleicht am deutlichſten bei einer Vergleichung ihrer 
Leiſtungen auf den Strecken Berlin-Hamburg und Ber- 
lin⸗ Bremen. Der Verkehr nach Hamburg iſt nicht 
ſchlecht verſorgt, könnte allerdings noch weſentlich ver⸗ 
beſſert werden: 3 Stunden müßten für eine Flachbahn 
wie dieſe mit nur 280 Kilometer genügen. Welchen 
durchſchlagenden Grund aber will die Verwaltung dafür 
angeben, daß fie für die 346 Kilometer zwiſchen Berlin 
und Bremen, die bequem in 3% Stunden durchfahren 
werden könnten, 5!» Stunden braucht, und zwar für 
den beſten Schnellzug, alſo nicht viel über 60 Kilometer 
Stundengeſchwindigkeit gegenüber den 80 Kilometer 
für die Strecke Berlin⸗Hamburg —? 

Noch ſchlimmer ſteht es mit den Geſchwindigkeits⸗ 
ziffern für die wichtigen Hauptverkehrslinien, die nicht 
gerade von Berlin ausgehen, die ſogenannten Ueber- 
landlinien. Man rechne ſich einmal die lächerlichen 
Geſchwindigkeiten der jetzigen ſchnellſten Schnellzüge 
zwiſchen Königsberg und Breslau, Stettin und Bres— 
lau, Hamburg und Frankfurt, Köln und Breslau, 
Magdeburg und Hamburg aus! Gewiß, auch in 
England gibt es viele Ueberlandzüge, die weit hinter 
den Geſchwindigkeiten der von London ausgehenden 
Hauptlinien zurückbleiben. Aber in England beſteht 
ja das Privatbahnſyſtem, und der Ueberlandverkehr, 
ſoweit er nicht von London ausgeht, wird meiſt von 
mehr als einer, ja von mehr als zwei Eiſenbahnver⸗ 
waltungen beſorgt. Für Preußen mit ſeinem ungeheuren 
in einer Hand befindlichen Eiſenbahnnetz fällt der Grund 
einer Vernachläſſigung der Schnelligkeit im Ueberland— 
verkehr weg. Die Provinzhauptſtädte dürfen mit vollem 
Recht fordern, daß fie nicht nur mit der Landeshaupt⸗ 
ſtadt, ſondern auch mit den großen übrigen Mittel⸗ 
punkten des deutſchen Verkehrslebens durch die ſchnellſten 
Züge verbunden werden, die unſerer Technik ſchon 
heute möglich ſind. 

Vorangehen müßte allerdings eine geſetzliche Be— 
ſtimmung über das Weſen eines Schnellzuges. Was 
ift denn eigentlich ein Schnellzug? Jede deutſche Gilet: 
bahn verwaltung kann mit einem Federſtrich von geſtern 
auf heute jeden Perſonenzug in einen Schnellzug, 
jeden Schnellzug in einen Perſonenzug (oder Eilzug) 
verwandeln, und zwar ohne ihre Geſchwindigkeiten 
irgendwie zu verändern. Das Mittel dazu iſt verblüffend 
einfach: ſie braucht nur anzuordnen, daß irgendein 
Zug von einem beſtimmten Tag ab Schnellzug ge— 
nannt, auf den Fahrplänen und im Reichskursbuch 
fett gedruckt wird, fo heißt der Zug nicht nur Schnell: 
zug, ſondern er ift auch einer! Auf die Frage nämlich: 
Was ift ein Schnellzug? gibt es jetzt nur eine Ant: 
wort: Schnellzug ift jeder Zug, den die Eiſenbahnver⸗ 
waltung ſo nennt. Eine andere vollkommen zutreffende 
Worterklärung gibt es nicht. Ich könnte noch eine 
andere Erklärung verſuchen, die aber nur anders lautet, 
im Grunde das gleiche bedeutet: Schnellzug iſt jeder 
Zug, für deſſen Benutzung die Eiſenbahn einen Schnell— 
zugzuſchlag erhebt. Man begreift, daß es ſehr ver— 
lockend für eine Verwaltung iſt, ihre Einnahmen auf 
ganz einfache und koſtenloſe Art weſentlich zu erhöhen, 
nämlich durch die Wahl des fetten Drucks in den Fahr: 
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plánen und durch bie Benennung eines Zuges als 
Schnellzug. Kein Geſetz beſtimmt irgendeine Grenze, 
vor der ein Zug noch Perſonenzug oder Eilzug iſt, 
jenſeit der er Schnellzug nicht nur heißt, ſondern iſt. 
Das mindeſte jedenfalls, was gefordert werden muß, 
iſt, daß für keinen Zug ein Schnellzugzuſchlag erhoben 
werden darf, wenn er langſamer fährt als ein Eilzug 
ohne Zuſchlag auf der gleichen Strecke. 

Im internationalen Verkehr gibt es zum großen 
Teil noch ärgere Rückſtändigkeiten als innerhalb des 
Deutſchen Reichs. Jämmerlich iſt es beſtellt mit dem 
Schnellverkehr zwiſchen Berlin und Petersburg. Nicht 
viel beſſer ſteht es mit der Verbindung zwiſchen den zwei 
Hauptſtädten deutſcher Zunge: Berlin und Wien. Was 
iſt das ſür ein Zuſtand, daß die ſchnellſten Züge von 
Berlin nach Wien über Oderberg für nur 786 Kilo— 
meter zwiſchen 13 und 13 Stunden brauchen ſtatt 
der 9, höchſtens 10, die notwendig wären! Auf der 
weſentlich kürzeren Linie über Tetſchen brauchen die 
zwei ſogenannten Schnellzüge 12 Stunden 55 Minuten 
und 13 Stunden 23 Minuten ſür 702 Kilometer, die 
in 8¼⁰ bis 9 Stunden zurückgelegt werden müßten. 
Man ſtelle fid) den großen Umſchwung der Berlin- 
Wiener Beziehungen vor, wenn ein Reiſender, morgens 
um 8 von Berlin oder Wien abfahrend, ſchon um 
5 oder 6 nachmittags in der andern Hauptſtadt ſein 
könnte! 

Die Schnellzüge zwiſchen Berlin und Kopenhagen 
über Warnemünde halten in den Städten Löwen: 
berg, Granſee, Waren, Güſtrow. Es iſt lächerlich, daß 
ein Schnellzug für die nur 233 Kilometer bis ans Meer 
mehr als 4 Stunden braucht ftatt der 2½ Stunden, 
die nur nötig wären. 

Der neue Sommerfahrplan bringt wenigſtens für 
eine europäiſche Hauptlinie die Verbeſſerung, die ich ſeit 
vielen Jahren gefordert habe: einen Tagesſchnellzug 
zwiſchen Berlin und Paris. Derartige Schnellzüge ohne 
Nachtfahrt ſind mit Leichtigkeit auch für den Verkehr 
zwiſchen Berlin und London, ja ſelbſt zwiſchen Berlin 
und Mailand zu erreichen. Der neue Tagesſchnellzug 
zwiſchen Berlin und Paris iſt noch lange nicht das, 
was zwei ſo große Verwaltungen, wie die preußiſche 
und die franzöſiſche, der Reiſendenwelt bieten könnten. 
Man wird alſo von Berlin Friedrichſtraße um 8 Uhr 
morgens abfahren und über Köln und Lüttich um 
11½ Uhr abends in Paris eintreffen. Die Ankunft⸗ 
zeit iſt ſehr ungeſchickt, iſt viel zu ſpät und ſollte ſo 
bald wie möglich früher gelegt werden. Es iſt gar 
keine beſondere Leiſtung, daß ein ſolcher Schnellzug 
erit nach 8 Stunden in Köln eintrifft, und die Ge- 
famtfahrzeit von 16 Stunden 25 Minuten (mit Cin- 
rechnung des Unterſchiedes zwiſchen M. E. Z. und W. E. Z.) 
ergibt für die 1073 Kilometer nur die für den heutigen 
Stand der Technik geradezu lächerliche Stunden- 
geſchwindigkeit von 65,4 Kilometer. Bei einer Cr- 
höhung der Durchſchnittzahl auf 80 Kilometer, wozu 
auch die Abkürzung der Aufenthaltzeiten, z. B. für 
Köln 26 Minuten, beitragen müßte, würde man die 
Strecke in 13% Fahrſtunden zurücklegen, alfo (don 
abends um 9½ Uhr in Paris eintreffen. — Noch un: 
geſchickter find Abfahrt- und Ankunftzeit beim Verkehr 
von Paris nach Berlin: man muß Paris vor 8 Uhr 
ſrüh verlaſſen und trifft in Berlin erſt um 12 Uhr 
20 Minuten nachts ein. Bemerkenswert iſt übrigens, 
daß Deler nie Tagesſchnellzug trotz feiner geringen 
Geſchwindigkeit noch anſehnlich ſchneller fährt als der 
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nur einklaſſige Nordexpreßzug Berlin — Paris mit feiner 
erſtaunlich rückſtändigen Stundengeſchwindigkeit von 
nur 60 Kilometer. — — — 

Keine Betrachtung aber der Schnelligkeit unſerer 
Züge darf einen Hauptgeſichtspunkt außer Betracht 
laſſen: die Zugänglichkeit unſerer Schnellzüge für die 
nichtwohlhabenden Reiſenden. Was nützen der Mehr⸗ 
zahl der Reiſendenwelt die beſten Schnellzüge, wenn 
ſie nur mit unerſchwinglichen Opfern zu benutzen ſind? 
Plummen un Speck ſind ein ganz gaudes Gericht, blot 
wi kregen dat nich! Wir müſſen endlich in Deutſchland 
von der willkürlichen Verteilung der drei Klaſſen auf 
die Schnellzüge übergehen zu dem feſten Grundſatz, 
der in England ſeit einem Menſchenalter gilt: zur 
Freigabe aller Züge, auch der beſten Schnellzüge, für 
die Reiſenden der dritten Klaſſe. Da nun aber eine 
ſolche Aenderung in der Form, daß in jeden der be: 
ſtehenden Züge Wagen dritter Klaſſe eingeſtellt wer- 
den, ſich nicht von heute auf morgen vornehmen läßt, 
ſo muß auf andere Weiſe dafür geſorgt werden, daß 
die ganz ungerechtfertigte Ausſchließung des größten 
Teiles der Reiſenden — denn das ſind die der dritten 
Klaſſe — gerade von den beſten Zügen wettgemacht 
wird durch die Einſtellung beſonderer Schnellzüge mit 
der höchſten Geſchwindigkeit, die vornehmlich, ja aus⸗ 
ſchließlich für die dritte Klaſſe beſtimmt ſind. Dies iſt 
das von der Gerechtigkeit, aber auch von einer klugen 
Finanzwirtſchaft geforderte Gegenſtück zu den jetzigen 
Luxuszügen mit nur einer Klaſſe, an denen 99 999 
Reiſende von 100 000 nicht das geringſte Intereſſe 
haben. Schon vor Jahren habe ich in der Preſſe die 
Forderung aufgeſtellt: Blitzzüge dritter Klaſſe! So gut 
wie die Eiſenbahnverwaltung es notwendig findet, für 
die ſehr geringe Zahl der Reichen und Reichſten Luxus⸗ 
züge mit höchſter Geſchwindigkeit und beſten Anſchlüſſen 
auf einigen Hauptlinien verkehren zu laſſen, hat ſie 
zweifellos auch, ja erſt recht, die Pflicht, für die weit⸗ 
aus größte Zahl der Reiſenden auf jeder Hauptlinie 
mindeſtens einen ähnlichen Zug ohne beſonderen Luxus, 
aber mit der höchſten erreichbaren Geſchwindigkeit und 
mit ebenſo guten Anſchlüſſen einzuſtellen. Ich hatte 
behauptet und behaupte es noch heute, daß Blitzzüge 
ausſchließlich mit der dritten Klaſſe einträglicher ſein 
würden als Luxuszüge nur mit der erſten Klaſſe. 
Abſchaffung aller Luxuszüge würde keinen weſentlichen 
Notſtand in unſerm Verkehrsweſen erzeugen; denn ob 
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ſich die paar tauſend Reiſenden ſtatt der Luxuszüge 
einfach der Wagen erſter Klaſſe und der Schlafwagen 
in den gewöhnlichen Schnellzügen bedienen müßten 
oder nicht, das iſt für die Allgemeinheit ſehr gleich⸗ 
gültig. Durchaus nicht gleichgültig aber iſt es, ob für 
die Hunderttauſende von mittelbegüterten Fernreiſenden 
im Sommer nur die gewöhnlichen Schnellzüge benutz⸗ 
bar ſind. Die Einſtellung nur von Wagen dritter 
Klaſſe würde wahrſcheinlich noch einträglicher ſein als 
die Miſchung der dritten mit der zweiten Klaſſe. Man 
bedenke auch, daß die Wagen zweiter Klaſſe teurer 
find als die der dritten, daß fie eine höhere Ter, 
zinſung und Erneurung fordern. Dem gegenüber ſteht 
die mathematiſche Tatſache, daß 8 Reiſende der dritten 
Klaſſe eine höhere Einnahme bringen als 5 Reiſende 
der zweiten Klaſſe, und über eine Beſetzung von 
8 Plätzen in der dritten, von 5 Plätzen in der zweiten 
Klaſſe geht man doch durchſchnittlich nicht hinaus. Für 
eine Reiſe von 500 Kilometer bezahlen 8 Perſonen in 
der dritten Klaſſe einſchließlich ihres Schnellzugzuſchlags 
128 Mark, 5 Reiſende der zweiten Klaſſe nur 122% 
Mark, trotz ihrem doppelten Schnellzugzuſchlag. Die 
höchſtens 2 Reiſenden, die durchſchnittlich in einem Ab⸗ 
teil erſter Klaſſe fahren, bringen der Eiſenbahn für 
die gleiche Entfernung nur 74 Mark ein, vorausgeſetzt, 
daß ſie — nicht mit Freikarten fahren! 

Irgend etwas Utopiſches liegt in der Forderung 
von ſchnellſten Schnellzügen nur oder überwiegend mit 
dritter Klaſſe ſicherlich nicht. Es iſt kein unbeſcheidener 
Anſpruch der ungeheuren Mehrzahl aller Reiſenden, 
daß auch ihnen die größte heute ſchon erreichbare Ge⸗ 
ſchwindigkeit im Eiſenbahnverkehr zugute komme. 
Nach ben längſt zum Durchbruch gelangten ſozial⸗ 
politiſchen Anſchauungen, auch in den Kreiſen der Re⸗ 
gierungen, iſt es nicht länger zu rechtfertigen, daß die 
allerſchnellſten und allerbeſten Züge nur für die Wohl⸗ 
habenden und die Reichſten, die weniger guten Schnell» 
züge für die Mehrzahl der Reiſenden beſtimmt ſind. 
Eine Reform, wie ich ſie hier vorſchlage, würde 
zweifellos von der geſamten Reiſendenwelt, etwa mit 
Ausſchluß der Millionäre, mit hellem Jubel begrüßt 
werden. Ihre finanziellen Folgen aber für die Eiſen⸗ 
bahnkaſſe würden in kürzeſter Zeit dazu führen, daß 
auch in Deutſchland die Ausſchließung der mittleren 
und ärmeren Klaſſen gerade von den beſten Zügen 
allgemein aufhörte. 
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Von der beutid)en Seefiſcherei. 


Von Dr. Hugo Böttger. 


Der deutſche Seefiſchereiverein begeht in dieſen 
Tagen die Feier des 25jährigen Beſtehens. Sein 
Gebiet ift gewachſen mit der hohen volks wirtſchaftlichen 
Bedeutung, die im Lauf der letzten drei Jahrzehnte die 
Seefiſcherei für die Ernährung und gewinnbringende 
Tätigkeit des deutſchen Volkes erreicht hat, dank auch 
wiederum der mannigfachen Anregung und Anleitung, 
die der deutſche Seefiſchereiverein nach ſo vielen Seiten 
gegeben hat. Das Fiſchereigewerbe und namentlich die 
Meeresfiſcherei gewährt einer nicht geringen Volkzahl 
an unſern Küſten, den Fiſchern und Schiffern, ferner 
den Schiffbauern und den Herſtellern von Fiſcherei— 


gerätſchaften, dem Groß- und Kleinhandel, den Kon⸗ 
ſervenfabriken und Räuchereien, den Tonnen⸗ und Kiſten⸗ 
fabriken, den Korbflechtereien uſw. den Lebensunterhalt. 
Unſere Volksernährung kann ſich ſeit langem nicht mehr 
mit den Erzeugniſſen der Landwirtſchaft allein zufrieden 
geben; der Fiſch als Nahrungsmittel dringt in immer 
tiefere Volkſchichten ein. Und ſchließlich kommt auch 
das nie fehlende nationale Moment hinzu, denn die 
Fiſchereibevölkerung der Küſtenländer liefert das befte 
Menſchenmaterial für die ſtändig wachſende Handels» 
und Kriegsmarine. Dieſe Vielſeitigkeit der Zwecke und 
Brauchbarkeiten macht es auch erklärlich, daß ſich die 
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Meeresfiſcherei korporativer unb ſtaatlicher Unterſtützung 
in hohem Maß zu erfreuen gehabt hat, daß ſich die 
Landesgeſetzgebung und das Völkerrecht dort, wo es 
not tat, ihrer angenommen haben. 

In der deutſchen See⸗ und Küſtenfiſcherei ſind rund 
35000 Perſonen tätig, davon entfallen auf die Hoch 
ſeefiſcherei gegen 7300 Mann, von denen namentlich 
die Heringsfiſcher den erſtklaſſigen Nachwuchs von Ma⸗ 
troſen für die Kriegsmarine ſtellen. Dazu kommen die 
vielen an Land beſchäſtigten Leute in den Fiſcherei⸗ 
häfen und ſonſtigen Unternehmungen, das Perſonal 
des Schiffbaus, der Bauwerk⸗ und Segelfabrikation, 
der Korbmacherei. Die Hochſeefiſcherei iſt übrigens 
auch deswegen ſo beſonders wertvoll für unſere Volks⸗ 
wirtſchaft, weil fie nicht wie der Kohlen- und Erzberg⸗ 
bau eine konſtante Verminderung der Naturſchätze 
herbeiführt, nicht wie bei der Landwirtſchaft der er⸗ 
ſchöpften Natur mit künſtlichen Stoffen zu Hilfe 
kommen muß, ſondern weil ſie bis auf weiteres und 
bei pfleglicher Behandlung aus dem vollen nehmen 
kann, weil ſie, abgeſehen von der Küſtenfiſcherei, 
ohne Rückſicht auf ſtaatliche Grenzen in Gemeinſchaft 
mit andern Nationen die Meeresſchätze ohne Ber- 
pflichtung zum Erſatz ausbeuten darf. Daß den See⸗ 
fiſchen als Volksnahrungsmittel noch nicht ganz der 
gebührende Platz eingeräumt iſt, muß mit Bedauern 
zugegeben werden. Wenn auch der Fiſchkonſum ge⸗ 
waltig geſtiegen iſt in den letzten 25 Jahren, ſo ſind 
die breiten Volkſchichten, die Arbeiterkreiſe, doch noch 
nicht genügend vom Nährwert der Fiſchkoſt überzeugt. 
Tatſächlich braucht man zur Sättigung mit Fiſchkoſt, 
die die übliche Zeit vorhalten ſoll, etwa das Doppelte 
an Gewicht, das man an Fleiſchnahrung zu ſich zu 
nehmen pflegt. Da aber die gewöhnlichen Fiſchſorten 
viel billiger zu ſtehen kommen als Rind⸗ und Schweine⸗ 
fleiſch, ſo würden unſere Arbeiter bei Begünſtigung 
der Fiſchnahrung immerhin große Vorteile erzielen 
können, vorausgeſetzt, daß die Frauen die richtige Fiſch⸗ 
kochkunſt: Abwechſlung und Verwendung des Fiſches 
mit Gemüſe, erlernen würden. Hier liegt in der Tat 
noch reiche Zukunftsarbeit vor uns. 

Es iſt jedenfalls ſchon jetzt anerkannt, daß die Be⸗ 
deutung der Meeresfiſcherei das Eingreifen des Staates 
rechtfertigt, weil dem Staat daran gelegen ſein muß, 
einen verſtändigen Betrieb der Fiſcherei aufrechtzu⸗ 
erhalten, die Fiſchereibevölkerung gegen Unbilden der 
Witterung, gegen die Tücken der See nach Möglichkeit 
zu ſchützen, gegen Uebergriffe von Angehörigen anderer 
Staaten ſicherzuſtellen und namentlich auch eine allzu 
rückſichtsloſe Ausbeutung der Küſtengewäſſer zu ver⸗ 


hindern. Hier und da iſt ſchon die Anſicht aufgetaucht, 


daß die Fangergebniſſe zurückgegangen ſeien, und daß 
die Unerſchöpflichkeit der Meeresſchätze an Heringen, 
Schellfiſchen, Makrelen, Dorſchen, Auſtern, Muſchel⸗ 
tieren uſw. ihre natürlichen Grenzen habe. Seit März 
1906 haben wir eine Seefiſchereiſtatiſtik, die uns inter⸗ 
eſſanten Aufſchluß über unſere Produktion und über 
ihre Verteilung auf Nord- und Oſtſee gibt, und ſie be⸗ 
ſagt, daß uns die Nordſee hauptſächlich liefert: Schell⸗ 
fiſch (1908 gegen 42 Millionen Kilogramm), Kabeljau 
(16,5 Millionen Kilogramm), Schollen (4 Millionen 
Kilogramm und 115 000 Stück), ferner die Koſt der 
Feinſchmecker: Zungen und Butten (ungefähr 3 Mil⸗ 
lionen Kilogramm), Granaten und Krabben (auch un— 
fähr 3 Millionen Kilogramm), Hummern und Krebſe 
(17000 Kilogramm und 180 000 Stück), last not least 
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1,6 Millionen Stück Auſtern. Die Oſtſee verſorgt uns 
namentlich mit Heringen (54 Millionen Stück und. 
1,8 Millionen Kilogramm), Sprotten (8 Millionen Kilo- 
gramm) und Flundern (19 Millionen Stück und 2,2 
Millionen Kilogramm). Der Wert der im Nord» und 
Oſtſeegebiet gefangenen Seetiere wird auf etwa 30 
Millionen Mark geſchätzt. Damit iſt unſer Volksbedarf 
keineswegs gedeckt. Die Einfuhr an geſalzenen Heringen 
belief ſich 1908 allein ſchon auf 27 Millionen Mark, 
dazu noch der Wert der eingeſührten friſchen Fiſche 
in der Höhe von ungefähr 40 Millionen Mark und 
über 85 000 Doppelzentner Marinaden und Räuͤcher⸗ 
fiſche. Alles in allem erhalten wir für 90 Millionen 
Mark Fiſche und Fiſchprodukte vom Ausland. Noch 
ſind wir alſo nicht imſtande, den eigenen Bedarf voll 
zu befriedigen, und es müſſen unausgeſetzt die Hände 
gerührt und die Geiſter wachgehalten werden, damit die 
deutſche Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei gefeſtigt, leiſtungs⸗ 
fähiger geſtaltet und vor allem auch im Konkurrenz— 
kampf mit Großbritannien, Holland und Norwegen ge: 
ſtärkt werde. Dieſe Nationen haben in bemunberns: 
werter Weiſe ſeit vielen Jahrzehnten ſchon ihre Hochſee⸗ 
fiſcherei entwickelt. Zählt doch, um nur eins heraus⸗ 
zugreifen, England rund 1800 Fiſchdampfer, während 
wir deren nur 260 beſitzen. Vorderhand heißt es 
auch in der Hochſeefiſcherei noch: Britannia rules the 
waves. Was aber auf dieſem Gebiet an neuem 
Nationalvermögen gewonnen worden iſt, was wir in 
Wirtſchaftlichkeit und Technik hinzugelernt haben, das 
verdanken wir zum beträchtlichen Teil der jungen, 
machtvollen Organiſation, die ſoeben das 25. Lebensjahr 
zu vollenden ſich anſchickt, dem Deutſchen See— 
fiſchereiverein. Ueber ihn und ſeine Leiter ſind 
daher noch einige Worte aufrichtiger Anerkennung und 
des Dankes am Platz. 

Der deutſche Seefiſchereiverein iſt aus dem deutſchen 
Fiſchereiverein entſtanden, der ſchon ziemlich früh der 
Verſchiedenheit der Aufgaben entſprechend in zwei 
Sondergruppen: für Binnenfiſcherei und für Seefiſcherei, 
zerfiel. Das Verdienſt für die Spezialiſierung und für 
die glänzende Entwicklung des Sondergebietes der 
Hochſeefiſcherei fällt dem Geh. Regierungsrat Herwig zu, 
der von Anfang an ein großes Maß von Tatkraft und 
Umſicht in den Dienſt dieſes nationalen und volks⸗ 
wirtſchaftlichen Unternehmens geſtellt hat. 1885 hatte 
ſich nach ſeinen Vorſchlägen eine eigene Sektion für 
Seefiſcherei gebildet. Sie ſollte den Mittelpunkt für die 
Beſtrebungen zur Hebung der deutſchen Küſten- und 
Hochſeefiſcherei geben und namentlich für die perſönliche 
Sicherheit des Fiſchers, für die Vermehrung der Betriebs 
ergebniſſe, ſür Verbeſſerung des Abſatzes ſorgen und 
ſchließlich die für das Verſtändnis und die Förderung 
der Seefiſcherei erforderlichen wiſſenſchaftlichen Ermitt⸗ 
lungen ſoviel als möglich fördern. Praktiſche Arbeit, 
verbunden mit wiſſenſchaftlicher Forſchung und Vor⸗ 
bereitung der Geſetzgebung — das hat dem Verein in 
feiner 25 jährigen Tätigkeit obgelegen, und dieſe Zut, 
gabe hat er dank der Hingabe ſeiner Präſidenten Herwig 
und Geh. Legationsrat z. D. Dr. Roſe, ſeiner praktiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Experten Prof. Dr. Henting, 
Kapitän z. See a. D. Dittmer, Dr. Fiſcher, Hafeninſpektor 
Duge und vieler anderer treu gelöſt. Das Reich hat 
der Organiſation, die inzwiſchen 1894 in einen ſelb⸗ 
ſtändigen Verein umgewandelt worden war, Unterſtützun— 
gen mancher Art, vor allem Subventionen zugewandt, 
die gegenwärtig für das Jahr 350000 M. ausmachen. 
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Indem der deutſche Seefiſchereiverein den Fiſchern 
die Neuerungen ihres Gewerbes, z. B. das ſchwediſche 
Boot, den Heringslogger, das Grundſchleppnetz mit 
Scherbrettern, beſſere Fahrzeuge für die Wattfiſcherei 
nähergebracht, indem er die Motorfiſcherei befördert, 
Studienreiſen von Fiſchern nach Skandinavien, Fiſcherei⸗ 
ausſtellungen und Aehnliches mehr veranſtaltet hat, hat 
er in eine zäh am alten hängende Bevölkerung einen 
ſriſchen Strom von Anregungen geleitet, der außer: 
ordentlich wohltuend gewirkt hat. Man vergleiche nur 
den Stand der Produktion und Technik von heute mit 
dem vor etwa 20 Jahren, ſie ſind nicht wieder⸗ 
zuerkennen. Auch dem Mannſchaftsmangel in der Gee: 
fiſcherei hat der Verein zu ſteuern fid) bemüht und vor 
allem auch ſein Beſtreben darauf gerichtet, in neuen 
Tifchereihäfen der Seefiſcherei Stützpunkte für den 
Handel und Schutz gegen die Gefahren des Meeres zu 
gewähren. Die Tilchereihäfen von Geeſtemünde, 
Nordenham, Kuxhaven, Hela und Neukuhren verdanken 
ihm manche Förderung. Es iſt nicht möglich, alle 
Schutzeinrichtungen zu ſchildern, die von ihm ins Werk 
geſetzt ſind, die Abgabe von Barometern, Treibankern, 
Rettungsgürteln, die Experimente zur künſtlichen Be⸗ 
ruhigung der Wellen, ferner die Wohlfahrtsanſtalten, 
Verſicherungskaſſen, Samariterkurſe, Eisverſorgung uſw. 
Von beſonderem Belang waren jedenfalls auch die 
Arbeiten, die den Konſum friſcher Fiſche im Binnenland 
zu heben bezweckten, die Ausſtellungen, Kochkurſe, Vor⸗ 
träge und Literaturverbreitung. Ein weites Gebiet der 
Entwicklung hat ſich mit den wiſſenſchaftlich praktiſchen 
Unterſuchungen und der internationalen Meeresforſchung 
eröffnet; Alter, Vorkommen und Wanderungen der 
Fiſche, die Unterſcheidung der Waſſerſchichten im Meer 
(Temperatur, Salzgehalt, Plankton) wurden in inter⸗ 
eſſanten Verſuchen und Expeditionen erforſcht; der 
Reichsforſchungsdampfer „Poſeidon“ wurde eigens in 
den Dienſt dieſer und anderer Arbeiten geſtellt, ſtatiſtiſche 
Arbeiten ſchloſſen ſich an, um die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung der Hochſeefiſcherei zu erhärten und mannig⸗ 
fache Streitfragen zu ergründen, z. B. ob bereits Ueber- 
fiſchung der Meeresgebiete, d. h. eine zu ſtarke In⸗ 
anſpruchnahme der Meeresſchätze, ſtattgefunden habe. 

Durch das Zuſammenwirken von Privatinitiative, 
Wiſſenſchaft und Praxis und behördlicher Förderung, 
in erſter Linie des Reichsamts des Innern und des 
preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaſt, ift in 
25 Jahren Großes geſchaffen worden. Mit Befriedigung 
kann es die Volkswirtſchaft verbuchen, welchen Muf- 
ſchwung die Seefiſcherei in dieſem Zeitraum genommen 
hat. Zwar iſt der Rückgang einiger kleinerer Betriebe 
zu beklagen, und es muß das ernſte Bemühen des 
Staates und der Vereinsorgane ſein, im Intereſſe der 
Verſorgung unſerer Marine mit beſten Kräften dieſen 
Rückgang zum Stehen zu bringen. Der deutſche See— 
fiſchereiverein darf hier nicht verſagen in Aufklärung 
und Anregung, und er muß dieſe Aufgabe als eine 
ſehr wertvolle unausgeſetzt ins Auge faſſen. Aber auch 
viel Erfreuliches ift daneben zu konſtatieren, die große 
Heringsfiſcherei und die Dampffiſcherei find kräftig auf: 
geblüht, und der Segelfiſcherei iſt in dem Motor ein 
wichtiger Bundesgenoſſe erftanden. Auch unſere Fiſch— 
induſtrie hat fid) glücklich entwickelt, ebenſo manche Hilfs- 
induſtrie des Seefiſchereigewerbes. Wie wir dank der 
Initiative und dem Weitblick des Deutſchen Kaiſers 
unſere Handelsſchiffahrt und Kriegsmarine ein großes 
Stück vorangebracht haben, ſo hat ſich auch der dritte 
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Zweig deutſcher Seefahrt, die Seefiſcherei, immer 
kräftiger und geſunder entwickelt. Ihr möge eine glück⸗ 
liche Zukunft auch fernerhin zum Wohl des Volkes und 
der Nation beſchieden fein. 


O 


Anna Schramm. 


Zu ihrem fünfundfiebzigften Geburtstag. 


Bon Julius Keller. 
Hierzu bie Abbildungen auf Seite 609. 


Die „furchtbar nette“ angeblich erft Siebzigjährige, bie 
wir am 8. April als greiſes Geburtstagskind unb Kunſt⸗ 
veteranin voll jugendlicher Friſche und ungebrochener Tat⸗ 
kraft auf den weltbedeutenden Brettern feiern, tritt an 
dieſem feſtlichen Tag zunächſt mit einer erſtaunlichen 3Be: 
richtigung hervor und ſagt nach berühmtem Poſſenmuſter: 
„Hochwohllöbliches Publikum, ick dementiere mir. Was 
in alle die Almanachers und ſonſtige biographiliſche 
Blätters über meine Jeburtsverhältniſſe verlautbert 
wird, ſtimmt nich. Ich bin man nich bloß ſiebzigjäh⸗ 
rig, ſondern — — fünfunſiebzigjährig und jebe nur 
die Wahrheit die Ehre, wenn ich heute ſomit meinen 
reell fünfunſiebzigſten Jeburtstag bejehe. In dieſem 
Stadium darf man wohl den Mut zur Wahrheit haben.“ 
So klärt Anna Schramm an ihrem Ehrentag die Welt 
darüber auf, daß man ſie all die Jahre ihrer un⸗ 
begrenzten Beliebtheit hindurch noch immer — zu ge: 
ring geſchätzt hat. Und es wird gebeten, ihr nicht zu 
widerſprechen. Sie iſt gewiß und wahrhaftig rund 
fünfundſiebzig Jahre alt; in ihrer forſchen, kernigen 
Art hat fie es auch mir durchaus glaubwürdig nad) 
gewieſen . .. Wir wollen heute der feltenen Frau und 
Künſtlerin mit dem herzlichen Gefühl der Freude gedenken, 
daß ſie noch in voller Friſche unter uns weilt und ihre er⸗ 
ſprießliche künſtleriſche Tätigkeit in ungeſchwächter Kraſt 
nicht nur am Königlichen Schauſpielhaus, ſondern auch in 
Umherziehen ausübt. Was dieſe fünfundfiebzigjährige 
Bühnenhumoriſtin von Gottes Gnaden neben ihrer 
angeſtrengten Normalarbeit am Gendarmenmarkt näm: 
lich an Gaſtſpielreifen leiſtet, würde der Energie und 
Widerſtandsfähigkeit einer jugendlichen Liebhaberin im 
blühenden Alter von kaum 40 Lenzen alle Ehre machen. 
Unbekümmert um all die Strapazen der Eiſenbahn— 
fahrten macht Anna Schramm ihre ſchauſpieleriſchen 
Rundreiſen durch die Großſtädte, und weder Lorbeeren 
noch Gold, die Erträgniſſe dieſer Gaſtſpieltouren, drücken 
ſie weſentlich. Pünktlich, wie das hieſige Repertoire es 
vorſchreibt, iſt ſie allemal in Berlin wieder zur Stelle, 
und niemand merkt ihr an, daß lie eben erit „beim: 
gekehrt“ von fröhlicher Fahrt. So ſpielte ſie z. B. am 
letzten Sonntag nachmittags im Neuen Operntheater 
ihre berühmte Hökerin in „Wie die Alten ſungen“ und 
abends im Königlichen Schauſpielhaus die Toinette im 
„Eingebildeten Kranken“ — für eine 75 jährige eine Leis 
ſtung, die von ſtrotzender Geſundheit zeugt. Daß die 
„alte junge Dame“ noch jetzt den Souffleur mit einer 
ſolchen Feſtigkeit verachtet, als wäre ſie wirklich ſo 
ſchwerhörig, wie ſie in ihrer kleinen Epiſode als taube 
Tante im „Familientag“ heuchelt, nur ſo nebenbei. 
Was die Künſtlerin heute dem Theater und ſpeziell 
uns Berlinern bedeutet, braucht wohl kaum irgend 
jemand in Erinnerung gebracht zu werden. Durch 
eine ganze Reihe von Prachtleiſtungen hat ſie, ſeitdem 
das Königliche Schauſpielhaus dieſe einzigartige Schau— 
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fpielerin „lebenslänglich“ gewonnen, den ihr von früher 
her voraufgehenden guten Ruf gerechtfertigt. Aber aus 
jener Zeit, da dieſer „gute Ruf“ in emſiger Arbeit, 
aufwärts von Stufe zu Stufe, begründet und befeſtigt 
wurde, wiſſen die „jungen Leute von heute“ wohl 


kaum mitzureden, wenn — „die alten Herren nicht 
wären!“ — Dieſe alten Herren und notabene auch 
ihre Gemahlinnen — — ach, mit welch herzlicher Freude 


erinnern ſie ſich jener goldenen Bühnentage aus der 
guten alten Zeit, da Anna Schramm im Verein mit 
Helmerding und Reuſche „bei Wallner“ ihre Triumphe 
feierte und den Berliner Humor zu Ehren brachte, trotz⸗ 
dem dieſe echte Berliner Soubrette aus — Reichenberg 
in Böhmen ſtammte . 

Etliche zwanzig Jahre war Anna Schramm alt, 
als ſie in Berlin das Licht der Welt erblickte. Denn 
erſt hier wurde ſie der Kunſt geboren, erſt hier gelang 
es ihr, ſich durchzuſetzen, erkannt und gefördert von 
den erſten Berliner Humoriſten. So rühmte einſt 
Adolf Glaßbrenner in einer längeren Studie über 
ſie u. a. ihre „Tapferkeit“, mit der ſie dem „zu dieſer 
Zeit herrſchenden Geiſt der Frivolität“ (11) widerſtand, 
und fuhr fort; „immer zur rechten Zeit noch zupft der 
Genius der Weiblichkeit am Kleide Annas”... Und 
trotz dieſer Weiblichkeit machte die Schramm jedem 
männlichen Komiker durch ihre derbe, draſtiſche, ſieg⸗ 
hafte Komik das Leben ſauer. Ihre Begabung um— 
faßte alle Nuancen der Soubrette im großen Stil — 
ſoweit ſie nicht den Operettenſängerinnen Konkurrenz 
machen ſollten. Beſondere Erfolge aber errang ſie 
auf dem Gebiet des parodiſtiſchen Humors, und ihre 
„Afrikanerin in Kalau“, der köſtlichen Parodie auf 
Meyerbeers „Afrikanerin“, bildete eine Berliner Theater- 
ſenſation erſten Ranges. Viele Jahre glänzte Anna 
Schramm als „Stern“ am Himmel heiterer Berliner 
Bühnenkunſt — dann kam eine trübe Zeit für fie... 
die Zeit der Rückkehr ins „bürgerliche Leben“ — ihre 
unglückliche Ehe. . .. Wer die rüſtige, lebensmutige 
Greiſin von heute ſieht, vermag kaum daran zu 
glauben, daß Anna Schramm damals völlig gebrochen 
und entmutigt war und ſie, als das Geſchick ſie zwang, 
ihr Glück wieder auf den Brettern zu verſuchen, faſt 
von neuem begann, wie eine ſchüchterne, ängſtlich 
taſtende Novize den Weg aus all den Widerwärtig⸗ 
keiten des Lebens empor zur lichten Höhe der Kunſt 
zu ſuchen. In Dresden mißglückte ihre Probe, ſich 
durchzuſetzen — der Berliner Boden brachte ihr auch 
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diesmal wieder das wohlverdiente Glück. Zunächſt 
ſahen wir ſie in dem kleinen Poſſentheater am Alexander⸗ 
platz wieder — in einem Stück, das Alfred Schönfeld, 
der jetzige Direktor und Hausdichter des Thaliatheaters, 
für ſie geſchrieben hatte. Bald aber öffneten ſich ihr 
die Pforten zu der alten Stätte ihres Ruhms — zum 
Wallnertheater. Freilich mußte die „furchtbar nette 
Soubrette“ ſich nun zur komiſchen Alten wandeln, aber 
Anna Schramm war eben immer nur komiſch und 
nie alt — und ſo wurde ſie in ihrem neuen Fach denn 
auch bald ſo lebhaft gefeiert, daß die jüngſte Kollegin 
ſie darum beneiden konnte. Nur eine ihrer damaligen 
Glanzrollen ſei hier genannt: ihre unübertreffliche 
„Madame Bonivard“ — eine von ſaftigſtem Humor 
und kecker Komik erfüllte Leiſtung, bei der wiederum 
zu konſtatieren war, wie immer noch „zur rechten Zeit 
der Genius der Weiblichkeit am Kleide Annas zupfte.“ . . 

Vom Wallnertheater ſtieg die Künſtlerin endlich 
zum Königlichen Schauſpielhaus empor — eine Nach⸗ 
folgerin der ſeligen Frieb-Blumauer, wie man fie fid) 
nicht beſſer wünſchen konnte. Max Grube gebührt das 
Verdienſt, die weiten Grenzen der Begabung dieſer 
„komiſch⸗alten“ Soubrette richtig eingeſchätzt und ſie 
„hoftheaterfähig“ gemacht zu haben. Was morſch und 
faul am ſogenannten „Hoftheaterton“ war, hatte man 
längſt mit kräftiger Hand zu bekämpfen gewußt, und 
ſo konnte Anna Schramm ſich ohne alle Einſchränkung 
friſch und froh betätigen. Das hat ſie denn auch mit 
der ihr eigenen herzhaften Luſt am Theater getan. Populär 
in den weiteften Kreiſen des Berliner Theaterpublikums, 
verehrt und beliebt bei den Kollegen männlichen und 
weiblichen Geſchlechts, darf unſere Anna den heutigen 
Tag begehen, und wenn fie auch den alten Witz mit: 
macht und ſich allen Ovationen durch die Flucht zu 
entziehen trachtet — des Feierns beſtem Teil, dem auf 
richtigen, herzlichen Gedenken, wird ſie nicht entrinnen! 


Die Einweihung des Ozeanographiſchen Muſe ums 
in Monte Carlo (Abb. S. 605). Bei der Einweihung des 
Muſeums, in dem ein fürſtlicher Gelehrter die Reſultate ſeiner 
Lebensarbeit niedergelegt hat, haben ſich die Staatsoberhäupter 
ber europäiſchen Kulturſtaaten durch namhafte Perſönlichkeiten 
vertreten laſſen. Der Deutſche Kaiſer, der bekanntlich der 
Meeresforſchung viel Intereſſe entgegenbringt, entſandte zu 
dem Feſt einen hochangeſtellten Seemann, den Großadmiral 


Die Einholung des verunglückten Ballons „Pommern“ vor Sanik. 
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von Koefter. Der Vertreter bes Kaiſers wurde während feines 
Aufenthalts in Monaco von dem Fürſten hoch geehrt und von 
den Bewohnern des Fürftentums mit großer Sympathie begrüßt. 
t2 e 

Ein Unglückstag für bie deutſche Luftſchiffahrt 
(Abb. S. 607) war der dritte April, den zwei furchtbare Ballon: 
dataſtrophen denlwürdig machen. Der Ballon „Schleſien“, in 
dem der Breslauer Chemiker Prof. Dr. Richard Abegg mit 
ſeiner Frau, einer Nichte und einem Freund aufgeſtiegen 
waren, ſtrandete bei Teſſin in Pommern. Vorher waren bei 
einem Landungsverſuch drei der Fahrtteilnehmer herausge— 
ſchleudert worden; nur Profeſſor alb ge blieb in der Gondel 
und verlor dann bei dem Sturz das Leben. Faſt zu gleicher 
Zeit erfolgte ein Unfall bei Saßnitz. Der Ballon „Pommern“, 
in dem ſich der Reichstagsabgeordnete Delbrück, der Stettiner 
Stadtbaurat Benduhn, der Bankbeamte Semmelhack und der 
Kaufmann Hein befanden, kollidierte kurz nach dem Aufſtieg 
in Stettin mit dem Dach einer Bierniederlage, zertrümmerte 
dabei das Geſtänge einer Eisanlage und erlitt Beschädigungen. 
Die Inſaſſen wurden ſchwer verletzt. Dann trieb der führer— 
loſe Ballon auf Rügen zu; hier wurde er zum Sinken gebracht 
und fiel in die Wogen. Von den Inſaſſen kam nur Herr 
Semmelhack mit dem Leben davon. 

S 
Der Ausbruch des Aetna (Abb. S. 606) iſt noch nicht 


völlig beendet, wenn auch die ärgſte Gefahr für die größeren 
Ortſchaften am Abhang des Berges beendet ſcheint. Die 
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Zum Ausbruch bes Aetna. 


glühende Lavaflut, bie aus den Eruptionslöchern langſam 
talwärts ſtrömt, verwüſtet auf ihrem Wege die Weinberge 
und Obſtgärten der Bergbauern und zerſtört einzelne Gehöfte. 
Die Vulkanologen, die den Verlauf der Eruption beobachten, 
können ihr Ende nicht beſtimmt vorausſagen. Das Zentrum 
der wiſſenſchaftlichen Beobachtungen ift bas Aetngobſervatorium, 
dem der bekannte Profeſſor Ricco vorſteht. 
t2 


Expräſident N én (Abb. S. 612) hat nun den 
ſchwarzen Erdteil verlaſſen und weilt in Europa. Nach Be— 
endigung ſeiner Jagden in Oſtafrika hielt er ſich einige Zeit im 
Sudan auf und machte eine Reihe ihm zu Ehren veranſtalteter 


Feſtlichkeiten mit. 
t 


Der Elbtunnel (Abb. S. 612), ber die Hamburger Vor: 
ſtadt St. Pauli mit dem Südufer verbinden ſoll, iſt nun bei— 
nahe vollendet. Kürzlich fand in Gegenwart vieler Gäſte die 
Sprengung der letzten trennenden Erdſchicht ftatt. 

c 

Die Frühjahrſtürme (Abb. S. 612) haben im öfter- 
reichiſchen Karſtgebiet viel Unheil angerichtet. Bei ber Station 
Muggia warf der Wind einen Perſonenzug um, unter deſſen 
Trümmern einige Paſſagiere tot, andere verletzt gefunden wurden. 
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Die Opfer der Eiſenbahnkataſtrophe von Mül⸗ 
heim (Abb. S. 608) wurden in der Leichenhalle des Fried— 


. bofes feierlich eingeſegnet und dann, geleitet von einem wahr: 


haft impoſanten Leichenzug, zum Bahnhof gebracht. 
; Ka 


Die katholiſche Marienkirche auf dem Berge Sion 
(Abb. S. 608). Die Reiſe des Prinzenpaares Eitel-Friedrich 
nach Jeruſalem gilt nicht nur der Einweihung des evangeliſchen 
Erholungsheimes auf dem Oelberg, ſondern auch der neuen 
ſtattlichen Marienkirche, die der Kölner Diözeſanbaumeiſter 
Renard im Auftrage des Deutſchen Vereins vom Heiligen 


Lande erbaut hat. 
t3 


Cine Büſte ber Frau Elfe Lehmann (Abb. ©. 611). 
Die Maler und Bildhauer bilden mit beſonderer Vorliebe 
darſtellende Künſtler ab. Das ſo ausdrucksfähige und viel— 
geſtaltige Geſicht des Schauſpielers iſt natürlich ein beſonders 
intereſſanter Vorwurf für den Pinſel und den Meißel. Kürz— 
lich ſaß eine der beſten unſerer Bühnenkünſtlerinnen, Frau 
Elſe Lehmann, dem in Berlin lebenden Wiener Bildhauer 
Sárap zu einer Porträtbüſte. Herr Járay ift übrigens ſelbſt 
ein begabter Schauſpieler. , 


Perſonalien (Abb. S. 610). Am 16. April feiert General- 
leutnant z. D. Eduard von Liebert ſeinen 60. Geburtstag. Er 
d fi in den deutſchen Kriegen und ſpäter im militärifchen 

riedensdienſt ausgezeichnet, ſeine ding” e aber erwarb 


er fid) in den Jahren 1896— 1901 als Gouverneur von Deutſch— 


Oſtafrika. — Wir bringen die Porträte zweier der verdienteſten 


Förderer bes Deutichen Seefiſchereivereins, der fein 25 jähriges 
Jubiläum begeht. Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Herwig 
iſt Ehrenpräſident, Geh. Legationsrat Roſe Präſident des 
Vereins. — Frau Din-Chang, die Gemahlin des neuernannten 
chineſiſchen Kriegsminiſters und bisherigen Geſandten, hat mit 
ihrem Gatten Berlin verlaſſen. Sie hinterläßt hier viele 
Sympathien. — Geheimrat Bumm tritt erſt im Herbſt ſein 
neues Amt als Direktor der Frauenklinik der Berliner Univerſität 


an. Bis dahin bleibt Herr Profeſſor Dr. Olshauſen in feinem. 


bisherigen Wirkungskreis. 


Todesfälle (Abb. S. 610). In Düſſeldorf verſchied Dod: 
betagt der berühmte Landichafts- unb Marinemaler Andreas 


Achenbach, einer der beliebteſten und bekannteſten Meiſter unſerer 


älteſten Generation. — In Paſtor Friedrich Bodelſchwingh, 
dem Gründer der Anſtalt Bethel und zahlreicher Arbeitskolonien 
für Obdachloſe, hat die deutſche Oeffentlichkeit einen verdienten 


Philanthropen und praktiſchen Sozialpolitiker verloren. — Der 
nen Leblon ſtürzte während der Flugwoche von San 


Sebaſtian mit feinem Bleèriot-Flieger aus großer Höhe und 
kam ums Leben. Er war erſt ſeit einem halben Jahr Aviatiker. 


Die Toten der Woche 


Proſeſſor Richard Abeg P Abteilungsvorſteher amChemiſchen 
Inſtitut in Breslau, * in Teſſin durch einen Ballonunfall am 
3. April im Alter von 41 Jahren. (Portr. S. 607.) - 

Profeſſor Andreas Achenbach, berühmter deutſcher Maler, 
t n CHE am 1. April im Ulter von 94 Jahren (Portr. 


Profeſſor Alexander Agaſſiz, bekannter Naturforſcher, T in 
Neuyork am 29. März im Alter von 75 Jahren. 

Paſtor Friedrich v. Bodelſchwingh, bedeutender Sozial» 
politiker, + in Bielefeld am 2. April im 79. Lebensjahr 
(Portr. S. 610). 

Reichstagsabgeordneter Dr. Werner Delbrück, r bei einem 
Ballonunfall in der Nähe von Saßnitz (Rügen) am 3. April 
im Alter von 42 Jahren. (Portr. S. 607.) 

Graf Karl v. Königsmarck, Schloßhauptmann von Rheins» 
berg, T in Berlin am 1. April im Alter von 71 Jahren. 

Sean Moreas, bekannter Dichter, T in Paris am 31. März 
im Alter von 55 Jahren. 

Stadtrat Franz Tourbié, T in Berlin am 31. März im 
Alter von 63 Jahren. 

Hauptmann a. D. Graf Wilhelm von Zeppelin, Senior 
der Familie Zeppelin, T in Stuttgart am 30. März im Alter 
von 85 Jahren. 
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Bilder vom Tage 


- "nes 
Großadmiral v. Koeſter (x), der Vertreter bes Deulſchen Kaiſers, krifft zur Feier ein. 
Die Einweihung des Ozeanographiſchen Muſeums in Monte Carlo. 
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Das Lavagebiet bei Nacht. 


Zum Ausbruch des Aefna. 


Nebenſtehend: Profeſſor Ricco, Direktor des Aetna-Obſervatoriums, 


ſtudiert die unterirdiſchen Geräuſche. hot. Deli 
Untenſtehend: Ein durch den vorrückenden Lavaſtrom zerſtörter Weinberg. 
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j des Unglüds 
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Stadtbaurat Benduhn 7 Der einzige Ueberlebende, Prokuriſt Semmelhack, Reichstagsabg. Dr. Delbrück T 
im Krankenhaus in Stettin. Phot. Dreblow. 
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Das Haus in Stettin, gegen das die Gondel ſtieß. 
Mann (X) mit den beim Anprall des Ballons herausgeflogenen Gegenſtänden. 


Zur Kataſtrophe des Ballons „Pommern“ bei Saßnitz. 


; 


— ET "ME 


Aufſtieg des Ballons zur Todesfahrt. 


. . Ri d Ab 1. Proſeſſor Ae 2. Frau Abegg. i Phot. Sege 
VE Zi Der Ballon vor dem Aufſtieg in Breslau. 
Zum To desſturz bes Profeſſors Abegg, Begründers des Schleſiſchen Vereins für Luftſchiffahrt. 
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Zum Beſuche bes : 2 Eitel-Friedrich in 


Prinzenpaares e? *. * enen 
kä Xi 
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Die feierliche Beifehung t bet bei der Mülheimer Eiſenbahnkataſtrophe verunglüdten Soldaten. pot. Geus. 
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Marthe in „Faust“. 


Amme in „Romeo und Julia“. 


Rosalie in „Leichte Person“. Schusterjunge in „Krethi und Plethi“. 


zu ıhrem 75. Geburtstag. 
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eot. Spori 


u. General. m. eblon, 


franzöſiſcher Aviatiker, verunglückte mit feinem 
Flugapparat bei San Sebaſtian. 


py ^ «X 


Geh. Leg.-Rat z. D. Fritz Roje, 
Der Präſident des deutſchen Seefiſcherelvereins 


Wirkl. Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. Herwig, 


Generalleutn. 3. D. Eduard v. Liebert, Generalin Bin-Chang, Gbrenprüfibent des deutſchen Geefildyereivereiris. 
der frühere Gouverneur von Deutſch-Oſtafrila, die Gemahlin des chineſiſchen Geſandten in Berlin, Zur Feier des 25 jährigen Beſtehens bes Vereins. 
feiert ſeinen 60. Geburtstag. der als Kriegsminifter in fein Vaterland zurückberufen wurde (Hierzu der Artifel von Dr. Hugo Böttger). 


Paftor D. Friedrich von Bodelſchwingh 7 Profeſſor Dr. Andreas Achenbach 7 
der bekannte Philanthrop und Begründer ber Anſtalt Bethel bei Bielefeld. der große Düffeldorfer Landſchafts⸗ und Marinemaler, verſchied im 95. Lebensjahr. 


Nummer 15, 


Seite 612. | Nummer 15. 


1. Obering. Bed. 2 Bürgermeifter Dr Predöhl. 3 Bürgermeifter Dr. Schröder. 
Die Feier anläßlich der Sprengung ber legten Schicht. Phot. Atelier Schaul. bei einer Gymkhana in Chartum. 
Zur Vollendung des Elbetunnels bei St. Pauli in Hamburg. Zur Rückkehr Rooſevelts aus Urwald und Wülte 


Nummer 15. 


Seite 613. 


Die Sonne von St. Moritz. 


Roman von 


Paul Oskar Höcker. 


12. Fortſetzung. 


Plötzlich fuhr Lore angfterfüllt empor und wandte 
ſich raſch ihrer Freundin Willemintje zu. „Du,“ ſtieß 
ſie zitternd aus, „das iſt mehr als ein Abſchiedsbrief — 
das ijt ein letztes Lebewohl, ein alferfebtes.... Er will 
Hand an fih legen. . . ." 

„Kind! Kind!“ 

Lore umſchlang ihre Freundin, ſchluchzend preßte 
ſie ihr Geſicht an Willemintjes Schulter. „Hilf mir doch, 
Willemintje, ach, hilf mir doch!“ 

Die Tür ging auf, die Jungfer erſchien im Salon 
und meldete Herrn von Genzmer. 

Ganz verſtört ſah ſich Lore um. Sie verſtand des 
Lärms wegen, der auf der Terraſſe und den Tribünen 
jetzt das Finiſh der letzten Programmnummer begleitete, 
die Meldung der Zofe nicht. 

Aber in der offen gebliebenen Tür erſchien bereits 
der Beſuch. 

Sie trocknete haſtig ihre Augen, ihre Wangen. In 
noch wundem, erſchöpftem Ton bat ſie ihn, näherzu⸗ 
treten. „Sie bringen Nachricht?“ fragte ſie dann mit 
einem leiſen Schimmer von Hoffnung. 

„Ich habe eben noch mit Mr. Biddle geſprochen. 
Grolls Schlitten iſt erſt bei Beginn des Rennens nach 
Maloja abgefahren, ſagt der Concierge. Wenn man 
die Skier nimmt und ihm folgt, erreicht man ihn noch. 
Mr. Biddle zieht ſich um und kommt mit. Wir wollen 
ihm ins Gewiſſen reden. Er muß die Rennen noch mit- 
machen. Alle Welt ift geſpannt darauf, wie ‚Soleil‘ 
abſchneiden wird. Wir ſetzen uns ja dem Geſpött hier 
aus, wenn wir in letzter Stunde kneifen.“ 

Lore nickte lebhaft zuſtimmend, ſprach aber kein 
Wort. Inzwiſchen war Willemintje vom Balkon ber, 
eingekommen. Auch ſie hatte ſich in aller Eile einen 
Plan zurechtgelegt. 

„Sehr gut, lieber Genzmer“, ſagte ſie lebhaft. „Und 
meine Freundin und ich ſetzen uns in einen Schlitten 
und fahren hinter Ihnen drein!“ 

„Famos! — Wir ſehen uns alſo droben im Hotel 
wieder. Das iſt das einzige, das im Winter offen hält.“ 

„War das dein Ernſt, Willemintje?“ fragte Lore, 
nachdem der Leutnant eiligſt wieder verſchwunden war. 
Sie fühlte ſich ſo unſicher wie nie. Und Bedenken 
ſtiegen in ihr auf, daß ihre Freundin ihren Fuß über— 
anſtrengen könnte, der doch noch der Schonung bedurfte. 

Willemintje zwang ſich zu einem möglichſt leichten 
und heiteren Ton. „Warum ſollen wir nicht den herr— 
lichen Tag wahrnehmen, um noch die kleine Schlitten— 
partie zu machen? In zwei Stunden können wir 
droben auf dem Paß ſein.“ 

„Aber dann iſt es Nacht —“ 

„Tut nichts. Wir haben ja Mondſchein.“ 


Als ſie kaum fünf Minuten ſpäter, mit Pelzwerk 
verſehen, in einem der vor dem Hotel auf der Land⸗ 
ſtraße harrenden Schlitten Platz nahmen, ſahen ſie in 
der Richtung auf Campfeèr eine dürre, langauf⸗ 
geſchoſſene Geſtalt im Skikjöring davonſauſen. 
Mr. Viddle war beim Verlaſſen des Hotels auf den 
Stallbeſitzer, bei dem ſein Fuchs ſtand, geſtoßen und 
hatte ihm raſch eins der Pferde abgenommen, die 
gerade nach dem Stall gebracht werden ſollten. Der 
Rappe war bei den Rennen mehrmals Outſider geweſen, 
alſo noch ganz friſch. Pferd und Läufer hatten ſofort 
eine tüchtige Pace; noch vor dem nächſten Dorf über» 
holten ſie den Leutnant von Genzmer. 

Zurückblickend gewahrte Willemintje auf der Strecke 
zwiſchen dem Hotel und dem zum See hinab⸗ 
führenden Fußweg ihren Onkel Abraham in einer leb- 
haft ſchwatzenden Gruppe: Rechtsanwalt Mayr, der 
das Monokel ins Auge geklemmt hatte und dem davon⸗ 
ſauſenden Schlitten intereſſiert nachſchaute, gehörte 
dazu, und außerdem Frau Gertie Selle. 

„Sieh nicht hin, Lore“, ſagte ſie raſch. 

Sie ſchwiegen darauf beide. 

Willemintje empfand inniges Mitleid mit ihrer 
Freundin. Daß Lores Neigung zu Axel Groll ſchon 
ſo tief wurzelte, hatte ſie nicht geahnt. Und die Abſchieds⸗ 
worte in ſeinem Brief konnte ſie ſich jetzt auch nicht 
anders deuten, als daß ein unüberwindliches Hindernis 
ihn ſür alle Zeiten von ihr ſchied. 

Ob die nächſten Stunden nun endlich den düſteren 
Schleier lüften würden, der über ſeiner Vergangenheit, 
ſeiner Schuld lag? Und ob es noch eine Rettung, eine 
Rückkehr für ihn gab? 

Sie hätte für Lore, die ſo unſagbar zu leiden ſchien, 
fo gern gehofft. Aber je weiter hinaus fie in die Ein: 
ſamkeit fuhren, je tiefer die Sonne ſank, deſto banger 
wurde ihr. 

Lore hatte unter der Schlittenpelzdecke die Hände 
gefaltet. Feſt preßte ſie die Lippen aufeinander. 


Im Hotel. von Maloja, wo er ſchon einmal, vor 
Wochen, eingekehrt war, hatte ſich Axel Groll eine Stube 
anweiſen laſſen. 

Das Mädchen, das die Wirtin ihm hinaufſchickte, 
um das Bett zu beziehen, kam unverrichteter Dinge 
zurück und meldete: der Fremde verlangte nichts weiter 
als ein Schreibzeug. 

Die Frau brachte es dem ſeltſamen Gaſt dann ſelbſt. 
Der hatte nur eine kleine Reiſetaſche bei ſich, der er 
gerade ein Päckchen Briefe entnahm. Das Zimmer 
war geheizt, aber er hatte das Fenſter weit geöffnet. 
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Die Sonne ſtand groß und goldrot dicht über dem 
ſchluchtartigen Einſchnitt des ſteil abſtürzenden Bergell. 
Für die nächſten Ortſchaften am Silſer See, hinter dem 
Paß, war fie für heute ſchon entſchwunden; hier oben 
auf dem Kulm hatte man fie noch ein Halb ünden 
länger. 

Ob der Herr denn nicht über Nacht bleiben, hier 
ſchlafen wolle? 

Nein, er gedenke noch heute abend eine größere Ski⸗ 
tour anzutreten. Das kleine Gepäck ſollte ihm mit der 
morgigen Poſt nach Tiefenkaſtel geſchickt werden. 

Nach Tiefenkaſtel? — Aber dahin gab's im Winter 
doch gar keinen Übergang! 

Er wollte ihn ausprobieren. Auf Schneeſchuhen. 
Zuerſt hinauf nach Fuorcla di Lunghino, dann hinab 
über die Schneehalden zum Septimerpaß und über For: 
cellina ins Averſertal nach Juf und Creſta und dann 
die Straße weiter. 

„Jetzt — bei Nacht?“ fragte die Frau entſetzt. 

„Wir werden ja Mondſchein haben“, entgegnete der 
Gaſt gelaſſen und rückte den Tiſch ans offene Fenſter 
in die Sonne. 

„Aber das iſt lebensgefährlich, mein Herr! Wiſſen 
Sie das?“ 

Er zuckte die Achſel. „Es gilt eine Wette, liebe 
Frau.“ 

Sie zögerte noch immer an der Stubentür. Wenn 
er ſchreiben wolle, ſagte ſie, fände er's doch unten in 
der großen Wirtsſtube beffer, bie fei geheizt. 

Müde dankte er. „Ich ſehe noch gern ein bißchen in 
die Sonne.“ 

Und dann ſetzte er ſich hin, überlas die Aufzeich— 
nungen, die nun ſchon ſeit Wochen ihrer Abſendung 
nach dem fernen Süden harrten, und ließ ihnen eine 
Nachſchrift folgen. 

„. .. Wenn diefe Blätter morgen früh den Brief- 
kaſten hier oben auf der Paßhöhe von Maloja ver— 
laſſen, um endlich die Wanderung zu Dir anzutreten, 
dann hab ich die große und beſchwerliche Winterfahrt 
hinter mir, vor der es mich im Augenblick noch ein 
bißchen graut. Noch ſcheint mir die Sonne aufs Papier. 
Es iſt die gleiche liebe Sonne, die mir in St. Moritz eine 
Zeitlang Sommer vortäuſchte, ob auch der eiſige Winter 
unter der Schneedecke knirſchte. Wenn ſie ſich von dieſen 
Blättern verabſchiedet hat, weißt Du alles, und dann 
greife ich nach dem Vergſtock und mache mich ſtill auf 
den Weg über den Paß. ... 

„Ich kann Dir nicht alles ſchildern, was ich in den 
paar Wochen erlebt habe, ſeitdem ich zuletzt in dieſem 
armſeligen Wirtshauskämmerchen gehauſt habe. Es 
ſieht zu wirr in mir aus. Das Glück kam und hielt 
mir die Hand hin, ich griff ſchon danach, ſehnſüchtig, 
jubelnd, und da fuhr das Schickſal wieder mit ſeiner 
plumpen, täppiſchen Fauſt dazwiſchen und ſchlug mich 
zu Boden. Ich habe von einem Weſen Abſchied nehmen 
müſſen, das mich in dieſer St. Moritzer Zeit wieder 
hoffen gelehrt hatte. Wer Lore war? Wie ich ſie 
kennen lernte? Ich will Dir nur ſagen, was ſie mir 
war. Einmal ſagte ich zu ihr: ‚Meine Frau Sonne 
— das ſind Sie mir geworden! Ich dachte, die müſſe 
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mir nun immer ſcheinen, Tag für Tag, Stunde für 
Stunde. Ich wärmte mich an ihren Strahlen. Ein 
Dankgefühl hatte ich in der Bruſt wie ein Geneſender. 
Das Licht war heller, die Welt war ſchöner geworden 
mit jedem Tag. Lore hätte wieder den begeiſterungs⸗ 
fähigen, fröhlichen, kampfmutigen Burſchen von einſt 
aus mir machen können. Aber es hat nicht ſein ſollen. 
Eines Tages erſchien Gertie in St. Moritz. Sie hat 
mir eine üble ‚Szene‘ gemacht, voller Eiferſucht. Mit 
ihrem brutalen Ungeſtüm dachte ſie mich von Lores 
Seite zurückzureißen. Ich konnte Lore ja nicht beichten, 
was mich mit dieſem Weib verbindet. Eine banale 
Liebesgeſchichte — ſo muß ſie wohl annehmen. Nun, 
die hätte ſie mir vielleicht verzeihen können. Es wäre 
der einzige Poſten auf meinem Schuldkonto geblieben, 
des war ſie ja ſicher. Aber nun hat das Verhängnis 
doch noch einen Weg gefunden, um mich zur Strecke zu 
bringen. 

„In meinem erſten Brief ſchrieb ich Dir, daß ich ſchon 
in Berlin eine gewiſſe Unruhe nicht loswurde, ſo oft 
ich einem jüngeren Rechtsanwalt begegnete, der im 
Hauſe der Frau von Trooſt ein und aus geht. Auch den 
traf ich hier wieder, ſeltſam intereſſiert für jeden meiner 
Schritte. Frau Erika von Trooſt war in erſter Ehe 
mit Doktor Selles Bruder verheiratet. Ich weiß, wie 
groß ihr Zorn darüber war, daß ſie bei Selles Tod leer 
ausging. Ebenſo groß war die Enttäuſchung von Selles 
Vetter, dem Bankier Selle. Durch verſchiedene Som, 
binationen habe ich nun in den letzten Tagen volle Ge- 
wißheit darüber erhalten, daß die Verwandtſchaft einen 
Prozeß anſtrebt, um Gertie das reiche Erbe ſtreitig zu 
machen. Auf zivilrechtlichem Weg können ſie die Erb— 
ſchaft natürlich nicht anfechten. Irgendeine dunkle 
Ahnung, vielleicht auch ein Wort des Selbſtverrats 
durch Gertie muß die Leute da auf den Gedanken ge: 
bracht haben, daß der leichtſinnigen jungen Witwe auf 
kriminellem Gebiet nahezukommen ſei. Trauer hat ſie 
nie gezeigt, nicht einmal die äußere Form gewahrt, im 
Gegenteil oft genug zu erkennen gegeben, daß ſie die 
Erlöſung von ihrem Quälgeiſt dankbar begrüßte. Der 
überraſchend ſchnelle Tod gab ihnen zu denken. Der 
Klatſch hat mich mit ihr ſchon lange in Verbindung ge— 
bracht. Zu einer Zeit, wo ich noch gar nicht ahnte, wie 
man uns beide beobachtete. Ich war der einzige Arzt 
an Selles Totenbett — ich war der einzige, der die 
wahre Todesurſache kannte. Und ich war nach ihrer 
Meinung der einzige außer Gertie, der ein Intereſſe 
daran haben konnte, Hans Selle aus dem Wege zu 
räumen. Sie nehmen jetzt an, daß wir das Verbrechen 
von langer Hand vorbereitet hätten. 

„Vor wenigen Tagen drang Gertie abends in mein 
Zimmer ein. Sie wollte Klarheit, d. h., ſie wollte ihre 
Macht über mich geltend machen. Ich habe ihr geſagt, 
daß eine Verbindung zwiſchen uns undenkbar iſt. Sie 
hat ſich dabei nicht beruhigt, die bohrende Eiferſucht 
beraubt ſie aller Überlegung. 

„Vielleicht ſind wir belauſcht worden, vielleicht hat 
Gertie, die fid) in ihrer zornigen Überreizung in die erft- 
beſte ſkrupelloſe Geſellſchaft im Hotel geſtürzt hat, ſich 
von ihrer Umgebung ausforſchen laſſen, vom Cham— 
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pagner aufgepeitſcht — kurz, ich hatte heute vormittag 
eine denkwürdige Unterredung mit jenem Berliner 
Juriſten, von dem die Fama behauptet, er wäre mir — 
und Gertie — gewiſſermaßen als Detektiv nachgeſchickt 
worden. 

„Ausweichen konnte ich ihm nicht, ich hätte mich 
dadurch nur um ſo verdächtiger gemacht. 

„Was ſoll ich Dir das ſpitzfindige Hin und Her in ſeiner 
ganzen marternden Peinlichkeit ausführlich ſchildern. 
Rechtsanwalt Mayr, einer der geſuchteſten Advokaten 
Berlins, iſt berühmt durch ſeine glänzende Rednergabe 
— und berüchtigt ob der Skrupelloſigkeit der Mittel, die 
er anwendet, um ſeiner Partei zum Erfolg zu verhelfen. 
Er hat eine ſehr leicht täuſchende lebemänniſche Art, 
eine gewiſſe Jovialität, durch die er raſch das Vertrauen 
zweifelhafter Elemente gewinnt. Wenn er ſeine be⸗ 
rühmten Verteidigungsreden vor den Geſchworenen 
hält, ſo iſt man erſtaunt, in welche Winkel des Elends, 
des Laſters, in welche Schlupfwinkel der Verbrecher⸗ 
welt ſein Spürſinn reicht, wie groß ſeine Kenntnis aller 
menſchlicher Verirrungen ift. Wehe dem Leumund⸗ 
zeugen, der ſeinen Klienten angreift. Er ſieht bald ein 
Bild von ſich ſelber entrollt, vor dem es ihm graut. Die 
winzigſten Punkte, die ſich zu einem „Fleck auf der Ehr“ 
aufbauſchen, vergrößern, vergröbern laſſen, die ſtöbert 
er im Leben eines ſolchen Menſchen, der ihm unbequem 
geworden iſt, auf. Und dann hilft auch das beſte und 
ruhigſte Gewiſſen nicht mehr. Im Leben eines jeden 
kannſt Du eine ſchwache Stunde finden. Die wächſt unter 
dem ſcharfen Blick dieſes hämiſchen Rechtskundigen dann 
zu einer Schuld, neben der die Rechtſchaffenheit eines 
ganzen übrigen langen Dafeins verſchwindet. Du kannſt 
entkräften, aber nicht mehr beſeitigen — es wird ſtets 
ſo viel hängenbleiben, daß Du in den Augen der Welt 
einen Makel wie eine Kugel hinter Dir herſchleppſt. 

„Ich war zuerſt abwartend, ablehnend, abweiſend 
— aber Rede ſtehen mußte ich ihm ſchließlich doch. Er 
iſt über jeden, aber auch über jeden Weg unterrichtet, 
den ich mit Frau Gertie je gegangen bin. Immer 
enger ſah ich mich eingekreiſt. Woher ſein Wiſſen 
ſtammt? Es iſt nicht anders erklärbar, als daß er 
Gerties frühere Zofen und Hausmädchen, den Portier, 
vielleicht auch den und jenen von meinem Sanatoriums⸗ 
perſonal ausgehorcht hat. Und auf Grund von deren 
Ausſagen hofft er uns zu überführen, hofft er uns zu 
dem Geſtändnis zu zwingen: daß Selle unſerer Liebe 
ſchon immer im Wege war. 

„Ach, Junge, was ſoll ich mich in meine Wut, meine 
Ohnmacht wieder zurückverſetzen? Ich kann mir jetzt 
denken, warum der Angeklagte den Unterſuchungs⸗ 
richter, den Staatsanwalt fo leidenſchaftlich haßt. Die 
Schlinge, die Dir den Hals einſchnürt, in der ſpielenden, 
leichten Hand zu ſehen, immer enger, immer atem: 
beraubender zuſammengezogen. ... Furchtbar, furcht⸗ 
bar! i 

„Mayr weicht nicht mehr von Frau Gerties Geite. 
Unter der Maske eines Courmachers hat er fid) da 
heranzuſchleichen gewußt. Sie nimmt jetzt ja wahllos 
jede Huldigung an, nur um mich zu reizen, meine Eifer: 
ſucht aufzuſtacheln. Und in ſeinen Händen wird ſie 
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Wachs ſein. Was er bis heute nur ahnt, das wird er 
ihr als letzte Beichte herauspreſſen. 

„Und das wird nach wochenlanger, zäher, fleißiger, 
komödiantiſch verſchleierter Vorbereitung dann endlich 
die Stunde ſeines Triumphes! 

„Er wird das Material der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. Man wird Gertie und mich verhaften. 

„Die Schande aber würde ich nicht überleben. 

„Mein alter Fred, Du biſt Soldat, Dich hat der Tod 
da unten im Hereroland ſchon in mancher greulichen 
Fratze angegrinſt. Für Dich hat Gevatter Hein keine 
Schrecken mehr. Vielleicht lächelſt Du hinterher aus der 
Ferne über mich. Voll Mitleid — mit Deiner berühm- 
ten Nachſicht. Aber wärſt Du da, ſo würdeſt Du mir jetzt 
noch einmal feſt die Hand geben, mir Mut zuſprechen, 
dann die Zähne zuſammenbeißen, indem Du mir noch 
ein letztes Mal offen und klar ins Auge ſchauſt, und 
darauf ſtill die Stube verlaſſen. Ich würde erſt beim 
Aufblicken entdecken, daß Du fort biſt — und daß Du 
mir ein zierliches, blinkendes Abſchiedsgeſchenk auf dem 
Tiſch zurückgelaſſen haſt. Deinen Revolver. 

„Ich weiß, Fred, was ich dem Namen ſchuldig bin, 
den wir tragen. Keine Furcht alſo. 

„Die Sonne hat ſich ins Bergell gebettet. Wie in 
einem Feuerkeſſel brodelt's da unten. Der ganze 
Himmel glüht. Und blicke ich links zurück durch das halb⸗ 
blinde kleine Dachfenſter, ſo ſehe ich ſchon die große, 
blaſſe Scheibe des Mondes über den Schneehäuptern 
hinter Silvaplana auftauchen. Vollmond. Am Himmel 
fteht kein Wölkchen. Es wird eine wunderbare Nacht 
geben. Silberhell wird mir das Licht des gutmütigen 
Begleiters auf meiner letzten Alpenfahrt leuchten. Ich 
ſchnalle mir die Skier unter die Sohlen und ziehe mit 
leichtem Herzen und leichtem Gepäck in den Schnee hin⸗ 
aus. Meine Sorgen habe ich hier auf dieſen Blättern 
gelaſſen. Sie werden irgendwo auf der heißen Erde 
da, unten im Südweſt mit den Fetzen zerflattern, die Du 
den Winden übergibſt. 

„Leb wohl, Fred. 

| Dein Bruder Arel.” 

Als Mr. Biddle hinter feinem Rappen Maloja er, 
reichte — naß unb dampfend wie zwei Stunden vorher 
beim Skikjöringrennen auf dem See von St. Moritz, 
war es halb ſechs Uhr. Er hatte eine gute ſportliche 
Leiſtung hinter ſich und war zufrieden. 

Oben im Hotel erfuhr er aus dem Munde der 
Wirtin, welchen Skirekord Doktor Groll zu leiſten ge: 
dachte. Sofort regte ſich in ihm etwas wie Eiferſucht. 
Einen ſo großartigen winterlichen Alpenübergang auf 
Skiern verzeichnete die alpine Literatur bis jetzt über⸗ 
haupt noch nicht.“ Für ein paar Augenblicke vergaß 
Mr. Biddle beinahe, daß dieſer Rekord auf Koſten des 
„Soleil“ ging, der dadurch in den nächſten ſehr wichtigen 
Tagen des eingeübten Bremſers entbehren ſollte. 

Man bezeichnete ihm die Tür des Zimmers, in dem 
der Fremde ſaß. Mit ſeinem harten Knöchel pochte er 
an und drückte gleich darauf die Klinke nieder. 

Axel Groll ſtand am offenen Fenſter und verſchloß 
gerade ſeine Reiſetaſche, die er mit ſeinem Namen, dem 
Beſtimmungsort und einer Unteradreſſe verſehen hatte. 
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„Oh, Mr. Groll, ich komme Ihnen zu ſagen, daß wir 
ſind ſehr erſchrocken über Ihre Abreiſe.“ 

Nicht im entfernteſten hatte Axel Groll an die Mög⸗ 
lichkeit gedacht, daß ſein Fortgehen noch vor Beendigung 
der Rennen auf dem See bekannt werden konnte. Vom 
Hotelfenſter in St. Moritz aus hatte er alle Bekannten 
auf dem Weg zu den Tribünen geſehen: Lore mit ihrem 
„Gefolge“ — behutſam führte ſie ihre Freundin über die 
ſchmalen Schneeſtufen — das Ehepaar Vogelſang. 
den Rechtsanwalt Mayr, der ſeinen Arm vertraulich 
in den von Gertie gelegt hatte, und als letzten ſeinen 
bisherigen Zimmernachbar, den Holländer. 

Als er hörte, daß die Damen im Schlitten hierher 
unterwegs waren, verlor er vollends die Faſſung. 

„Ich habe Fräulein Englhofer geſchrieben — ſie 
kennt die Gründe, die mich zwingen, St. Moritz zu per: 
laſſen — ich kann die Rennen nicht mitmachen. Es tut 
mir febr leid, Mr. Biddle, aber es ift ausgeſchloſſen, 
daß ich zurückkehre.“ 

Da unten vor dem Eingang noch Mr. Biddles Rappe 
ſtand, verließen ſie das Zimmer und traten ins Freie. 

In der Sonne war über Tag der Schnee auf dem 
Paß aufgetaut. Die Poſtwagen und Laſtfuhrwerke, 
die hier Station machten, ſteckten mit ihren breiten 
Rädern tief im aufgeweichten Erdreich. Der Platz war 
ſchwarz von den Pfützen, die ſich vom Tauwaſſer ge— 
bildet hatten. Raſch ſank nun aber die Temperatur. 
An den Stellen, die zuerſt im Schatten gelegen hatten, 
knirſchte ſchon der Schnee unter den Füßen; auf ein⸗ 
zelnen Pfützen begann ſich wieder eine Eisſchicht zu 
bilden. 

Mr. Biddle ließ ſeinen Rappen im Stall unter⸗ 
bringen. Der alte Studienfreund mußte ihn dahin be: 
gleiten. Während der Amerikaner dem Stallmann An- 
weiſungen gab, wie das erhitzte Tier zu behandeln wäre, 
überlegte Groll feinen Plan. Er wollte den Paß ver: 
laſſen haben, noch bevor der Schlitten mit Lore und 
Willemintje hier eintraf. Aber Mr. Biddle war zäh. 
Er hatte ſich eine Pferdedecke umgehängt, ſeine kurze 
Maſerholzpfeife in Brand geſetzt, rittlings auf einer 
Krippe Platz genommen und bearbeitete in ſeiner ge— 
laſſenen Art, die keinen Widerſpruch duldete, das un— 
getreue Mitglied ſeiner „Crew“. 

Der „Soleil“ hatte die beſttrainierte Bobmannſchaft. 
Auch der Erzherzog, mit dem Mr. Biddle vorhin 
beim Rennen über die Chancen geſprochen hatte, 
war der Bewunderung voll von den letzten Probe— 
fahrten. Im Klub waren ſchon Tips ausgegeben 
worden: der „Soleil“ zählte da in erſter Reihe mit. 
Einen neuen Bremſer in die Mannſchaft aufzunehmen, 
das war jetzt, am Vorabend der großen Rennen, ganz 
ausgeſchloſſen. 

Es war der fajt ſtumpfen Ruhe, mit der Mr. Biddle 
auf ſeiner Forderung beharrte, mit Vernunftgründen 
nicht beizukommen. Schließlich verſuchte es Axel Groll, 
ihn durch Verſprechungen loszuwerden. 

„Morgen bin ich in Tiefenkaſtel — übermorgen kann 
ich in St. Moritz wieder mit der Bahn eintreffen. Zum 
eigentlichen Rennen komme ich dann immer noch 


zurecht.“ 
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Mr. Biddle ſtieß eine dicke Dampfwolke aus und 
ſagte, ohne die kurze Pfeife aus den Zähnen zu laſſen: 
„Wenn Sie dann noch leben, Mr. Groll.“ 

Unſicher forſchte Axel in den ruhigen Zügen des 
Amerikaners. „Warum — ſoll ich dann nicht mehr 
leben?“ fragte er mit einem gezwungenen Lächeln. 

„Der Rekord, den Sie vorhaben, iſt ſehr gefährlich, 
Mr. Groll. Den können Sie machen, wenn die Rennen 
ſind vorbei. Vorher nicht.“ 

Sie ſtritten noch miteinander, als Genzmer vor dem 
Wirtshaus anlangte — nicht minder dampfend und 
ſchweißtriefend als Mr. Biddle. Im Stall hörte man 
ſeinen hellen Kommandoruf, den er über den Paß hin 
erklingen ließ. 

Nun war Axel Groll ein Entrinnen unmöglich 
gemacht. Er mußte das Eintreffen des Schlittens 
abwarten. 

Trotzdem die Sonne ſchon ſeit einer halben Stunde 
hinter dem Bergell in die italienifche Ebene hinab» 
geſunken war, ſtrahlte im Weſten der ganze Horizont 
in rotgoldenem Feuer. Auch die Schneegipfel auf der 
Südſeite der Seenkette ragten wie leuchtende Fackeln 
auf. Doch über die ſchmale, ebene Schneefläche des 
Silſer Sees ergoß ſich ſchon der milde Silberglanz des 
Mondes. 

Den Reſt der Schlittenfahrt zum Kulm empor be- 
gleitete dies wunderbare Farbenſpiel: der Kampf der 
Geſtirne. Willemintje war dem Eindruck ganz bin: 
gegeben. Auch Lore empfand trotz ihrer erregten Stim⸗ 
mung die überwältigende Schönheit dieſer Szenerie. 

Das Wiederſehen mit Axel Groll bot durch die talt» 
blütige Überlegenheit Biddles und die gutmütig drollige 
Gereiztheit, die der Leutnant dem Ausreißer gegenüber 
zur Schau trug, keinerlei Gelegenheit zu tragiſch an— 
klingenden Vorwürfen. 

Die beiden Skiläufer froren, verlangten nach Grog 
und beſtanden darauf, daß man ſich im großen Wirt— 
zimmer zunächſt einmal behaglich um einen Tiſch ſetzte, 
die Lampe anzünden ließ und ſich ſtärkte. 

Genzmer half Willemintje behutſam vom Schlitten 
über die inzwiſchen ſtarr gefrorenen Pfützen ins Wirts— 
haus. Mr. Biddle verhandelte mit dem Schlitten⸗ 
kutſcher über bas Ausſpannen der Pferde und traf dann 
in der Küche ſeine Anordnungen für ein ausreichendes 
Abendeſſen. 

Inzwiſchen war Lore mit Axel allein auf dem Platz 
geblieben. 

Sie waren von der Straße weg auf die Felsplatte 
getreten, zu dem Gitter, über das man den berühmten 
Blick über das Bergell hat. Die Schlucht lag in tief— 
blauen Schatten unter ihnen. In matten Orangetönen 
zitterte noch das verglimmende Licht des Tages als 
ſchmaler Streifen über dem tiefſten Einſchnitt des Ber— 
gell. Da und dort flimmerten Sterne, wie greifbar 
nahe. Der Mond war nicht zu fehen, denn der Riefen- 
ſchatten des Wirtshauſes und der Ställe ſchlug über ihren 
Platz hin. Links und rechts von den Gebäuden aber 
leuchteten die weißen Schneewände der wild zerriſſenen 
Alpenlandſchaft. 

Von allen Anklagen, die Mr. Biddle gegen den 
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Flüchtling vorgebracht hatte, war Lore nur bie eine in 
Gedächtnis geblieben: daß Axel Groll die nächſte Nacht 
benutzen wollte, um den noch nie dageweſenen Rekord 
einer nächtlichen Skifahrt über den Septimer durd- 
zuſetzen. Sie brauchte nichts anderes zu hören — ſie 
wußte, daß dies eine Fahrt in die Ewigkeit war. 

Weithin ſichtbar thronte über Maloja das Schloß 
Belvedere. Die Fenſter glitzerten im Mondlicht. Aus 
der Nacht hinter dem kaſtellartigen Bau traten, in ſil⸗ 
bernem Licht ſchimmernd, die Gipfel des Septimer, des 
Piz Duan, des Pizzo Lunghino hervor. 

Lore ſtreckte den Arm dahin aus. „Graut es Ihnen 
nicht?“ fragte ſie mit unſicherer Stimme. 

Er ließ matt die Schultern ſinken, tief aufatmend. 
„Kismet“, ſagte er leiſe. 

„Sie wollen mir nicht ſagen, wer Ihnen Ihr Todes— 
urteil geſprochen hat?“ 

Mit einer haſtigen Gebärde ſuchte er ihr zu wehren. 
Aber ſie hielt ihm das Antlitz zugewandt, und trotzdem 
ſie im Schatten des Hauſes ſtanden, fühlte er ſich im 
Bann ihrer dunkeln Augen. 

„Hier handelt ſich's um keinen Rekord, Sie Armſter, 
— daran mag Biddle glauben, id) glaube nicht daran — 
hier handelt ſich's um eine Flucht aus dem Leben.“ 

Nun neigte er ſchweigend die Stirn. 

„Iſt denn Ihr Verbrechen ſo ungeheuerlich — um 
Gottes willen, ſagen Sie mir doch, Axel — daß es nur 
ſo geſühnt werden kann?“ 

„Kein Verbrechen. Nennen Sie's einen Leichtſinn. 
Aber eine Schuld, die ich nicht allein trage. Und büßen 
will ich fie nicht Schulter an Schulter mit...” Er hob 
drohend beide Fäuſte gegen den Himmel. Aufſtöhnend 
brach er ab. 

Sie ſchwieg ange ſie kämpfte mit ſich — gegen ihren 
Stolz. Dann ſagte ſie gedrückt, faſt hilflos, wie vor ſich 
ſelbſt beſchämt: „Und die Rückſicht, die Sie nehmen 
müſſen, zwingt Sie, mich — ſo tief zu demütigen?“ 

Er hörte die Tränen in ihrer Stimme. In plötzlicher 
Erſchütterung griff er nach ihren Händen und beugte 
ſich auf ſie, faſt ſelbſt zu einem Schluchzen hingeriſſen, 
und küßte ſie. 

„Vertrauen Sie mir doch, Axel. Ich dürft es ja kaum 
mehr ausſprechen. Einmal haben Sie mich ſchon zurüd- 
gewieſen. Ich will Ihnen nicht wie ein bettelndes Ding 
vorkommen, das ſeinen Stolz vergißt, und doch —“ 

„Ach Lore, Liebſte, Liebſte! ...“ Er richtete fid) auf, 
preßte ſie an ſich. Und indem ihre Tränen ſein Geſicht 
benetzten, küßte er ſie lange, immer wieder, auf Augen, 
Stirn und Wange, dann auf den Mund, nicht fähig, von 
ihr zu laſſen. 

Es war eiſig kalt geworden. Sie fühlten es beide 
nicht, trotzdem ihnen der Atem fror. Im Wirtshaus 
waren da und dort Lampen angezündet worden. Die 
hellen Rechtecke der Fenſter zeichneten ſich ſcharf in dem 
großen Schatten ab, den die Hauswand über den Schnee 
warf. 


Langſam kehrte Lore zum Haus zurück, Hand in 


Hand mit ihm. 
„Ich habe einen einzigen Menſchen zu meinem Ver— 
trauten machen wollen“, ſagte Axel, „meinen Bruder. 
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In der erſten Zeit in St. Moritz hab ich an ihn ge— 
ſchrieben. Das war ſchon damals ſo eine Art von Ab— 
rechnung — von Abſchied. Aber ich konnte mich nicht 
entſchließen, die paar Blätter abzuſchicken. Denn in⸗ 
zwiſchen hatte ich dich kennen gelernt, Lore — dich.“ 

„Haſt du den Brief noch?“ 

„Ja. Heute hat er feine Nachſchrift bekommen. Ich 
ſchrieb die letzten Worte, als Mr. Biddle kam.“ 

„Willſt du mir ihn nicht geben? Darf ich ihn nicht 
leſen?“ 

Er nickte. Indem ſie in den Lichtſchein des Haus— 
eingangs traten, zog er das poſtfertig gemachte Schrei- 
ben aus der Bruſttaſche und gab es ihr. „Es läßt ſich 
nur — leider — nichts mehr daran ändern“, ſagte er 
mit einem trüben Lächeln. 

Lore folgte Axel in das Zimmer des oberen Stock— 
werks. Er zündete die Lampe, die über dem Tiſch hing, 
an — und Lore trat heran und las in fliegender Haft 
Bogen um Bogen. | 

In ber Wirtsftube hatte fid) inzwiſchen noch mehr 
Geſellſchaft eingefunden: Bobſleighfahrer, bie den fon» 
nigen Tag zu mehreren Touren durch das Bergell bc- 
nutzt hatten. Die Fahrt war gefährlich, an den ſcharfen 
Kurven war man ganz auf die Bremſe angewieſen, 
aber, von einigen Entgleiſungen im tiefen Schnee ab— 
geſehen, war das Unternehmen dreimal geglückt. Die 
ſchweren Stoßſchlitten hatten ſie immer von Zwei— 
ſpännern bergauf ſchleppen laſſen, während ſie ſelbſt den 
Marſch zu Fuß zurücklegten. Sie waren körperlich er: 
ſchöpft, aber beſter Laune in der Erwartung eines guten 
Abendeſſens und danach der ſchönen Heimfahrt bei 
Mondſchein im bequemen, mit Wärmeflaſchen ver: 
ſehenen Schlitten. 

Genzmer verkündigte den Ankömmlingen ſofort ſtolz 
den Sieg des Führers vom Bob „Soleil“ im Skikjöring⸗ 
rennen. Mr. Biddle wurde gefeiert, man machte ge- 
meinſame Tafel, aß und trank, und der Sieger vergaß 
dabei faſt des Grundes dieſer ſpäten Fahrt. 

Unruhig blickte nur Willemintje immer wieder nach 
der Tür. Heimlich beſprach ſie ſich mit Genzmer. 

Der ſagte ihr offen: die Art und Weiſe des Doktors 
hatte ihm ganz und gar nicht gefallen. Da ſtimmte 
irgend etwas nicht. Hier lag nicht, wie er zuerſt an- 
genommen hatte, eine Laune, eine Ungezogenheit vor: 
dieſe plötzliche ſeltſame Flucht entſprang ernſteren Be— 
weggründen. Und nach allem mußte man ſie in Zu— 
ſammenhang mit Frau Selle bringen — wenn ſich auch 
Kamerlander durch ſeine vorlaute Bemerkung die aller— 
höchſte Ungnade zugezogen hatte. 

Willemintje ſchwieg darauf, ſie wurde ja 
zwiſchen hundert, Zweifeln hin und her geriſſen. 

Die frohe Laune der beim Punſch ſitzenden Bobfleigh— 
fahrer war noch immer im Steigen begriffen. Ein 
paar Türen im Treppenhaus waren offengeblieben. 
Nun zog aus der Küche und der großen Gaſtſtube der 
Speiſenduft und Punſchgeruch durch alle Räume, auch 
durch die Fugen der alten Holztür, die das Fremden— 
zimmer Axel Grolls vom Flur trennte. Und das Lachen, 
das Schwatzen und Rufen in verſchiedenen Sprachen 
ſcholl durch das ganze Haus. 


ſelbſt 
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Lore hatte in tiefer Erſchütterung gelefen. 

Als ſie das letzte Blatt aufnahm, wollte Axel ſie 
hindern. „Das nicht mehr — bitte, Lore!“ ſagte er und 
griff nach dem Schluß, den er ſeiner Beichte heute in 
dieſem Raum angefügt hatte. 

Sie wehrte ihm und las zu Ende. Eine fieberhafte 
Erregung hatte ſich ihrer bemächtigt. Das Blatt zitterte 
in ihrer Hand. Sie wandte ſich von ihm ab. Der Bogen 
entfiel ihren Fingern. Schluchzend preßte ſie die Hände 
gegen ihr Antlitz und warf ſich auf den Stuhl am Tiſch, 
achtlos mit den Armen aufſchlagend. 

Endlich hob ſie das tränenüberſtrömte Antlitz. 

„Alſo jetzt — wärſt du ſchon unterwegs, Axel? Wenn 
wir dir nicht gefolgt wären?“ 

„Warum quälſt du mich, Lore? — Ich meinte: nun 
müßteſt du mich doch begreifen.“ 

„Vieles begreife ich. Ich ſehe, was du gelitten haſt. 
Ich verſtehe, daß dieſe Marter dich verändert hat. Ich 
begreife, daß du verzweifelt warſt. Und es tut mir ſo 
weh, daß ich bid) — damals — mißverſtanden und ge- 
kränkt habe. Aber ſag doch: iſt denn nicht jede Schuld 
auf Erden zu fühnen, wenn der gute Wille da iſt?“ 

„Auf Erden? Vor dem Richter? Nein — ich darf 
meinem Namen nicht die Schande machen.“ 

„Und wenn du ſelbſt dein Vergehen mit dem Tod 
beſtrafſt, müßte dann nicht alle Welt annehmen: an 
deinen Händen klebt Blut?!“ 

Er fuhr empor. Starr ſah er ſie an. 
ſprichſt du nur?“ 

„Laß ſie doch die Anklage gegen dich erheben. Deine 
Schuld iſt nicht ſo rieſengroß, daß der Urteilsſpruch 
deinen Namen unehrlich machen könnte. Iſt ein 
Menſch ohne Fehl? Du haſt geirrt, wo Tauſende an 
deiner Stelle kaum anders gehandelt hätten. So nimm 
doch mutig die Strafe auf dich. Gibt ſie dich der Ver⸗ 
achtung preis? Wer hätte die Stirn, Axel, zu ſagen, 


„Wie EN 
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bu beſchimpfſt deinen Namen, wenn du ein Unrecht offen 
bekennſt?“ 

Als wenn aus tiefſter Nacht ihm ein heller Schimmer 
einen Pfad wieſe, eine Richtung, ſo drangen ihre Worte 
an ſein Ohr, pochten an ſein Herz. 

Aber ſofort entſchwand ihm der rettende Schein 
wieder. „Und — ſie?!“ fragte er. 

Lore ſenkte die Lider. Es war, als habe ſie ein 
körperliches Unbehagen zu überwinden bei ber Erinne- 
rung. Doch nach kurzem Zögern ſagte ſie: „Sie wird 
deinen Beiſtand brauchen. Mehr als je. Und du darfft 
ſie nicht hilflos dieſen Subjekten überlaſſen.“ 

„Ich kann ihr nicht helfen. Ich nicht.“ 

„Du kannſt es. Nur dein Zeugnis kann ſie ſchützen. 
Wenigſtens von dem furchtbaren Verdacht reinigen, den 
ihr Ankläger auf ſie werfen will.“ 

Axel hielt die Stirn in die Hände gepreßt. Tonlos 
ſtieß er aus: „Vielleicht — hat ihr Ankläger — recht!“ 

Wie entgeiſtert jtarrte fie ihn an. „Das ijt deine 
wahre, innere Überzeugung? Einen Mord trauft du ihr 
zu? Nach einem kalt überlegten Plan?“ 

„Vielleicht — vielleicht. Ich bin mir ſelbſt nicht klar. 
Ob fie wirklich nur fo kindiſch-genußſüchtig, fo kindiſch⸗ 
unüberlegt war, oder. . .. Ich weiß es nicht.“ 

„Ich kenne ſie aus deiner Schilderung. Und ich habe 
ſie geſehen. Jeden Leichtſinn traue ich ihr zu. Aber 
ein ſolches Verbrechen nicht.“ 

„Du biſt ihre Fürſprecherin, Lore? Du?!“ 

„Weil ich an den guten Kern in jedem Menſchen 
glaube. Haſt du nicht ſelbſt geſagt, in einem andern 
Pflichtenkreis hätte ſie eine gute, rechtſchaffene Frau 
werden können?“ 

Lange ſah er ſie an, tief bewegt. „Du wundervolles 
Weib,“ ſagte er, „du wundervolle Optimiſtin!“ 

„Erhebt es dich denn nicht ſelbſt, Axel, an das Beſſere 
zu glauben?“ (Fortſetzung folgt.) 


Der Volksmund als Diagnoſtiker. 


Plauderei von Dr. Ernſt Franck. 


Wie doch in jedem Menſchen ein Stück vom Arzt 
ſteckt, wird man leicht gewahr, wenn man einmal 
Zahnweh hat und nun alle unfehlbaren Berater vom 
wirklich Sachverſtändigen bis zum ſchlechten Witzbold, 
der einem rät, den Mund voll Petroleum zu nehmen, 
kennen lernt. Man wird es auch durch eine Betrachtung 
der ſprichwörtlichen und redensartlichen Wendungen 
unſerer Sprache gewahr, denn der Volksmund bedient 
fi nicht ungern der Sprache des Arztes, der Be: 
zeichnung von Krankheiten und krankhaften Zuſtänden, 
und zwar zu dem Zweck, allerlei Gemützuſtände und 
ſonſtige Vorkommniſſe des täglichen Lebens ſich durch 
anſchauliche Bildlichkeit vorzuſtellen. 

Der Volksmund iſt ſo in der Art und Weiſe, wie 
das Volk über Krankheiten ſpricht, ein Arzt, wenn auch 
ein ziemlich einſeitiger. Zwar weiß er manchmal einen 
guten und heilſamen Rat, etwa, wenn er verkündet: 
Lachen iſt geſund! oder: Allzuviel iſt ungeſund! 
Aber ſonſt gibt er ſich mit der Therapie, mit dem 


Heilen und Geſundmachen nicht viel ab, ſondern über: 
läßt das ſeinem Bruder, dem mediziniſchen Volksaber⸗ 
glauben. Der Volksmund iſt als Arzt vielmehr, wie 
manche große Herren von der gleichen Fakultät, in erſter 
Linie Diagnoſtiker: zu erkennen, was einem Kranken 
fehlt, das iſt ihm die Hauptſache. Hier wird unſer Arzt 
nun ein recht ſonderbarer Heiliger. Denn ſeine Diagnoſe 
ſtimmt nie, wenn man ſie ganz wörtlich nimmt, ſondern 
er meint eigentlich immer etwas anderes damit. Zum 
Beiſpiel, wenn er ſagt: „Das geht ihm an die Nieren!“, 
ſo meint er damit nicht gerade, daß die Nieren des 
Betreffenden eine Schädigung erfahren, ſondern er will 
nur möglichſt anſchaulich zum Ausdruck bringen, daß 
irgend etwas auf jenen einen tiefen, empfindlichen Ein⸗ 
druck gemacht habe. Nun iſt zwar die von vielen 
Aerzten beſtrittene Anſicht weit verbreitet, daß ein großer 
Schreck die Urſache von Zuckerkrankheit fein, alſo mittel: 
bar einem tatſächlich an die Nieren gehen könne. Aber der 
Volksmund will mit ſeiner phyſiologiſchen oder patho— 
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logiſchen Redensart doch immerhin nur etwas Pſycho⸗ 
logiſches bezeichnen, und vielleicht ſpielt die Vorſtellung 
vom lieben Gott als dem durchdringenden Herz und 
Nierenprüfer hier noch eher mit hinein. 

Die Krankheiten, von denen der Volksmund Namen 
und Merkmale entlehnt, haben etwas Gemeinſames: 
ſie treten ſichtbar und deutlich in die Erſcheinung, ſie 
tun tüchtig weh und haben empfindliche Folgen. Ueber 
ſo geheimnisvolle und fernliegende Krankheiten, wie 
etwa Arterioſkleroſe oder Diabetes, ſpricht das Volk 
nicht. Die Krankheiten, über die es ſpricht, müſſen ihm 
faßlich und vertraut ſein, müſſen Krankheiten ſein, die 
einzelne wichtige Organe, wie Herz, Auge oder Ohr, 
ſchädigen, oder müſſen, noch greifbarer, die Glieder des 
Körpers in auffallender, ſchmerzhafter Weiſe anpacken. 

Die Chirurgie iſt der Zweig der Medizin, dem der 
Volksmund mit befonderer Vorliebe fein Benennungs⸗ 
material entnimmt, um geiſtige, ſeeliſche oder ethiſche 
Vorgänge zu bezeichnen. Was muß der arme menſch— 
liche Körper alles aushalten, ſobald der Volksmund 
zum chirurgiſchen Diagnoſtiker wird! Da ift zum Bei- 
ſpiel der Kopf: man verliert ihn, zerbricht ſich ihn, rennt 
mit ihm gegen die Mauer, wird mit ihm auf alle 
möglichen Dinge geſtoßen: es iſt kein Wunder, daß 
ſolche Dinge einem gelegentlich heſtige Kopfſchmerzen 
bereiten. Mit ſeinen andern Gliedern geht man nicht 
glimpflicher um: man bricht ſich den Hals oder läßt 
ihn ſich abdrehen, man legt ſeine Hand ins Feuer, 
ſteht ſich die Beine in den Leib, und der Student freut 
ſich manchmal fogar ein Bein vom Leibe, ein unheim— 
licher, rätſelhafter Vorgang, den der Chirurg auf dem 
Operationstiſch einen intereſſanten Fall nennen würde. 
In ſein Spezialgebiet gehört auch die ſchöne Berliner 
Redensart: daß du die Naſe ins Geſicht behältſt! und 
die Wendung: ſich einen Buckel (oder Aſt, was das 
gleiche iſt) lachen. In manchen Gegenden Deutſchlands 
ſagt man auch ſehr anſchaulich: ſich einen Kropf lachen. 
Das alles kann nämlich dem paſſieren (wenigſtens ſieht 
es ſo aus), den gute Freunde heimtückiſch gerade dann 
zum Lachen bringen, wenn er raſiert wird oder ein 
Heſtpflaſter auf der Lippe hat. Auch das Sprichwort: 
„Gebrochene Beine und brave Frauen bleiben zu Hauſe“ 
mag hier erwähnt werden. 

Gicht und Lungenſchwindſucht ſind zwei Krankheiten, 
deren Erſcheinungen dem Volke ſehr vertraut und faß⸗ 
lich ſind, und deren es ſich daher gern zur Veran— 
ſchaulichung ſeeliſcher und ſittlicher Zuſtände und Vor⸗ 
gänge bedient. Man ärgert ſich die Schwindſucht an 
den Hals, und zwar dann beſonders leicht, wenn das 
Portemonnaie ſchon die galoppierende Schwindſucht hat 
und einem infolgedeſſen auch ſonſt „die Puſte ausgeht“. 
Man ſchreit ſich ferner die Lunge aus, um einem guten 
Freund den Standpunkt klarzumachen, und wenn er 
trotz aller Bemühungen nicht begreifen will, dann 
wünſcht man ihm in unchriſtlicher Wut am Ende gar 
die Peſt an den Hals. Dieſer Wunſch gehört zu den 
vornehmlich im 16. Jahrhundert üblichen Verwünſchungs⸗ 
formeln, die ſich auf Krankheiten beziehen, die damals 
epidemiſch auftraten. Daß dich die Cholera, die hölliſche 
Darre, die Drüſe (Drüſenpeſt), die Sucht, die Kränke, 
der Veitstanz ankomme! fluchte man damals. Daß 
dich die Pocken ſchänden! hieß es wohl auch, und: 
„Daß ihr zwölf Choleras im Leibe hättet!“ hörte ein 
Ehronift auf dem Mülhauſener Markt eine Bürgersſrau 
zu einer Hökerin ſagen, von der ſie ſich übervorteilt 
glaubte. Was die Gicht angeht, ſo hat man ſie im 
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Daumen, wenn man nämlich nicht zahlen kann. Denn 
der Daumen iſt der Finger, der die harten Taler beim 
Zahlen auf die Tiſchplatte drückt, und eine reibende 
Bewegung zwiſchen Daumen und Zeigefinger iſt die 
bekannte Gebärde des Zahlens. Die Gicht bekommt 
man auch, ſo ſagt der Volksmund, wenn man ſich zum 
halbvollen Glaſe zuſchenken läßt. Denn dann verliert 
man die Kontrolle darüber, wieviel man getrunken hat, 
und wer zuviel trinkt, der bekommt eben die Gicht. 

Beim Trinken, zumal wenn ein kleiner Skat oder 
Tarock dabei geſpielt wird, kommt es nicht ſelten zu. 
Meinungsverſchiedenheiten. Plötzlich macht einer ein 
grimmiges Geſicht. Ihm iſt etwas „über die Leber 
gelaufen“, und zwar eine Laus, wie der Nachbar 
behauptet, obwohl die Laus mit der Leber eigentlich 
nichts zu tun hat und man daher in Sachſen weniger 
klangvoll, aber treffender jagt: „Es ijt ibm eine Laus 
über den Grind (Kopf) gelaufen“. Immerhin kann dies 
kleine Leberleiden ſich verſchlimmern, und dann läuft 
unſerm Skatſpieler die Galle über; er bekommt einen 
Bittern, wie man auch wohl ſagt, und, wenn es hoch 
kommt, kriegt er vor Aerger die Gelbſucht. 

Hand auf den Herzklappenfehler! ift die modernſte 
Wahrheitsbeteuerung, und von den Herzkrankheiten 
bezieht die Umgangſprache beſonders zahlreiches 
Material zur Bezeichnung von allerlei Gemützuſtänden. 
Der liebenden Mutter tut das Herz weh, wenn ſie ſieht, 
wie ein Wurm am Herzen ihrer Tochter nagt, weil 
Hans nicht wiederkehrt, obwohl er es Grete geſchworen 
hat. Manchmal ſteht Grete das Herz ſtill, wenn ſie 
ſich die frohe Möglichkeit ſeiner Rückkunft oder die 
herzzerreißende Wahrſcheinlichkeit ſeiner Untreue aus⸗ 
malt. Hans aber hat, wir ſtellen das mit Bedauern 
feſt, Herzerweiterung; neben Grete haben noch viele 
Mädchen in ſeinem Herzen Platz, und ſo weich ihr 
Herz iſt, ſo hart iſt ſeins. Seine Herzerweiterung 
kompliziert fid) mit Herzverknöcherung: ein merkwürdiger, 
hoffnungsloſer „Fall“. Es fällt ihm gar nicht ein, für 
Grete ſein Herzblut hinzugeben, ihr aber blutet das 
Herz, und wenn nicht bald an Hanſens Stelle ein 
anderer kommt, ſo ſtirbt das arme Mädchen ſicher am 
gebrochenen Herzen. Denn leider ſtehen wir noch erſt 
in den Anfängen erfolgreicher Herzchirurgie. g 

Da wir gerade von Liebe reden, fo erinnern wir 
uns, daß fie blind macht, feitbem die neugierige Pſyche 
den Schlummer des Eros belauſchte. Dieſe Redensart 
weiſt uns in den Bereich der Erkrankungen von Cinnes: 
organen, die gleichfalls einen erheblichen Bruchteil der 
uns intereſſierenden Wendungen ſtellen. Ich kann ihn 
nicht ſehen (oder riechen), ſagt man wohl von einem, 
den man abſolut nicht ausſtehen kann, und dem, der 
dieſes Verſagen des Geſichtſinns nicht begreift, ſticht 
man den Star (oder den Zinken) über die unangenehme 
Bekanntſchaft, ſo daß es nun auch ihm wie Schuppen 
von den Augen fällt. Der gute Onkel, der von ſeinem 
Neffen Studenten allzu oft angepumpt wurde, wird 
ſchließlich ſchwerhörig. Mahnt er zu ſparſamem, ſo— 
lidem Lebenswandel, ſo predigt er ſeinerſeits tauben 
Ohren, oder der geldbedürftige Neffe hat bald die 
Naſe voll und iſt verſchnupft. Das Nein! des Onkels 
liegt ihm ſchwer im Magen, ja, er möchte faſt vor 
Wut platzen, aber zu ſeiner Entſchuldigung können wir 
eins anführen: die Manichäer ſchnüren ihm die Kehle 
zu, er ſteckt alſo in keiner guten Haut. Der Balg 
taugt freilich auch nicht viel, würde zwar der alte 
Grimmelshauſen hinzuſetzen. 
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Ein Kapitel für fid) bilden bie redensartlichen Wen- 
dungen, in denen das Volk über Geiſtes⸗ und Nerven⸗ 
krankheiten ſpricht, und die beſonders deutlich den Hang 
zur Uebertreibung zeigen, der ſchon den bisher be⸗ 
trachteten Redensarten eigen war. Reichhaltig wie 
Lichtenbergs Lifte von Ausdrücken für den Zuſtand 
der Betrunkenheit und wie Schopenhauers Sammlung 
von Umſchreibungen des Wortes Betrügen iſt auch der 
Schatz an Wendungen, durch die man im Deutſchen 
ſeinem Mitmenſchen zu verſtehen gibt, daß man an 
ſeinem Verſtand zweifle. Da hören wir: Du biſt nicht 
klug, nicht geſcheit, nicht geſund, nicht ganz klar im 
Kopf; bei dir iſt eine Schraube los; es iſt in deinem 
Oberſtübchen nicht richtig; du biſt verrückt, wahnſinnig, 
mall, meſchugge, ein Depp, ein Kretin, ein Idiot; du 
haſt Gehirnerweichung, einen Sparren, einen Vogel, 
du ſpinnſt. Auch hier ſehen wir, daß das Volk über 
Krankheiten, von deren Weſen es ſich keine rechte Vor⸗ 
ſtellung machen kann, nicht ſpricht. Nur das Wort 
„Gehirnerweichung“ regt ſeine Phantaſie zu einer wenn 
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auch nicht zutreffenden, fo doch anſchaulichen fot» 
ſtellung an. Mit einer Paralyſe oder einer Dementia 
praecox weiß der Volksmund nichts anzufangen. Dem 
Gebiet der Ueberempfindlichkeit der Sinne, die zu 
Geſichts⸗ und Gehörstäuſchungen führt, ſind Wendungen 
angepaßt, die den Neunmalweiſen verhöhnen ſollen: 
er hört das Gras wachſen und die Flöhe huſten. Auch 
der Veitstanz iſt dem Volksmund nicht unbekannt: 
man bekommt ihn vor Ungeduld, Neugier und Cr» 
wartung. 

Neben manchen grotesken Uebertreibungen und Ber- 
gleichungen und manchen falſchen Diagnoſen, wenn man 
ſo ſagen will, tritt in der Art, wie das Volk über 
Krankheiten ſpricht, doch auch viel feine pſychologſſche 
Beobachtung und inſtinktiv richtige Erkenntnis der Zu⸗ 
ſammenhänge zutage. Es verhält ſich damit ähnlich 
wie mit dem mediziniſchen Volksaberglauben: ſo viel 
Abſurdes und Unbegreifliches er aufweiſt, ſo enthält er 
doch manche Ader ſchlackenreichen Edelmetalls, das die 
wiſſenſchaftliche Medizin zu gutem Gold umgemünzt hat. 
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Die Elſäſſiſche Ausſtellung alter Porträte in Straßburg. 


Von Paul Dumſtrey. — Hierzu 13 photographiſche Aufnahmen. 


In Straßburg iſt dieſer Tage eine Elſäſſiſche Aus⸗ 
ſtellung alter Porträte eröffnet worden in dem Alten 
Schloß, wie der Volksmund das Palais Rohan nennt, 
das ſich einer der vier Straßburger Fürſtbiſchöfe aus 
dieſem ſſolzeſten franzöſiſchen Adelsgeſchlecht als Ab- 
ſteigequartier errichtet hatte, wenn er einmal — was 
in jener leichtlebigen Zeit wohl ſelten genug geſchehen 
mochte — nach der Hauptſtadt ſeiner Diözeſe kam, um 
feine Pflichten als Biſchof zu erfüllen. Es ift ein 
wunderbarer Platz, an dem fid) dies Kleinod altfran⸗ 
zöſiſcher Baukunſt, eine Perle des Rokokos, die ihres⸗ 
gleichen auf deutſchem Boden nicht hat, erhebt, ein 
Platz, der vielleicht ſeinesgleichen nicht findet in der 
Welt: dem koketten Schlößchen gegenüber, das tatſäch— 
lich nur als Abſteigequartier gedacht war für einen 
großen Herrn jenes in feiner Lebensfreude unüber⸗ 
troffenen Ancien Régime, ſteht Meiſter Erwins hohes 
Gotteshaus, dies Wahrzeichen des Oberrheins und 
Erinnerungsdenkmal verſunkener deutſcher Städteherr- 
lichkeit, ihm zur Seite rechts und links der hochgieblige, 
ſpätmittelalterliche Patrizierbau des Frauenhauſes und 
die Jeſuitenſchule des Lyzeums, die bei aller Eintönig— 
keit ſeines Kaſernenſtils nicht ohne Wucht und Würde 
iſt. In jedem Bau repräfentiert ſich ein Zeitalter, 
und jeder iſt ſo ein Zeugnis der Geſchichte, die in 
vielen Wechſeln über das Elſaß und ſeine Bewohner 
dahingegangen iſt, ſie alle in ihrer Geſamtheit ſtellen 
ein Spiegelbild dieſer Geſchichte dar. 

Etwas Aehnliches gibt auch die Ausſtellung, wenn 
auch in zeitlich etwas beſchränkten Grenzen. Vom 
15. Jahrhundert an, wo elſäſſiſche Schriftſteller und 
Dichter mit ihrem Ruhm Europa erfüllten und ſeine 
Staatsmänner die Geſchicke des Weltteils leiten halfen, 
bis zur Mitte des 19., wo die Geſchicke des kleinen 
Landes eine neue Wendung nahmen und mit denen 
des alten Vaterlandes unauflöslich wieder verflochten 
werden ſollten, bietet ſie eine Fülle von Geſichtern und 
Trachten, von Männern und Frauen, die teils mitbe— 


ſtimmend eingreifen wollten in den Gang der Creig: 
niffe, teils fie duldend oder teilnehmend miterlebten. 
Wir finden die Reformatoren der heroiſchen Heldenzeit 
Straßburgs, wo dieſe Stadt einem habsburgiſchen 
Kaiſer mehr galt als die Herrſcherreſidenz ſeines Hauſes 
an der blauen Donau, die alten Adelsfamilien des 
Landes in bunter Geſchlechterfolge, die, in den Strudel 
der Zeitereigniſſe hineingeriſſen, heute dem Kaiſer und 
Reich, morgen den franzöſiſchen Königen und dem ge— 
waltigen Imperator dienen mußten, die Generale dieſes 
Imperators, die, bürgerlichem Blut entſprungen, in 
jenen Zeiten nach Herzogskronen greifen konnten, die 
emſigen und fleißigen Begründer jener großen Fabri- 
kantenfamilien, die heute eine dem alten Adel gleiche 
„notable“ Stellung im Land einnehmen, die ſtillen 
Pfarrherren, die unter dem Druck der franzöſiſchen 
Jeſuiten das Erbe der Reformation und damit zu— 
gleich den geiſtigen Zuſammenhang des alten deutſchen 
Landes mit der alten Heimat pflegten, und mit ihnen 
die ſtolzen Rohan, die als wirkliche Fürſten in vier 
Generationen auf dem Straßburger Biſchofſitz ſaßen, 
herriſch und launenhaft wie kleine Könige, prachtliebend 
und verſchwenderiſch wie nur ein Grandſeigneur ihrer 
Zeit. Und wir finden endlich — um das Beſte nicht 
zu vergeſſen — eine Anzahl ſeiner und kluger Frauen— 
geſichter gerade aus dieſer Zeit, in der die Anmut der 
Frau auch die große Politik beherrſchte, nur daß hier 
die ſonnige Heiterkeit des Rokokos oftmals wie verſchleiert 
erſcheint unter einem germaniſchen Ernſt, den dies Land 
und ſeine Bewohner trotz zweihundertjähriger Zugehörig— 
keit zu dem fröhlicheren Frankreich nie verloren haben. 

In dieſen Bildern, in ihrer Geſamtheit lernt man 
leichter ein Wort begreifen, das unlängſt im Reichstag 
gefallen iſt, wo man mit ſchwerem Ernſt die Frage 
erörterte, wie es kommt, daß dies Land mit urdeutſchem 
Grundcharakter, mit einer ſtolzen deutſchen Vergangen— 
heit, wie es wenige deutſche Länder haben, trotz aller 
materiellen Blüte und allen Wohlergehens ſeiner Be— 


a- eg ep "on "rs — — — 779 00707 SR 


Nummer 15. 


Seite 621. 


tmnm 


Frau Baronin von Oberkirch, geb. Henriette von Waldner-Freundftein (1754—1803). Oelbildnis. 


völkerung fid) fo hartnäckig ſträubt, wieder deutſch zu 
werden, wie es einſt war, die feſteſte Stütze des deutſchen 


Kaiſertums, als dieſes anfing zu wanten. Einer der und fie ift, je nach der Abkunft, der Stellung, dem 
Elſäſſer warf keck das Wort in die Debatte: Wir Elſäſſer Temperament des einzelnen, oſt verſchieden beantwortet 
haben eben eine beſondere Kultur, die weder fran⸗ worden. Von deutſcher Seite wurde dann wohl zornig 
zöſiſch noch deutſch iſt, und ihr wollen wir leben. Die auf jene große deutſche Vergangenheit des Landes hin⸗ 


Frage nach dieſer beſonderen Eigenkultur des Elſaß iſt 
in den letzten Jahren im Reichsland oft geſtellt worden, 
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Johann Schenckbecher, Redhtsgelehrter, 
Mitglied ber Dreizehner zu Straßburg (1529—1590). 


gewieſen, die ſich weit erhebe über das beſchauliche 
Provinzdaſein jener ſranzöſiſchen Fremdherrſchaft. Der 
Hinweis iſt gewiß berechtigt, die elſäſſiſche Kultur oder 
was ſo genannt wird, hat nichts hervorgebracht, was 
die Welt bezwingen müßte, etwas Zeitloſes, etwas 
Ewiges, das nicht hinwegzudenken wäre, ohne eine 
empfindliche Lücke in der Geſchichte der allgemeinen 
Kultur zu hinterlaſſen, wie Goethe das verlangt hat. 

Aber vielleicht 
können wir doch 
annehmen, daß 
das Elſaß ſchon 
im frühen Mittel⸗ 
alter in mancher 
Beziehung an⸗ 
dere Wege ge⸗ 
gangen iſt als 

das übrige 
Deutſchland, und 
daß dieſe Wege 
folgerichtig mei 
ter beſchritten 
wurden, als es 
zu Frankreich und 
mit deſſen Auf⸗ 
ſteigen zu einer 
günſtigeren Stel- 
lung in der Welt 
gekommen war 
als die in vater⸗ 
ländiſchem Hader 
jahrhundertelang 
zurückge haltenen 
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Die 4 Söhne von Bernhard v. Türckheim. 


Kardinal Armand Gaſton von Roban-Soubije, 
Biſchof von Straßburg (1674-1749). — Oelbildnis. 


Vettern jenſeit des Rheins. Schon zur Staufenzeit, 
als nach den Worten des Chroniſten hier die größte 


Macht des Reiches lag, drang die bürgerliche Städte⸗ 


kultur raſcher und gewaltiger empor als ſonſt im Reich, 
kein Fürſt von größerer Macht kam hier auf, der 
zahlreiche Adel wurde erfolgreich niedergehalten — 
kaum ein Tal gibt es im burgenbekränzten Lande, wo 
nicht das Straßburger Geſchütz eins der Felſenneſter zerſtört 
hätte, von der 
Kaiſerfeſte der Ho⸗ 
hen Königsburg 
bis zum Rieſen⸗ 
ſchloß von Neideck, 
der Sage wohl 
bekannt — und 
auch der ſtädtiſche 
Adel, ſelbſt wenn 
er landſäſſig wur⸗ 
de und ſtolze 
Lehen von Kaiſer 
und Reich trug, 
blieb doch der 
ſtädtiſchen Heimat 
treu und führte 
bis in die Zei⸗ 
ten der Revolu⸗ 
tion ihre Aemter. 
Die Zorn v. Bu⸗ 
lach zum Bei⸗ 
ſpiel, von denen 
die Ausſtellung 
zahlreiche Bil 
der zeigt — ihr 
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Chriſtophe Guérin. 
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Hans Ludwig Freiherr Zorn von Bulad (1592—1664). — Oelbifbnis. 


Ahnherr hatte die reiſigen Bürgerſcharen in dem ſieg⸗ 
reichen Freiheitskampf gegen den Biſchof geführt — 
ſaßen auf Reichsgütern zu beiden Seiten des Stroms, 
der das Land durchflutet, vertraten die Ritterſchaft des 
Landes und der heute badiſchen Ortemau, bekleideten 
Hof und Kriegsämter beim Kaiſer, den Königen von 
Frankreich und Landesfürſten. Bis zuletzt aber, wo 


das Elſaß mit der Revolution ganz in den franzöſiſchen 
Einheitſtaat aufging, ſehen wir ſie als Beamtete und 
Stattmeiſter der Stadt Straßburg, von der ſie aus⸗ 
gegangen waren. Der Dreißigjährige Krieg, der Entſetz⸗ 
liches für das Land brachte — wird doch erzählt, daß man 
die Toten ausgrub, um ſie zu verzehren — und die 
Annexion durch Frankreich, die unter manchen Härten und 
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Grenadier der Revolution. Miniaturbilduis. 


gegen “einen hart: 
nädigen paſſiven 
Widerftand des 
Volkes vor ſich ging, 
brachen dieſe Blüte, 
die noch kurz zuvor 
in den Wirren der 
Reformationskrie⸗ 
ge die elſäſſiſchen 
Städte in den Mit⸗ 
telpunkt der wich⸗ 
tigſten diploma⸗ 
tiſchen Beziehun⸗ 
gen aller Welt⸗ 
händel geſtellt hat⸗ 
ten. Es wurde 


dann ſtill im Land, 


es mußte ſich er⸗ 
holen. Als dann 
aber die große Re⸗ 
volution alle Kräfte 
des Bürgertums 
entfeſſelte, ging 
wieder von dieſen 
Städten eine Ent⸗ 
wicklung aus, die 
man vielleicht als 
ein Vorſpiel des 
Aufihwungs an= 
ſehen kann, den 
das deutſche Bür⸗ 
gertum ſeit der 
Gründung des 
Reiches und der 
damit eröffneten 
freien Bahn ge⸗ 
nommen hat. Die 
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Unna Zorn von Bulad, Tochter von A. J. Ithrn. Som v. Bulach (1736-1817). Oelbiidnis. 
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Elſäſſiſche Bäuerin, I. Kaiſerreich. Miniaturbildnis. 
Induſtrien Mül⸗ 


hauſens, Markirchs, 
Gebweilers ent⸗ 
ſtanden und ſchuſen 
ein Bürgertum, wie 
es Deutſchland da⸗ 
mals noch nicht 
kannte. Dies Bür⸗ 
gertum aber, dem 
ſich übrigens ſchon 
vor 100 Jahren ein 
Teil des einhei⸗ 
miſchen Adels an⸗ 
ſchloß — wir fin⸗ 
den damals ſchon 
Barone v. Türck⸗ 
heim und andere 
Mitglieder dieſes 
Adels und bürger⸗ 
lichen Berufes als 
Bankdirektoren und 
Induſtrielle — iſt 
heute noch der vor⸗ 
nehmſte Träger 
jener beſonderen 
Kultur, die angeb⸗ 
lich dem Elſaß eigen 
iſt, und in ihm ver⸗ 
körpert ſich ein Teil 
des Widerſtandes, 
den die deutſche 
Verwaltung gefun⸗ 
den hat. 

Dies Bürger⸗ 
tum iſt aber nicht 
das Volk, es iſt 
eine Bourgeoiſte, 
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Bernh. Fried. 
von Türckheim, 


Bankier in Straßburg 
(1752-1831). Paſtellbildnis. 


für die dieſer fremde 
Name beſſer paßt 
als das deutſche 
Wort, wie ſie auch 
ſonſt in ihremFleiß, 
ihrer Schlichtheit, 
aber auch in man⸗ 
cher Engherzigkeit 
viel Aehnlichkeit 
mit jener franzö⸗ 
ſiſchen Bourgeoiſie 
hat, die gleichzeitig 
mit ihr aufkam. 
Das Volk, die breite 
Maſſe hat aber 
wenig an dieſer 
Kultur teilgenom— 
men, es iſt im 
allgemeinen ſo 
deutſch geblieben, 
wie es vor Jahr— 
hunderten war, in 
Tracht, Sitte und 
Sprache. Wie ſoll— 
te es auch anders 
ſein? Die Staats— 
gewalt griff trotz 
ihrer abſoluten 
Macht doch nicht 
ſo in das private 
Leben der All— 
gemeinheit ein wie 


heute, und als 

ſie in der Re⸗ 

volution die Macht Großes Miniaturbildnis 
dazu gewann, auf Pergament. 
wurde ihr durch n 


Nummer 15. 


die Ereigniſſe keine Zeit mehr gelaſſen. Wir haben 
unzählige Zeugniſſe für die Geiſtesgemeinſchaſt, die 
über dieſe Jahrhunderte hinweg bis unmittelbar vor 
dem großen Kriege mit Deutſchland verband, und das 
untrüglichſte iſt das, was uns Deutſchlands größter 
Dichtergenius Goethe aus der damaligen franzöſiſchen 
Univerſitätſtadt zurückbrachte, das Gedenken an 
ſeine Liebe zu der Seſenheimer Pfarrertochter und 
den Kranz duſtigſter deutſcher Lieder, die er dort 
dem Volksmund abgelauſcht hatte. Er ſei von dort⸗ 
her erſt als Deutſcher zurückgekommen, ſagte er 
ſpäter, nicht aus Widerſpruch gegen die Zuſtände, 
die er angetroffen hatte, ſondern in der Erkenntnis 
deſſen, was das Volk dort an ſeinem Deutſchtum 
hatte. Auch an ihn werden wir in dieſer Ausſtellung 
erinnert, feine einzige große Liebe, die Frankſurterin 
Lili Schoenemann, heiratete ſpäter einen elſäſſiſchen 


General Kleber 
(1754—1800). 


Nummer 15. 


Baron v. Türdheim, einen tüdjtigen 
Mann, ber fid) in öffentlichen Aem⸗ 
tern feiner Heimat und als Minifter 
in Baden betätigt hat. Auch ein 
Beweis, wie die Beziehungen von 
Elſaß nach Deutſchland hin⸗ und 
herübergingen. Sein Bildnis iſt in 
der Ausſtellung zu ſehen. 

Die elſäſſiſche Kultur iſt ſomit 
nicht etwas Beſonderes, ſie iſt viel⸗ 
leicht die Kultur einer Klaſſe, nicht 
eines Volkes. Aber darum ſoll man 
jenes Wort nicht gleich wegwerfen, 
auch ſo hat ſie ihre Bedeutung, und 
manchem, der die Beſonderheiten des 
Volkslebens liebt, kann ſie etwas 
Gutes und Feines ſagen. Und dem 
Elſäſſer, der in ihr aufgewachſen iſt, 
mag man es nicht verdenken, wenn 
er ſich ihrer erfreut und ihr leben 
will. Das große Deutſchland kann 
auch das ertragen; es ſoll ſich ſa⸗ 
gen, dies Land, das du mit dem 
Blut deiner teuerſten Kinder erkauft 
haſt, und das du als das Symbol 
deiner wiedererlangten Größe und 
Einheit ganz tief in dein Herz ein⸗ 
geſchloſſen haſt, iſt ſo oft das Kampf⸗ 
objekt zwiſchen den Kulturen zweier 
großer Nationen geweſen, daß wohl 
von jeder etwas in ihm haften und 
fröhlich weiterleben mag, biſt du 
doch gewiß, daß der größere Teil 
der Geſamtheit mit dir, deinem Denken 
und Fühlen innerlich verbunden und 
verknüpft iſt, und daß wie ſeine 
Vergangenheit in ſeinen ſchönſten 
Zeiten ſo auch ſeine Zukunft für 
immer und ewig dir angehört. — 


Rauhſuß⸗Kauz im Jugendkle. d, hot. Dr. Seu: 14 
Augen verſchieden weit geöffnet. 
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Urjula Dietrid), Gattin des Ummeifters der Stadt Straßburg (1620-1694). — Oelbildnis. 


Eulen und Käuze. 


Von Dr. O. Heinroth, Berlin. 


Kaum einer Vogelgruppe hat fid) bei uns die Sage und 
der Aberglauben, aber auch die allegoriſche Kunſt ſo be⸗ 
mächtigt wie der Eulen; ihr nächtliches Treiben, ihre Stimme 
und das abſonderliche Ausſehen haben ihnen den Stempel 
des Geheimnisvollen und auch des Schauerlichen aufgedrückt. 
Doch nicht überall verhält es ſich ſo: in Südeuropa iſt der 
kleine Steinkauz wegen ſeiner Drolligkeit einer der beliebteſten 
Hausvögel geworden, und meine eingeborenen ſchwarzen 
Jungen in Neuguinea, die vorurteilslos an die zum Ab⸗ 
balgen beſtimmte Jagdbeute herangingen, waren in die Eulen 
geradezu verliebt und ſtrichen ihnen zärtlich die weichen, 
runden Köpfe! 

Wenn ich aber mit einer lernbegierigen Hörerſchar an die 
Eulenkäfige des Berliner Zoologiſchen Gartens herantrete, oder 
wenn ein lieber Gajt fid) in meinem Heim zum Abendbrot nieder: 
fegt, und unſer zutunliches Zwerg⸗Ohreulchen kommt geräuſchloſen 
Fluges zu ihm und faut ihm — ſcheinbar erſtaunt — mit feinen 
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Zwergohreulen. 


Phol. Tr. Heinroth. 


großen, gelben Augen ins Geſicht, dann höre 
ich zwar viele Ausdrücke des Erſtaunens und 
der Verwunderung, aber im übrigen: „Natur— 
geſchichte ſchwach!“ möchte ich immer ſagen. 
Zunächſt habe ich immer der veralteten 
Anſicht entgegenzutreten, daß eine Eule bei 
heller Beleuchtung nicht ſehen könne; ſteht 
das denn wirklich noch in einem Natur— 
geſchichtsbuch, oder lernt man ſolchen Un— 
ſinn heute noch in der Schule? Der Jäger, 
der, ſich die Angriffsluſt vieler Tagvögel 
gegen den Uhu zunutze machend, dieſen vor 
der Krähenhütte auf einen Pfahl ſetzt, weiß 
ſehr gut, daß ſein großäugiger Jagdgenoſſe auch bei hell⸗ 
ftem Sonnenſchein bie heranziehenden Raubvögel nicht 
nur auf ganz unglaubliche Entſernungen hin bemerkt, 
ſondern ſie auch erkennt und je nach ihrer Stärke 
und Art ein ganz verſchiedenes Verhalten zur Schau 
trägt. Anderſeits ſieht im ganz Dunkeln natürlich 
| aud) eine Eule 
nichts, denn 
zur Erregung 
der lichtempfind⸗ 
lichen Netzhaut⸗ 
elemente gehö⸗ 
ren eben Licht⸗ 
ſtrahlen, und ein 
eigenes Leucht⸗ 
organ wie man⸗ 
— | de Tieſſeetiere 
trägt ein Bo» 
| gel nicht bei 
ſich. Beſonders 
= auffallend ift die 
rieſige Größe 
des Eulenauges, 
nicht nur des 
äußerlich ſichtba⸗ 
ren Teiles, ſon⸗ 
dern des gan⸗ 
zen Augapfels, 
wenn man von 


Höhleneule. 


Nummer 15. 


einem ſolchen bei unſern Vögeln über— 
haupt ſprechen darf, denn hier iſt das 
Auge kein kugliges Gebilde, ſondern häufig 
faſt zylindriſch und ähnelt in der Form 
ſehr der Hälfte eines recht kleinen Opern— 
glaſes, zugleich entſpricht dies auch etwa 
der natürlichen Größe eines Uhu- oder 
Schneeeulen-Augenpaares. Man ijt gerabe- 
zu verblüfft, wenn man den Kopf einer 
Eule gerupft vor ſich hat und die Größen⸗ 
verhältniſſe der einzelnen Teile betrad- 
tet: etwa ein Drittel des Ganzen nehmen 
die Augen ein, dann kommt eine bei 
manchen Arten rieſige Ohröffnung, alles 
übrige ſcheint aus Schnabel und Schädel⸗ 


— 


Zwergohreulen in der Erregung. ae 
uns í geradezu winzig, obgleich es für einen Vogel 
immer noch verhältnismäßig groß iſt. Kaum einer 
der geſchätzten Leſer dürfte eine der Federn beraubte 
Eule wiedererkennen und noch viel weniger ihre Art⸗ 
zugehörigkeit feſtſtellen können; der Spruch: „Kleider 
machen Leute“ gilt wohl nirgends beſſer als hier. 
Die ungemein 
dichte, loſe Be⸗ 
fiederung läßt 
nicht nur den 
Kopf, ſondern 
auch den ganzen 
Vogel um vieles 
größer erſchei⸗ 
nen, als er wirk⸗ 
lich iſt: den be⸗ 
kannten Wald⸗ 
kauz kann man 
unter den Fe⸗ 
dern um die 
Taille mit Dau⸗ 
men und Mit⸗ 
telfinger einer \ 
Hand fo giem: \ 
lid) umipannen! N 
Ganz be: 
fonders ausge: 
bildet ift Das 
Obr ber meiften 
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Schleiereule. 


knochen zu beſtehen; das Gehirn erſcheint 


| 
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Eulen; im Gegenſatz zu den anderen Vögeln iſt die 
oft rieſige Ohröffnung von großen Hautfalten umgeben, 
die an ihren freien Rändern eine eigenartige Befiede— 
rung tragen und ein großes nacktes Feld zwiſchen ſich 
laſſen, das aber ohne nähere Unterſuchung des Vogels 
nicht ſichtbar iſt. Das Ohr wird von vorn durch den 
hinteren Rand des ſogenannten Schleiers überdeckt, 
der ſich in der Ruhelage feſt auf das übrige Kopf— 
gefieder auflegt. Dieſer Schleier, den wir beim Ural— 
kauz als rundliches, bei der Schleiereule als herzförmiges 
Feld das Auge umgeben 
ſehen, beſteht aus be— 
ſonders geſtalte— 
ten, feinen 
Federn 


Phot. Dr. Heinroth. 


Schnee-Eule. 


ſchon auf größere Entfernung hin 
vernommen und ihr Aufenthalt 
ſo genau lokaliſiert, daß die Eule 
ihre Beute mitſamt den ſie ver— 
deckenden Halmen packt. Zimmer— 
verſuche mit zahmen Waldkäuzen 
haben ergeben, daß dieſe Vögel das 
Laufen einer Maus auf einem Smyrna— 


— — — 


Junge 
Sumpfohreulen. 


und iſt bei den verſchiedenen Eulenarten ſtärker oder 
ſchwächer ausgebildet. Die Federohren der Ohreulen, 
deren größte der Uhu iſt, haben mit dem eigentlichen 
Ohr nichts zu tun, ſie liegen oberhalb von dieſem 
nach der Stirnmitte zu. — Wir müſſen annehmen, 
daß viele Eulen hauptſächlich mit dem Gehör jagen; 
die ſich unter Gras und Laub bewegende Maus wird 


Phot. Dr. veinroth. hol. P. Nothe 


Steinkanz. 
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teppich ſofort wahrnehmen, ſelbſt wenn fie mit abge dann einige Schritte zurück und faßt die Beute von 


wandtem Kopf, auf der Spitze des hohen Oſens ſitzend, 


neuem ins Auge. Bei Tage geht das Beſtreben aller 


ihre Tagruhe halten. Im engen Zuſammenhang mit Eulen dahin, nicht entdeckt zu werden, und ſie ver⸗ 
dem feinen Gehör ſteht der geräuſchloſe Flug der ſtehen dies nicht nur dadurch zu erreichen, daß ſie ſich 


Eulen: denn wer ſcharf 
horchen will, darf na— 
türlich ſelbſt keinen Lärm 
machen, und außerdem 
würde die hellhörige 
Maus vor einem her— 
annahenden Feind ſich 
ſtets beizeiten in Sicher: 
heit bringen. Ermög⸗ 
licht wird der lautloſe 
Flügelſchlag durch einen 
beſonderen, feinen Samt: 
belag, der die Oberſeite 
der Schwungſedern über- 
zieht und das Reibungs— 
geräuſch aufhebt. 

Nicht alle Eulenarten 
verlaſſen ſich bei der 
Nahrungſuche jo febr auf 
ihr Ohr, viele benutzen 
dabei mehr das Geſicht; 
namentlich für die klei— 
neren Formen, die größ— 
tenteils Inſektenfreſſer 
ſind, ſcheint dies zu gel— 
ten. Meine Zwergohr— 
eule z. B. erſpäht augen— 
blicklich einen auf dem 
Fußboden imtiefenSchat— 
ten laufenden Mehl— 
wurm, ſelbſt wenn ſie 


dabei gerade auf der gegenüberliegenden 
Zimmerſeite dicht unter der Decke ſitzt 
und an zwei hellbrennenden Gasglüh— 
lichtern vorbeiſehen muß. Augenblicklich 
ergreiſt 
alle Eulen — nicht mit dem Schnabel, 
ſondern mit den Fängen und verzehrt 
ihn. Iſt ihr der Griff auf dem glatten 
Parkett mißglückt, ſo kann man nun vor— 
trefflich beobachten, daß die Eule in näch— 
ſter Nähe nichts erkennen kann, 


fliegt ſie herzu, 


Ww 
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Waldohreule 


mit niedergelegten Federohren. 


wie 


ſie tritt 


Qut. 


Zr. Heinrotb. 


an dunkle, gedeckte Orte 
zurückziehen, ſondern ihre 
Färbungsweiſe, ihre Ge⸗ 
ſtalt und ihre ruhige Hal⸗ 
tung ſchützen ſie gleich⸗ 
falls vor dem Geſehen⸗ 
werden. Die beunruhigte 
Eule legt meiſt ihr Ge⸗ 
fieder glatt an, macht 
ſich lang, und die Ohr⸗ 
eule ſtellt die Feder- 
ohren mehr oder weniger 
aufrecht, wie wir dies auf 
dem untenſt. Bild neben 
dem Waldkauz gut ſehen 
können, auch die mitt⸗ 
lere der auf der Hand 
ſitzenden Zwergohreulen 
nimmt eine Schreckſtel⸗ 
lung ein (Abb. S. 628). 
Die Tiere werden dabei 
geradezu zum Aſtſtumpf, 
und man überſieht ſie ſehr 
leicht. Häufig ſind auch 
die Augen verſchieden 
weit geöffnet, oder die 


Waldohreule 


mit aufgerichteten Federohren 


Pyot. Dr. Heinroth, 


Waldkauz. 


Federohren werden unſymmetriſch getragen, und dies ver: 
wiſcht dann das Bild eines Vogels noch mehr. 

Unſere Photographien zeigen uns neben den verſchiedenen 
Eulenſtellungen auch zugleich eine Ueberſicht über die Haupt- 
gattungen. Die Unterſchiede in der Ausbildung des Schleiers, 
Der Federohren, der Färbungsweiſe (Cd)neeeule!) und vor 
allem in der Beinlänge (die Höhleneule ift ein echter Boden— 
vogel!) werden dem Beſchauer ohne weiteres klar. Meiſt 
werden zwei Zehen nach vorn gerichtet, die dritte liegt mit 
der vierten nach hinten — wenigſtens bei wirklichen Eulen, 
bei nachgemachten, oft ſonſt recht guten Kunſtwerken habe 
ich's auch ſchon anders geſehen! 


Nummer 15. 


Seite 631. 


„Edelmut und Dankbarkeit“. 


Skizze von Karl Hans Strobl. 


. H 


Johann Sebaſtian Merores ſaß im Kaffeehaus und 
las, in die blaugrauen Wolken ſeiner billigen Zigarre 
eingehüllt, die Theater⸗ und Kunſtberichte ſämtlicher 
Zeitungen. Wenn er an den Namen Suſanna hHerterich 
kam, zitterte ſein Herz. Er verſchlang dieſen Namen 
mit den Blicken, er ſprach ihn ganz leiſe vor ſich hin, 
indem er jeden Vokal ſo lange auf der Zunge behielt, 
bis er zu zerfließen ſchien wie ein Bonbon. Er ſchmeckte 
dieſen Namen, er fühlte ihn körperlich, er trieb ein 
verliebtes Spiel mit ihm. O dieſe Eſel, dieſe gran⸗ 
dioſen Eſel von Kritikern, was wußten die von Su⸗ 
ſanna Herterich! Da war einer, der war boshaft wie 
ein Affe und bildete ſich ein, geiſtreich zu ſein. Die 
ſchalen Witze, die am Stammtiſch gemacht wurden, 
brachte er alle in ſeinen hämiſchen Kritiken unter. 
Merores hätte ihn prügeln mögen. Er hätte ihn 
kalten Blutes ermorden können, und dann wäre er 
als Prophet von Suſannas Schönheit und adeliger 
Kunſt aufgeſtanden. Was wußten die Leute von ihr? 


Johann Sebaſtian Merores hätte zu Worte kommen 


müſſen 
Er warf einen reſpektvollen Blick nach der Ecke, 


wo der Heldenvater mit dem jugendlichen Komiker 
und dem Operettentenor tarockierte. Wie die drei 
lachten und ſich unterhielten. Das iſt eine Welt, das 
heißt eine Welt, heiter, leicht und frei . . . dachte 
Merores. Dann blätterte er weiter und verirrte ſich 
in den Anzeigenteil. Da gab es in der Rubrik „Allge⸗ 
meiner Verkehr“ manchmal ganz reizende Sachen, Ro⸗ 
mane in vier Zeilen, rätſelhafte Andeutungen, Chiffren 
von Geheimniſſen, den ganzen Zauber eines Masken⸗ 
ſpiels. Und Johann Sebaſtian Merores las: 

„Wer hilft einer Künſtlerin mit einem 

Betrag von tauſend Kronen aus einer 

augenblicklichen Verlegenheit? Angebote 

unter ‚Edelmut und Dankbarkeit“ an -Dle 

Expedition des Blattes.“ 


Nachdem Merores dieſe Zeilen geleſen hatte, ſaß 
er noch eine ganze Weile regungslos. Er hatte nur 
die Empfindung einer großen Helligkeit. Es klopfte in 
ihm; das iſt der Weg . . . bas ift der Weg. Faſt 
ſchwankend erhob er ſich, zahlte und ging. Ja, das 
war der Weg, der lang und ſchmerzlich geſuchte Weg in 
die Welt des Theaters, vielleicht ſogar — o Gott! — 
der Weg zu Suſanna Herterich. Wie rührend das 
war, und wie menſchlich ergreifend, zu denken, daß ſich 
jemand von den Angehörigen dieſer lichten und freien 
Zone in „augenblicklicher Verlegenheit“ befand. 

Merores legte den Weg zu ſeinem Freund Guſtav 
Meiler in einem Zuſtand zurück, in dem das Bewußt⸗ 
fein von Raum und Zeit ausgeſchaltet war. Bevor 
er in das Arbeitzimmer eintreten durfte, ließ man ihn 
ein wenig warten. Endlich öffnete Guſtav ſelbſt die 
Tür. „Was verſchafft mir das Vergnügen deines Bes 
ſuchs?“ ſagte er in einem Ton, deſſen Liebenswürdig⸗ 
keit durch eine gewiſſe Ungeduld ein wenig unſicher 
war. Zugleich warf er einen Blick im Zimmer umher. 
Sapperment — da war richtig ein blauer Schleier auf 
dem Fauteuil liegengeblieben. 

Aber Merores hatte keine Zeit, Beobachtungen an— 
anzuſtellen, und ging geradeswegs auf ſein Ziel los: 


„Gott grüß die Kunſt“ und fo weiter. 


halten felten das, was fie verſprechen 


„Kannſt du mir ſofort tauſend Kronen pumpen?“ 
fragte er. 

Meiler war verblüfft. „Tauſend Kronen?“ fragte 
er, als ob er nicht wiſſe, was dies ſei. 

„Ja d ſofort!“ 

„Ja, aber Juan Sebaſtian! Sag mir um Gottes 
willen, wozu brauchſt du taufend Kronen?“ 

„Das kann ich dir nicht ſagen. Genug, ich brauche ſie.“ 

„Du biſt verrückt geworden, mein Lieber; tauſend 
Kronen .. . du ſagſt das, als ob das tauſend ange: 
brannte Zündhölzer wären. Du wirſt einſehen, daß 
ich wiſſen muß, wozu du das Geld brauchſt, wenn ich 
es dir borgen ſoll.“ 


„Gut . aber Ehrenwort, daß du ſchweigſt: i 
habe eine ‚Anzeige gelefen. Eine Künſtlerin braucht 
Gelb . 


„Und du willſt es dir auspumpen, um es ihr zu 
geben Meiler fiel rücklings um, kam auf den 
blauen Schleier zu ſitzen und ſtrampelte mit den 
Beinen. „Verzeih,“ ſagte er nach einer Weile, „du 
biſt überwältigend. Du biſt großartig!“ 

„Willſt du mir alſo tauſend Kronen pumpen oder 
nicht?“ fragte Merores gereizt. l 

„Wenn du mir alfo ein Ultimatum ſtellſt . . . nein! 
Schau, mein lieber Freund, id) weiß, daß du in allen 
Dingen, die das Theater angehen, nicht normal biſt. 
Deine Begeiſterung iſt ja gewiß eine ſchöne Sache. 
Ich will dir 
deinen Idealismus nicht nehmen. Für ſolche Leute 
wie du iſt es am beſten, wenn ſie dabei bleiben. Wir 
nennen dich Juan Sebaſtian, das iſt bedeutſam und 
ſymptomatiſch. Juan iſt gewiß ein ſchöner Name, 
aber Sebaſtian hebt ihn durch ſeine Gegenwirkung 
wieder auf. Na — ſei mir nicht bös, wenn ich dir 
das Geld nicht gebe. Du überſchätzt das Theater ... 
und vor allem die Theaterdamen. pius mir, fie 

Die legten Worte ſprach Buftav Meiler gegen die 
Plüſchportiere hin, die das Schlafzimmer vom Arbeit⸗ 
zimmer trennte. Er ſprach ſie lächelnd und ſah ſo 
aufmerkſam auf die Falten des Vorhangs, daß er 
erſt an dem Zuſchlagen der Tür merkte, daß ſein 


Freund das Zimmer verlaſſen hatte. 


Juan Sebaſtian war aufs äußerſte niedergeſchlagen. 
Er lief den ganzen Abend wie verloren herum. Was 
war nun zu tun? Nun verlief ſich der Weg in Sümpfe 
und ſteinige Wüſten. Nur eins nod) . . . nur eins 
blieb . .. aber das war fo peinlich und demütigend 
und eigentlich eine Schurkerei. Bis Mitternacht kämpfte 
Juan Sebaſtian mit ſich. Dann ſetzte er ſich an den 
Schreibtiſch und ſchrieb einen Brief, den er am Morgen 
ſogleich nach Eröffnung des Poſtamts aufgab. 

Am nächſten Tag bekam er eine Geldanweiſung auf 
tauſend Kronen und einen Brief. Der Brief lautete: 

„Mein lieber Sohn! 

„Ich ſende Dir die tauſend Kronen, weil Du es 
verlangſt, und weil Du es ſo dringlich machſt, als ob 
Dein Leben davon abhinge. Weiß Gott, es iſt mir 
ſchwer geworden. Es iſt doch das letzte Geld von 
unſerm armen verſtorbenen Vater, und die Zinſen 
davon habe ich ſo notwendig gebraucht, denn meine 
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Penſion . . aber das muß ich Dir ja nicht erft 
ſchreiben, das weißt Du alles ſelbſt am beſten, wie ich 
mich einſchränken muß, und wie ich lebe, damit ich Dich 
doch noch ein bißchen unterſtützen kann, damit Du Dich 
nicht ſo ſehr mit Stundengeben plagen mußt. Du 
hätteſt mir aber auch ſchreiben können, wozu Du das 
Geld brauchſt. Es ſind doch nicht Spielſchulden? Hüte 
Dich vor dem Spielen unb vor allem andern ... mad) 
Dir nichts aus meinem Lamento, ich weiß ja, Du 
hätteſt mir nicht geſchrieben, wenn Du das Geld nicht 
wirklich dringend nötig hätteſt. Es grüßt und küßt 
Dich viele Male . Deine Mutter.” 

Juan Sebaſtian fah den Brief eine Weile an, faltete 
ihn dann zuſammen und ſteckte ihn in feine Brieftafche 
zwiſchen einen Theaterzettel von geſtern und ein 
Theaterbillett für heute. Dabei fiel ihm ſeine Viſiten⸗ 
karte in die Hände. Johann Sebaſtian Merores, cand. 
ing., ſtand darauf. Das ſah ſich nicht ſehr bedeutend 
an, und wenn man es leiſe vor ſich hinſprach, klang 
es nach nichts. Aber immerhin; eine Frau von Geiſt 
und Gemüt mußte es ergreifend finden, daß ein un⸗ 
bedeutender Student ein ſolches Opfer brachte. Juar 
Sebaſtian ſchrieb alſo noch ſeine Adreſſe auf die Karte, 
tat ſie mit den Banknoten zuſammen in ein Kuvert, 
dem er die Aufſchrift „Edelmut und Dankbarkeit“ gab, 
und trug es zu der Expedition der „Tagespoſt“. 

Dann lief er aus der Stadt hinaus, zwiſchen Feldern, 
dem Wald zu, immer weiter. Es ſang in ihm. Der 
Himmel ſchimmerte wie ein Märchen, und der Frühling 
ſtand mit leuchtenden Augen auf den Hügeln. Unter 
den erſten Bäumen warf ſich Juan Sebaſtian auf den 
feuchten Boden und begann nachzuſinnen. Der Weg... 
der Weg... wie wunderbar wird diefe ſeeliſche (Ge 
meinſchaft mit einer Frau ſein; wie werde ich ſie mit 
allen meinen Gedanken erfüllen, bis fie mein Echo ilt... 
gibt es etwas Wunderbareres! Nicht mehr allein; nun 
liegt es bloß an mir, ein großes Glück zu gewinnen... 
ein geiſtiges Bündnis mit einer ſolchen Frau. Und 
das wunderbarſte: ich weiß noch nicht einmal, wer 
dieſe Frau ift, ich kenne fie nicht. Am Ende... wenn 
es Suſanna ſelbſt wäre... es könnte fein... nein, 
nein, ich würde ſterben .. 

Drei Tage vergingen Merores in einer ſolchen 
großen Seligkeit. Er wurde gar nicht ungeduldig und 
fürchtete fih fait vor der Gewißheit. Als er am vierten 
Tag einen violetten Brief erhielt, deſſen Farbe mit 
eigem ſtarken, ſeltſamen Geruch durchtränkt ſchien, er⸗ 
ſchrak er. 
in dieſem Augenblick verwünſchte er ſeinen Einfall, ſeinen 
Namen zu nennen. — Es war wirklich Suſanna, und 
ſie lud ihn für morgen ein, ſie zu beſuchen. — Die 
Nacht verbrachte er im Freien mit Wanderungen durch 
die Straßen. In dieſer milden Frühlingsnacht, die 
ihm nicht länger ſchien als eine Stunde, wurde ſein 
Glück faſt ſchmerzhaft. 

Zur beſtimmten Zeit machte er ſich auf den Weg. 
In der Antonſtraße, nicht weit von Suſannas 
Haus, traf er Guſtav Meiler, der ihn anrief. Aber 
Juan Sebaſtian lächelte ihm bloß zu und ging vorüber. 

Er fühlte ſich in das Haus eintreten, die Treppe 
hinaufgehen und an Suſannas Tür klingeln. Noch 
einmal überflog er ſeinen Lebenslauf, wie er ſich ihn 
zurechtgelegt hatte, um ihn Suſanna zu erzählen. Sie 
ſollte ſogleich wiſſen, mit wem ſie es zu tun hatte. 
Dann ſtand er Suſanna Herterich gegenüber. 


Er wußte plötzlich, es war Suſanna. Und: 
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„Alſo Sie ſind's,“ ſagte die Schauſpielerin, „das 
war [febr ſchön von Ihnen. Ich dank Ihnen ſchön. 
Wiſſen S', ich war in einer abſcheulichen Zwickmühl. 
Meine Gläubiger haben mir ſchon gar keine Ruh mehr 
geben. Na — ſetzen S' ſich. Machen Sie ſich's be⸗ 
quem.“ 

Juan Sebaſtian ſah eine ſtattliche Dame vor ſich: 
rotblondes, mit vielen falſchen Locken beſtecktes Haar 
wirkte im Gegenſatz zu einem nilgrünen, weich fließenden 
Schlafrock. Eine tiefe Mutloſigkeit kam über ihn. Wie 
fremd, wie furchtbar fremd war dieſe Frau für ihn, 
ihr Weſen ſtrömte etwas aus, das auf ſeine zitternden 
Gedanken wirkte wie eine ſcharfe Säure auf empfind⸗ 
liche Pflanzen. 

Und mit ſtockender Stimme begann er, heiſer vor 
Aufregung: „Ich bin der Sohn eines Oekonomie⸗ 
beamten, der meine Jugend ..“ 

Suſanna faßte feine Hand: „Aber gehn S', Tſcha⸗ 
perl, was wollen S' denn? Das intereſſiert mich doch 
gar nicht. Ich bin Ihnen ſehr dankbar, daß Sie mir 
geholfen haben ...“ Dabei neigte fie den Kopf zur 
Seite und ſah ihn kokett an, mit einem Blick, der zu 
fragen ſchien: Gefalle ich dir?. Und in dieſem Blick 
ſah Juan Sebaſtian den Widerſchein einer Welt voller 
Abenteuer, die er nie erlebt hatte, voller Erfahrungen, 
vor denen er erſchrak. Er erkannte eine lächelnde Be⸗ 
reitwilligkeit, ſich nehmen zu laſſen, eine Schuld in 
anderer Münze zu bezahlen. Dieſes Lächeln lud ein, 
es war wie ausgebreitete Arme, ein Verſprechen von 
Gefälligkeiten. Und dabei wußte dieſe Frau gar nicht, 
wer er war. 

Was wollte ſie von ihm? Er kannte ſie ebenſo⸗ 
wenig wie ſie ihn. 

Bebend erhob er fid). „O, ich bin febr glücklich. , 
ſtammelte er, „daß es . . . mir vergönnt war, Ihnen... 
einen kleinen Dienſt erweiſen ... zu können. Es wird 
mir... eine angenehme Erinnerung ... fein.” Hierauf 
verneigte er ſich und ging, während das ganze Zimmer 
um ihn wirbelte, langſam und in guter Haltung zur Tür 
hinaus. | . 

Suſanna Herterich blieb faſſungslos zurück. Hatte 
fie jemals fo etwas erlebt, war das ſchon jemals Dës 
geweſen? Und erſt nach einer Weile kam ſie zu ſich, 
und da begann ſie auch zu lachen, daß die Falten ihres 
nilgrünen Schlafgewandes wie Schlangen über ihren 
Körper liefen. 

Juan Sebaſtian Merores aber ging zur Donau⸗ 
brücke, ſtellte ſich an die Brüſtung und ſah ins Waſſer. 
So lange ſtand er dort, daß er die Auſmerkſamkeit 
eines Polizeimannes erregte, und daß dieſer ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, hinzugehen und ihm die Hand auf die 
Schulter zu legen. „Sie, was machen S' denn da?“ 
fragte er. 

Merores wandte ſich um. „O nein!“ ſagte er mit 
einem trüben, aber überlegenen Lächeln und ging nach 
Haus. 

„O nein!“ ſprach er noch einigemal vor ſich hin. 

Auf ſeinem Zimmer angelangt, ſetzte er ſich an 
den Schreibtiſch und ſchrieb feinem Freund Guſtav 
Meiler einen Brief: „Du haſt ſehr recht getan, mir die 
tauſend Kronen nicht zu pumpen. Und Du haſt auch 
darin recht, daß wir nur durch Enttäuſchungen klüger 
werden. Was mich betrifft, ſo glaube ich, ich habe 
heute den erſten Schritt getan, um den Sebaſtian ab— 
zulegen.“ 


“ 
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Portofino-Spißen. 


Von Victor Ottmann. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Dort, wo öſtlich von Genua das Vorgebirge von 
Portofino fein gewaltiges Maſſiv weit in die Azurfläche 
des Meeres ſtreckt, entfaltet die Riviera di Levante, 
die erfolgreiche Nebenbuhlerin ihrer weſtlichen Schweſter, 
ihre entzückendſten Reize. Der Abfall des Gebirges tritt 
ſo dicht an die See heran, daß zwiſchen ihr und den 
ſteilen Bergwänden nur ein ſchmaler, hier und dort zu 
einer kleinen Ebene ausgedehnter Küſtenſtreif Raum 
ſür Siedelungen gewährt und die Eiſenbahn genötigt 


Februar verbreitet die Mandelblüte ihren lieblichen Duft, 
Monatsroſen und Rhododendren, Ameryllen, Verbenen 
und Geranien bilden förmliche Dickichte, und hoch über 
allem Blühen und Prangen wiegen ſich Palmenkronen 
in der würzigen Luft. Im ſchroffen Gegenſatz zu dieſer 
Heiterkeit ſteht die oft beklemmend düſtere Enge der 
Dörfer und Städte, die ſich von Genua aus in faſt 
ununterbrochener Kette überall eingeniſtet haben, wo 


das Gelände ihre Entfaltung geſtattet. Das geſellige 
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Cine kritiſche Kundin. 


iſt, ſich ihren Weg in Geſtalt zahlreicher Tunnel durch 
die Felſen hindurch zu ſuchen. Aber die Bewohner 
des engen Küſtenſaums verſtehen es, hier, wo jeder 
Quadratfuß des klimatiſch ungemein begünſtigten Bodens 
hohen Wert beſitzt, dieſen bis an die äußerſten Gren- 
zen der Möglichkeit auszunutzen; mit zähem Fleiß haben 
ſie den Berglehnen die Ackerkrume Zoll um Zoll ab— 
getrotzt und mühſame Terraſſenbauten für die Obſt⸗ 
baumzucht angelegt. Den ganzen Winter hindurch ſieht 


man „im dunkeln Laub die Goldorangen glühn“, im 


Volk der Italiener liebt dieſes enge Beieinanderſein 
und ſucht es ſelbſt dort, wo kein äußerer Zwang es 
bedingt. Ein Hauptplatz am Vorgebirge von Portofino 
iſt das Schiffer⸗ und Fiſcherſtädtchen Rapallo, das mit 
der Nachbargemeinde Santa Margherita faſt zu einer 
einzigen Häuſermaſſe verſchmilzt, und von hier aus 
führt eine ſchöne Küſtenſtraße in mäßigem Auf und Ab 
nach dem durch ſeine Spitzen berühmten Portofino, dem 
am Endpunkt des gleichnamigen Vorgebirges gelegenen 
Ort. Es hat lange gedauert, bis dieſer Glanzpunkt der 
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Riviera bi Levante 
fid) die verdiente Wür⸗ 
digung errang. Die 
Reiſemode bevorzugte 
ſtets die Riviera di 
Ponente, das weſtlich 
von Genua gelegene 
Geſtade, das in ſeiner 
weit größeren Zus, 
dehnung und beſon⸗ 
ders in ſeiner fran⸗ 
zöſiſchen Fortſetzung, 
dem Littoral, in der 
Tat auch mehr zu 
bieten hat und mit 
Stätten des Luxus 
und mondainer Zer⸗ 
ſtreuungen eine mag⸗ 
netiſche Anziehungs⸗ 
kraft auf die inter⸗ 
nationale Lebewelt 
ausübt. Die ſtillen 
Orte der Riviera di 
Levante waren nur 
den Naturfreunden 
und Ruhebedürftigen 
vertraut, bis auch 
ihnen die Stunde ihrer 
allgemeinen Entdek⸗ 
kung ſchlug. Jetzt ha⸗ 
ben ſich Nervi, Santa 
Margherita, Rapallo 
uſw. zu ſtark frequen⸗ 
tierten klimatiſchen 
Kurorten entwickelt, 
aber noch immer kenn⸗ 
zeichnet ſie eine ge⸗ 
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wiſſe Einſachheit, eine 
gutbürgerliche Solidi⸗ 
tät, die keine Extra⸗ 
vaganzen aufkommen 
läßt. Und noch etwas 
anderes iſt für ſie 
charakteriſtiſch: dae 
Ueberwiegen des deut⸗ 
ſchen Publikums, das 
den Beſucher dieſes 
Küſtenſtrichs mitunter 
faſt vergeſſen läßt, 
daß er ſich auf italie⸗ 
niſchem Boden be- 
findet. 

Zu den beliebteſten 
Spazierfahrten der 
Kurgäſte gehört die 
Tour nach Portofino. 
Selbſt der eilige Rei⸗ 
ſende ſollte ſie nicht 
verſäumen, denn ſie 
macht ihn nicht nur 
auf bequemſte Weiſe 
mit einer der ſchönſten 
Strandſzenerien der 
Riviera bekannt, jon- 
dern auch, wenn er 
am Ziel anlangt, mit 
einem maleriſchen al⸗ 
ten Städtchen, in dem 
eine originelle Doug: 
induſtrie gedeiht; das 
Spitzenklöppeln. Und 
dieſer Hausinduſtrie 
verdankt Portofino, 
von dem die Welt 
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ſonſt faum et: 
mas  erfabren 
würde, eine ge: 
wiſſe Berühmt- 
heit. Die Damen 
in ben Kurorten 
ringsum inter: 
eſſieren jid) na— 
türlich ſehr für 
die duftigen Ge— 
bilde, die die 
hurtigen, ge— 
ſchickten Finger 
der Frauen und 
Mädchen von 
Portofino aus 
zarten Fäden 
hervorzuzau— 
bern wiſſen, und 
ſchwerlich wird 
eine Dame wie— 
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mat reifen, ohne 

wenigſtens eine Kleinigkeit von Spitzen für ſich ſelbſt 

oder als willkommenes Mitbringſel eingekauft zu haben. 
Unſere Geſamtanſicht von Portofino (Abb. S. 636) 


zeigt das typiſche Bild eines Rivieraſtädtchens mit 


ſeinem kleinen, nur von Fiſcherbarken beſuchten Hafen; 
am Eingang in den Ort ſteht eine Kirche (Abb. obenſt.), 
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hot. P. Meißner. 


nach Portofino. 


deren ſchmucker 
Bau einen ge— 
E SECA ` WK. BR wiſſen Wohl⸗ 
oke C L A ſtand verrät. 

4 WR Mit weiteren 
Sehenswürdig— 
keiten kann Por— 
tofino nicht die⸗ 
nen, dafür brei⸗ 
tet es aber vor 
dem Fremden 
auf Schritt und 
Tritt Spitzen 
aus — Spitzen 
" : an den Haus” 
"RTE EL wänden Det 

xb | E „Spitzenſtraße“ 
(Abb. S. 634) 
Spitzen auf 
Tiſchen vor den 
Häuſern, Spit- 


Spitzenarbeite rinnen in Tätigkeit. zen in den 


Händen artiger 
kleiner Mädchen, die ihren Sprachſchatz um eine 
Anzahl deutſcher Worte bereichert haben, wie zum 
Beiſpiel: „Wollen Taſchentüch, mein Err? Ja ja, 
ſerr gut und pillit.“ Billig genug ſind die Arbeiten 
in der Tat, man kann ein Spitzentaſchentuch ſchon für 
einen Frank, Damenbluſen von 20 Frank an haben 
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Geſamtanſicht von Portofino. 


und findet eine reiche Auswahl von Tiſchdecken, Schär⸗ 
pen, Krawatten, Kragen uſw. ſowie meterweiſe käuf— 
lichen Bandſpitzen. Die beſcheidenen Stickerinnen be⸗ 
gnügen ſich im allgemeinen mit einem Verdienſt von 
1/:—2 Frank für die Arbeit eines Tages, aber 
trotz dieſer Anſpruchsloſigkeit müſſen ſie noch oſt genug 
ihre ganze liebenswürdige Beredſamkeit aufbieten, um 
die übertriebenen Preisdrückereien unbillig denkender 
Käufer abzuwehren. Gern geſtatten ſie einen Einblick 
ins Innere der nach der Straße zu offenen Gewölbe 
(Abb. S. 635), in denen zumeiſt alle weiblichen 
Familienmitglieder, Großmutter, Mutter und Kind, 
vereint arbeiten. Die Grundlage der Arbeit bildet ein 
walzenförmiges Polſter, auf dem das mit Nadelſtichen 


in Papier vorgezeichnete Muſter liegt. Die Klöppel, 
etwa handlange Holzſtäbchen, ſind mit dem zu ver⸗ 
arbeitenden Zwirn umwickelt; die Löcher des Muſters 
werden mit Nadeln beſteckt und die Fäden durch Hin⸗ 
und Herwerfen der Klöppel zwiſchen den Nadeln ver» 
flochten. Es iſt zum Staunen, mit welcher Sicherheit 
die Stickerinnen ihre Klöppel handhaben, und wie 
behend ſie die Fäden zu kunſtvollen Geweben verdichten. 

Kunſt bringt Gunſt, und Fleiß trägt Preis, ſo viel 
wiſſen die jungen Mädchen von Portofino auch, und 
ich möchte wetten, daß ihre Gedanken während der 
Arbeit zu irgendeinem braunen Luigi oder Carlo 
draußen auf den Fiſcherbarken wandern und lockende 
Zukunſtsbilder ihre Seelen erfüllen. 
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Bilder aus 


Ferdinand Freiherr von 
Stumm, Sekretär bei der 
Kaiſerlich Deutſchen Botſchaft 
in Waſhington, verlobte ſich 
mit Miß Conſtance Hoyt, 
der Tochter eines amerika⸗ 
niſchen Senators. 

Kürzlich wurden im 
Schönbrunner Schloß vor 
dem Kaiſer von Oeſterreich 
„Deutſche Tänze“ von Schu⸗ 
bert im Koſtüm der Bieder⸗ 
meierzeit von Damen der 
Geſellſchaft aufgeführt. Wir 
geben im Bilde drei reizende 
Darſtellerinnen dieſer ge⸗ 
lungenen Aufführung. 

Auf Einladung der Har⸗ 
wey⸗Geſellſchaft und der 
Cornell-Univerſität geht 
Prof. Magnus Levy nad) 


aller Welt. 


Neuyork, um dort Vor⸗ 
leſungen über innere Medi⸗ 
zin zu halten. 

Mit der Ausführung der 
Arbeiten zur Umgeſtaltung 
der Berliner Muſeumsbau⸗ 
ten wurde der Königl. Bau⸗ 
inſpektor Wille beauftragt. 

Die Plaſſenburg bei Kulm⸗ 
bach, Stammburg und Reſi⸗ 
denz der Markgraſen von 
Brandenburg, diente lange 
Jahre als Strafanſtalt. Jetzt 
wird ſie zum Verkauf geſtellt. 
Beſonders ſchön ift der gute 
erhaltene Turnierhof im Re⸗ 
naiſſanceſtil. 

Das geſchmackvolle Pla- 
fat der Brüſſeler Weltaus⸗ 
ſtellung ladet ſchon jetzt 
die Reiſenden zum Beſuch 
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Baronin Nora Litgenau. 


Deutihe Tänze 
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der belgiſchen 
Hauptſtadt ein. 
Ein überaus 
liebliches Bild 
des jungen Bay⸗ 
ernfürſten Luit⸗ 
pold wurde kürz⸗ 
lich hergeſtellt. 
Der Prinz iſt 
der Sohn des 
Prinzen Rup⸗ 
precht und Ur⸗ 
enlel des Prinz⸗ 
regenten. 
Boot. Elvira. Der Baſſiſt 
Prof. Magnus Levy Lattermann von 


wurde nach Amerika eingeladen, der Hamburger 
dort Vorleſungen zu halten. Oper beſchäf⸗ 


Phot. A. Hertwig. 
Agl. Bauinſpektor Wille ; 


wurde mit der Ausführung der Arbeiten für die 
Neugeſtaltung der Mufeumsinfel beauftragt. 
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$5ot. Limmer, Kulmbach 
Die Plaſſenburg bei Kulmbach. 
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tigt fid in feinen Mußeſtunden erfolgreich mit ber Bildhauerei. 
Jüngſt bat er eine Büfte feiner Braut Ottilie Metzger modelliert. 
Heinrich Freiherr von Briefen, Kgl. Sächſiſcher Kammerherr 
und Major a. D., feierte fein 60 jähriges Militärdienſejubiläum. 
Der Jubilar bat fid) in hervorragender Weile um die Förde- 
rung der Obſtzucht im Königreich Sachſen verdient gemacht. 
Bruno Freiherr von Meyern-Hohenberg, Intendant des 
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Der Turnierhof der plaſſenburg. Das Plakat der Weltausftellung Brüſſel. 
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Schr. Fr. O. 5. v. Friefen 


Cin Opernſänger als Bildhauer. 
Der Baſſiſt Lattermann mit ber von ihm modellierten Bülte feiner Braut. 


Phot. 
Uhlenhuth. 


Irhr. Meyern-Hohenberg + 


Nummer 15. 


bot. Breuer, 


Koburg⸗Gothaiſchen 
Hoftheaters, ſtarb 
nach langem Kran- 
kenlager im Alter 
von 46 Jahren. 
Der beliebte Sa- 
lade romain wird 
in Frankreich unter 
Glasglocken gezogen; 
durch dieſes Ber- 
fahren werden be: 
ſonders kräftige, ſchö— 
D, und aromatiſche - 
angen erzielt. Wie cómifder Salat unter Glasgloden geyogen 
e iſt in wird. au re ein junges Salatpflän-den. 
Botsdam ein Desin: 
fektionsapparat aufgeſtellt worden, der bie Desinfektion ganzer 
Eiſenbahnwagen geſtattet. Der Apparat beſteht aus einem 
23 Meter langen Keſſel, der luftleer gepumpt werden kann, 


beging fein 60jähr. Militärdienſtjubiläum. Intendant d Koburg-Bothaifhen Hoftheaters. und in den dann Formalindämpfe eingelaſſen werden. 


Geſundheitspflege im Eiſenbahnbetrieb. 


neuer Desinfeftionsapparat 


für ganze Cifenbabnmagen 


Schluß desc redaktionellen Teils. 
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N tut gut, fi von Zeit zu Zeit daran 
zu erinnern, daß von all ben Maß⸗ 
nahmen, die der moderne Menſch zur Geſunder⸗ 
haltung ſeines Körpers vornehmen muß, die rich⸗ 
tige Pflege der Zähne beinahe die wichtigſte iſt. 
Man bedenke — und neuere Unterſuchungen 
haben das wieder einmal ganz eklatant bewie⸗ 
ſen — daß die Beſchaffenheit der Zähne auf 
unſer Allgemeinbefinden einen viel größeren 
Einfluß ausübt, wie die meiſten ahnen. Als 
richtig kann eine Zahnpflege aber nur bezeich⸗ 
net werden, wenn die zahnzerſtörenden Stoffe, 
die Fäulnis⸗ und Gärungserreger, die fid) 
im Munde täglich neu bilden, auch täglich 
unſchädlich gemacht werden. Dazu iſt, wie ſich 
jeder bei einigem Nachdenken ſagen muß, 
eine Maßnahme nötig, die derartige Stoffe be⸗ 
ſeitigt oder mindeſtens ihre nachteilige Wirkung 
aufhebt. Zur mechaniſchen Beſeitigung der den 
Zähnen direkt anhaſtenden Unreinlichkeiten 
dient bis zu einem gewiſſen Grade die Zahn⸗ 
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bürſte, aber nur bis zu einem gewiſſen Grade, 
denn da die Bürſte nur oberflächlich wirkt, die 
ſchädlichen Keime aber überall in die Schleim⸗ 
haut der Mundhöhle, namentlich in den Ecken 
und Falten, wo die Bürſte nicht hingelangen 
kann, eingelagert ſind, muß man außer der 
Zahnbürſte noch Odol benutzen, das bis in die 
verſteckteſten Teile des Mundes dringt und alle 
ſchädlichen Stoffe vernichtet und beſeitigt. 

Was das Odol beſonders auszeichnet 
vor allen anderen Mundreinigungsmitteln, iſt 
ſeine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, 
dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über⸗ 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 
ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe 
Dauerwirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, 
iſt es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge⸗ 
ſchützt ift gegen bie Wirkung der Fäulniserreger 
und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


Seite l. 
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lie modemen Dameninisuren 


erfordern mehr denn je einen großen Reich- 
tum an Haar. Es sollte deshalb jede Dame 
darauf bedacht sein, ihren Haarwuchs durch 
sachgemäße Pflege zu verschönen und ver- 
stärken. Das beste Mittel zur Erreichung 
dieses Zweckes ist durch die Anwendung 
eines bewährten antiseptischen und kräfti- 
genden Haarpflegemittels geboten. 


Peru-Tannin-Wasser 


reinigt und erfrischt die Kopfhaut, verklebt 


das Haar nicht und verändert nicht dessen 


natürliche Farbe. Peru-Tannin-Wasser 
ist einfacher und leichter anzuwenden als 
die meisten anderen Haarwässer, es macht 
das Haar duftig, locker und voll und regu- 
liert den Fettgehalt desselben in der Weise, 
daB es, je nachdem welche der beiden 
Sorten (fettfrei oder fetthaltig) man anwen- 
det, zu fettes Haar etwas entfettet, dagegen 
trockenem, sprödem Haar gerade so viel 
Fett zuführt, um es geschmeidig und weich 
zu machen. 


Es hat seine Gründe, wenn in verhältnismäßig jugend- 
lichem Alter das Haar ausfällt oder ergraut, und es hat 
seine Gründe, wenn es bis ins höhere Alter seine ursprüng- 
liche Fülle und Farbe behält! Ernährungsstörungen der 
Kopfhaut und parasitáre Erkrankungen des Haarbodens 
und der Haarwurzel sind die Ursachen des frühzeitigen 
Ausfallens und Ergrauens. 

Durch Anregung der Blutzirkulation in der Kopfhaut 
und milde antiseptische Behandlung des Haarbodens 
werden diese Ursachen beseitigt, der Haarwuchs wird 
wieder gekräftigt, das Ausfallen der Haare hört auf, und 
wenn die Haarwurzeln nicht bereits zerstórt sind, was 
aber nur bei schweren Hautkrankheiten oder im hóheren 
Alter dei Fall zu sein pflegt, so bedecken sich oft schein- 
bar ganz kahle Stellen wieder mit neuem dichtem Haar. 

Ein anerkannt gutes, seit 23 Jahren bewährtes Haar- 
pflegemittel ist, wie Tausende von Anerkennungen und 


ärztliche Empfehlungen beweisen: 


Peru-Tannin-Wasser mit Schutzmarke „Die Töchter 
des Erfinders“. In allen einschlägigen Geschäften zu haben. 
Preis 2,— M. die kleine und 3,75 M. die große Flasche. 


Alleinige Fabrikanten: E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. 


Achten Sie beim 
Einkauf auf diese 
Schutzmarke: 


Lassen Sie sich nichts 
anderes aufreden, son- 
\ dern wenden Sie sich 
in solchen Fällen direkt 
= an unsere Firma. = 
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in Ost und West wird überall „Shampoon mit dem schwarzen 
Kopf“ als bestes und billigstes Haarpflegemittel anerkannt. 
„Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ macht das Haar schuppert- 
frei, voll und glänzend, beseitiat übermässige Fettbi'dung der Haare, 
reinigt die Kopfhaut und gibt spürlichem Haar volles Aussehen. 
Der vielen Nachahmungen wegen verlange man in Apotheken, 
Drogen- und Parfümerie-Geschàften stets „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“. Ein Paket mit Veilchengeruch kostet 20 Pf. 
Sieben Pakete in elegantem Karton 1.20 M. 
Alleinig. Fabrik.: Hans SORWAPEKOPI; G. m. b. H., Berlin N37. 
ai 


Oeneral-Depot für Oesterreich- Ungarn: F Griensteidi, Wien 1/1, Sonnenfels- 
gasse 3; für Schweiz: Nadoiny & Co., Basel; für Holland: C. F. van Dyl, Dordrecht. 
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Unentdedruch tür jeden 
$órdbilsd. Der Preis beträgt 8 m. 
Zu berieben durch d. alleinigen Fabrikanten 


Grimme Natalis & Co. 


Braunschweig P D 
wie durch alle besseren Dürobedarte- . Re 
geschälte. — Y NS 
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Kein Geheimnis! "E Alle Männer «p 
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4 E 
Ideale Büste und Pie ie an vorzeitiger nervöser Schwäche 


Kórperlorm d. Dr. Mfers leiden, bestellen Sper Steiners Aphre- 


disiacum, das allerbeste Kräftigungs- 
| mittel. Tausendfach erprobt Hebt sotort 
die gesunkene Kraft und ist garantiert 
unschädlich Flak. Mk. 5, Stärke il, dop- 
peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Besl 
Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 6& 


„Mega Busol“. 
Zahlreiche Anerkennungen. — 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein | 
Büchse 2.— M., 3 Buchsen (m. erforderl.) 

5.— M. Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & fy, Eat see. 
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Eine neue Ae 


beginnt in der Futte kica oo 


ee 
mit ceni 


Dr. Diehl-Stiefc:- 


Er vereinigt in zi e 
ganz mit allen banne, 
NEU: Dr. Del: pneumat. Ha? 7, — 
D. R. Patist ei 


paßt für jeden Stiefel zt, 
tätige Befestigung. Ke sd so 
Allein. Fabrikanten Cc 
Allerorts zu haben! H 
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Dies und das. 


Turnübungen finden erfreulicher⸗ 
weiſe in der Damenwelt immer mehr 
S n Namentlich in den großen 
Städten, die von der Frau ſo viel Arbeit 
fordern, ſie am freien Gebrauch ihrer 
körperlichen Kräfte hindern, indem ſie 
Hunderte und Tauſende von weiblichen 
Weſen tagein, tagaus in die Schreib⸗ 
ſtuben und Fabrikräume, an die Näh⸗ 
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Bücherkafel. 


Beſprec ung einzelner Werke vorbehalten. 
Rückſendung findet in keinem Fall Don. 

K. Henniger und J. v. Harten: 
„Kundert Schwänke und Schelmenſtreiche 
aus vier Jahrhunderten deutſchen Humors 
zur Beluſtigung für jung, und alt“. 
Stuttgart und Leipzig, Verlag von 
A. W. Franke. 2 M. ) 

Hugo Greiner: „Aus der Thüringer 


maſchine und in lichte und luftloſe Woh- 
nungen bannen, gerade hier tut es ſo 
ſehr not, daß anregende, ja ſelbſt gelegent⸗ 
lich anſtrengende Muskeltätigkeit dem 
Körper Erfriſchung und der Seele Erquickung zuführe. Inmitten des 
Häu ermeeres öffnet fid) wohl hie und da ein größerer Gartenhof, in 
dem die Schar der Turnerinnen in praktiſcher und bequemer ſport⸗ 
licher Kleidung unter dem Kommando einer Lehrerin ſich ernſten 
Uebungen und fröhlichen Spielen hingibt. 


„ONIGz 


Heimat“. lge ee und Gedichte in der 
Mundart der Anton Sommerſchen „Bil⸗ 


der und Mange aus Rudolſtadt“. Weimar, 
N Verlag von L. Thelemann. 64 S. 50 Pf. 
A. Joſt: „Eine Anregung zur Internationaliſierung des Patent⸗ 
weſens“. Antwerpen, Selbſtoerlag. 10 S. 50 Pf. , 
Karl Hack: „Angriffe auf verſchiedene Grundanſchauungen in der 
Phyſik und der Chemie“. Januar und März 1910. iltenberg a. M., 
Gottlob Volkhardtſche Druckerei. (Fortſetzung auf Seite V.) 


von vorbeugendem und bei Erkrankungen der 
heilwirkendem Einfluss $9 NI RE Verdauungsorgane 


Natürliche GB i bei Gicht, harnsaur. Dia- 222 5 u bei 
ieren- un asen- 


Minen 
these, Diabetes mellitus 
ache (Zuckerkrankheit) sowie Tach, Krankheiten. 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 
SALAMANDER 7" "7 
Königsberg i. 


$ o NIGz 
di - Maratume 


Zaepert 


Schuhges. m. b. H., Berlin Zürih y, bem p Stelle a 
Wenn ein Stiefel elegant aus- R Friedrich- straße 13_ Mannheim 
sieht, tadellos sitzt, bequem, ^ Ke Berlin C. : er Halle a " ES 
dauerhaft und preiswert ist, sind & Königstr.47 Leipzig Altona 
Tre Ansprüche befriedigt? — 4 SE E DE 
, Berlin W,. Hohestr.82 Mai 
Fordern Sie Musterbuch W. us Ni Ki m E: estr. 82 SC n 
Einheits . M. 12.50 Tauentzienstr.15 Düsseldorf Kattowitz 
nhelispreis . . : . in NW, Stuttgart Saarbrücken 
Luxusausführung M. 16.50 Turmstr. 9 Chemnitz Steglitz usw. 


SS Sp BBSS Sp Se Sp Sp Se Se Spe gege ge gë? 


Selbſt etwas zu leiften, hat entfrhieden viel Neizuolles, 
denn jede perfönliche Tätigkeit gewährt aufer einer ge- 
wiſſen Befriedigung gleichzeitig Freude über die 
vorhandenen fähigkeiten. / Mittels des 


Pianolas 


kann jeder Klavier ſpielen und 
Tempo, Altzentuierung, Crescendo und 
Diminuendo nach eigenem krmeſſen geſtalten. 
In dem vorhandenen Metroſtple“ hal man einen ge- 
nanen Vortrags führer, von dem man nach Belieben 
biebtauch machen kann. / Man verlange Proſpekt fj. 


Berlin I., Bellevueſtraße 4 Potsdamer Plah) 
Zweigniederlaffung: Dresden, Pragerſtraße 49. 
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„Coburgia“ Haushallungsmaſchinen 


ſollten in keinem Haushalte fehlen; insbeſondere Waſchmaſchine 
mit ſchwimmendem Waſchbrett, Heißwringer ſowie Dreimgalzen- 
mangel mit Rolltuch. Dieſelben ſind in Leiſtungsfähigkeit uns 
erreicht und von unbegrenzter Haltbarkeit. — Vertreter in faft 

5 allen größeren Städten; wo noch nicht vertreten, Wieder» 
ër verkäufer geſucht. — 


Seite Thüringer Waſchmaſchinenfabrit Otto Hörhold, Coburg - Reuſes 


— — 


Klavier- oder Harmoniumspie! 


nach Noten ohne Lehrer in wenigen Stunden. 
Verlangen Sie die methodische Anleitung f. Klavier od. Har- 
monium geg. Einsendung von Mk. 3. achn. 30 Pig. extra. 
G. H. Schuize, staat. gepr. Lehrer, Zwickau 5. 


Continental 


Pneumatic 


Echte rer] 


506 St. nur M. 4.— 1006 St. nur M. 12.—. 
2060 St nur M. 48.—. 40 altdeutsche M. 1.78, 
60 deutsche Kolon. 3.—, 100 deutsche Kolon. . —, 
100 seltene Übersee 1.30. 350 seit. Übersee 8.78, 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.80, 
200 engi. Kol. 4.80, 50 Amerika 1.38. 

FF- Alle verschieden und cht. 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18 

Zeitung und 
uste gratis. Albums in allen Preislagen. 


Großer Briefmarken-Katalog Europa we 


$56 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1. 


E guiraslistip Damen 
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die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ | 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 

sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. | 
Versandhs. „Lebensglück‘, Dresden 16/97. 
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u t zehn hae: scharfen, zw eischne- des 
Klingen in hochelegantem Lederetui 
Kein Schneiden mehr. Seibstrasierea 
ein Vergnügen. Der sparsame praktische 
Mann rasiert sich nur mit „All Right’. 
Abziehapparate m. Streichriemen . 3. 
Neuanschaffung von Klingen unnótig 
Versand gegen Nachnahme. 


All Right Industrie, Dresden Ib. 
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Sommeriprossen 


Das garantiert Wirksame 
Mitte n Sommersproe- 
sen ist me Diana. 
InSTagen keine Som» 
mersprossen mehr. 
Topf aur 2.50 Mark. Echt 
nur Jurch Hirsch-A 


Strassbu 75 sass) 
Aslteste Apo Deutschlands. 
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versenden wie ans. Instr, Preisliste über 

Gummi - Waren 
hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege. 

| Sanitätshaus „HYGIEA“ Wiesbaden E. 3 


geschützt durch 


% deutsche u. ausländische a 
j Patente. 


Caw's patentierte Verbesserungen finden 
sich in keiner anderen Füllfeder. Man 


fordere sdrücklich Caw’s. Ü i 

i e Gë a "PPTTTTTITITLILI] i TTT 111611 

F nung HHN OH HNHH iiaiai ` 4144571777887 
. E ^ EEE RR nuin OTT? 


marke. Manche Händler empichlen aus 
selostsüchtigen Gründen etwas Achnliches 
als ebensogut. Man lasse sich dadurch | 
nicht beirren und wende sich einem an- | 
deren Geschäft zu. wo man das Original- | 
fabrikat Caw wirklich ohne Umstände erhält. 


In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 2. 3 

Illustr. Natalog M atis vom Fabriklager | H? PERSONAL 6500 
SCHWANHÁUSSER, wien l. lohannesgasse 2. | 

SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg 
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Mar 2autner: „Rembrandt“. Ein Vente A Ne Berlin 
| W 30, Verlag von Hermann Walther G. m. b. H. 109 S. 1,50 M. 
Fürſt P. Krapotkin: „Die Screener eat in Rußland. 
Ps Berlag von Robert di 92 S. 1,20 M. 
Jules Fiaux: „Wie man Er olg m Leben hat“. Zürich 1910, 
Verlag von Raſcher & Cie. 84 S. 
| Carl Conte Scapinelli: Giwiefffürmer^. Roman. Leipzig, 
ven Frankfurt a. M., Paris, Verlag von Grethlein & Co. 3,50 M. 
Deutſchböhmen im Bilde. 3. Heft. Herausgegeben vom Verein 
Deutſcher Bildender Künſtler in Böhmen. Prag, Verlag von A. Haaſe. 
Bianca Segantini: „Man muß es verſtehen, glücklich zu ſein!“ 
Thale a. Harz, Verlag von Hans Wendt. S. 
Edmund ne u Heyſe“. 


Guſtav Winter. 
Dr. med. Paul C. Nn „Höherzüchtung des Menſchen auf 
| iotagiicer Grundlage“. Vortrag. Leipzig, Verlag von Demme. 1,80 M. 
Dr. H. Dekker: „Auf Vorpoſten im Lebenskampf“. Biologie der 
Sinnesorgane. Stuttgart, Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. 1 M. 


Helen Keller: „Dunkelheit“. Stuttgart, Verlag von Robert Lutz. 


Bremen 1910, Verlag von 


Í 
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Richard Voß: „Du mein Italien!” Aus meinem römiſchen 
Leben. Stuttgart u. Berlin 1910, J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf. 

Robert Saudek: „Der entfeſſelte Rieſe“. Roman. Berlin und 
Leipzig We Verlag von Schuſter und Loeffler. 292 S. Geh. 3 M. 

Ma Bewer: „Der E Chriftus“. Laubegaſt⸗Dresden, 
Goethe⸗Verlag. 229 e 5 M 4 

Carl Braum: „Imperator Pacis* Ein V ker ‚eutier 
Autoren. Leipzig, Verlag von Arthur Cavael. 319 ©. 

Louis Brehme: „Hausgymnaſtik gegen er Zeg Ric. 
gratverfrümmungen und andere ra yip £ei 50 on 1910, 
Verlag von Mar Helle. 115 S. Geh. 3 M., 

Conſt. Heiſterbergk: „Walther von der ed Eine 
Gabe Ron das deutſche Haus. Dresden, Leipzig 1910, * von 
E. Pierſon. 


(Fortſetzung at Seite VIL) 


rafft 1 


ein friſches, blühendes Ausfehen, reiner Teint, widerſtandsfähige Nerven, 


find undenkbar, wo Blutarmut, Bleichſucht, Krankheiten, 
züberanſtrengendes Arbeiten, ſitzende Lebensweiſe, mangel— 
haft funktionierende Verdauungsorgane uſw. Blut unb 
Säfte verdorben haben, wo ner— | 
vöſe Beſchwerden aller Art bie 
Gemütsſtimmung niederdrücken, 
dem Antlitz eine nervöſe Prägung 
geben und zu vorzeitiger Falten: 
und Runzelbildung, Schwächung 
des Haarwuchſes, müder Haltung 
uſw. führen. In ſolchen Fällen 
iſt eine Verjüngungs- und Auf⸗ 
friſchungskur nötig, wie ſie 


die Biomalz-Rur 


in der angenehmſten, ſachmäßig⸗ 
ſten und billigſten Art bietet. 
Dieſe Kur erfordert nichts an- 
deres als den Genuß von Bio— 
malg drei⸗ oder fünfmal täglich 
direkt aus der Doſe heraus oder 
m Vermiſchung mit Milch, Kakao 
lm. Eine Kräftigung und Neu— 
a3efebung des ganzen Organismus | 
Al die Folge. Schon nach dem Gebrauch einiger Dofen 
vird die Wirkung des Biomalzgenuſſes auch äußerlich ſicht— 
oat. Schlaffe, welke oder eckige Züge verſchwin— 
jen, die Geſichtsfarbe wird friſcher und roſiger, der Teint 
einer, das Haar erhält den alten Glanz und neue An— 
regung zum Wachstum. Bei mageren, in der Ernäh— 
ung heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung 


Leg 


Å | 
"" e 


Ee 


hes Appetits, des Gewichts unb eine mäßige Rundung 


2 iſt von Profeſſoren und Aerzten glänzend 
Biomal begutachtet und in ſtändigem Gebrauch 
vieler Königlicher Kliniken. Doſe 1 M. 

‚nd 1,90 M. in Apotheken und Drogenhandlungen. Man laffe fid) 
icht Ladenhüter, mindermertige Nachahmungen und Sihnliches als 


der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger Fettanſatz 
die Schönheit der Formen beeinträchtigt. Man hat 
Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen genannt. 
Und in Wahrheit: Es wohnt 
dieſem edlen Malzprodukt eine 
dem Sonnenlicht vergleichbare 


fiegbafte, — 
verjüngende Kraft 


inne, die allen zugute fommt, die 
der Kräftigung und Auffriſchung 
bedürfen. Für Wöchnerinnen und 
ſtillende Frauen iſt es ebenſo un⸗ 
entbehrlich wie für alternde Per- 
ſonen. Kinder, namentlich blaſſe 
und ſolche, die den Anſtrengungen 
in der Schule nicht gewachſen 
ſind, nehmen Biomalz mit vor⸗ 
züglichem Erfolge zur Stärkung 


í jowie zur Beförderung des 
977777777 798 M Knochenwachstums. 
0 E 
Meine Frau hat Biomalz 


‚ehr gern, beſonders in Bier, ge: 


nommen, und es war eine erfreuliche, namentlich febr 
raſche Gewichtszunahme und blühendes Ausſehen 
erfolgt. Dr. med. W. 


Teile ergebenſt mit, daß Ihr Biomalz ſehr gern ge— 
nommen wird u. ebenſo wohltätig wirkt. Med.⸗Rat Dr. R. 

Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher 
gute Erfahrungen gemacht habe, 20 kleine und 3 große 
Doſen zuzuſenden. Prof. Dr. K. 


| angeblich „ebenſogut“ aufreden. Biomalz ift in feiner Art einzig 


und unerſetzbar. Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugs⸗ 
quelle nach. Ausführlicher Proſpekt nebſt einer Koſtprobe völlig 
koſtenlos durch die Chemiſche Fabrik Gebr. Patermann, 
FTriedengunu- Berlin 1 
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Friedrich Yröll 
Telephon 460. Mannheim 02,1 
Gummistrümpfe erase U 


jeder Grösse — jeder Qualität- 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES 


riangt man durch Anwendung 


des , 
ae» ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
Entfernt ebenfalls das Tränen 
der Augen , Anschwellung, 
of? Róte der Lider,schwarze Ründer 

und fórdert das Wachstum der 

Wimpern und Brauen. Flakon 


mit Spezial Vorrichtung zum 
Gebrauch M.4 p. Postanw. od. M. 4 6 O in Postmk od, 
Nachnahme. P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS. 
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haarscharfen Voss. 
zweischneid. Klingen Va 


Preis He inffLeder-Elui. F 
Zu haben in den meisten Nas 
bess.S/ahlwarengeschäflen Nee 
Wo nicht erhältlich, Versand durch: 


RICHARD NEUL ‚DÜSSELDORF 
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Schiesse mif huff! 


Endlich ist es gelungen, ein prak- 
tisch brauchbares und vorzügliches 
Luftgewehr, genannt das Diana- 
Luftgewehr, herzustellen. Gegen- 
über den Feuerwaffen zeichnet es 
sich dadurch aus, dab es 


1. geräusch-und geruchlos schiebt, 

2.nach dem Schießen nicht ge- 
reinigt zu werden braucht, da 
kein Pulverschleim den Lauf 
verschmutzt, 

3.nahezu gefahrlos ist, weil die 
Durchschlagskraft keine tödlich 
verletzende ist. 
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© SS KALODERMA SEIFE. 
KALODERMA-GELEE ` 
KALODERMA-REISPUDER 


Unübertroffen zur Erhaltung 
einer schönen Haul. 


F WOLFF: SOHN 


, KARLSRUHE 
S BERLIN - WIEN 
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sind. Zu diesem Zwecke liefert dic 


wundervolle farbige Nachbildungen 
Meisterwerke von Böcklin, Lenbach, M 
Achenbachs end | 


berühmter 
en 7i 1 der 


trei zu Diensten. 


eee 


Vereinigung der Kunstfreunde, Berlin W 8, Markurafenstr, 57 


inderen allerersten Meistern 
Anerkennungen aus allen Kreisen der Gesellschaft und reich 
illustrierte Kataloge stehen auf Wunsch kostenlos und/portg= 


— Wummer 15, 


Als Uebungs- und Unterhaltungs- 
waffe ist es seiner Treffsicher- 
heit und steten Schießbereit- 
schaft wegen vortrefflich geeig- 
net, ebenso als Gartenflinte 
gegen Spatzen, Katzen, Ratten 
und Mäuse. 

Der Diana- Luftgewehr -Schieb- 
sport ist zudem fast kostenlos, 
denn 10 Schuß kosten noch nicht 
einmal 1 Pfennig. 

Vor dem Kauf minderwertiger 
Luftgewehr-Marken wird gewarnt. 


Man verlange ausdrücklich: 


Das Diana-Luitgewehr. 


Von 3.75 Mark an zu haben in allen besseren Waffenhandlungen, 
ferner in vielen Eisenwaren- und Spielwarenhandlungen. 
Prospekt gratis und franko von der Waffenfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACHER, RASTATT 1. 


Neue grosse Preisliste 


Raten- 


Briefmarken 


6 Seiten) gruss 
Carl Kreitz, Königswinter il. 


H : . ^ » . a e LJ 
) e e í SolidenPersonen 
! [OUO JOUET HUDD Hauslau überall hin Segen 
| e ist die trauliche und gleichzeitig geschmackvolle Einrichtung ihrer 8 
«4 Wohnung, wozu einige Bilder von wirklichem Kunstwerte unerläßlich on G- 


ohne Preisaufschlag! 


— 


l Jocza Savits: 
Ve 


Ringe (Max Spohr). 108 S. 


k 


1910, Verlag von Bruno Volger 
1 ind“. Drama in drei Akten. Leipzig: 


von Bruno 


Nummer 15. 

„Das Naturtheater“. Eine Studie. 
rlag von R. Piper. 44 S. | 
Das Buch bes Frei⸗Glaubens. 


eorge: a 
olger. 60 
Leo Weismantel: Ki Ser e Waldſee“. 


Hellmuth Götze: „Das 


Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 56 S. 


Feli Fels: 


Leipzig · ohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 


fa = 


7 
t 
i 


Friedrich Hal bach: „Jeſus von Nazareth“. 


eorg Lampe: 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 
in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr, 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u, Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 


sowie bei Cooper Cooper & Co.’s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


9. April 1910. 
München, 

Leipzig, Verlag Kreiſende Net 
Ski ele Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag 
Leipzig⸗Gohlis 


lück im Unglück“. Bekenntnis eines . 
IM 


Ein dramatische 
uch. Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 1,50 

„Humor und 1 Beipzig-Gohlis 1910, 
Verlag von Bruno Bolger. 344 S. 3 M. 


Seite VII. 


Dr. Adolf Koelſch: „Von Pflanzen zwiſchen Dorf und Trift“. 
Buch für Schönheitſucher. Stuttgart, Kosmos, Geſellſchaft der 

Naturfreunde (Franckhſche Verlagshandlung). 

Reinhold Gollos: n von Scharfeneck“. Eine Volks⸗ 


ſage in drei Aufzügen. 50 S 
Samuel Smiles: „Der Charakter“. Deutſch SCH E en 
Deulch m 


Schmidt. Leipzig, Verlag von Alfred Kröner. 211 S. 
Dr. JM Schmidt: „Die vier Evangelien”. 
Einleitung und Anmerkungen. Leipzig, Verlag von Alfred Kröner. 
Siegfried Eberhardt: „Der beſeelte Violinton und die richtige 
Entwicklung der OME. Dresden al Verlag von Gerhard 
GE 42€ eb. 3 M., 4 M. 
Goby Eberhardt: „Mein tm bes Uebens für Violine und 
. Klavier auf plgcho-phofioiogifcher Gr Grundlage. Dresden 1910, Verlag 


von Gerhard Kühtmann. 51 S. Geh. 5 M., geb. 7 M. 
(Fortſetzung auf Seite IX.) 


„ Briefmarken-Sammier verweisen auf unser enormes 
; Lager aller Sorten bis zu den größten Seltenheiten. Spezialität: 
‘ Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Er- 
ſedigung entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende 
Sortimente garantiert echter verschiedener Marken: 
Stück Mark 4.50 n 3 3030 SE goe 110. ES 4 
* » 


2020 „ 40.—)5 10100 

Ankauf von Sammlungen und alten en es sowie auch 

einzelnen Raritäten, Albums, Markenaufbewahrungsbücher, alle 

= 7A, Sammlerbedarfsartik. stets vorrät. — Neu erschien.: unser groß. 
At)‘ Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 Pig. Carl Willadt & Co. " 
6. m. b. H., Pforzheim (Baden), größte Markenhandl. Süddeutschl. 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mógliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko 2.70 (Nachn. 2,95). 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. 1882 nota- 
riell beglaub.Dankschreib. 
. ihre all. echte Créme Any nur dic 
eier eisernen Mann, Straßbur 
Eis. ), in Berlin bei Max en il 
ofL, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 73. 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


Einzig ECHT 


- Drayon- 072^ 


Parfüm in fester Form. 


Die sensationellste Erfindung fk 
auf dem Gebiete der UA 
Parfümerie!! 


VAV 


Haut, Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Briefpapier, Wäsche sowie jeder erdenkliche Gegenstand braucht nur mit Crayon« 

,5,0JA'* leicht bestrichen zu werden, um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzückender Feinheit 

anzunehmen. Sie vermeiden Oel- oder Spiritusflecke und können den Crayon-,OJA'‘ bequem in der kleinsten Tasche 

tragen. Wenn Sie den Crayon-,,0JA'* einmal besitzen, dann werden Sie zugeben müssen, daß der Crayon-,,0JA'* eine 

Rovolution auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. Crayon-,,0JA'* in eleganter Nickelhülse in Veilchen, 

Nelke, Hyazinthe, Flieder, Orchidee, Maiglöckchen, Rose etc. pro Stück Mark 2,80, Extra feine 
Qualität in echt vergoldeter Hülse pro Stück Mk. 6.— 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch 
gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Erste Amerikanische Parfümerie „O In“ - BERLIN, Leipziger Straße 10, aan 
99 Postmuseum. 
d HAMBURG, FRANKFURT a. M, ZÜRICH, MÜNCHEN, MAILAND, BRÜSSEL, 

Neuer Wall 50. Goethestraße 8. Bahnhofstraße 71. Maximilians-Platz 13. Via Felice Ballotti 8. Rue Madelalne 13. 


- 
- 


Har Crayon-, IN ist echt, ee Nom! 9 binn in un Gar Ull Trg enr RN a fl Crayon- OJA“ ist echt, 
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Geite VIII. 


Patronen 


Kon- 
struktion. 
Garantierte KN 
Funktions- u. Treffsicherheit. 
Bestes Material. Gew. 320 Gr. 
6 Patronen im Magazin. 
Besonders (ach. bequem in 

der Westentasche zu tragen, | 
Größe 112X78 mm. Je 25 Stck. 

Patronen 1,45 M. nur p. Nadin. 


Herr Buchhalter! 


Welche unangenehmen Folgen kónnen für Sie und Ihren Prinzipal durch 
mangelhafte Brieikopien entstehen, wenn Sie z. B. Zahlen nicht mehr zu ent- 
iffern vermögen! Die ,Bargeo*'-Kopiermethode schützt Sie vor solcher 
alamität; machen Sie hren Herrn Chef auf meine durch D. R. P. geschützten 
Helfer bei der Kopierarbeit aufmerksam, und verlangen Sie von Ihrem Bureau- 
utensilienlieferanten über ,Bargeo* kostenlos Prospekt. 
damit nicht dienen können oder sich bemühen. 
drängen, so verlangen Sie von mir direkt Prospekt Nr. 33. 
ausführlich und lielere Ihnen alles Nötige aui Wunsch acht Tage zur Probe. 


Georg Bartsch, Laboratorium für Schreibmaschinenzubehör, Nürnberg. 


bs Damenbart fie 


häßliche, uner⸗ 
wünſchte Geſichts⸗ 
und Körperhaare 
entfernt ſpurlos 
| unb ſchmerzlos 


ideales Cntbaar. 
Mittel „Nureh“. 
Beſſer als Elet- 
trolnſe. Leichte 
Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 
unſchädlich Garantieſchein. Viele Lobſchrei— 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitete 


Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Hämorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


Unreinen Teint, 


Hautpickel, er 
^ Gesichtsröte, Som- 
E Y m ersprossen u. sonst. 
| | stigeSchönheitsfeh- 

: i ler beseitigt unbedingt 
7 schnell und sicher über 

CH Nacht „Crême Noa“. 
] \erztlich begutachtet! 


Ye: Ze Aerz 
RS » Erfolg attestiert! 
e SN Dose Mk. 2.20 franko. 
E $ "New | Probedose Mk.1.20 frko. 
WSA" Ri 3 D gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant. erte | — 


BERLIN N. 27H, Bier Su Bé ^5. 


ven -— ` Or iginal Kiele 


T Matr osenAnzüge | 
Bd, fi Knaber | und i h 
4 M Ine (| g riot Ul 1 U [lg 
f ) en \ d n 
Marine - Molton 
1 ) ti 75 
| B Nm. Y 1 A e w | Pl 1 1 


Selbstlade-Pistole 
für Og BINE ,P ATE NT“ 


Modell 1910 
Kaliber 6,35 


Vereinigt alle 9 der 2. Z. bekannten Systeme! 


45.— Mark. 
Die Lieferung erfolgt 


a ohne 
Anzahlung 


unter Gewährung eines 
Kredits von 15 Monaten, 
lediglich gegen Zahlung 
einer Monatsrate von nur 


3 Mark 


Reflektanten 
ohne KHauf verpflichtung 


5 Tage zur Probe! 


Wir bitten unsere Ansichtssendung zu verlangen, « Postkarte genügt. 


Bial & Freund in Breslau 6R u.WienöR. 


Reidillustr. Katalog über Jagd- und Luxuswaffen gratis auf Verlangen, 


Solite dersclbe Ihnen 
anderes aufzu- 
Ich schreibe Ihnen 


Ideale Büste 


durch preisgekr., garant. | 
unsch: adl. Busser, Mittel 


X) daille. Diskrate Lo we 
gegen Rückporto. 
Biedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig. 12 Barfussgasse. 


Dr. Schäffers 


L 


Jugend, sei stolz aul dein Haar und 
lass dir folgendes 
du Kahlheit fre est, 


EAU DE QUININE 
von ED. PIN AUD 


18 Place Vendöme 


W enn 
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y, April 1910. | Nummer 17 
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R Verkauf nur in unseren Filialen 
- da nur wir das alleinige 

Fabrikations u. Vertriebsrecht 
d im Deuischen Reich besitzen. 


Katalog gratis u.franko!* 
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+ Nospelt A 


Schöne, volle Körperformen, wundervo 
Büste durch unser orientalisches Ze 
pulver „Büsterla“', ges. gesch. preis 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 7105 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 5$—* 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschádl. Streng reell — kein Schwindel 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od 
Naclın. exkl. Porto. Hypienisches Leg, 
D. Franz Steiner & 
Berlin 22, Königgrätzer —— “bs. 


2 15,000 ver- 
Briefmarken, 55. | 
seltene gar. echt auch Postkarten versen& | 
| auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwarg 


| mit 50—70 9 unter allen Katalogpreimm 3 
M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. & 


| — e CT 0 


Fi 


g 


Bedarfsartikel z. Gesundhp 

8 Neu r Katalog m. Empf. viel. Aerzte € 
| rof. grat. u. frk. H. Unger, — 

— j 


Barmema unser koci RUNE, Berlin NW., Friedrichstrasse 91,92 


echte. ‚ Briefmarken, wor, 210 ver 
I" ene, enth. Mexico, Chile, Turk; 
| ge AT Eë Austral. deen Bulgar 
d Marino, apan, China 
| ica, Réunion etc, -—À Mark. 
| Porto 20 Pig. extra. Kasse ve a 
[Paul Siegert, t, Hamburg 6 2, 


bo P. " | 1d — 
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Nummer 15. 
„Sieben Schattenſpiele“. Mit 14 


nder von Bernus: 
Leipzig 1910, Verlag von Georg 


— N. K bon Jolisza: „Das Lied und feine Geſchichte“. Wien Alexa 
1 10 M. Schattenbildern. München und 


und Leipzig 1910, Verlag von A. Hartleben. 691 S. 
reußiſche Geſinde-Ordnung mit den Ergänzungen aus dem Müller. 132 S. 3,60 M. 


e Geſetzbuch und dem Allgemeinen Landrecht. Berlin, c x ; 
Er Verschiedene Mitteilungen. 


Verlag von L. Schwarz & Comp. 62 S. 1 M. 
j Mehr Verdienſt durch eigene Kraft iſt das iel für jedes 
Geſchäft und jeden Kaufmann. Ilmenau i. Thür., ismarckſtr. 8, — Um den Erfolg einer Badekur zu fördern, ist der fortgesetzte 
Gebrauch des Fachingerwassers besonders in den Frühjahrs- 


Max Lehmann. 48 ©. : 
ilhelm Reſſel: „Das Impfgeſchäft als ſtarrſtes Dogma der monaten empfehlenswert. | 
modernen orthodoxen Medizin!“ Dresden⸗A., Albrechtſtr. 35, Verlag — Daß die Forderungen der Schönheit durchweg auch Forde- 
= bes Impfgegner⸗Vereins. 30 Pf. rungen der Gesundheit sein sollen, ist mit der Zeit immer mehr 
Jioſef Hofmiller: „Zeitgenoſſen“. München 1910, Süddeutſche ein Grundsatz geworden, der sich Bahn gebrochen hat. Wer seinen 
Monatshefte G. m. b. H. 3 S. Haarwuchs, diese Zierde des Menschen, pflegen will, soll wohl 
Rudolf Böhmer: „Das Neue Teſtament verdeutſcht“. Stutt⸗ darauf bedacht sein, nur solche Mittel anzuwenden, die der Ge- 
gart 1910, Verlag von Max Kielmann. 3., 4. u. 7. Lief., A Lief. 75 Pf. (Fortsetzung auf Seite XL) 
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gesund, munter und frisch sich entwickeln sehen 
ben Sie ihm Dr. Hommel’s 


wollen, so ge 
Haematogen. WARNUNG! Man verlange aus- 
Hommel, 


drücklich den Namen Dr. 


SS TILL HI 


Berlin, $.42 Ritterstr. 11 2 | 
Wien-Paris. di | 


à 8,12, 19, 


"AN \ bieten durch ihre reizen S 
Ex Unterhaltung für jung und alt, sondern tragen auch 
Se: dazu bei, das musikalische Gehör und die Liebe zur 


‚Spieldosen 


va 


N ex í Musik zu wecken. — Pre 
ON Zimmermann Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


— — — Lc 


— ͤö— 
Aen Petri B Lehr Fior tinva: 
ye. Bedurfsurtikel T be lid enrüder Krankentahr- 
Preisliste gratis u. franko. KH X AY stühle f. Straßeu.Zimmer, | 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h. Stee, Zimmernist-, Ruhemöbel. 


Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 
Kein Schwindell Bei Nichteriolg Betrag zurück. 


Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- 
wird Kopf- oder Barthaar 


und Bart- 

wuchsmittels Cavalier kräftig gefördert, b.Damen, 

Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 
k.2.—, Stärke Il Mk. 3.—, Stärke Ill 


dies. Preis Stärke I M 
Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 


(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


| Jos. el 


an 


E irh 

E BL e Birken- 

| Dk Drei oon: Ku, | 
E Gala faar wasser 
M | | | SeitJahrzehnfen 
m glänzend 

5 bewährt und begutachtet. 
" Überall zu haben. 


Schutzmarke (Rettungsring) für coffeinfreien 


KEE GEORG DRALLE HAMBURG 


3 * J/nfer der Bezeichnung coffeinfreier „Kaffee Hag” 
3 wird feit ungefähr 2']; Jahren vonder Kaffee-Handels» 


| ist das natürlichste 
| und wirksamste 
Kräftigungsmittel 


> ‚Aktiengefellfchaft in Bremen Original- Bohnenkaffee 
verkauft, dem durch patentierte Verfahren das den 
| den Magenkranken, 


Hers- und Tervenleidenden, 


Gichtkranken ufw. Jehädliche Coffein entzogen iff. 


Fabr., Ki Floitbek- beisHamburg. 


Heinrich Scliweiizer, Chem. 


E 
> = | 
| | | | \ | | || 1/1002 
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Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. 8. 


= (Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . . 2 . . 904 Millionen M, 
Seither tür die Versicherten erzielte Überschüsse 178 Millionen M. 


sitzende und stehende Körperhaltung 


Mars Ges A-G. T nep 
verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für 


ist der 


Kanndieser — ep Atert 
Ihr bebenssdums al! 

voraussagen ? 

Reich und arm, hoch wnd niedrig, sto sachen | Frankfurt a. M. 


heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- | F 
esthalle 


änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. | 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


Schriftbeurtellungen werden für nur kurze Zeit | 
allen Lesern der „WOCHE“ gratis gesandt. 


Internationale Ausstellung 


für Sport und Spiel 


der Alten geheimnis voll sergame, endlich gehoben? Konnte . . 
wirklich ein ſo vollkommenes Syſtem ger tellt werden, das 15. Mai — 15. Juli 1910 
mi ziemlicher Genauigfeit den Charakter und die Beranta- - 


ung eines jeden Menſchen We und ſein Leben jo in 
mriffen ſtizziert, daß es ihm möglich wird, Irrtümer zu 


sta Se unb aus fid) bietenden Gelegenheiten Vorteil zu Unter dem Protektorat Seiner Kaiserlichen 

ziehen? und Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
Roxroy, der fid feit zwanzig Jahren in die Myſterlen À 

der geheimen Wiſſenſchaſten vertieft und die verſchledenen des Deutschen Reiches und von Preußen. 


Methoden, das Lebens ſchicſal vorherzuſagen, ftubiert Gan 
ſcheint alle feine Vorgänger an Ruhm zu überflügeln. Sein 
Studlerzimmer ift mit Briefen aus allen Weltteilen ſormlich 
überſchüttet; ſie zählen die Wohltaten auf, deren man auf 
Grund feines Rates teilhaſtig geworden. Viele feiner Klienten 
ehen 2d ihn als einen mit belonberen Kräften ausgeftatteten | 
ann; [eine Beſcheidenheit aber läßt ihn fagen, das Boll ⸗ 
bringen fo merfmürbiger Taten fel ét) auf bas ibm 
eigene le ber Naturgeſetze zurückzuführen. 
Er iſt von leutſeligen Gefühlen ſür die Menſchheit erfüllt, 


und bie a feines Umganges unb deen Nähere Auskunft durch die Geschäftsstelle 
machen uck eines Mannes, der a 
an ſein Wert glaubt. Große Stöße Dankes brieſe eer ulen, TAUNUSSTRASSE 23 


bie (einen Rat eingeholt haben, legen neben anderen über: 
eugenben Beweiſen 8 NW von feinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aftrologen und Bahr 
Jager räumen ein, daß fein Syftem alles bislang Vorgekommene übertrifft.“ 

Der ehrwürdige bet Q. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an ber evangellſch⸗ 
lutheriſchen St. Pauls⸗Kirche, ſagt in einem Brief an Prof. Next „Sie find fiderli 
der größte Spezialiſt und Meifter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie konſultiert, wir 
über die Genauigkeit Ihrer in den Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der Menſchen 
und Dinge ſowie Ihres Rates ſtaunen. Selbſt der Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal | 
mit SEI lorreſpondiert bat, Sie wieder und wieder um Nat angeben. | 

nn Sie aus S9torrop's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine foftenlofe | 
Lebensprognoſe erhalten wollen, fo fenden Sie Tag, Monat und Jahr Ihrer Geburt 
ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
fBerfes in Ihrer eigenen Handſchrift: 


a abe von Ihrer Babe gehört, | 

uche bes Schickſals zu lejen, | 
SE möchte von Ihnen joren den Rat, | 
Den Sie mir haben zu geben. 


Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adieſſe genau und in deutlicher Handſchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Big j jrantierten Brief an Roxroy, Dept. 503 B, No. 177 a, 
Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. 

in Briefmarken Jores Landes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr ale 
Senden Sie jedoch im Briefe feine Oeldmünzen. 


Dr. Ernst Sandow 


künstliches 


Emser Salz 


Man achte auf meine 
ırmal ren meiner Salze sind 
Fe ind um nichts billiger. 
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Sundheit nicht schaden. Wer andererseits für sein körperliches — Zucker schafft Muskelkraft! Zucker ist nicht nur ein 
Wohlbefinden bedacht sein will, soll die Pflege des Haarwuchses Genussmittel, sondern auch besonders ein hervorragendes Nahrungs- 
nicht vernachlässigen. Man hüte sich aber vor solchen Mitteln, bei und Kräftigungsmittel. Eine vielseitige Verwendung findet er in 
denen eine marktschreierische Anpreisung über die Gefährlichkeit Dr. Oetkers Rezepten für Küche und Haus. Nach diesen 
der Anwendung hinwegzutäuschen versucht. Die altbewährte, durch | Rezepten und mit Dr. Oetkers Backpulver erhält man wohl- 
Tausende von Dankschreiben aus allen Weltteilen anerkannte Haar- schmeckende, leicht verdauliche und äusserst nahrhafte Speisen für 
und Bartwuchspomade der Frau Anna Csillag, Berlin W 8, gesunde und kranke Tage. 

Krausenstrasse 3, ist eins der wenigen Mittel, die Schönheit und — Die Einrichtung großer, mustergültiger Badeanstalten ist mehr 
Gesundheit zugleich fördern. Die Csillagsche Pomade wird nach und mehr Aufgabe der Kommunen, hauptsächlich auf Plätzen mit 
wie vor nach den bewährten Rezepten unter Aufsicht der Frau Anna | starker Arbeiterbevölkerung, geworden. — Trotzdem machen wir, 
Csillag selbst hergestellt und erwirbt sich täglich den altbewährten | wenn wir nur 1—2 Jahrzehnte zurückblicken, die Wahrnehmung, 
Ruf aufs neue. Die freiwillig eingesandten Dankschreiben und Zeug- | daß auch das Bedürfnis nach Badegelegenheit im Hause ständig 
nisse liegen im Original im Geschäft der Frau Anna Csillag zu|gewachsen ist. Das Badezimmer, früher ein Privileg der höchst 
jedermanns Ansicht aus. (Fortsetzung auf Seite XIX) 


—— Dr Zuckers Bäder im Hause 


ersten Ranges! Von Tausenden Professoren u.prakt.Aerzten werden jetzt ausschliesslich verordnet: 


H LU 
Kohlensäure - Bäder Biox-Bäder Silvana- Bäder 
` „mit den Kissen“ Riaiaperlands (Kiefernadel, 
: werden von den Aerzten bevorzugt, weil einzig Sauerstoff- Bäder Lavendel, Kalmus, 
— und allein durch das Ausströmen der Kohlen- Waldkräuter usw.) 
säure aus Dr. Zuckers patentierten Kissen werden verordnet. wenn 
die volle Wirkung natürlicher Quellen, wie Nau- Kohlensäurebäder nicht Kristallklare, wunderbar 
heim. Kissingen, Oeynhausen, Franzensbaa etc., vertragen werden. Spe- erfrischende und anre- 
erzielt wird. Wirksamstes, angenehmstes und zielles Mittel gegen sende Zusätze zum Bade 
- bekómmlichstes kohlensaures Hausbad bei - oder Waschwasser: haben 
E Schlaflosigkelt durch ihren mächtigen 


Herzleiden, Nervenschmerzen, Gicht, Rheuma- 


tismus. Ischias, Frauenleiden, Mattigkeits- und und Asthma. 


FinfllußB auf Haut und 


- Erschöpfungszuständen. Das Baden ein Genub Kein Beschmutzen der Nerven ` hunderttausen- 
e sondergleichen! Man frage den Hausarzt! Wannen, höchst sauber. den nervös Erschópften d 


Gesundheit und neue 
Lebensfreude gebracht. 
Karton mit 6-12 Bädern 


Verlangen Sie ausdrücklich die Kissen, Preis 225 Mk 
welche jedem Bad gratis beiliegen. Bade- reis ^29 Mk. 
wannen werden nicht ruiniert. Bäder ohne 


Kissen, bei denen ein Berühren im Bade Zu haben in Apotheken 3 Mk. Man hüte sich 
mit ätzenden Säuren oder Tabletten stattfindet, und Drogenhandlungen. vor minderwertigen Nach- 
| sind minderwertig ! Preis 1.50 Mk. ahmungen! 
A 


Man verlange ausführliche Prospekte von der fabrih Max Elb GmbH Dresden 


® 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frei 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
E 


Echte Briefmarken. e 
MEME — — — — 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


— ——— — —— 


Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
Charakter. 


Carl Gottlob Schuster jun., 


Kunstgeigenbau. Reparaturen. 


Markneukirchen N0.387 


Katalog aller Instrumente gratis, 
Qualität in höchster Vollendung g: j | 


CIGARETTEN 


m. Gold- u. Hohimundstück; 


| Studenten- 
Utensilien-Fabrik 

: älteste und grösste : 

Fabrik dieser Branche 
á Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 

Jena i. Thüringen 30. 
de 345 Man verl. gr. Katalog grat. 


du . A 6 Pio das Stück i | cs 


eleqan D : 
n anr.Blechpakun Dresden 


: — —— e Z Guthmann's 


Russische eeiam 


Haut-, Haar- und Zahnpflege. 


BROCARD &Co. MOSKAU 


Erfinder und alleinige Fabrikanten der berühmten 


EAU DE COLOGNE AUX FLEURS 


Erhältlich in großen Warenhäusern, Spezialgeschäften, Drogerien etc. 


X 


ielt wie eine 
"^MilitáàrHapelle 
Singt u.lacht u. 
„amüsiert alle! 

Umsonst zujed, 
d Apparat 44 


| Ze 
Hein , 
Zahlun KS 


BECK "ef: 
aa Seile 
hygienische 


Bedarfsartikel, 


Apparate z. Qesundheits- 


| 
‚Vertreter ge sucht! 


Arch. Berlin 151 


pflege. Jllusir. KATALOG 
mit Ärztlich verfasster 
belehrender Broschur. 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 
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S Norddoutsohland. 
Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
un 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
F el d b er i. Mekibg. — Sanatorium für Innere, Nervenkranke, Er- 
2 Wald- u. Seengebiet. Bes. Dr. Kausch. Prospekte frei. 
Fi k | d b. Stettin. Sanatorium Suchheide tür 
in enwa hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
Sommerfrische am Plauer See b. Piau 
Wald, Angeln. See- u. Sonnenbäd. frei. 
Sol- u. Kohlensäurebäder i. Hs Pension mässig. Bes. F. Böse. 
ee 
Bad Gremsmühlen 55 vie 
u. Nervenkrankheiten. 
Kiel) Post-, Bahn- 
Schifisstat. 1900 gänzi. renov., jeg Komfort, Sommer- u. Winteririschc. 
b. Coppenhrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Mod. eingericht. Naturhellanstalt. Luft-, 
e Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
f ünebu rg Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
usgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
K 1 B d N d Schlamm- und Solbad, 
8 2 d EI n d gegen Gicht, Rheumatis- 
a 
Königl. Badeverwaltung 
Haus Sielbeck a.Uklei 52:55 
utin) Sanatorium 
aus 16 ec a. ; el Dr. Marcinowski. 
Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 
durch die Bade-Verwaltung. 
s Ostsoobäder. 
H eringsdo ige . Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 
Kolberg Kur- und Badeort, ältestes und berühmtestes Ostsecbad. 
Neu engel ` Schwemmkanalisation, elektrisches Licht, 
mückentreier Aufenthalt. Frequenz 1909: 26331. Prospekte u. Auskunft gratis durch 
die Badedirektion. 
e 
Misd roy ale evorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 
= holungsort für Familien. Saisonbeginn 15. Mai. 
Fam.-Bäd.,Kurh.,ruh.vorn. Hs., müss. Pr. 
T ee d bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
| ravemu n Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 
bäder, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 
Z O 0 bei Danzig. — Zeitgemässe Kaltbadeanstalten. Warmbad mit 
PP kuren auf See. Neues Kurhaus, Sportwoche. Waldſestspiele 
auf der Naturbühne. Prachtv. Promenaden, Prospekte kostenfr. d. d. Badedirektion. 
pNordisches Sorrent“, schönst. Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Jllustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Dp Bi Kurhaus, vomehmstes Pensionshaus am Binzer 
ro ra- l n Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 
Ostsee-Insel- Sanatorium, = 
Scebad Sellin auf Rügen > 
verb. m. warmen u. kalten Scebädern. Heil- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen- u. Seebader, Gynı- 
dir. a. groß. Tannen- u. Buchen. Wald Saison Mai 
bisOkiob. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky, 


berühmteste, krafti te Schwefelwasser- und 
gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
holungsbedürftige. Landschaftl. schöne Lage in einem 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
Gesundbrunnen ln Ser. 
Bez. Kiel. — Kurhaus 
L4 e 2 8 
Kurhaus Holsteinische Schweiz en Post. (Bez. 
Prospekt durch die Direktien. 
Lindenbru 
in en ru n n Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Kurpark- Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
bel Hannover, Schwefel-, 
mus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Wi Isnack Beriin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. i. 
Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin, 
a. Ostsee. See-, Soi- und Moorbad. Weltbekannter 
Quellwasserleitung. Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. Vollst. 
rachtvolle Lage. vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
e 
Ost-Dievenow See. Sol- u. Moorbad, 
anstalt. Qas- u. clektr. Licht. Wasserleitung. 
Z i n gs t d. herriſohste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 Sce- 
allen medizinischen Bädern, das ganze Jahr geöffnet. Liege- 
" Insel Rügen. 
Bi nz inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Selli 
e I n Diätkuren n. Dr. Lahmann. 
nastik-, Elektrophys. u. Terrain-Kur. Herrl. Lage 
fruher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Reiseführer 
Frühlinqud Sommer 


«dM Ulbrichshóhe 


A 


d. billigste u. gesundeste Ostseeb. Stets Wellenschia; 
Laub- u. Nadelwald. Feste Landungsbrücke, Verb. 
Oreifswald direkt. Prospekt d. d. Badeverwaltun 


Besucherzahl 1000: 25000 Personen. Damen-, Herre 
und Familienbad. Täglich mehrmalige Damplerverbi-- 


Borku m dung. Prospekte gratis durch die Badedirektien. 


Köhlers Strandhotel, erst., vorn., altren., einz. d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M. 42: 


N O rd ern EN rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 4112. 


anal.. Wasserl , mild. Klima Schiſis verb.: Hamburg 
Brem.:viaNorddeich40M Seer. Prosp.B d 

Bremer Logierhäuser, direkt a Meer, 200 Zimmer, Juni, Scptbr. erm. Preise. Tel. 6. Pr; 

Kurhotel Bellevue, l. Ranges. Neben Kurhaus und Badchaus. Sce-Aussicht. Tei. !: 

Strandhotel Kaiserhof ncbstVillen. Orösst. vornehm. Hotel a Platz. 180 Zim. Elektr. L:ct: 

Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Ho. 

Wan gerooge Mir, Drm Sranie per 

m Or. Edel's Sanatorium für Damen us 

W k a Föh Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer 
e Schwestern. 

llrandenbers. 

„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen‘' versende 

kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrir- 


Hotelprospekt gratis. 
Deppe's Hotel, verbd. m. Villa Daheim, Meer u. Badest. a. náchst. Pens. Tel.7. Fr. 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Küthenerstr. 321. 


Thiessow 


| 


1 


: 


d 


Wannseebahn) bei Berlin. Erholungsheim ve 
anatorium Monrepos, für Nervenleiden‘: 
Erholungsbedurftige und Kranke. Telephon G 


Dr. Brehmer's Heilanstalten für Limge- 
kranke. Chefarzt Dr. Sobotta, Bahnsta:: — 


krankheiten, Nervöse, Rekonvaleszenten Das ganze Jahr geöffnet. 
B e Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssouci. Laub- . 
orm l m verbindung nach Potsdam. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater 
i. Hause. Gr. Park a. See. Ruderboote. Luftbad. Pens. v. 5 M at 
Eb | d Sanatorium Drachenkopf, ärztlich gelc:t: 
erswa e gratis und franko. Fernsprecher 143. 
b. Berlin. Mittelstand - 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz 
Grunewald Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
| in d OW i. Mark (2 Stat. v. Rheinsberg). Villenpens. „Am Wutzser“. 
ens. 4—4,50 M. Anerk. gt. Kch. Bes. M. Leclerc. 
Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurtaktoren 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
8 hl T l b. Berlin, Sanatorium fit innere um 
chloss Tegel ei 
Nervenkrankh. Hóchst.Komf. Organtherapie, cher- 
therap. Entziehungsk. Prosp. Chefarzt Or. Diesiss 
Soblosies. 
Fl Í n S b er Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt. Kohlens iur 
o klassisre Badeanstalten. Prosp. durch Badeverwaltunz 
Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenauízug, Zentralheizung. herrliche ernst 
Friedland (Bez. Bresiau). 
u Sanatorium Schreiberhau. Sommer 
Sch rei berhau 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilbeim, L=- 


Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frare- 
iefernwald mit Ruhebánken. Halbstündl. Motoromnibu:- 
Bucko Waldfrieden. Vorn. Pens. El. L.. Bäder (a. el. Lichtbäde 
physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospek: 
F Ik h Seegefeld 
a en agen San.-Rat Dr. Strassmann. 
arkähnl. Gart., a. See. Wald. Bade- u. elgel. Eig. box. 
Sch lachten see von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. weil. 
nervóse Krankheit. Generalat zt Kosaig. 
Tr ebs ch en (Kr. Züliichau). — Sanatorium f. Stoffwechsel z 
u. Moorbäder. Fichtenrindenbäder, Inhalationen Er 
Görbersdorf 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Kom‘: 
jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


Sanatorium bei Reichenbach L Sch 
im Eulengebirge: modernster Koz 
3 Arzıe. Chefarzt Dr. Woelm. 


Sanatorium (Camphausen), Station Petersdoc - 
[5esenrebirge; geschützte, nebeltreie Höberlan 
phys.-diátet.Heilverf.Nàh.Camphausen,Berlin Sd 


Zackental^ 


Waldsanatorium Zehlendorf - West. 


- 


fi 
W 


1 


7 
e 


we 
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Westdeutschland. 


Dremol's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
ac eri ,Kaiserbad Hotel“ mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 


2 
Altena 1 W mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
. € Sauerland. Grosser Garten. 


rt. — Hotel-Pension zum grossen Kur- 


— Mutfendo 
0 es erg {ürsten. 30 Zimmer. Herrlicher Blick auf das 
Siebengebirge. | 
bei Paderborn. — eech für Asthma-, Innere-: u. 
Inselba Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Olf. Ver. 
Prospekt durch d. eitenden Arzt Dr. Eickhoft. 
Weltberühmtes Radium-Solbad. 
a reuzri ac Neue Radium-Imhalatorien. 
Kreuznacher Mutterlauge. 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. : 
Prospekte durch die Kurdirektion. 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englisch £ Haf, Fini Senu 


Schanda 
Schandau Posta 


r n. Karlsbad Alle 


Wi 


Bad Wildung 


Hotel Quisisana, vorn.Hs.a.Ku 
Hotel Helenenquelle |. R., na 


Ihelmshóhe E cz 


Hoflief. 


Hotel 


Sefte XM. 


Stummer 15. V. April 1910. 


„Goldener Engel“, altrenommlertes Haus, 
nächst dem Landungsplatz. 


Kurhaus Alberthóhe L Herz- Nerven- 


mt Il. und Stoffwechselkranke; besonders ge- 


Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


d Größt. Inhalat 
=W Deutschlands 

e O en erra Beschwerden 
Gerolste! Absteighotel Sr. Kaiserl. Hoheit des Deutschen | Atmun sorgane, Herzkrankheiten, Blutarm ‚Frauenkrankheiten, 
Kronprinzen etc. EI. Licht. Wilh. Borgards. Gicht, Skrofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am 

Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. 


Fürstl. Badehot 


= reell.Preise.Auchf. Winterkur einger. Prosp.fr. M. Möhus. 
e Kurhaus, el. Licht. Autogarage, stets offen. C. Seibel. 


orlum 


heilt: 
der 


Rheumatismus, 
Ort. Radioaktiv. 


en tur Nieren- und Blasenleiden, 
el, L Ranges. 


chloss 
Park 


Harz. 


e 
Hotel Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel. . Villa Augu Wwe. Brucker- 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel J. & A. Herter. B H Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhotf, R. Loew. a ens e verkalkung, Verdauungs- und Nierenkrank- 
Hotel du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald. heiten, Frauenleiden, Fottsucht, Gicht, Zucker- 
: ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er: Kurmittel- aus 
i Ahrtaibahn. Bade- u. Trinkk geg, Mag.-, | holun sbedürftige. Diätetische Anstalt m. neuerbaut. 
a euena r Darm-.Leb.-,Nier.-, Blasenlei „ Zucker- | für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
krankh.. Oallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. Wasserheil verfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure,. Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbáder. Röntgen. Schwed Massage Zandersaal. naa nien 
uft- un nnen- 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadchause. 
Heilanstait für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 


milde, P 
ektrisch Licht, Fahrstuhl. Steis geö 


Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektrom et. 
báder. Liegehallen. Herrliche. imati 


— 


e 
a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Qallen-tu. | 100 Betten Zentralheizun 
à ed , A g, el 
Bad Salzi Nierenstein Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Oefásse | den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Alkal.muriat. Thermalquell. N Mi SE ER ER m sehen ett . A É An Bi 
al. muriat. Thermalqueii. aturfüll.z.Hauskur. d.d.Ba everwaitung, inApotne en etc. e Südhochharz. Erholungsheim 
eo "gegenüber Bonn. Dr. Guddens Hellanstalt tür Ner- B k t Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Pützchen von- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte ennec ens ein Lebensweise. Herrliche Hóhenl., 

Dr. A. Pelpers, dirigierender Arzt und Besitzer. Luftparks, Sommer- U. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Jilustr. Prosp. frei. 

am Harz. — Erholungsheim speziell tür 
d. ärztl. 
n Grote. 


7 Radlumhaltig. 

Bad Sodenthal i; Spessart $h gs 
Gicht, Rheumatism , Frauenl., Skrot , 

gsorg. Kurpens. v. M. &— a Herrl Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 


Erkr. d. Atmun 
: Teutoburger Wald. 
Teutoburger Wald. Bahn- 
B d-R th f ld strecke Bielefeld-Osnabrück. 
a d en e e Solbad gegen Herzleiden, 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen- 


sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 


2 im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 

a ri ur leiden, Herzleiden Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 

Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. ohlensáurebáder, Schwefelmoorbáder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermássigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 


durch dic Gräfl. Kurverwaltung. 


* 


® © 
Bad Lippspringe East 77 
dioaktive Heilquelle: bestb u Ahrt bei e und Hals- 
.. radioaktive Heilquelle, bestbew ei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. ; 


e e e e 
Bad Lippspringe Arminiusquelle. 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn Prospekt 


und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 
anstalt für Lungenkranke der 


San atori um Li p pspri n ge gebildeten Stände. Prospekt frei. 


Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann. Badearzt. 


: bei Detmold. Altberühmtes Schwelel- 

a ein erg moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heileríolge b. Rheumatismus, 

Gicht, Herzleiden. Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte ireı d. d. Verwaltung. 
Kurpension „Villa Schreibers- 


BadOeynhausen A 


Mittoidoutsohland.» 


Hotel Stadt Gotha verbund. m. fein. Restaurant, nächst 

res en d. ngl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., biet. all. Komf. d. 
Neuzeit, máss. Preise. August Kögel, Kgl. Sachs. Hollief. 

um d er Lee rec ee ea Se e 
Dorotheenbad-Gotha zzi 
un ervenkr. 

Oro een a = O a Dr.W. Mueller. 
Sanatorium f. Nerven- u Stoffwechselkranke, Herz- 


El sterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


Heilanstalt für Lungenkranke. im Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven 


e CU 
el ol serur sachs Ven, 700 m ü. M. Herrliche, ab- 
geschlossene Lage inmitten v. Fichten- 
Erfolge. Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Ab- 


Waldungen. Winterkuren. Vorzügl. 
'eilung für Minderbemittelte. Aerztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
Städtisches 


C. i Bez. Halle a. S. È 
"A rhmiedeberg pad. besonders bei Gicht, Rheuma- 


28 2181281 


sionshaus, dir. a. Wald. 


in eigenem Park am 


B 


Neu: Giedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelb 


Syst. Körting. 
eröffn. 1. Apri 


Schierke 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes 


Schmelzer's Hotel", l. Rang 


Viktoria-Hotel mit all. Komi. 


H 
Hiddesen bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne Personenaufzug, Verpfleg. we 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. Waidpark-Hote B : 


Hotel Fürst Stolberg. 
ganze Jahr geöffnet. 


Haus mit modernster Bäderanlage. 
393 


Luftkurort. Herri. 
Hasserode "se Lage. - 


Wernigerode! 


5 L Komi., Ziv. Preise. Ganze Jahr geöifn. Prosp. 


Neu: Herzog G 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugen 
J. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau 


Blankenburg 


— À— 
I. Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herri. 
Lage am Walde. Vorzügl. Verpflegung. 


Braunlage renzen. Prosp. d. Frl. L. Grasshoft. 


la Refe- 


L Oberharz. = m à. M. Sanat. f. Nerven- u. 


olungsbedürtt. u. 


H ah n en kl ee ee Prosp. Dr. Klaus, 


Kurhaus. Erfolgb. Kur. 
hse 


Bad Harzburg 2 


es. Zentral-Heizung, elcktr. Licht, zivile 
eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, 
Mbek. Man verl. kostenl. Vieth’ 
elvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, 


1. H. — VillaDaheim, Erholungshs. 
asserode Diät-, Bäd.-. Liegek. Zentralhzg. la Ref. Prosp. 
Luftbad. Mäss. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 
E EE 


Erstklassiger Komfort. Das 


Steinerne 


wald. — Dr. Barwinsk 


Thür. 
gers urg — vollständ. renov. = Fûr Erholun 
Nervöse, Herzleid. Leit.Arzt: Dr. med. 
2 2 Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannen 
riedric ro noi“, für individualisierende Behandlung 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 


Rande des Hochwaldes mit vorzüg 


Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung, 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. V Komi. Z 


das Nizza Thüringens. 


f. Gicht, 
Ikrankh., 


e 
H ohe eiss H Ischias u. a. Stofiwec 
schmerz. Ärztebeh. Diät. Pr. F. W 
I. R., el. L., Zentrlhz., 
Bes. R. Schlemm. 


s Führer d. 
Lift, Ztrlhz. Prosp. 


u. Sanatorium, 


Genesende. 
Nervenarzt. 


Rheuma, 
Nerven- 


„Kasten. 


Preise. 
Zentralhzg., 


d. Marz. 


esunde Lage. — 


Renne", Kur- u. Pen- 


Bes. Ernst Müller. 


Thüringen. 


is Sanatorium 
bedürftige, 
Holländer. 


lichen Einrichtungen iur 


im. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F.H.Zorn. 


— Altbek. Solbad. Luit- 
bequeme Zugverbind 


eo 
ad Kösen kurort, herrl. gesch. Lage, $ 
9 Zivile Preise. vorzügl. Kurmitt., Gradierwerk. 
ahn. Temperiert. Trockeninhalat. 


corgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luit- 
bäd. u. Badesalz. Saison- 
Berlin U. d. Linden 14. 


e 2 via Eisenach im Thür. Walde. 
a Je ensteill sur natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan ; Arsen - Quelle 


Meiningen 77 


Grand Hotel Wünscher, votnehmsles Haus. 


Oberhof 


Sanatorium Or. Arndt 


Lage am Hochwälde, ruhigst un 
Licht; Prospekt frei. 


-Stoffwechselkranke. Prosp. Gei: Badedirektion. 


für Ner.enkranke und 


d staubicei; 


Or. Passow) 


— 


herrichs e 
elektrisches 


E 
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Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
; a zu ngen reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Wilke. 


e Auskunft kostenlos, Führer 
Frankfurt a. Main so 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50. 
Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 % und 
H ersf el d isenquelle (0,177 %): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 
Bad Mergentheim ii Meam enm 
28 deutsche Ordensresidenz. 
gen Verstopfung, Gallensteine, Stoffwechselkrankheiten. 
Komfortables Kurhaus, Hauptquartier S. M. des Kaisers im September 1909. 
N k e d herr). gelegen 12 Min. v. Heidelbe 
: ec argmun Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
Im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 
Luftkurort 1. Ranges. Trink- u. Bade- 
Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm.  Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Ztrihz. Nimmt Pat. all. Art. 
e e Taunusbliok fü 
Königstein $; Taunus imge Sionee Neven 
9 leiden. Prospekte frei, Dirig. Arzt Dr. 
1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
weis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 
Hotel Alleesaal I. R., Lippert & Kahl. — HotelHerzog v. Nassau I. R., Fr. A. Jahn Wwe. 
Victoria-Hotel I. R., H. Wilhelmy. — Pension zum Ritter, I. R., H. Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeiler. 
an. Garten. — Hotel Europäischer Hof, LR 
Pens. v. M. 6.— an. 
. 
Wiesbad en cin. d. schönst. u. modernst. Hotels d. Gegenwart, 
auf grossz. u. vorn. Grundlage erricht. Neubau. 
Hotel Quisisana, allerfeinste Lage, eigene berühmte Therme; Prospekt auf Wunsch. 
Sendig Eden-Hot., neuerb.vorn.Fam.-Hot. I. R. i. bevorz. Lg. a. Kurp.: 100 Z.u.Saal, gz.J.geóff. 
Villa Rupprecht, neu erb., vorn.Familienh., Hotelkomf., Kochbrunn.-Badanl., mäss. Pr., Prosp. 
Villa Violetta, Gartenstr. 3, a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad, m. Komf., m. Pr. 


Süddeutschland. 
von 45 Pfennig durch den 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 
wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1. Oktob. Wasserversand 
Karisbad. Altertüml., ehem. 
Kochsalzhaltiges Bitterwasser 
Dr. Langenbach's Sanatorium 1 
Taunus. 
Bad H omburg kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 
Ritter's Parkhotel u. Rest., durch Neub. bed. vergr., vorn. Hoteli. ruh. Lag. gegenüb d. Park. 
innere, Stoffwechsel-, Nerven- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Golf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte. Wohnungsnach- 
Hotel Metropole, I. R., G. Herbster. — Taunus-Hotel |. R., J. J. Boll. 
B a d S O d en (Taunus). Hotel Colloseus, L R. Pens. v. M. 6.— 
Nassauer Hof m. Badhaus, direkte Quellzuleitung 
Hotel Fürstenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M.3 an. Bäder. 
Palast Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Bad en- B ad en Hotel Müller, in bester Lage, 2 Minuten 


v. Kurhaus, mod. Komi. Pens. v. M. 7 an. 


Hotel u. Badhaus Zähringer Hof, ist cin vornehm behagl. Familienhotel I. Rang. mit eig. 
Thermalquelle; grossem Park mit Terrassen und Spielplätzen: Günst. Pensionsbeding. 
Pension Luisenhöhe, l. Ranges, ses, vornehm. Haus, Lift, Bäder, Zentralheiz, 

Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


H erren al b Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u 


Nervenkurort. Bevorz. Sommer, Illustr. Prosp. 
gratis durch den Kurverein. 
Hotel u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 


Hotel-Pens. z. Falkenstein, vorn. Hs., herrl. Park, abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 

e (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hote! und Kurhaus 

ri er Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 

liche Lage. lilustrierter Prospekt. 

Weh rawald Deutschl. . Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 

f. Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald, erst- 

klassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen und therapeutischen 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima, 


Wi ld bad im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotei Klumpp, 250 Betten u. 
Hotel Beilevue, 120 Betten 


bei Todtmoos (Sohwarzw.), höchstgel. Kurort 


beide I. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 


Sanatorium bei Ueberlingen 

C 088 Pe Ar am Bodensee. herrl. Lage. 

eig. Wald, Zentralheizg., das 

anze Jahr geöffn., alle mod, Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
uft- u. Sonn.-Büder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
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Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


Bad Aibling Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
„Königssee“. Sommerfrische Luft- 


Berchtesgade kurort. Solbad. Winter station. 
Immenstadt mms 1. 
Bad Kissingen d sme erar 5 


Hotel Bristol I. Ranges. beste Lage im Rosenviertel. Bes. Schmidt, Hoftrait. 


Kön ig O tto-Ba d b. Wiesau a bayr Fichtelgeb.. ande 


heilkr.Stahl-u.Moorbad. Prosp.kostL 
M ü n chen Het. Roter Hahn m. Depend., Karlspl. Zentralste Lage. 


im "bx Aide Hochgebirge, mit dem 


Kurzeit 15. Mai —1. Okt. Or. Becker. 
3 Min. v. Hauptbahnhof, Bekannt., bestr bürgeri, 
Haus. Zivile ise. Bes. A. Zimmer. "S 


Oberstdorf 2 «Rr 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innerc-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Geschützte SAT REC modernste Einrichtung. jeglicher Komfort, 
Lift. Zimmerkühlung. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 

Höhenlage, mit all. Komf. der Neuzeit. 


Parten ki rchen Best. empf. v. Arzt. f. Ruhe- u. ErhoL- 


Bedürftige. (janz. Jahr geöltn. Park, Tennis, Schwimmbd.. Autogarage. 


Bad Reichenhall 7575. mea 


Haus Gibson. Fam.-Hotel L R. i. herri. 


bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, Inhalatorlen aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissarlat. 

-Leoni Ii., Starnbergersee bei 


München n. Dr. Lahmanns Prinz 
gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ ir. Dr. Matzen. 


Rottmannshöh 


Sanatorium für Leichtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Maltör. 


$ 


Österreich. 
e 
Abb azi a Neues Kurbaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
e Südtirol. — Wasserheilanstait Or. v. Guggenberg. Sanat. 
ri xen LR Alle Behelſe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden, 
Grossartige Luftbadeanlagen usw, Prospekt d. d. Direktien, 
Grand Hotel, günstigste lage für Kur- 
ranzen S a 5 vor- und Nachsaison, ermässigte 
eise. 
e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhe 
Bad Gastein mit den sfárksten, radioaktiven "Thermen 
in herrlichster, windgeschüizter Lage. — 
e — — — 
Gries bei Bozen. 
Tirol. 900 m ü. M., hervorragender Hóhenkurort. Hotel-Pension Iglerket. 
| Is Hs. I. R., in dominier., freistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. 
In unmittelb, Nähe d. Hotels gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
| br ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem BahnhoL 
nr S u Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel „Maria Theresia", Haus I. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stad! 
Hotel goldner Adler, Haus II. R., Herzog-Friedrichstr., Histor. Weinstube, Sehens- 
würdigkeit Goethestube. Stellwagen verb. m. Mittenwald. 


s Tirol, 800 m ü. M. Alpine Sommerfrische. Winter- 

] ue e kur- u. Sportplatz. — Mit dem beliebten milden 
Schwarzsee Freibad 18—27 0 C. Neues stih 

Warmbad a. d. Schwarzsee-Moorwass er. Heilbad für Nervenkrankheiten, Gicht, Ischias, 
Rheumatismus. Exsudate etc. Eröffn. Saison 1909. Illustr. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 


Meran jährig geöffnet, 


Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr fin., Au 
bermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 
Hotel Minerva, l. Rang.. ncuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiterr. 
Mi e d ers Im Stubaital. 982 m. Bahn: Innsbruck-Fulpmes. Gletscher- 
Lerchenhof, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 
durch den Verschönerungsverein. 
Prospekt auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 
Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arce. 
v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appa 
mit Bäder von Kr. 18.— aulwärts, Garage. Reisebureau im Hacs. 


neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 
blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Hotel 
2 Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. voa 
Riva am Gardasee 
Tri est Hotei de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimme 


Palace Hotel. I. Rg., Herrengasse Modernster Hotelneubsa 
vollendet. Komfort. 


Prag 


Hartungen, für Erwachsene und Kinde". ` 


1 
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Schweoelz. 


1450 m fl. M. — Danioth’s Grand Hotel, T. R, 
jed. Komt. z. mäss. Preis. Winterkurort. Geöffnet 
Dezemb. — 15. März. Prosp. fr. d. Familie Danioth, 


Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtvolle Lage am See, 
Kurorchester. Privatbäder. Park. Fr. Fassbind. 


Luftkurort, Pens. Ville Schönthal, bestempfohl. 
Haus, neben Table d’höte Kurtisch, jede Diät; 
herrliche Lage. Prosp. 


Berner Oberland. — Hotel Handeokfall, Luftkurort. 


b. Luzern (Vierwaldstättersee). 
Hotel - Pension Kastanienbaum. 


klimatischer Kurort, grösst. Exkursionsgebiet, 70 Hotels: 
Kursaal, Golf, Tennis, 


A Hotel Alexandra, eröifn. 1905, dir. a Walde, Komt. I. R., Pens. 
ros von Frs. 8— an. A. Gruber. 
HoteldesAlpes—ViliaZürrer.Best.Lg.,mod.Komf..voll.Pens.v.Fr.8.—a. Vorz.Kch.A.Müller. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Pr. 8.— an. Bes. P. Wleland-Brunold. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Basel seen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler 
Garten etc. Hotel Univers 
bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
avos Wintersporiplatz. Hotei d'Angleterre, I. Rg., vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Hotel Buol, L R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Sanatorium Davos-Platz, neuerbaute Heilanstalt i. erhöht. staub-rauchfreieı Lage. 
Gr. Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
2 2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp: 
8818 Or Hotel Riederalp, 1950 m, Hotel Rloderfurka, 
Hotel de ia Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 
Mild. Klima, Frühj. u. Herbst bill. Pr. Prosp. C. Wangart. 
H andeck 1417 m. Neuester Komfort. Pension 7.—, 10.—. 
Prospekt. J. Thoenen-Zwahlen. 
Inter! ake Lage a. Hóheweg. Höchst. Komf, Zimm. in jed. 
- Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Schweizerhof, Hotel I. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Sommerkurort l. Ranges. Grand-Hotel 
an erste Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort, MAD. 
Preise. Familien-Arrangement. 
Kastanienb 
a en aum Aller Komf., ruh, staubfr. Lage, 
prächt. Blick auf See u. Alpen. Pension Fr. 6,— an. A. Schulze. 
Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen, 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
Lu gan d Offiziell. Verkehrsbureau. 

Grand Hotel und Lugano Palace. 
Lugano Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol, stets off. .Pens.v.Fr.6.—an. I.Gart.möbl.Privatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof 
Davos- Dorf Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
2100 m. Saison Juni—Oktober. 
Genf Fr. Wober. 
Gersau (Vierwaldstättersee). Hotel Pension Le ee direkt a. See. 
Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 

Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot.i.best.‚ruh.Lage a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.Döpfner. 
Klosters 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten, 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus LR Vornchmstes Hotel von Lugano. 


Hotel Beau Regard-Continental, ruhige. staubfr. Lage. Park. A. Beckert-Reichmann. 
Hotel-Pens. Seeger, a. Bhf., mod. Komf., Park. Z. v. 2.50, Pens. v. 6.50 a., ruh. Lg. G. Jahr off. 
Hotel Sommer, neuest. Haus I. R. a. See m. Park, ruhige Lage. 


. 
Paradiso Zimmer 3,50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 


Grand Hotel Splendide, allererst. Ranges, vornehm. Haus a. See. A. Moranzonl, Dir. 
Imper. Palace Hot. (vrm. Béha's Hot. de la Paix.) F.-Hot.I.R., gr. P., all.Komf. Ps. Fr. 9 a. Prosp. 


b. Weggis. — Hotel Lützelau. Famil.-Hot. I. R., direkt 
Omnibus 


a. See. Lift. Or, Park. Saison Màrz— Okt. 
an der Station. 


L ützelau 


Lu zern Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, 
Besitzer, früher St. Moritz. 


Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 


Hotel Wage (Balances-Bellevue). Fam.-Hot. I. R., Off.-Ver., gr. Rest., Terr. a. W. J.Haecki. 


Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 


Montreux 


Territet L Ranges. Dr. Loy. 


St. Moritz "mium 
Rigi-Scheidegg 

Saas-Fee 
Sarnen 7^ 


luftp. J. R., eleg. 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Herrl. Lage. 
Prospekt. 
Or. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 


Sommerfr. All. Komf. 
Allgem. Tafel und Diät. 


Prospekt gratis, 
Erholungsh. „Friedenfels“. 


Illustr. Prospekte franko. 


9. April 


Jilustrierter Reiseführer A vom 


I. Haus am Platze, schönste 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komſort. Falleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kal. 


Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh., Blicka. Sec u. Alp. Komf. Mme.J. & A. Bettschen. 
Sanatorium L’Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstalt 


Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg, gz. J. off. 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 


Meere. Hotels Langer, 370 Betten moderner Komfort; So rren 


Natur-Heilanstalt. 
ufthütten, milde Alpenluft. Dr. med. 


Gelte XV 


e. 
— 


1910. 


2010 m auf der Passhöhe des Simplon, 
Hotel Bellevue, 80 Betten; Prosp. frei. 


e 
Simplon-Kulm 
Wälder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 
Hotel-Pension Schlössli, pu pe MGN Id DONI DE Dr.Bruckner-Blatter. 
Hs 
T d D il b. Vevoy (Genfer See.) Pension Villa 
our e , el Komt. Pens. Fr. 4.50 an, ganz. Jahr geöfin. 
e : 
Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid b. St. Gallen ek 
Preise, herrlicher Frühjahrsaufenthalt. 0. Aeschlimann, Direktor. 
Pension-Villa Paquerette. Prospckt durch Schwestern Verrey. 
e e 
Wilderswi Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 
Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil.. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu cróffn., mod. Fam. Hot a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
mod. Komi., Lift, elektrisch Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 
Park. Tennis. Croquet. 


e 
Spiez Park-Hotel Bubenberg, 1. R., erh. prächt. Lage, Komfort, eigene 
Hotel Kurhaus u. Blümlisalp. Neu ‚i.prachtv.r.Lg..gr.Gart..md.Komf., mas. Pr. F. Zölch. 

Miremont. Neu. Hs. Prächt. Auss. Mod. 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden, 
Vevey Grand Hotel Vevey Palace. Mod. Komf., ganze Jahr oft, mäß,. 
b. Interlaken, klimat. Luítkurort, 700 m ü. d. M. 

CU e 
Zo ri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
d u g Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m. ü. M, all. 


itallen. 


Sohweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. 
Britsohgy, (im Sommer Luzern, Pension 
8 Linden. 


bel Genua. Bucher-Durrers Gd. Hot. Méditerranée l. Ranges, 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Ospedaletti 


Peoli 
G Grand Hotel Miramare. Das neueste und grossartigste Hotel 
en ua in Genua. Wundervolle Fernsicht. 
Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen Komfort. 
Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch.Hospizl.Italien b. Bahnh.Villenquart. Corso Ugo Bassi 24. 
N rvi Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine l. ungen - 
e kranke. Prospekt. - 
Schweizerhof-Paradiso, Neubau. prachtvoller Pack a Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad, 
M A Grand Hotel Jensch, vortreffliches, 
Sestri- Levante deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr geöffnet, 
2 Ligure. — Hotel Regina Elena, vor- 
Sta. Mar herita (reit, deutsches Haus I. Rang, am 
Meer, Lift, Zentralheizg. 8 
Hotel Central-Kalserhof. deutsches Haus, Zent.-Hzg., Lift. el. Licht, mäss. Preise. 
M il d Bertolins Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
al an Privatbädern und allem modernen Komfort. 
Grand Hotel de la Ville, l. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Regina Hotel (Rebeochino), l. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz. dtsch. Bedien. 
Gard A- See -Dampischitiahrt- Gesellschaft. 
Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 
sui Gardasee. — Grand Hotel, vorn. Haus ain 
Gardone-Riviera Platze. Eig. SE REENEN Appart. 
mit Båd. u. Toil. Auto-Garage. Lüzelschwab. 
Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungspla'”. 
Fasano = E. u. F. Kutzner. 
e : 
V di Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
ene Q s» Zimmer, aller Komfort. 
Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlicl. - 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiatl, moderner Komfort, zivile Preise. 
Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'italle, mit grossem Restaurant, Personenaufzug: be- 
suchtestes deutsches Haus Italiens, direkt am Canale Grande. 
Li d Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
10 Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 


Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meceresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 


Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Florenz weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer's Auto- 
mobilrundfahrten, Via Panzanl 17. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Balinh., I. R., 200 Bett., Appartm., Bad u. Toil., mäss. Pr. 
Regina Hotel Viktoria. Lunzarno, l. R., sonn., ruh. I., 100 Zimm., 40 Bäd. Bes. Cav. F.Chiarı. 
Pisa mildes Klima, weltberühmter „schiefer Turm“. Hotel Nettuno, |. Ranges. 


am Arno, mässige Preise. 
Rom Hote! Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder, 
Bucher-Durrer. 


Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel. Beau-Site. 
Bertolini's Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 
Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 


Hotel Tramontano u. Tasso, I. Rg., Hotel Sirene, II. leg, 
bestbekannte Häuser. 


die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 


* 


wundervoll, 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, 


Palermo 


Lage; gl. Ha „Bristol“ Neapel. 


— 


~. 
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— 


Frankreich. 
d'Autriche, Deutsches Haus, Wiener Küche, Mässige 


e 
Paris b, emos 


Pension de Famille Armand, 79 rie de Miromesnil, mod. Komt., gut. Küche, mäss. Preis. 


L on Grand Nouvel Hetel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 
y der Stadt, C. Fluhrer. 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ran modernster Komi mäss. 
Preise. Dtsch. Off.- u. Beamten-Verein 0. Girard. as 


Marseille 
Biarritz ut Nr C en dret a M, viel Dee 


Hotel Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Sallns. Bes. Mousslère. 


e 
Palace-Hotel, deutsches Haus I. it tr. 
N 122A Lage. Bes. W. Meyer. a a UM 


Frankfurter Hof und Palais-Royal, Boul. Carabacel, Zentralheizung. Bes. Oesterhaus 


Mon aco Kuranstalt f. kranke u. erholungsbedürftige Damen von 


Dr. Baumgärtner (im Sommer in B.-Baden 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Or. Glimmann. 22 rue Orimaldi, Ecke Rue Albert. 


Monte Carlo nnn 
Menton Yin, L Re, tente Lago, grosser 


Privatheilanst.f. i.Krkh. Dir.dtsch.ArztProf.Dr.HugoMarous, VillaDeverdun,Prom.duMidi. 
KEE 


England. 


Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieb- 
lingsaufenthalt des sel. Kais. v. Oest. 
Exqu. Küche, mod. Komfort. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus l. Ranges; beste 
Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 


Bournemouth 


FRANZENSBA 


Hervorragendstes Herzheilbad Österreichs. 


quellen, 


9. April 1910. 
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Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Kom. 
on on feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renemmierte Küche. 
aso Preise. 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat, Museen — 
tágl. Orchester i Wint -Gart., 500 Z., Zim. inol. table d'hôte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 
Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst 
Erstkl. Fam Hot, üb. 200 Z., el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbek. Verpflegung. 
Bestbekannter Sammelplatz der 
Ventnor Royal-Hotel eaten Sise Flas 
Hotel in bevorzugter Lage. 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
nse ersey leg Komf. Stets geöft. Prachtv. e direki 
&. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. NM. Yenny, Direkter. 
Belgien. 
berühmt für seine Spitzentabrikatien, erstes Hans 
dieser Branche L. Kaufmann. 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Dänomark, — Sohweden. 


Holmenkollen get 
Kopen hagen Hotel Dagmar, Haus L R, in feinst. ruh. 


Winteretablissemeut L 
Lage am Boulevard, mässige Preise. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm., v. Kr. 1.50 b. 2— 


St. Petersburg 


Grand Hotel de Paris, Oogolstr. 23, altren. deutsch. 
Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. 


Ranges, beste Lage 
Hotelier A Wayetsas. 


Erstes und berühmtestes 


Moorbad der Welt 


Bewährter Aufenthaltsort für kurbedürftige Kinder. 
Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, alkalisch salinische 


—  Eisenquellen, alkalische Glaubersalzwässer, kohlensäurereiche Lithion- 


14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit ausschließlich natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Sol- und Strombädern, den heil- 
kräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbädern. 


Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium, Röntgen-Apparate, Gurgelhalle, 


Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. (30 Mill. Kubikmeter). Pro Saison 150 000 Moorbäder. 


Indikationen: Klutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane. 
Exsudate, 
Saison vom 1. Mai bis 30. September. 
In der Vor- 


verstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, 
Herzmuskel- u. Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz 


Harnorgane und Verdauungsorgane, habituelle Stuhl- 
Insuffizienz des Herzens (Herzschwáche), chronische 
Bäderabgabe vom 15. April bis 30, Oktober. 


und, Nachsaıson billigere Zimmerpreise. 


Herzkrankheiten. 


i 


allen Katarrhen 
Herzkrankheiten 
Rheumatismus 


. Versand des Sodener Mineralwassers durch 
b. Saíener inerni- 


„ am Taunus 
25 Nineraiquellen 


Dr Möllers 
Sanatorium 


in Dresden. 
Loschwitz 


das Bad 
9 gegen Katarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. 
PROSPEKTE durch die Kurkommission Ba | I 
sowie das Verkehrsbur: au, B rlin, Unter den | Inden 

Emser Wasser (Kränchen), Emser Pastillen, 
Emser natürliches Quellsalz, überall erhältlich. 


Kammern, 


e ^, 
14. 


Waff | 
Branhenmöbel 
jeder Art Mei die Spezialfabrik 
Richard Maune 


Dresden-Löbtau 9. 
æ= Katalog gratis. 


e, 
tar 


pom A è 
Hervorragende Frühjahrstation 


C AUX 


Prachtv.Höhenstation des Genfer Sees 
über Territet-Montreux, 


PALACE HOTEL 


550 Zimmer u, Salons, Arrangement 
von 12—25 Frs, pro Person u. Tag. 


GRAND HOTEL | 


200 Zimmer u. Salons, Arrangement | 
von 8—20 Frs. pro Person u. Tag. 


Lungenkranke werden nicht aufgenommen. 


1100 m. 


IE ü. Meei 


D 
Bi 


2 

Wa 
Re 
z, 


Gicht, Rheumatismus, Nierene 
und Blasenleiden, Griess-und 
Stein-Beschwerden, Zucker, 
Katarrhe. Broschüren gratis, 


Adresse: ,Eronenquelle, Bad Balzbrunn.“ 
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'Schmaáckhaftes, 


S angenehmes u; 
(bh: CH ames... 
ep 
a 
| 
een 
S Echter Original 77 
T SRLEORDISSHER Ih 
S SYRUP 
U c ist das ucsprüneli 
ER echte Product der 
: e DC SYRUP CO. 
2 

eet anzlie 
sg Eigenschaften 47 dem Sorte 

der CALIFORNISCHEN Feige — 

11 Leeren 
ER: 
CH 
A 2 
git 


Für Europa: LONDON.EC. 
86 KA Road 
| PREIS: m.1.50 3 


SW 


z e illustriert, 
Elite-Zigarren. Escher? iris 
0 e m. Gutachten u. Gerichts- 
K At al Oo o urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


Bücher frei, 
Di l at Leicht, fein und milde. Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 
pom e ln Mk. 100.—, Probe ½ Mk. 5.—. 


Paul Gassen, Köin a. Rh. No. 25. 


TO 


SZ, 
: . Wé E II. Sortierur ` A ich 19 — Fee 
WE Rein Brasil, kraft. 3 0 d fein. 
E flanlgene. % Ik. ao os, oe 110 Mk. 8.—. 
| oi 


Inn vv ba 


Carl Weltmann & Co., Bremen. oi 4 Minuten, 4 Minuten. 


Wie lange dauern 
Arien, Lieder, Tänze, Märsche usw.? 
Vier Minuten!! 
Deshalb können Sie alle unverkürzt auf 
Edison Amberol Records 


MEE 
im ll 


hören. — Glänzendes Repertoire. Erste 
Känstler. Völlige Naturtreue. Höchste 
Tonreinheit. — Grösste Spieldauer 
aller existierenden Records. 


. 


Die Orig. Edison Phonographen 


bieten Ihnen edle Musik, deshalb wirk- 
licher Kunstgenuss sowie die Möglich- 
keit, Ihre eigene Stimme aufzunehmen. 


Alles Nähere erfahren Sie kostenlos durch die 


zi]swejg-urpg ‘swo m-. N "nand 


: f AAA 
Hoflieferanten. Pianoforte-Fabrik, EE Ki 
Braunschweig. A. Lager: Post-Str. 6, y 


Filiale Berlin W. 62, Courbière-Str. 5. 
Bequeme ZaktungsbediiQungen. 


Pianos v. M 700.— an. Flügel v. M 1200,— an. Millie ba aaa Ia d dëi o | | 
ei In^ m "me 


4 4 Minuten. 4 Minuten, Minuten. | 


Zeitter & Winkelmann & Edison Gesellschaft m. b. H. 


9. April 1910. Nummer 15. 


Briefmarken, MA ANIM. 


Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind ummidi im Geschmack. pro Pii 
I. 2.— Verumi peonpi &. eh, 
C. JAEDICK Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms tl. 
Berlin SW. lll, Kochstr. 5B. 
em anigas.: Seizwedeißsumkuch-Pid_ ZU. 
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Fahrräder una Motorräder, 


Sirickmaschinen für Haus und Industrie, 


Gehe. Xevoigta-s.Reichenhrandi.da. 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 


N Der Unterricht 
slk: nterrichtswerke | 


m 
Pädagogium "ens 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturlum vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


en ee N a ee 
ung zur Einjähr.-, Prima, 
orbild ^ e delt [^ 5 
r. Harangs, Halle a. S. 
&.1907 bestand.40Abit., 97Einj.,45 Prim. 


Dr.Haenle's Sid Ze 


Prima-Abitur. auch f. Damen. Prosp. grat. 


Gymnasium.  Realgym 
Oberrealschule. Einj.- Frei 
Prüf. Höhere Mädchen 


m in Schreiberhau, BRiesenge e. — 710 m. — 
aeg Bahnhof Ober-Schreiberhau. — Herrliche Lage. Moderne 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 
kuren. — Wintersport. — 2 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


Sanatorlu 
Schreiberhau 


Technikum Bingen „u 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Lyzeum oder 
höheres Lehrerinnen -Seminar. 


Mor hum not Entwohning sen ufmann. Bankbeamte, 
@ mildester Form ohne Spritze. lanz. Erfoſge: - Auerkennungsscht. JJ! A ES 
i b p (Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (famburg). e Institut BO LTZ 


Ilmenau L Thür. 
Binj.», Fähnr.-, Prim.- Abitar.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


und Ansichtssend. bereitwillig 
ohne Kaufzwang. Kleine Tei 
Bonnes & Hachfeld, Potsdam N.W. 1. 


Sanatorium Berihelsdo 


Kreis Hirschberg (Sohlesien) Station Altkemnitz l. R. Heilanstalt I. Ran 
und Nervenleiden. Aerztl. Leitung Dr. med. Braun. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 


im Riesengebirge 


es f. innere 


Buchhandlungsreisende 


Dr. F. H. Hällter’s Sohless Rheinbilck, God 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- 

Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
spekt. frei, . Zwanglos Entwóhnen v 


Sanatorium Dr. Wiesel, Jimenan (Thür.) 


neuzeitl. ein- 
gericht. Heilanst. 
mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


HEROIN etc. Entwöhnung 
mildester Art absolut zwang- 
loe. Nur 20 oasia: Gegr.1 : 


Völli 


ISS 
Einlähbr.-Inst. u. höhere 
uck Knabenschule. Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 
Stottern s: sw: 
Sprachhellanstalt 
Eisenach. Prospekte über die mehrfach 
staatlich ausgezeichneten Heilerfolge durch 
Dr. med. Th. Hoepfner, leit. Arzt. 


heilt Professor 


Königliche Technische Hochschule Danzig 


JohannishadEisenadh® 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Spezialabteil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


orbereitungsanstalt: 


zum Einj.-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- | 


fers (vorm. Dr.Müller), Charlottenbg., 
Schillerstr. 6/7, gegr. 1878. Pension. Prosp. 


(Danzig-Langfuhr). 


das Sommerhalbjahr 1910 finden vom 2. März bis 30. April 1910 statt. Beginn der Vor- 


lesungen Ende April 1910. Das Programm wird vom Geschäftszimmer gegen 
von 0.60 M. einschl. Porto, in das Ausland gegen 0.80 M. versandt. 


Ir. Fischer 


Der Rektor. 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 
für alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 


Diszipl., 
übertroffene Erfolge. 
(Januar 1910 alle 16), 4 Seekad., 
Klass., in 21 Jahren 3243 Zöglinge. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenk'nde, Hoch- und Tiefbau. 
Programm: ' ^ °'>8. 


Tisch, Wohnung vorzüglich empfohlen von den höchsten Kreisen. Un- 
1908,09 bestand. 49 Abitur., darunter 14 Damen, 219 Fahnen. 
ı Kad., 29 Priman., 53 (09:29) Einiähr., 32 für höh. 
Es finden auch Abendkurse statt. 


Die Einschreibungen für 


Einsendung 


Vorbereitungsunstalt 


IA 
IN 


SINN. 
N ANNOS 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Damen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberist, Leipzig, Elisenstr. 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, am Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch ans A. Witt, 
Altona, Stiſtstr. 6 Viele Dankschreiben. 

täglich und mehr verdienen 


10-20 Mark Damen u. Herren jed. Standes 


durch uns. Keine Schreibarbeit. Prospekte 
gratis. — Bankgeschäft „Confidentia“, 
Paradiso-Magliaso (Tessin, Schweiz). 


Wer Stelluné sucht 


verl. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


chilisjunge 


a E] 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


| Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


einj. Dienst bel d. Kais. Marine b. freier Stat, 
für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 


„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 


| Offerten befórdern unter L. G. 812 


Daube & Co., Leipzig. 
u. mehr täglich zu ver- 


2-5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 5. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 


such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. 
allerorten innerh. 


Agenten gesuc Deutschlands für 

Einbruchdiebstahl- und Wasser- 

7  Jeitungschäden - Versicherung. 
Mitteldeutsche Versicherungs-Aktien- 

gesellschaft, Halle a. 8., Marktplatz 20. 


ohiffsjungen für !., 2. u. 4 KH 
Segelschiffe erhalt. seegemáDe Aus- 
rüstung u. Auskunft. p. gratis. 
M. Grolme, Altona E., Hafenstr. 69L 


zum Verkauf von bestickten, abgepassies 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. @. 412 Daube & Co, Leipzig. 


aku esterna 
ME der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. N 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


RIVIERA. 


Jg. feingeb. Deutsche, heit. Temp., ang. 
Aeusseres, franz., engl., ital., geübte Vortes 
u. Korresp., weitgereist, wünscht vornehme 
Persönlichkeit auf Reisen zu begleiten 
Oiferten unt. R. A. 6704 an Haasenstein 


locher, Stuttgart-Cannstatt 26. | & Vogler A.-G., Berlin W 8. 


Damen, die sich im Korsett 
unbequem fühlen, sich abe: 
elegant, modegerecht u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 


D. R. B Pat aller Kulturstaaten. tragen „RALASIRIS“ 
Sofortiges Walilbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Hochrulschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Néng 
freie Atmung u. Bewegung., Elegante schlanke Figur. Für jed. S 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial- Fassong, Jilustr, 
srhüre n Ausk kostenlos v. KM alasirie“ 


8. m. 5. H., Gomm 14 
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Waſchen, Plätten? Niemand bier 
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begüterten Klasse, ist heute zum Bedürfnis jedes bürgerlichen Haus- 
halts geworden. Da gilt es nun, sich bei seiner Einrichtung den 
Badeofen zu sichern, der die meisten Vorteile bietet. Verlangt wird 
vor allem Dauerhaftigkeit, sichere und schnelle Funktion und last 
not least möglichste Sparsamkeit im Betrieb. Alle diese Eigen- 
schaften vereinigt „Schmitts“ Badeofen. Er ist anerkannt sparsam 
im Betrieb, da er einen hohen Ausnützungskoeffizienten der Heiz- 
gase im Wasser hat und infolgedessen auch einen raschen Betrieb 
gewährleistet. — Um nun auch für kleinere Städte und das flache 
Land Ersatz für die veralteten Systeme mit Holz oder Kohle zu 
leisten, wird dieses System außer für Gas auch für Spiritus und 
Petroleum geliefert, die absolut sicher und gefahrlos funktionieren. 
Jeder Leser handelt also im eigenen Interesse, wenn er bei seinem 
Installateur „Schmitts Pat. Badeofen“ verlangt oder, wo nicht 
vorhanden, Preisliste von der Rheinischen Badeofenfabrik 


9. April 1910. 
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Gette XIX. 


G. m. b. H., Mannheim, beordert. — Außerdem fertigt diese Firma 
auch Schnellwasserhitzer für Toilette, Küche, Friseure, Aerzte, 
Zahnärzte usw. für Gas und Spiritus nach dem gleichen bewährten 
System. — | " 


Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. Il, 
Cassel, Obere König. Str 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle.a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köin a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn« 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Qiesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Die Cebensretterin. 


Negerkönig Mpwang-Mpwung-Mpwett Eingefangen, vorgeführt — 
Trägt als Beuteftüd w Mundloch chmunzelt (djon; 
Stulpen, Kragen, Chemiſett Aber keck und ungenlert 
Mit Grazie und Chic. f Tritt er hin zum Thron. 

Und ſechs Monde trägt er's ſchier — Mienen- und Gebärdenſpiel 
Weißheit, Glanz — o wehl! Kündet ſonder Scheu: 
„Deinen Schmuck — ich kann gar viel — 
König, mach ich neu!“ 


Holt hervor ein ſeltſam Ding, 


— ÁÀ 


Ahnung von Idee. — — — — 
Reiſeonkel zieht durchs Land, 


: Dreift und wohlgedrillt, Wäſcht und bügelt los 
^s Muſterkoffer in der Hand, a 


es Stündchen kaum verging: 
Dick und gutgeſüllt. Freude rieſengroß! 

Majeſtät ſteht „glänzend“ ba — ein Kulturtriumph 

Selbſt im dunklen Afrika „Dalli““ höchſter Trumpf! 


„Dalli“, die patentierte weltberühmte Haushaltungs-, Plätt- 
und Bügelmaschine funktioniert unabhängig von Ofenglut, ohne 
lästiges Wechseln von Stählen und Bolzen, ohne Gas oder 
feuergefährliche Brennstoffe an jedem Ort ununterbrochen selbst- 
heizend, zuverlässig, bequem und billig. Geringste Heizkosten 
mit rauch- und geruchlosem Dalli-Giühstoff. Preis kom- 
plett 5 Mk. Käuflich nebst Dalli-Glühstoff (Karton 40 und 
200 Pf.) in allen Geschäften für Haus- und Küchengeräte, jedoch 
beides nur echt mit Schutzwort Dalll, sonst direkt per Post 
franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstoff für 5,40 Mk. durch 
Deutsche Gliühstoff - Gesellschaft, Dresden W. 


Wir empfehlen; 


EE 


WP ap 
A |Bllckensderfer 
Bur 77 fe 


Brutapparate, 


mühlen, Kartoffeldämpfer etc. — Preisliste gratis und franko. 


ee = Industriewerkefür künstliche Geflügelzuchtu.Angelsport 
Fe. Sartorius & Söhne, Göttingen (Hann.) Nr. 42 


Die zahnsteinlösende 


Solvolithpasta 


i 


ist überall zu haben 
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Auf 
Wunsch 
monatl. 


Teilzah- 


4qUUS `. — Cad EPI 
DEUM Vm» uim 
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lung. 


er „u Ni * 3 Li - 
———— ff. ge, hn, 


Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 235 M. Illustrieter Katalog franko. 


Groyen &Richtmann, Köln, 5555s " Leipsigerstr.112 


Goldkörnchen Feinste Musik- 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gratis 
W. Mihier, Leipzig 521. 


Instrumente 


Man veri. Fetal. Nr. 356 grat. 


| EDMUND PAULUS, Marknenkirchen Mo. 350. 
| m Sie sich, d» de 


d-Tahrräder 


BA 


de besten. daher im Gebrauch 
die allerbilligsten sind! 


Se en Sie Pre 

künstl. Glucken, Ei ih Futter- u. Sauf- 10 N 
Aufzuchtkäfige, lerpru er, gefässe, Stall- N ^ 
öffner, Hygrometer, Geflügelringe, Legenester, Knochen- 179 


utschland-Fahrrad-Werken 


e 
ugustStukenbrok,Einbeck 
es u/grösstes Fahrradhaus Deutschland 


bei den Annoncen-Expeditionen von | 


rm p ot M mn A desi 


Seite XX. 9. April 1910. 


ÖTOTÖTOTOTOTÖTOIOIOTOTOTOTOTOLOTOTOIOTOIOT 


NECKARSULME 


2 


ES 
a 
Lem 
Cw 
Vat) 
ap 
* 
~ 
ag 
u 
ee 
do 
Ld ' 
EX 
fa 
34 
$m 


Jaschenfenerzeug 
(Benzin- Füllung) 
Sofort helle 
Flamme 
durch Abheb. 
des Deckels. 
„Sefabrios“ 
fein vernick. 
Dose, bequ. 
in d. Westen- 
tasche zutra- 
gen, p. Stück 
Mk 1.00 
(Porto extra) 
gegen Nach- 
nahme. Jllu- 
strierter Ka- 
talog unser. Waren ver- 
send. umsonst u. portofr. 


Stahlwaren-Fabrik und 
Versandhaus 


MR Wald bei Solingen 337 


25 E vonden Steinen A lie. 
SCHÖNE Büs TE 


gutes llet u. wiederbérgestellt 
paan AER u.in jedem Alter 
urch die 
berühmte LAIT À 
(oneni Kräutcermilch) 
infaches Einreiben genügt. 
Unerreichtes, harmloses 
Produkt Ueberraschender 


Atteste. 9 Flakon gen 
Diskreter Postversand fko. 
mit deutsch. Gebraucbs- 
A Anweis. geg, Vorausbes. 
S . M. 4,50 per Fostanw. 
„ ei oder M. S in Briefink. od. 
Meg Nachn. (POST LAGERND 
M NUR VORAUSBEZAHLUNG) 
i propono A O Chemiker 
arten$Q Pfennig. Einziges Depot: i 
. LUPER, RUE BOURSAULT 2. PARIS. 
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Joly Treppen 
Holz- erde Marmi E - lau 
feuinsicher 


H 


! 


Kataloge Mm 


kostenfrei Jj], 
VA 


mu I 
Drud und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — out die N 
^w e D FN PD WEEK 9 - s 


Neckarsulmer Fahrradwerke A. C., Königl. Hof. Neckarsulm. 


dauernder Erfolg. 2028 | 
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renommierte Marke. €X 


Nichts rentiert besser 


als gute Kenntnisse. Ein einziger guter Gedanke hat olt schon Tausende, ja Milli- 
onen eingebracht. Wie kommt es, daß manche Geschäftsieute in wenigen Jahren 
Riesenunternehmen aufgebaut haben, während andere sich ihr Leben lang plagen, 
ohne merklich vorwärts zu kommen? Weil die einen sehen, wie sich ein Artikel, 
wie sich der ganze Betrieb verbessern läßt, weil sie herausfühlen, was das Publikum 
verlangt bzw. was das Publikum anziehen wird. So ist es aber nicht nur im Qe- 
schäft, sondern auch in der Wissenschaft, im Oifiziers- und Beamtenstande, im täg- 
nchen Leben. Überall wird der Mann mit scharfem Blick und sicherem Urteil am 
besten vorankommen, am meisten verdienen. Sein Wissen wirft ihm eine hohe Rente 
ab. Um hierzu zu gelangen, muß man seine Beobachtungsgabe und alle seine geisti- 
gen Fähigkeiten nach Möglichkeit ausbilden. Die beste Anleitung hierzu bietet 
Poehlmann's preisgekrönte Gedächtnisiehre. Hier nur ein paar Auszüge aus Zeug- 
nissen: „. . . Sie bieten eine solche Fülle von Belehrungen und Übungen zur Stär- 
kung des Geistes und Erziehung der Sinne, daß jeder das findet, was er braucht... 
E. B^ „. . . Überhaupt ist mir jetzt jede geistige Arbeit ein wahres Vergnügen, 
denn ich brauche weniger Zeit und bin des Erfolges gewiß... W. Sch.“ „... Die 
Lehre ist leicht verständlich und praktisch... M. Sch.“ ,... Meine Leistungs- 
fähigkeit ist bedeutend gestiegen, wogegen ich früher gleichgültig und fehlerhaft 
arbeitete... H. R“ „... Ich bemerke eine Vertiefung meines Denkens und eine 
wesentliche Verbesserung meines Ged&chtnisses . . . Am letzten Mittwoch hich 
ich einen Vortrag; die Vorbereitung nach Ihrer Lehre hat mir große Dienste ge- 
leistet .. W. H.“ Verlangen Sie heute noch Prospekt von 


L. Poehlmann, Prannerstraße 13, München A 69. 
Poehlmann’s Gedüchtnislehre wurde ausgezeichnet mit: 1 Ehrenkreuz, 
3 Grand Prix, 5 Goldenen Medaillen. 


„Französisch leicht gemacht" 
„Englisch leicht gemacht" 
- „italienisch leicht gemacht" 


Russisch und Spanisch folgen. Dies ist die einzige Sprachlehrmethode, welche 
nicht nur zeigt, was man zu lernen hat, sondern auch, wie man es leicht und 
dauernd behalten kann. „Die französischen Sprachlehrbriete sind vorzüglich, somit 
das Lernen sehr leicht. v. S., stud. ph.“ „Die französischen Sprachlehrbriefe sind 
glänzend ... Dr. jur. S“ „Der Lehrgang gefällt mir derart, daß ich ihn selbst 
durcharbeite, obwohl mir die Materie bekannt ist, also aus Freude an einer solch 
interessanten Lehrweise. Schr.“ „Ihre Lektionen des Französischen habe ich durch- 
gelesen und sehe, daß Sie die Frage des Sprachenlernens, mit der ich mich auch 
schon beschäftigt habe, glänzend gelöst haben. Schn.“ „Mit der mir zugesandten 
Probelieferung bin ich vollkommen zufrieden. Ich bin geneigt, die Sprachkurse für 
Französisch, Englisch und Italienisch zu kaufen . . F. D.“ „Ich glaube nicht. daß 
es einem normal begabten Menschen bisher gelungen ist, bei 2—3 Stunden täglicher 
Arbeit in einem halben Jahr völlige Beherrschung einer fremden Sprache zu erzielen, 
wie es mir jetzt durch Ihre Behandlung des Stoffes möglich geworden. Ich werde 
nicht versäumen, sofort nach Beendigung des französischen Kurses mit Englisch zu 
beginnen. S.“ „Ich bin überzeugt, daß diese Methode über alle anderen den Sieg 
davontragen wird, weil die Grundsätze so natürlich und logisch sind, und weil die 
Bearbeitung selbst überaus klar. leichtíaBlich und gemeinverständlich ist. A. Sch.* 
„Mehr als die halbe Arbeit ist für den Schüler schon durch die Anordnung getan, 
weshalb er mit diesen einzigartigen Sprachlehrkursen nach meiner Ueberzeugung 
eine Sprache in der halben Zeit lernen kann, als er sonst dazu brauchen würde. Dr. S.* 
„Diese Methode könnte man wohl am besten dic Schnellernmethode nennen. H. S.“ 
Prospekt von 


L. Poehlmann, Prannerstraße 13, München A 69, 
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eigenteil verantwortlich: 
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Nummer LA ` 


Elast. Gummi- 4 
Crêpe- £eibbinàe 
mach Dr. Kaiser ist für 
jede Frau von höchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh. 
erschlaffter Bauchdecken 
und Verminderung durch 
Korsettragen erworbener 
Fettschichten. Verlangen 
Sie Prospekt auch über 
Dr. Kaisers Büstenhalter 
vom alleinig. Hersteller B ; 


Hermann Straube, 


KóniglicherHoltlieferan!, 
Dresden 63, 
Hauptstrasse 38. 


Fabrik L Bandag. u. Chirurgie-Instrumente. 


1000 versch. zur M. 00. — 
2000 versch. 


BOGI peustiey GUIDEN PIOS 988018 n nan 


00 Australien... 4.— 
200 Engi. Kolen. , 4.50 
GEI Mean. . 3.— Altleutsche 

Max Horbst, isim, Hamburg A 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. iranko. 


Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich gh werde radikal und für Immer 


beseitigt werden. Deutsohes Reichspatent 
Nr. 198617. Prämiicrt Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sefortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9. 


Wahre, natürliche 


erreicht man einzig nur durch un- 
schädliche, wissenschaftlich erprobte 
Spezialmittel zur rationellen Maut, 
und Körperpflege. Verlangen Sie so- 
fort die neu erschienene, aufklärende 
und fesselnde Spezialbroschüre 


„Die Schönheitspflege" 


gratis und franke. 
Sie werden zuverlässigen Rat und 
Hilfe gegen alle Schónheitsfehler fin- 
den. Sensationelle Erfolge! Giän- 
zende Anerkennungen aus aller Weit! 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr.4. 


„Die Frau‘ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der | 
Kgl. Charité Berlin. 30 PL Alle Bedarfs- | 

artikel 1. Frauen am best. u. billigst, | 
Frau Anna Hein, | 


> Berlin 80, Oranienstr, 
Katalog gratia : 


(non verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin: für 9tebahise 
Franz Boerner. 


Berlin. 


53 Vorzüge 


besitzt die 


„Smith Premier“ 


MODELL 10 


die einzige Schreibmaschine 
mit vollständig sichtbarer 
rechtwinkliger Tastatur 


Wer den Kauf einer Schreibmaschine 


und 
beabsichti ch rtofrei 
FF vollkommen sichtbarer Schrift. 


Smith Premier Typewriter Co. m.b.H. Berlin w, Friedrichstr. 62. 
Schweiz: ZÜRICH, Fraumünsterstr. 13. Ungarn-Balkan: BUDAPEST, Andrässy ut 4, 
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Jch Anna Csilla 


eichnet mh: Ehren-Dipkom, Des Aen 
— foltener Medaille Paris 1902. 
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(bin selbst die Verkäuferin) Au 
Rief = entimeter Frau Anna Csillag! Frau Anna Celllag, Gier. 
langen ER » Koreien Paar Die von Ignen erhaltene Pomade 
— ſolches infolge 14 monatigen meinen ns Senad actunden Sie — e ër "n X en Yo dtm 
meiner ſelbſterfun , tn ziemlich kurzer geit mein Daar febr ge en Der wen Ei ere ee 
fel ale Mittel * Duc, und defen Wachstum  ouffaüenb | Sje mie neuerdings pusufenben: 1 zienel 
gannig Beef, lann baber nicht] Salbe zu 8M, 2 Patete Tee unb 1 Stück 


e oS eie EN 
auszudrücken, unb fe ers 

raſchend große Wirkung ju meiner Freude dochachtungs vol 

veranlaßt. Sie um erneute umgehende Au- Frau Johanna Schwarz, 
endung einer Tube 8 M. Tiegelö Pomade Quitpolbftr. 44. 


felbe T als vorzügliches Mittel ` 
ur ber Qaare, aur E 
Berung Wachstums Per- 


odeng anerfannt worden; fe 


EE 2 8 
Do gen Bartwuchs un owie Tee unb Seife au bitten. Fragl. Vetra 
Series Thon nad ues Ge Ade Ahnen forben per Boftanmellung. Mo- Bar, Mopftr. 21. 
bra ſowohl dem Kopf: als Hochachtungsvoll 
Neu-Obluſch, den 18, 9, 09, 


auc Baribaar natürlichen 
Stang und Ffülle und bewahrt 
biefe vor ls em Gr. 


Dsg Janka P ^ 
Charlottenburg. Sybelſtr. 61. 
Dubmeller, ben 22. 2. 10 Geehrte Frau Csillag! 


frau Anna Csillag, Berlin. Da ich mit dem Gebrauch Ihrer Gaar- 
Da Sie mir mit Jhrer Salbe beſtens emp. | pomabe febr zufrieden bin. Bitte ich mir 
u 8 M. und 3 Päckchen 


ohlen find, fo erfuche ich Sie bóflid)ft, mir noch einen Ziegel 
woe: zu dienen unb mir einen Tiegel zu | Tee à 1 IR gegen chnahme zu fenden. 


8 Mart gegen Nachnahme zu fchiden. Vitte Hochachtungsvoll 


grauen dis in das höchſte Alter. 

Rein anderes ittel beſitzt 
nehr Haarnährstofl als bie Anna 
Ce welche ſich mit 
em Recht einen Weltrof er» 
orben bat. 


7D 
leichſalls um nähere Gebrauchsanweiſung. 
brefs eines Tiegels 2, 3, RA gleich eu enee Marta Hahn, 
Luise er, Dudweiler, Kr. Saarbrücken. 
B Sei b taguh bel à Boret Rebbachftr. 14 Neu-Obluſch bei Rielau (Weſtpr.) 
ES etra D 
3 Geehrte Frau Csillag! p. p Helbra, L 1907. 


sittes Trnocbnobme nach der 
cangen ft aus der Fabrit, wo; 
in alle Aufträge zu richten find. 

"^et Worzeigen des Inſerats 


5% flabatt. 


Ich teile Ihnen hierdurch mit, daß] Da Ste mir mit Ihrer Bartwuchaͤpomade 
ich mit Ihrem Haarwuchemittel fede zu- beſtens empfohlen find, fo erfuche Ich Sie 
frleden bin, ſchon nach der erſten Waſchung Haft. mir damit zu dienen und mir einen 
wurde mein Haar bedeutend dichter und Ziegel zu 8 Mart gegen Nachnahme zu 
voller, und es ift auch ſcheindar gewachſen. fchicen, Bitte gleichfalls um nähere 
ab d) bitte Sie deshalb, mir nod) einmal ein | braud)Sanmet[ung. 

A Rüden Tee, ein Stück Seife und einen 
AM Ziegel Pomade zu 8 Mark zu ſchicken. Haben Achtungs voll 
Sie aud) Puder (rofa), fo bitte ich, mir fol» Michael Wlyolak, Oelbra D. Mansfeld, 


H K 
chen mttzuſchicken, auch ein feines Stuck Seiſe 
inna Csillag et EN SE, aud ein feines Sins Seife geb 18 
m e SR münfdte$ fo bald wie möglich per m m 
nachnahene. Hohactungdool freundl Gruß | Die Originalbriefe sind Im Geschäft 
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RNE ILLUSTRIERTE 7EITSCH 
Alle sieben Tage ein Heft- | i 


mmerstrasse 36/4. ` a E 


— 


Münchner Loden-Versandhaus 
Fritz Schulze 


Königl. Hoflieferant 


München C. 2 


Pelerinen 
Wettermäntel 
Sportkostüme 


Loden und Homespuns nach Meter 


Reich illustr, Katalog und Muster gratis und franko 


ist nachweisbar ausserordentlich viel billiger als selbst der schlechteste Kaffee 


1 Pfd. Kaffee = 50-60 Tassen Kosten M.1.10, also 1 Tasse Kaffee 2 Pf. 
„ SamanTee- 1500 „ „% p3, „ 1 „ SamanTee 0,2 „ 


Die enorme Ergiebigkeit von Saman Tee ist festgestellt durch die 
eingehenden Untersuchungen des bekannten vereidigten Chemikers 


Dr. Paul Jeseridı, 


nach der eine 10 Pf.-Packung Saman Tee 30 Tassen Tee ergibt 


Packungen von 10 Pf, an. !/,-Pfd.-Packung in modern dekorierten 
Metallbüchsen. — Wo nicht erhältlich, liefern wir direkt, 


Allgemeine Teeimport-Gesellschaft (A.T.G.), 


Berlin SO 36 Harzerstr. 33 
1 


Vor, 


Woche“ Nr. 16. 


Kauft Ray-Seife! 


16. April 1910. 


Sollten Sie zu den wenigen Personen gehören, welche die aus Hühnerei bereitete Rays 


Seife (Deutsches Reichspatent Nr. 112456 und 122354) noch nicht dauernd in Gebrauch 


genommen haben, so empfehlen wir Ihnen dringend, sofort einen Versuch zu machen. Schon 


bei der ersten Waschung werden Sie BONN daß "pem einen Schaum Wi wie 


keine andere Seife, einen Schaum von 
köstlicher Weichheit und ganz eigen- 
artiger Konsistenz, welcher die Haut 
rein, zart und jugendfrisch macht. 
Dies ist die Wirkung der in der Ray- 
Seife enthaltenen großen Mengen von 
frischem Eiweiß und Dotter, welche 
bekanntlich seit vielen Jahrhunderten 
als das beste Mittel zur Erzielung einer 
schönen und gesunden Haut gelten. 
Säumen Sie nicht, Ray-Seife in Ge- 
brauch zu nehmen. Sie werden von 


der wohltätigen Wirkung entzückt sein. 


Falls Ray-Seife irgendwo nicht erhältlich sein sollte, so 
versendet die Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrich- 
straße 12, gegen Voreinsendung des Betrages ein 
Stück für 50 Pfg. und 20 Pfg. Porto, 3 Stück für 
M. 1.50 portofrei. Ray-Luxus-Seife pro Stück 
M. 1.—. Eleganter Karton à 4 Stück M. 3.80 portofrei. 
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DIL 4767/7 A BELIEBTEN 
VELMA py? TE ESS- 


Müdlers Damennut- Welt-Nofter 


gefertigt aus Mädiers Rohrflachsplatte, BZ e — di 

EE auf en vor ruck. - r d 1 H UTKO FFE R 
f ubriegelschloss, 1 Einsatz, polier- fH 4 — Wu 
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Die fieben Tage der Woche. 


7. April. 


In Berlin halten die einzelſtaatlichen Finanzminiſter mit 
dem Reichſchatzſekretär eine Konferenz ab. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt nach den Oſter⸗ 
ferien ſeine Arbeiten wieder auf. 

Das engliſche Unterhaus nimmt die von der Regierung 
vorgeſchlagene Reſolution, nach der dem Oberhaus durch ein 
Geſetz jede Befugnis zur Ablehnung oder Aenderung einer 
Finanzvorlage entzogen werden ſoll, mit 339 gegen 237 
Stimmen an. 

Der geießgebende Rat in Kairo lehnt mit 66 gegen eine 
Stimme den Antrag auf Verlängerung ber Konzeſſion für bie 
Suezkanalgeſellſchaft ab. 

Aus Lima wird gemeldet, daß eine Abteilung peruaniſcher 
1 nach Piura an der Grenze von Ekuador abgegangen 
iſt. In Lima haben ſich 15 000 Freiwillige für den mög⸗ 
lichen Krieg einſtellen laſſen. 


8. April. 


Der Vorſtand des deutſchen Arbeitgeberbundes für das Bau⸗ 
gewerbe beſchließt, nachdem vom Reichsamt des Innern ein⸗ 
geleitete Einigungsverhandlungen zwiſchen den Unternehmern 
und Arbeitern geſcheitert ſind, die Ausſperrung der Bauarbeiter 
mit Ausnahme von Hamburg und Berlin am 15. April. 

Bei der Reichstagserfatzwahl in Poſen⸗Stadt gelangt zum 
erſtenmal der Kandidat der Deutſchen, Oberbürgermeiſter 
Dr. Wilms, in die Stichwahl, da die Polen drei Kandidaten 


aufgeſtellt haben. 
9. April. 


Auf dem Oelberg bei Jeruſalem findet in Anweſenheit des 
Prinzen Eitel⸗Friedrich von Preußen und ſeiner Gemahlin 
ſowle der Prinzen Georg und Konrad von Bayern die feier» 
liche Einweihung der Kaiſerin⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Stiftung und 
der Himmelfahrtskirche ftatt. 

Der Deutſche Seefiſchereiverein hält zur Feier feines 25 jäh— 
rigen Beſtehens im Reichstag eine Feſtſitzung ab, der als Bers 
treter des Kaiſers Prinz Friedrich Leopold von Preußen beiwohnt. 


10. April. 


In Berlin ſowohl wie in verſchiedenen Provinzftädten 
werden von den Behörden genehmigte Wahlrechtsverſamm— 


lungen unter freiem Himmel abgehalten, die ohne ſtörende 


Zwiſchenfälle verlaufen (Abb. S. 650 u. 651). 

In Jeruſalem findet die feierliche Weihe der katholiſchen 
Zionstkirche ſtatt. 

- Aus Tanger wird gemeldet, daß drei Depeſchenboten mit 
Nachrichten der engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Be⸗ 
hörden auf dem Weg von Rabat nach Caſablanca überfallen 


und vollſtändig ausgeraubt worden ſind. 


11. April. 


Der Bundesrat nimmt den vom Reichſchatzamt ausgear⸗ 
beiteten Entwurf eines Wertzuwachsſteuergeſetzes an. 

Die bulgariſche Regierung teilt der Pforte mit, daß ſie von 
den letzten Grenzzwiſchenfällen keine Kenntnis gehabt habe und 
bemüht ſein werde, ſolche in Zukunft zu verhüten. 


12. April. 


Der Reichstag hält ſeine erſte Sitzung nach den Oſter⸗ 
ferien ab. | 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt in der wegen ber 
Verfaſſungsänderung erforderlichen wiederholten Schlußabſtim⸗ 
mung die Wahlrechtsvorlage unverändert an. 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhaus im 
ſechſten Berliner Wahlkreis wird der ſozialdemokratiſche Stadt⸗ 
verordnete Hoffmann gewählt. i 


13. April. 


In Berlin wird bie Vollverſammlung bes Deutſchen Don, 
delstages eröffnet. | 


KS E 


Die Flucht des Dalai-Lama. 


Von Dr. Albrecht Wirth. 


Hierzu die Abb.ldungen auf Seite 653. 


Bei uns wird viel zu wenig das Aeſthetiſche bei 
der Politik berückſichtigt. Immer noch die dürre Rec 
nerei der Parteien: Was können wir dabei heraus— 
ſchlagen? Daß man ſo manchen politiſchen Vorgang 
auch einmal von der rein dramatiſchen Seite betrach— 
ten könne, kommt den wenigſten in den Sinn. Etwas 
leichter ift das bei der äußeren Politik. Was in Argen- 
tinien vorgeht, ob in Japan die Sei-ju⸗kwai oder der 
Shim⸗po⸗to gewinnt, ob in Madagaskar Herr Augagneur 
oder die engliſchen Miſſionare recht haben, das kann 
man weder für konſervative noch für linksliberale Inter: 
eſſen ausſchlachten. Mithin darf man vermutlich auf 
die wohlwollende Aufmerkſamkeit aller rechnen, wenn 
man ein ſo hochdramatiſches Ereignis wie die letzte 
Wanderung des Dalai-Lama näher betrachtet, ſelbſt 
wenn man zuletzt auf das hohe Meer der Religions: 
kämpfe hinausſegeln ſollte. 

Man glaubt gar nicht, wie ſchwer es iſt, über den 
mittelaſiatiſchen Papſt Genaues und Richtiges zu erfahren. . 
Allein über die Art, wie ein kleines Kind zum Dalai— 
Lama erwählt wird, gibt es nicht weniger als drei 
ganz verſchiedene Berichte, von denen der eine ſo 
authentiſch iſt wie der andere. Nicht minder gehen die 
Meinungen über die Wichtigkeit und Bedeutung der 
einzelnen Oberlamas auseinander. Am allertiefſten 
aber iſt die Kluft bei der Beurteilung der letzten Er— 
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eigniſſe. Die einen halten ſie für welterſchütternd, die 
anderen für ganz unbeträchtlich. Nicht einmal eine ſo 
einfache Sache wie die Reiſerichtung des fliehenden 
Kirchenfürſten iſt ſicher. Ob er nämlich nach Indien 
gekommen ſei, um dann nach Peking zu gehen, oder 
aber, was immerhin ein kleiner Unterſchied iſt, ſich nach 
Petersburg zu begeben. Nur das eine iſt Tatſache, 
daß nicht weniger als vier Weltmächte durch die Flucht 
des Dalai⸗Lama in Aufregung verſetzt wurden. 

Es wird unumgänglich ſein, zunächſt einmal in die 
Tiefen der Geſchichte zu tauchen. Auch dort zwar iſt 
keineswegs alles klar und einfach. Die Zeit des Tſong 
Kapa, der da den Cäſaro-Papismus in Tibet begrün⸗ 
dete, ſchwankt bei den verſchiedenen Darſtellern um ein 
volles Jahrhundert. Nicht einmal über den Namen 
Tibet und ſeine Erklärung hat man die geringſte Ge— 
wißheit. Ich ſprach jüngſt mit dem einzigen Deutſchen, 
der je im Lauf der Jahrhunderte perſönlich einen Dalai: 
Lama geiehen und mit ihm geſprochen hat, mit Dr. Tafel, 
Dellen Taten ich höher anſchlage als die Coen Hedins. 
Er hatte eine ganz anſprechende Erklärung aus dem 
Tibetiſchen ſelbſt an der Hand, nämlich Tob hoch und 
baed, bas Land der Bod, der Bautae des Ptolemäus, 
der Bod⸗pa von heute, wie ſich die Tibeter ſelbſt be⸗ 
zeichnen. Wie geſagt, ganz anſprechend! Für noch 
wahrſcheinlicher halte ich indes eine Herleitung von den 
Toba oder Tubad, einem Tunguſenſtamm, der nicht 
nur im fünften Jahrhundert dem Himmliſchen Reich 
einige Kaiſer gab (die früheſten waren mit Attila in 
entfernter Verbindung), ſondern auch einen Zweig nach 
Südweſten entſandte. Dieſer Zweig wurzelte ſeit 437 
in der Gegend des heutigen Lhaſſa ein. Doch das bei: 
läufig. Was uns hier angeht, iſt die Entſtehung des 
mittelaſiatiſchen Papſttums. Und dazu muß ich etwas 
weiter ausholen. 

Das Verhältnis zwiſchen der weltlichen und geiſt— 
lichen Gewalt hat ſchon vor Jahrtauſenden greifbare 
äußere Formen angenommen. Gegenüber den aſſyri— 
ſchen Eroberern zog ſich der babyloniſche Herrſcher auf 
das religiöſe Gebiet zurück und ſuchte dort wenigſtens 
den Vorrang zu behaupten. Samuel wahrt mit großem 
Erfolg die Rechte des Oberprieſters gegenüber Saul. 
Bei den Goten gab es einen König und daneben 
einen Mann, der geradezu „Gott“ hieß. Der Kaiſer 
von Byzanz ſah ſich dem Patriarchen gegenüber, der 
zwar meiſt viel geringer an Einfluß war, jedoch in den 
Zeiten der Bilderſtürme derart an Macht gewann, daß 
er ſogar den Kaiſer abzuſetzen vermochte. Bei den 
Khazaren war ein Gott gleichverehrter Prieſter, den 
ſchon zu erblicken für den Unbefugten mit dem Tode 
geſühnt wurde, und ein weltlicher Oberherr. Der eine, 
der wie ein rohes Ei behandelt wurde, hieß Kender kan, 
der andere, dem weniger Verehrung gezollt wurde, 
der aber daſür die Zügel der Herrſchaſt führte, war der 
Kakan. Dieſe Trennung der Gewalten pflanzte ſich 
anſcheinend von den Khazaren zu den Ungarn fort, 
in deren Frühzeit wir einem Sila und einem Kende 
begegnen. Der Titel Sila iſt übrigens von urwelt— 
lichem Alter. Er findet fid) ſchon bei den Chatti und 
geht vermutlich auf den Aſir, den ſummariſchen Mond— 
gott des vierten Jahrtauſends, zurück. In ſeiner Fort— 
bildung bei den Bulgaren und Ruſſen erwuchs der 
Titel zu dem Zaren, der ganz fälſchlich von Caeſar 
abgeleitet wird. Jedoch weiter! Der Mikado zog ſich 
in den Schatten der Palaſtgemächer zurück und erhielt 
göttliche Verehrung, während der Shogun als Gene— 
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raliſſimus und Reichsregent waltete. Der Nachfolger 
der Caeſaren, die ja auch Pontifizes geweſen waren, 
der Papſt, rang Jahrhunderte hindurch mit bem „römi⸗ 
ſchen“ Kaiſer. Der Zar iſt mit dem Heiligen Synod 
vergeſellſchaſtet, deſſen Prokuratur das Oberhaupt der 
Pravoſtavenkirche bildet. Im großen Bezirk des chine⸗ 
ſiſchen Reiches iſt ein ähnliches Phänomen, eine ähn⸗ 
liche Trennung der Gewalten aufgetaucht. Aber dort 
konnte niemals der geiſtliche Herrſcher ſo viel Macht 
verlangen wie ſonſt wo. Warum? Weil die geiſtige 
Gewalt immer ihrerſeits geſpaltener war, weil es immer 
mehrere Religionen und Päpſte gab. Das religiö.e 
Leben in China iſt ſo ſeltſam, daß es mit nichts ande⸗ 
rem verglichen werden kann. Iſt es nicht ſchon höchſt 
merkwürdig, daß der Kaiſer für ſich ganz allein eine 
eigene Religion hat, die niemand mit ihm teilen darf? 
Sodann haben wir den Glauben der Gebildeten, der 
herrſchenden Klaſſe, die Lehre des Konfuzius. Hierzu 
kommt der Taoismus, der eine ausgebildete Hierarchie 
und 1192 einen Papſt an ihrer Spitze erzeugte; den 
Slam mit feinen 35 Millionen Bekennern und das 
Chriftentum, das 635 anfing, und das Judentum, das 
ſicher im 11. Jahrhundert, wahrſcheinlich aber ſchon im 
erſten nachchriſtlichen Jahrhundert vorhanden war, 
wollen wir hier ganz außer acht laſſen. Dafür muß 
dem Buddhismus ein beſonders großer Platz eingeräumt 
werden. Schon vor ungefähr 1800 Jahren ſpaltete 
ſich der Buddhismus in eine ſüdliche Sekte, die ſich 
des Pali bedient und ſich von Ceylon bis Java ver: 
breitete, und eine nördliche Sekte, die halb Oſtaſien 
für ſich gewann. Im Norden hat es aber wiederum 
an Reſormationen und Sezeſſionen nicht gefehlt. So 
gut wie unabhängig entwickelte ſich der Buddhismus 
von Korea und der von Japan. Innerhalb des weiten 
Reiches der Mitte tat ſich die rote und die gelbe Kirche 
auf, von denen jede eine beſondere Hierarchie mit eige— 
nen Kirchenfürſten ausbildete. Man kann dieſe Fülle 
von kleinen und großen oſtaſiatiſchen Päpſten 
einigermaßen den Patriarchen und Exarchen Konſtanti— 
nopels, Jeruſalems und der Balfanjlawen ſowie den 
Katholikos von Armenien und dem Oberprieſter von 
Abeſſinien vergleichen. Ich füge nur noch hinzu, daß 
ber Lamaismus im Grunde mit dem Buddhismus faſt 
nichts mehr gemein hat. Im ganzen gibt es vier 
lamaiſtiſche Kirchenfürſten, von denen jeder auf das 
Prädikat „lebender Gott“ Anſpruch erheben darf: der 
Dalai Lama von Lhaſſa, der Gaghan von Urga, der 
Taſchi⸗Chumpo von Schigatze und der Oberlama der 
Burjaten, der am Gänſeſee in der Nähe von Kiachta 
reſidiert. Dazu könnte man noch als fünften einen 
Großbonzen in Peking nahmhaſt machen, der bald als 
Nuntius des Dalai-Lama gilt, bald als eine Art unab— 
hängigen Patriarchen ſich gebärdet. 

Bei weitem am bedeutendſten iſt der Kirchenfürſt, 
der weit und tief wie das Meer (dalai) iſt. Nur zu 
ihm pilgern Buddhiſten aus der ganzen Nordhälfte 
Aſiens und aus Aſſam und Barma. Nur um ibn 
ſtreiten ſich die Weltmächte. Wenn daher Sven Hedin 
feinem Freund und Gönner, dem Taſchi-Chumpo, einen 
ähnlichen Rang zuweiſen will, ſo kann man das ſchließ— 
lich verſtehen — der Viograph erhöht ſeinen Helden 
und der Freund den Freund — aber wenn auch um 
1780 die Würde des Taſchi-Chumpo vielleicht in erſter 
Linie ſtand, ſo iſt das jetzt nicht mehr ſo. Selbſt einer 
feiner Kollegen iſt einmal nach Lhaſſa gegangen, um 
dort seine Auſfwartung zu machen. Ich traf ben Ober— 
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piefter ber Burjaten vor neun Jahren in der Nähe 
von Dolon⸗nor, einige Tagereiſen von Kalgan. Wir 
beide ritten auf Kamelen, er kam von Süden, ich von 
Norden. Ein längeres Geſpräch entſpann ſich. Er er⸗ 
zählte, daß er bei den Kalmücken von Aſtrachan ge⸗ 
weſen, dann über Fergara nach Lhaſſa reiſte, dort 
länger blieb und hierauf den Rückweg über Nepal ein⸗ 
ſchlug. Kaum war er in Indien angelangt, als die 
Engländer ihn auswieſen. Recht töricht! Denn alles, 
was er ſehen wollte, hatte er geſehen. Sie befürchteten, 
daß er bei den acht Millionen Buddhiſten des indiſchen 
Reiches in ruſſiſchem Sinn wühlen könnte. Zum Schluß 
ſchenkte mir der „lebende Gott“ ſeine Photographie 
und ſchrieb eigenhändig eine Widmung darauf. Die 
Schrift iſt die ſyriſche, aber in chineſiſcher Art von oben 
nach unten geſtellt, ungefähr bie fette (aus dem ara: 
mäiſchen abgeleitete) Schrift, deren ſich auch die Man⸗ 
dſchen bedienen. Weſtöſtliche Formwirkung! Leider habe 
ich bis heute verſäumt, mir die recht umfangreiche Wid⸗ 
mung überſetzen zu laſſen. 

Tibet wurde 1720 durch die Truppen Kang⸗hſis 
von der Herrſchaft der mongoliſchen Dſangaren befreit. 
Die Folge davon war die Abhängigkeit Tibets von 
China. Im Jahr 1722 ſchloß der Himmelsſohn ein 
Konkordat mit dem Dalai-Lama. Der weltliche Herrſcher 
verbürgte der „Tugendſekte“ oder gelben Kirche un: 
geſtörte Tätigkeit und Sicherheit; dafür will ihm der 
geiſtliche Herrſcher mit ſeinen Schutzbefohlenen ſtets hold 
und gewärtig ſein. Im Jahr 1792 befeſtigte ein Heer 
Kien⸗langs neuerdings die chineſiſche Stellung in Lhaſſa 
und eroberte außerdem Nepal. Hier jedoch ſtellten ſich 
die Engländer entgegen. Ein Ire Kirkpatrick befehligte 
die britiſchen Truppen. Die Beſetzung Nepals iſt die 
letzte große Tat des Orients überhaupt. Hundert Jahre 
lang währte in China, Türkei und Perſien der Verfall. 
Im Jahr 1890 kam der Großfürfttbronfolger, der 
jetzige Zar, nach Indien. Er wollte Darjeelling be— 
ſuchen; die lamaiſtiſche Geiſtlichkeit plante eine große 
Huldigung. Die britiſche Regierung vereitelte den Plan. 
Sie ließ außerdem Sikkim einnehmen. Von Lhaſſa 
aus wandte man ſich um Schutz nach Peking. Der 
Schutz wurde nicht gewährt. Hierauf kündigte 1892 
der Dalailama das Konkordat und betrachtete fid) 
hinfort als unabhängig. Er ſah ſich jedoch ſtehenden 
Fußes nach anderen Schützern um. Die glaubte er in 
Petersburg zu finden. In der Tat arbeitete man dort 
auf eine Annäherung mit Tibet hin. Fürſt Uchtomsky, 
der Nikolas II. auf der Aſienſahrt begleitet hatte, 
träumte von einem ſlawiſch-mongoliſchen Weltreich mit 
orthodox-buddhiſtiſchem Glauben. Uchtomsky begab ſich, 
nachdem inzwiſchen die mandſchuriſche Bahn von den 
Ruſſen vermeſſen worden war, ein zweites Mal 1896/97 
nach Oſtaſien. In dem von ruſſiſchen Burjaten beſetzten 
Urga, der Hauptſtadt der Oſtmongolei, hörte ich ſpäter 
von ſeinen Taten. Hörte, daß er viel Geld aufgewandt, 
um die Höflinge des Gegten zu beſtechen. Sie ſollten 
ihm eine Audienz beim Gegten verſchaffen. Der aber 
lehnte ab. In Urga lebte damals auch der Held der 
„Briefe, die ihn nicht erreichten“, Herr von Groot, in 
der Tat einer der merkwürdigſten Männer der Gegen— 
wart. Ich war oft bei ihm. Daß er der Held ſei, 
verriet eine ſonderbare Uhr, die in den Briefen be— 
ſchrieben wird, und die unter den Kleinodien ſeines 
maleriſchen Heims auffiel. Die Richtigkeit des Rück— 
iluffes wurde mir nachträglich von anderer Seite 
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beſtätigt. Aber auch die Hilfe Groots, des „ungekrönten 
Königs der Mongolei“ (er iſt nach dem letzten Krieg 
ganz verſchollen, ſoll in Alaska ſein), konnte die Ab⸗ 
ſichten Uchtomskys nicht fördern. Da ſchlug ber Fürſt 
einen andern Weg ein. Auf ſeine Veranlaſſung wanderte 
ein Burjate Dorſhijeff nach Lhaſſa. Dort weilte er 
längere Zeit und wurde der Vertraute des Hoſes. Durch 
ihn vermittelt, ging während des Borerfrieges eine 
Geſandtſchaft des Dalai-Lama nach Livadia und kurz 
darauf eine zweite nach Petersburg ab. Schon galt 
Tibet als Vaſallenſtaat Rußlands. Da regte ſich aber 
— Japan. Das Inſelreich betrachtete ſich ſeit ſeinem 
Sieg über China als die Vormacht des Buddhismus. 
Es berief einen altbuddhiſtiſchen Kongreß nach Kyoto 
1903. Im Zuſammenhang hiermit wollte ein japaniſcher 
Baron als frommer Pilger nach Lhaſſa. Einſt ſtritten 
ja die Könige von Frankreich-Lothringen, dann die 
von Burgund und zeitweilig ſelbſt ſolche von England 
und Spanien mit den deutſchen Königen um die 
römiſche Kaiſerkrone, um die Schutzherrſchaft über den 
Papſt. Aehnlich trachtete der Mikado danach, dem 
Himmelsſohn die Schußherrfchaft über den Dalai-Lama 
zu entreißen. Jener Baron erwies ſich als unfähig. 
Andere Pilger (die Sven Hedin traf) folgten. Zugleich 
ſchloß Japan ein Bündnis mit England. Die erſte 
Frucht dieſes Bündniſſes war der Zug Jounghusbands 
nach Tibet. Die Streitkräfte für den Zug wurden 
ſchon Dezember 1903 zuſammengeſtellt, alſo zwei 
Monate vor dem Ausbruch des Ruſſiſch-Japaniſchen 
Krieges. Im Auguſt 1904 erreichten die Engländer 
Lhaſſa. Wenige Tage zuvor entfloh Tubdan Gyatſo, 
der Dalai⸗Lama. Er hielt ſich zuerſt bei den Tanguten 
auf, dann in Urga, dann wiederum bei den Tanguten. 
Nun kam eine Ueberraſchung. Er ſuchte Peking auf. 
Das war im September des Jahres 1908. Die 
Kaiſerin, ſcharf bis zuletzt und durch keinerlei Hemmungen 
angekränkelt, nutzte ſeine Notlage nach Kräften aus. 
Sie zwang ihm ein neues Konkordat auf. Dies be— 
ſtimmte alle Rechte für China, alle Pflichten für den 
Dalai⸗Lama. Drei Tage nach dem Konkordat ftarb 
Tſü⸗hſi unter noch nicht aufgeklärten Begleitumſtänden. 
Ebenſo dunkel iſt, warum Tubdan Gyatſo immer noch 
in Peking verblieb. Im Dezember machte er ſich endlich 
wieder auf die Reiſe, die ihn ein ganzes Jahr in An— 
ſpruch nahm. Im Dezember 1909, nach mehr als 
einem Luſtrum der Verbannung, konnte der Dalai— 
Lama [eine Rückkehr in feine Reſidenz, in das hod 
ragende Schloß von Potala, feiern. Aber nur wenige 
Wochen litt es ihn dort. Er ſchickte ſofort Dorfhijeff 
nach Petersburg. Er mußte mit Kummer erkennen, 
daß ſeine Herrſchaftsſtellung dahin. So entfloh er 
abermals. Diesmal nach Indien. Nach Darjeelling, 
wo er am 1. März 1910 eintrat. Nach dem gleichen 
Ort, wo er oder ſeine Würdenträger vor einem halben 
Menſchenalter Nikolas begrüßen wollten. Hier ſahen 
ihn denn auch eine ganze Reihe von Europäern. 
Tubdan Gyatſo, der Vielerfahrene, Liſtenreiche, mit dem 
das oſtaſiatiſche Exil von Avignon beginnt, wird als 
pockennarbig geſchildert und von keineswegs anziehendem 
Aeußern. Eine tiefe Narbe, unbekannt woher, ver— 
unziere ſeine rechte Kinnlade; auch habe er ungemein 
große Ohren. Doch verrate das Geſicht einen durch— 
dringenden Verſtand. Seine Anweſenheit in Kalkutta 
iſt jedenfalls von großer politiſcher Bedeutung. Die 
Vertreter der Großmächte haben jetzt das Wort. 
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Cuftverkehrsordnung. 


Von Hauptmann a. D. A. Hildebrandt. 


Vor kurzem ſind in Frankreich auf einem großen 
Uebungsfeld zwei Flugmaſchinen in den Lüften gu: 
ſammengeſtoßen, abgeſtürzt und völlig zertrümmert 
worden; ihre Lenker ſind zum Glück mit wenn auch 
ſchweren, ſo doch nicht lebensgefährlichen Verletzungen 
davongekommen. Dieſer Zuſammenſtoß zwingt dazu, 
unverzüglich daranzugehen, eine Luſftverkehrsvorſchrift 
zu erlaſſen, damit von vornherein die Führer von 
Luftfahrzeugen an die größte Ordnung gewöhnt und 
weitere Unfälle vermieden werden. In Frankreich hat 
man ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigt, und der ,9(éro-Glub be France“ konnte kürz⸗ 
lich dem Miniſter Millerand den Entwurf von Beſtim⸗ 
mungen für den Verkehr in den Lüſten einreichen. 
Stellt man die einzelnen Vorſchläge zuſammen, fo er: 
gibt ſich etwa folgendes Bild: 

In erſter Linie beziehen ſich naturgemäß die Vor⸗ 
Der Vergleich mit der 
Seeſchiffahrt liegt ſehr nahe, und manches wird man 
auch von den dortigen Beſtimmungen in die Luft⸗ 
verkehrsordnung übernehmen können. Da jedoch als 
dritte Dimenſion die Höhe hinzukommt, ſo wird man 
um weſentliche Abweichungen von den für die Schiffe 
beſtehenden Beſtimmungen nicht herumkommen. Als 
Grundgeſetz gilt, daß das Fahrzeug mit beſſerer Ma⸗ 
növrierfähigkeit dem anderen ausweichen muß. Aus 
dieſem Grunde hat auch der „Aéro⸗Club de France“ 
beantragt, daß jedes Luſtſchiff, alſo jedes Luftfahrzeug, 
das ſich lenken läßt, den Freiballons oder den Gleit⸗ 
fliegern auszuweichen hat. Ferner müſſen alle Flug⸗ 
apparate den Lenkballons ausweichen, weil ſie eben⸗ 
falls ſowohl nach rechts wie links als auch nach oben 
und unten beweglicher ſind als dieſe. Es bleibt alſo 
nur noch übrig, die Beſtimmungen zu treffen, die bei 
der Begegnung von Flugapparaten oder von Lent- 
ballons maßgebend ſein ſollen. Freiballons können 
ſich nur in der Senkrechten begegnen; der untere 
Aeroſtat muß hier durch Ventilziehen ausweichen, weil 
der obere durch Ballaſtausgabe den erſteren ſchädigen 
könnte. Die Luftfahrzeuge ſollen nach rechts aus— 
weichen wie die Fuhrwerke auf der Erde in den 
meiſten Ländern. Da jedoch die Propeller, wenn ſie 
in gleicher Höhe nahe aneinander vorüberkommen, 
durch ihren gewaltigen Luftſtrom das andere Fahrzeug 
aus der Gleichgewichtslage bringen können, ſo iſt es 
erforderlich, auch nach der Höhe auszuweichen. Dem— 
nach ſoll das Fahrzeug, das ſich nach dem erſten hori— 
zontalen Ausweichen zur Linken befindet, ſich mindeſtens 
50 Meter über das andere erheben. Wenn ein Luft— 
ſchiff ein anderes überholen will, fo hat es zunächſt 
ein Signal zu geben und dann nach links in einer 
Entfernung von mindeſtens 50 Meter neben und in 
einer Höhe von 50 Meter über dem vorfahrenden 
Fahrzeug vorbeizugehen. Lautzeichen kommen natür— 
lich wegen des Geräuſches der Propeller nicht in 
Betracht. 

Hier weiſt nun der franzöſiſche Vorſchlag eine nicht 
zu verzeihende Lücke auf, inſofern, als er keine Rück— 
ſicht nimmt auf die von gewöhnlichen Erdenbürgern 
der Soldateska zu erweiſende Ehrſurcht. Die Dampfer 
der Handelsflotte müſſen nämlich den Kriegsſchiffen 


ohne weiteres ausweichen, und die gleiche Hochachtung 
muß der Luftfahrer unbedingt auch den Kriegsluft⸗ 
ſchiffen erweiſen. Alle Luſtſchiffe Privater hätten dem⸗ 
nach denen des Staates auszuweichen, und wiederum 
hätte das Militär den Vorrang vor den Zivilbehörden. 
Da es nun aber unmöglich iſt, die verſchiedenen Luſt⸗ 
ſchiffe voneinander ohne weiteres zu unterſcheiden, ſo 
iſt es erforderlich, die Fahrzeuge weithin kenntlich zu 
machen. Man könnte dies durch helleuchtenden Farben⸗ 
anſtrich erreichen. Alle Privatluftſchiffe ſind rot, die der 
Zivilbehörden himmelblau anzuſtreichen. Die Kriegs⸗ 
luſtſchiffe wählen dagegen aus naheliegenden Gründen 
einen Farbenanſtrich, der ſie möglichſt unſichtbar macht. 
Die durch die Farbe entſtehenden nachteiligen chemi⸗ 
ſchen Wirkungen auf den Gummi müſſen die Inter⸗ 
eſſenten nun einmal in Kauf nehmen. Uebrigens iſt 
eine Unterſcheidung der Fahrzeuge zum mindeſten an der 
Grenze aus andern Rückſichten erforderlich: man denke 
nur an Grenzüberſchreitungen, Spionage, Schmuggel uſw. 

Ein manövrierunfähig gewordenes Fahrzeug hat 
ſofort ein Signal zu ſetzen, damit alle andern Luft⸗ 
ſchiffe auszuweichen vermögen. In welcher Weiſe dies 
zu geſchehen hätte, muß noch beſonders erprobt wer» 
den, da Gewicht und Luftwiderſtand der Signale eine 
große Rolle ſpielen; Irrtümer müſſen natürlich mög⸗ 
lichſt ausgeſchloſſen ſein. Hierbei verdient ein Erlebnis 
auf See Erwähnung, das mit der Luftſchiffahrt innig 
zuſammenhängt. Als der von Baron von Hewald und 
den Verfaſſer zur Erforſchung der höheren Schichten 
der Atmoſphäre mittels Ballons gemietete Dampfer 
„National“ aus den isländiſchen Gewäſſern zurück⸗ 
kehrte und nach einigen Umwegen die Fahrt durch 
den Kanal nahm, bemerkte der Kapitän plötzlich, daß 
die zahlreich entgegenkommenden engliſchen Kriegſchiffe 
gegen die Regel dem Dampfer weit auswichen. Bald 
wurde dieſe ungewöhnliche Erſcheinung erklärt. Wir 
hatten einen Regiſtrierballon infolge einer Havarie 
längere Zeit etwas über Maſthöhe gehalten, und diefes 
Zeichen war von den begegnenden Schiffen als Zeichen 
von Manövrierunfähigkeit gedeutet, da das reglement, 
mäßige Zeichen im Hiſſen eines Balles beſteht. 

Der „Aéro⸗Club de France“ hat dann ferner das 
ſehr zweckdienliche Verbot vorgeſchlagen, Städte zu 
überfliegen, weil ja durch einen Abſturz namenloſes 
Unglück angerichtet werden kann. Ausnahmen ſind 
nur dann geſtattet, wenn ſtädtiſche Behörden bie Gr: 
laubnis dazu geben. Hier bedürfen wohl unbedingt 
viele Fragen der Klärung. Dürfen die Luftſchiffe den 
Luftraum über ſolchen Straßen überfliegen, die für 
den Verkehr mit Kraftfahrzeugen verboten ſind? Darf 
beiſpielsweiſe in Berlin das Mittelportal des Branden- 
burger Tores überflogen werden? Darf das Fahrzeug, 
wenn es keine Einlaßkarte hat, den Botaniſchen oder 
Zoologiſchen Garten überqueren? Weitere Fragen kann 
ſich jeder ſelbſt ausdenken! 

Damit nun bei Nacht die Luftſchiffer 11 Weg 
richtig finden und alle Vorſchriften einhalten können, 
werden auch den Städten und „hohen“ Hausbeſitzern 
gewiſſe Verpflichtungen auferlegt. Der 9[éro-Gfub hat 
vorgeſchlagen, daß an allen Gebäuden über 50 Meter 
Höhe bei Einbruch der Dunkelheit auf je 50 Meter 
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Entfernung weiße Lichter anzuzünden find, damit die 
Umriſſe der Gebäude kenntlich werden. Die Ortſchaſten 
ſelbſt follen durch hell erleuchtete Inſchriften, die man 
beiſpielsweiſe auf den Bahnhöfen anbringen kann, 
kenntlich gemacht werden. Der Eiffelturm würde nach 
dieſem Vorſchlag ſechs Leuchtſignale untereinander be- 
ſitzen müſſen. 

Hiernach wird eine deutliche Markierung der Weich⸗ 
bildgrenzen bei Tage und bei Nacht erforderlich, damit 
Luftfahrzeuge, die es eilig haben, auf dem kürzeſten 
Weg um die Städte herumkommen. Wenn nun je⸗ 
mand bei einem Abſturz durch Windverſetzung doch 
innerhalb der Weichbildgrenze herunterkommt, ſo iſt er 


ſtreng zu beſtrafen — vorausgeſetzt, daß er ſich der. 


irdiſchen Gerechtigkeit nicht durch Tod entzieht. Bleibt 
er aber am Leben, fo ba: er mindeſtens die Todes- 
ſtrafe verdient. Dieſe Beſtimmung ſoll eingeführt wer⸗ 
den, um die Aviatik in den einzelnen Ländern, z. B. 
in Frankreich, nicht zu ſchnelle Fortſchritte machen zu 
laſſen, bis die Länder, die in dieſer Beziehung zurück⸗ 
geblieben ſind, wie Deutſchland, die Entwicklung nach⸗ 
geholt haben. 

Doch Scherz beiſeite! Es gibt noch eine ganze 
Reihe von Vorſchriften, die zweckmäßigerweiſe eher 
heute als morgen erlaſſen würden, da ſie auch die 
Freiballons betreffen. Beiſpielsweiſe müßte das Aus⸗ 
werfen von Gegenſtänden irgendwelcher Art geſetzlich 
verboten werden. Obgleich dies eigentlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, ſo kommt es doch vor, daß wildgewordene 
Luftſchiffer ſeſte Gegenſtände zu Boden werfen. Na⸗ 
mentlich über den Wolken ift dies äußerſt gefährlich, 
da man nie wiſſen kann, ob man Menſchen auf der 
Erde trifft. Aber auch über den Wäldern und noch 
weniger über den Aeckern darf man namentlich kein 
Glas herauswerfen, weil ſich dadurch ſpäter das Wild 
oder die Pferde an den Füßen ſchwer verletzen können. 
Die Vorſchrift, daß der als Ballaſt dienende Sand ge: 
ſiebt und dadurch frei von Steinen uſw. gemacht wer⸗ 
den muß, ijt eigentlich ſelbſtverſtändlich, aber doch in 
dem zu ſchaffenden Geſetz erforderlich. Noch vor drei 
Jahren konnte Verfaſſer in einem großen Luftſchiffer⸗ 
verein feſtſtellen, daß gegen dieſe elementare Regel 
ſchon drei bis vier Jahre lang geſündigt war. Es iſt 
ein Wunder geweſen, daß nicht durch Ausſchütten des 
mit Steinchen vermiſchten Sandes Menſchen verletzt 
ſind. Allerdings kann auch der geſiebte Sand Schaden 
anrichten; hiergegen läßt ſich aber nichts machen. Es 
ſei an die Annonce einer biederen Bauernfrau erinnert, 
die dem eine Belohnung zuſicherte, der die Luftſchiffer 
zur Anzeige bringen würde, die durch Auswerſen von 
Sand den eben gebackenen ſchönen Pflaumenkuchen 
total verdorben hätten! Gelegentlich einer Ballonfahrt 
in Straßburg im Jahr 1900 beſchwerte fid) ein Fuhrknecht 
auf dem Polizeipräſidium darüber, daß ihm der von 
den Luſtſchiffern ausgeworfene Ballaſtſand in den Mund 
geraten ſei; er bat gleichzeitig um Auskunft, was er 
dagegen machen ſolle. Die einzig richtige Antwort 
wurde ihm auf der Polizei auf die letzte Frage ge— 
geben: Wenn er wieder einmal von ſeinem Fuhrwerk 
aus einen fliegenden Ballon betrachten wolle, ſo möge 
er den Mund zumachen! 

Mit Herabwerfen von Reklamezetteln uſw., die 
einzeln geworfen werden, kann kein Schaden ange— 
richtet werden. Wie verhält es ſich aber mit dem 
Schaden, den man mit „Flugſchriften“ anrichten kann? 
Oder wie ermittelt man die Verbreiter ſolcher Schriften 
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auf dem Luftwege? Denken wir, daß bei Südweſt⸗ 
wind über Potsdam Extrablätter ausgeworfen werden, 
die in Berlin zu Boden ſallen. Bei wem iſt dann 
die Genehmigung zur Verbreitung von Extrablättern 
einzuholen, beim Polizeipräſidenten von Berlin oder 
Potsdam? 

Selbſtverſtändlich iſt das Ausſetzen von Paſſagjeren 
während des Fluges jederzeit erlaubt. Ja, es iſt ſogar 
vorgeſchlagen, daß jedes Luſtſchiff zur Rettung ſeiner 
Inſaſſen in Gefahr mehrere Fallſchirme mit ſich führen 
ſolle. Es heißt fogar, daß in Frankreich der Kriegs: 
miniſter dies bereits für Kriegsfahrzeuge angeordnet 
habe. Ernſthaft gedachte Ausführungen hierüber fanden 
ſich kürzlich in der „Allgemeinen Schleſiſchen Sport- 
zeitung“. 

Wer will etwa mit Sicherheit behaupten, daß die 
Aeronautik im Lauf der Jahre nicht dazu kommt, Fall⸗ 
ſchirme oder ähnliche Vorrichtungen zu bringen, die 
mindeſtens ebenſo ſicher ſind wie die Luftſchiffe ſelbſt, 
und die es geſtatten, jederzeit Fahrgäſte auszuſetzen? 
Uebrigens wird dem Bau von Fallſchirmen von ernſt 
zu nehmenden Fachleuten in neuſter Zeit erhöhte Aui- 
merkſamkeit gewidmet. Der rührige „Aeéro⸗Club de 
France“ beabſichtigt eine Konkurrenz für Flüge mit 
Fallſchirmen auszuſchreiben, deren Bedingungen durch 
den bekannten Militärluftſchiffer Major Bouttieaux 
ſowie Esnault⸗Pelterie und René Gasnier ausgearbeitet 
werden. 

Während der Nacht müſſen alle Luftſchiffe mit 
Laternen verſehen ſein; hierbei nimmt man zweckmäßiger⸗ 
weiſe die Marine als Vorbild; Steuerbord — rechts — 
eine grüne Laterne, Backbord — links — eine rote 
Laterne. Außerdem ſind den Luftſchiffen bei Tage 
Tafeln mit dem Namen und der Adreſſe des Eigen⸗ 
tümers, bei Nacht erleuchtete Nummern, und zwar 
leſerlich nach allen Seiten des Würfels, anzubringen. 
Die Nummern ſind bei den Behörden aufgeſchrieben, 
damit man bei etwaigen Uebertretungen der Luftverkehrs⸗ 
ordnung den Schuldigen fofort ſeſtnehmen kann. Damit 
dieſes letztere nun aber möglich iſt, iſt es nötig, daß 
die Behörden möglichſt bald einen Ueberwachungsdienſt 
einrichten; demnach muß man Gendarme und Schutz— 
leute in der Führung von Luftſchiffen und Flugmaſchinen 
ausbilden, damit, wenn der Luftverkehr entſprechend 
gewachſen iſt, es nicht an Luftpolizei fehlt. 
Auf den belebteſten Luftſtraßen, beiſpielsweiſe 
zwiſchen allen großen Städten und an der Grenze, 
müſſen ſtaatliche Fahrzeuge fliegen, um einerſeits die 
Auſſicht auszuüben und anderſeits bedrängten uit: 
ſchiffern zu Hilſe kommen zu können. Es wäre 
wünſchenswert, unverzüglich Notſignale einzuführen, 
durch die die Luftſchiffer anzeigen, daß ſie ſich in 
Not befinden. Hätte beiſpielsweiſe der „Pommern“ 
vor Rügen ein Notſignal ſetzen können, ſo wäre ihm 
der Rettungsdampfer ſofort entgegengefahren. Daß 
dies eventuell die Rettung für alle hätte ſein können, 
iſt nicht von der Hand zu weiſen. 

Noch vieles andere könnte für die zu erlaſſende 
Luftverkehrsordnung als notwendig oder wünſchenswert 
bezeichnet werden. Die größten Schwierigkeiten werden 
ſich übrigens ſür den Ueberwachungsdienſt an den 
Grenzen ergeben, wenn ſich hier nicht die beteiligten 
Staaten gegenſeitig unter[tügen. Findige Schmuggler 
könnten ſich jetzt ein Vermögen erwerben, wenn ſie 
aus der Schweiz mit hohem Zoll belegte Gegenſtände, 
wie beiſpielsweiſe Sacharin, in einer Flugmaſchine nach 
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Deutſchland brächten und hier an verabredeten Stellen 
auswürfen. 
Wenn auch viele Vorſchriſten erſt einer ſpäteren 
Zeit, in der die Entwicklung des Luſtverkehrs noch 
weiter vorgeſchritten iſt, nützlich ſein werden, ſo haben 
die Ausführungen wohl gezeigt, daß ſchon jetzt manche 
geſetzliche Vorſchriften zwingende Notwendigkeit ſind. 


mm 


Der verlorene Kopf. 


Plauderei von Alexander von Gleichen-Rußwurm. 


Es iſt eine althergebrachte Redensart, daß man 
von Leuten, die ihre Geiſtesgegenwart aus irgendeinem 
Grund einbüßen, fagt: „Sie haben ihren Kopf ver: 
loren.“ Und die böſe Welt behauptet, daß dieſer 
Verluſt das weibliche Geſchlecht öfter und leichter träfe 
als das männliche. 

Iſt ſolches Urteil gerecht, oder ſtammt es von 
Weiberfeinden? Ift es oberflächlich gefällt oder pſycho⸗ 
logiſch tief begründet? 

Ich glaube, daß es Lagen gibt, in denen auch die 
zerſtreuteſte Frau den Kopf länger oben behält als ein bent: 
kräſtiger Mann, daß es aber auch Momente geben kann, die 
einem ruhigen, ſonſt febr bedachten weiblichen Weſen die 
Ueberlegungsfähigkeit ſchneller rauben als einem zerfahre— 
nen Jüngling ober einem anderweitig abſorbierten Pro- 
feſſor. In ſolchen Fragen iſt es allerdings ſchwer, eine Mei⸗ 
nung exakt zu formulieren oder gar zu beweiſen, denn 
jeder wird mit Beiſpielen aus ſeinem Leben kommen, 
die möglicherweiſe gerade das Gegenteil behaupten. 
Wohl bei allen Fragen, die Herz und Gemüt ins 
Spiel ziehen, die ſich mit Liebesintrigen beſchäftigen 
oder die ernſteſte Seite des Frauendaſeins, die Liebe 
für das Kind, betreffen, wird das Weib bis zum 
Aeußerſten ſeine Geiſtesgegenwart bewahren und ſich 
vielleicht bis zu höchſten Heldentaten erheben. Unter 
den Anekdoten der Weltgeſchichte gibt es manche, die 
von ſtarken Frauen im Moment der Gefahr berichten; 
aus dem täglichen Leben erinnere ich mich einer ſehr 
amüſanten Szene, die freilich für die Beteiligten recht 
unangenehm war. Ein junger Ehemann glaubte 
Grund zur Eiferſucht zu haben und verfolgte die 
Gattin überall mit ſeinem Argwohn. Eines Tages 
bekam fie ein Briefchen, das ihm höchſt verdächtig er: 
ſchien, und er wollte ſie zwingen, das kleine Beweis— 
mittel herauszugeben. Im Augenblick höchſter Not 
ſteckte fie es in den Mund, zerkaute es und ſchluckte es 
tapfer hinunter. Das Geſicht ihres Mannes — erzählte 
ſie ſpäter — ſoll ſehr komiſch geweſen ſein. 
| Es iit ein Schönes um die Geiſtesgegenwart fo: 

wohl in großen wie in kleinen Dingen. Die Kinder— 
flube verlangt fie wie der Salon, die Weltgeſchichte 
wie der Kleinkrieg des häuslichen Dafeins, bei dem 
die verſchiedenſten Wünſche und Charaktere in Einklang 
zu bringen ſind. Oſt rettet ein rechtzeitiges, liebens— 
würdiges oder ſcharfes Wort die Situation, und oft 
verdirbt unſchlüſſiges Zaudern, kopfloſes Hin- und Her— 
ſchwanken die mühevolle Arbeit und Geduld längerer 
Zeit. Man kann gewiß nicht von jedem die Gabe 
verlangen, überall und immer mit treffſicherer Geſchick— 
lichkeit einzugreiſen, aber jeder gebildete Menſch muß 
es zuſtande bekommen, im Notfall feine Gedanken 
zuſammenzuhalten und, ohne den Kopf zu verlieren, 
den Ereigniſſen entgegenzutreten. Kopfloſigkeit fom- 
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pliziert nur die Situation, ihre Opfer können komiſch, 
grotesk und leider auch unendlich tragiſch wirken. 

Was nutzt das beſte Herz, wozu dient der liebens⸗ 
würdigſte Wunſch, eine Angelegenheit zum Schönſten zu 
wenden, wenn im richtigen Augenblick der Kopf ver- 
ſagt und man ſich ſpäter Vorwürfe macht, nicht dieſes 
oder jenes getan zu haben? Die Vorwürfe ſind ge⸗ 
rechtfertigt, denn Geiſtesgegenwart gehört zu Den Gü⸗ 
tern, die eine gute Erziehung zu geben vermag. 
Frauen ſind bildſamer, leichter zu beeinfluſſen als 
Männer. Wird von Jugend auf das Kind daran ge— 
wöhnt, fid) ſelbſt zu helfen, unb fügt das heran» 
wachſende Mädchen die Selbſterziehung zum Einfluß 
aus der Kinderſtube, dann verſchwindet jenes unruhige 
Irrlichtern der Augen, jenes planloſe Hin- unb Herlaufen, 
jenes krampſhafte, uſerloſe Sprechen, das die Damen 
ohne Geiſtesgegenwart zu kennzeichnen pflegt. Daß 
man angeborene Charaktereigenſchaften vollſtändig aus⸗ 
rotten oder umgeſtalten kann, glaube ich zwar nicht, 
aber ſie laſſen ſich ausgleichen, mildern und durch 
Erziehung faſt ganz unſchädlich machen. 

Seit die Frau ihre phyſiſchen Kräfte im Sport 
mißt, ſeit ſie allein reiſt und leider allzu oft gezwungen 
iſt — wie der Mann — im Daſeinskampf ſelbſtändig 
aufzutreten, hat fie einen raſcheren Blick, eine ge: 
ſchicktere Bewegung gewonnen und vieles eingebüßt 
von der früher fo weit verbreiteten kopfloſen Schüchtern⸗ 
heit. Weibliche Weſen, die ängſtlich am Eiſenbahnzug 
auf und ab laufen und nicht wiſſen, wohin ſie fahren 
wollen, ſind ſelten geworden, auch jene, die in Ohn— 
macht fallen, wenn ein Unglück in ihrer Nähe geſchah, 
ſtatt helſelnd einzugreifen, gehören zu einer vergan— 
genen Generation, deren Empfindſamkeit wir komiſch 
finden, und manche ſtille, beſcheidene Frau, deren 
zarte Holdſeligkeit bezaubert, zeigt ſich männlich feſt, 
wenn das aufregende moderne Leben zur Kataſtrophe 
drängt. Ein feiner PBinchologe unter den franzöſiſchen 
Romanſchriſtſtellern hat Situationen die tragiſchſten ge— 
nannt, in denen der ſtarke Mann, geiſtig und leiblich 
durch die Wucht der Ereigniſſe gebrochen, Troſt und 
Hilfe bei der ſchwachen Frau ſucht und findet. Die 
Geiſtesgegenwart des Herzens, wie ich die Stärke der 
weiblichen Natur in ſolchen Fällen nennen möchte, 
überwindet allein gewiſſe Stunden, in denen Logik, 
Wiſſen, Philoſophie, Mut und Kühnheit zuſchanden 
geworden ſind. Zu allen Zeiten und in allen Ländern 
hat es dieſe Eigenfchaft gegeben, im modernen Leben 
iſt ſie vielleicht verbreiteter geworden, wenn ſie auch 
weniger an die Oberfläche tritt. 

Es gibt ſo viele Fälle, wo beſonders die weibliche 
Geiſtesgegenwart Großes, Gutes oder Liebenswürdiges 
leiſten kann, daß wir außer der Geiſtesgegenwart des 
Herzens auch noch die feine des ſtets bereiten Takt— 


gefühls und die ſichere, allen Lagen gewachſene der 
ſogenannten ,manresse femme” annehmen können.“ 


Im Herzen nährt freilich auch das Taktgefühl ſeine 
Wurzeln, aber zu der Schnelligkeit, mit der es in 
ſchwierigen geſellſchaftlichen Verhältniſſen manchmal an— 
gewendet werden muß, gehört jene elegante, raſche 
Verſtandestätigkeit, die der Franzoſe mit „esprit“ De 
zeichnet. In einer richtigen, ſcheinbar ohne die leiſeſte 
Ueberlegung gegebenen Antwort liegt oft die Löſung 
großer Schwierigkeiten. Mit einer leicht hingeworſenen 
Bemerkung vermag die kluge Frau Wunden zu heilen, 
Streitigkeiten beizulegen. Es handelt ſich nicht immer 
um ſo wichtige Dinge wie in jenen Unterredungen, 
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die Karl V. mit der Königin von Navarra hatte, unb 
in denen die Geiſtesgegenwart der klugen Dichterin 
manches für ihren Bruder und für Frankreich rettete, 
aber im gewöhnlichen Leben ſind die kleinen Ereigniſſe 
ebenſo wichtig, wenn nicht wichtiger als die politiſchen 
Angelegenheiten. 

Als bei den Generationen vergangener Jahrhunderte 
noch die Kunſt der Konverſation blühte, bedurfte es 
oſt großer Geiſtesgegenwart, das Geſpräch zu leiten 
und vor Entgleiſungen zu bewahren. Die Rolle mancher 
Frau im Salon und den Einfluß, den ſie von dort 
ausübte, verdankte ſie ihrem raſchen Witz und ihrer 
Kunſt, ohne Zeitverluſt die Situation zu erfaſſen. Heute 
hat der Salon an Boden und Bedeutung verloren, ſo 
daß dieſe feinſte Blüte weiblichen Scharfſinns wohl 
weniger in Erſcheinung tritt. Die Sportdame hat 
andere Gelegenheit, ihren Verſtand zu trainieren, die 
Frau mit politiſchen Intereſſen, deren Feld früher der 
Salon war, muß auf die Rednertribüne ſteigen und 
männlich an der Debatte teilnehmen. In dieſer neuen 
Tätigkeit ſtählt ſich die Geiſtesgegenwart wohl ebenſo, 
aber das weibliche Weſen hat nichts bei ſeinem Tauſch 
gewonnen, es hat nur die Liebenswürdigkeit eingebüßt, 
durch die es Herrin der Lage war, während es jetzt 
Herr der Sache ſein möchte. Die Debatte verlangt 
andere Eigenſchaften als das Geſpräch, ſie entbehrt die 
Verbindlichkeit und will nichts von jener Schonung 
wiſſen, die auch das heikelſte Thema in der Konverſation 
möglich macht. Männlich, herb und ohne die weichen 
Töne des Gefühls ſetzt ſie eine Schlagfertigkeit voraus, 
die anerkennenswert, aber nicht liebenswert iſt, und 
was der Frau ſteht, muß liebenswert ſein. 

Vielleicht werde ich mit Diejer Anſicht für altmodiſch 
gehalten, und gewiſſe Damen, die ihren Kopf voll— 
ſtändig verloren, als man ein Dutzend Mäuſe in den 
Sitzungſaal ihrer Verſammlung ſpringen ließ, werden 
mich verachten, aber ich ſchäze das Weib zu hoch, um 
ihm die Farce einer falſchen Gleichberechtigung zu gönnen. 
Tüchtige Frauen, die Herz und Kopf am rechten Fleck 
haben, wollen auch nichts von denen wiſſen, die Geiſtes— 
gegenwart mit männlicher Poſe und geſunde ſoziale 
Entwicklung mit Emanzipation verwechſeln. 
im Zug der Zeit und iſt in unſeren geſellſchaſtlichen 
Verhältniſſen voll begründet, daß die Frau zu wirt— 
ſchaftlicher und geiſtiger Selbſtändigkeit erzogen wird. 
Dabei hat ſie Gelegenheit genug, ihre Geiſtesgegenwart 
zu üben und anzuwenden, ſowohl jene, die den Ver— 
ſtand, als wie jene, die das Herz in Mitleidenſchaft 
zieht. Je mehr ihr dies gelingt, deſto ſeltener wird 
man die Redensart hören: „Ich habe den Kopf ver: 
loren!“ Und der Spott des andern Geſchlechts wird 
verſtummen über die verwirrt und ängſtlich fid) ge: 
bärdenden Frauen. Da es durch Jahrhunderte zum 
guten Ton gehörte, das weibliche Geſchlecht furchtſam 
und unſelbſtändig zu erziehen, iſt es nicht möglich, daß 
in einer einzigen Generation alle Mängel ſchwinden, 
die ſolcher Gebrauch zeitigen mußte. 

Aus dieſem Grunde iſt es auch hauptſächlich zu 
er Joren, daß bei Kataſtrophen größerer Art der Mann 
kalteres Blut bewahrt. Er hat gelernt, auf feine geiftigen 
und phyſiſchen Kräfte zu vertrauen, und iſt weniger 
durch unpraktiſche Kleidung verhindert, die Vorteile der 
Lage auszunützen. Daher kommt es wohl auch, daß 
wir gewohnt ſind, im allgemeinen über die Kopfloſigkeit 
des Weibes abzuurteilen und von Weiberwirtſchaft zu 
ſprechen, wenn es irgendwo „drüber und drunter“ geht. 


Es liegt 
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Wer aber Gelegenheit fand, den fiegreichen, Stillen 
Kampf mancher Frau gegen bie Ungunſt der Verhält⸗ 
niſſe zu beobachten, kann ſich der Anſicht kaum ver- 
ſchließen, daß dem ſchwächeren Geſchlecht häufige und 
ſchwere Proben der Geiſtesgegenwart geſtellt werden, 
die es ebenſo beſtehen muß, wie es ſich für den Mann 
im lauteren, öffentlichen Leben gebührt. Im Haus- 


weſen wie im Salon, im Beruf wie im Sport, in der 
Liebe wie in einſamer Selbſtändigkeit hat es die Frau 
aller Stände gelernt, ihre ſünf Sinne zuſammenzu— 
halten, und erzählt vielleicht bald in der Kinderſtube zur 
Warnung ein trauriges Märchen vom verlorenen Kopf. 


Z insere Bilder Bien 


Griechenland vor der Nationalverſammlung (Abb. 
S. 652). Seitdem der König und das Parlament die von der 
Militärliga geforderte Einberufung der Nationalverſammlung 
genehmigt haben, hat ſich die Aufregung in Griechenland ge- 
legt. Der König erſchien, umgeben von den höchſten Würden⸗ 
trägern, in der Kammer, um perſönlich eine Botſchaft zu vet: 
leſen, in der er die zur Reviſion der Verfaſſung beſtimmte 
erweiterte Volksvertretung einberief und zugleich den Abge⸗ 
orbn:ten für den Eifer und Patriotismus dankte, ben fie wäh- 
rend der bewegten Ereigniſſe der letzten Zeit bewieſen haben. 
Die Thronrede wurde mit Enthuſiasmus begrüßt. Einige Tage 
ſpäter löſte ſich die Militärliga, ihrem Verſprechen folgend, auf. 

t 


Das Nordſeegeſchwader der deutſchen Flotte (Abb. 
S. 654), das bisher in Kiel ſtationiert war, iſt zu dauerndem 
Aufenthalt in Wilhelmshaven eingetroffen. Dieſe Verlegung 
bes Geſchwaders hat einiges Aufſehen erregt — ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in England. 

D 

König Peter von Serbien (Abb. 650) wurde während 
feines Beſuches in Konſtantinopel vom Sultan und der Be- 
völterung nicht minder gut aufgenommen als fein Nachbar, 
der bulgariſche Zar. Neben den üblichen höfiſchen und mili— 
läriſchen Feierlichkeiten gab ein Veſuch beim Patriarchen der 
Konſtantinopler Reiſe des Königs ihr beſonderes Gepräge. 


Die Berliner Wahlrechtsdemonſtrationen am 
10. April (Abb. S. 650 u. 651). Wenige Tage vor der Schluß: 
abſtimmung des Abgeordnetenhautes über die Wahlrechts vorlage 
ſanden in Berlin neuerdings große Demonſtrationen gegen die 
Haltung der Regierung und der Mehrheitsparteien in dieſer 
wichtigen Frage ſtatt. Was den 10. April von ſo vielen an⸗ 
deren Demonſtrationsſonntagen unterſchied, war der Umſtand, 
daß die Polizei den Demokraten und Sozialdemokraten die 
Veranſtaltung dreier großer Treiluftverfammlungen im Trep- 
tower Park, im Humboldt- und Friedrichshain diesmal aus: 
drücklich geſtattet hatte. Die Führer beider Parteien hatten 
die Verantwortung für einen richtigen Verlauf übernommen, 
und wirklich ging auch alles glatt. Die politiſche Begeiſterung, 
mit der die verſammelten Mengen überall den Rednern 
zujubelten und die Proteſtreſolutionen begrüßten, äußerte ſich 
nirgends durch Unfug oder Radau. 

Ki 


Das neue Luftſchiff „Aſtra Ville be Pau“ (Abb. 
S. 654) hat in der Pyrenäenſtadt, nach der es genannt iſt, 
ſeinen erſten offiziellen Verſuchsflug unternommen. Der Prä— 
fekt und viele Perſönlichkeiten der aeronautiſchen Welt nahmen 
an der Fahrt teil; im ganzen waren es 14 Perſonen. Trotz 
dieſer ſchweren Belaſtung leiſtete das Luftſchiff Vorzügliches. 
Man verſpricht ſich von ihm ſehr viel ſür Verwirklichung des 
praktiſchen Luftverkehrs. 


t 

Profeſſor Lowell in Europa (Abb. S. 649). Seit 
einiger Zeit blicken die Menſchen wieder häufiger empor zu 
den Sternen. Der ,aftuell'te" aller Himmelswanderer iſt 
ohne Zweifel der Halleyſche Komet; doch auch die alten Rätſel 
des Mars werden wieder viel beſprochen. In dieſen Tagen 
weilt ein berühmter amerikaniſcher Marsforſcher in Europa, 
um den Gelehrten von Paris und London über ſeine neuen 
Entdeckungen zu berichten. Der bekannte Profeſſor Lowell, der 
Direktor des Obferoa:oriums von Flagſtaff in Arizona, bat 
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ſeinerzeit das Vorhandenſein von Waſſerdämpfen auf dem 
Mars feſtgeſtellt und daraus wichtige Schlüſſe auf die Be- 
wohnbarkeit des Planeten gezogen. In den letzten Monaten 
gelang es dem Gelehrten, die Entſtehung neuer Marskanäle 
zu beobachten, und er glaubt, beweiſen zu können, daß ſie 
künſtlich hergeſtellt wurden, um einen wüſten Landſtrich zu 
bewäſſern. " 

Landesökonomierat Kennemann (Abb. ©. 650), einer 
ber Begründer bes Deutſchen Oſtmarkenvereins, ift hochbetagt 
verſchieden. Vor fünf Jahren hat man den 90. Geburtstag 
dieſes Vorkämpfſers für die deutſche Sache im Often feſtlich 
begangen. Kennemann war einer der reichſten Gutsbeſitzer 
der Oſtmarken, hatte alſo Gelegenheit, ſeine nationalen Grund⸗ 
ſätze auf ſeiner eigenen Scholle zu verwirklichen. 

t3 


Ein ſchönes Reiterfeſt (Abb. S. 656) haben in der 
Manege des „Grand Palais“ die Offiziere und Mannſchaften 
der 1. Kavalleriediviſion in Paris ſür die Ueberſchwemmten ver⸗ 
anftaltet. Nach einem Umzug, der das Felt eröffnete, gab es 
ein glänzendes Reiterſpiel und intereſſante Kämpfe auf Säbel, 
Pallaſch und Lanze. Dann folgte ein von Mitgliedern der 
Kavallerieſchule in Saumur gerittenes Karuſſell. Schließlich 
folgten artilleriſtiſche Uebungen und ein großer Schlußſalut 
aller Mitwirkenden. — Im Zuſchauerraum ſaß, elegant und 
faszinierend, tout Paris. Auch der Präſident Yallieres und 
das diplomatiſche Korps ſehlten nicht. 
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Kriminalkommiſſar v. Tresckow (Abb. ©. 655), der 
bekannte und erfolgreiche Berliner Kriminaliſt, widmet einen 
großen Teil ſeiner Tätigkeit der Bekämpfung des internatio⸗ 
nalen Mädchenhandels. Kürzlich berichtete er im Reichsamt 
des Innern einer diſtinguierten Zuhörerſchaft über den gegen⸗ 
wärtigen Stand dieſes heilſamen Kampfes. 
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Eduard Studens „Gawän“ (Abb. ©. 655), ein Myfterium 
in ſchönen Verſen, das feit langen Jahren vielen Kunſtfreunden 
bekannt war, gelangt endlich in den Kammerſpielen des Ber⸗ 
liner Deutſchen Theaters zur Aufführung und fand den größten 
Erfolg. Unſer Bild zeigt Leopoldine Konſtantin, eine der Haupt⸗ 
darſtellerinnen, in ihrer Rolle. Sie hat Maria, die Gattin 
des Ritters de Hautdezert, darzuſtellen, in der ſich das Weſen 
der Madonna und der Verſührerin Venus wunderſam miſchen. 


Ki 

Im Palais bes Fürſten Max Egon zu Fürftenberg 
in Wien (Abb. S. 655) fand kürzlich ein Wohltätigkeitskonzert 
zugunſten des Vereins „Lupusheilſtätte“ ſtatt, deſſen Ehren⸗ 
präſidentin Fürſtin Irma zu Fürſtenberg iſt. Das Konzert 
bewies, daß die glorreichen muſikaliſchen Traditionen der 
öſterreichiſchen Hochariſtokratie noch eifrig gepflegt werden; 
denn unter den Künſtlern, die an dem Konzert teilnahmen, befanden 
fid die Träger der klangvollſten Namen der Donaumonarchie. 


Die Börſenwoche. 


Zu einer ganz ungewöhnlichen Zeit werden die Märlte 
diesmal von Geldſorgen heimgeſucht. Das beginnende Früh⸗ 
jahr, ſonſt die Epoche eines zunehmend flüſſigen Geldſtandes, 
bringt diesmal ſteigende Geldnachfrage, und was für den 
Handel und Wandel noch bedenklicher, auch verteuerte Sins: 
ſätze. Mit der vor kurzem erfolgten Diskonterhöhung der 
Bank von England von drei auf vier Prozent entſtand eine 
Nervoſität auch auf den übrigen Hauptmärkten, die, bis heute 
im Wachſen begriffen, ſich auch bereits im Wirtſchaftsleben 
unangenehm fühlbar zu machen beginnt. Wie dieſe Erſcheinung 
den Stempel der Abnormität an fid) trägt, fo leitet fie auch 
ihren Urſprung aus abnormen Verhältniſſen ab. Die un— 
gewöhnliche Entwicklung der innerpolitiſchen Zuſtände Englands 
hat bekanntlich die Votierung des Budgets hinausgeſchoben 
und infolgedeſſen die Steuereingänge verzögert bzw. überaus 
mangelhaft eingehen laſſen. Die engliſche Staatsmaſchine 
kann aber nicht ſtillſtehen, und der Fiskus macht daher Schul— 
den im offenen Geldmarkt, der hinwiederum ſeine Deckung bei 
der Bank von England ſucht. Außerdem hat England größere 
Geldverpflichtungen im Ausland zu decken, und es hat ſich 
infolgedeſſen eine fo empfindliche Schwächung des Banlſtatus 
ergeben, daß man noch immer befürchtet, daß die Bank auch 
nicht mit dem vierprozentigen Diskont auskommen werde. 
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Am deutſchen Markt führte dieſe irreguläre Entwicklung 
naturgemäß ein empfindliches Steigen des engliſchen Wechſel⸗ 
kurſes herbei, der gegenwärtig nahe dem Goldpunkt ſich be⸗ 


findet, d. h. auf dem Stande, der die Ausfuhr von Gold nach 


England rentabel erſcheinen läßt. Unſere Reichsbank, bie bis. 
her im wohlverſtandenen Intereſſe des einheimiſchen Handels 
auch nach der erfolgten Diskonterhöhung in London an ihrem 
Satz von vier Prozent feſthielt, würde, falls größere andauernde 
Goldexporte ftattfänden, wohl kaum diefe bisherige Zurück- 
haltung weiter betätigen können. Allein es iſt zu hoffen, daß 
auch die Londoner Goldſpannung bereits ihren Höhepunkt 
erreicht, wenn nicht überſchritten hat, fo daß fid) bie anges 
deuteten Komplikationen nicht auch auf unſern Markt über⸗ 
tragen werden. Bisher hat aber die Geſchäfts entwicklung und 
die Kursgeſtaltung an der Berliner Börfe durch die entſtandene 
Nervoſität nicht unbedeutend gelitten, was aber inſofern auch 
die gute Seite hatte, daß ſich die nicht Set ange: 
ſchwollenen Hauſſeverpflichtungen wenigſtens einigermaßen ver. 
ringern konnten. Eine beſondere Sorge iſt im Handel und 
im Gewerbe aber neuerdings durch die große Ausſtandsbe⸗ 
wegung im Baugewerbe entſtanden, eine Erſcheinung, die das 
Frühjahrsgeſchäft ſchwer bedroht, falls es nicht gelingt, die 
Bewegung aufzuhalten oder wenigſtens zu lokaliſieren. Dieſe 
letztere Hoffnung ſteht bedauerlicherweiſe auf ſchwachen Füßen. 
Aber es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die im Gange befind⸗ 
lichen und nahe vor dem Abſchluß ſtehenden Verhandlungen 
der Parteien in Berlin wenigſtens zu einem Ausgleich führen 
dürſten, der weit ausgedehnte Intereſſen der Metropole vor 
ſchweren Schädigungen bewahren würde. Aus dem obigen 
geht hervor, daß die zum Teil recht weit gehenden Hoffnungen, 
die unſere Geſchäftswelt auf das Frühjahr geſetzt hatte, ſich 
bisher keineswegs erfüllt haben, und daß im Gegenteil anſtatt 
der erhofften Beſſerung ein Stillſtand und vielfach auch ein 
Rückſchritt in der wirtſchaftlichen Gebarung eingetreten iſt. 


Verus. 


Die Tolen der Woche tN 


Graf Heinrich zu Boos-Waldeck, päpſtlicher Geheim⸗ 
kämmerer und Ehrenritter des Malteſerordens, t in Schloß 
Vagen (Oberbayern) am 10. April im 83. Lebensjahr. 

Oberverwaltungsgerichtsrat Clemens von dem Buſch, Fin 
Berlin im Alter von 55 Jahren. 

Geb. Rat Dr. Anton Buſchbeck, Präſident des Landes» 
Medizinalkollegiums, F in Dresden am 7. April. 

Hermann John, Mitglied des Wiener Burgtheaters, T in 
Wien am 9. April im Alter von 38 Jahren. 

Landesökonomierat Hermann Kennemann, t in Klenka 
bei Poſen am 11. April im Alter von 95 Jahren (Portr. S. 650.) 

Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. Julius Poſt, 
T in Berlin am 8. April im 65. Lebensjahr. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Fauptexpedition Simmerftr. 36. 41 
jowie bei den Filialen des „Berliner Lokal-Anzeigers“ und in ſämtlichen 


Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinftraße 11; Ham 
burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39: Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohe Str. 148 150; Königsberg L Pr., 
WPeißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19: Magdeburg, Breite 
Weg 184: München, Vayerſtraße 57: Nürnberg, Kalſerſtraße, 
Ecke Fleiſchdrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(DILL, Biesbausgaffe 18 22; Stuttgart, Königftr. 11: Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Ocfterrcich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge. 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien J. Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſtsſtelle der 
„Woche“: rid, Bahnhoiſtr. 89, . 

England bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadennall Street. ] 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäſtsſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäſtsſielle der 
„Woche“: Amſter dam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen. Klobmagergade B, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchaftsſtelle ber „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
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Die Aſtronomie im Mittelpunkt des Weltintereſſes. Spot, Worlds Graphic ref. 


Der berühmte amerikaniſche Marsforſcher Profeſſor Lowell. 


Zu ſeiner Vortragsreiſe nach Europa. 
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bot. ©. Weinberg 


Der Sultan (XX) und König Peter (X) nach der Ankunft vor bem kaiſerlichen Selt, Candesötonomierat Rennemann + 
Dom Beſuch König Peters von Serbien in &onffanfinopet. Mitbegründer des Deutſchen Oftmartendereins. 
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Die Ordnung auf der Straße: Demonſtranten auf dem Wege nach dem Verſammlungs platz. 
Wahlrechtsdemonſtrationen in Berlin. 
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Drei Berjammlun= 
gen unter freiem 
Himmel, 
Oberes Bild: 


Im Treptower Park. 
Illuſtrationsphoto. 


In der Mitte: 
Abſtimmung über die 
Reſolution (Hum— 

boldthain). 

Nebenſtehend: 
Ein Hoch auf das 
freie Wahlrecht (Frie— 

drichshain.) 

Phot. Gebr. Haeckel. 


Wahlrechts- 
demonſtrakionen 
in Berlin. 


- Um „ Lr. 
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Zur Klärung der politiſchen Verhältniſſe in Griechenland: 
König Georg verlieft die Thronrede, in der die Einberufung einer Nationalverſammlung 


angekündigt wird. — Phot. Stiliades. 
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Freudenfeuer der Tibeter während der Durchreiſe des Dalai-Cama. 


" . 


Hr 
Phot. E. M. Löffler, 


Der Dalai-Lama in Indien. — Hierzu der Aufſatz von Dr. Albrecht Wirth auf Seite 641. | 
E Ee Eeer, Der Ace 
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Gin aviatifhes Ereignis in Pau: Spot, €. Jaques. 


Der erſte Aufſtieg des Luftihiffes „Ufira Bille de Pan” mit 14 Fahrgäften in der Gondel. 


i — MEAS e 
Die Anlunft des Geſchwaders in Wilhelmshaven. 


Zur Derfegung des Nordſeegeſchwaders von Kiel nad) Wilhelmshaven. 


Hoſphot. Nloppmaun, 
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d. 31. MEI M r Ee am 
Leopoldine Konſtantin als „Maria“. Kriminalkommiſſar v. Treskow, Berlin. 


Zur erfolgreichen Aufführung von Eduard Studens „Gawän“ in den Berliner Zu ſeinem Vortrag über die Bekämpfung des Mädchenhandels. 
Kammerſpielen. — Phot. Becker & Maaß. Nach einer Originalzeichnung von Fritz Wolff. 
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1. Prinzeſſin Lotti Fürftenberg 2. Komteſſe Iſy Colloredo-Mannsfeld. 3. Graf Eduard Paar. 4. Prinzeſſin Uglaë Schönburg. 5. Herr Zelinka. 6. Herr Miſek. 

7. Prinzeſſin Polla Lobkowißz. 8. Prinz Max Lobkowitz. 9. Prof. Auber 10. Prinzeſſin Agathe Auersperg. 11. Altgräfin Elife Salm. 12. Prinzeſſin Netti 

Fürſtenberg. 13. Fürſtin Irma Fürſtenberg. 14. Fürſtin Eleonore Auersperg. 15. Graf Richard Coudenhove. 16. Herr Wowes. 17. Gräfin Aglaë Kinsky. 
Ein Konzert zugunſten des Vereins „Lupusheilſtätte“ im Palais der Fürffin” Jürſtenberg in Wien. 


Nach einer Originaltuschzeichnung von H. Lelong. 


| 
mE Ein Ereignis der Pariser Gesellschaft: Der Concours hippique im „Grand Palais". 
| 
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Die Sonne von St. Moritz. 


Roman von 


Paul Oskar Höcker. 


13. Fortſetzung. 


„Ach, liebe Lore,“ meinte Axel Groll, „wenn ich 
diefe unglückſelige Berliner Geſchichte doch endlich Ios- 
werden könnte.. 

„Du haſt doch damals die Überzeugung gehabt, daß 
ſich's nur um einen leichtſinnigen, unüberlegten Streich 
handelte, nicht wahr?“ 

„Gewiß. Sonſt hätt ich der Frau doch nicht ge- 
holfen. Die Zweifel kamen erſt jetzt, wo ich ſie ſo in 
ihrer wahren Geſtalt geſehen habe — leidenſchaftlich, 
rückſichtslos, rachſüchtig.“ 

„Das war fie aber damals nicht. Sie ift es erft oe 
worden — jetzt, wo ſie ſich verlaſſen geſehen hat, zurück⸗ 
geſtoßen. Und um die Frau von damals handelt ſich's, 
mit der du Mitleid gehabt haſt, nicht um die von heute, 
die du verachteſt.“ 

Er wußte nicht, wodurch ſie dieſe Gewalt über ihn 
bekam. Aber er fühlte, wie ſie hoch über ihn empor⸗ 


wuchs durch bie Güte ihres Herzens, die Reinheit und 


Lauterkeit ihrer Seele. 

Welcher Gott gab ihr dieſe zwingende Macht? 

Erſchöpft hatte er ſich auf das Bett geſetzt, die Stirn 
in die Hand ſtützend. Nun ſchlug er die Augen zu ihr 
auf. Sie ſtand außerhalb des kleinen Lichtkreiſes — 
in dem halbfinſteren Raum jenſeit des Tiſches konnte 
er kaum ihre Geſtalt erkennen — aber es war ihm, als 
ginge ein ſtilles Leuchten von ihr aus. Ja — in der 
Erregung ſeiner Nerven, ſeiner Sinne ſah er ſie wie 
von einem ſeltſam magiſchen Schein umfloſſen. Der 
Blick der dunkeln, ernſten, gütigen Augen, die groß ge— 
öffnet in ihrem blaſſen, feinen Antlitz ſtanden, hielt ihn 
im Bann. 

„In die trübſte, finſterſte Stunde meines Lebens 
haſt du mir Licht gebracht, Lore.“ 

Sie hörte dem Klang ſeiner Stimme an, daß er 
Hoffnung ſchöpfte, neuen Lebensmut. „Dein guter 
Kamerad wollte ich ſein“, ſagte ſie einfach. 

Er ſtand auf und nahm ihre Hand. Schweigend. 
Lange ſtanden fie jo in tiefer Ergriffenheit. 

Aus der Gaſtſtube klang Singen herauf. Die hellen 
Stimmen der Amerikanerinnen ſetzten mit der luſtigen 
Melodie des „Hiawatha“ ein. Man hörte Lachen und 
dazwiſchen Gepolter. Da wurden wohl Tiſche und 
Stühle weggeräumt: Die jungen Leute wollten tanzen. 

Lore löſte ihre Rechte aus ſeiner Hand, ging zur Tür, 
öffnete ſie und lauſchte ins Treppenhaus. 

Dann wandte ſie ſich ihm wieder zu und ſagte 
bittend: „Darf ich Willemintje und den andern melden, 
daß du uns begleiteſt?“ 

Er nickte ſtumm. 
Sie hielt ihm die Hand hin. „Komm“, ſagte ſie leiſe. 


* 2 
A : 


Willemintje lehnte neben Genzmer in einer Fenſter— 
niſche des großen Wirtſchaftſaals. Sie ahnten beide, 
daß ſich in dieſer Stunde Schickſale entſchieden. Das 
machte ſie ernſt, nachdenklich, ſie konnten auf den luſtigen 
Ton des jungen Volkes, das lärmend den Raum füllte, 
nicht eingehen. Ihre Gedanken waren bei den beiden 
da oben. | | 

Run hatten fid) alle Paare gefunden, unb der Tang 
begann. Mr. Biddle, der im Vollgefühl feines [port- 
lichen Triumphes aus fid) herausging wie ſonſt nie, 
übernahm eigenmächtig das Amt eines Tanzordners. 
Mehrmals trat er auch zu der Holländerin und ihrem 
Kavalier. Ob es Miß Englhofer gelingen würde, dem 
unberechenbaren Doktor Groll die Fluchtgedanken aus— 
zureden? Oder ob ſie ihr nicht lieber alle zuſammen 
Beiſtand leiſten ſollten? 

Mit einem matten, faſt flehenden Lächeln brachte 
Willemintje den Sieger des Tages von dieſem unglück— 
lichen Plan ab. 

Aber immer ungeduldiger, geſpannter und nervöſer, 
je weiter die Zeit vorrückte, harrte ſie des Erfolgs. 

Endlich zeigte ſich Lore in der Tür und nickte ihrer 
Freundin zu. | 

Sofort unterbrach Mr. Biddle [einen Twoſtepp. 
Noch vor Willemintje verließ er den Saal. Als er ſeinen 
alten Studienfreund vor dem Hauſe im Schnee ſtehen 
ſah, im Geſpräch mit dem Schlittenkutſcher, wollte er 
gleich hinausſtürmen, mit einem Dutzend Fragen auf 
ihn eindringen. 

„Quälen Sie ihn jetzt nicht mehr“, bat Lore den 
Amerikaner. „Er wird uns nach St. Moritz zurück— 
begleiten. Das muß Ihnen für heute genügen.“ 

Sie ſprach matt, gepreßt, in tiefernſtem Ton. 
Mr. Biddle ſah ſie verwundert an. „Aber morgen, ich 
will verlangen, daß wir ſind alle ſehr fleißig. Sonſt 
wir verlieren unſeren guten Platz bei den Rennen.“ 

Lore verſprach alles, was er forderte, ohne hin— 
zuhören. | 

Inzwiſchen batte fid) Genzmer mit Willemintje dazu— 
gefunden. Daß man den Doktor jetzt in Ruhe laſſen 
müſſe, gab ihm ſein eigenes Taktgefühl ein; es bedurfte 
nicht erſt einer Mahnung durch Lore. Er verhandelte 
alſo mit Mr. Biddle über die Heimkehr. Draußen 
wurden ſchon die Schlittenpferde vorgeführt, man durfte 
ſie in der eiſigen Nachtluft nicht lange ſtehen laſſen, 
mußte alſo ungeſäumt aufbrechen. 

Dem Amerikaner ſchien das gar nicht zu paſſen. 
Er hatte ſich mit mehreren ſeiner Landsleute an— 
gefreundet und wollte ſeinen Sieg im Skikjöring in 
deren Kreis noch weiter auskoſten. 


„Entſcheiden Sie ſich raſch, es eilt. Wenn Sie mit 
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uns im Schlitten zurückfahren wollen, dann müſſen wir 
ausloſen, welcher von uns Männern auf dem Bock 
ſitzen ſoll.“ 
„Groll — natürlich Groll!“ rief der Amerikaner 
ſofort. „Damit wir haben ihn unter Augen!“ 

„Er hat keine Ausreißgedanken mehr, meint das 
gnädige Fräulein.“ 

Gönnerhaft lächelnd nickte Mr. Biddle der jungen 
Dame zu, die mit ihrer Freundin in die Flurtür ge⸗ 
treten war. „Dann bin ich zufrieden.“ Und mit 
wichtiger Miene ſetzte er hinzu, den Zeigefinger empor⸗ 
hebend: „Aber morgen, Sie dürfen nicht vergeſſen, früh 
acht Uhr Abfahrt nach Preda! Sie wiſſen: Training 
auf der Straße nach Bergün!“ Er rief es auch noch 
Lore Englhofer zu. | 

Landsleute von ihm ftellten fid) im Flur ein, fie 
waren enttäufcht, daß er das Hotel bereits verlaffen 
wollte. Er überlegte kurz und meinte dann, zu Genz⸗ 
mer gewandt: er fei vom Tanzen doch ſtark erhitzt, 
und es wäre wohl weniger gefährlich, wenn er hernach 
den Weg nach St. Moritz auf Skiern hinter dem Pferd 
zurücklegte, als wenn er ſich jetzt mit in den offenen 
Schlitten ſetzte. 

Niemand widerſprach, und Genzmer beſtärkte ihn 
in ſeinem Plan: Die Tanzluſt drinnen ſei offenbar noch 
ſehr rege, man habe Vollmond, er könne alſo aufbrechen, 
ſo ſpät er wolle. 

Klingelnd fuhr jetzt der Schlitten vor. Mr. Biddle 
trat in die offene Tür, rief dem Doktor in ſeiner kurzen, 
formloſen Art noch eine burſchikoſe Anerkennung für 
ſeinen Entſchluß zu und gab ihm auch die Zeit an für 
das Rendezvous am andern Morgen. Axel Groll nickte, 
aber Genzmer merkte ihm an: er war weit weg mit 
ſeinen Gedanken. 

Als der Schlitten mit den vier Inſaſſen in die mond— 
beglänzte Winternacht hinausfuhr, ſtand Mr. Biddle 
in der offenen Tür des Poſtwirtshauſes und winkte 
ihnen ein fröhliches „Good bye!“ nach. 

Es war eine [tile Fahrt. Nur Genzmer und Wille- 
mintje verſuchten ab und zu eine Art Konverſation. 
Lore miſchte ſich erſt ein, als die vom Führer des 
„Soleil“ befohlene Übungsfahrt zwifchen ihnen zur 
Sprache kam. Sie fühle ſich ganz außerſtande, die 
Rennen mitzumachen, ſagte ſie. „Vorausſichtlich — 
werde ich gar nicht mehr in St. Moritz ſein, wenn die 
Rennen beginnen.“ 

Beſtürzt blickte Genzmer auf. 
Fräulein Willemintje?“ 

„Ich habe keinen eigenen Willen“, ſagte ſie mit 
einem matten Lächeln. ` 

Genzmer bemerkte, daß fid) unter ger Schlittendecke 
die Hände der beiden jungen Mädchen vereinigten, und 
er fing den ernſten Blick auf, den ſie miteinander 
tauſchten. „Da werden Sie aber einen verzweifelt 
ſchweren Stand gegen Mr. Biddle haben, gnädiges 
Fräulein.“ 

„Ich weiß wohl“, ſagte Lore. Dann ſah ſie ihn 
bittend an. „Vielleicht gelingt es uns, Sie auf unſere 
Seite zu bringen, lieber Freund, damit Sie Mr. Biddle 
mit beſchwichtigen helfen.” 


„Und Sie auch, 
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„Ausgeſchloſſen. O nein, im Gegenteil: ich werde 
Sie mit allen Mitteln zu halten ſuchen. — Doktor, was 
ſagen Sie?“ 

Raſch fiel Lore ein, um ihm eine Antwort zu er⸗ 
ſparen: „Mein Entſchluß iſt unwiderruflich.“ Und mit 
dem Verſuch eines Lächelns ſetzte ſie hinzu: „Wille⸗ 
mintje, nicht wahr, du wirft verſuchen, Genzmer oer, 
nünftig zuzureden! Du haſt noch am meiſten Einfluß 
auf ihn!“ Sie hielt ihm dabei ihre Hand hin. 
„Stimmt's?“ 

Er ſah ein, daß es nun hieß, ſich ins Unvermeidliche 
fügen. Brennende Neugier erfüllte ihn, zu erfahren, 
wie es zwiſchen Lore und dem Doktor ſtand. Aber 
Grolls Miene blieb ſo tiefernſt, wenn nicht todtraurig 
auf der ganzen Fahrt, daß er keinen Verſuch mehr 
machte, ihn ins Geſpräch zu ziehen. 

Willemintje hatte ebenſowenig wie Genzmer etwas 
Beſtimmtes über die Mittel erfahren, die Lore an— 
gewandt hatte, um Groll zur Rückkehr zu bewegen. 
Aber als Weib fühlte ſie aus Lores ganzem Weſen 
heraus: zwiſchen den beiden war ein feſter Bund ge— 
ſchloſſen worden. 

Auf der Fahrt zwangen ſie ſich offenbar, fremd zu 
tun. Doch die kleine Komödie betrübte ſie nicht; ſie 
verzieh ſie ihnen gern. Die Stimmung war ſo feierlich, 
daß ſie empfand: jedes unvorſichtige Wort konnte jetzt 
nur verletzen. 

Geheimnisvoll huſchte das Gefährt an den beſchneiten 
Seeflächen entlang. Schweigend lag die Landſchaft in 
der ſilbernen Klarheit. Niemand begegnete ihnen auf 
der Fahrt. Auch die Dorfſtraßen waren menſchenleer. 
Nur durch die kleinen, mit mächtigen Gittern verſperrten 
Fenſter einzelner Häuſer drang der rötliche Schein der 
Lampen und verriet noch Leben. 

Es war ganz windſtill geworden. So empfand 
man auch die Kälte nicht. Sie gaben ſich ſchließlich alle 
dem ſtimmungsvollen Frieden dieſer Nachtfahrt hin. 
Keiner ſprach mehr. Die beiden jungen Mädchen ſaßen 
Arm in Arm. Willemintje fühlte, daß ihrer Freundin 
noch immer ein Zittern in den Gliedern ſteckte. Als ſie 
Campfer hinter fih gelaſſen hatten, um den trobigen 
Turm des Segantinimuſeums herumbogen und die 
erſten Villen von St. Moritz erreichten, hob Willemintje 
den Arm, umſchlang Lores Nacken und küßte ſie auf die 
Wange. Lore nickte ihr mit einem dankbaren Lächeln 
zu, brachte aber keine Silbe heraus. 

Vom Kampanile der Dorfkirche ſchlug es eben elf 
Uhr, als der Schlitten vor dem Hotel von St. Moritz 
vorfuhr. 

Die beiden Damen verabſchiedeten ſich in dem Ge— 
wimmel herzueilender Hotelangeſtellten nur kurz von 
ihren Begleitern und begaben ſich ſofort zum Lift. Aus 
dem großen Saal tönte Ballmuſik: man hatte wieder 
„small dance”. Genzmer wollte nicht erſt in die Ge- 
ſellſchaftsräume eintreten, weil er ſich im Sportanzug 
befand. So geleitete er denn den Doktor ins Hotel— 
bureau. Der Sekretär bedauerte, Herrn Groll für die 
Nacht nicht mehr unterbringen zu können. Sein Zimmer 
hatte im Lauf des Nachmittags Mynheer van Jonckbloet 
bezogen; alles andere war beſetzt. 
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„Wenn Cie auf meiner Bude mit der Chaifelongue 
fürliebnehmen wollen,“ ſagte der Leutnant gutmütig, 
„ſo brauchen Sie ſich nicht erſt anderweit Quartier zu 
ſuchen.“ 

Axel dankte ihm für den guten Willen. 

Der Hotelſekretär wollte einen Boy nach einem der 
benachbarten Häuſer ſchicken, um für den Gaſt ein 
Zimmer ausfindig zu machen. 

Auch das lehnte Axel ab. „Ich wandere noch gern 
ein Weilchen draußen in der hellen Nacht herum.“ 

„Die Klubbahn wird morgen für die Rennen revi⸗ 
diert,“ ſagte der Hotelſekretär, „es muß alſo auf der 
Strecke Preda-Bergün trainiert werden. Haben die 
Herren ſchon die Bekanntmachung am ſchwarzen Brett 
geleſen? Die meiſten Herrſchaften nehmen den Acht⸗ 
uhrzug. Die Bobfleighs werden in beſonderem Wagen 
verladen.“ ö 

Die Herren dankten und verließen das Bureau. 

Genzmer holte aus der Garderobe feinen Wetter- 
mantel, um den Doktor noch eine Strecke zu begleiten. 

„Ich warte hernach in der Bar die Ankunft unſeres 
verehrten Mr. Biddle ab“, ſagte er draußen. „Er wird 
ja einen heilloſen Aufſtand in Szene ſetzen, wenn er 
hört, daß ſeine crew ſich nun doch noch zerſtreut. 

Natürlich erwartete der Leutnant jetzt eine Erklärung 
von Axel Groll. Der fühlte es wohl heraus. 

Nachdem ſie eine Weile ſchweigend nebeneinander 
hergegangen waren, ſagte Genzmer: „Wir ſind unter 
uns Männern, Doktor. Wollen wir mit offenen Karten 
ſpielen?“ 

Axel blieb ſtehen. 
Schuld bin.“ 

Genzmer ſchüttelte den Kopf. „Selbſtverſtändlich, 
daß ich mich in bie Entſcheidung ohne Widerſpruch ge- 
fügt habe. Ich hätte überhaupt viel lieber unſ' Wille⸗ 
mintje Geſellſchaft geleiftet, als auf dem „Soleil“ mit- 
zuraſen. Indiskret will ich auch wirklich nicht ſein. 
Eher... . Aber gehn wir doch weiter, es plaudert fid) 
ſo beſſer.“ 

Sie hatten die Richtung zu dem neuen Hotel ein— 
geſchlagen, das dem Bahnhof gegenüberlag. Der Mond 
war um ein großes Stück weiter nach Weſten gerückt 
und ſtand rechts vom Piz Morteratſch, gerade über dem 
weſtlichen Seeufer. Die menſchenleere Hotelſtadt des 
Bades St. Moritz lag wie eine Märchenwelt von feier— 
lich ſtillen Zauberſchlöſſern im ſilbernen Mondlicht da. 
Nur da und dort auf den verlaſſenen, verſchneiten 
Wegen ein elektriſches Licht, ſonſt überall der weiß— 
ſchimmernde Schnee. Die Spuren der Schlittenkufen 
glänzten wie blanker Stahl. In einzelnen Fenſter— 
ſcheiben der Badehotels ſpiegelte ſich der Mondſtrahl 
und rückte das ganze ſchweigende Gebäude dem Auge 
näher. Die Luft war unbewegt und kalt. Es war ganz 
windſtill. Auf dem See hingen die Fähnchen der 
Tribünen und der Rennſtrecke ſchlaff an den Maſten 
nieder. Der am Tag in der Sonne weichgewordene 
Schnee ballte ſich wieder und knirſchte unter den lang— 
ſamen Tritten der beiden nächtlichen Wanderer. 

„Ich möchte Ihren Rat, Doktor. In einer Herzens— 
angelegenheit. Das heißt — es handelt ſich um keine 


„Ich weiß, daß ich in Ihrer 
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Konſultation. Mehr — um einen freundſchaftlichen 
Rat.“ Er zögerte wieder. 

„Sprechen Sie doch, Genzmer.“ 

„Ich hab nämlich eine koloſſale Dummheit wieder 
gutzumachen. Sehen Sie, ſo im erſten Feuereifer, als 
ich hier ankam und die beiden Damen kennen lernte, 
da hatte ich mich blindlings verſchoſſen — der Boll- 
ſtändigkeit halber gleich in alle beide. Ich will ganz 
ehrlich ſein: eigentlich hab ich mich nur in das famoſe 
Perſönchen von unf Willemintje verliebt — aber ba: 
neben noch ein bißchen in die Millionen von Fräulein 
Lore. Es hätte ja bei meinen Leuten zu Hauſe keinen 
übeln Eindruck gemacht, wiſſen Sie, wenn ich alter 
Bruder Leichtfuß mit einer fo guten Partie heimgekom⸗ 
men wäre. Na, das nebenbei. Aber ich kann Ihnen 
ſagen: je mehr ich merkte, daß ich für Fräulein Lore 
nicht in Betracht kam, deſto leichter wurde mir's zumute. 
Na, ſeien wir ehrlich: in meiner Eitelkeit war ich ein 
bißchen gekränkt. Aber um ſo lieber iſt mir unterdes 
die kleine Holländerin geworden. So ein rührendes 
Ding — [o ein famofer Kerl. Wenn ich unfere fämt- 
lichen Regimentswalküren durchgehe — und all die 
Tennisfräuleins, mit denen ich ſeit meiner Kadettenzeit 
Gummibälle zwecklos übers Netz geſchlagen habe — ich 
wüßte keine, keine, keine, die mich ſo verſtanden hätte, 
und der ich fo von Herzensgrund aus ...“ Er brach 
ab, wie vor ſich ſelber geniert: „Aber nun müſſen Sie 
auch endlich einen Ton reden, Doktor.“ 

Axel lächelte; der warme, burſchikoſe Ton des jungen 
Offiziers erfriſchte ihn geradezu. „Iſt es nicht beſſer, 
ich höre Ihnen zu, als daß ich Sie ſtöre? Es iſt doch 
eine Wohltat, ſo aus ſich herauszugehen. Nicht?“ 

„Wenn man ſich verſtanden fühlt, gewiß.“ 

„Glauben Sie mir, Genzmer, ich verſtehe Sie. Fräu— 
lein Willemintje verdient die Verehrung. Wer ſo neid⸗ 
los Freundſchaft halten kann, der iſt mehr als ein guter 
Kerl — der iſt ein ganzer Menſch.“ 

„Sie wiſſen es noch feierlicher auszudrücken als ich. 
Recht haben Sie jedenfalls. — Aber das hilft mir nicht 
weiter. Wie immer ich's jetzt anſtellen mag, Willemintje 
wird ſich ja doch ſagen: aha, Numero eins hat ihn ab- 
blitzen laſſen, nun verſucht er's mit Numero zwei. Und 
halt ich jetzt um ſie an, dann krieg ich bombenſicher 
meinen Korb. Sehen Sie, das iſt die Zwickmühle, aus 
der ich nicht herausfinde. Wenn einer mir helfen kann, 
dann ſind Sie's.“ Er zögerte wieder ein wenig. 
„Wenigſtens — wie ich annehme, daß Sie zu Fräulein 
Lore ſtehen —“ 

„Offenheit gegen Offenheit, Genzmer. Sie nehmen 
an, ich ſei mit Fräulein Lore heimlich verlobt.“ 

„Ja. Und ich würde Ihnen gleich ein herzliches 
Glückwunſchſprüchel aufſagen, wenn's den Tatſachen 
entſpricht.“ 

Axel war ſtehengeblieben. „Lieber Freund — das 
ſteht noch in weitem Felde. Für mich gilt es einen 
langen, bangen und ſchweren Weg zu wandern, ehe ich 
hoffen darf.“ 

„Aber auf dieſem Weg — werden Sie nicht allein 
ſein, nehme ich an. Wie? Seien Sie mir nicht böſe, 
Doktor. Ich bin verflixt ratlos. Indiskret möcht ich 
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ja wahrhaftig nicht ſein. ... Aber es ſieht doch ein 
Blinder, daß Sie ſich einig ſind, wenigſtens ſo in den 
Vorfragen. ... Na, und fo weit bin ich nun wieder 
nicht. Sehen Sie, nun lachen Sie mich aus.“ 

„Das tue ich nicht, Genzmer. Wirklich nicht. Sagen 
Sie ganz offen: wie kann ich Ihnen raten oder helfen?“ 

Genzmer zuckte die Achſel. „Ich weiß ſchon, wie's 
kommt. Im günſtigſten Fall ſpricht man die Damen 
noch auf ein Halbſtündchen — da iſt dann Mr. Biddle 
dabei, ber den grimmen Löwen ſpielen wird, Ramer- 
lander, der Süßholz raſpelt — und es kommt zu keinem 
vernünftigen Geſpräch. Dann reiſen die Damen ab, und 
ich krieg ſie ſo bald nicht mehr zu ſehen. — Aber Sie 
werden ſie ſehen, Doktor. Nein, ſchütteln Sie nicht den 
Kopf. Das weiß ich. Na ja, ſehen Sie, und da dacht 
ich: ich könnte da vielleicht einen Fürſprecher in Ihnen 
haben.“ 

„Brauchen Sie den, Genzmer?“ 

Der Leutnant lachte gutmütig. „Aber ob!“ 

„Ich bitte Sie, Ihr Fall liegt doch ſo golden klar. 
Sie ſtammen aus begütertem Haus — Willemintje 
kommt als Ihre Frau in eine glänzende Poſition. Daß 
Sie ſie aufrichtig lieben, um ihrer ſelbſt willen, bedarf 
kaum einer Verſicherung: denn Willemintje iſt arm.“ 

„Aber was für Greueltaten aus meiner Vergangen— 
heit werden ihr inzwiſchen zu Ohren kommen. Ich war 
ja ein fürchterlich leichtſinniger Geſell. Sie haben keine 
Ahnung. Im Jeu hab ich immer Glück gehabt. Aber 
um ſo größeres Pech bei den Weibern: die haben mich 
bei ihren Nachfolgerinnen immer angeſchwärzt. Na, 
und wenn Willemintje von alledem erfährt, und 's iſt 
keiner ba, der ihr ein biffel zuredet ...!“ 

„Glauben Sie, daß fo ein tapferes Ding wie unſ' 
Willemintje, die als halbes Kind ſchon den Kampf mit 
dem Leben aufgenommen hat, ſich durch irgendeinen 
kleinlichen Klatſch in die Flucht ſchlagen läßt? Da ſeien 
Sie ohne Sorge.“ 
| „Meiner bin ich ficher. — Sehen Sie, Doktor, ver- 

liebt war id) gut und gern ſchon hundertmal. Aber dies- 
mal. ... Nun lachen Sie mich richtig aus. Ja, ja, und 
recht haben Sie. Übrigens iſt's heillos ſpät. Erſt ein⸗ 
mal herumſchlafen. Morgen ſieht man klarer. Aber 
ſagen Sie, Doktor, iſt das nicht ein unvergeßlicher 
Abend? Zum Heulen ſchön. Und nun ſtellen Sie ſich 
vor: in acht Tagen bode ich wieder in meiner grauen 
Artilleriekaſerne . ..! Ein altes Kloſter ijt's, ja, ein altes 
Mönchskloſter . . .!“ 

Sie hatten das Portal des neuen Hotels erreicht. 
Der Concierge trat ihnen in der Vorhalle entgegen, 
und Axel erfuhr, daß er Unterkunft finden könne, wenn 
er mit einem kleinen Zimmer fürliebnehme. 

So reichten ſie einander denn an der Tür die Hand 
zum Abſchied. 

Das Klingeln von mehreren Schlitten, helles Lachen 
und Rufen auf der Straße, die durchs Dorf führte, 
kündigten gerade die Ankunft der Geſellſchaft aus Maloja 
an. Genzmer machte raſch kehrt, um Mr. Biddle ab— 
zufangen. 

Eine Viertelſtunde ſpäter war die Handtaſche aus 
dem alten Hotel da, und Axel konnte das Zimmer auf— 
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ſuchen und ſich niederlegen. Er war zu Tode erſchöpft 
— aber Ruhe fand er nicht. Während er auf das Ge- 
päck wartete, hatte er in dem ſchon von den Gäſten ge— 
räumten Reſtaurant eine Kleinigkeit zu ſich genommen. 
Da er überhungert geweſen war, meldete ſich bei ihm 
nun eine gewiſſe Übelkeit, dazu geſellten ſich unerträg⸗ 
liche Kopfſchmerzen. Die körperlichen und ſeeliſchen 
Strapazen dieſes Tages rächten ſich. Stundenlang lag 
er wach, mehrmals ſtand er auf und wanderte im Zim— 
mer umher. Er öffnete das Fenſter und ließ die eiſige 
Luft herein. Dann fror er im Bett, daß es ihn ſchüttelte. 
Aber er beſaß nicht mehr die Energie aufzuſtehen, um 
das Fenſter zu ſchließen. Wie gerädert fühlte er ſich. 
Erſt gegen Morgen ſank er in einen erſchöpften Halb— 
ſchlaf. Die Unruhe auf dem nahen Bahnhof, das Klin» 
geln der Schlitten, die zum erſten Zug kamen, lebhaftes 
Sprechen auf dem Platz vor dem Stationsgebäude, auf 
den ſein Zimmer mündete, ſchreckten ihn dann 
wieder auf. 

Es war noch finſter draußen — der Mond Ger: 
ſchwunden, die Sonne noch nicht aufgegangen. 

Er zog ſich notdürftig an und trat ans Fenſter, vor 
Froſt zitternd. 

Der Platz unten wimmelte von Sportleuten. 

Er entſann fid, daß die Mehrzahl der Bobſleigh⸗ 
ſahrer heute auf der Strecke Preda-Bergün trainieren 
wollte. Im Schnee ſtanden noch einige der eiſernen 
Stoßſchlitten. Gepäckträger und Sportleute waren mit 
vereinten Kräften bemüht, die ſchweren Geſtelle raſch 
nach dem Perron zu ſchleppen. 

Soeben ertönte die Bahnhofsuhr. Axel zählte. In 
zwei Minuten ging der Frühzug ab. Es ſchienen aber 
noch nicht alle Bobmannſchaften vollzählig beiſammen. 
Der Platz entleerte ſich, die Paſſagiere drängten nach 
dem Zug. Aufgeregt riefen ein paar Herren vom Bahn— 
hofseingang aus nach der zum Dorf emporführenden 
Straße. Im Trab kamen da noch mehrere Nach— 
zügler an. 

Gertie war darunter. | 

Ein paar Schritte weit ging ihr ein Herr im ſchwarz— 
weißkarierten Sportanzug entgegen, winkte mit ſeiner 
Mütze und trieb ſie zur Eile an. 

Die gemachte Forſchheit dieſer Stimme war Axel 
bekannt. Er konnte das Geſicht des ungeduldigen Herrn 
nicht ſehen, wußte aber ſogleich: es war der Rechts— 
anwalt Mayr. 

Im letzten Augenblick gelangte die junge Frau noch 
in den Zug. Gleich darauf verließ er ſtampfend die 
kleine Halle. 


* 
* 2 


Über Celerina, Samaden und Bevers hält die Bahn— 
ſtrecke auf die Giumels zu, die beiden ſenkrecht aus der 
ſumpfigen Talwüſte emporſteigenden Felskoloſſe. 

Die ganze Landſchaft zeigte im Neuſchnee und in der 
Morgendämmerung nur ſanfte Konturen. Um ſo 
ſchroffer und drohender wirkten dieſe beiden Wächter 
des Albulapaſſes, von deren Schultern der Schneemantel 
im Brand der Sonne der letzten Tage ſchon wieder ab— 
geſchmolzen war. 
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Mit einem langen, heulenden Pfiff bohrte ſich der 
Zug zu Füßen des Rieſenpaares in die Felswand ein 
und durchfuhr den faſt ſechstauſend Meter langen 
Albulatunnel. 

An den Tagen, an denen bie Bobfleighfahrer den 
Frühzug benutzten, herrſchte eine fröhliche Stimmung 
auf der ganzen Fahrt. Die wenigen Einheimiſchen, die 
mitführen, ſtillſchweigend ihr Pfeifchen rauchend, be- 
trachteten die abenteuerlich vermummten Geſtalten mit 
leicht ironiſchem Schmunzeln. Damen und Herren, die 
ſonſt nicht anders als erſter Klaſſe fuhren, geſellten ſich 
auf dieſen ſportlichen Ausflügen vorurteilsfrei zu den 


cc 


Mit dem Strauss in der Hand, 
Mit den Blättern im Haar 


Paſſagieren der dritten. 


Eine blühende Hülle 
Streut er umher 

Und wird seiner Fülle 
Doch nimmer leer. 


Und wo sein Lächeln 
Wie Windhauch lag, 
Da ging ein Fächeln 
Vom jungen Tag. 


Und wo seiner Blicke 
Leuchten flog, 

Ein Hauch vom Glücke 
Vorüberzog. 


Und wo seiner Spuren 
Hauch verrann, 

Da fingen die Fluren 
Zu atmen an. 


Und wo er geweilt 
Und träumend geruht, 
Kam sehnend geeilt 
Eine liebende Glut. 


. Nun sind die Lüfte 


Wie junger Wein, 
In alle Grüfte 
Singt es hinein. 


Ein Rausch der Lieder 
Strómt allerwärts, 
Durchzitternd dieGlieder, 


Durchglühend das Herz. ' 


Und über der Fülle 
Dunstigem Saum 
Liegt tiefer Stille 
Bebender Traum: 


Der Qualm der Pfeifen unb 


Zigaretten erfüllte bald die niedrigen Wagen. Die „Bob— 
girls“ und „Bobladies“ legten ihren Stolz darein, auch 
dieſe Strapaze gleich ihren männlichen Sportkameraden 
ohne Störung der Magennerven und des Kehlkopfs zu 
ertragen. 

Ein paar Mannſchaften fanden ſich heute erſt im 
Zuge während der Fahrt zuſammen. Die Teilnehmer 
trugen den Namen ihres Bobfleighs auf Schärpen über 
dem Sweater. Außer den Engländern und Amerika— 
nern, Franzoſen, Deutſchen und Ruffen, die mehrere auf 
der Klubbahn fon rühmlich bekannte „erews“ bildeten, 
machten auch ein paar Engadiner Gruppen die Fahrt 
mit. Es waren Handwerker aus St. Moritz und Pontre— 
ſina. Die ausländiſchen Wintergäſte betrachteten ſie 
mit einer gewiſſen Ehrfurcht, denn Eingeweihte hatten 
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im Wagen die Nachricht verbreitet: das feien die Mann- 
ſchaften, bie bei ben vorjährigen Rennen auf der Strecke 
Preda⸗Bergün den Sechsminutenrekord des berühm— 
teften amerikaniſchen Bobfſleighs geſchlagen hätten. 
Einige Norddeutſche verſuchten eine Unterhaltung mit 
den Leuten, kamen aber mit dem engadiniſchen Dialekt 
nicht recht zuſtande. l 
Unter den Nachzüglern aus dem Hotel hatte fid) 
auch der Baron Kamerlander befunden. Dicht hinter 
Frau Gertie Selle war er in den ſchon in Bewegung 
befindlichen Zug hineingeſprungen. Er ging nun von 
einem Abteil zum andern, um Mr. Biddle aufzuftöbern. 


BEP eur 


Frühlings Lauf. 


Zieht der Frühling ins Land, 
In das harrende Jahr. 


In seliger Trünen 
Schwellenden Drang, 
Getrünkt in Sehnen 
Und in Gesang. 


Frühling, Befreier 
Aus Last und Trott, 
Du ungetreuer, 


Lachender Gott! 


Wir mussten verschwen- 
Alle Glut, [den 
Mit vollen Hànden 

All unser Gut. 


Der alles bestürmt 
Und alles küsst, 

Mit Glück umtürmt 
Und dann vergisst, 


Nur dir zu gleichen 
War unser Hang, 
Deinem uferlos reichen, 
Göttlichen Gang: 


Frühling, du lachender, 
Jubelnder Fant, 

Du seligmachender 
Sieger genannt, 


Und eh wir's gedacht, 
Wie schón du verweilt — 
Da warst über Nacht 
Du weit enteilt. 

Thassilo von Scheffer, 


— 


Hast uns befreit, 
Hast uns bestürzt, 
Mit jubelndem Leid 


Uns heiss durchwürzt. 


Als er den Rechtsanwalt Mayr fab, ber im vorder- 
ften Wagen fak, fragte er ibn faſt verzweifelt, ob er die 
crew Des Bob „Soleil“ nicht geſehen habe. 

Mayr hatte in letzter Zeit ſelten die Auszeichnung 
einer Anſprache durch den Wiener Ariſtokraten ge— 
noſſen, er zeigte ſich aber nicht nachtragend, ſondern be— 
richtete ihm äußerſt angeregt, was er über den Verbleib 
der Mannſchaft des Mr. Viddle wußte. N 

„Herr von Genzmer hat Sie noch geſtern ſpät abends 
in der Bar geſucht, um Ihnen zu ſagen, daß der ‚Soleil‘ 
heute nicht mitſtartet, Herr Baron.“ 

„Was? Überhaupt nicht?! Nein, hören S', Bers 
ehrteſter .. .!“ 

„Die Bobmannſchaft löſt ſich auf, weil Fräulein 
Englhofer noch vor den Rennen St. Moritz verläßt.“ 

Kamerlander ſetzte ſich verblüfft auf die Holzbank. 
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„Ich bitt ſchön, machen S' keine ſchlechten Witz, Herr 
Mayr!“ 

„Die Damen wollen eine Reiſe ins Ausland an⸗ 
treten.“ 

„Sagen S' lieber gleich: nach dem Mond.“ 

„Es iſt Tatſache, Herr Baron.“ 

„Jeß Maria ...! Wann ijt denn das zum Aus- 
trag gekommen? — Ich war geſtern abend droben in 
einem Hotel zum Nachtmahl eingeladen. Auf dem 
Bandy⸗Rink hat's da eine Illumination gegeben, ein 
biſſel Maskerade auf Schlittſchuhen, Fackelpolonäſe und 
ſo ein Zeug — ich bin erſt um ein Uhr ins Bett ge— 
kommen.“ 


„Haben Sie denn den Zettel in Ihrem Poſtfach nicht 


gefunden? Ich ſah noch ſelbſt, wie ihn Herr von Genz— 
mer zur Poſtoffice brachte.“ | 

„Ich hab ja nicht einmal gefrühſtückt. Ich bitt Cie, 
wann man zu nachtſchlafender Zeit auf der Bahn fein 
ſoll. Es iſt alles ſo im Hui gegangen. Jeß — das 
hab ich mir ja wieder fein eingerichtet. Da hätt ich doch 
noch ein paar Stunden bequem im Bett bleiben können. 
— Und wo ſteckt der Doktor, Ihr Herr Landsmann?“ 

Mayr ſaß Rücken gegen Rücken mit Frau Gertie 
Selle. Er wußte, daß ſie geſpannt zuhörte. „Herr 
Doktor Groll iſt ſchon geſtern definitiv abgereiſt“, ſagte 
er gedehnt. 

„Wohin? Sie machen ſo ein geheimnisvolles Ge— 
ſicht, Herr Mayr.“ 

„Ich kenne zufällig die Gründe, die Herrn Doktor 
Groll gezwungen haben, ſo Knall und Fall abzureiſen. 
— Er mußte ſchleunigſt nach Berlin.“ 

Nun wendete ſich die junge Frau, die bisher 
regungslos gelauſcht hatte, nach ihm um — Kamerlan— 
der mußte die Gelegenheit wahrnehmen, ſie zu be— 
grüßen — und ſie drang in den Rechtsanwalt: „Mein 


Himmel, ſo ſagen Sie doch endlich, was mit ihm los iſt. 


Das ift ja — kindiſch. . ..“ 

Sie ſtieß es lachend aus, aber ihr Lachen verſchleierte 
die zornige Ungeduld nicht, die aus Ihrem Ton klang. 

Der Zug war in den Tunnel eingefahren. In dem 
trüben Licht der Lämpchen ſah man nun plötzlich die 
dicken Tabakswolken, die den Wagen erfüllten, ſo ſtark, 
daß ſämtliche Damen unwillkürlich zu huſten anfingen. 
Das wirkte auf ſie ſelbſt ſo komiſch, daß das Huſten 
ſofort von Lachen unterbrochen wurde. 

Kamerlander konnte von feinem Platz aus mit feinen 
ſcharfen Augen Frau Gertie Selle trotz der mangelhaften 
Beleuchtung und der Rauchſchwaden gut erkennen. Sie 
trug wieder einen ſchneeweißen, bis zum Hals reichen- 
den, auf der Schulter geſchloſſenen, enganliegenden 
Sweater, in dem ſich ihre ſchlanke, ſchöngeſchwungene 
Taille und ihre volle Büſte plaſtiſch abzeichneten. Ihr 
Mund war nicht klein, aber wie er ſich jetzt in der Er— 
regung öffnete, beſaß er für Kamerlander einen eigen— 
artigen Reiz. Im Halbdämmer glitt ſein Blick wie 
ſtreichelnd über ihre Formen, ihren ſeltſam ſehnſüchtigen 
Mund, ihr bernſteingelbes, unter der weißen Wollmütze 
hervorleuchtendes, noch ein wenig die Ohren bedeckendes 
Haar bis zu den grauen, jetzt halbgeſchloſſenen, immer 
etwas verſchleierten Augen. l 
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Verteufelt viel Raſſe hat fie! ſagte er fo bei fid). 

Mit einem Ruck hielt der Zug. Die Paſſagiere 
fuhren unter leichtem Taumeln in die Höhe. 

„Preda! — Preda!“ rief es draußen. 

Im Nu war faſt der ganze Zug leer. Nur ein paar 
Viehhändler, Marktleute und italieniſche Arbeiter blie- 
ben ſitzen. 

„Trainieren Sie auch auf die Rennen?“ fragte 
Kamerlander den Rechtsanwalt. 

„Bewahre, wir fahren nur zum Vergnügen. Frau 
Selle hatte ſo viel von den Bravourfahrten des Bob 
‚Soleil‘ gehört — da wollte Sie Ihre Leiſtungen heute 
bewundern.“ 

„Der Mr. Biddle wird's ja im ganzen Leben nicht 
verwinden, Gnädigſte, daß er jetzt auch um den 
Triumph gebracht wird“, ſagte Kamerlander. Er ſchil— 
derte ihr darauf ſein eigenes Pech. 

Gertie befand ſich durch ihre Verſpätung in gleicher 
Lage. Auch ſie hätte die Fahrt nicht mitgemacht, wenn 
ſie rechtzeitig von den plötzlichen Veränderungen gehört 
hätte. „Mehr als für Mr. Biddle hätte ich mich aller⸗ 
dings für das girl! vom Bob Soleil intereſſiert“, ſagte 
ſie mit einigem Spott. „Man erzählt ja Wunderdinge 
von dem Elan, mit dem ſie bei dieſen Bobfahrten die 
Männerherzen mitfortreißt.“ 

Kamerlander lächelte. Die Eiferfucht klang nicht nur 
aus ihren Worten, ſie ſprühte aus jedem ihrer Nerven. 
Ein gefährliches Feuer verſchleierten dieſe grauen 
Augen. Sie war pikant, dieſe blonde Witwe, ohne 
Frage äußerſt pikant. 

„Iſt Ihre Mannſchaft komplett?“ rief der Wiener 
dem Rechtsanwalt zu, der nach dem Ende des Zuges 
geeilt war. 

Der letzte offene Wagen enthielt ſämtliche Bobfleighs. 
Er wurde ſchon losgekoppelt. Die Mannſchaften tum— 
melten ſich, um möglichſt raſch in den Beſitz ihrer 
Schlitten zu kommen. Vier Mann faßten das niedrige 
eiſerne Geſtell an den Drahtſeilen und Trägern an und 
ſchleppten es raſſelnd über die Schienen auf den ſchma— 
len, zwiſchen hohen Schneemauern freigeſchaufelten 
Fußweg. Jede crew wollte die erfte fein, die den 
Startplatz auf der Landſtraße unterhalb des Poſthotels 
erreichte: ein paar Minuten Zögern verhinderte unter 
Umſtänden das Mitkommen mit dem nächſten Zug, der 
von Bergün nach Preda zurückfuhr. 

Mayr verhandelte noch mit dem Engadiner und 
einem andern Profeſſional über die Verteilung der 
Plätze. Ein Italiener Lendi, der als vorſichtiger Fahrer 
bekannt war, übernahm ſtets das Steuer und wollte einem 
Anfänger wie dem Verliner Herrn auch nicht gern die 
Bremſe überlaſſen. Mayr, der den Engadiner enga— 
giert hatte, machte dieſes Amt wiederum dem Fremden, 
den Lendi dafür auserſehen wollte, ſtreitig. Der 
Fremde erklärte darauf, auf das Mitkommen zu ver— 
zichten, und trat in Unterhandlung mit einer Mann: 
ſchaft, die noch nicht vollzählig beiſammen war. 

„Wenn Sie mit uns fahren wollen, Herr Baron,“ 
rief nun Mayr ſofort über die Eiſenbahnſchienen hin, 
„auf unſerem Bob iſt ein Platz freigeworden.“ 

Kamerlander wollte nicht umſonſt ſich den Morgen 
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um die Ohren gefchlagen haben. Die überſtürzte Abreiſe 
der Schwarzwälder Millionenerbin — übrigens wußte 
man nicht beſtimmt, ob es wirklich Millionen waren — 
verdroß ihn, forderte zugleich aber ſeinen Trotz heraus. 
Unter Umſtänden war es ganz amüſant, einmal einen 
Tag in der Geſellſchaft dieſer „luſtigen Witwe“ hinzu⸗ 
bringen. Verpflichtungen legte ihm das nicht weiter 
auf — zudem war er ja entſchloſſen, den Aufenthalt in 
St. Moritz möglichſt bald abzubrechen. „Luſtig“ war 
Frau Gertie heute morgen allerdings nicht. Aber 
pikant. In ihrer faſt atemloſen Erregung vorhin hatte 
ſie ihn geradezu heiß gemacht. 

„Aber mit Vergnügen, mein lieber Herr Mayr, das 
trifft ſich ja ausgezeichnet!“ 

Er beeilte ſich indes nicht, den ſchweren Schlitten mit 
über die Schienen zu ſchleppen, ſondern überließ dies 
Herrn Giovanni Lendi, dem Beſitzer des Bobſleighs, 
Herrn Mayr und dem ihm noch nicht vorgeſtellten Mit- 
fahrer, einem Amerikaner. Auf dem Weg zum Hotel 
leiſtete er lieber der hübſchen Frau Gertie Geſellſchaft. 

Das Geſpräch blieb noch unperſönlich. Kamerlander 
erzählte nur von ein paar früheren Fahrten, die er mit 
dem „Soleil“ hier mitgemacht hatte, und wobei ſie häufig 
umgeſchlagen waren. Das war immer ſehr luſtig ge— 
weſen, dieſes Durcheinanderkrabbeln im Schnee. 

Inzwiſchen waren ſämtliche übrigen Bobſchlitten ab- 
gefahren. Lendi rückte das Geſtell auf der abfallenden 
Straße zurecht, lehnte ſich vorn mit den Knien gegen 
den eiſernen Schutzrahmen, innerhalb deſſen die an 
Drahtſeilen geführte Steuerung lag, und überwachte das 
Einrichten der neugebildeten Mannſchaft. 

Als zweiter ſollte Mr. Scott Platz nehmen, ihm ſolgte 
der Baron Kamerlander, dahinter die Dame, den fünf- 
ten und letzten Platz auf der ſchmalen Schlittenbank hatte 
Mayr als Bremſer inne. 

„Ein biſſel intim geht's dabei ſchon zu“, entſchuldigte 
ſich Kamerlander, indem er ſich behaglich im Reitſitz 
zurechtſetzte. Er ſchob ſeine langen, dünnen Beine rechts 
und links neben ſeinem Vordermann aus und verſtaute 
die von Frau Gertie, die in hohen Gamaſchen ſteckten, 
behutſam neben ſich in den Haltegurten. Er fühlte die 
Wärme, die von ihrem Körper ausging, durch die dicke 
Wolle. 

Nun hatte auch Mayr Platz genommen; er probierte 
die Bremſe aus, indem er ſich mehrmals mit voller 
Wucht hinüberlegte, und rief dem Steuermann zu: 
„All right!“ 

Auf der zunächſt nur mäßig abfallenden Straße glitt 
der Bobſchlitten ruhig zu Tal. Bei den erſten Kurven 
befahl der Führer das Einſetzen der Bremſe, bei den 
nächſten gab er ein kurzes Kommando, worauf ſich die 
ganze Mannſchaft rechts oder links überbeugen mußte. 
In runder Fahrt nahm das Geſährt den Bogen, ein 
wenig emporſteigend an der hochgezogenen Schnee: 
mauer, dann glitt es, noch etwas ſchwankend, in die 
neue Richtung. Bald hatte man das Dorf hinter ſich und 
folgte den Windungen der Albula. 

Gertie hielt ſich rechts und links an den kurzen Gur— 
ten feſt, die ſie auf Kamerlanders Weiſung mehrmals 
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um das Handgelenk geſchlungen hatte. Bei den erſten 
Kurven klammerte ſie ſich mit ihren Knien noch etwas 
ängſtlich an ihren Vordermann an, hernach folgte ſie 
den Kommandorufen freier. 

Sie zürnte dem Rechtsanwalt. Er hätte wiſſen 
können, daß ſie nicht mitgekommen wäre, wenn ſie er⸗ 
fahren hätte, daß der „Soleil“ heute nicht lief. Es war 
ihre feſte Abſicht geweſen, in Bergün, wo man zwiſchen 
der zweiten und der dritten Fahrt eine längere Früh⸗ 
ſtückspauſe einzulegen pflegte, während man auf den Zug 
wartete, Fräulein Englhofer zu „ſtellen“. Auch auf eine 
Provokation wollte ſie's ankommen laſſen. Nun wütete 
ſie innerlich, daß die Damen St. Moritz verlaſſen haben 
würden, wenn ſie zurückkehrte. Auch Mayrs geheimnis⸗ 
volle Andeutungen über Grolls Abreiſe erregten ſie. 

„Aufpaſſen! Links lehnen!“ rief der Mann am 
Steuer. Das Kommando galt ihr, denn ſie hatte mit 
vorgebeugtem Kopf ſteif aufgerichtet dageſeſſen. 

Sie gehorchte erſchrocken. i 

Gleich darauf jagte das Gefährt rechts herum, dann 
— in einer ſo ſteilen Kurve, daß die ganze Mannſchaft 
faſt wagerecht an der Schneewand entlangglitt — links 
herum. Und im Tempo eines Eiſenbahnzuges ging es 
eine lange, ſchmale Rampe an einem ungeheuren Ab⸗ 
grund entlang. Links trennte nur ein niedriger Schnee⸗ 
wall die Straße von dem ſteil abſtürzenden, wild zer⸗ 
riſſenen Tal. Mächtige Schneekoloſſe überragten den 
ſchluchtartig ſich zuſammenpreſſenden Paß. 

In dieſer Sekunde ertönte der Pfiff einer Lokomotive. 
Auf der andern Seite des Tales trat ein Eiſenbahnzug 
aus einem Tunnel und fuhr auf eine das ganze Tal 
überſpannende Bogenbrücke. 

„Der Zug, den wir verlaſſen haben!“ rief Kamer⸗ 
lander ihr zu. „Der läuft hier durch zwei Kehrtunnels!“ 

„Achtung!“ ſchrie der Führer. 

Ein paar Augenblicke lang war es Gertie, als ob 
dicht vor ihnen der Weg aufhörte. Links war der Ab⸗ 
grund, vor ihnen ein ſchluchtartiges Tal — doch da zog 
ſich die ſchmale Schneekurve in jähem Bogen, dicht an 
den Fels gepreßt, rechts herum. 

„Rechts!“ Und dann ein ſcharfes: „Bremſe!“ 

Der Bobſchlitten fuhr faſt zwei Meter hoch an der 
Böſchung empor — durch die Gewalt des Seitwärts⸗ 
werfens aller Inſaſſen gewann er aber ſofort wieder 
die Mitte der Straße. In einem zweiten, etwas weiteren 
Bogen wandte ſich die Bahn abwärts. Der Schlitten 
ſchleuderte noch ein wenig hin und her. Dann folgte er 
ſo ſicher wie auf Schienen den Krümmungen und Sen⸗ 
kungen der Straße. 

Gertie war atemlos. Sie gehorchte mechaniſch den 
Zurufen — aber ſie ſchloß dabei mehrmals die Augen. 

Man ſauſte unter einem rieſigen Steinbogen hin⸗ 
durch. Darüber fuhr der Zug, den man vorhin hatte 
aus dem Tunnel treten zhen. Mit einem heulenden 
Pfiff verſchwand er in zinem zweiten Kehrtunnel. 

„Von jetzt an — nicht mehr bremſen!“ ſchrie der 
Führer. 

Und nun ging es mit Eilzugsgeſchwindigkeit weiter. 

(Fortſetzung folgt.) 


SS D 
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Der franzöſiſche Student. 


Von Dr. Johannes Schürmann. — Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. 


„In Frankreich gibt es keine Studenten, ſondern 
nur Studierende.“ Das Wort ift in den letzten Jahr: 
zehnten ſo oft nachgeſprochen und nachgedruckt worden, 
daß es ſchon beinah nicht mehr wahr iſt. Allerdings 
ſtimmt es, daß der franzöſiſche Muſenſohn meiſt keine 
eigentlichen Fuchs- oder Bummelſemeſter kennt, daß er 
ſich bei der Alma mater nicht nur „ſtudierenshalber 
aufhält“, ſondern auch wirklich ſtudiert. Dafür ſorgen 
neben dem praktiſch nüchternen Sinn des Jünglings 
auch ſchon die jährlich abzulegenden Prüfungen, bei 
denen es viel zu ernſthaft zugeht, als daß man ſich 
etwa in den letzten Wochen genügend einpauken könnte. 
Ein „Studierender“ iſt alſo der akademiſche Bürger 
allerdings faſt immer. Aber kein Student? Das kann 
ernſtlich nur behaupten, wer das mit Quarten und 
Terzen gezierte Geſicht des deutſchen Burſchen, das 
dreifarbige Band und die bunte Mütze für das aus- 
ſchlaggebende Merkmal des Studenten hält. Dieſem 
Typus begegnet man freilich nicht im lateiniſchen Viertel 
von Paris, wo man ebenſo vergeblich nach langen Kneip- 
tafeln mit Kommersbüchern und wappengeſchmückten 
Biergläſern ſuchen würde. Aber darum ijt der franzö— 
ſiſche Student doch vorhanden, und er iſt unter andern 
äußeren Formen ein ebenſo lebensfroher, allem Phi— 
liftertum abgewandter Menſch wie fein deutſcher Som: 
militone. Er übertrifft ibn fogar meiſt an Ungezwungen⸗ 
heit des Auftretens und keckem Sichgehenlaſſen, welch 
letzteres aber nur ſelten in Rüpelhaftigkeit ausartet, 
jo z. B., wenn die cives academici in größerer Anzahl 
beiſammen ſind und es darauf anlegen, der profanen 
Außenwelt ihre Nichtachtung zu bezeigen. Ein ſtuden⸗ 
tiſcher Aufzug zu Kundgebungs- oder Ulkzwecken, ein 
ſogenannter Monöme, hat verzweifelt wenig Aehnlich⸗ 
keit mit dem Renommierbummel eines deutſchen Korps. 
Aber der erſte Eindruck, den man bei ſolchem Anblick 
davonträgt, daß es ſich nämlich um eine losgelaſſene 
Horde übermütiger Jünglinge handelte, wird weſentlich 
geändert, wenn man mit den gleichen jungen Herren 
einzeln zuſammentrifft. Dann lernt man in ihnen 
durchaus anſtändige, oft hochgebildete und geiſtreiche 
Menſchen kennen, und man kommt bald dahinter, daß 
der ganze Radau nur den Zweck hatte, die biederen 
Philiſter zu entſetzen, »épater le bourgeois", wie der 
Kunſtausdruck lautet. | 

Wie fiebt der franzöſiſche Student aus? Vom ge- 
wöhnlichen Sterblichen unterfcheidet ihn zuweilen, aber 
nicht allzu häufig das weite, ſchwarze Samtbarett, das 
gern weit nach hinten geſchoben wird und dann beutel— 
artig in den Nacken hängt. Das glatte und ſtraffe 
Haar wird oft genialiſch lang getragen, und beliebt 
iſt, namentlich bei den Südfranzoſen, die düſtere Strähne 
über der Schläfe, die an Alfred de Muſſet erinnern 
ſoll. Das Raſiermeſſer tut entweder ganze Arbeit oder 
gar keine, ſo daß man vielen glatten Geſichtern und 
Vollbärten begegnet. Das kecke Schnurrbärtchen, das 
der deutſche Fuchs ſo liebevoll pflegt, iſt unmodern, 
und den charakteriſtiſchen franzöſiſchen Spitzbart trägt 
meiſtens nur der Mann in Amt und Würden. Be— 
liebter als das Barett iſt jetzt der große Schlapphut 
mit nach unten geklappter Krempe. Zum richtigen 
akademiſchen Bohémien gehört dann noch eine mög— 
lichſt faltige Geſamtbekleidung, die durch den ärmelloſen 


Mantel, die „Talentwindel“, ſtilgerecht ergänzt wird. 
Natürlich paßt dieſe Schilderung aber nur auf den 
extremen Studententyp. 

Das Leben des Pariſer Studenten ſpielt ſich faſt 
ganz auf dem ſüdlichen Seineufer ab, im alten Quar- 
tier, deffen Hauptader der „Boul' Mich'“ (Boulevard 
Saint⸗Michel) ift. Da liegen die Gebäude der ver: 
ſchiedenen Fakultäten, der Luxembourggarten als be: 
liebteſter Platz für Rendezvous, die altberühmten Stu⸗ 
bentencafés, die möblierten Hotels und Speifemwirt- 
ſchaften für kleine Börſen und endlich der weltbekannte 
Tanzſaal von Bullier, der jetzt auch wie ſeine noch be⸗ 
rühmteren Vorläufer zugrunde geht. Er war längſt 
kein eigentliches Studentenlokal mehr, ſondern ein inter⸗ 
nationaler Sammelpunkt für die europäiſche Lebewelt, 
die ſich einbildete, akademiſche Luft zu atmen, wenn 
ſie ſich die Cancans und die Niggertänze bezahlter 
Gelenkvirtuoſen und -virtuoſinnen anſah. 

Ein Verbindungsleben im Sinn unſerer deutſchen 
Hochſchulen ijt an den franzöſiſchen Univerſitäten gänz⸗ 
lich unbekannt. Es gibt vielerlei Vereine mit meiſt 
ausgeſprochen politiſchem Ziel, z. B. die Förderation 
der republikaniſchen Studenten, deren Gegenſtück auf 
monarchiſcher Seite durch die „Camelots du roi“ ge: 
bildet wird, die in der letzten Zeit ſo häufiges und 
unliebſames Auſſehen erregt haben. Ein Rieſen⸗ 
verband zur Wahrnehmung ſtudentiſcher Intereſſen iſt 
die Pariſer „Association des Etudiants“, gewöhnlich 
einfach „A“ genannt, die etwa 10 000, aljo weit über 
die Hälſte der geſamten Pariſer Studentenſchaft, zu 
Mitgliedern hat. Eine im Jahre 1901 gegründete 
Speiſegenofſenſchaft, das ſogenannte „Restaurant 
coopératif du Quartier Latin", iff aus dem Schoß 
der Studentenſchaſt hervorgegangen und bietet unter 
ſtudentiſcher Verwaltung den Kommilitonen Gelegenheit, 
gute Speiſen und Getränke zu billigen Preiſen zu 
bekommen. Nach einer andern Seite aber liegt die 
Lebenshaltung der Studenten noch ſehr im argen: Die 
Wohnungsverhältniſſe im Quartier ſind für den nicht 
gerade mit Glücksgütern geſegneten Jünger ber Wiffen- 
ſchaft geradezu traurig. Die „Studentenbude“ im 
bürgerlichen Haus mit der dazu gehörigen mütterlichen 
Pflege und der Poeſie ber filia hospitalis find gänz— 
lich unbekannte Größen. Die Familienpenſion iſt zu 
teuer, meiſt auch nur auf Ausländer zugeſchnitten. 
So bleibt dem Provinzialen keine andere Wahl, als 
ſich in einem der dumpfen und winkligen Hotels der 
Südſtadt einzuquartieren. Schmutz, Feuchtigkeit, Unge— 
ziefer ſind da zu Hauſe. Nun kommt friſche Jugend 
ja über derartige Aeußerlichkeiten leicht hinweg, aber 
die tägliche troſtloſe Umgebung in ſolchen Räumen 
färbt doch leicht auf die Bewohner ab und ſchädigt 
die übrigen Lebensgewohnheiten. Im Hotelzimmer iſt 
der Student natürlich nur eine Nummer, um ſein 
Leben und Treiben drinnen und draußen kümmert 
fi kein Menſch. Das deklaſſiert aber. Studenten 
aus gutem Haus kommen in dieſem Milieu mit den 
unterſten Schichten der Hauptſtadt, mit Tagedieben 
und Nichtstuern, in allzu nahe Berührung und ſchließen 
zuweilen direkt Kameradſchaſt mit ihnen. Vor ein paar 
Jahren entdeckte man im Luxembourggarten eine wohl— 
organiſierte Bande von Falſchmünzern, zu der neben 
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Im Café beim Kartenſpiel. 


Vertretern der obengenannten Klaſſe und 
Kokotten auch eine ganze Anzahl im- 
matrikulierter Studenten gehörte, deren 
Väter in geachteter Stellung lebten und 
ſelbſt im Parlament ſaßen. Derartige 
Enthüllungen werfen ein grelles 
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Cine Studenkenkundgebung in Paris. 
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Phot. Harlinghe. 
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Phot. Génlaur. 
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75 
Studenten 


auf der Kirmes in Neuilly. 


Licht auf gewiſſe Seiten 
der akademiſchen Freiheit.. 

Im Leben des fran— 
zöſiſchen Studenten ſpielt 
Gambrinus natürlich längſt 
nicht die große Rolle wie in 
deutſchen Univerſitätſtädten. 
Auch verdient es Anerken— 
nung, daß das franzöſiſche 
Nationalgift, der Abſinth, 
in der akademiſchen Jugend 
weit weniger wütet als in 
den Kreiſen der Arbeiter 
und Kleinbürger. Der Al— 
kohol iſt überhaupt nicht 
die große Gefahr für die 
Bewohner des Quartier, ob— 
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oder der „Vachette“ 
ohne Umſtände Geſell⸗ 
ſchaft leiſteten und es 
auf unſere Zigaretten 
abgeſehen hatten, ſtehen 
auf einem ganz andern 
Blatt und laſſen uns mit 
Wehmut an Mimi Pin⸗ 
ſon und ihre Zeitgenoſſen 
zurückdenken, die nur noch 
in alten Schmökern und 
in der Tradition leben. 

Aber ein anderer 
ernſthafter weiblicher Ty⸗ 
pus hat inzwiſchen be⸗ 
gonnen, das alte latei⸗ 
niſche Viertel in ſeinem 
Sinn zu erobern: die 
Studentin, die von Jahr 
zu Jahr zahlreicher im 


In der Bibliothek der Sorbonne. wé | — . 
gleich man auch hier gelegentliche , zz | | 
Zechfröhlichkeit ſchätzt und pflegt. x 
Dem leichtentzündlichen galliſchen 
Herzen wird im allgemeinen der 
Gott der Liebe gefährlicher als 
der des Weines. 

Und dabei ſallen einem na— 
türlich die rührenden Schilde— 
rungen aus Murgers „Vie de 
Bohème“ ein. Ach, da wartet 
unſer eine große Enttäuſchung: 
Das leichtſinnige und treue, ſen— 
timentale und opferfähige Gri— 
ſettchen aus der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts iſt längſt 
ausgeſtorben. Die Studenten— 
liebchen, „carabines“ genannt, 
die uns im „Café Voltaire“ 


In der &untjammiung 
der Univerität. 


Hörſaal und in der Klinik 
auftritt. Nach der letzten 
Statiſtik gab es bereits 
über 3600 Hörerinnen bei 
den verſchiedenen Fakul⸗ 
täten; allerdings hatte 
das Ausland davon über 
1600 geſchickt. Am ſtärk⸗ 
ſten ſind ſie in der phi⸗ 
lologiſch⸗ philoſophiſchen, 
am ſchwächſten in der 
juriſtiſchen Fakultät ver⸗ 
treten. 

An den Einrichtungen 
der franzöſiſchen Hoch⸗ 
ſchulen iſt im letzten 
Drittel des vorigen Jahr⸗ 
hunderts von Franzoſen 
wie von Ausländern 
eine ſcharfe und be⸗ 


Im Laboratorium. 
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Bei der Lektüre in der Manſarde. 
Links und rechts: 


Typen franzöſiſcher Studenten. 


Unteres Bild: 
Muſikaliſcher Abend im Studentenheim. 


Phot. Génlaur. 
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rechtigte Kritik 
geübt worden. 
Die napoleoni⸗ 
ſche „Univer- 
sité“, die freilich 
nicht nur die 
Hochſchulen, 
ſondern das ge⸗ 
ſamte Unter⸗ 
richtsweſen um⸗ 
faßt, war näm⸗ 
lich nur auf die 
Heranzüchtung 
brauchbarer 
Beamter zuge- 
ſchnitten, und 
die Pflege wirk⸗ 
licher Wiſſen⸗ 
ſchaſt kam dabei 
bedenklich zu 
kurz. Einſichtige 
Männer, unter 
ihnen beſonders 
Erneſt Renan, 
wieſen auf dieſe 
und andere Ge⸗ 
fahren hin, und 


Eine luſtige Sitzung. 
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ihre Warnungen 
verhallten nicht 
ungehört. Bei 
den Reformen, 
die man ſeit⸗ 
dem geduldig 
und zielbewußt 
durchgeführt 
hat, ſind be⸗ 
währte Einrich⸗ 
tungen des Aus⸗ 
landes über⸗ 
nommen oder 
den beſonderen 
franzöſiſchen 
Verhältniſſen 
angepaßt wor⸗ 
den, und es kann 
uns nur zur Be⸗ 
friedigung ge⸗ 
reichen, daß un⸗ 
ſere deutſchen 
Hochſchulen da⸗ 
bei beſonders 


häufig als 
Muſter gedient 
haben. 
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Die Pflege der Kunſt liegt in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, ſehr im Gegenſatz zu deutſchen 
Verhältniſſen, faſt ausnahmslos in privaten Händen. 
Manche der ſich hieraus naturgemäß ergebenden Nach⸗ 
teile hat der gewaltige Ehrgeiz einiger Großkapitaliſten, 


die ſich als ungekrönte 
Könige fühlen und nur 
zu gern mit ihren er⸗ 
lauchteren Vettern jenſeit 
des großen Ozeans wett⸗ 
eifern, zu verringern 
gewußt. Sie haben in 
den Zentren nordameri⸗ 
kaniſcher Ziviliſation Mu⸗ 
ſeen errichtet, die nach 
gründlicher Siebung der 
Objekte wohl geeignet 
ſind, eine gerade für das 
Emigrantenland eminent 
wichtige Kulturaufgabe 
der Löſung näher zu 
bringen: die Geſchmacks⸗ 
veredlung künſtiger Ge⸗ 
nerationen. 

Boſton gilt ſeit lan⸗ 
gem als die geiſtig füb- 


rende Stadt des Rieſen⸗ 


reiches. Nennen auch die 
Neuyorker, deren ſkrupel⸗ 
lofe Jagd nach Mam- 
mon jedem Vertreter 


Das neue Muſeum in Bofton: Vorderanſicht des Gebäudes. 


Das neue Muſeum in Boſton. 


Von Friedrich Perzynski. — Hierzu 11 Aufnahmen. 


höheren Menſchentums ein mitleidiges Lächeln abnötigen 
muß, bas Boſtoner Weſen „queer“ und „quaint“, im 
ſtillen ziehen fie doch vor ihm den Hut. Aus triftigen 
Gründen. Hat doch Boſton erſt kürzlich wieder durch 
»die Errichtung und Eröffnung eines neuen und, was 


wichtiger iſt, eines neu⸗ 
artigen Muſeums bewie⸗ 
ſen, daß kulturfördernde 
Ideen am ſchnellſten in 
einer Atmoſphäre reiſen, 
in der nicht äußerer Er⸗ 
folg, ſondern feinere 
Bildung als Lebensziel 
gilt. — Charakteriſtiſch 
an dieſem aus Privat⸗ 
mitteln aufgeführten Bau 
iſt ſeine architektoniſche 
Einfachheit. Wer die 
152 Meter lange und 
nur etwa 15 Meter hohe 
Faſſade mit ihren ma⸗ 
geren ioniſchen Schmuck⸗ 
formen betrachtet, fühlt 
fofort, daß hier auf mo— 
numentale Wirkungen 
von vornherein Verzicht 
geleiſtet und lediglich 
ein lichtaufſaugendes Ge- 
häuſe für alle möglichen 
koſtbaren Objekte an⸗ 
geſtrebt iſt. 
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Jopaniſcher Garten im Erdgeſchoß, darüber Galerie in japaniſchem Stil mit Holzitulpfuren und Kakemono. 
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Ein Gang durch bas Innere 


beſtätigt, mit welchem anerken⸗ 
nenswerten Eifer in dem 
neuen Muſeum den Schwierig⸗ 
keiten des Beleuchtungspro⸗ 
blems begegnet wurde. Doch 
nicht nur dieſem. Die Mannig⸗ 
faltigkeit der Gegenſtände, 
Werke aller Völker und Zeiten, 
und die übliche muſeumhafte 
Ueberfüllung dicht aufeinander⸗ 
folgender Räume führt fo leicht 
zur Ermüdung eines ſelbſt 
willigen Publikums. Bode, 
der Schöpfer des Kaiſer⸗Fried⸗ 
rich-»Muſeums, hat zuerſt in 
einem muſtergültigen Beiſpiel 
gezeigt, wie dem Kunſtüber⸗ 
druß des Galeriebeſuchers ge⸗ 


ſteuert werden kann dadurch, 


daß Werke verſchiedener Kunſtbetätigungen einer Epoche 
zuſammengefaßt und ſo der Kunſtgeiſt dieſer Zeit dem 
Betrachter höchſt lebendig vor Augen geführt wird. 
Von der Tat Bodes, die in Amerika nach Verdienſt 


Korridor mit antiken Gläſern. 
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Korridor im Stil 
eines japaniſchen Tempelforribors 
mit oftaflatikfer Keramik. 


gewürdigt wird, haben die 
Organiſatoren des Boſtoner 
Muſeums allerlei gelernt. Zu⸗ 
nächſt ſind die einzelnen Ab⸗ 
teilungen, wie die der antiken 
Kunſt, die der Rengaiſſance, 
der vorderaſiatiſchen und oſt⸗ 
aſiatiſchen Kunſt⸗ und die Ge⸗ 
mäldegalerien, voneinander 
durch beſondere Zugänge, oft 
durch lange Korridore ab⸗ 


"IER geſchloſſen, gewiſſermaßen Sn: 


ſeln ſür ſich bildend. Der Ver⸗ 
zicht auf Prunkſäle und der 
dadurch erlangte Gewinn an 
kleineren Räumen geſtattete 
eine höchſt inſtruktive Gliede⸗ 
rung nach Epochen. Freunde 
des klaſſiſchen Altertums können die Entwicklung der 
griechiſch⸗kleinaſiatiſchen Skulptur von naiver Herbheit 
zu reifſter Eleganz in aller Gemächlichkeit von den 
getrennte Räume füllenden Plaſtiken der archaiſchen 
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Zeit, bes 5. Sabrbun- 
derts, der Blütepe— 
riode, der darum drei 
Säle zugewieſen ſind, 
des 4. Jahrhunderts, 
der Spätzeit und der 
griechiſch-ſrömiſchen 
Epoche ableſen. Die 
für die Entwicklung 
der modernen Kunſt 
ſo wichtigen Gemälde 
ſranzöſiſcher Meiſter 
des 19. Jahrhunderts, 
die dermaleinſt man— 
chen Kunſthiſtoriker zu 
einer Studienreiſe 
nach Amerika nötigen 
werden, ſo brillant 
ſind dieſe Schöpfun— 
gen in amerikaniſchen 
Galerien vertreten, 
und die Gemälde ame— 
rikaniſcher Meiſter, 
der Copley, Stuart, 
Weſt, Trumbull, 
Whiſtler, Chaſe, La 
Farge, haben in einer 
Reihe von vortrefflich 
belichteten Sälen dro: 
nologiſche Ordnung 
und die längſt ver— 
diente hiſtoriſche Wür— 
digung erhalten. Sie 
zeigt ſich vor allem 


Buddhiſtiſcher Raum in altem japan. Tempelſtil, entw. von Curtis u. Cram. 


In ber Hauptnifche vergoldete Holzſkulptur von Shala-Buddha, Konin-Periode (9. Jahrh.). 
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Das neue Muſeum in Boſton: Raum des näheren Orients. 
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auch in der Gruppie- 
rung. Ueberfülle iſt 
ſorgfältig vermieden, 
ja in manchen Räus 
men (mie dem früh- 
amerifanifhen mit 
Allſtons großem Uriel— 
gemälde) hat man 
faſt die Empfindung, 
als ſei die Architektur 
nur für eine ver- 
ſchwindend kleine Ans 
zahl und für eine be— 
ſtimmte Art von Kunſt— 
werken geſchaffen. 
Die kunſtgewerb— 
liche Abteilung bietet 
in ihrer Anordnung 
den durch das Kaiſer— 
Friedrich -Muſeum 


verwöhnten Reichs— 
hauptſtädtern nichts 
weſentlich Neues. 


Man iſt Bodes Bei— 
ſpiel, ſo gut es mit 
den vorhandenen Ob— 
jekten ging, gefolgt 
und hat verſucht, ein 
anſchauliches Bild des 
Empfindens der ein— 
zelnen Blüteperioden 
des näheren Oſtens 
und des Weſtens zu 
vermitteln. 


"u ——— 
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Raum der Momoyama- 
In der Hauptniſche Hängebilder und Bronzen, 


Die Einfachheit der Innen— 
architektur mancher Abteilungen 
(ſo der griechiſchen und der vor— 
trefflich aufgeſtellten ägyptiſchen 
Sammlungen) erſcheint in einer 
Reproduktion faſt hart. Wände 
und Decken find ſchmucklos, fo 
ſehr, daß die Architekten Not 
haben, unſere Augen, nach ſo 
vieler Zurückhaltung doppelt auf— 
nahmebegierig, nicht durch die 
unvermeidlichen Heizkörperöffnun— 
gen zu verletzen. Indes: das 
Objekt ſelbſt hat gerade in dieſem 


5 


Galerie der frühen amerikaniſchen Meiſter. Oberes Bild: Treppe zur Galerie mit japaniſchem Geländer. 


— 


und Tokugawazeit (1586-1700). 
in den kleineren Niſchen Setzſchirme. 


anſpruchsloſen Rahmen die wun- 
dervollſte Möglichkeit, ſich „aus⸗ 
zuleben“, in ganzer ſchlagender 
Kraft zu wirken. 

Die Schöpſungen des fernen 
Oſtens, die in keinem Kunſtinſtitut 
Amerikas und Europas jo glän— 
zend vertreten ſind wie in Boſton, 
gewinnen den Kampf mit der ſie 
umgebenden Architektur nicht ſo 
ſpielend leicht wie perſiſche Sera» 
mit, flandriſche Gobelins und grie: 
chiſche Terrakotten. Zum erſten⸗ 
mal iſt in dieſem Muſeum der 
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hochintereſſante Verſuch gemacht, die Produkte oft- 
aſiatiſcher Werkſtätten in heimatlichem Rahmen zu zeigen. 
Der Porzellankorridor iſt die Ouvertüre dazu: die Wand 
iſt japaniſch⸗glatt verputzt, die Fenſteröffnungen werden 
durch Shoji, Schiebefenſter, die über einem feinen Holz⸗ 


gitter mit japaniſchem Papier beklebt ſind, gebildet. 


Die folgenden Räume (gefüllt, beſſer: ſparſam geziert 
mit tibetaniſchen, früh⸗chineſiſchen und früh⸗japaniſchen 
Rollbildern, Skulpturen und Bronzen) ſind auf die 
gleiche aſzetiſche Grundnote geſtimmt: glatte verputzte 
Decken, die Wände durch das unbemalte ſchöngemaſerte 
Holzwerk der ringsherum laufenden Niſchen (Tokonoma) 
gegliedert, die (ziemlich hoch angebrachten) Fenſter⸗ 
öffnungen mit den Shoji bekleidet, die ſich bei trübem 
Wetter zurückſchieben und dann das ungedämpfte Licht 
hereinſallen laſſen. 

Ob der „clou“ dieſer Abteilung, nämlich die 
freie Reproduktion eines japaniſchen Tempelinterieurs 
aus dem 7. Jahrhundert mit ſeiner aus zwei Feldern 
beſtehenden Kaſſettendecke, den eine leichte Schwellung 
verratenden unbemalten Holzſäulen, dem ſtilgerecht— 
ſteinernen Fußboden (der in Japan erſt ſpäter mit 
dicken Baſtmatten belegt wurde), den Muſeumsbeſucher 
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nicht allzu ſehr fafziniert und ihn ein wenig von den 
Skulpturen ſelbſt ablenkt, ſoll hier nicht erörtert werden; 
ſicher iſt, daß dieſes Wagnis, japaniſche Plaſtiken in 
ihrer eigenen Sphäre zu zeigen, Würdigung und Inter⸗ 
eſſe verdient, zumal in Deutſchland, das ſich anſchickt, 
mehrere Muſeen für aſiatiſche Kunſt zu errichten. 
Einheitlich iſt dann auch die Architektur der übrigen 
japaniſchen Räume, in denen wir von den genialen 
Tuſchſkizzen des 15. und 16. Jahrhunderts, die in ſehr 
geringer Zahl, forglam ausgewählt, in den Niſchen 
hängen, zu den furbenfatten, gewaltig dekorativen, 
goldgrundierten Wandſchirmen der Momohama⸗- und 
frühen Tokugawaperioden (etwa 1586—1700) wandern; 


Räume, bie insgefamt um den japaniſchen Hof grup- 


piert ſind. 

Stilvoll ſind in dieſem Muſeum ſelbſt Einzelheiten 
wie das Treppengeländer aus amerikaniſchem Zedern⸗ 
holz (deffen Maſerung einigermaßen japaniſchem ähnelt) 
mit der charakteriſtiſchen bronzenen Bekrönung der 
Geländerpfoſten, Details, die wie die Haupträume Mr. 
Curtis ein Beamter des Muſeums ſkizzierte und R. 
A. Cram, ein in Kreiſen der Japanfreunde bekannter 
Architekt, nach japaniſchen Abmeſſungen ausſühren ließ. 


Mutter Monopol. 


Skizze von Ingeborg Andreſen. 


„Hier iſt ein Teller ſchöne, warme Fliederſuppe — 
nun laſſen Sie ſich's gut ſchmecken!“ Bei dieſen Wor⸗ 
ten, denen ein freundliches Geſicht erſt den rechten 
Nachdruck gab, wiſchte Frau Boſſen noch einmal mit 
einem Tuch über den ſchneeweiß geſcheuerten Küchen⸗ 
tiſch, an dem mit hungrigen Augen eine alte Frau ſaß. 
Das kleine verſchrumpfelte Geſicht verſchwand faſt unter 
dem großen ſchwarzen Hut, der vor langen Jahren 
vielleicht ein Glanzſtück geweſen ſein mochte, von dem 
aber jetzt die vielen Straußfedern geknickt und ver⸗ 
regnet über die ſchäbige Samtkante herunterbaumelten. 
Ein ehemals ebenſo glanzvoller Plüſchkragen mit los⸗ 
geriſſenem Halsqueder und neugierig fid) vordrängen⸗ 
dem Futter umhüllte den mageren Oberkörper. Ein 
zerſchliſſener und beflekter brauner Seidenrock vervoll⸗ 
ſtändigte den Anzug des Gaſtes; die zerfranſte Schleppe, 
die ſorglos durch den Staub der Straße geſchleift war, 
machte ſich aufdringlich breit auf Frau Boſſens blankem 
Kücenfußboden. 

Jetzt griff die Alte haftig nach bem Teller und zog 
ihn zu ſich heran. Als ſie aber den blankgeſcheuerten 
Zinnlöffel aus der Suppe herausnahm, hielt ſie erſchrocken 
inne. „Frau Boſſen, meine allerbeſte Frau Boſſen!“ 
rief ſie dann nach kurzem Ueberlegen ihrer Gaſtgeberin 
in kläglichem Ton zu. Als die ſich erſtaunt umdrehte, 
ſtreckte ſie ihr wortlos, aber mit einem vernichtenden 
Blick der hellen, merkwürdig friſchen Augen, die eben 
unter dem Hutrand hervorguckten, den Löffel entgegen. 
In Frau Boſſens Geſicht ſchoß eine jähe ärgerliche 
Röte: „Mutter Monopol, Sie ſollten ſich freuen, daß 
Ihnen eine ſo ſchöne nahrhafte Suppe geboten wird! 
Meine ſilbernen Löffel ſind drinnen in der Vorder— 
ſtube — ich hab wahrhaftig keine Zeit, Ihretwegen 
hinzulauſen und mein ſchönes Eſſen hier anbrennen 
zu laſſen! — Ja, ja, ich weiß ſchon: Sie ſind es 


wirklich nicht anders zu gehen!“ 


gewohnt, mit Silberzeug zu eſſen! Ja, ja... Sie 
ſind auch gewohnt, vierſpännig zu fahren und Ihre 
Kleider meterlang hinterherſchleppen zu laſſen, nicht, 
Mutter Monopol? Na, das letzte beſorgen Sie ja noch, 
wie man ſieht — aber mit dem Zinnlöffel nehmen Sie 
man heute vorlieb — er iſt blank und ſauber! Vielleicht 
läßt fid) das von Ihrem ſilbernen zu Haufe nicht ſagen!“ — 

„Das iſt wohl möglich, gute Frau Boſſen“, meinte 
die Alte gleichgültig und ſetzte dann würdevoll hinzu: 
„aber trotzdem: Silber iſt Silber, und Zinn bleibt Zinn!“ 

Als ſich jetzt in ihrem Rücken die Tür von der 
Stube her öffnete, drehte ſie ſich haſtig um: „Ach, guten 
Tag, Klaus! Haſt du ſchon Ferien, mein Junge? Das 
iſt ja eine Freude, daß ich dich noch traf!“ 

Der junge ſtattliche Menſch erwiderte die Begrüßung 
mit gleicher Herzlichkeit, und als die Alte ihn jetzt am 
Rockärmel näher heranzog, folgte er lächelnd mit einem 
Blick des Einverſtändniſſes. „Klaus,“ flüſterte ſie ge⸗ 
heimnisvoll, „du könnteſt mir gleich einen Gefallen tun! 
Geh mal nach der Vorderſtube und hol mir einen 
ſilbernen Löffel! Deine gute Mutter hat mir hier 
Suppe gegeben, aber den Löffel vergeſſen!“ 

Klaus Boſſen lachte fröhlich auf und ſah ſeine 
Mutter an: „Du erlaubſt doch, Mutter? Es ſcheint 
Und als ſie halb 
ärgerlich, halb ſchon wieder verſöhnt zuſtimmend nickte, 
kam er gleich wieder zurück mit einem ſchweren ſilber— 
nen Eßlöffel in der Hand. „Da, Mutter Monopol! 
Mein Patengeſchenk iſt doch hoffentlich gut genug?“ 
Dankbar ſah die Alte zu dem jungen Mann auf 
und ſenkte jetzt voller Behagen den Löffel in die 
Suppe, vergaß dann aber doch noch wieder das Eſſen, 
als Klaus Boſſen ſich über den Tiſch beugte und halb— 
laut ſagte: „Mutter Monopol . . . ich muß jetzt fort⸗ 
gehen ... halt den Daumen für mich, daß es mir gut 
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geht!“ Einen Augenblick jab fie ihn fragend in das ernſt⸗ 
gewordene Geſicht, dann nickte ſie ihm feierlich zu, 
während ein Schimmer tiefer Zärtlichkeit in ihren Zügen 
aufleuchtete. „Junge,“ fagte fie ebenſo leije — „ver⸗ 
laß dich auf mich! Was ich dir zu Gefallen tun kann. 
Du weißt ja..“ 

Ja, er wußte es. Sie hatte es ihm ſo oft erzählt, 
daß er ihrem einzigen Kind ſo ähnlich ſähe; ihrem 
Kind, das ſie verloren hatte, als es im Begriff geweſen 
war, für ſich und die Mutter drüben überm Waſſer 
mit den ſchmalen Reſten eines einſt großen Vermögens 
eine neue Heimat zu gründen. Ein Schiffsunglück auf 
hoher See hatte ihr dies Letzte genommen — ihr hoff⸗ 
nungsvoller Junge ſchlief mit ſo vielen anderen in der 
Tiefe des erbarmungsloſen Ozeans. 

Als ſie einige Monate ſpäter aus der erſten Be⸗ 
täubung erwachte, war ſie bettelarm mit ſchneeweißem 
Haar in dieſe kleine Stadt gezogen. Irgend etwas 
Triebhaftes in ihr hatte ſich noch mit unbewußter Kraft 
an das erbärmliche Leben geklammert, hatte ſie auch 
nach dem Zufall greifen laſſen, der ihr eines Tages 
die Vertretung der Kaiſerlichen Tabakmanufaktur 
brachte. So war ſie im ſteten Kreislauf der Jahre 
zu einer allgemein ftabtbefannten Perſönlichkeit — zur 
„Mutter Monopol“ — geworden. Wohl kaum einer 
von all den Schülern und jungen Leuten, denen ſie 
Lieferantin und Vertraute aller möglichen Geheimniſſe 
war, kannte ihren wirklichen Namen. Als „Mutter Mo⸗ 
nopol“ war ihr allgemach alle vergangene Not, alles über⸗ 
ſtandene Entſetzen in eine ſchemenhafte Tiefe ihrer Seele 
hinabgeſunken — ſie hütete ſich mit unbewußtem Egois⸗ 
mus ängſtlich, daran zu rühren. Dagegen rief ſie bei 
jeder Gelegenheit alle Erinnerungen, die von Ueberfluß, 
Glanz und Prunk ihrer früheren Jahre ſprachen, zurück. 
Sie hüllte ihr jetziges armſeliges Daſein darein wie in 
einen ſchimmernden Königsmantel. Sie trug ihn vor 
allem Volk und vor Gläubigen und Ungläubigen und 
ſuchte mit unabſichtlicher Schlauheit ſeine Echtheit durch 
allerlei kleine Züge ſtets aufs neue zu beweiſen. Das 
aber wurde manchmal nötig hier, wo man nur von 
ihrer jetzigen Armſeligkeit wußte. 

Mutter Monopol bewohnte in der Straße „Hinter 
den Scheunen“ in einem verdrießlichen, baufälligen 
Häuschen eine kleine Stube mit daranſtoßendem dunklem 
Flur. Es ſah bös aus in ihrer Behauſung; Reinlich⸗ 
keit und Ordnung waren ihr geheimnisvolle Begriffe, 
die ihr unlöslich an die Exiſtenz dienſtbarer Geiſter 
gebunden erſchienen. Seit ſie die nicht mehr zur Ver⸗ 
ſügung hatte, kannte ſie auch dieſe beiden Attribute 
eines geregelten Lebens nicht mehr. Uebrigens ver- 
mißte ſie das durchaus nicht; kopfſchüttelnd und mit 
einer Ueberlegenheit, die dem Stolz auf ihre Bedürfnis⸗ 
loſigkeit in dieſem Punkt entiprang, jab fie ben Un: 
ſtrengungen ihres Nachbars, des alten Andreas, zu, 
der dann und wann ein großes Scheuerfeſt in ſeiner 
Wohnung veranſtaltete. Schien ihr der Fußboden ein: 
mal gar zu uneben, wie grade heute, ſo lieh ſie ſich 
bei Andreas einen rieſigen Heidbeſen und ſtellte mit 
ein paar ſorgloſen Strichen die ungehinderte Verkehrs— 
möglichkeit wieder her. 

Als ſie nach dieſer Anſtrengung einen Blick durchs 
Fenſter warf, beglückwünſchte ſie ſich im ſtillen zu der 
eben vollbrachten Tat: nun konnte ſie getroſt Beſuch 
empfangen! Eilfertig lief ſie zur Außentür und öffnete 
ſie, bevor noch Klaus Boſſen klopfen konnte. Das 
energiſche Geſicht des jungen Mannes war tiefblaß, 
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und durch ſeine Stimme zitterte eine mühſam verhaltene 
Erregung. Die Alte ſah das mit ſcharfem Blick; ſie 
nickte ihm herzlich zu und riß die Stubentür auf. 
Klaus Boſſen blieb in der Mitte des kleinen Rau⸗ 
mes ſtehen und ſah dann die alte Frau bittend an: 
„Mutter Monopol — du ſagteſt noch heute morgen, 
ich könnte mich auf dich verlaſſen ...? Wenn ich dich 
jetzt um einen großen Gefallen bitte — „So 
kannſt du ſicher ſein, daß ich für dich tue, was in 
meinen ſchwachen Kräften ſteht, mein Kind!“ unterbrach 
ſie ihn warm und ohne Beſinnen. Da flog ein kurzes 
Leuchten über feine Züge: „Danke ... ich hoffte es 
ja auch. Ich wollte dich bitten, dieſen Brief für mich 
zu beſorgen . . . ja? Du weißt draußen an der Chauſſee 
die neue Villa — Ende April ſind da Leute eingezogen. 
Ich . .. ich war heute mittag dort ... ich kenne die 
Tochter. Mutter Monopol, ich hab heute mittag ihren 
Vater um ſeine Einwilligung zu unſerer Verlobung 
gebeten . . . ja, du, obgleich ich nod) ein Examen zu 
machen habe und damit ja auch noch fürs erſte nichts 
zu brechen und zu beißen — aber Gerda hatte mir ge: 
ſchrieben, daß ihr Vater ſie durchaus an einen Vetter 
verheiraten will . . . fo ging ich denn hin und ſagte 
ihm, wie wir zueinander ſtehen. So ſchlimm hatte ich 
mir den Ausgang nun doch nicht gedacht — er hat 
mir gleich nach den erſten Worten die Tür gewieſen. 
Und von Gerda habe ich nichts geſehen und gehört.. 
Mutter Monopol, mein Mädchen muß jetzt dieſen Brief 
haben von mir, damit ſie weiß, daß ſie den Mut nicht 
ſinken laſſen ſoll! Ich ſelbſt tue es auch noch lange 
nicht! Willſt du ihn in ihre Hände beſorgen?“ 

„Natürlich, mein Junge — ich nehme meine Zigaretten 
mit, da will ich ſchon den Brief mit durchſchmuggeln! 
Verlaß dich ganz auf mich! Wie heißt denn nun eigent⸗ 
lich dieſer Prachtvater?“ 

„Markus Jöhnk, Mutter Monopol — er iſt erſt 
vom Lande hierhergezogen. Ich habe Gerda vor zwei 
Jahren auf einem Studentenfeſt in Kiel kennen gelernt.“ 

Die alte Frau krampſte beide Hände um die Tiſch⸗ 
platte und ftarrte mit weitoffenen Augen ihrem Gaſt 
ins Geſicht. Endlich rang ſie ſich heiſer die Worte 
ab: „Wie... ſagteſt du... Markus Jöhnk? Doch 
nicht.. Markus Jöhnk vom ... vom Jordhof?“ 
Klaus Boſſen ſah ſie erſtaunt an und antwortete leiſe: 
„Ja . .. der ift es. Jordhof hat jetzt ein Neffe von 
ihm — den Gerda heiraten ſoll. Kennſt du ihn denn, 
Mutter Monopol?“ Da. ſtrich ſie ſich das wirre, greiſe 
Haar mit zitternder Hand zurück und ſagte dann hart 
und laut: „Nein, nein... ganz ſicher nicht ... nein! 
Gib mir deinen Brief her, mein Junge — ich beſorge 
ihn dir. Sei ganz ruhig deshalb. Willſt du warten, 
bis ich zurückkomme?“ 

Klaus ſah ihr nach, wie ſie wunderlich gebückt und 
zögernd gegen den wachſenden Frühlingſturm, der 
durch die Gaſſe brauſte, ankämpfte. Daß ſie Markus 
Jöhnk von früher her kannte, hatte er wohl gemerkt; 
aber ſie brauchte, wenn ſie das ſcheute, ein Wieder— 
erkennen von ſeiner Seite doch ſicher nicht zu fürchten — 
als „Mutter Monopol“ lebte ſie auf keinen Fall in 
ſeiner Erinnerung! 

Wartend ging er in der menſchenleeren Straße auf und 
ab, bis der Sturm ſo viel dunkle Wolken aus allen Himmels— 
ecken zuſammengetrieben hatte, daß es zu einem tüch— 
tigen Regenguß langte. Da rettete er ſich in den 
ſchützenden Hausflur und ſuchte wenigſtens durch die 
offene Tür die Zurückkommende zu erſpähen. Endlich 
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— ibm ſchien, als habe es Stunden gedauert — bog 
fie wieder um die Straßenecke. Jetzt ging fie eilig, 
faft laufend — wohl wegen des immer [tárfer mer: 
denden Regens. Er tat ihr ſchon ein paar Schritte auf 
die Straße hinaus entgegen. „Mutter Monopol, du 
Gute — komm raſch hinein! Nun biſt du meinetwegen 
fo naß geworden ..." Sie atmete tief auf und hielt 
ihn dann noch auf der Schwelle feſt: „Das Wetter 
darf uns nicht kümmern, mein Kind — wir müſſen 
wohl beide wieder hinaus. Hör, mein Junge... du 
mußt es ganz ruhig nehmen: ich habe nur die beiden 
Dienſtmädchen zu Hauſe angetroffen, und die haben mir 
erzählt, daß Vater und Tochter ſich bald nach deinem 
Beſuch erzürnt haben — ſie haben ſie ſtundenlang 
erregt ſtreiten hören. Endlich ift Markus ... Markus 
Jöhnk iſt fortgegangen in die Stadt. Das Kind aber... 
ruhig, ruhig, mein Junge... Gerda iſt vor einer 
halben Stunde mit ganz verweintem Geſicht auch fort⸗ 
gelaufen — ohne Jacke und Hut, wie die Mädchen 
ſagen. Die dummen Dinger find fid) aber nicht einig, 
-welchen Weg fie eingeſchlagen hat — die eine be: 
hauptet ſteif und feſt, ſie ſei auf die Süder⸗Chauſſee 
abgebogen — die andere ſchwört, ſie hätte ſie noch 
ein ganzes Stück weiter gradeaus gehen ſehen. So 
müſſen wir uns beide das Suchen teilen, mein Junge 
— du geradeaus und ich den andern Weg. Nachher 
treffen wir uns wohl wieder .. Komm, mein alter 
Junge . .. fo ifs recht... komm nur!“ 

Ganz mechaniſch bewegte Klaus Boſſen fid) vor: 
wärts; die raſende Angſt, die ihm die Kehle zuſchnürte, 
ließ ibn. ohne Ueberlegen den Weiſungen der alten 
Frau folgen. Mühſam hielt ſie neben ihm Schritt; 
als ſie in kurzer Friſt an der Stelle waren, wo die 
Chauffee fid) gabelte, faßte fie nach [feiner Hand: 
„Kopf hoch, mein Junge!“ nickte ihm noch einmal zu 
und bog dann links ab. 

Nun mußte fie ihre ganze Kraft aufbieten, um dem 
Sturm und den heftigen Regenſchauern zu trotzen. 
Dann und wann verwunderte ſie ſich einmal laut: 
„Da lauf ich nun weiß Gott hinter deinem Kind her, 
Markus. Im übrigen aber wehrte fie fid) noch 
krampfhaft gegen alles, was dieſer Name für ſie zu 
bedeuten drohte. Wenn es nötig ſein würde, wollte 
fie allem begegnen ... früher nicht ... keine Sekunde 
früher. So ſtapſte ſie tapfer vorwärts; an jedem Heck 
ſtand ſie ſtill und ließ ihre ſcharfen Augen über die 
Fennen ſchweiſen — man konnte doch nicht wiſſen, 
wozu ſolche unerfahrene Jugend fähig war. Der arme 
Junge ... wie der fid) wohl ängſtigte! 

Nun hatte ſie das erſte Dorf faſt erreicht; die 
Chauſſee ging mitten hindurch, ein Feldweg bog hier 
ab und führte in einem Bogen herum. Sie ſtand 
einen Augenblick überlegend ſtill. Unter der vorgehaltenen 
Hand ſpähte ſie den Weg enlang — und dann ſchritt 
ſie plötzlich ſchnell auf dem Fußſteig an der Graben— 
kante weiter. An einer Ausbuchtung des Weges lag 
ein rieſenhafter Findling. Vor ihm kauerte Gerda 
Jöhnk auf dem feuchten Raſen. Das tränennaſſe 
Geſicht in den Armen vergraben. Erſchrocken fuhr 
ſie hoch, als ſich jetzt eine Hand auf ihre Schulter 
legte und eine Stimme fie aufrief: „Kind . .. das ift 
kein Ruheplatz für dich ... komm, ſteh auf... was 
willſt du hier?“ Das Mädchen ſah verſtört in das 
fremde Geſicht: „Ich ... ach, ich wollte ... ja, ich 
weiß nicht ... ich weiß nicht . .. ach, ich bin ſehr un: 
glücklich.. .“ Und wieder ſtrömten die Tränen über 
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das junge, ſchmerzdurchwühlte Antlitz. Da war es 
gut, daß die alte Frau das Zauberwort wußte, um 
der Zerſchlagenen neue Kraft zu wecken: „Unglücklich 
iſt Klaus Boffen, wenn er dich nicht bald findet... 
komm mit, Gerda... damit wir ihn aus feiner Angſt 
erlöſen!“ 

Da kam Gerda Jöhnk taumelnd hoch und ging 
willig an der Seite der alten Frau zurück, die ihre 
zitternde Hand in ihrer alten welken hielt. Dann und 
wann tat das Mädchen ſcheu und haſtig ein paar 
Fragen, die ihre Begleiterin einſilbig beantwortete. 
So gingen ſie bei raſch ſinkender Dämmerung heim. 
Als ſie eben vor Gerdas Vaterhaus ſtillſtanden, konnte 
das junge Mädchen nur noch undeutlich die Züge der 
Alten unterſcheiden. Die faßte ihre beiden Hände zum 
Abſchied, aber Gerda klammerte ſich feſt mit der angſt⸗ 
vollen Bitte: „Nein, nein. ... Sie laffen mich doch 
nicht allein? Ich fürchte mich fo... ich fürchte mich 
io"... Dabei ſchlugen ihre Zähne im Fieberfroſt auf: 
einander, und ihre Augen weiteten ſich vor Grauen. 
Einen Augenblick lang antwortete Mutter Monopol 
nicht — und in dieſen kurzen Minuten überdachte ſie 
es einmal wieder Zug um Zug, wie ähnlich doch 
eigentlich Klaus Boſſen ihrem Kind fei... alles 
ſtimmte ... alles... nur der Leberfleck an der linken 
Wange, der ihrem Jungen ſo drollig geſtanden hatte, 
fehlte bei Klaus 

Und dann ging ſie mit dem zitternden Mädchen hinein. 
Als Markus Jöhnk ihnen verſtört und zornig entgegen⸗ 
ſtürzte, wies fie ihn kurz zurück: „Nachher, nachher. 
jetzt nicht. .. erit muß Gerda ins Bett! ... Schnell, 
ſchnell!“ Sie befahl den gaffenden Dienſtboten kurz 
und ſcharf das Nötigſte; gab auch, als das fiebernde 
Mädchen eingehüllt in den Kiſſen lag, in Gegenwart 
des Vaters den Auftrag, in ihrer Wohnung Klaus 
Boſſen zu ſuchen und ihm Beſcheid zu fagen. 

Endlich ſtand ſie allein Markus Jöhnk gegenüber, 
der zuletzt ſchweigſam und ohne Widerſpruch, wenn 
auch mit verbiſſener Wut ihr Walten geduldet hatte. 
Wieder überkam ſie die Luſt, ſich jetzt noch feige weg⸗ 
zuſtehlen, aber dann wies ſie es von ſich: das hieße 
das Unabwendbare nur aufſchieben — und überdies 
ihren Jungen treulos im Stich laſſen. 

„Markus,“ ſagte ſie, indem ſie näher in den Licht⸗ 
kreis der Lampe trat, mit einem leichten Hohn in der 
Stimme, „du haſt dich wohl durchaus auf eine Vettern⸗ 
und Baſenheirat verſteiſt? Weil es dir nicht geglückt 
iſt, ſoll wenigſtens deine Tochter es verſuchen?“ 

Da flog der Stuhl, deſſen Lehne Markus Jöhnk 
umklammert hatte, krachend zu Boden. „Wiebke. 
Wiebke ... bu? . .. ſchrie er gellend auf und ſtürzte 
vorwärts auf ſie zu. Sie winkte beſchwichtigend mit 
der Hand: „Ja, ih... ich, Wiebke Laſſen. Den 
Namen habe ich lange nicht gehört, Markus. Man 
ruft mich hier anders. Doch das tut nichts. Wundert 
es dich nicht auch, daß ich heute zu dir komme? Sonſt 
kamſt du immer zu mir. . .. Damals, als ich Rolf 
Laſſen heiraten wollte... du warnteſt mich vor feinem 
Leichtſinn, Markus ... du wußteſt einen andern, der 
mein ſchönes Gut beſſer in Ehren halten würde... 
dann, als wir Blumenhof verkaufen mußten... als 
Riesgaard, als Holmark unter den Hammer fam... 
als Rolf ein Ende machte .. als...” „Ja,“ unter: 
brach er fie dumpf, „immer kam ich wieder, Wiebke . .. 
und immer wollte ich helfen ... dir... ach Gott, es 
iſt nicht meine Schuld geweſen, daß es ſo weit mit 
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dir gekommen ijt!" Sie hörte es feiner Stimme an, 
daß ibm ein Schluchzen in der Kehle hochſtieg — da 
ſchüttelte ſie leiſe den Kopf und ſagte dann etwas 
milder: „Ja, ja, Markus ... du haft immer helfen 
wollen ... du wollteſt mich immer glücklich machen. 
auf deine Art und Weiſe, nicht? Es iſt ſicher 
nicht deine Schuld, daß ich eigenſinnig an meiner feſt⸗ 
hielt.“ Da hob er triumphierend den grauen Kopf ein 
wenig und rief haſtig: „Siehſt du es endlich ein, 
Wiebke? Mußteſt du erſt ſo alt werden, mußteſt du 
erſt ſo herunterkommen, um einſehen zu können, daß 
ich immer recht hatte? O Gott — was haſt du wohl 
entbehren müſſen .. wenn ich das bedenke!“ 

Ueber das verſchrumpfte Geſicht Wiebke Laſſens zog 
ein überlegenes, ſieghaſtes Lächeln: „Guter Markus. 
den Glauben kann ich dir nicht laffen... ich hab 
immer gehabt, was ich nötig hatte... heute wie 
früher... immer." Er [ab ihr verſtändnislos in die 
Augen, die über ihn hinweg in weite Ferne ſchweiften, 
und faßte bann nach ihrer Rechten: „Wiebke ... ijt es 
denn nicht jetzt am Ende mit deinem Eigenſinn? Darf 
ich dir denn nun nicht deinen Lebensabend glücklich 
machen? Ich denke doch, du müßteſt wohl müde 
fein... komm nun und ruhe aus bei mir! Ge ijt 
wenig genug, was du mir damit gönnft... aber doch 
beſſer als nichts!“ Sie blickte ihn felt und heiter an: 
„Eigenſinn gegen Eigenſinn, alter Markus! Läßt du 
von deinem, laß ich von meinem! Wir wollen ein 
Tauſchgeſchäft machen: gib deine Gerda an Klaus 
Boſſen — dann zieh ich zu dir ins Haus, um dir die 
Zeit zu vertreiben! Ich will mir gutwillig alle deine 
Beglückungsverſuche gefallen laſſen — nun, wie denkſt 
du über den Plan?“ 

Markus Jöhnk ſträubte ſich wohl zuerſt noch mit 
Händen und Füßen gegen dieſe Zumutung — aber 
als gegen Mitternacht Wiebke Laſſen noch einmal vor⸗ 
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ſichtig an das Bett der ruhig ſchlafenden Gerda trat, 
ſtrich ſie ihr über das wirre feuchte Haar und murmelte 
leije: „Schlaf dich gelunn, Kind ... morgen weckt dich 
das Glück!“ — — — 

Mutter Monopol lag im Sterben. Die ganze Stadt 
wußte es ſchon, und allgemein ſtimmte man dem alten 
Andreas zu, der Markus Jöhnk die Schuld gab. Warum 
hatte Markus Jöhnk ſie auch gleich ins Krankenhaus 
bringen laſſen, als er ſie am Morgen nach jenem 
Wiederfinden in hohem Fieber in ihrer Stube ange⸗ 
troffen hatte? Die Pflegeſchweſtern hatten natürlich die 
Schwerkranke trotz ihres Proteſtes zuallererſt ins Bad 
geſteckt — daß dieſe ungewohnte Behandlung Mutter 
Monopol den letzten Reſt ihrer Lebenskraft rauben 
mußte, davon war doch jeder überzeugt, der ſie kannte! 

Mit befremdlich weißem Geſicht lag ſie jetzt in den 
ſauberen Kiſſen in der Sterbekammer des Kranken⸗ 
hauſes und ließ ihre unruhig zuckenden Finger auf der 
Bettdecke ſpielen. Markus Jöhnk und ſeine Tochter, 
auch Klaus Boſſen und ſeine Mutter weilten nun ſchon 


ſtundenlang in ihrer Nähe, ohne daß ſie jemand er⸗ 


kannt hätte. Plötzlich kam ſie mühſam hoch und ſah 
Markus Jöhnk ins Geſicht; ihre Stimme hatte einen 
eigenen hellen Klang: „Markus ... nun kommſt du 
auch noch ums letzte ... ja, ja... ich kann deine Gut: 
taten nicht vertragen ... ſiehſt du... ich hab immer 
genug gehabt. immer genug..“ 

Sie waren alle leiſe näher herangekommen; Frau 
Boſſen ſtützte ſie, als ſie jetzt wieder zurückſank. Da 
huſchte es noch einmal wie ein erkennendes Lächeln 
um ihren eingefallenen Mund: „Klaus... Frau Boſſen 
wollte es nie recht glauben... den ſilbernen Löffel. 
gib mir den ſilbernen, Knud. 

Mit dieſem ein klein wenig eigenſinnigen, ein klein 
wenig triumphierenden Lächeln um die Lippen ſchlief 
ſie ein. N 
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Volkstänze. 


Von J. Lorm. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Die Tanzmeiſter und die alten Balletthabitues — 
gibt es überhaupt noch Balletthabituks? — klagen 
ſeit langem, daß der Tanz oder vielmehr die Kunſt 
des Tanzes in den letzten Zügen liege. Die Tanzmeiſter 
und die alten Balletthabitués mögen 
recht haben. Und im übrigen IR 
war es ja fchon lange Zi 3 
genug, daß man 
fi an „Schmetter⸗ 
lingsröckchen“ er- 
freute. Es gibt 
feine Toilette: 
mode, bie fid) fo 
lange zu erhal: 
ten vermochte 
wie die kurzen 
Gazevolants un- 
ſerer Ballettdamen, 
deren erſtes die ſchöne 
Camargo einführte, die 
— bei verftorbenen Ballettän— 
zerinnen darf man ja das Geburts: 
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Nationaltanz in Kambodſcha. 


jahr nennen — im Jahr 1710 geboren wurde. Sie 
entſtammte, wie es alle Bolletteuſen, die auf Anſtand 
halten, ſeither taten, einem alten ſpaniſchen Adels⸗ 
geſchlecht, deſſen Sproſſen Kardinäle, Miniſter oder, wenn 
es nicht anders ging, Generale wur⸗ 
den. Sie erhielt ihre Erziehung 
in einem Kloſter, wie es 
ſich für die Tochter 
eines ſpaniſchen 
Granden ziemte, 
und ſprang deſ⸗ 
ſen ungeachtet 

| eines Abends 
| für eine am 
Auftreten ver: 
binberte Prima 
Ballerina in der 
Pariſer Oper ein, 
in Ermanglung eines 
ER paſſenden Koſtüms ein 
Varllugue. ſolches aus Gazevolants impro: 
viſierend. Ein romantiſcher Sprung 
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den Tänzen der Völker 
aller Nationen mit Augen, 
die nicht nur ſchönheit— 
durſtig die Harmonie der 
Linien ſuchen, ſondern 
auch mit dem Sinn, der 
in den Bewegungen der 
Tänzer die Natur des 
Menſchenſtammes erken— 
nen will, ihr Fühlen, ihr 
Denken, den Reichtum und 
die Richtung ihrer Aus— 
drucksweiſe in den Stun— 
den des Frohſinns. 
Wohl eine der eigen— 
artigſten Erſcheinungen, 
die uns mit den Tänzen 
der Inder bekannt machte, 
war Ruth St. Denis. 
Im Rahmen eines 
indiſchen Tem— 
pels, vom 
Duft des 


Phot. Har 


lingue. 


Spot. Forbin. 


Scottiiher „Hochländer“, von Mädchen getanzt. 


— vom Kloſter zum Ballett — aber im 
Leben der Ballerinen pflegt bekanntlich 
das Romantiſche das Selbſtverſtänd— 
liche zu fein ... Seither — Senorita 
Maria-Anna de Cubis de Gamargo 
war natürlich erſt 15 Jahre alt, 
als ſie der Stern des Balletts wurde 
— ſind ja nun 185 Jahre ver— 
floſſen, und wir haben uns in 
dieſer Zeit an Gazevolants „über— 
geſehen“. Nicht an ſpaniſchen Tän— 
zerinnen und an nichts, was „exo— 
tiſch“ iſt. Nur darf die „perſönliche 
Note“ nicht fehlen, und das, was 
man „la couleur locale“ nennt; A i} 
das Charakteriſtiſche, das, was \ 

nicht — auch nicht durch Künſtler- E: 
ſchaft — Gemeingut aller werden fann, KK? 
fondern nur dem Bolt, der Raffe, Der 

es entſtammt, gehört. Und fo folgen wir 


=, Marof- 
kaniſcher 
Tanz. 


Reigen der bretoniſchen Bauern. oct. Genau: 
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Räucherwerks umweht, der aus rieſenhohen Vaſen 
emporftieg, führte fie ihre Tänze aus. Hin duprieſter 
brachten Opfer dar, Lichterkronen wurden geſchwungen, 
und inmitten dieſes märchenhaft wirkenden Rahmens 
erwachte ſie, die in der traditionellen Haltung der 
indiſchen Gottheiten regungslos auf dem Altar geſeſſen 
hatte, zum Leben. In ihrem langen, goldſtarrenden 
Gewand, mit nackten Füßen und dem goldenen Blumen⸗ 
ſchmuck auf dem 
dunklen Haar 
tanzte ſie die 
Freude an der 
Sonne, an Luft 
und Leben, bis 
ſie ſchließlich im 
Feuertanz als 
ein am Boden 
verglühender 

Funken erloſch. 
Es war der wun⸗ 
derbare Aus⸗ 
druck allgemei⸗ 
ner menſchlicher 
Empfindungen 
in der indiſchen 
Seele, die den 
Tanz auch als 
Mittel zur Got⸗ 
tesverehrung 

betrachtet. Wohl 
kein exotiſcher 
Tanz iſt ſo reich 
an Schönheit 
und Grazie wie 
jener indiſche, 
wobei nicht un⸗ 
terſchätzt wer: 
den darf, wie 
ſehr die Koſtüm⸗ 
frage die Schön⸗ 
heit des Anblicks 
beeinflußt. Ge⸗ 
radezu grotesk 
wirken dagegen 
die Damen der 
Sahara (Abb. 
S. 677), deren 
Solotanz zu 
Ehren der An⸗ 
weſenheit fran⸗ 
zöſiſcher Wür⸗ 
denträger dieſen 
eine ſehr zweiſel⸗ 
hafte Augen⸗ 
weide gewe⸗ 
ſen ſein mag. 
Eigenartig wirkt 
der ſchottiſche 
Tanz (Abb. S. 677), und eigenartig bleibt, wenn 
auch völlig temperamentlos der Tanz der fran- 
zöſiſchen Bauern in der Bretagne (Abb. S. 677) mit 
ſeiner endloſen Kette verſchlungener Hände. An den 
ungariſchen Cſardas mahnt die Stellung, in der bie 
Schweden (Abb. obenſt.) zu ihrem Tanz zu dritt an⸗ 
treten, der trotz aller Lebhaftigkeit nichts von dem hin⸗ 


Schwediſcher 
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reißenden Feuer beſitzt, das die Ruſſen in ihre Tänze 
zu legen wiſſen (Abb. S. 679). Seltſame Klänge ſind 
es, die ſie ihren Balalaikas entlocken. Wehmütige, 
klagende Töne, durch die die ganze Troſtloſigkeit der weißen, 
endloſen Steppen ihrer kalten Heimat klingt. Dann 


ein ſchriller, unvermittelter Akkord, und die halb be⸗ 
täubende, halb elektriſierende Begleitung zum „Kama⸗ 
jenem 


rinski“ ertönt; ruſſiſchen Nationaltanz, der 
an Schwierig⸗ 
keit der Aus⸗ 
ſührung und lei⸗ 
denſchaftlichem 
Feuer wohl 
kaum von ei⸗ 
nem andern er⸗ 
reicht wird. Bei 
ſeinem Anblick 
taucht die Er⸗ 
innerung an die 
Stadt der vier⸗ 
zigmal vierzig 
Kirchen auf: an 
Moskau und 
ſein rauſchen⸗ 
des Nachtleben, 
wenn die zahl⸗ 
loſen Troikas 
lange nach Mit⸗ 
ternacht über 
die ſchneebedeck⸗ 
te Petersburger 
Chauffee, über 
bie einſt die 
Reſte der „Gro⸗ 
ßen Armee“ ge⸗ 
zogen, nach 
„Dard“ und 
„Strelna“ ja⸗ 
gen. Zauber⸗ 
haft leuchten 
aus dem Dunkel 
die farbigen elef: 
triſchen Lichter 
aus der hohen 
Glashalle, die 
einen Palmen⸗ 
garten birgt, in 
dem alle Blu⸗ 
men des Südens 
ihren betäuben⸗ 
den Duft ausſtröõ⸗ 
men. Schwer⸗ 
mütige Zigeu⸗ 
nerlieder ertö⸗ 
nen, Cham: 
pagnerpfropfen 
knallen, unga⸗ 
riſche Chöre fin: 
gen, franzöſiſche Gaſſenhauer flattern durch die ſchwüle 
Treibhausluft, und der Kamarinski, der tolle, wirbelnde, 
wahnwitzig-wilde, feiert feine Triumphe; — getanzt von 
den Kindern des Volks, inmitten diefer Welt der ſinn⸗ 
loſen Genußſucht, der gedankenloſeſten Verſchwendung, 
während draußen in der weißen, eiſigen Winternacht, 
durch die ſchon das leiſe, feine Klingen der Kirchen⸗ 


bol. 
Jordin. 


Jentralafrika. 


Tanz zu dreien. 
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Tanzende Malabaren. Indiſcher Tempeltanz. 
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Ruſſiſcher Jtafionalfan;. 
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Der Schuhplattler. 


glocken tönt, die zur Frühmeſſe rufen, 
die Aermſten unter den Armen ihre halb- 
erſtarrten Glieder an den flackernden | 
Straßenfeuern wärmen... 

Kein größerer Gegenſatz zwiſchen Volk | 
und Tanz als jener, der zwiſchen dem 
aſiatiſchen Kamarinski des Ruſſen und der 
europäiſchen Tarantella des Sorrentiners 

liegt (Abb. untenſt.). Es iſt ein anmutig 
bewegtes und belebtes „Tanzpoem“, das 

ſie ſich da einſtudierten, der Schneider 

und der Figaro des Ortes mit Frau und 


= ` P Zen " 


, 


- — H — ) | — — i NL — . See Wt S x 
Oberes Bild: Ein Tanzvergnügen deutſcher Rekruten. ioi äert. In. Gl. Die „Tarankella“ in Sorrent. tot. Harfingue. 
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Braut, bas fie hier, vielleicht im Verein mit ſelbſtgedich⸗ 
teten Einaktern, in denen auch geſungen wird, von Gaſt⸗ 
hof zu Gaſthof wandernd, vortragen, allwo die Foreſtieri 
für derlei heitere Epiſoden ihres italieniſchen Aufenthalts 
viel Verſtändnis und klingende Anerkennung beweiſen. 
Ganz beſonders für die Tarantella, die ſich in dieſer 
Szenerie aus Olivenhainen, Orangenniederungen und 
Weinbergsmauern ebenſo charakteriſtiſch ausnimmt wie 
der Volkstanz (Abb. S. 680) auf der Alm „SiebenHütten“ 
bei Bad Kreuth, in der Gegend des Tegernſees. Hier feiern 
ſie juſt ein Feſt, die „Wallberger“. Ein fröhliches, über⸗ 
mütiges, bei dem nach Herzensluſt „gejuchzt“ und, ſo es 
einer verſteht, auch gejodelt werden kann. Denn daß ſie 
es nicht alle können, liegt wohl daran, daß viele unter 
ihnen „Städtiſche“ ſind. Sommergäſte, die den „Wall⸗ 
bergern“ beitreten, die einen Verein zur Erhaltung 
der Volkstrachten bilden. Und ſchlau wie die Städtiſchen 
ſchon ſind, werden ſie nicht nur Mitglieder, um an 
den fröhlichen Feſten teilnehmen zu können, ſondern 
weil ſie dann das Recht beſitzen, immerzu im Bauern⸗ 
koſtüm herumzulaufen, mit ſchönen Hoſenträgern, auf 
denen das Vereinsmotto: „Treu dem guten alten 
Brauch“ zu leſen iſt. 

Erwägungen dieſer Art ſind es nicht, die in Zen⸗ 
tralafrika maßgebend zu fein ſcheinen. Die Neger 


(Abb. S. 678), die mit zügelloſen Gebärden ihren 


Kriegstanz aufführen, mögen auf die „Erhaltung der 
Volkstracht“ ebenſowenig Wert legen wie die tanzen⸗ 
den Malabaren (Abb. S. 679), deren — Anſpruchs⸗ 
loſigkeit der Toilette im größten Gegenſatz zu dem der 
ſiameſiſchen Tänzerinnen ſteht (Abb. S. 676). Der 
reiche Anſatzkopfſchmuck, der als Vergrößerungsmittel 
dient, wird auch von den ſiameſiſchen Schauſpielerinnen 
benutzt, ebenſo Achſelklappen und auf die Finger ge⸗ 
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ſteckte künſtliche Nägel. Daß in Siam unb ganz beſonders in 
Bangkok, der Stadt der pomphaften, blendenden Auf⸗ 
züge, die ſich inmitten der wunderſamen Terraſſen⸗ 
gärten und der Alleen von goldenen Buddhaſtatuen 
doppelt zauberhaft ausnehmen — daß dort auch außer⸗ 
ordentlicher Wert auf das Aeußere des Tänzers ge⸗ 
legt wird, iſt begreiflich. Eine vor mehreren Jahren 
in Berlin gaſtierende Truppe Königlich Siameſiſcher 
Tänzer und Schauſpieler ließ uns die märchenhaft 
ſchönen, gold⸗ und [filberitrogenben Gewänder bewun⸗ 
dern. Die ſpitz zulaufenden Kronen und Helme nahmen 
den breitgeſchnittenen Geſichtern den Eindruck des 
Platten, und die langen, ſchmalen Stoffbehänge, die 
von der Taille herabfielen, deckten die im Grunde ſehr 
ungraziöſen, breiten Beinſtellungen, die den Eindruck 
des Grotesken erwecken konnten. | 

Wie febr ber Gegenſatz zwiſchen bem Aeußeren unb 
ben Bewegungen ben Eindrud beeinflußt, beftätigt fid) 
wohl am ſichtbarſten in den Niggertänzen der Varietés, 
die — ohne damit den ſchwarzen Herrſchaften eine 
dunkle Andeutung machen zu wollen — etwas wie 
die Affengelenkigkeit von ihren Tänzern beanſpruchen. 


»Dieſes Schlottern der Knie, dieſes Werfen der Beine, 


dieſe Bewegungen, die dem boxenden Känguruh nach⸗ 
empfunden waren, ſie bildeten und bilden noch heute 
den Hauptinhalt der Niggertänze, deren ſchwärzeſter — 
der Cake⸗Walk — fid) eine Popularitdt errang, die 
bei Abſchätzung unſerer äſthetiſchen Kultur nicht über⸗ 
gangen werden darf. — „Das Menuett, mein Herr“ 
— ſagt eine liebe Greiſin in einer kleinen, rührenden 
Erzählung Maupaſſants — „das Menuett iſt die Kö⸗ 
nigin der Tänze und der Tanz der Königinnen. Es 
gibt kein Menuett mehr ... Aber es gibt nod) einen 
Cake⸗Walk. — „Paukenſchläge und Gelächter.“ 
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Reitfeft des Offizierreitvereins des Candwehrbezirks Köln. 
Quadrille im roten Rod, kommandiert von Lin. b. Ref. Kattwinkel. 


Bilder aus aller Welt. 


Wie alljährlich veranftaltete der Offi- 
zierreitverein des Landwehrbezirks Köln 
ein Feſtreiten. Wir geben im Bild eine 
der wirkungsvollſten Nummern, 
8. Paar⸗Quadrille im roten Rock. 

Profeſſor Bernhard Scholz, der einſtige 
langjährige Leiter des de ee Konſer⸗ 
vatoriums in Frankfurt a M., begeht am 
30. April ſeinen 75. Geburtstag. 

Der Bildhauer G. A Bredow erhielt 


eine 


Prof. Bernhard Scholz, 
bekannter Muſiker, ſelert ſeinen 75. Geburtstag. 
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den Erſten Preis für 
einen Brunnen, der 
in Buenos Aires auf— 
geſtellt werden ſoll. 

Geb. Reg. =- Rat 
Prof. Dr. Wilhelm 
Schütz, Direktor des 
Pathologiſchen Inſti— 
tuts der Tierärztlichen 
Hochſchule in Berlin, 
begeht am 16. April 
in ſeltener Friſche 
fein. 50 jähriges Be- 
rufsjubiläum. 

Dem berühmten 
Pſychiater Heinrich 
Laehr wurde im Park 
von Zehlendorf ein 
Denkmal errichtet. 
Bildhauer G. A. Bredow, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Schütz, Olga Waſſiljewa 


Stuttgart, deſſen Brunnen für Buenos Berlin, feiert fein 50 jähriges Berufs Fiodorowa tritt Dem: 
Aires preisgekrönt wurde. jubiläum nächſt in Berlin als 


sr. ORE. 
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Olga Fiodorowa, 
ruſſiſche Eharaltertängerin. 
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ber deutſchen Sprache ernannt. 
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General d. Inf. von Graberg 
feierte das 50jähr. Dienftjubiláum. 


Charaktertänzerin des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Hofballetts auf. 
Dr. Karl Breul wurde als f 
erſter Dozent der deutſchen 
Sprache in Cambridge zum 
Profeſſor ernannt. 
A — et 1 General der Inf. o. Graberg 
Das heinrich Caehr-Denkmal in Zehlendorf. feierte den 50 jährigen Gedenk⸗ 
Von Bildhauer Gottlieb Elſter. tag ſeines Eintritts in die Armee. | 


Dr. Karl Breul 
wurde in Cambridge zum Profeſſor 


Schluß des tedaktionellen Teils. 
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Die Zeit ift nicht ferne, wo 
es ebenſowenig anſtändig it, , 
dünne oder gar feine Haare 
zu haben, wie heute etwa 
große Zahnlücken zu zeigen. 

Schon heute iſt, was ein 
Troſt für viele Leute mit 
ausgehendem Haar ſein mag, 
bereits ſo viel ſicher, daß man 
in vielen Fällen den Haar⸗ 
ausfall aufhalten kann, und 
zwar, wie wir weiter unten 
ſagen werden, auf ſehr ein⸗ 
fache Weiſe. Das Mittel, die 
Haare bis ins Alter möglichſt 
geſund und voll zu erhalten, 
iſt in der Tat von verblüffender Einfachheit. Man wird das 
ſofort verſtehen, wenn man ſich vorſtellt, in welcher Weiſe der 
Haarausfall in den meiſten Fällen zuſtande kommt. 

Man tut gut, ſich das Bild eines einzelnen Haares vor Augen 
zu führen. Das Haar ſteckt, wie jeder in Abbildungen ſchon 
häufig geſehen hat, in einer Vertiefung, dem ſogenannten Haar⸗ 
balg, der wie eine Grube in die Kopfhaut hineingeht und das 
Haar, wie ein Handſchuh den Finger, eng umſchließt. Am oberen 
Rande dieſer Grube ſitzen kleine Talgdrüſen, die das Haar einfetten. 

Es iſt das dieſelbe weiſe Einrichtung, wie ſie überhaupt für 
die menſchliche Haut beſteht, die ebenfalls fortwährend durch die 
Tätigkeit der Hautdrüſen mit einem leichten Fettüberzug ver⸗ 
ſehen wird, der ſie geſchmeidig hält und auch vor äußeren Ein⸗ 
flüſſen ſchützen ſoll. 

Nun hat dieſe Einfettung bei der Haut ſowohl wie bei den 
Haaren den Nachteil, daß ſehr häufig zu viel Fett produziert 
wird, das ſich dann natürlich irgendwo niederlaſſen muß. Dieſes 
Fett trocknet ein. An Geſicht und Händen, wo man dieſen Ueber⸗ 
ſchuß infolge des ſich daran haftenden Schmutzes bald äußerlich 
wahrnehmen kann, hat man ſich ſehr bald daran gewöhnt, dieſen 
Ueberſchuß einfach wegzuwaſchen. Auf der Kopfhaut aber, wo 
dieſe Fettablagerungen nicht ſo in die Augen fallen, häufen ſie 
ſich natürlich immer mehr an, und da die Haare große Staub⸗ 
fänger ſind, bilden ſich darauf ſehr bald dicke Schichten, die den 
Haarwuchs beeinträchtigen. 

Das iſt eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich, daß man ſich wundern 
muß, daß ſo wenig Menſchen darauf achten. Wenn man heute 
eine Anzahl Menſchen fragt, wie ſie ihren Kopf pflegen, ſo wird 
man in den ſeltenſten Fällen hören, daß ſie ihn regelmäßig 
waſchen, und es iſt beinahe amüſant, feſtzuſtellen, wie es auf 
ſolchem Kopf ausſieht. Natürlich iſt es dann kein Wunder, daß 
bei ſolchen Leuten die Haare ausgehen. Dieſe Nachläſſigkeit dem 
Kopfhaar gegenüber iſt um ſo verwunderlicher, als jetzt jedes 
Handbuch für Körperpflege in Uebereinſtimmung mit den Spe⸗ 
zialiſten für Haar⸗ und Hautpflege das regelmäßige Waſchen 


des Haares und der Kopfhaut als die beſte Haarpflege⸗Methode 


bezeichnet und anrät. 

Nun muß man zwar, wie jedes Ding, auch das Waſchen der 
Haare und der Kopfhaut mit etwas Ueberlegung bewerkſtelligen. 
Vor allen Dingen iſt nötig, daß man eine geeignete Seife wählt, 
die imſtande ift, diefe Fettkruſten (Schuppen oder Shinnen ge: 
nannt) aufzulöſen und auch das Haar vom überſchüſſigen Fett 
zu befreien. Es iſt ferner nötig, daß man den Seifenſchaum 
durch reichliche Abſpülungen mit Waſſer ſorgfältig entfernt und 
das Haar dann wieder gut abtrocknet oder im Zimmer trocknen läßt. 


Anzeigenteil. 


Seite l. 


Manche Leute fürchten, 
daß das Waſchen den Haaren 
ſchade; das iſt eine Anſicht, 
die jeder Begründung ent⸗ 
behrt; denn ebenſo wie der 
Bart beim Waſchen des Ge⸗ 
ſichts täglich ohne jeden 
Schaden mitgewaſchen wird 
— im Gegenteil, es gibt ſehr 
wenig Haarausfall beim Bart 
— ſo iſt auch dem Kopfhaar 
das Waſchen außerordentlich 
zuträglich. Bei den erſten 
Waſchungen gehen zwar im⸗ 
mer einige Haare aus, das 
. ift aber etwas ganz Natur: 
gemäßes; denn es find diejenigen Haare, bie ohnehin ausfallen 
würden. Das ift gar fein Verluſt. Dieſe Haare figen nur noch 
loſe im Haarboden und haben gar keinen Zweck mehr. Es iſt 
ſogar gut, daß ſie ausfallen, denn ſie machen anderem, geſundem 
Nachwuchs Platz. 

Das beſte Mittel, ſeine Haare geſund zu halten, iſt alſo 
regelmäßige Wäſche der Kopfhaut mit einer geeigneten Seife. 

Wenn man nun weiter weiß, daß die obenerwähnten Fett⸗ 
ſchichten einen vorzüglichen Nährboden für paraſitäre Erreger 
von Hautkrankheiten abgeben, wodurch der Haarausfall weiter 
begünſtigt wird, ſo wird man gut tun, eine Seife zu nehmen 
mit einem antiſeptiſchen Zuſatz, der dieſe Erreger an der Ent⸗ 
wicklung hemmt. | | 

Unter allen Zuſätzen diefer Art hat fid), wie allgemein be: 
kannt, der Teer als geradezu ſouveränes Mittel bewährt. 
Der Teer wirkt antiſeptiſch und hat außerdem die bemerkens⸗ 
werte Eigenſchaft, die Tätigkeit der Kopfhaut und damit das 
Wachstum der Haare anzuregen. Trotz dieſer Eigenſchaften, die 
in der Medizin hochgeſchätzt werden, hat ſich der Teer zur Kopf⸗ 
wäſche doch nicht ſo einbürgern können, weil vielen der Geruch 
einfach unerträglich iſt und die gewöhnlichen Teerpräparate, wie 
ſie bisher im Handel waren, in vielen Fällen unangenehme 
Reizwirkungen hervorriefen. 

Es ſind deshalb jahrelange Verſuche angeſtellt worden, um 
den Teer in geeigneter Weiſe umzuarbeiten, und es iſt ſchließ⸗ 
lich gelungen, in Pixavon ein ſaſt geruchloſes Teerpräparat 
herzuſtellen, das auch keine unerwünſchten Nebenwirkungen mehr 
hat, und ſo alſo das längſt geſuchte Teerpräparat für Kopf⸗ 
waſchungen zu ſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und Schmutz 
von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen Schaum und läßt 
ſich ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. Es hat einen 
febr ſympathiſchen Geruch, unb infolge feines Teergehaltes 
wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon mit einem 
Präparat zu tun haben, das trotz ſeiner Ueberlegenheit zu einem 
ſehr mäßigen Preiſe abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, 
die überall erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauche 
monatelang aus. Die Pixavon-⸗-Haarpflege ift bie tatſächlich befte 
Methode zur Stärkung der Kopſhaut und Kräftigung der Haare. 

Pixavon wird „hell“ (farblos) und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) vorgezogen, 
bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem Teer auch der 
dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teerwirkung iſt 
bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 
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Die Uibrationsmassage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


Ohrensausen u. Obrenleiden 


der verſchiedenſten Art ijt fachmänniſchen Kreiſen 
durch die Forſchungen namhafter Gelehrten längſt 
als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren 
bekannt geworden. Mit der Hand iſt natürlich dem 
Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizu⸗ 
kommen. Man iſt deshalb auf die Technik und 
Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das Problem 
eines einſachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſoliden, 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren 
Ohres iſt jetzt gelöſt durch den Apparat „Hudito“ 
der Firma Emil Loeſt in Duderſtadt. Es kön⸗ 
nen damit gleichzeitig beide Ohren oder auch nur 
eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte 
Maß von Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch 
wiederum bei Starkſtellung recht kräftig. Neben: 


inſtrumente oder doppelte Apparate für die ver⸗ 
ſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig. 

Wie mancher glaubt fid) hoffnungslos leidend, 
weil ihm die modernen, wiſſenſchaftlichen Fort- 
ſchritte in der Ohrenbehandlung unbekannt find. 
Pflicht jedes einzelnen ift es deshalb, fid) mit derz 
neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten Be⸗ 
handlungen vertraut zu machen, womit es gelingt. 
auch noch in veralteten und verzweifelten Fällen das 
Leiden wirkſam zu bekämpfen. Zahlreiche Anerken⸗ 
nungsſchreiben von Patienten berichten über ſtau⸗ 
nenswerte Erfolge, welche durch die Behandlung 
mit dieſem Apparat bisher erzielt worden, und 
bieten neben den Empfehlungen von Autoritäten 
eine beachtenswerte Gewähr für die hervorragen⸗ 
den Leiſtungen des „Hudito“. 

Die gerichtlich eingetragene Firma € mil Loeft, 
Spezial-Inftitut in Duderſtadt Ill am Barz, 
verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüͤre mit 
Belehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehör⸗ 
leidende. Sie haben nur nötig, die Broſchüre über 
„Hudito“ (Deutfch. Reichs-Pat.) zu verlangen, 
fo wird Ihnen dieſe vollſtändig koſtenfrei zugeſandt. 


Die Weltmarke 


Prym's Zukunft Druckknopf 


Bitte bei Ankauf ja 
zu beachten, dass nur echt 


wenn jeder Knopf die 
Einprägung PRYM hat 


„Der einzige Bröonzedrahtfcder-Druckknopf der Welt, der niemals sich klemmt, 
oremals sieh selbst öffnet, weil er nicht mit Hülfe von Handarbeit u. Hausindustrie, 
sondern, durch eine einzige patentierte Maschine. vollständig fertig hergestellt wird. 
Der einzige Druckknopf der. Welt, durch den ein dauernd wunderbarer, 
niemals versagender Taillensehluss und Sitz erreicht wird. 

Jahresherstelluug mehr als 1200 Millionen Stück Druckknöpfe, 


am 


së ` wu Paradiesbett 


"t N 


ist das einzige, in allen seinen Teilen wahrhaft 


| 12 b Bett, schafft Be- 
Der Komef uisi ain arare 


1910 | | ^N d :: Schlaf und Gesundheit :: 


NEN i | E Tausendfach erprobt. 


Verlangen Sie Katalog „W“ von der 


Paradiesbetten-Fabrik 


MH. STEINER SOHN 


Akt.-Ges. Frankenberg i. Sa. 


Chemnitz, Leipzig, Dresden, Berlin, Hamburg, 
Bremen, Düsseldorf, Köln a. Rh., Frankfurt 
a. M., Stuttgart, München; Zürich, Brüssel. 
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VASE NOL. 


r Für jeder- 
Vasenol-Sanitäts-Puder. 77... 
entbehrliches hygienisches Toilette- und Einstreumiltel- 
Antiseptischer Wund- und Schweißpuder. — Nach dem 
jetzigen Stand der Wissenschaft zur Kosmetik der Haut, 

zur allgemeinen Körper- u. Fußpflege durchaus erforderlich. 


Vasenol-Wund-u.Kinder-Puder. 


Von Tausenden von Aerzten anerkannt als das beste 
Einstreumitte! für kleine Kinder. Unübertroffen n 
Wundlieren, Entzündung und Rötung der Haut, i 
Verbrennungen, zur Massage und vieles andere. 


Die Vasenol-Puder sind behördlich eingeführt in dən 
bedeutendsten Krankenhäusern, Säuglingsheimen, Entbin- 
dungsanstalten, Frauenkliniken usw., in der Armee und 
Marine, in den Tropen etc. — Erhältlich in Apotheken 


und Drogerien in Original-Streudosen zu M. —.75. 


Dr. Arthur Köpp, Vasenol-Werke, Leipzig. 


| ist das natürlichste] 
| und wirksamste 
| Kräftigungsmittel 


Heinrich Schweitzer. Chem. Fabr., KI Flottbek bei Hamburg. 


In stärkerer Konzentration unter dem Namen: 


als Spezial - Anti- 

Vasenoloform-Puder nd Fa 

Puder von hervorragendster Wirkung, absolut unschäd- 
lich, eingeführt in der Armee. 


Cosmocoton Bryot 


(präpar. Seidenumschilag ! 
— wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
ickel, Blüten, Mitesser, 
ommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 
s || Unentbehrlich für die || 

Dose 3 Mark. | elegante junge Welt || 


Bud Hoffers, gerne. kopponsir.9. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


iweilähr., gesunder hübscher Knabe, 


diskret. guter Herkunft, an Kindes Statt an 
bess. Leute zu vergeben. Off. unter U, 542 | 
an Haasenstein & Vogler A.-G.. Breslau. 


| über Privat und Geschäfts, 
Auskün Verhältnisse  Heirats- Ausk. 


Ermittelg. Beobachtg: etc. Diskr. 
Detektive Gewissenhaft! Mas e Preise! 


Intern. Welt-Auskunltel Union“ Berlin W. 95benstr. 39 


Deutsche erstklassige oleae 
Fahrräder, Motorräder, Näh-, 
Sprech-, Schreib- u. Landw.-Ma- 
schinen, Uhren, Musikinstrumente. 
und hotogr. Apparate auf 
Wunsch auf Teilzahlung. Anzahl- 
ung bei Fahrrädern v. 20 M, an. 
Monatliche Abzahlung von 7 M. 
an, Bei Barzahlung liefern Fahr- 
räder schon von 56 M, an, Fahr- 
radzubehór sehr billig, 


LJ 


Katalog kostenlos, 
Roland-Maschinen-Gesell. 
schaft In Köln 115. 


Künstler-Studien 


nach der Natur, nur für Maler, Bild- 
hauer und Kunstgewerbetreibende. 
Katalog 40 Pig, Probesendung 5 Mk. 


Kunstverlag Bloch, Wien I, narea.. 
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1 w Fürſorgerückſichten geboten war, neue und einträgliche Erwerbsquellen 

Dies und das. Iizu ſchaffen. Zwei elſäſſiſche Damen, Ren orn von Bulat, 

Eine Spitzennähſchule wurde kürzlich im elſäſſiſchen Weiler- | Gemahlin des Staatsſekretärs für Elſaß-Lothringen, und Fräulein 

tal eröffnet. Anlaß zu dieſer Einrichtung, für die der Statthalter von Caſtex, haben es ſich nun angelegen ſein laſſen, die Frauen und 

Graf Wedel ſtaatliche Mittel bewilligte, iſt die in einzelnen Gegenden Mädchen der ärmſten Orte, Weiler und Trimbach, durch ſachverſtändige 

bes Unterelſaß immer mehr um fih greifende Verarmung der Be- j Unterweiſung in der Spitzennähkunſt zu beſſeren Arbeits- und Lohn⸗ 

wohner, denen der kümmerliche Boden kaum genug zur Erhaltung | verhältniffen heranzubilden. Gleich zu Anfang meldeten fih mehr 

des Lebens liefert. Der geringe Verdienſt der Dörfler durch mancherlei als hundert Schülerinnen, die in dem viermonatlichen Lehrkurſus fo 

Handarbeit ſchrumpft angeſichts der allerorten entſtehenden Fabriken | viel Eifer und Verſtändnis, Geſchicklichkeit und Akkurateſſe bewieſen, 
auf ein Nichts zuſammen, ſo daß es aus wirtſchaftlichen wie aus (Fortſetzung auf Seite IX.) 
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Echte Briefmarken Europa- Katalog mars 


9 überraschende Erfindung 


nfte 


Sommeriprossen Auskü ir 


geg. Schwäche! Brosch. yet 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
über Vermögens-, Familien, Privatverhältn., Mitgift m. Gutachten u.Gerichts- | E PV 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4. 80 


Das arantiert wirksamste Vorleben etc. Beobachtung an all. Platzen d. Erda 
Mittel gegen Sommerspros- Distr. gewiſſenh. Ermittelung. Mag Araufe & Co, 
sen ist Crême Diana. Auskunftei. Betlin-Halenſee, Weftfäliihe Str. 34 E 
In5 Tagen keine Some- 
mersprossen mehr, — 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur Jurch Hirsch-Apotheke, 
Strassburg 75 (Elsass) 
Kelteste Apotheke Deutschlands. 


urteil franko für 20 Pig. Marken. I| zeitung una : 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. | une ee Albert Friedemann 


Brietmarkenhandiung. LEIP ZIG 18. 
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H. W. Voltmann # 
Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik i. Hand- ae 
betriebsfahrráder 
(Invalidenrüder). 
Kranken- 
fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer. 


Kataloge gratis. 


usikinstrumente 
für Orchester, Schule und Haus. 


a 


Steckenpferd Lilienmilch- S« 
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Preisliste Nr. 1 frei. 


erzeugt weisse sammetweiche Haut und zarten blendend schönen Teint - a STÜCK sopr. 


inzig 


EE 


Kaufen Sie nur 


wenn Ihnen daran 
liegt, am Fuße mo- 
dern gekleidet zu 
gehenu.paßrechte, 
haltbare Stiefel zu 
besitzen, die sich 
beim Tragen be- 
währen. Panther- 
Stiefel weisen alle 
- Vorzüge auf, die 
tie E a man an anderem | 


Schuhwerk sucht. 


al 


Panther-Stiefel werden von der Fabrik aus nur an bessere Schuh- 
geschäfte geliefert; letztere sind durch Plakate kenntlich; die 
Fabrik erteilt gern Auskunft, wo sich Verkaufsstellen befinden. 


Herren- 
Knopfstiefel 
aus braunem Phan- 


tasiestoff mit Lackbe 
satz, Perlmutterknöpfe. 


A. Atmanspacher 22277 Ehrenfriedersdorf 22. 


Schreibmaschine 


ist ein erstklassiges 
Fabrikat mit sicht. 
barer Schrift und 
allen technischen 
Vervollkommnungen 


y 
22 
„ „ 
KC Kiel? 


Wir liefern die Maschine 


ohne Anzahlung 


zum Preise von 360 Mk. unter Ge- 
währung eines zweijährigen Kredits 
gegen Monatszahlungen von 


15 Mark 


und überlassen sie solventen Reflok- 
tanten ohne jede Kaufverpflichtung 
lediglich gegen Tragung der minimalen 
Spesen für die Hin- u. ev, Rücksendung 


5 Tage zur Probe 


vom Tage d. Empfanges an gerechnet. 
Zweijährige Garantie laut Schein. 
Wir bitten unsere Ansichtssendung zu 
verlangen. — Für Private und 
kleinere Betriebe empfehlen wir 
unsere Lloyd junior, Preis 250 Mark, 
Monatsrate 10 Mark. — Ansichts- 
sendung und Garantio wie oben. 


Bial & Freund 
.Breslau 6S u. Wien6S. 


Echte Briefmarken. sies 
— — NN DC EURO NUNG 
gratis sendet August Marbes, Bremen. | 


Flechten 


Ohnediese 
Kur wäre | 
ich längst 
begraben 


Broschüre über Behandlung von: 
Rheuma, Gicht, geilen Gelenken, 
Krampfadern, Beingeschwüren, nassen v. 
troc en, Geschwulst, Elefantiasis. 
Haut- und Beiuleiden 
gratis durch Dr.Strahl’s Ambulatorium 
AMBURG W Besenbinderhof 23. 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


"Marke der Weit. 
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Fahrräder und Motorräder, 


Sirickmaschinen für Haus und Industrie, 
Gehr. Nevoigta-s, Reichenbrand i. Sa. 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 


rlefmarkensammler ZC Hat SCH 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


Haarfärbekamm 


(gesetzl, ge- 
schützte 
Marke 
„Hoffera“) 
färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blend, 
^ braun oder 
y schwarz. 


Vóllig unschádlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, geris 6 opponat U. 


Männer 


leset, was eim Arzt euch zu sagen 
hat. Ich verlange kein Geld, sondern 
ich bitte Sie, nur die Oratiszusendung 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bokämpfung der männlichen 
Rourasthenle‘ von einem prak- 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 
vollständig gratis durch 


Corsefs 
e à la SIRÈNE Paris 


€. 


Die erste 


MODELL 


„LOLLA“ 


Ein ganz hervorragendes 
neues C. P. Direktolire- 
Modell (Weiten 52 bis 76) 
ohne Falte am Körper 
sitzend, trotz der Länge 
auffallend bequem. — Zu 
haben in Drell, Satin-Orell, 
Broché u. la Batist. im 
Detail zu ca. 20, 25, 30 M. 
pro Stück. Achten Sie 
genau, auf den Stempel 
C. P. A la Siràne, Paris. 
Dann erhalten Sie das 
beste Fabrikat in Bezug 
auf Sitz und Bequemlich- 
keit, welches heute im 
Handel ist. An fast allen 
Plätzen Deutschlands er- 
hältlich, sonst weisen 
nächste Bezugs - Quelle 
nach,von wo einC.P.Kata- 
log gratis gesandt wird. 


Etabliss, Farcy 


& Oppenheim 


PARIS. 
13, Rue des Petit-Hotels. 


Société Anonyme au ca- 
pital de 2800 000 francs. 


—  J]ÓUD 


K.Sohünemaun's Vorsandhaus 
Berlin 176, Friedrichstrasse 5. 
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Rraukeuselbstfahrer, Jdeale Büste 


durch preisgekr., garant. 
Krankenfahrstühle | unschädl, Russeri Mittel | 
d i nulin“ in ganz kur- Za ei 
liefert die Speziallabrik Ver Zeit: Goldene Me- die zuverlässigsite 
z Rich. Maune J daille. Diskrete Auskunft Ubr der Welt! 
A) Dresden-Löbten 9. gegen Rückporto. Elee eich in Stri 
=: ledermann, Dipl.-Spez. illustrierte 
Katalog gratis. Leipzig, 12 Barfussgasse. über Wand-u 


Taschenuhren ‚Gold>-u. 
E Silberwaren ‚Ketten, 
e u.Brillanten. 


etc.gratis! 
Soliden Personen. 
iberall hin. gegen 
| Monats 


Lilienmilch-Seife 
i. Südstern 


SS Aeiteste allein echte Marke 


SCHUTZMARKE SCHUTZMARKE 


von Bergmann A Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr ais 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohneglelchen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
Jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Berlin 151 


Nummer 16. 
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nasse Keller 


auch bei höchstem Grundwasserdruck, 


feuchte Wände 


und deren Folgen: Hausschwamm, Abblättern des Putzes etc, 
verwenden Sie mit garantiertem Erfolg 


Ei 
? Deutsches Einfach! Billig! 
Patent G e g e S7 4 Dauerhaft! 


Mehrere Millionen Quadratmeter in den letzten Jahren abgedichtet. 
Verlangen Sie Referenzen und Prospekt No. 8. 
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er 


Wunner'sche Bitumen-Werke, aos, Uma iW. —— ——- 


Corner of West and Cedar Stree 8, . DOM zu KÖNIGSBERG: 
New York City, N.-Y.: Keller ab- Schwesterlirmen: British Ceresit Waterproofing Co. Ltd., London. Wetterfester Verputz und 
gedichtet bei 20 Fuß Wasserdruck. Ceresit Waterproofing Co., Chicago, III. Trockenlegung nasser Mauern, 
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«99 Va Sanatorium f. Kosmetik, 
D Ae ky 
9? > Haut- und Haarleiden 
4 R e Ze, 275 pe. ont 2 Ve frei 
dr e pz g r.me e e. 
Hassia-Stiefel : 4 
b] 
m post 
P prämiiert Düsseldorf mit 

Catalog gr.v.fr. — M der Goldenen Medaille, Sommersprossen 
aler "m DR YT entiernt nur Cröme Any 
h H E bh in z - i E 
zur Ansicht - m T. das Eleganteste, ch "Sie alles mögliche 
H KRÜGER " OMM angewendet, ma- 
i = Solideste, Versuch mit Creme Any, 
SS d TR» es wi ie nicht ! 
5 Preiswürdigste. Franko 270 (Nachn. 295) 
oid. Medaille London, 
Berlin, Paris. 1882 nota- 
Specialist für Bruchleidende | d Sen besitzt 1 Ihre all riell be iub. Dankschrei 
* esitzt f. ihre all. echte Crém j : 
Specialist für Bruchleidende — - Br 2. eisernen Mann, Straßburg 270 
TN. e $.), in Berlin ax Schw , Kgl. 
Heinrich az, Loewy = = Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. Lesch A 

Geer 1859. SS! Gold. Medaille. | H Niederl. d. Plakate kennt, event. v. d. Fabrik zu er- 
Kaiserl.Künigi. L Hoflieferant. Ze iahren. Jllustr. Katalog bei Angabe de» Nr. 50 gratis. m $ 4 
" 3 Tee, Cliché gesetzl, geschützt. af ER l 2 
23 Yan s»? KAAN - 

"S XSLITTITTIL > / 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


A 
Leistenbruchbd. Rp 88874 Nabelbruchbd. 
mit Elal c- Pelotte. — Sicherste, bequemste Bandage; 


empfohlen durch Sr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bergmann. Naarentfernun smittel * für < 


Berlin, Dorotheen-Strasse 92—93. von Gesicht oder Armen. In 5 Minuten 


schmerzlos, staunender Erfolg! Ueber- Die Frau“ N | 2 d T (i () (i 
Studenten- "om alles Bisherige. Nur das gesetzl. das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- OU Radlum- Tas o- Woo 
gie 


711 . esch., H éé Schutzmarke ver- " ini : 
Utensilien-Fabrik | [5i ^, Mirakle“ none miter is f| bete bee ee P pit nachts 
: älteste und grösste :: echt. Vor Nachahmung gewarnt. Pro- artikel f. Frauen am best, u. billigst, ^ ee Ce Radium. St 
Fabrik dieser Branche vinzversand diskret m. Gebrauchsanw. Frau Anna Hein, í >> haltenden Zel- 
„ Emil Lüdke, vorm. Carl weree e iie I rr enc Berlin 80, Oranienstr. 65. ern. Laut 
a" a , 
Hahn & Sohn 6. m. b. H., Spezialistin, Budapest, Ändrassystr. 38. — ` à wec ke nde 
Jena i. Thüringen 30. Pariser kosmet. Ausstellung prámiiert. | Taschenuhr 


| erh 
EL mit bestem 
D zuverlässigem 
Gangwerk 
Š ; Besond. ge- 
| eign. f. Offiz., 
Beamte, Lehrer etc. od. f. jed., der sich zu 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Aren, 


bu musst zehn Mark sp 


wenn du auch nur zehn Pfennig in die Sparkasse = Spare in der [ | einer bestimmt. Zeit an etwas erinnern las- 
Minelüsrwoden fast d 5 ru . Ou Zeit, sen will Sehr beliebter Geschenkartikel. 
uneingeworlen hast, enn Ie asse ver- et So hast du in 


Preis in dunkel oxydiert. Geháuse M. 22,— 


schliesst sich nach dem ersten Einwurf und frko.p.Nachn. D Jacoby, Lötzen 2 i. Masur 
* * LI LI H LJ c 


öffnet sich automatisch nach Einwurf des 
hundertsten Zehnpfennigstückes. Sie 
registriert sichtbar jeden Einwurf von 
Zehnpfennigstücken, bis zehn Mark voll [ge- 
worden sind. Auch für den Einwurf von 

Zehnhellerstücken eingerichtet. 


Kein Schloss! 
Kein Schlüssel | 


Zu haben in 
allen Spiel- und 
Galanterie- 
warengeschäf- 
ten, wo nicht 
erhältlich, wen- = 


de man sich an Pex, automatisch registrierende Sparbüchse. 


Jos. Süsskind, Abt. W., Hamburg. 


der Not. 


Wer probt,der lobt. 


Walthers echte L'ilienmilchseife 


| neee UE 
| Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenirei M. 6.— 
| Labor. E. Walther, Halle a. S., Stephanstrasse 12. 


echte Briefmarken, wor. 210 ver. 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
Sa Marinho Japan, China 

CostafidaRéunion etc.nur 1 Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus, 


Paul Siegert, Hamburg 82. 


„alelletia nmatla 


ee 
Moderne Badeeinrichtungen für Orte mit 
und ohne Wallerleitung, Zimmerſchwitz⸗ 
und Duſcheapparate, Wellenregenbäder, 
Badeftühle,Marmorwafchtoiletten, Klofetts, 
Bidets, Aufwafchtifche u. a. gelundheits⸗ 
lechnſſchen Artikel verzeichnet unfer koftene 
freien Katalog. Moosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke,. Berlin $0. 33, Inoosdorfs 
ffrapé 30. Filiale W, Bülow[trabe 22. 

Goldene Staatsmedaille, 


r i 
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vorzüglich in Qualität, große Par- 
tien zu enorm billigen Preisen: 
3 Meter Triumph-Bukskin für 5 Mí 
85 Pl., 3 Meter Lord-Cheviot f. 7 M. 
20 PÍ., 3 Meter Salon-Kammgarn f. 


14 M. 20 Pi., 6 Meter Damentuch f. 
3 M. 90 Pi., 6 Meter Damen-Sport- 
loden f. 4 M. 20 Pf., 6 Meter wolle- 
ner Damen-Cheviot f. 6 M. 60 Pf., 

20 Meter prachtv. weiDes Hemden- 
tuch f. 6 M. 90 Pf. Prachtv.Auswahl, 
jeder Vergl. überrascht! Verlangen 
Sie Must. portofr. ohne Kaufzwang. 


Tuchausstellung 
Wimpfheimer & Cie. 


Augsburg 15. 


Kein Geheimnis!! 


Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. Schäffers 
„Mega Busol''. 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
üchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


dr. dr. Schäffer & Co., Friedrichstr. 243. 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 
Baumkuchen 


BERLIN W., Kurfürstenstr. 71 d. 
Versand nach ausser- 


exkl. Porto. Für Ver- | 
SE wird pro Pid. | 
ca 


halb à Pid. 220 Mk 


Pig. berechnet. | 


Laute und klare 
Wiedergabe. 


Ständi 
Neuheiten. 


üppiger Busen wird ini MONAT 
entwickelt gefestigt und wieder- 
pen. gestellt, ohne Arznei und in 
jedem Alte 'r durch die berühmte 
LAIT DAPYiz str 
Kräutermilch) 

Einfaches Einreiben genügt. 

“> Unerreichtes, harm loses Produkt, 
: Ueberraschend ar u. dauern- 
ger Erfolg. 30.000 ^tteste 
^ 1 Flakon genügt. Diskreter 
Postversand fko. mit deutscher 


wu Umsonst. 
red. 


Spielt wie eine 
Militärkapelle,) 
Singt u. lacht 


1 
reter gesucht 


 Haralo$ gratis 


m ve rt 


Friedenstr) 
Berlin 151 


! ( r VW 
SM 
m Gd d 
| 70 du 
AH y ] 


Wësse Vorausbez. M4,50 p. Postanw.od 
M.5 in Brietmk. od.Nachn.(Postlagernd nur Vorausbes.) 
Briefpurto 20 Pf. Karten 10 bfg. Nur bei: Cnemiket 

P. LUPER. RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


Er Schlanke 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
Izweckmássigsten 

Unterkleider. 


Ñ D Poröse Strickart. 
Tadellose Passform 
‚Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 

% Bequemes Öffnen. 


d: du 
IM | 
V | In feinemgebleicht. Zwirn: 


Li 7 Klein Mittel Gross Extrawelt 
[JJ :.6406:0 T= 75 
Mir Ié Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 
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Schallplatten- Fabrik „Favorite“, 4» Hannover- Linden bl. 
E » SCHÖNE BÜSTE 


———— —MM— nn mn 


WANDERER WERKE 
A. G. | 
SCHÖNAU-CHENMNITZ. 


8 GOLDENE MEDAILLEN 
3 GROSSE PREISE. 


Katalog frel. 


Durch jeden 
Händler zu haben, 


Bezugsquellen weist nach: 


EN 


CONTINENT 


IN 2 FARBEN STETS SICHTBAR 
See SCHREIBEND. 

— UEBER DIE GANZE ERDE 
F WOLFF X SOHN’. VERBREITET. 


ODONTA 


ZAHN - PRAPARATE:| 


＋ Alle Männer - 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen pn Steiners Aphro- 
„| disiacum, das allerbeste Kräftigungs- 
mittel. Tausendfach erprobt. Hebt soiort 
die gesunkene Kraft und ist garantiert 
unschádlich. Flak. Mk. 5, Stárke Il, dop- 
peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. 
— 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. 


— 
| 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66 


f ODONTI. AT 
A ODONTA cken: 


CREME 
INTUBEN 


| A ODONTA PASTA 


Cannstatter Misch- 
2 — — . en u. | 
ampf-Backofen - 
Go brik 9: 


N 


| IN GLASDOSEN 
Alleiniger Versand 
Kz yegen Nachnahme dureh s — 2 — | 
1 Zu haben in Apotheken, Parfümerie. | 
A ui — Stuttgart Drogen- und Friseurgeschütten. d t m 
— — MOM MEM ac Sege — 
Frauenreiz wird nie vergehn, Tb Canns 8 
Nur durch „Wikö“ wirst du schön. Berlin. Köln Lë 3 
Nur Dr. Hentschel: Wikö "Apparat D. R. G. M. | Frankfurt — 
beseitigt KS und sicher alle Hautunrı 'inheiten, Haa Mailand, 
vie Mite: ‚ Pickel, Pusteln, fleckige Haut, Haut- 9. 
nef, blas ssen, grauen Te un + rner Bonn In, Falten, Paris, Moskau, 
Kri ähenfüße, Doppelkinn. Haut wird zart u. London, 
sarı imetweich, dei 3 in, bitten veiB und von Saginaw U.S.A 
x mmernder Du: chtigkeit. H E h ier Wange E 
rc <örperte ile erhalten Fülle m u. Fi 
Sc? Alle Un nhai n des Blute 5 | Ha z 
asa n durch atmosphär. Druck. gt 
neue Methode spornt die Ha fa 
Lo keit an, erhöht die Blut- u Saft, 2 e at edi 
^ une ei verhind. rl das E: ‚rauen u ltern de- aut, 
— e u. alt Dielie HEN Oe Die CH 


| p" heutschel s Wikó- Ap, Pp 
| Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 P 


arat unbedingt air 7 
fg. extra, Nachnahme M. 4.50. 
Absolut unschädlich. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 6. Merkurstr. 1 r3 


voll u. ER aussehen maf, | 
Zinmalige Ausga 
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daß ein großer Teil der Arbeiten ſchon zum Verkauf geſtellt werden 
konnte. Eine Lehrerin der Straßburger Induſtrieſchule übernahm 
die Leitung dieſer Spitzennähſchule, die ſich nun an alle Freunde und 
Gönner, nicht nur der Reichslande, ſondern des geſamten Deutſchland 
wendet mit der Bitte um Aufträge für die Schülerinnen und Ankauf 
der n Sachen. Jede Auskunft und Beſtellung wird durch 
die Lehrerin Fräulein E. Rettig in Straßburg i. E., Fritzgaſſe 11, 
bereitwillig und eingehend erteilt. Hoffentlich verwirklicht ſich der 
ſchöne Zukunftsplan, aus dem heraus dieſe Schule ins Leben geum: 
durch eine zwar mühſame, aber doch einträgliche Handarbeit a 

eine Hausinduſtrie zu ſchaffen, die neben der Arbeit der Männer des 
Lebens Bürden und Laften erleichtern hilft. 


Bücher tafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Gall ſtatt. 
Richard Denner: „Recht und Liebe“. Roman. Dresden und 


Leipzig 1910, Verlag von E. Pierſon. 2 Bde. 318 u. 358 S. Geh. 6 M. 
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mählich 


Hauptmahlzeit! Ihr Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die Mattig- 
keit verschwindet, und körperliches Wohlbefinden stellt sich raschest ein. 
WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 
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Fr. W. Foerſter: „Autorität und Freiheit“. Betrachtungen zum 
Kulturproblem der Kirche. Kempten und München 1910, Verlag der 
Sof. Köſelſchen Buchhandlung. 191 €. Geh. 2,50 M., geb. 3,25 M. 

Ein Gebet. Lied für eine Singſtimme mit Pianofortebegleitung. 
Gedicht weiland Ihrer Majeſtät ber Kaiſerin und Königin Elifabeth 
von Oeſterreich⸗Ungarn. Komponiert von A. Seiffert. Laibach (Krain), 
Verlag von Richard Driſchel. 1 M. N | 

Johannes Hauri: „Goethes Fauſt“. Fünfzehn Vorträge. 
Berlin⸗Zehlendorf 1910, Verlag von Conrad Skopnik. Geh. 4 M. 

Neumann: „Die internationalen Luftſchiffe 1910“. Ihre Bauart 
und Eigenſchaften nach dem Stande vom Februar 1910. Olden⸗ 
DEA Gr., Verlag von Gerhard Stalling. 102 S. Geh. 3,50 M. 

ilhelm Münch: „Seltſame UON AC en". Aus der Cr: 


innerung gezeichnet. München 1910, eckſche Verlagsbuch⸗ 
handlun Setar Bed. 249 ©. M. 
Dr. Jakob Fromer: „Der babyloniſche Talmud“. Tentkritiſche 


Ausgabe. (Probeheft.) Charlottenberg 1910, Verlag für die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Judentums. 38 S. . 


Züchterel und Handlung edler Rassehunde 


Widebarg å Co., Eisenberg, S.-A., Deutschl. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. $choss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach, 
hund, sowie sämtl. Jagdhund-Rassen. 
Export nach allen Weitteilen zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Illustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzelchnis u. Beschreibung der Ras- 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko. 


CT UE 
put. d ECH 

s DO N US x EL 

See? NIE e 
27. WN 


Dose (SO, N. 


Um niht minderwerhige N m ngen zu 
e, e, er 
s zten Kamen. h 
Vim Oesterreich -ÜUngarrz, England und N. . X. 
unter dem Ramen, LaSeigen EC eet. 


Verden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, ım Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, Immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden können. — Erfolge über Erwarten] Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos v. Verlag R. Halbeok, Beriin 387, Friedrichstr. 243. 


— — — 


Reiseführer 
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frühling Sommer 


Hotel Stadt Hamburg (Hamburger Hof), Seht renomm. 
Zimm. m. Bad u. W. C. Garage. 


| Norddeutsohland. 
Au u sta-Bad Luftkurort, Kurhaus m. all. Komi, Mäss. Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. Gustav Wuthenow. 
Nervenkranke. Leitender Arzt 
Dr. E. Zenker. 
B a d Ei l S en be Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
- Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
un Antrag 
Fürstl. Bade-Kommissariat (n Bückeburg. 
F el d b er i. Mekibg. — Sanatorium für Innere, Norvenkranke, Er- 
EN m em 
. 2 Wald- u. Seengebiet. Bes. Dr. Kausch. Prospekte frei. 
Fi k |] d b. Stettin. Sanatorium Buchhelde für 
in enwa e hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
Bez. Kiel. — Kurhaus 
u. Nervenkrankheiten. 
Lübeck 
eo Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Lünebu rg Kurpark, Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Schlamm- und Solbad, 
gegen Gicht, Rheumatis- 
mus, Hautkrankheiten. 
Königl. Badeverwaltung. 
Berlin —Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. í. 
Deteeebädeg. 
Ostseebad bei Königsberg I. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
ra n Z Waldungen. Elektr.u. Qasbeleuchtung, Wasserleitung. Kanalisation. 
7 Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin, 
eri nos O Kräftige Solquelle, Pamilienbäder, Renn- 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöfinet. Telefon 4. Autogarage. 
Kolb er ma A. Ostsee. See-, Sol- und Moorbad. Weltbekannter 
: g Neu eingef.: Schwemmkanalisation, elektrisches Licht, 
i erleitung. Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. Volist. 
mückenfreier Aufenthalt. Frequenz 1909: 26331. 
- die Badedirektion. 
Mi S d r 0 pa volle Lage, vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
y holungsort für Familien. Saisonbeginn 15. Mai. 
Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 
au S ch en 55 Min. von Königsberg. Kräftigster Wellenschlag. 
Herrl. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
T r a e 90 d bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
V m u n Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 
Hotel u. Pension Hübner, am Meer m. 
Depend. Bill. Famhs. I. R., 250 Bett., 
Hot. u. Pens. Berringer & Pavilion, I. R., 120 Z. am Meer. Gart., Exqu. Kch. Pens. v. 5,50 a. 
e d. herrlichste, stein- u. schiammfreie Strand d. Ostsee. .2 See- 
In 28 bäder, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 


bei Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 
2 Heilanstalt tür Gemüts- und 
Bergquell - Stettin, 
berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 
gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. en bitte zu richt. an das 
holungsbedürftige. Landschaftl. schöne Lage in e 
Nervenkranke u Entziehungskuren (Alko- 
\ m 
Bad Gremsmühlen 5 ve? 
Badeháusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
bel Hannover, Schwefel-, 
Kol. Bad Nenndorf 
1. Mai bis 30. Sept. Druckschrifien frei durch die 
e 
Wi l snack Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 
durch die Bade-Verwaltung. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
Bahn, Tennisplätze. 
Kur- und Badcort, ältestes und berühmtestes Ostseebad. 
Quellw 
Prospekte i Auskunft gratis durch 
‚nterhaltung. Bevorzugt als. vornehmer, behaglicher Er- 
E, E A e alic d ENERO 
e 
Ost-Dievenow See. Sol- u. Moorbad, 
Personen-Aufzug vom Strande. Mod. Warmbad. 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
W ind 
arnem u n e mod. Komf., W. C. Garage. 
insulares Klima. Arzt Bequeme Reiseverb, gute Unterkunft. 


Insel Rügen. 
Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auí 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaitung. 


Ostsee-Insel- Sanatorium, 


Prora-Binz 
Sellin Se, ar nien 


verb. m. warmen u. kalten Seebädern. Hell- 


faktoren: Diät, Luft-, Sonnen- u. Secbäder, Gym- d. Ep EN 
nastik-, Elektrophys. u. Terrain-Kur. Herrl. Lage X "E DA 
dir. a. groß. Tarmen- u. Buchen-Wald. Saison Mai L 7 a dëi 
bisOktob. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky. — Mwe 2 


fruher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


- 


I Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 


A Schreiberhau 


überraschend schönc Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
ausdchnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Nordssesbäder. 


Der Kalserkof, allererstes Haus am Strand. Pension 
von M. 42.— an. Man verlange Prospekt. 


Sassnitz 


Borkum 


Wyk a. Föhr B 


„Vereinigung Berliner Penslonsbesltzerinnen versendet 
kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch dle Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Küthenerstr. 321. 


Waldsanatorium Zehlendorf - West. 


Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
krankheiten. Nervöse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 
Waldfrieden. Vorn. Pens. El. L., Bäder (a. el. Lichtbäder, 


| B u C ko i. Hause. Gr. Park a. See. Ruderboote. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
Eberswalde He ee ep 


physikal.-diätetische He tal. Prospekte 


gratis und franko. Fernsprecher 143, 
efeld 
Falkenhagen "ez Dm gem 
Grunewald 1 posin ens 
Schlachtensee Se 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Schloss Tege b. Berlin. Sanatorium für 5 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 


De ee T Oeneralarzt 9: 
Trebschen 
Wald-Sieversdorf 
Schlesien. 


(Kr. Züllichau). — Sanatorium f. Stoffwechsel u 
Nervenkrankh. Hóchst.Komf. Organtherapie, chemo- 
therap. Entziehungsk. Prosp. Chefarzt Dr. Diesing. 
(Märk. Schweiz.) Märkisches 
Sanatorium. Pr d. Lei 

Kr. Hirschberg, I. Riesengebirge. — Sana- 

Berth el sd orf torium Berthelsdorf. Acrztl. Leg, Dr. med. 
Braun. Prosp. frei d. Bes. Ad. Berger. 

* Hotel Goldener Frieden. 

b -K h b | Anerkannt solides Hans 
Ober-Krummhübe Anerkannt solides Hans 


Leit. 
u. Bes. Dr. med. Friedrioh. 
Acht, Vollkommen geschützt am Wald, angesich!s der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 


Bad Kudowa tas ben o odr 


Nachod. 400 m über dem Meeresspiegel. 
Saison: Vom 1. Mai bis Oktober. — Herz- 
heilbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektion. 
Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 
1 n ` i. Schles. 450 m. über Meer. Sanatorium 
Bad Landeck mer. von Bein: 
Für Kur- und Erholungsgäste. 
Idyll. Gebirgsb. d Grafsch. Glatz. Herz- 


Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Meor-B4. 


Bad Langena 


altber. Kurort der Oralschaft Glatz. Bade-, 
Trink-, Luftkur. Neu erb. Kohlensäuresprudel 
für Herzkranke. Neues, komfort. Badehaus. 
Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


in Schleslen, Im Waldenburger Ge- 
birge. Heilkr bei Katarrhen der 


Atmungsorgane, Verdauungsorgane, 


Bad Reinerz 


Sanatorium Or. Schoen, leicht Lungenkranke. 


Bad Salzbrunn 


Oberbrunnen| Jährlicher Versand über 1', Millionen Flaschen. Pro te durch 
Kronenquellej die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 
Erster u. größter klimatischer Kürort im 
schlesischen Rlesengebirge für d. ze 
Jahr, Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u, Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort 
| 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 

or. Schmidt's Sanator. , Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren. Speziell 1. Herzkranke. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
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Nummer 16. nn Dan 
e | e 400—800 Mtr. üb. d. M. Für Ruhe- 
Seifers All und Erholungssuchende angenehmer Sommer- 
aufenth. Näh. d. Verkehrsverein. 


Sanatorlum bei Reichenbach i. Schi. 
im, Eulengebirge; modernster Komi., 
3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Ulbrichshóhe 


Dremei’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
Kaiserbad Hotel““ mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 
gleichliche Lage: solide Preise. 


e Mürkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 

tena I. mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 

; — Bez. Coblenz. en- u. Darmkrankheit. 

a er ri C Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 

der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus, 

Komfortables Heim nur für Nervenleidende. 
Braunfels S me 12 Kupite a ya: 
Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 

Bad Kreuzn ac Neuo Radium-Inhalatorien. 


9 Sauerland. Grosser Garten. 
Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Eickhoft. 
Glanzpunkt des Nahethais. 


am Rhein. Kur- und Wasserhellanstalt ,,Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


7 
Bonn-sad Lindenstrasse 37. Dr. Kurella’s Villa Waldhaus. 
bedürft., nur 12 Si ten Diätetik, hygienische 
I n S elba d bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u. 
Weltberühmtes Radium-Solbad. 


Phil.Baum. 
a, Wwe, Brucker-Harth. 


Villa Loew-Jmhoff, R. Loew. 


Letmathe-Dechenhöhle #7 
B a d N euen ah r Ahrtalbahn. Bade- u-Trinkk. geg, Mag.-, 


Darm-,Leb.-,Nier.-, Blasenleid,, Zucker- 

krankh., Oallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Hellanstait für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J.geóffn. Ausk. kostenl Garage. 


— a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
Bad Salzig 


Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefässe 
erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkal. muriat. Thermalquell. Naturlüll.z.Hauskur. d.d.Badeverwaltung, in Apotheken etc. 
B d-R th f ld strecke Bielefeld-Osnabrück. 

d d en e e Solbad gegen  Herzleiden, 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen- 


sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort, Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 


Hiddesen 
Bad Lippspringe Kurbads = 


radioaktive Heilquellc, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 


Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippsprin ge Arminiusquelle, 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminlusquelle. 


3 e 3 Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebideten Stande. Prospekt frei 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann. Badearzt. 


Bad Meinberg bei Detmold. Altberühmtes Schweiel- 


moor-, natürl. Kohlensáurebad.  Vor- 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. 


zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
BadOeynhausen 


Teutoburger Wald, 
Teutoburger Wald. Bahn- 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. 


Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Kurpension „Villa Schreibers- 
ruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tägl. 
Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 


Mittoldeutsohland. 
b. Dresden. — Waldpark - Sanatorium. Moderne 
Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoíiw.-, 


Blasewi: 
Dresden 


Vereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichnis erstklassiger 
Pensionen nach Stadtgeg. geord., vers. auf Wunsch Frau A. Hahne, Bismarckplatz 6. 


Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


Hotel Stadt Gotha verbund. m. fein. Restaurant, nächst 
d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., biet. all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. Aug. Kögel, Kgl. Sächs. Hoilief. 


16 April 1910. 
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2 bel Zittau/Dresden. € 
N In Waldsanaterium 
nach Dr. Lahmann. 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echterGebirgsromantik, „DasSchönste, 
was ich auf Erden gesehen", urteilt Kaiser 
Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- 
schönheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mass. Preise. 


Arzt am Platze. Illustr. Prospekte mei. . SEH 
an der Elbe. Villa Minerva im Kirnitzschtale. 
Mod. Privat-Logis u. Pens. Bäder, elektr. Licht, 


Schanda Näheres durch den Besitzer L Paschen. 
Schmiedeberg Bez Hate a. S. Eu: 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
Hamus, Ischias. Frauen- u. Nervenleiden. 
Größt. Inhalatorium 


Bad Sooden-Werra 


Deutschiands hellt: 
Beschwerden der 
Atmungsorgane, Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankhelten, Rheumatismus, 
Gicht, Skrofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 
Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. "zz 


Tharandt 
Weisser Hirsc 
Bad Wildungen 


Parkhotel I. R., elektr. Licht; Lift; direkt a. d. Quellen. Posthotel ersten Ranges, 
Hotei Quisisana, vorn. s. a. Kurp., reell. Preise. Auch f. Winterkur einger. Prosp.fr. M.Möbus. 
Hotel Helsnenquelle |. R., nahe Kurhaus, el. Licht, Autogarage, stets offen. C. Seibel. 


Wi l hel m sh öhe b. Cassel. — Villa Waldblick, Nords- 


häuserstr. 108. Herrl. geleg. Sommer- 
Ballenstedt Soch 


frische. Ziv. Pr. Bes.: Frl. v. Specht. 
Sanatorium Dr. Roseli für Herzieiden, Adernverkalkung, Verdauungs- 
und Nierenkrankhelten, Frauenlelden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 


Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürt- 3 
tige. Diätetische Anstalt mit D Kurmittel-Haus 


für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserhell verfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


am Harz. — Erholungshelm speziell für 
an en ur Zuokerkranke unter Berücksichtig. d. ärztl. 
vorgeschr. Diät. Prosp. Jutta Frelin Grote. 
i. Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herri. 
raun a e Lage am Walde. Vorzügl Verpflegung. la Refc- 
renzen. Prosp. d. Fri. L. Grasshoft. 

i. Oberharz, 600 m hoch. Meyer's Kurhaus, 
unter bock Hotel I. R. Mod. Komf. Gesch. Lag. Direkt a. 
Wald. Alle BAder. Vorzgl. Küche. Prosp. gratis. 
e Kurhaus. Erfolgb. Kur. f. Gicht, Rheuma, 
ohe eiss H. Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 
B ad H arzbur Hotel Bellevue, I. R., el. L, Zentrihz, 
das ganze Jahr geöffn. Bes. R. Sohlemm. 

‚Sohmelzer’s Hotel", I. Ranges. Zentral-Heizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria-Hotel mit all. Komt. eingericht. Elektr. Licht in all Räumen, Zentraihzg., 
Personenaufzug, Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth’s Führer d. d. Harz. 
a.Harz. Beliebt. Kur- u. Sommer-Aufenth. „Hotel zu den 
| | sen bu r roten Forellen“, m. Oartenterr. a. Forellenteich, Badehs. 
Schierke 


Hotel „Prinzess Jise“, Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bádcranlage. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Or. H. Haupt. 


-Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arat. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 


für Nieren- und Biasenleiden, 
Fürsti. Badehotel, l. Ranges. 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
dauernden Aufenthalt. Prospekte durch die 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
ganze Jahr geöffnet. 


Häus. f. franz. Küche. Prosp. F. Lichtenberg, Telef. Nr. o. 
Hotel Waldfrieden, |. R. d. Brocken am nächsten. Civile Preise. Bes. C. Schinke. 
Thüringen, 


Thür. Waid. — Or. Barwinski's Sanatorium 
= vollständ. renov. = Für Erholungsbedüritige, 


Elgersburg Nervóse, Herzleid. Leit.Arzt: Dr. med. Holländer. 
e 
Friedrichroda Sr Ri 


in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen für 
Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 


2^ das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Lutt- 

a osen kurort, herr, gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 

9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt., Gradierwerk. 

Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbalin. Temperiert, Irockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs BrunnenhalL, 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Lutt- 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. wv. Badesalz. Saisone 
erölin. 1. April, Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden 14, 


Dr. Bieling's Waldsanatorium ,, Tannen- 


Seite xit. 
via Eisenach im Thür. Walde. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 


Bad Liebenstei BEE 


Ceu‘schlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. : Badedirektion. 


Meiningen . 
Oberhof “seine: 


Hottrait. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste 
Salzur ngen eingerichtet, beste Verpflegung. Näher. Prospekt. 


Lage am Hochwalde; ruhigst und staubfrei: elektrisches 
Licht: Prospekt frei. 


Süddeutsohland. 


Wasgau-Sanatorium i. herri. Gebirgslage. 
gie? ureinricht. 1.Naturheilmet.a. wissenschalil. 


B ergzab er Grundl. Mäss.Pr. Prosp.vers.Dr.Bossert, leit. Arz 
Fr a t1 kfu rt 2. M ai n Auskuntt kostenlos, Führer 


yero ie pegen Einsendung 
ennig durch den 

Frankíurter Verkehrsverein, E AN. Kaiserstrasse 50. 

Grand Hotel Frankfurter Hof. allererst. R., zentralst. Lg. vollst. modernisiert. 50 Priv.-Bäd. 


E^ Bad) bei Bebra. Starke Olaubersalz- (2,28 ?/) und 
H ersfel d isenquelle (0,177 9/0): Lullusbrunnen. Heilwirkend 


wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1. Oktob. Wasserversand 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 


im Spessart. Gegen Herzkrankheiten, Gicht und 
Rheumatismus etc. Villa Margaretha "im Kurpark. 
Clemens Latsch. 


Bad Sodenthal i Spessart tz ms 


Erkr. d. Aumungsorg, Kurpens. v. M. 6.— a. Herrl. Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 


Tü bin ge Hotel Schuler. Freie Lage b. Bahnhof, Zentralhzg., 


Bäder, el. Licht, verschliessb. Einzelgaragen. Grosse 
Autohalle. Stellin, Lubrifin, Reparat., Autoverm. 


Taunus. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 
Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 


Bad H O m nbu rg Ge Magen- u. Darmkrankheiten, 


iettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natü iens lens. Bäder Kochsalz- u. Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. mschlamm. _Prosp, frei durch die Kurverwaltung. 


Hotel Augusta, vornehmes Hs. erst. t. Rgs., beste La beste Lage, nahe Kurhaus., Quellen, Bäder. 


Königstein i. Taunus Kurhaus Taunusblick für 


innere, Stoffwechsel-, Nerven- 
leiden. Prospekte frei. Dirig. Arzt Dr. Wilke. 

Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 6—8. 

— Familienhaus I. R am Park gegenüber 

a au el m den Badehäusern, mässige Preise. 

Jahresbetrieb. 

Hot. Augusta-Viktoria. I. R., vorn. Lag. Gegenüb. d. Sprud. u. Badeh. Prosp. J. P. Aenor. 

Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 

Privathotei Majestic, dir.a.Bäd. Lift Ztrihz..el.L.. App. m. Bad u. W. C.: Pens.máss.Pr.Prosp. 


Wiesbaden eu he, achonste Lage, nie 


Hotel eg allerfeinste Lage, eigene berühmte Therme; Prospekt auf Wunsch. 
Hotel Alleesaal, I. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Sendi Eden Hoi. 7 neuerb.vorn.Fam.-Hot. I. R. i. bevorz. Lg. 15 ; 100 Zu. Saal, gz. J. gefl. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh,, ‚Kol. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d. Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Palast Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Villa Vibletta, Gartenstr. 3, a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad, m. Koml., m. Pr. 
Kurhaus Bad Nerotal für Nerven- und innere Kranke. Prospekte frei. ` 


Badischer und Württemberglecher Schwarzwald. 


Baden-Baden 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komi. Pens. v. M. 7. an. 
Hotel u. Badhaus Zühringer Hof, ist ein vornehm 'behagl. Familienhotel l, Rang. mit eig. 
Thermalquelle; grossem Park mit Terrassen und Spielplätzen: Günst. Pensionsbeding. 
Pension Luisenhöhe, l. Ranges, grosses, vornehm. Haus, Lift, Bäder, Zentralheiz. 


St. Blasien 2ügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 


Hotel u. Kurhaus, Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für ‚Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim i. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 

u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., Pens. u. Kurmitt. M. 4.50—10. Lungenkr. ausgeschl. 
Hote! Hirschen. Villa Kehrwieder. Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt, i, Leichtlungenkranke. gedeckte Liegehall., mäss. Preise, vute Küche. 


Ebersteinburg ; 


Kuren und eicht lungenkranke Damen. 
Nervenkurort. Bevorz. Sommerfr. 


H errenal b Illustr. Prosp 
gratis durch den Kurverein. 


Hotel u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., Forellentischerci, Bes. Gebr. Mönch. 
Hotel-Pens. z. Falkenstein, vorn. Hs.. herri. Park. abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 


Hirsa 


Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schöne 
freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


südl, Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekannter 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 


430 m. Station Baden-Baden , Std. 
in herrlicher Schwarzw aldlandschait» 
r. Rumpfs Sanatorium iur prophylakt. 

Dr. E. Rumpf. 


Paradies d. nördl. Scl Schwarzwald., 


Leitender Arzt: 


welther. Herz- w 


Diátet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerar. 
und Nervenleid, Ganz. Jahr geölin Dr. med. C. Römer. 
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765 m ü. M. — Schwarzwald Hotel, von Tannen- 
hochwald umgeben, Zentralhzg., Pens. von 6—8 M. 


Königsfel de: 
Wi l d b a d im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte hcil- 


kráftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 

spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 

Baden 

Schloss Spetzgart geck kn ras 

p 9 eig. Wald, Zentralhei 

ganze Jahr geöfin., alle mod. Einrichtg. l. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. h Seitz. 

Bad Aibli 1 ng ; sion, ohne Trinkzwang. kein Nordzimmer, 

r- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 


am Bodensee, herri. 
und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau ug H. Knoblooh. 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m 
a er e 1200 m) l.ändl, Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 
e phys.-diát.Bhdl. Helfer., k. Tkg. Dr. v. Mengershausen. 
Berchtes aden Kin gssee‘. Sommerírische Luft- 
kurort. Solbad. Winterstation. 
Hotel Deutsches SE m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrih., vorz. Verpfl., mäss. Pr. 


-Augsburg. Orthopäd.Heilanst. von Hofrat Hessing, 
Ö in e Witdbad Rothenburg o. T.. Kurvillen in Reichen- 
hall, Mineralbäder Kissingen und Bocklet. 
Bad Kissingen ser zc 
Hotel Bristel I. Ranges, beste Lage im Rosenvicrtel. Bes. Schmidt, Hoftrait. 
Fürstenhof. Privathaus I. Ranges. Pension: Lift. Prospekt. 


Bayern. 
Kurhaus Wittelsbach. Relorm-Hotel u. Pen- 


Alm 


im bay rischen Hochgebirge, mit dem 


Offizielle Saison: 15. April bis 18. 


eb. sitios 


b. b. Wiesau a.bayr.Fichtel 

König Otto-Bad 5: 
Kurzeit 15. Mai—1. Okt. "Dr Becker: 
] N n Lindau: au im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof i. Rang., modernst. Komf.; stets geöfin. 


Münch en Hotel Bayerischer Hof, feines Familienhaus, aller 
moderner Komfort. 


Hotel Roter Hahn mit Depend., Karlspl. Zen'ralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. 
Bekannt., bestren., bürgerl. Haus. Zivile Preise. Besitzer A. Zimmer. 


Oberstdorf bayr. Allgäu. — Parkhotel Luitpold, icinst. 
bet stdo Familienhaus, eigener Dampíheizung. 
Bes. K. Loefftz. 


u 
Partenkirchen-Kainzenbad. ts 
gcbirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
Haus Gibson, Fam, Hotel l. le. i. berg. 
a en irc en Höhenlage, mit_all. Komf. der Neuzeit. 
Best. empf. v. Ärzt. f. Ruhe- u. Brhol.- 

Bedürftige. Ganz. Jahr € Park, Tennis, Schwimmbd.. Autogarage 
Wd ar grösster Luftkurort 
a eic en a d. bayer. Alpen, mit den 
Saas LE Eet eumatischen 
Kammern, Inhalatorlen aller Systeme und allen Behelien moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Kurpens. „Mirabell“ Appartm. m. Bad, Ztrlhz., jed. Z. Balk. , Kurt. Exc. Kch. Jahr geòfin. Pros p. 


Rottmannshöhe we, tes: 


el. Sanatorium. AR Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei 


Starnberg ze e 
Würzburg : 


edürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel fur 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss)), städtebildlicher Schönheit und heitern 
Lebens. Fremdenverkehrsverein. 


Österreich. 


(österr. Istrien). Kilmatischer Winterkurort und Seebad, 
Empiohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Neues Kurhaus und Sanatorium Dr. Franz Schalk. 


Boze 
Bad Gastei 


Gries bei Bozen. 


Ww qg Tio. 900 m ti. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension igieriot. 
T | Hs. I. R., in dominier., ireistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. icis, 
In unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Wald. Ausk. u. Mem cc dnpinmilelbs Nahe d Hotels Ter. Walde Asi us Frosp. dod; Direkt: d. d. Direkt, 
Innsbruck aa ee rresia. mmm Maria n n S b ru ck Zentrum der Stadt. 
Hotel goldner Adler, Haus II. R.. Herzog- Friedrichstr., Histor. Weinstube, Sehens- 
wurdigkeit Gocthestube, Stellwagenverb. m. Mittenwald. 


Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhot 
u. Mendelpasshotel in Mendel. 


Station der lauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster. windgeschü:zter Lage. — 


Sanatorium für Leiohtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Maifér. 


—————— — 


Hotel . 
T hercsienstrasse, 


‚Maria Theresia, Haus I. Ranges, Maria 
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Tirol, 800 m ü. M. Alpine Sommerfrische. Winter- 
kur- u. Sportplatz. — Mit dem beliebten milden 


Ki tzbu e h el Schwarzsee -Freibad 18—270 C. Neues städt. 


Warmbad a. d. Schwarzsee-Moorwasser. Hellbad für Nervenkrankhelten, Gicht, Ischias, 
Rheumatismus, Exsudate etc. Eröffn. Saison 1909. Austr. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
Grand Hotel u. Meraner 


Meran zs; 


81 Habsburgerhof, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 


Hot, grösstes Etablissement, ganz- 


— in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 
ermais neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 
Hotel Erzherzog Rainer, erstklassiges Familienhaus, jed. Komf. Bes. Gottfr. Bunte. 
Parkhotel mit Dependencen, freieste Lage; grosse Gärten. H. Panzer. 
Pension Leichterhef; freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 


e l. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. Sommerfr. 
Je er orf Schnellzugsstat., Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 
Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein. 
Hotel Wolf Dietrich, I. Ranges, vorzüglich 
Sa zbu rg Haus. Ruhigste , Hotelwagen (lichtgrün 
St. Vi gil Enneberg -Dolomlten b. Bruneck (Pustertal) Hotel Monte 


eführtes 
Bahn. Karl Loidi, Besitzer. 
Sella, modern. Haus in herrl. Lage, Alder. Reich 
T ri es t Hotel de ia Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


an der 
: gron 
illustriert. Prosp. gratis. Bes. Heinrich Wolf. 
v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr 18.— aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause 


Böhmon. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
parue Vor- und Nachsaison, ermässigte 
reise. 


Franzensbad 
Marienbad 


Prag Palace Hotel, I. Rg, Herrengasse. Modernster Hetelneubau. 


Vollendet. Komtort. 
T e plit = in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; hohe 


Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- 


und Nachsaison reduzierte Preise. 


Schönau Radioaktivität, heilt Gicht, Rbeumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


! Ungarn. 
e Hóhenkurort I. R. i. d. Hohen Tátra. Modern. 
átralo m n itz Den Golf links. Wettrennen etc. Prosp. 

gratis. 


Adelbode 
Aros P aene senes L Rgs., Vorz. Lage, Jahresbtr, Komf., 


Sohwolz. 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, 
stets geóffnet. 


— 


700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; I. Ranges. J. Escher. 


westlich Bahnhof Bürgenstock. Pension 
von Frs. 5,— an. Prosp. 
bekannter Kurori ijür Winter und Sommer, berühniter 


a. Bodensee. Schloss Wolfsberg, fein. 
Fam.-Pens., prächt. Lg., 20 Min. üb. See. Herrl. 
Waldung. Bevorzugt. Landaufenth. Prosp. 


HoteldesAlpes—VillaZürrer.Best.Lg.,mod.Komf.,voll.Pens.v.Fr.8.—a.Vorz.Kch.A.Müller. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 
— Hotel Parc Rudenz, 80 B., 
Pension von 6—8 Frs., Centr. i. Bergtouren, 
Waldpark. Spori: Tennis, Gondel, Angel. Seebad. Prospekt gratis. 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und Natienal. 
seen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Euler 
Botanischer u. Zoologischer . Hotel Univers 
> Vierwaldstätter See. Parc-Hotel Nied- 
GC en ri e waidnerhof. Prachtvoll. geleg., bestempf. Haus, 
Gross. Park, dir. a. See. Mäss.Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
Brig 
Brun n en Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
i | orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Bürgen st 0 c bei Luzern. — Hotel Bellevue Obbürgen, 
Davo Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere. I.R., i. vorn. Lag. 
Peur die Klublokal Zentralheizung, elektr. Licht. l 
Davos-Dorf urhaus Seehof, sonn, windgesch., ruhige Lage. Pension 
2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp: 
Hotei Riederaip, 1950 m, Hotel Riederfurka, 
2100 m. Saison Juni—Oktober. 
Ermatingen T 
Gen Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Fr. Weber. 
Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 
Hotel Garni du Théatre, I. R., empi. l. am.-Aufenth. Tourist.u.Reisend. Ztrl Lag mod Komt 
Merven-8anatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Eriolge = 


t. Bee, W A 

Die Hotels ersten Ranges am Contralbahnhot: 
Garten etc. Hotel Schweizerhof 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlicher Lage. Prosp. d. Bes. 
mit Zimmer alles inbegr. von rr. 9.— an. Dir. Kessler. 

Eggishor 
Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
auch in schwierigst. Fällen. Gemutl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat. 


— 


H 


— 
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a. Vierwaldstätterses. 440 m ü. M. Hotel-Pension - Müller 
ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April —November. 
Pension Minerva, a. Sce, gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à la Louis XVI. 
Hotel Bellevue. Am Sec. Best. Hs Il. R. am Platze. Pens. v. 5 Fr. a. Jil. Prosp. G. Ammann. 


eq Vorort interlaken. — Kurhaus Hotel du Paro, reine 
Goldzwi 


Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzgl. Küche, sehr bescheid. 
Gunten 


Gersau 


Preise. Prospekt. amilie Zimmermann. 


am Thunersee. — Park-Hotel, neues modernes Haus, 
direkt am See, prachtvolles Panorama, schattiger Qarten, 
Rudersport, mässige Preise. 


Handeck : 5. Komlort. “Pension 1, 10. 
Hergiswi 
Bu 


Hotei-Pens. Bellevue u. Rössll. Am See, schattig. 
Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bes 


Gr. Hoteis Jungfrau, Victoria, Beivédére. Beste 
Lage a. Hóheweg. Höchst. Komi. Zimm. in jed. 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

Schweizerhot, Hotel I. Rgs., all. Komfort, a. d. Haupipromenado neb. d. Kurgarten. 
Splendid Hotel Adierhof, I. R., Confiserie Rest. Best. Lage. Näh.Kursaal,mäss.Pr. H.M.chei. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot.i.best,ruh.Lage a. Hoheweg. Or. Gart. Bes. A. Döpfner. 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus 


Lau San n I. Rg. nahe am Bahnhoi, mássige Preise, 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. oller (Deutscher). 


Grand Hotel und Lugano Palace. |. Haus am Platze, 


Lu gan O schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol, f. Haus i. herrl. Lg, g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Paradiso 4 Hotel de l'Europe au Lac. Ganz. Jahr geöffn., I. Rg, Zim. v. 
adi Frs. 3.50 an, Pens. v. Frs. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 
Imper. Palace Hot. (vrm. Béha's Hot. de la Paix.) F.-Hot.L.R., gr. P., all. Komſ. Ps.Fr.9 a. Prosp. 
Ruvioliana-5:050o.. Kurhaus u. Pension Monte Bré (System Lahmann) 
g = ill. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 


Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 250 Zimm. 


Luzern u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Hotel Bean Rivage am Nationalquai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 
Waldstätterhof — bet dée b. Bahnhof. Ausg. links. Bürgerk Haus, mäss. Preise 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; pracht. Auss. Park. Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Genfer See. Mildestes Sceklima, schönster Früh- 
iahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Goli, 
Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsoh. 
Hotel des Bains, Weber a. See u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50 u. Pens. v. Fr.6,50a. inkl. el. Licht u. Hzg. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mássige Preise. 


Hotel Beau Rivage. icin. Fam.-Hot., 75 Bett, Salons, a. See, máss. Pr. Bes. Spalinger. 


Hotel-Pension Mirabeau feines Haus. Pension von Fr. 8—14. 
Clarens Mme. a B 3 " 
Territet Sanatorium I. Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalı 


l. Ranges. Dr. Loy. 
Hotel Bristol. Haus I. Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, mäss. Preise. G. Jeannod. 
Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 


i LÀ 
: Glion mit herrlicher Aussicht. 
Hotel Righi Voudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


———————————————————————————————————— M 


am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 
Beatus |. R., prachtvoller Park. l 
Bad Hotei du Lac, Haus allerersten Ranges. 
400 Betten. Beste Lage. Vorzügliche Küche. 
Orchester. 


Fes.: 


Engadin. Beliebtester Kurort. 
feines Familienhotel. Juni 
ermässigte Preise. 


M | h th | Kurhaus 900 m. ü. d. ML, Kurhaus Frutt am Melch- 
e C a 5—8 Fr. Famille Egger, Bes. 
St. Mori 
. Moritz- 
N eu ch atel un (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 
Sce gelegen. 
Hotel Post. Son- 
nige Lage, Som- 
mer- u. Wintersport. Altbek. deutsches 
Haus ½ Stunde v. St. Moritz. Heinz. 
e 
Do ntresi n Lage, 160 Südzimmer u. el SG Zentral- 
heizg., renom. Restaurant. Dir. G. Baggenstoss. 
Sommerír. Ail. Komf. Herrl, Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt, 
cine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
aas- ee Meere. Hotels Lagger, 370 Betten moderner Romſort: 
e e 
1803 m ù. M., I. Klass. Familienhote! Margna. 
Sils-Baselgia ee 
rt. Hotel Edelweiss, 
e 
Spiez LR. vollst. umgeb. u. vergröss. Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 
Park-Hotel Bubenberg, I.R., erh.prächt.Lg.,Komt..eig.Wäld. Ten.m.Pr. S. Barben-Bischott. 
Hotel Kurhaus u. Blümlisalp. Neu Hs. i. prachtv. F. Lg. r. Gart., md. Kommt mas Pr. F. Zülch. 
Sanatorium, phys.-diatet., schónst. gel. Anstalt d. Schweiz, Wald. Alpenpan. Gans. 


see, 1920 m ü. d. M., via Luzern-Sarnen. Pension 
Merliger 
Beau-Rivage. |. Ranges, das einzige direkt ani 
e PS e 
Oberengadin. Silvaplana. 
© 
Hotel Pontresina vornehmst. Ranges, prachtv 
Ri m S h id nahe Luzern. 1650 m ù. M. Renoin. 
= 
VI C el ego Dr. Stähelin, Arzt: Dr. Stierlin, Bes 
Prospekt gratis. 
J Stunde von St. Moritz. 
e e 
Sils Maria a Sepai 
Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
Hotel-Penslon Schlössli. prtv. Ig. gr. schatt Grt. I U, d. D. O. V., i. N. Blif. De Brockuer-Blatter, 
Jahr gehn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 
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2010 f der Passhóhe des Simplon. 
Si m plo n zx Ku | n Hotel Bellevue, 80 Betten 1 frei 
S Dr. Dr. Fischer’ 
Untere Waid b. St. Gallen age, 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 
Veve Grand Hotel Vevey Palace. Mod. Komf., ganze Jahr off., mäß. 
y Preise, herrlicher Frühjahrsaufenthalt. 0. Aeschlimann, Direktor. 

Pension-Vilia Paquerette. Prospekt durch Schwestern Verrey. 
Visp 
Vitznau 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 
Prospekt Nr. 2. Offiz. Verkehrsbureau. 


(Viége) a. d. Linie Simplon-Viégc-Zermatt. Hotel zur Post, best- 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Hotel-Pension Rigi. Bestempfohl. Haus, nahe b. Dampf- 
boot u. Rigi-Bahn-Stat. Mäss. Pr. Prosp. fr. L. Kluser- 
Lorétan, Bes. 


Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel I. Ranges mod. Komf. 
Park Schönste Lage am See. 


b. Solothurn, Schweiz, 1300 m ü. M. 
l.uftkurort. Ausged. Alpenpanorania der 


e 
Weggis 
Wei i 

el ssen stel Schweiz. 70 Zim. m. all. Komfort, Elektr. 
| Licht. Prosp. d. K. llli. 


1300 m. ù M.. ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
en ven Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung. 
e 
2 In al Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Fres. 


Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 
m e 
Zürich 
Uetliberg 


Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hetel des 


Hotel Schwert a. See: best. empl. All. Komf. Lift. Aussicht 
a. Sce u. Gebirge. H. Gilden. 


Zürich, 900 m ü. M. Hotel Uetliberg, klimatischer Kurort L Rg. 
Wald. Pension Fr. & Prospekt frei. W. Ziegler. 


talion. 
9 Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. 
spe a e ] Britschgy, (im Sommer Luzern, Pension 
3 Linden). 
e 
De li bel Genua. Bucher-Durrers Gd. Hot. Méditerranée l, Ranges, 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Genu Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Komfort. 
zden-Palast u. Park-Hotel, einz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z. m. Bad u. W. C. 
Nervi Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Mcerbäder, keine Lungen- 


kranke. Prospekt. 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 
Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee: mäss. Preise. 


Sestri-Levant 
Sta. Margherita 
Mailand 


Palace -Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher - Durrer. 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort. nächst dem Domplatz, dtsch. Bedien. 


arda-See-Pampischifiahrt-Gesellschaft. 


Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


TTT Gardasee. — Grand Hotel, vorn. Haus am 

Gardone-Riviera Platze. Eig. Strand romenade. Appart. 
mit Bád. u. Toil. Auto-Garage. Lüzelschwab. 

Savoy-Hotel, I. Ranges, herrliche Lage. direkt am See. mässige Preise. C. Schumacher. 

Fasano Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz 


Venedig 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Komfort, zivile Preise 
Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von venedig, prachtvoll 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Mecresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchsten: Komiort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort. 400 Zimmer, ofíen 1. April bis 31. Oktober. 


Grand Hotel Brun. Haus J. Ranges m. allem modernen 

O ogna Komiort ausgestattet. Jlilustrierter Führer wird gratis 
zugesandt. 

die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 

Oren Zz weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer's Auto- 

. mobilrundfahrten, Via Panzani 17. 

Regina Hotel Viktoria, Lungarno, LH, sonn., ruh. L., 100 Zimm., 40 Båd. Bes. Cav. F.Chlari. 

Stresa Hotel Milan und Kaiserho‘, feines deutsches Haus in bester 

Lage. Bes. Aug. Müller. 


Grand Hotel des Jies Borromees, Haus I. Rgs. m. all. Komfort. Prop. R. Omarlni. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches, 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr geöffnet. 


Ligure. — Hotel Regina Elena, vor- 
treff deutsches Haus I. Rang, am 
Meer, Lift, Zentralheizg. 


Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfort. 


=? 


Hotel Royal Danieli, berūhmtes Haus am Grand Kanal, 
300 Zimmer, aller Komfort. 


klimatischer 
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Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komi., 60 Bäder. 


Ro m Bucher-Durrer. 


Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Bertollni's $i lendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 


Tourist Motel Capitol, zentralste Lage. am Corso, moderner Komfort. 


Sorrent Hotel Tramentano u. Tasso, I. Rg. Hotel Sirene, II. Rx. 
bestbekannte Häuser. 


Palermo 


Excelsior Palace Hotel. ganz up to date, wundervoll. 
Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Frankreich. 


Hotel Astoria, Champs-Elysees. Erstklassiges Restaurant, 200 
Zimmer, 100 Badezimmer. 


Paris 


Pension de Famille Armand, 79 rue de Miromesnil, mod. Komf., gut. Küche, mäss. Preis. 


Lyo Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 
Hotel d'Angleterre, l. Rng.. direkt a. M., viel v. Deutscher 


der Stadt. C. Fluhrer. 
Biarri 
larri besucht. Bes. Campagne. 
Hotel Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Mousslére. 


N Í ZZÆ fs N. Hot und Palais-Royal, Boul. Carabacel, Zentral- 


heizung. Bes. Oesterhaus. 
Hotel Suisse, altrenomm. Schweizer. Haus T. R. in wundervoller Lage am Meer. 


Monaco k 
Monte Carlo 
Menton R e 


Privathellanst.t. i.Krkh. Dir. dtsch. Arzt Proſ. r. Huge Marous, Villa Deverdun, Prom. du Midi. 


uranstak f. kranke u. erholungsbedürftige Damen von 
r. Baumgärtner (im Sommer in B.-Baden). : 


Hotel Suisse —Schweizerhof, komfort. Haus. 
gute Küche, mäss. Preise, stets geöffnet. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komi. 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 


London 


| Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Anu dei Museen — 


tägl. Orchester i. Wint.-Oart., 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 
Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u, Charing Cross- 
Erstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z.. el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbek. Verpflegung. 


| 
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ya RM M ED NN CE) besuchtester Badeort der Südküste. 
Bournemout 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
Newlyn' 


prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 
8 
Bourne Hall Hotel. erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komf. u. mäss. Preis. 


e bedeutender Badeort, 90 m d. d. Meere, gut. Strand. 
Shankli 
Ventn or Hotel in bevorzugter T EE e 


Hollier’s Hotel altrenommiertes Haus, Lage. 
Crab and Lobster Hotel, weltbek.Haus allererst. R., herrl.Somm.-Aufenth.,‚mäss.Pr. fl. Kũch. 
jegl. Koml. Stets geöff. Prachtv. Lage direkt 


te 
prachtvoller Garten, mässige Preise, E. Schmitt. 
I n sel J erse Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
y a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


stbek elplatz de 
Royal-H ote Bestbekannter Sammelp r 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direkter. 


Holland, 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt. 2% Std.. per Bahn 


entfernt von Düsseldorf. 


Arnheim 


Belglon. 
seine  Spitzenfabrikation, erstes Haus 


Brü ssel L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral.. Komf.. renov., Dampfhrg..: Z. v. M. 2,50 an. 


i t d Splendid- Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 


berühmt für 
dieser Branche. 


Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Frs. 20.—. 
Hotel de la Plage, schönste 
u. Restaurant „de Luxe“. 


Dänsmark. — Sohwoden. 


Holmenkollen 78 
Kopen hagen Hotel Dagmar, Haus l. R., in feinst. ruh. 


Winteretablissement I. Ranges. 
Lage am Boulevard, mässige Preise. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm., v. Kr. 1.50 b. 2—. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Bei Leberleiden, verbunden mit den heftigsten Schmerzen, und 
Gene ist dem natürlichen Brunnen Königl. Fachingen 
wegen seiner außerordentlich günstigen Wirkung von maßgebender 
Seite das höchste Lob ausgesprochen worden. 

- Sind Lungenleiden heilbar? Mit dieser wichtigen Frage 
beschäftigt sich eine volkstümliche Broschüre des Chefarztes der 
Finsen-Kuranstalt Dr. med. H. Guttmann. Es bieten sich in dieser 
Broschüre ganz neue Ausblicke zur Bekämpfung derartiger Leiden. 
Um es nun jedem Lungen-, Hals- und Kehlkopfkranken zu ermög- 
lichen, sich dieses interessante Büchlein mit Abbildungen zu. be- 
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zeichnet sich hervorragend aus durch höchsten Nährwert und 

Wohlgeschmack. Aerztlich empfohlen bei schwacher Ver- 

dauung, Blutarmut, allen Schwächezuständen, Nervosi- 

tät und für Kinder. Paket = ½ Pfund 1 Mark, 10 Pakete | 

10 Mark franko. D. Mader, Berlin S 158, Prinzenstraße 37. | 
gratis und franko durch die 


ASTHMA Storchen-Apotheke, München51, 


GOERZ 


Autofok -Tenax 


Flach-Kamera für Platten u. Filmpacks 


und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 


i Durch 
einen Druck 
” gebrau:hsiertig 


Mit Goerz-Doppel-Anastigmat 


DAGOR.SYNTOR 


Mk. 210.— . . Format 9x12 cm. . Mk. 170.— 
Mk. 245.— . . Format 10x 15 cm. . Mk. 195.— 


Preisliste kostenfrei. Bezug durch alle Photohandlg. 


C. P. GOERZ a.s. 


BERLIN-FRIEDENAU 10. 


PARIS, 22 rue de l'Entrepót. LONDON, 
NEW YORK, 79 East 130th Street. . 


Opt. 
Anst. 


WIEN, Stiftgasse 21. 
1/6 Holborn Circus. 


196. April 1910. 


Abt. Sömmerda, 
lade- Repetierpistole, System Dreyse, sehr erfolgreich auf dem deut- 
schen Markt eingebürgert. 
Reihe deutscher Polizeiverwaltungen diese handliche Waffe für ihre 
Beamten eingeführt. Die Dreyse-Pistole ist eine mit vorzüglichen 
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asc d ERI Seite XV. 


schaffen, wird es vollständig umsonst und portofrei an derartig« 
Kranke abgegeben. 
wollen, brauchen nur eine Postkarte mit genauer Adresse an dic 
Firma Puhlmann & Co, Berlin O., Müggelstr. 25, zu schreiben. 
Das Buch wird dann iedem Besteller sofort gratis zugesandt. 


Kranke, welche hiervon Gebrauch macher 


— Die Rheinische Metallwaren- und Maschinen-Fabrik, 
Berlin W., Linkstr. 38, hat sich mit ihrer Selbst- 


Unter anderen hat auch eine große 


(Fortsetzung auf Seite XVII) 
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an ber Frauengeſundheit und Frauenſchönheit ift die 
Mode zu allen Zeiten geweſen, und fie iff es auch 
heute noch. Das beweiſt u. a. trefflich und ſchlagend 
Eduard Fuchs in ſeinem kulturell bedeutſamen Werk: 


„Die Frau in der Karikatur“. Der beſonnene Teil ber 
Frauenwelt zeigt heute nun durch ſein Vorgehen, daß 
es in Zukunft anders ſein wird. Die Reform der 


Mode oder, anders Det das bewährtefte und 


ausgedrückt, die „Re⸗ verbreitetfte Syſtem 


ſorm-Mode“ wird den vollendet ſchöner und 
Sieg davon tragen. geſunder Frauen 
kleidung kennen lernen will, wer über ver 


dorbene Körperformen und geſchwächte, ſchlaffe oder 
hängende Organe zu klagen hat, wer nicht rückſtändig 
bleiben will, der verlange ſofort koſtenlos zur Anſicht 
das Jahresalbum für Reformmoden und Körperkultur 
vom Reformhaus Thalyfia Paul Garms, Leip- 
zig 601. Dieſes prächtige Heft gibt Anleitung, wie 
ſich jede Dame geſchmackvoll und zeitgemäß kleidet, 

dabei die natürliche Schönheit und die Geſundheit 
E. ungemein fördert, gleichzeitig aber auch ihre 
Figur in vorteilhafteſter Weiſe zur Geltung bringt. 
Die beigefügten Winke für die Pflege des 
Ke weiblichen Körpers in jedem Lebensalter haben 

$, on Tauſenden. den Weg zu Geſundhett. 


CIGARETTEN 


MIT GOLD-U-HOHL(UNDST. 
Qualität in höchster Vollendung 
ME: A 4 5 in eleganter 


Preis 3 4 5 Ptg: d. Stück Blechpackung ` 
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zur Frühjahrskur 


Hervorragende Frühjahrstation 


. C AUX 


Prachtv.Höhenstation des Genfer Sees 
über Territet-Montreux. 


PALACE HOTEL 


350 Zimmer u. Salons, Arrangement 


von 12—25 Frs. pro Person u. Tag. 


GRAND HOTEL 


200 Zimmer u. Salons, Arrangement 
von 8—20 Frs. pro Person u, Tag. 


Lungenkranke werden nicht aufgenommen. 
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S = Sanatorium von Zimmermannice 
. Stiftung, Chemnitz. 


Modernste Einrichtungen, Zander- 
lnstitut. Behandlung von Nerven-, 
ITE Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 

xc A BE krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei 


IDildhad-Nanalorium 
Kurort Tobelbad, Steiermark 


Aerztl. Leitung: Professor Dr. v. Düring, 
bisheriger Leiter des Sanatoriums Lahmann. 
Eröffnung 1. Mai. Anfragen Kurdirektion Tobelbad. Sommer- und Winterkuren 


Heilquelle, 


souveräne Wirkung bei 


Nieren-u. Blasen- 


leiden u. Stoffwechselerkrankungen. 


Erhältl. in Apotheken u. einschläg. Geschäften, wo nicht vertreten, direkter Bezug. 


Jllustrirter 7 | 
Prospect y | 
gralis 


Nervenspennkreft 


” Sanatorium” 


Dr 
e$th Wende," 8 


Poren TRASSBURG Ye. 


ohne Spritze Orgngerigringi6 


Zrunnenschrift und ärztliche Gutachten durch 


Carolabad, A.-G., Rappoltsweiler &, Süd- Vogesen. 


| 
Waldsanatorium Sang Nervenn Wagen 


Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
ne Bad Grüna i. Sa. kur und Pension 7—10 Maik pro Tag. 
Prospekt frei! Dr. Dahme, dirig. Arst 


Monfreux 


am Genfersee. 


Johannisbad Eisenach? 


Weltbekannter Luftkurort. — Das mildeste Klima 
nördlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen, Ausflüge, 
Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. 


Offizielles Verkehrsbureau, 83 Grand Rue, Montreux. Ins 


orbereltungsanstalt 


N Interpiehi N 

N ei ei P4 3 N N 

IS SS N zum Eln].-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Sohae- 
titut BOLTZ fers (vorm. Dr Mëller), Charlettenbg., 


Ilmenau L Thür. Schillerstr. 6/7, gegr. 1878. Pension. Prosp. 


8 Einl., Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher, Pr. frei. 


Ingenieur- Schule Mainz 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B-Baden,gegr.1890 f. Nerv.» Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh. Entw. n. erpr. Veríahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


fur Automobilbau - Flugtechnik 
e Chauffeurschule es 


Vorbild o it.-Prüfung in der Anstalt | Eisenbetonko 


Privat-Real- u. Xandelsschnle 


Qas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 
v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
der Atmungsorgane, der Verdauungs- | Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


und Unterleibsorgane, der Harnwege 


und Rheumatismus, Gicht, Asthma. ll Dr. Fischer“ Vorbereltunesunstult 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern. 
PROSPEKTE durch die Kurkommission Bad Ems, Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, Zietenstraße 22/23, staatl. bereoht. 
sowie das Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. : für alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 
pog i NE UE Diszipl., Tisch, Wohnung vorzüglich empfohlen von den höchsten Kreisen. Un- 
übertroffene Erfolge. 1908.09 bestand. 49 Abitur., darunter 14 Damen, 219 Fahneni. 


| 


d ^ d SOT e UM, Halis a. £ Aaen Geet 
„% ‚ CRUCES QUT Ja | at) , 
aas Ba em; 
Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Autotnob.., 


gegenKatarrhe 


Emser Wasser (Krünchen), Emser Pastillen, | | = 
Ems decla Quellsalz überall erhältlich. | (Januar 1910 alle 16), 4 Seckad., I Kad., 29 Priman., 53 (09:29) Einjähr., 32 für höh. 
en 5 - Klass., in 21 Jahren 3243 Zöglinge. Es finden nuch Abendkurse statt 


(Fortsetzung der Rubrik sUnterricht* auf Seite XVIIL) 


Rummer 16. 16. April 1910. Seite XVII. 


— 


Sicherungen versehene Selbstlade-Pistole mit starrem Lauf. Das bei den Annoncen - Expeditionen von 
hinten im Lauf befindliche Verschlußstück wird von vorn nach hinten Annahme von Inserafen August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.6s, 
in das aufklappbare Verschlußgehäuse eingeführt. Beim Rückgang | Zimmerstr. 26-11, und Daube & Co. G. m. p kl. Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/54, 
durch den Schuß stößt das Verschlußstück gegen die schlossene sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. IL, 
geg ge Cassel. Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden. Seestr. t, 

massive Rückwand, so daß der Schütze unter keinen Umständen | Eiberieid. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
dag ist. Mit wenigen Handgriffen und ohne Anwendung von | Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 1:8-150, 
erkzeugen kann die Dreyse-Pistole zum Reinigen auseinander- | Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn« 
genommen und leicht wieder zusammengesetzt werden. Die Waffe | berg. Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els, Giesshausgasse 18-22 (am 
ist klein, flach, ohne hervorstehende Teile und liegt vorzüglich in | Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
der Hand. Sie hat sieben Schüsse, Kaliber 7.65 mm, und steht | asse 5%, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 


pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
„ und Durchschlagskraft hinter keinem Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 080. — Inserate 


müssen spätestens vierzchn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


EN NTHÄLT .KARLSBADER _ ER SPRUDELSALZ, Z T 


DE ZUCKERS 


| SAURE. FREI | All GES — 


1 —U—ääͥ— — — 


BESTES Z ZAHN PFLEGEM ITTEL | 


Glänzend begutachtet von 
Universitätsprofessoren u. actiautopteten 


Z 5 RŽI 

Nur ‚echt | u Mena TT | 

Nam TER L 271 i 
WA KARISBAD ` 


"TT Matrosen in 


hrift S b 
H o, ge Ar jedes. Rite o (ie | 


(t verfolgt das Prinzip 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


9) sofort gerade Haltung . erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


| Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


BaF Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben 


| ~% x gratis und franko. 


ER 


id Brei Hygienische & dh 


Bedarfsartikel zur Gesundhcitspflege. 

— Neuester Katalog gratis und franko. — 

Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 6l, 
Belle-Alliance-Platz 18. 


Unübertroffei A e ër AC 
10 Hausgym- |. B S verbreitetste Präzisions-Uhr 
nastik.Prospekt 7 j 
durch d. Fabrik 


“ Berl, Friedrichstr ON 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Photoyranhischel 


Apparate sammt: 
l'éedarisartikel h 
W. Heino Berner! 
! ERFU RT. 
Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen : D , 
IST IN. BERLIN ZU HABEN Dr. ralles 


in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 r e 
im Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, r | [ on 


HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 


| | KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. d arwasser 
d N MS Branche, sowie bei Cooper Cooper & Co.“ s Agenten li à 
NE fah Cl. 


in ganz Deutschland. 


| m) Von der | | N D l 8 C H ER TE E f Seit Jahrzehnten 
xi 8 anrrad Werken 2 glänzend bewährt 


ukenbrok Einbeck j 
rösstes Fahrradhaus Deutschlands Anerkannt bester der Welt H und begutachtet: 


—— m... 
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| Tüchtige Verkäufer haben dauernd. großen 
| Verdienst durch provisionsweis.Verkauf von 


Den Besuch wissen- 


prakt. Haushalt- u. Bedarfsartik. an Private. Der 
EE Frappferter Schwesternverband 
der seine Tätigkeit in den städt. 


Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebilt, 


sub L. G.127 an Daube & Co., Leipzig, erbet. 


Buchhandlungsr 


In vorzüglichek Weise die nacht. 17 
Selbstunterrichtswerke, 


Methode Rusti — Wissenschaftl. eisende 


Ree EE 1 
E e EG ae Lehrschwestern. 
schulehrer Pri Wett Pri | M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. Missenhause e Städt. Kranken- 
anwärter. " Anerke gsschreiben Reisender Klassikerbibliothek Static metre 
chend, PU, aue | qp Er IET Qi 


Daube & Co., Leipzig. 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam NW I. 


| Zur See. 
| Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
i Karri 


eintreten will, um ere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


X wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
* *** Altona, Stiftstr. 6 Viele Dankschreiben. 
set | ss. Segelschiff eintreten 
- Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. will, erhält komplette seegemässe ü 
für die einspaltige Nonpareillezeile. Ausrüstun Su gratis Auskunft bei Reise-Damen 


l M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. | zum Verkauf von bestickten, EE 
amen u. Herren als Bücherreisende ge- Das abgelegte Steuermannsexam.berecht.z. | Blusen direkt an Private gesuch 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | bel. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig, 


sia Damenbart fe 


2E = Gebrauchen Sie vertrauensvoll n diesen ent- 
bäßtice, e © Mitesser. Sendin Scbonheftalehler das ganz fiber- 
wülnſchte Geſichts⸗ e raschend wirksame Spezialkosmetikun Aok-Seesand-Mandel- 
unb Körperhaare ® kleie (Preis 1 Mark) und sonst nichts! Dieses ei 
entfernt ſpurlos 3 parat regelt bei vorschriftsgemässer Anwendung das 
und ſchmerzlos entfernt die Mitesser dauernd! 
Dr. Schäffers o e e 
ideales Gite) 3 Fettiger, grauer Teint 
^" Beſſer als Glet 3 wirklich rationeller Beseitigun 
trolnfe. Leichte e ausschliesslich das zlanzend 
Selhftan bung. Mbfolut gelahztos unb e (Preis 2 M.) gebrauchen. Erfolg eklatant. Sie werden glücklich sein! 
unſchädlich. perder d ee iele Lobſchrei⸗ o Nach Einführung unserer herrlichen Pra 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere e schuldigung mehr, wenn man an obigen 
Untoften). Diskrete Sufenbung nur von o praktischer Versuch überzeugt besser als alle Worte. Wo nicht erhältlich, 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


e Kolberger Anstalton 


ua eg ehe iin wuni. 
rent erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Hygiene fórdert die Gesundheit 
Zur Gesundheit der Kopihaut ist das 


EAU DE QUININ 


BR / vn ED. PINAUD 
QU MiSTRUMÉ Page Vendöme ` x 
ERE wirksam. 


Er ist der vollkom- 
menste fassionierte 
Strumpí der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mássigen, angeneh- 
men Druck aus, weil 
er sorgfaltig und gut 
gearbeitet ist. Alle 
einzelnen Teile wer- 
den gemacht. Ver- 
langen Sie Preise. 


P 
Ki 


Briefmarken, =% ver: 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 %, unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Hámorrhoiden, 
Flechten, Gallensteine 


über deren Heilung e gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. 


EIN SCHOENHEITSGEHEIMNIS 


d. Nerven- 


Schwäche systems, 


vorzeitige Krüfteabnahme c. wird 
erfolgreich behoben durch den 


Gebrauch von, Elixier Doré" 


einem natürlichen Kräftigungs⸗ 
mittel p. ſtreng wiſſenſchaftlicher 
Zuſammenſetzung u. überrafchen: 
dem Erfolge. Flaſche M. 6.— erti 
Porto. Diskr. Verſand nur durch 


Otto Reichel, Berlin A 76, Eisenbahnstr.. 


Kä 


Anwendbar bei Krampfadern, Aderknoten, 
Venenentzündung, geschwoll., schwach. 
oder mit Geschwüren behafteten Gliedern. 


J. J. Gentil, tee rs 


bs GRATIS sl 


versenden wir uns. illustr. Preisliste Oher E. COUDRAY, 13, Rue d'Enghien, PARIS. 
Gummi » Waren Das Puder, welches glänzende Schönheit verleiht. Pro Schachtel 2.80 Mark 
——.—.—.—— franko. Interessante Broschüre gratis und franko. — Reklamesendung von: 


1 Schachtel Puder u. 6 kl. Flakons des unnachahmlichen Parfüms E. COUDRAY 
(Wert bis 20.— Mark per Flakon) für 3.— Mark franko. 
Schreiben Sie sofort, Sie werden entsückt sein. 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege. 


„anitätshaus „HVYGIEA“' Wiesbaden. E. 3 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftraße 30/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für : 
unb Herausgabe in Oefterreid-lingam verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. 


[ferten | Offerten unter H 3360 


AOK-BETHODE Ge AOK-NETHODE QOO AOK-NETHOOE 900 AOK -METHODE 


Sie werden begeistert sein. 


dieses kosmetischen Uebels sollen Sie 
bewährte Aok-Mandelpulver IlI 


wende man sich an die ss 
für Exterikuitur, Abtellung 14, Ostseebad Kelberg. 


00 AOK-NMETHODE 900 AOK-NETHODE Go AOK-NETHODE QOO AOK-NETHODE 241 


Wer Stellung sucht 


verl. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
u. mehr täglich zu ver- 


2-5 Mk. dienen. 


sp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, APT W. B. 


Hoher Verdienst „Gesucht, 


zum Verkauf an Private, in Postkolli und 
Gebinden, die Spezialmarken „Roland“: 
Süßrahm- u. Eigelb-Margarine, ca. 60 Pig. 


Jensen, Madsen & Ce. 
Margarine Gesellschaft, Altona (Elbe). 
Tüchtige Buchhandlungs- 


H I. illustr. prakt. Fachschriften 
reisende bei hoh. Provision gesucht. 


L. Hellborn, Stuttgart 40. 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Junger französischer Lehrer, diplomiert, 
19 Jahre, seriös, mit Musikkenntnissen, 
sucht Stelle in Familie oder Pensionat. 
N an Haasenstein 
& Vogler, Neuchátei (Suisse)... . 


artige Pra- 
autleben und 


ist mit echter Schön- 
heit unvereinbar. Zu 


rate gibt es keine Ent- 


Onheitsfehlern leidet. Ein 


Peter Nissen's 
— Original — Matrosen-Kleidung 
n. Vorschrift d. R. Marina 
für Knaben u. Mädchen 
Ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
trosenstoffe für un- 
verwüsti. Dsmeunkleid. 
Preislisten 


dirs DAUS 
AE i © 


ww 


Künstlerisch ausgeführte 


| Vierfarbendrucke 


in vier verschiedenen Aus- 
M stattungen zum Preise von 
0 Pf. bis 4 Mark pro Bild. 


d Neuer Katalog mit 190 Abb. 
D franko gegen Einsendung 
von 25 Pf. in Briefmarken. 


r : 
Ernst Keil's ait, (August Scherl) 


Kunstverlag 
immerstraße 36-41. 


Abteilun 
Berlin SW 68, 


für Dilettantenarbetten, "WM 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitter 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und! 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge Top 
50 Pl.) Mey & Widmayer, München 4$; 


| Ken d de deutschen Alpenbider in dia bayerischen Hochalpen, mit Bayerisch G 


o 
d SI — yM dr, T L 
ER ] vod Ac? CES 
8 E 
g 8 
o .. 
SW Mr 
"a oO 
: 3 ip | 
: D Größte RER der Welt für pneumat. E Inh MEE RSS Ee E 
DIS Alle Behelfe mod. Bädertherapie, 40000 Keen u. ee, Saison: Mai-Oktober. B 
D: Bewährt bein: : 
H ` Exkrankungen der Atmungsorgane, Kalkan Emphysem, Herzleiden Frauenkrank- . B 
| at heiten, Skrofulose, Rachitis, Gicht, Gees EN kony: leszenz, bes, nach Influenza. z | E 
L1 de ks NC Ga j 55 3 D 
put UIS j SS oM c 
"De Reichhaltiges AS og Gm. 
| re 250 Kilometer. sorgfáltigst gepflegte SE in die bete Umgebung, in 
| 21 -© Metzert Prospekte und Wohnungsliste durch das K. Badkommissariat und den Kurverei. —— E 
0000 aa a af a af a af a ef a oft a oft a efeteatetotee1e]= 


Kë Blut leicht durch die A d Shall ` mn 
| Weg d At dorch je Adern rollt, der ist gem Se qud an Leib und Sede, der Ki e we eker Teschen. 
| Dagegen ist der, dessen Blut träge und schwer zirkuliert, krank an Leib und Seele. Z.B. 3 k^ : Séi 
9 schlechte Verdauung, andauernde Besten Ausschläge, Pickel, 

| : Appetitlosigkeit. Rückenschmerzen, EN Rheumatismus, Gich t, 
Angstgefühl, Schlaflosigkeit, Zuckerkrankheit. 
leichte Erregbarkeit, Nachtschweiße, Kalte F üße Blutandrang nach dem Kopf, 
SW 3 à Mattigkeit, Bleichsucht, Hämorrhoiden (goldene Ader) Hatarrhe des Halses, der 
> Energielosigkeit, ^ _ Beinschäden, Flechten, Nase oder der Ohren 
| 


. auf ungesundes Blut, das einer gründlichen Auffrischung und Reinigung bedarf, zurückzuführen sein. Ist dies der Fall, dann 
0 heißt es, den Stoffwechsel gehörig anregen, damit die im unreinen Blute enthaltenen Selbstgifte ausgeschieden werden‘ 
und das Blut wieder befähigt wird, genügenden Sauerstoff in sich aufzunehmen, neue Zellen zu bilden und die Ansamm- 
lung von Giften mit Sicherheit zu vorhin ern. 
Dr. med. Schröders Blutsalznahrung „Renascin“ ist von Aerzten und vereidigten Chemikern als ein hierzu 
J en und geeignetes Präparat anerkannt. Es verursacht keinerlei unangenehme Nebenwirkungen, vor allem niemals 
Diarrhöe, und da es in Tablettenform hergestellt ist, so ist es leicht und bequem einzunehmen; auch der schwächste Körper 
EON: Wir garantieren laut unserem besonderen Garanti ein. | 
eit über tausend Personen sprechen in begeisterten Dankschreiben die Ueberzeugung aus, ‚daß sie durch ,Renascin* 


ihre Gesundheit wiedererlangt 
haben. Ge sich jedermann von der Richtigkeit unserer Angaben überzeugen kann, senden wir an jeden, der uns darum 


eine Probeschachtel ganz umsonst und franko 


r ur 1 gleichzeitig ebenfalls kostenlos und franko ein interessantes Buch: „Wie man gesund und jung bleibt“, ärztliche Anwei- 
"t bibe jedermann. Hunderttausende kónnten von schweren Leiden befreit werden, wenn sie diesem Ratgeber folgten. 
reiben Sie uns einfach per Postkarte Ihre Adresse, und wir senden Ihnen Buch und Probeschachtel sofort gratis zu, 1. 


Dr. med. H. Schröder c.m. b. H., Berlin 350 68; 1 
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RNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHR 
Alle sieben Tage ein Heft? 


^ 
. 


p" NES T. | e 
BERLIN 1910. | "Te 
Ber | eis: cento 
—  Zimtnestrasse 36/41. Preis: 20 
NE. 


d * 4 


Druck uns Verlag von Augusf Scherl G. m. b. D. 


NITIZ, T 12 
LEV j — 


BYROLIN 


Das souveraine Hautpflegemittel, über 16 Jahre im ständigen Gebrauch der kaiserlichen 
Familie, über 20Mahre in den bedeutendsten Kliniken und von ersten ärztlichen Autoritäten eingeführt. 


NMENTHOL-BYROLIN 


Bei Schnupfen, katarrhalischen Affektionen, Migráne etc. von wunderbar befreiender u. lindernder Wirkung. 


CAMPHOR-BYROLIN 


Zu Einreibungen bei Frostschäden, rheumatischen und gichtischen Beschwerden ärztlich empfohlen. 


lan 


Wo in einschlägigen Geschäften nicht erhältlich, wende man sich an \ | 


Dr. Graf & Co., “m, Berlin-Schöneberg 20. | 


Münchner Loden-Versandhaus 
Fritz Schulze 


Königl. Hoflieferant 


München C. 2 


Pelerinen 


Wettermäntel 
Sportkostüme 
für Herren u. Damen 


Loden und Homespuns nach Meter 


Reich illustr. Katalog und Muster gratis und franko 


Das beste Gewürz 


| 
für Milch- und Mehlspeisen, Saucen, Kakao und Tee ist 


Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker. 


Ein Päckchen entspricht 2 bis 3 Schoten guter Vanille 
und kostet nur IO Pfennig (3 Stück 25 Pfennig). 


| Für Tee: Man mischt / Päckchen Dr. Oetker's Vanillin-Zucker mit I kg (2 Pfd.) 
feinem Zucker. Hiervon gibt man 1 bis 2 Teelöffel voll auf eine Tasse Tee 
und erhält so ein aromatisches, bL Getrünk. 


Fü r Milch: Wer Milch trinken muss und den Milchgeschmack nicht liebt, gebe auf 
ein Liter abgekochte Milch '/z Päckchen Dr. Oetker's Vanillin-Zucker. 
Warm oder kalt getrunken, schmeckt diese Vanillemilch vorzüglich. 


Auf der Rückseite der Páckchen von Dr. Oetker's Vanillin-Zucker finden Sie ein ES 
zu einer vorzüglichen, leicht herzustellenden Vanillecreme. 


KÖNIGLICHES BAD OEYNHAUSEN | 


Badehaus I. 
Weltbekannt durch die ausgezeichnete Heilwirkung seiner kohlensäurereichen Thermalquellen (55!/s 9 C), bei Erkrankung 
des Nervensystems, der Gelenke und Knochen, des Blutes und Stoffwechsels, Herzleiden. 
Besuch 1909: 16055 Kurgäste, 1454I Passanten, 233237 Bäder. Prachtv. neues Kurhaus. Königl. Badeverwaltung. 


„Woche“ Nr. 17. 


Als vor einigen Jahren das 
Automobil immer vollkom⸗ 
mener geworden war und ſich 
dadurch ſchnell in das moderne 
Verkehrsweſen als gewichtiger 
Faktor eingereiht hatte, prophe- 
zeiten übereifrige Schwärmer 
das baldige Verſchwinden der 
Pferde. 

Das war zu weit gegangen. 
Richtiger iſt es, im Motorwagen 
vor allen Dingen einen Konkur⸗ 
renten für die Eiſenbahn zu er⸗ 
blicken. 

Nebenſtehender Reiſewagen, 
mit dem der Beſitzer jahrein, 


23. April 1910. 


Der Wagen 


, 2 e und Ausland beſucht, ift a in ſolcher Konkurrent. 
Moderne Oefchäftsreilen de. it Fabrikat let an Richard & Hering,, 


A.-G., in Ronneburg, S.-M. 


Dieſe Fabrik baut ihre Wagen 


9:16 PS. von M. 7500.— an und 
bat mit ihnen bie beiten (rs 
ſolge zu verzeichnen. — Viele 
Hunderte von Kunden benutzen 
täglich zur Zufriedenheit die 
Rex⸗Simplex⸗Wagen, und ſpre⸗ 
chen für die Beliebtheit dieſer. 
Marke am beſten die faſt täglich 
eingehenden Beſtellungen und. 
Anerkennungsſchreiben. | 

Das Automobilwerk Richard 
& Hering, A.⸗G., unterhält in 
Berlin SW 19, Kommandanten⸗ 
ſtraße 76:78, eine Zweignieder⸗ 
laſſung. 


jahraus ſeine Kundſchaft im In⸗ 


unbequem fühlen, sich aber 


D.R.P. Pat. aller Kulturstaaten. tragen ,KRALASIRIS**, 


freie Atmung u. Bewegung. Elegante schlanke Figur. Für jed. Sport 


Í 


Jedes bessere Geschäft 
verkauft & empfiehlt 


Hoflieferanten S.M 
des deutschen Kaisers. 


æ fNadfahr- Bery- 
| steige- Apparat 
2 ar Unübertroffen 
2 c5 [. d. Hausgym- 


E nastik.Prospekt 
durch d. Fabrik 


[ Sanitas“ Bertin, Friedrichstr. Dy 


A 15,000 ver- | 
Briefmarken, eie 
seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kauizwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | 


Hygienische 


G Bedarfsarlikel f. Gesundheitspflegz. Antrag. werd, | 


prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


N 


EN 


NT 


TE 


Se Em — EN 
— . 


Billigster aber 


BESTER TEE 
der Welt. 


Wahre, natürliche 


chönheit 


erreicht. man einzig nur durch un- 
schádliche, wissenschaítlich erprobte 
Spezialmittel zur rationellen Haut- 
und Körperpflege. Verlangen Sie so- 
fort die neu erschienene, auiklárende 
und fesselnde Spezialbroschüre 


„Die Schönheitspflege" 


gratis und franko. 

werden zuverlässigen Rat und 
Hilfe gegen alle Schönheitsfehler fin- 
den. Sensationelle Erfolge! Glän- 
zende Anerkennungen aus aller Welt! 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr.4. 


Sie 


— 


echte @billige 
4 X Briefmarken 
eS p Alle verschieden! | 
100 Aue, Afrika, Australien M. 2.— 
SOO versch. nur M. 3.50 | 1000 versch. nur M. 11. — 
100 Australien. „, 4&.— 2000 versch. . 48.— 
200 Engl. Kolon. , 4.50 | 100 franz. Nolon. M. A. 5 0 
60 Span.Kolon. 3.— 50 Altdeutsche „ 3.— 
Max Herbst, Makah, Hamburg A. 
Gr. 


illustr. Preisliste gratis u. Iranko. 


4 J> ƏL 


c9 
DX, 


amen, die sich im Korsett | 


elegant, modegerecht u. doch | 
absolut gesund kleiden wollen, | 


Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein | 
Hochrutschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natūrl. Geradehalter. Völlig 


geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Illustr. Bro- 
schüre u. Ausk. kostenlos v. „Kalasiris 6. m. b. H., Bonn 10. 


PTON| 


Bei Rückgrats- 
Verkrümmung 


glänzendste 
tber 


mit meinem we ^ 
Redressions-Apparat 
Patent Haas 
Prospekt u. fachm. 
Beratung kostenlos 


F. Menzel 


Berlin W, Potsdamer Str. 66. 
Hamburg, Große Bleichen 5. 
Breslau, Altbüßerstraße 12. 
Gleiwitz, Schützenstraße 6. 


Gummihandsehuhe der Hände 


bei Wirtschaftsarbeit, äußerst praktisch u. 
dauerhaft, vorzügl. Qualitát. M. 4.70 per 
Paar frei. Nachnahme 25 Pfennig mehr. 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


zur Schonurg 
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“ Nr. 17. 


EEE Ea Es 


fett mit dünnem, weißem Haar und grauem Schnurrbart. 


Herr Dr. med. H. in Schr. ſchreibt uns: „Seit 
längerer Zeit babe ich bie intereſſanten Artikel über 
ben Energos in unſeren Jachzeitſchriften verfolgt, 
um fo mehr, als ich mich beſonders mit Elektro- unb 
Lichttherapie beſchäftige. Meinen feſten Glauben 
an die Wirkungen des Energos habe ich in Bekannten⸗ 
kreiſen wiederholt kundgetan, mit dem Erfolg von 
allen Seiten: Zeige uns die Wirkung, ſo beſtellen 
wir ſofort auch“ (Folgt Neubeſtellung.) 


Herr Dr. med. H. in M.-O. ſchreibt uns: „Sie er 
halten heute durch Herrn Apotheker H. in O. einen 
Auftrag zur Beſchaffung eines Energoskammes Nr. 2 
für einen Patienten, welcher an Alopecia praesenilis 
im ſeborrhoiſchen Stadium leidet. Ich habe die 
Ueberzeu eugung, daß das eingeſchlagene Verfahren, 
mittels Elektrizität⸗Maſſage die Vorbedingungen zu 
neuem kräftigem Haarwuchs zu ſchaffen, das ratio: 
nellſte von den bis jetzt bekannten Mitteln iſt. Ich 
bitte freundlichſt um Zuſendung uſw.“ 


In einem ſpäteren Briefe ſchreibt derſelbe Arzt: 
„Ich bitte um Ueberſendung unter Nachnahme an 
Frau Tr. in O., Steinſtraße, von einem Energoskamm 
Nr. 2, 1x meitens an Frau A. in O., Bahnhofftraße, von 
einem Energoskamm Nr.6. Es würde mid) freuen, wenn 
Sie für mich noch eine Bürſte fhiden wollten uſw.“ 


Herr Dr. med. W. N., Oberarzt der Heil- und 
Pflegeanſtalt K., ſchreibt uns: „Auf die gute Wir- 
kung Ihrer Energoskämme aufmerfjam gemacht, 
bitte ich Sie höfl. um Ueberſendung eines Probe- 
eremplares des Energoskammes. Ich bin der fide- 
ren Ueberzeugung, daß Ihre Methode — auf wijfen- 
ſchaftlichen Grundſätzen aufgebaut — einen pofi- 
tiven Erfolg haben muß uſw.“ 


Herr Dr. med. H. in C. ſchreibt uns: 
Poſt ſende ich Ihnen per Poſtanweiſung: 


„Mit gleicher 
(Folgt Be⸗ 


ftellung.) Ich geſtatte mir zu bemerken, daß bie 
Apparate für zwei meiner Patienten fein ſollen, und 
zwar leidet der eine an Haarausfall, der andere an 
Alopecia areata (kreisförmiger Haarausfall). Bei 
letzterem habe ich eine Garantie für guten Erfolg 
zugeſagt, da Patient der ganzen Sache febr [fep: 
tiſch gegenüberſtand.“ 

Herr Dr. med. J. H. in Schn. ſchreibt uns: 
„Soeben leje id) eine günſtige Kritik Ihres Energos 
in der Aerztlichen Rundſchau. Würden Sie fo freund⸗ 
lich ſein, mir zwecks eigenem Gebrauch einen Energos 
zu ermäßigtem Jreiſe zur Verfügung zu ſtellen? 8 
bin feft von der Wirkung bei mir überzeugt uſw.“ 


Herr Dr. med. P. 9. in B. ſchreibt uns: „Indem 
ich Ihnen für die Ueberſendung der Broſchüre ver⸗ 
bindlichſt danke, erkläre ich hiermit, daß meines Er⸗ 
achtens bei Haarausfall aus den geen 
Urſachen mit den vielen ſogenannten Haarwuchs⸗ 
mitteln, bie uns die chemiſche Induſtrie und ſkrupel⸗ 
loſe Kurpfuſcher beſcherten, nichts zu erreichen 
iſt. Ich ſelbſt habe in keinem Fall, wo von ſeiten 
meiner Patienten derartige Mittel zur Anwendung 

ebracht wurden, auch nur den geringſten Erfolg ge 

ehen. Die einzig richtige Therapie bei Haarausfall 
ift die Anwendung der phyſikaliſchen Heilmethode, 
Maſſage und Elektrizität, wie ſie mittels der 
Energosapparafe gehandhabt werden foll. Ich bitte 
um Ueberſendung eines Energoskammes, den ich 
bei einer Dame anwenden möchte, die ſeit langer 
Zeit an Haarausfall leidet. Das Haar iſt nicht krank, 
und es beftebt nur eine leichte Seborrhoe ber Kopf: 
haut. Dagegen leidet die Dame an periodiſcher 
Neuraſthenie, ſo daß der Haarausfall wohl die 
Folge trophoneurothiſcher Störungen ift." 

Herr Dr. med. J., Kankonalarzt in K., ſchreibt 


uns: „Es ſcheint mir notwendig, einerſeits die be 


23. April 1910. 


Derſelbe Herr mit wiedererlangtem vollem dunklem Haar u. Bart. 


8 urſächlichen Schädlichkeiten (übermäßiges 
Schwitzen am Kopfe, Seborrhoe uſw.) zu beſeiti⸗ 
gen rejp. in Schranken zu halten, andererſeits be» 
lebend, d. h. anregend, gelinde reizend auf die 
Haarpapillen einzuwirken, ſofern dieſe noch auf 
einen Reiz zu reagieren imſtande ſind. Außer den 
Schädlichkeiten lokaler Natur, welche die Kopfhaut 
betreffen, ſind natürlich auch ſolche den ganzen 
Körper, ſpeziell das Nervenſyſtem betreffend, zu be⸗ 
rückſichtigen. eecht Ze ee ` verkehrte Qebenss 
meife.) Die kombinierte Elektro-Maſſage- Behandlung 
Moe mir das einzig rationelle Verfahren zu fein, 
as eine unſchädliche, genau dofierbare Reizwirfung 
auf die phyſiologiſch noch in Betracht kommenden 
Haarpapillen auszuüben imſtande iſt. Speziell 
ſcheint mir in den Energoskämmen und »bürſten 
ein bequemes Inſtrument gegeben zu fein, das eine 
konſequente Anwendung ermöglicht.“ 


Herr Dr. med. B. f. in E. ſchreibt uns: „Ich 
freue mich, Ihnen nach wie vor Hünſtiges über 
meine Verſuche berichten zu können.“ 


Herr Prof. Dr. med. €. J. in St. ſchreibt uns: 
* bis jetzt erzielte Erfolg ſcheint vielverſprechend 
zu ſein.“ 

Herr Hofrat Dr. med. K. in f. ſchreibt uns: 
„Meine Erfahrung als praktiſcher Arzt gibt mir 
Veranlaſſung, mehr als wahrſcheinlich anzuſehen, 
daß in geeigneten Fällen, ſpeziell bei Vorhandenſein 
phyſiologiſch wirkſamer Haarpapillen, durch Elek- 
trizität und Maſſage nicht nur das Haar ſelbſt, 
ſondern auch deſſen n vorzüglich 
beeinflußt werden. Gerade in dieſer Beziehung hat 
es früher an einem handlichen, zuverläſſigen und 
nicht gefährlichen elektriſchen Maſſageinſtrument 
fürs Publikum gemangelt. Ich bitte mir 2 Energos⸗ 
kämme zugehen zu laſſen.“ 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztl. Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 
6 Deutihe Reid)spatenfe und Auslandspatente. — Von jedermann ſpielend leicht ohne Borfenntniffe anzuwenden. 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


Energos Co., Dresden 8 Hg 


iſt A Seen? 


unferen Weltruf verdanten wir der rein individuellen 
ericht über Befund u. Ratſchläge feitens tüchtigen Spezialarztes. 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, 
Anweiſungen und Erfolgsberichte von der 


In Russland verlange man Broschüren 
von: Alex Loß & Co., Riga, und 
Const. Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Eine Quelle der Kraft 


für alle, bie fid) matt und elend fühlen, die nervös und willensſchwach find, deren Schaffens⸗ 
kraft durch Ueberanftrengung herabgeſetzt ift, oder denen Krankheiten und Gemütserregungen 
die Widerſtandsfähigkeit nahmen, iſt Sanatogen. — Seine wunderbare, kräftigende Wirkung 
wurde in mehr als 120 Veröffentlichungen, die zum Teil den bedeutendſten Aniverſitätskliniken 
entſtammen, e und von mehr als 12000 Profeſſoren und Aerzten beglaubigt. 
Die untenſtehenden Auszüge aus Abhandlungen in mediziniſchen Fachzeitſchriften liefern 
den unwiderlegbaren Beweis der hohen Anerkennung, die das Sanatogen gefunden hat. 


„Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift“: 


. . . Sanatogen wurde von mir als Nährpräparat bei 
den verſchiedenſten Verdauungsaffektionen, bei Tuber - 
fur ole, Herzkrankheiten, Anämie 2c. angewandt. In 
vielen Fällen habe ich eine Steigerung des Appetits 
nachweiſen können. Em günſtiger Einfluß auf das 
Nervenſyſtem war häufig zu beobachten, oft wich die 
geiſtige Depreſſion in kurzer Zeit. In einigen oer, 
zweifelten Fällen, wo andere Nährpräparate im 
Stich ließen, gelang es, durch Sanatogen Gebrauch 
bei ſonſt geeigneter Behandlung die Kräfte zu 
heben und auch das Körpergewicht zu erhöhen.. 


„Deutſche Aerzte-Zeitung“: 


. . . . Bei zahlreichen Neuraſthenikern, bei welchen 
die völlige Entfernung aus der gewohnten Amgebung, 
aus dem alltäglichen Getriebe entweder nicht durch- 
führbar war oder allein nicht zum Ziele ſührte, 
gelang es, durch mehrwöchentliche oder monatliche 
Darreichung von Sanatogen den Zuſtand ſo weit zu 
heben, daß die Kranken ihren Berufsgeſchäften wieder 
völlig nachgehen konnten. Die Hebung des Appe⸗ 
tits, die Zunahme der Körperkraft und des Körper— 
gewichtes brachte eine Abnahme der nervöſen Symp⸗ 
tome, eine Hebung des Selbſtvertrauens mit ſich .... 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien in Packungen von M. 1.65 bis M. 15.—. 
Reich illuſtrierte Broſchüren koſtenfrei durch Bauer & Cie. in Berlin SW 48. 


DIEWOCHE ` 


12. Jahrgang. 


Nummer 17. Berlin, den 23. April 1910. 
| | Blig getroffen, aus beträchtlicher Höhe in die Tiefe. Seine 
Inhalt der Nummer 17. es pier Inſaſſen finden dabei den Tod (Abb. ©. 695). 
| | SE 
E EE EENG 85 In Berlin wird ein außerordentlicher Deutſcher Aerztetag 


Provinz! Von Ernſt von Wolzogenlnnnnn 2 nn ne. 683 
Zur Eröffnung der Brüffeler Weltausſtellung. Bon Max Dung . . . . 686 
Jullus Kühn. Von Profeſſor Dr. Friedrich Holdeflei g. 688 
Unfere Bilden mM V E -eo o. 689 
Die Toten ber Wohe. - > > ... rr eu on es 690 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen 691 


Nur wer die Sehnſucht kennt l 
Bom Stürzen auf der Rennbahn. Bon Oskar Chrift. (Mit 9 Abbildungen) 706 
Neue Kleider und Hutmodelle (Mit 11 Abbildungen) 7 
Die Sonne von €t. Moritz. Roman von Paul Oskar Höcker. (Fortſetzung) 714 
Dr. Charcots Fahrt nach dem Südpol. Bon Frau Marg. Charcot. (Mit 

9 Abbildungen) . .. .. -s 718 
Die preußiſchen Elche einft und jetzt. Von Fritz Bley. (Mit 4 Abbildungen) 722 
Bilder aus aller Welt | 7 


Die fieben Tage der Woche. 
14. April. | 


Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreis Oletzko⸗Lyck wird 
an Stelle des verſtorbenen konſervativen Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode der nationalliberale Gutsbeſitzer Kochan on 


Der Bundesrat vertagt bie Abſtimmung über bie 
betreffend die Schiffahrtsabgaben. l 

Ueber Stettin wird gemeldet, daß bei einer Nadlübung 
des vor Saßnitz liegenden Verbandes der Schul⸗ und Verſuchs⸗ 
ſchiffe auf hoher See das Torpedoboot „S. 122“ von dem 
kleinen Kreuzer „München“ gerammt und ſchwer beſchädigt 
wurde. Zwei Mann der Beſatzung fanden den Tod. 

In München ſtürzt die im Bau befindliche Parſevalhalle 
ein. Dabei wird eine Perſon getötet, und ſechs werden ſchwer 
verwundet. 

In Halle ſtirbt im 85. Lebensjahr Profeſſor Kühn (Portr. 
S. 697), der Begründer des dortigen Landwirtſchaftlichen Inſti⸗ 
tuts und Organiſator des landwirtſchaſtlichen Unterrichts an 
den deutſchen Univerſitäten. 


orlage 


Die ſpaniſchen Cortes, deren Sitzungen ſeit dem Sturze 


des Minifterpräfidenten Maura ſuſpendiert waren, werden auf» 
gelöſt. Die Neuwahlen finden im Mal ſtatt. 


15. April. 


Der Reichstag überweiſt das i einer 


Kommiſſion von 28 Mitgliedern zur Vorberatung. 


Der frühere amerikaniſche Präſident Theodor Rooſevelt 
trifft in Wien ein und wird vom Kaifer Franz Joſef in Privat» 


audienz empfangen. : 
16. April. 

Die Zahl ber ausgeſperrten deutſchen Bauarbeiter beläuft 
ei Angaben der Arbeitgeber auf rund 200 000. 

In 
Graf Oriola (Portr. S. 697) einem Schlaganfall, den er nach 
einem Straßenbahnunfall erlitten hat. 


17. April. 


Der Ballon „Delitzſch“ ſtürzt während eines Gewitters in 
der Nähe von Reichenſachſen im Regierungsbezirk Kaſſel, vom 


Roman von Ida Boy- Ed. 699 


erlin erliegt, 55 Jahre alt, der Reichstagsabgeordnete 


abgehalten, der ſich gegen die in der Reichsverſicherungsordnung 
vorgeſehene Regelung des Verhältniſſes der Aerzte zu den 
Krankenkaſſen erklärt. 

18. April. 


Der Bund der Induſtriellen hält in Berlin eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab. 

In der Nordſee beginnen Manöver der britiſchen Flotte, 
an denen etwa hundert vili dk beteiligt find. 

In Paris wird unter bem Vorſitz des Minifters bes Aeußern 
Pihon eine internationale Konferenz zur Bekämpfung des 
Mädchenhandels und der Schmutzliteratur eröffnet. 

Das auſtraliſche Bundesminiſterium tritt zurück, weil bei 
den Neuwahlen zum Parlament die Arbeiterpartei die Mehr⸗ 
heit errungen hat. fe 

Das engliſche Unterhaus nimmt die von der Regierung 
eingebrachte ſogenannte Guillotinereſolution, durch die eine 
Friſt für die Beratung des Budgets feſtgeſetzt wird, mit 345 
gegen 252 Stimmen an. l 


Aus Quebec wird gemeldet, daß in der Nähe von Lataque 


auf einen Arbeitzug ber National-Transcontinental-Railmay ein 
Bergſturz niederging, durch den 25 Arbeiter getötet würden. 


20. April. 


Ueber einen lürkiſch⸗franzöfiſchen Zwiſchenſall wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: An der Grenze des Sudangebietes 
hat ein franzöſiſcher Offizier eine türkiſche Karawane anhalten 
und über zwanzi b y Kameltreiber töten laſſen. Die 
Pforte erhob deshalb in Paris Vorſtellungen. 


Bags 


Provinz! 
Bon Ernſt von Wolzogen. 


In dem Ton, mit dem der Reichshauptſtädter das 
Wort „Provinz“ ausſpricht, treffen ſich nicht ſelten Schat⸗ 
tierungen einer gewiſſen Geringſchätzung. Provinz iſt für 
ihn der ſtrikte Gegenſatz zu all den glänzenden Eigenſchaf⸗ 
ten, die die Eitelkeit des modernen Weltſtädters heutzutage 
in dem beſcheidenen Superlativ „tadellos“ zufammen- 
zufaſſen beliebt. Für den Berliner ſind ſelbſt wirk⸗ 
liche Großſtädte, wahre Mittelpunkte für Weltintereſſen, 
Provinz, und in ſeiner Geringſchätzung alles Nicht⸗ 
Berliniſchen wird er höchſtens noch vom Pariſer über⸗ 
troffen. Dabei muß er ſich immer wieder ſagen laſſen, 
daß das Herz Deutſchlands nicht in Berlin ſchlage — 
in dem Sinne, wie man ſagen kann, daß das Herz 
Frankreichs in Paris ſchlägt — daß die großen deut⸗ 
ſchen Ideen ſelten genug in Berlin geboren zu werden 
pflegen, und daß ſeine geliebte Stadt überhaupt nur 
als Großmarkt ſowie als Trutzburg gegen den jlawi- 
ſchen Oſten einſtimmiger Anerkennung ſicher ſei, im 
übrigen aber ſein innerſtes Weſen wie ſeine äußeren 
Manieren hier und da als die eines Parvenüs 
eingeſchätzt würden. Der denkende Berliner wird ſich 
über dies allgemeine Urteil gar nicht einmal gekränkt 
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fühlen, denn er wird fid) fagen müſſen, daß bie eigen: 
artige Entwicklungsgeſchichte feiner Stadt bisher noch 
zu gar keinem andern Ergebnis führen konnte. Und 
wenn man ihm gar vorwirft, er ſei gar kein richtiger 
Deutſcher, ſondern vielmehr ein richtiger Amerikaner, ſo 
wird er ſich dadurch vielleicht gar nicht einmal gekränkt, 
ſondern eher geſchmeichelt fühlen. Das deutſche Herz 
kann nicht ſchlagen in dieſer Stadt, weil ſie ſelbſt noch 
gar keine Raſſe hat. Sie iſt eine große Karawanſerei 
am Rande der öſtlichen Kulturwüſte. Ihr Geblüt iſt 
durch den fortwährenden Sus und Durchzug aller mög- 
lichen Landsmannſchaften ähnlich vermengeliert wie das 
Blut Wiens, das eine ebenſo bedeutende ideale Auf⸗ 
gabe zu erfüllen hat, nur daß dieſe Wiener Blut⸗ 
miſchung bereits einige Jahrhunderte Zeit gehabt hat, 
ſich zu einer neuen raſſehaften Eigenart auszubilden. 

Berlin iſt alſo für ſeine unleugbar parvenühaſten 
Eigenſchaften ausreichend entſchuldigt. Es iſt auch dafür 
entſchuldigt, daß die deutſchen Ideen in ſeinem Boden 
noch nicht recht wachſen und gedeihen mögen, denn 
das fruchtbare Erdreich für Ideen liegt in der Harmonie 
von innerem Weſen und äußerer Umgebung, alſo in 
dem, was man heutzutage Stimmung nennt. Ideen 
werden aus der ſtillen Tiefe geholt. Inmitten des 
Lärms, der Haſt, der Ueberfülle, der aufdringlichen 
Plötzlichkeit neuer Erſcheinungen kann aber nur eine 
Oberflächenkultur gedeihen. Berlin muß erſt das kind⸗ 
liche Erſtaunen über ſeinen eigenen Neuglanz, den bar⸗ 
bariſchen Wolfshunger nach Senſationen und das 
jüngferlich grusliche Vergnügen an ſeiner eignen Laſter⸗ 
haftigkeit verlernt haben, es muß, mit einem Wort, 
reif geworden ſein, ein geſetztes Alter erreicht haben, 
bevor es ſeinen natürlichen edlen Ehrgeiz erfüllt ſehen 
kann, für Deutſchland das zu werden, was Paris, 
London, Wien für ihre Länder ſind. 

Eine reife Frucht iſt ja Berlin bereits einfach durch 
die Anziehungskraft der Maſſe in den Schoß gefallen: 
es iſt für Deutſchland ein zentraler Markt für geiſtige 
Werte geworden. Zwar immer noch nicht ganz aus: 
ſchließlich und für alle ſolche Werte — denn noch er⸗ 
freuen ſich ziemlich zahlreiche Haupt⸗ und Nebenmärkte 
für Wiſſenſchaft und Kunſt einer kräftigen Blüte — 
aber der große Polyp ſtreckt ſeine Arme immer weiter 
aus, und ſeine Jugendkraſt verſteht ſich auf das Saugen. 
Er wird die wiſſenſchaftlichen Kapazitäten, den deut⸗ 
ſchen Buchhandel, vielleicht ſogar die ſtärkſten Kräfte 
innerhalb der bildenden Künſte ſicherlich allmählich 
aufſaugen, wie er das Theater bereits aufgeſaugt hat. 
Ja, an der Tatſache, daß Berlin die führende Theater- 
ſtadt Deutſchlands geworden iſt, vermag die Mißgunſt 
lokaler Eitelkeit nicht mehr zu rütteln. Und der Ber- 
liner ift fid) feiner zweifelloſen Ueberlegenheit wenig» 
ſtens in dieſem einen Punkte ſo keck bewußt, daß er 
das verächtliche Kennwort „Provinz“ in Beziehung auf 
das außerberliniſche Theaterweſen mit ganz beſonderem 
Hochgenuß gebraucht. Der Provinzler, der mit einem 
beſonderen Stolz auf fein Hof- oder Stadttheater auf 
dem Weg in ein Oſtſeebad im Sommer durch Berlin 
kommt und ſich dort einige Saiſonſchlager in dritter 
Beſetzung anſieht, mag allerdings mit Recht die Achſeln 
zucken und ſagen: „Das haben wir bei uns denn doch 
beſſer geſehen.“ Ja, er darf ſogar im Winter kommen 
und an erſten Theatern Aufführungen in erſter Beſetzung 
ſehen und ſich mit Recht darüber verwundern, wieviel 
berühmte Schauſpieler es da gibt, die kein dialektfreies 
Deutſch oder keine Verſe ſprechen können oder kein 
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Organ haben. Oder er wird in kleinere Geſchäftstheater 
gehen und dort ſo reichlich Minderwertigkeit und 
Schlendrian finden, daß er abermals recht haben wird 
mit ſeinem Lokalſtolz. Dennoch aber wird ihm, wenn 
er nur nicht aus purer Verſtocktheit nichts ſehen will, 
zu beweiſen ſein, daß das Ganze der Berliner theatra⸗ 
liſchen Leiſtungen über dem ſteht, was auch die beſten 
Provinzbühnen zu geben vermögen. Das kann gar 
nicht anders ſein, denn die ſeltenſten Begabungen ſtehen 
naturgemäß am höchſten im Preiſe, und die reichſte 
Stadt wird immer die minder reiche überbieten können. 
Allererſte Virtuoſen aller Fächer, Tenöre vornehmlich, 
Primadonnen, die große Stimme, ungewöhnliche Ge: 
ſangskunſt, ſchauſpieleriſche Begabung und ſchöne Er⸗ 
ſcheinung in ſich vereinigen, ſind nur zu Preiſen zu 
haben, die ſelbſt für reichdotierte Hofe und Stadttheater 
unerſchwinglich ſind. Spezialbegabungen, wie ſie die 
Operette, die Zirkuspoſſe mit Tanz und Geſang oder 
vereinzelte Moderichtungen des Dramas verlangen, 
können nur in der Weltſtadt zur Geltung kommen, wo 
für die verſchiedenſten Kunſtgattungen beſondere Bühnen 
exiſtieren. Ferner wird naturgemäß der Ehrgeiz aller 
hervorragend begabten Bühnenkünſtler und Regiſſeure 
ſich nach einem Felde der Tätigkeit ſehnen, wo ſie täg⸗ 
lich ein anderes Publikum zu erobern haben und ihren 
Ruhm nicht nur für die eine Stadt, ſondern für die 
ganze Deutſch ſprechende Welt befeſtigen können. Es 
wird alſo immer viele Künſtler geben, die ſelbſt eine 
unſichere, gering bezahlte Stellung an einem Berliner 
angeſehenen Theater einer ſicheren Lebensſtellung an 
einer Provinzbühne vorziehen. Und ſchließlich wird, 
was wohl die Hauptſache iſt, an Provinzbühnen nur 
in ſeltenſten Fällen die Möglichkeit gegeben ſein, auf 
die Vorbereitung eines neuen Werkes ſo viel Zeit zu 
verwenden, wie dies einer Berliner Bühne möglich iſt, 
die ihre Zugſtücke Hunderte von Malen zu wiederholen 
imſtande iſt. 

In allen dieſen Punkten iſt alſo eine ernſthafte 
Konkurrenz der Provinzbühnen mit Berlin einfach 
ausgeſchloſſen. Und dennoch hat der Berliner nicht 
das Recht, alle theatraliſchen Leiſtungen außerhalb der 
Reichs hauptſtadt mit dem achſelzuckenden Geſamturteil 
„Provinz“ abzutun. Der künſtleriſche Wert einer 
Theatervorſtellung beruht nämlich nicht allein auf den 
Einzelleiſtungen bedeutender Schauſpieler, auch nicht 
auf der Pracht und Eigenart der Ausſtattung, ſondern 
mehr noch auf dem einheitlichen Geiſt, den ihr die 
Perſönlichkeit eines bedeutenden Spielleiters auſprägt. 
Der Hauptanſtoß zu dem großen Aufſchwung, den das 
Berliner Theaterweſen genommen hat, iſt ausgegangen 
von dem Gaſtſpiel der Meininger. Die ausführenden 
Kräfte waren mit ganz wenigen Ausnahmen twupiſche 
Provinzſchauſpieler, brave mittlere Begabungen, aber 
der Geiſt ihres genialen Leiters vollbrachte mit dieſer 
Provinztruppe revolutionäre Leiſtungen. Und wer will 
die Provinz hindern, ſolche genialen Perſönlichkeiten 
immer wieder und dutzendweiſe hervorzubringen? Gute 
Schauſpieler gibt's heute mehr denn je. Der Zug 
zur Bühne iſt ſo ſtark geworden, daß ein Mangel an 
Kräften nirgends zu ſpüren iſt. Aus minderen Kräften 
beſſere, ja ſelbſt gute zu machen, iſt lediglich Sache einer 
geſchickten Erziehung, und mit leidlichen Truppen große 
künſtleriſche Siege zu erfechten, iſt lediglich Sache des 
leitenden Ingeniums. Ich habe zwar oben geſagt, daß 
fi ſelbſtverſtändlich auch die hervorragenden Regie— 
talente nach der Zentrale Berlin hingezogen fühlen, 
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aber es darf nicht pergejfen werden, daß, um in Berlin 
ein Privattheater zu leiten, die Eigenſchaft als hervor⸗ 
ragender Spielleiter durchaus nicht genügt, wenn ein 
ſolcher nicht nebenbei auch ein kalter Geſchäftsmann mit 
eiſernen Nerven iſt. Der Gemütsmenſch (ohne ironiſchen 
Nebenfinn!), der gläubige Idealiſt muß im Berliner 
Konkurrenzkampf notwendig zugrunde gehen — es ſei 
denn, daß er der Angeſtellte einer reich ſubventionierten 
Bühne ſei. Unter den bedeutenderen Intelligenzen, die 
ihre Eignung zum Kampf ums Daſein richtig ein⸗ 
zuſchätzen wiſſen, werden ſich alſo immerhin nicht wenige 
finden, die lieber in der entlegenſten Provinzſtadt ein 
ſicheres Thrönchen beſteigen, als ihre zarte Konſtitution 
der Rückſichtsloſigkeit des weltſtädtiſchen Intereſſen⸗ 
kampfes preisgeben mögen. So ſehen wir denn tat⸗ 
ſächlich überall da in der Provinz, wo Perſönlichkeiten 
von Geiſt und Charakter an der Spitze der Bühne ſtehen, 
hervorragend tüchtige Leiſtungen erblühen, die dem 
Ernſt des deutſchen Kunſtbetriebes alle Ehre machen. 
Dirigenten, wie Mottl, Schuch, Lohſe, haben die Opern⸗ 
bühnen von München, Dresden, Köln zu Kunſtinſtituten 
erſten Ranges erhoben, und das beſonders warme 


Intereſſe feines Fürſten im Verein mit der Tüchtigkeit feines - 


Kapellmeiſters Mikorey haben neuerdings das kleine 
Deſſauer Hoftheater zu hervorragenden Opernleiſtungen 
befähigt. Hamburg, das ſchon immer in feinem Thalia- 
theater eine muſtergültige Pflegeſtätte für das bürger⸗ 
liche Luſtſpiel beſaß, hat durch den Baron Berger ein 
Schauſpielhaus erhalten, deſſen Leiſtungen ſich getroſt 
mit denen erſter Wiener und Berliner Bühnen meſſen 
können. Stuttgart war als Theaterſtadt berüchtigt wegen 
der Schläfrigkeit ſeines Publikums, bis Baron Puttlitz 
kam und nicht nur das Intereſſe des Königs, ſondern 
auch das des wirklich etwas ſchwerfälligen ſchwäbiſchen 
Schlags ſo wach lebendig zu machen verſtand, daß 
nunmehr die ihm unterſtellte Bühne zu den führenden 
Deutſchlands zählt. Aehnliches gilt von Köln, wo erſt 
durch den überragenden Geiſt Max Marterſteigs, und 
von dem reichen Düſſeldorf, wo erſt durch die ſcharfe 
Konkurrenz der ganz modern gerichteten Luiſe Dumont 
ein ſtarkes Intereſſe am Theater und erhebliche Kunſt⸗ 
leiſtungen erreicht wurden. Winzige Bühnen, wie das 
Intime Theater in Nürnberg und das nicht viel größere 
Reſidenztheater in Wiesbaden, haben ſich durch vortreff⸗ 
lich abgerundetes Enſembleſpiel und durch den Eifer, 
mit dem ſie unabhängig von Berlin Neuheiten heraus⸗ 
bringen, Einfluß und verdienten Ruhm erſtritten. Aus 
Elberfeld, Eſſen, Dortmund, Osnabrück, Bonn, Eiſenach, 
Roſtock hört man viel Gutes über fleißige Arbeit und 
ſchöne Erfolge berichten. Und ſo mögen wohl noch 
viele größere und kleinere Bühnen, die mir nicht per⸗ 
ſönlich bekannt geworden ſind, vorhanden ſein, an 
denen mit redlichem Eifer geleiſtet wird, was unter 
den gegebenen Verhältniſſen irgend verlangt werden 
kann. Unſere großen reichdotierten Stadttheater in Ham⸗ 
burg, Breslau, Leipzig, Frankfurt, Magdeburg, Mann⸗ 
heim, Königsberg, Nürnberg ſowie die bedeutenderen 
Hoftheater in Hannover, Kaſſel, Wiesbaden, Karlsruhe, 
Weimar, Schwerin, Darmſtadt, Koburg-Gotha machen 
rühmliche Anſtrengungen, ſich auf der Höhe zu halten 
und ihrem alten Ruf auch unter den erſchwerten neuen 
Verhältniſſen Ehre zu machen. An Leipzig und Mann⸗ 
heim haben wir es jüngſt erſt erlebt, wie die ſtarke 
Perſönlichkeit junger energiſcher Leiter mit altem 
Schlendrian aufzuräumen und das geſunkene Intereſſe 
des Publikums plötzlich neu zu beleben weiß. Ueber— 
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haupt darf als allgemeine Regel angeſehen werden, 
daß es ein an ſich gutes oder ſchlechtes Theaterpublikum 
kaum gibt, abgeſehen von dem nationalen Temperament, 
das beiſpielsweiſe in Niederdeutſchland ſehr viel ſchwerer 
aufzurütteln iſt als in Oberdeutſchland oder gar am 
Rhein. Ebenſo wie jede zufällige Vereinigung von 
Künſtlern in einer Truppe iſt auch das Theaterpublikum 
jeder Stadt durch einen ſtarken Willen, durch eine 
ſchöpferiſche Intelligenz zum Kunſtintereſſe zu erziehen. 
Die ſuggeſtive Perſönlichkeit des Bühnenleiters vermag 
in diefer Beziehung auch mehr als jede Kritik. Das 
ſchlechteſte Publikum iſt das der weltſtädtiſchen Premieren⸗ 
tiger, der überraffinierten, eingebildeten Snobs in ihrer 
Senſationsgier und ihrem ſüffiſanten Witz. Ein ſolches 
Publikum iſt ebenſo verderblich für das Theater, wie 
es ein Enſemble von lauter eingebildeten Virtuoſen 
oder eine hochmütige, um jeden Preis geiſtreiche und 
witzige Kritik iſt. Das ideale Publikum iſt in Berlin 
im Schillertheater und in der Freien Volksbühne zu 
finden, in der Provinz in den Städten, wo die Er⸗ 
müdung von der Jagd nach dem Profit noch nicht 
ihre einzige Erholung im platten materiellen Genießen 
findet, wo noch der Bildungshunger ehrlich und die 
Begeiſterungsfähigkeit jugendfriſch geblieben ſind. 

Die Dezentraliſation in bezug auf Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt ein Vorzug, den wir Deutſchen immer noch 
vor den meiſten Kulturvölkern voraushaben, und je 
mehr die wirtſchaftliche Entwicklung die großen Märkte 
zum Schaden der kleinen begünſtigt, deſto mehr müſſen 
wir uns bemühen, wenigſtens die kleineren Stätten 
des geiſtigen Schaffens auch zu Stätten des geiſtigen 
Genießens zu machen. Es iſt das eine der wichtigſten 
Aufgaben für einſichtige Landesfürſten und Stadtober⸗ 
häupter. Der Mangel an großen Mitteln kann, wenig- 
ſtens im Theaterbetrieb, durch die ſchöpferiſchen Quali⸗ 
täten intelligenter Leiter erſetzt werden. Darum fort 
mit den ausbeuteriſchen Pächtern von Stadttheatern, 
die ein Kunſtinſtitut nach Geſichtspunkten leiten, nach 
denen man eine Bierwirtſchaft oder einen Fünfzig⸗ 
Pfennig⸗Baſar betreibt. Selbſt in großen Städten 
kann ein Theater, wenn es hohen Anſprüchen, auch an 
Ausſtattung oder gar an große Oper, genügen ſoll, 
ſchwerlich einen Ueberſchuß abwerfen, und ein Privat- 
unternehmer, der von einem Theater Gewinn ziehen 
will, kann dies, wenigſtens in der mittleren und kleinen 
Stadt, nur durch Konzeſſionen an den Pöbelgeſchmack ſo— 
wie durch Anwendung eines unwürdigen Schwitzſyſtems 
gegenüber den Künſtlern erreichen. Ein guter Theater⸗ 
direktor wird ſich beſtreben, innerhalb eines vernünftig 
begrenzten Kunſtgebiets das möglichſt Tüchtige zu leiſten, 
und dabei auch am ſicherſten ſein Geſchäft machen, in⸗ 
dem er ſich damit ein treues, dankbares Publikum her⸗ 
anzieht. Eine lediglich nach geſchäftlichen Grundſätzen 
geleitete Bühne dagegen erzeugt Geſchmacksverrohung 
im ganzen Umkreis ihres Wirkens und bedeutet ſo 
einen öffentlichen: Schaden. Das Geld aber, das zur 
Subventionierung von Theatern aufgewendet wird, iſt 
niemals verloren, ſofern es in die Hände würdiger 
Verwalter kommt. Dieſe Würdigen zu finden, das iſt 
die große Schwierigkeit, der allerdings die Fürſten, 
Stadtverwaltungen, Aufſichtsräte meiſt hilflos gegen: 
überſtehen. Alte Theaterroutine, akademiſche Würden, 
gute Verbindungen tun es da ſehr häufig nicht oder 
wenigſtens nicht allein; Integrität des Charakters, um- 
faſſende Bildung und große Begeiſterung für die Sache 
müſſen dabei fein. Die meiſten Direktoren von Provinz⸗ 
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theatern beſchränken fid) darauf, die Berliner Greigniffe 
zu verfolgen und die dortigen Kaſſenſtücke beim Agenten 
zu kaufen. Dieſe Leute, die nie ein Stück leſen, nur 
rechnen und die Regie irgendeinem alten Schauſpieler 
überlaſſen, ſind die Schuldigen am üblen Ruf der 
Provinztheater. Das ſollten die intereſſierten Provinz⸗ 
behörden endlich einſehen und ſich zum Grundſatz machen: 
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Zehnmal lieber kein Theater als ein ſchlechtes, das nur 
die Taſchen eines niedrigen Spekulanten füllen ſoll. 
Die Verbandstheater mögen die Schmieren, die ſub⸗ 
ventionierten Stadt⸗ und Hoftheater die Geſchäftstheater 
bekämpfen. Dann werden wir uns in Deutſchland ge⸗ 
ſunder Theaterzuſtände erfreuen und das natürliche 
Uebergewicht Berlins uns ruhig gefallen laſſen dürfen. 


© —— 


Zur Eröffnung der Brüſſeler Weltausſtellung. 


| Bon Mar Dung. 


In dem Augenblick, da meine Feder zu dieſer 
orientierenden Skizze über die große „Worlds ſair“ in 
der ſchönen Hauptſtadt Belgiens anſetzt, ſind es noch 
genau ſiebenmal 24 Stunden, bis die hochragende ſchlanke 
Geſtalt des Königs Albert und die graziöſe blonde 
deutſche Fürſtentochter, als Landesmutter ihm zur Seite, 
den eröffnenden Rundgang antreten werden durch die 
gewaltige Wunderwelt der Ausſtellung, die Zeugnis 
ablegen ſoll von der Höhe der Entwicklung menſchlichen 
Genies am Beginn des 20. Jahrhunderts auf allen 
Gebieten des Schaffens, von Verſtand und Geiſt und 
Phantaſie in Technik, Wiſſenſchaft und Künſten. Es 
ſollte meine Aufgabe ſein, zu ſchildern, was man ſehen 
wird am Eröffnungstag, einen Vorgeſchmack zu geben 
von den Herrlichkeiten, die ſich enthüllen werden, und 
die ich bereits auf dem eben beendeten Rundgang zu 
beſtaunen hoffte. Aber der getreue Chroniſt wird ſolchen 
Wunſch nur recht unvollkommen erfüllen können. Nach 
wundervollen ſonnigwarmen Frühlingswochen iſt vor⸗ 
geſtern ein echt belgiſch nationaler „drache“ hernieder⸗ 
gegangen. Einfach „Platzregen“ zu ſagen oder „Wolken⸗ 
bruch“, würde der beſonderen Art dieſes Naturphänomens 
nicht entſprechen. Die Belgier haben dafür ein be⸗ 
ſonderes, nicht im Lexikon verzeichnetes Wort geprägt, 
das auch dem Berliner in der verwandten Form „et 
dreeſcht“ nicht ganz fremd iſt. Nun ſtelle man ſich ein 
gewelltes Terrain vor von ſchönſtem goldgelbem Lehm⸗ 
boden. Man vergegenwärtige ſich, daß 12 000 Arbeiter, 
3000 Laſtkarren mit ſchweren flandriſchen Gäulen, un⸗ 
gezählte Schienengleiſe, Kanaliſationsröhren und Kabel 
ſeit vielen Monaten dieſe jungfräulichen Alluvialſchichten 
zerftampft, durchwühlt und gefurcht haben und es noch 
tun. Man höre und ſchaudere, daß geſtern ein Gewitter 
von ungeheurer Heftigkeit mit einem erneuten, bis in 
die heutigen Morgenſtunden prolongierten „Dreeſch“ 
herniedergegangen iſt, und man wird verzichten auf 
eine realiſtiſche Schilderung deſſen, was ich heute ſah. 
In ſieben Tagen hat Gott die Welt geſchaffen, ſo leſen 
wir mit frommem Glauben. Da kann auch hier noch 
ein kleines Wunder geſchehen, und es wird, es muß 
fi ereignen. Das Chaos wird fidh klären. Die Wege 
werden ſich ebnen und feſtigen rund herum um die in 
reicher Mannigfaltigkeit der Formen angelegten weiten 
Gärten, aus denen die noch ſchlummernden Hundert- 
tauſende von Hyazinthen und Tulpen ihre duftenden, 
leuchtenden Häupter zur Sonne aufrichten werden. 
Wie durch Zauberhände wird der blendende Stuck und 
ſchimmernde Webſtoff die vielen noch nackten Wände 
bekleiden; herrliche Gruppen, gebildet von Meiſterhand, 
werden vom Erdboden emporſchweben zu den Giebeln 
und Säulen, die ſie krönen ſollen; das ungeheuerliche 


Gewirr von Hunderten zuſammengeſchobener, noch ſchwer 


beladener Eiſenbahnwagen, von Ballen und Kiſten 
wird ſich löſen und verſchwinden, um glänzende Vitrinen 
mit koſtbarem Inhalt gefüllt zu hinterlaſſen. Und aber⸗ 
mals nach ſieben Tagen will ich desſelbigen Weges 
fahren — und all das wird Wahrheit geworden ſein. 
Weshalb aber die Haſt und Hetze in den letzten Tagen 
und Stunden? Wird man nie von der Erfahrung 
lernen und jemals eine Ausſtellung rechtzeitig fertig⸗ 
ſtellen? Nein, niemals! Die als vereinzelter, aber in 
ſich abgeſchloſſener Teil des Ganzen am 25. April 
— dem Tag ihrer beſonderen Eröffnung — tadellos 
vollendet daſtehende Abteilung des Deutſchen Reiches 


wird zwar mit dieſer den unermüdlichen Anſtrengungen 
ihrer Leiter, der Geheimen Räte Reichskommiſſar Albert 


und Präſident der Ausſtellungskommiſſion Raveneé, zu 
verdankenden Großtat, ganz abgeſehen von ihren 
ſonſtigen Meriten, unvergänglichen Ruhm in der 
Geſchichte des Ausſtellungsweſens erwerben, aber — ſie 
wird wohl immer eine Ausnahme von der Regel 
bilden. Das liegt in der menſchlichen Natur begründet. 
Die Zukunft kommt allen unerſchöpflich vor, die noch 
auf dem Gipfel des Lebens ſtehen. Man kann den 
Organiſatoren der Weltausſtellung nicht den Vorwurf 
machen, ſie hätten nicht früh genug begonnen. Am 
18. April 1906 wurde bereits der Gründungsvertrag 
der Ausſtellungs⸗Aktiengeſellſchaft gezeichnet. „Oh, dies⸗ 
mal werden wir ſicher vor der Zeit fertig werden, das 
wird nicht wieder ſo gehen wie 1897 oder zuletzt in 
Lüttich. Vier volle Jahre bis 19101“ Das Kapital 
zu finden, machte keine Schwierigkeit. In wenigen 
Tagen waren die 2 650 000 Frank von der Hochfinanz, 
Großinduſtrie und dem reichen Adel gezeichnet. Mit 
ſchönem Optimusmus hoffen alle auf ein gutes Geſchäft, 
trotzdem Weltausſtellungen erfahrungsmäßig mit einem 
Defizit abſchließen. So haben in Frankreich, ſeit der 
erſten „Univerſelle“ von 1798 bis heute, alle mit 
großen Verluſten gearbeitet, bis auf zwei Ausnahmen. 
Die Pariſer von 1867 hatte 20 Millionen gekoſtet, die 
Beſucherzahl betrug 10200000, und [ie erzielte 
2800000 Frank Gewinn. Dies Ergebnis verleitete 
dazu, die Ausſtellung von 1878 in allergrößtem Stil 
zu geſtalten; Ergebnis: 32 Millionen Defizit. Dagegen 
1889: 32 Millionen Beſucher, 50 Millionen Einnahme 
und 10 Millionen Reingewinn. Die Ausſtellung von 
1900 hat bekanntlich wieder recht unbefriedigend ab: 
geſchnitten. In Wien wurden 1873 50 Millionen Frank 
Verluſt gebucht, in Philadelphia 1876 20 Millionen, 
in Melbourne 1880 7 Millionen, und Chikago gar, 
bei 140 Millionen Koſten, verlor 43 750 000 Frank. 

Nun, im Land der unbegrenzten Möglichkeiten will 
das nichts ſagen, und die amerikaniſchen businessmen 
wußten genau, daß „in the long run“ Kapital» 
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verlufte fid) zu den denkbar fruchtbarſten Kapitalanlagen 


für bie Induſtrie, den Handel, ja das geſamte Wirt- 
ſchaftsleben der Nation umwandeln. Auch die Belgier 
find ausgezeichnete Geſchäftsleute, die in den engſten 
Grenzen ihres kleinen Landes nicht mit unbegrenzten 
Möglichkeiten rechnen können, dafür aber ihre Erfolge 
mit weiſe „beſchränktem Riſiko“ zu erzielen wiſſen; 
dafür bietet der Name des Barons Ferdinand Bayens, 
Gouverneurs der Société Generale, eines der klügſten 
Finanzleute Belgiens, eine Gewähr, der an der Spitze 
des Verwaltungsrats von 16 Mitgliedern, leitenden 
Perſönlichkeiten aus der Regierung, der Stadtverwal⸗ 
tung, der Induſtrie und der Finanzwelt, ſteht. Natür⸗ 
lich iſt heute ſo wenig eine Schätzung möglich, wie⸗ 
viel die Brüſſeler Ausſtellung koſten, noch was ſie ein⸗ 
nehmen wird. Zu viel hängt da von unberechenbaren 
Umſtänden ab. Nicht zum wenigſten von der Gnade 
des Halleyſchen Kometen. Wenn deſſen ſchöner Schweif 
ſich wirklich als himmliſche Zuchtrute erweiſt, auch nur 
in der milden Form, daß er gleich der bekannten 
Wirkung der Röntgenſtrahlen — wie jüngſt Phyſiker 
vorausſagten — die Waſſerdämpfe der Atmoſphäre 
zu Regen kondenſiert, was ſoll dann aus dieſem Aus⸗ 
ſtellungſommer werden! 

Aber hoffen wir das Beſte. Vielleicht kommt's 
ganz anders. In jedem Fall aber hat die Ausſtellung 
ſich eine ſichere Baſis von Einnahmen geſchaffen. Aus 
zehn Lotterieziehungen, von denen jede eine Million 
Frank beträgt, dürften fünf Millionen Reingewinn dem 
Werk zufließen. Die Zahl der verkauften Abonnements 
beträgt heute ſchon 50000. Aus allen Verkaufsmono⸗ 
polen und den Abgaben der Ausſteller hat man ſich 
eine ſolide Rückendeckung geſchaffen. Bis zu einer 
Million wird die Regierung zu einem Defizit beiſteuern. 
Doch iſt das kaum zu befürchten; denn die geographiſche 
Lage Brüſſels als Knotenpunkt des internationalen 
Verkehrs iſt ſehr günſtig, und, das kann man heute 
ſchon ſagen, die Brüſſeler Weltausſtellung wird die 
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ſchönſte, reichſte, eigenartigfte fein, die je aufgebaut 
wurde.. Das Gryefutiofomitee, an deffen Spitze der 
Brüffeler Bürgermeiſter Mar neben dem Baron Janſſens, 
dem verdienſtvollen Generaldirektor der Brüſſeler Tram⸗ 
wapgefellfchaft, ſteht, und beſonders deffen Direktoren 
Graf Adrian Van der Burch und Eugene Keym als 
die eigentlichen Leiter des Ausſtellungswerks haben 
ſich in genialer Organiſationsarbeit außerordentliche Ver⸗ 
dienſte erworben. Die Ausſtellung iſt wunderſchön gelegen. 

Sie erſtreckt ſich über 90 Hektar des reizvollen 
welligen Geländes im Solboſch (boſch, flämiſch⸗Wald), 
begrenzt vom Bois de Cambre, dem prächtigen alten 
Naturpark, der meilenweit ſich als Soigner Wald in 
jahrhundertalter Schönheit erſtreckt. Zum Bois de 
Cambre führt die bekannte Korſoprachtſtraße Avenue 
Louiſe aus dem vornehmſten Quartier Brüſſels, und 
eine neuerbaute Abzweigung mit herrlicher weiter Aus⸗ 
ſicht dieſer Avenue leitet zu dem Haupteingang der 
Ausſtellung. Den Eintretenden grüßt gleich linker Hand 
die in täuſchender Wahrheit wiedererſtandene flandriſch 
gotiſche Architektur des alten Brüſſel, in deſſen hiſto⸗ 
riſchen Schenken und Vergnügungſtätten ſich Volks⸗ 
luſtbarkeiten charakteriſtiſch, wie aus den Werken alter 
Meiſter belebt, geſtalten ſollen. Vor dieſes winklige 
Kleinod von Giebeln und Türmchen ſchiebt ſich aber, 
maſſig imponierend, in warmſonnig leuchtendem Weiß 
die rieſige Faſſade der belgiſchen Hauptausſtellungs⸗ 
und Feſthallen. Ihre auf nahe Betrachtung etwas zu 
reiche, ſpieleriſche Renaiſſanceornamentik verſchwindet 
aber in der wahrhaft bedeutenden Geſamtwirkung der 
auf einer Anhöhe liegenden Gebäude von den ſich in 
Terraſſen ſenkenden weiten Gärten aus. In dieſen Hallen 
haben ſich mit Belgien die verſchiedenen großen 
Nationen, England, Frankreich, Italien, eingerichtet. 
Von den Herrlichkeiten, die ſie zeigen werden, kann 
ich mit beſtem Willen noch nichts verraten: alles iſt 
noch im Werden. Schreitet man an der Hauptfront 
entlang, immer mit dem Ausblick auf die großen, von 
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Waſſerkünſten belebten Anlagen der berühmten belgi- 
ſchen Gartenbaukunſt, und wendet ſich nach links um 
das Viereck des Hallenkomplexes, ſo gelangt man in 
eine Avenue von charakteriſtiſchen Einzelgebäuden. Da 
iſt das ſtolze Repräſentationshaus der Stadt Brüſſel, 
für feſtliche Veranſtaltungen beſtimmt, in reinſter flan⸗ 
driſcher Renaiſſance, und zwiſchen dieſem und dem 
merkwürdigen „Curtius“⸗Haus des alten Lüttich ſteht 
der vornehme Palaſt des Malerfürſten Peter Paul 
Rubens, den die Stadt Antwerpen getreu nach dem 
Urbild hat aufbauen laſſen. Man ſchreitet durch den 
prunkvollen Beſuchſaal in das Atelier, gefüllt mit den 
Nachbildungen feiner Möbel, feiner Bilder, feines ge- 
ſamten Hausrats, und auch Hof und Gärtchen atmen 
die ganze Intimität der unſterblichen flandriſchen Künſtler⸗ 
individualität. Weiterhin grüßen die feinen architekto⸗ 
niſchen Formen der Gebäude von Gent und Brügge 
und in reizvollem Kontraſt der altmauriſche Stil des 
ſpaniſchen Pavillons. Dann feſſelt plötzlich ein über⸗ 
raſchend ſchönes Panorama den Wanderer. Man ſteht 
vor einer mächtigen Freitreppe, hinabführend in ein 
weites Tal. Die Treppe überbrückt die unten die 
Ausſtellung durchſchneidende Avenue du Solboſch, und 
jenſeit in dem Tal liegt rechts der niederländiſche Aus⸗ 
ſtellungspalaſt mit den ausgedehnten holländiſchen 
Blumengärten, die den entzückenden Vordergrund 
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ſchaffen zu der ganz in ſich abgeſchloſſenen Ausſtellung 
Deutſchlands, deren großartige Hallen und Repräfen⸗ 
tationsgebäude die „Woche“ ſchon im Bild gebracht hat. 

Zur linken Hand erhebt ſich ein Bauwerk der Stadt 
Paris in höchſt anmutigen Formen und Abmeſſungen, 
Schätze des Kunſtgewerbes bergend. Den Mittelgrund 


nehmen die franzöſiſchen Ziergärten ein, und abge⸗ 


ſchloſſen wird das reiche Bild durch die Induſtriegebäude 
Belgiens und andere Spezialausſtellungen großer In⸗ 
duſtriefirmen in originellen baulichen Erſcheinungen. 
Auf einem ſehr ausgedehnten Terrain hinter der Avenue 
der Nationen und Städte finden ſich dann die rieſigen 
Anlagen ſozialer Natur, Arbeiterwohnhäuſer, Haus⸗ 
induſtrie, die Plätze für Luſtbarkeiten und Sport. 

Daß hier alles zu finden und zu ſehen ſein wird, 
was unfere ſportluſtige, kühn unternehmende Zeit ge- 
ſchaffen hat und erſtrebt, kann man ſich denken. Der 
neue Lenkballon der Firma Lanz wird dort mit den 
belgiſchen, mit engliſchen und franzöſiſchen um die 
Preiſe im Geſamtbetrag von 250000 Frank konkur⸗ 
rieren. Ein Zeppelinballon wird ſicher erwartet, und 
man ſpricht von der Einrichtung regelmäßiger Paſſagier⸗ 
fahrten zwiſchen Brüſſel und Köln. Feſte werden ſich 
an Feſte reihen mit feenhaften Nächten und Wundern 
von Licht und Glanz, zu denen alle Muſen und Gra⸗ 
zien der ſchönen Künſte entboten ſind. 


Julius Kühn. 


Von Profeſſor Dr. Friedrich Holdefleiß, Breslau. — Hierzu das Porträt auf S. 697. 


Exzellenz Kühn, „unſer Vater Kühn“ iſt in der 
Nacht zum 15. April geſtorben. Er, deſſen ſtarker 
Geiſt in einem ſtets der Pflege bedürftigen Körper 
wohnte, der über alles Erwarten die Befürchtungen 
ſeiner um ſein koſtbares Leben ſorgenden Schüler immer 
wieder überwand, hat das ſeltene Alter von faſt 85 Jah⸗ 
ren erreicht, als Senior ſeiner Wiſſenſchaft, ſeiner 
Univerſität. Mit ihm iſt ein Großer dahingeſchieden, 
ein Großer im Reich der Forſchung und Lehre. 

Seine das ganze Gebiet der Landwirtſchaft um⸗ 
faſſenden wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Erfahrungen, 
die unerſchütterliche Gewiſſenhaftigkeit und peinlichſte 
Lauterkeit ſeiner Forſchung und Lehre, die geniale 
Beweglichkeit ſeines Geiſtes waren es, die ihn befähigten, 
allen Strömungen der Landwirtſchaft mit verſtändigem 
Rat zu dienen, vor allem aber die wunderbare Macht 
der Liebe. Ueber ſeine Berufung als Profeſſor nach 
Halle ſagte er ſelbſt: „Ich folgte dieſem Ruf mit voller 
Liebe, denn er erfüllte mir das Höchſte von dem, wonach 
ich frühzeitig in tiefſter Seele mich geſehnt. Gott wolle 
die Saat ſegnen, die auszuſtreuen ich berufen bin.“ 
Es war die volle Liebe zu ſeiner Wiſſenſchaft, die hin⸗ 
gebendſte Liebe zu ſeinem Werk, beſonders aber die Liebe 
zu ſeinen Schülern. Das war es, was ihn für alle, 
die ihn kannten, zum „Vater Kühn“ machte. 

Und er hat das Glück gehabt, daß, wenn auch alle 
ſeine zahlloſen Freunde darum trauern, daß die geiſt— 
und liebevollen Augen geſchloſſen ſind, doch jeder mit 
Genugtuung empfindet: „Er hat ſein Werk vollendet, 
er iſt nicht herausgeriſſen mitten aus noch un— 
befriedigtem Wollen.“ Sein Werk ſtand ihm näher als 
alles, näher ſelbſt als ſeine Familie; ſein Leben hatte 


nur Wert für ihn, ſoweit er es für ſein Werk ge⸗ 
brauchte; und dieſes ſein Werk, die Ausarbeitung und 
Feſtigung der Landwirtſchafts wiſſenſchaft in Lehre und 
Forſchung als ein berechtigtes und erfolgreiches Glied 
der Univerſität, hat er ſo feſt begründet und abgeſchloſſen, 
daß er nun beruhigt dahinfahren konnte. 

Er hat das den Sterblichen in der Regel zugemeſſene 
Maß des Lebens weit überſchritten, genau bis zu dem 
Zeitpunkt, als ſeine Arbeit getan war. Denn auch das 
ſeltene hohe Glück war ihm beſchieden, daß er ſeinen 
Ruhm nicht in kraftloſer Untätigkeit überlebte. An 
jenem Tag, an dem die Zeitung ſeine letzte heftige 
Erkrankung meldete, die ihn nach wenigen Tagen dahin- 
raffte, bekam ich den Sonderabdruck ſeiner in der 
landwirtſchaftlichen Umſchau erſchienenen letzten Arbeit 
über „Elektrokulturverſuche“ des Sommers 1909. Und 
auch dieſem letzten kurzen Bericht waren die bekannten 
Vorgänge der Kühnſchen Arbeiten eigen: gewiſſenhafteſte 
Beobachtung, vorſichtigſtes Urteil, beſcheidene Zurück⸗ 
haltung im Ziehen fertiger Schlüſſe, aber zuverſichtliches 
Betonen des in eigener ſorgfältiger Arbeit gefundenen 
Reſultates. 

Sein Glückſtern fügte es, daß er an der Univerſität 
Halle, „inmitten der intenfivften Landwirtſchaftsbetriebe“ 
der hochkultivierten Provinz Sachſen, im Herzen Deutſch⸗— 
lands, ſeine Tätigkeit ausüben, ſein Werk durchführen 
konnte. Hierher, wie zu einem Brennpunkt landwirt⸗ 
ſchaftlichen Strebens und Arbeitens, ſtrömten die vielen 
Tauſende lernbegieriger Jünger nicht nur aus Deutſch— 
land, ſondern auch aus fernen Ländern zuſammen, die 
Kühnſchen Lehren fuchend, ihn zu immer neuen Auf 
gaben anregend, ſeinen Ruhm verbreitend. 
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Julius Kühn wurde am 23. Oktober 1825 in Pulsnitz 
in der Oberlauſitz geboren. Er erlernte die praktiſche 
Landwirtſchaft und wurde [don im Jahr 1848 als 
Gutsamtmann in Krauſche bei Bunzlau in Schleſien 
ſelbſtändig wirtſchaftender Beamter. Schon hier, in 
mühevoller praktiſcher Arbeit, betätigte er ſein Forſcher⸗ 
intereſſe. In den Jahren 1855 und 1856 ſtudierte er 
in Poppelsdorf, wurde 1856 in Leipzig zum Doktor 
promoviert und war im Sommer 1857 Privatdozent 
in Proskau. Doch kehrte er alsbald noch einmal in 
die Praxis zurück und übernahm die Verwaltung der 
Gräfl. Egloffſteinſchen Beſitzung in Schwuſen im Kreiſe 
Glogau. Als Güterdirektor in Schwuſen war er den 
Landwirten der Nachbarkreiſe ein leuchtendes Vorbild 
als Ackerwirt und Viehzüchter; doch gab ſein im Jahr 
1858 erſchienenes Werk „Die Krankheiten der Kultur⸗ 
gewächſe, ihre Urſachen und ihre Verhütung“ auch 
glänzendes Zeugnis von ſeiner unermüdlichen Forſcher⸗ 
tätigkeit. 

In Schwuſen verfaßte er auch ſein zweites berühmtes 
Werk „Die zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes“. 
Dieſes Buch, in der Hand faft jedes praktiſchen Qand- 
wirtes und Landwirtſchaft Studierenden, iſt ſeitdem wie 
kein anderes das meiſtbenutzte Lehrbuch der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fütterung geworden; im Jahr 1906 erſchien 
es in 12. Auflage. Sein erſter hochbedeutſamer Erfolg 
aber war, daß, als in Halle im Jahr 1862 ein Lehr⸗ 
ſtuhl für das landwirtſchaftliche Studium gegründet 
wurde, die Augen der entſcheidenden Männer ſich nur 
auf den in Praxis und Wiſſenſchaft gleich hervorragenden 
Verfaſſer dieſes Buches richteten. 

Er übernahm die Berufung; aber ſogleich zeigte 
fid das Programm feines Strebens. Mit dem Lehr⸗ 
ſtuhl allein war ihm nicht gedient, ſein dringendſtes 
Beſtreben war darauf gerichtet, ein Forſchungsinſtitut 
zu errichten, und er hat unter viel Sorgen und Mühen 
als erſter den Ausbau eines eigentlichen landwirtſchaft⸗ 
wiſſenſchaftlichen Forſchungs⸗ und Lehrinſtituts nach 
ſelbſtändigem Plan bewerkſtelligt. Die muſtergültige 
Durchführung dieſes Zieles hat er ſelbſt immer für 
den Höhepunkt ſeines Werkes gehalten. Nicht in dem 
Rahmen eines Muſtergutes, wie es bei den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Akademien beliebt war, auch nicht als che⸗ 
miſches, zoologiſches oder botaniſches Inſtitut wollte er 
ſeine Arbeitſtätte gedacht wiſſen. Das Inſtitut ſollte 
auf exakt naturwiſſenſchaftlicher Grundlage landwirt⸗ 
ſchaftlich⸗wiſſenſchaftliche Forſchungsmethoden ausbilden 
und hiernach ſolche Aufgaben wiſſenſchaftlich zu löſen 
ſuchen, die der Förderung des landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes dienen. 

Als einzelne Zweige des Inſtituts ſchuf er den 
Verſuchs⸗ und Pflanzengarten, die Verſuchswieſe, das 
große Verſuchsfeld, den ſehr umfangreichen Haustier⸗ 
garten, das Veterinärinſtitut, das Inſtitut für die Prü⸗ 
ſung landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte uſw. 
Unendlich zahlreich ſind die Veröffentlichungen, durch 
die er Zeugnis ablegte von der Art ſeines Arbeitens 
und von der Emſigkeit, mit der er alle Seiten des 
landwirtſchaftlichen Betriebes in das Bereich ſeiner 
Unterſuchung und Förderung zog, und durch die er 
einen ſtillen, aber ſicheren Einfluß auf die geſamte 
Landwirtſchaft ausübte. 

Er war ganz und gar kein Spezialiſt, das konnte 
er nicht ſein, ſonſt hätte er nicht der Begründer der 
modernen Landwirtſchaftswiſſenſchaft fein können; fein 
Forſchungs⸗ und Lehrgebiet war die gefamte Qand- 
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wirtſchaft, auf alle Zweige wirkte er befruchtend ein. 
Aber aus ſeiner Schule gingen im natürlichen Verlauf 
Spezialiſten hervor, denn unter ſeiner Führung iſt der 
Umfang der einzelnen Forſchungsgebiete ſo groß ge⸗ 
worden, daß die Bearbeitung eines jeden von ihnen 
ſpezielle Vertreter verlangt. So wirken von ſeinen 
Schülern die einen auf dem Gebiet der Pflanzen⸗ 
produktionslehre, die andern in der Tierzuchtlehre, 
und auch die Wirtſchaftslehre wird als beſonderes For⸗ 
ſchungsgebiet gepflegt. 

Zahlreich und glänzend waren die Ehrungen, die 
ihm und ſeiner Tätigkeit zuteil wurden. Aber ſtets 
nahm er die über alles gewöhnliche Maß hinaus: 
gehenden Ehrungen und Anerkennungen, die ihm von 
ſeiten ſeines Königs und der vorgeſetzten Behörden 
ſowie von ſeiten ſeiner Schüler und Anhänger zuteil 
wurden, nur als ſeinem Werk, nicht ſeiner Perſon 
geltend entgegen und freute ſich ihrer nur als Ge⸗ 
währ dafür, daß ſein Werk bleiben werde. Und es 
wird bleiben: nicht als abgeſchloſſenes, ſtarres Gebilde, 
ſondern als ein Vermächtnis, das reichlich ausgenutzt 
worden, als ein Baum, der immer neue Zweige mit 
neuen köſtlichen Früchten treiben wird. Alle ſeine 
Schüler, die ſeines Geiſtes einen Hauch verſpürt haben, 
werden an ihren Stellen das von ihm Uebernommene 
nicht als unverrückbares Schema behalten, ſondern es 
nach ihren Kräften weiter ins einzelne verfolgen und 
den neuen Verhältniſſen entſprechend durchbilden. Je 
reichere und mannigfaltigere Früchte es in dieſer Rich⸗ 
tung tragen wird, um ſo mehr wird das ſeinem Sinn, 
ſeinem Hoffen entſprechen. Aber ein Fortſchritt iſt nur 
auf ſeinen Bahnen gegeben; in dieſem Sinn wird ſich 
ſein Wunſch erfüllen, den er in dem oben angeführten 
Satz ausſprach: „Gott wolle die Saat ſegnen, die aus⸗ 
zuſtreuen ich berufen bin.“ 


Kelinsere Bilder Be 


Die Paläſtinafahrt 


des Prinzenpaares Eitel 
Friedrich (Abb. S. 691 u. 692). Seit der Orientreiſe unſeres 
Kaiſers hat keine Pilgerfahrt nach dem Heiligen Lande ſo viel 
Aufſehen erregt wie die Reife des Prinzen Eitel⸗Friedrich 
von Preußen und ſeiner Gemahlin, die in dieſem Jahr einige 
Tage nach Oſtern den geheiligten Boden Paläſtinas betraten 
und einige Wochen lang im Land weilten. Der Beſuch des 
Prinzenpaares und die impoſanten Feierlichkeiten, mit denen 
das ſchöne evangeliſche Erholungsheim und die katholiſche 
Marienkirche eingeweiht- wurden, haben auf alle Nationalitäten 
Paläſtinas den tiefſten Eindruck gemacht, für die deutſchen An⸗ 
ſiedler aber bedeutete diefe Fürſtenreiſe eine wahre Herzens— 
freude und eine wirkſame Förderung all ihrer Beſtrebungen. 
Daher wurde das Prinzenpaar überall von hellem Jubel be- 
grüßt. Der Einzug in Jaffa und dann in Jeruſalem erfolgte 
unter gewaltigen Ovationen. Natürlich begrüßten vor allem 
die Deutſchen ihren Kaiſerſohn und ſeine Gemahlin. Das 
Prinzenpaar weilte während ſeines Aufenthalts gern und viel 
im Kreiſe der deutſchen Kolonie, und der Höhepunkt der Reiſe, 
die Einweihung des Erholungsheims auf dem Oelberg, der 
Prinz Eitel Friedrich als Herrenmeiſter des Johanniterordens 
beiwohnte, war ein durch und durch deutſches Feſt. Freilich 
ließ all die bunte orientaliſche Staffage, die einer Paläſtina⸗ 
reife einen fo exotiſchen Reiz verleiht, die hohen Gäſte Jeru» 
ſalems nie vergeſſen, wo ſie weilten. Jedenfalls wird ihnen 
dieſe Reiſe ebenſo unvergeßlich bleiben wie den Deutſchen des 
Heiligen Landes. 
Sa 

Das Ballonunglüd von Reichenſachſen (Abb. S. 695). 
Seitdem der Luftſport in Deutſchland eine ſo große Verbreitung 
gefunden hat, hört man ſaſt nach jedem Sturm oder jedem 
Gewitter von einem neuen großen Ballonunfall. Nur wenige 
Tage nach den beiden Kataſtrophen in Pommern, denen die 


Seite 690. 


Inſaſſen der Ballons „Pommern“ und „Schleſien“ zum Opfer 
fielen, ereilte vier Aeronauten, die in dem Ballon „Delitzſch“ 
in Bitterfeld aufgeſtiegen waren, in der Nähe des Dorfes 
Reichenſachſen ein ua Unheil. Der Führer des Ballons, 
der Bitterfelder Bürger Karl Luft, war ein fehr erfahrener 
Luftſchiffer, und auch feine Gefährten waren bereits vielfach 
erprobte Aeronauten. Der Ingenieur Leuchſenring, ein Bayer, 
einer der Angeſtellten der Luftſchiffahrtsgeſellſchaft in Bitterfeld, 
der Kaufmann Graupner und der Tierarzt Hecker hatten ſchon 
mehrere Aufſtiege unternommen; Hecker zählte auch zu den 
Förderern des Deutſchen Luftflottenvereins. Die vier Unglücks⸗ 
genoſſen haben augenſcheinlich keinerlei Fehler begangen. Als 
ſie um Mitternacht über Eiſenach ſchwebten, gerieten ſie in 
einen Gewitterſturm, der ſie nach Reichenſachſen trieb; dort 
traf ein Blitz den Ballon und brachte das Gas zur Erplofion. 
Am Morgen fanden die Ortsbewohner in einem Obſtgarten 
die verſtümmelten Leichen und die Reſte des Ballons. 
S 


Die Wahlkampagne ſ in Frankreich (Abb. S. 694 u. 698) 
hat begonnen und bringt, dem galliſchen Charakter entſprechend, 
eine Reihe erbitterter Kämpfe mit ſich. Der Miniſterpräſident 
Briand eröffnete den Feldzug durch eine große Programmrede, 
die er vor den Wählern von St. Chamond hielt. Während 
dieſer Rede kam es zu den ärgſten Ruheſtörungen, da die 
revolutionären Gegner der Regierung mit Gewalt in den Saal 
eindringen wollten und kaum daran verhindert werden konnten. 
— In Paris ſelbſt ift die merkwürdigſte Erſcheinung des Wahl⸗ 
kampfes der Anteil, den die Stimmrechtlerinnen daran nehmen. 
Sie haben mutig und ausſichtslos eine Kandidatin für die 
Parlamentswahlen aufgeſtellt, beſonders eifrig aber machen ſie 
in zahlreichen Verſammlungen für eine ganze Schar von 
Gemeinderatskandidatinnen Propaganda. enn auch dieſe 
Damen — meiſt Vertreterinnen der gelehrten Berufe — dies⸗ 
mal angeſichts der geſetzlichen Hinderniſſe noch nicht in das 
Stadthaus einziehen werden, nehmen ihnen kundige Beurteiler 
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Ida Boy⸗Ed (Abb. S. 697), die Verfaſſerin unleres neuen 


Romans, iſt unſern Leſern keine Unbekannte, ſowenig wie 
dem übrigen deutſchen Leſepublikum. Steht ſie doch ſeit dem 
Jahr 1882 im literariſchen Schaffen. Seither hat die liebens⸗ 
würdige und phantaſiereiche Erzählerin eine ganze Reihe 
prächtiger Werke verfaßt, die zumeiſt in angeſehenen Blättern 
erſchienen und dann ſpäter auch in Buchform großen Erfolg 
fanden. Die Leſer der „Woche“ haben im Sommer 1906 in 
dem Roman „Herbſtſturm“ die hervorragenden Qualitäten 
dieſer echten Frau und echten Dichterin kennen und ſchätzen 
elernt; ſie werden d Vorzüge aud) in „Nur wer bie Sehn⸗ 
ſucht kennt ...“, Ida Boy⸗Eds neuſtem Roman, wiederfinden. 


t3 

Todesfälle (Abb. ©. 697). In Halle verſchied ber Wirll. 
Geh. Rat Dr. Julius Kühn, der hochverdiente Organiſator des 
höheren landwirtſchaftlichen Studiums in Deutfhland. — 
Waldemar Graf Oriola, der bekannte heſſiſche Parlamentarier, 
iſt nach einem ſcheinbar belangloſen Straßenunfall einem 
Schlagfluß erlegen. Er war bis zu den Kämpfen um die 
Reichsfinanzreform einer der Führer der Nationalliberalen im 
Reichstag. Er trat auch in verſchiedenen Körperſchaften del let 
hervor. — Geh. Kommerzienrat J. Blüthner, ber diefer Tage 
geſtorben iſt, iſt als Fabrikant der Blüthnerflügel in der ganzen 
Welt bekannt geworden. Er hat auch auf das Muſikleben 
Berlins großen Einfluß genommen. 


OAidc˙Die Toten der Woche SN 


Maximilian Graf v. Berchem, Wirkl. Geh. Rat, ehemaliger , 


Unterſtaatsſekretär, T in München am 13. April, 68 Jahre alt. 
Frau Hanna Bieber-Böhm, Führerin der deutſchen 
Frauenbewegung, t in Berlin am 15. April, 58 Jahre alt. 
Geh. Kommerzienrat Julius Blüthner, Begründer der 


B Stimmung nicht alle Hoffnung für eine nahe bekannten Pianofortefabrik, F in Leipzig am 13. April im 
v | Alter von 86 Jahren. (Portr. S. 69777. 


Der Dalai-Lama (Abb. S. 693) kommt während feines Generalleutnant z. D. von Carnap⸗Querheimb, + in 


Aufenthalts in Kalkutta inniger mit ber europäiſchen Kultur Friedenau bei Berlin am 15. April im Alter von 84 Jahren. 
SS a 2 iiid einer ang E t Sir Nobert Giffen, bekannter Statiſtiker, t- in London am 


ührung als irgen feiner , 
heiligen Amt. Der „lebende Buddha“ hat fid) fogar herbei⸗ 
gelaſſen, einem Photographen in aller Muße zu einer Porträt- 
aufnahme zu ſitzen. Alle Bilder des buddhiſtiſchen Papſtes, 
die man bisher kannte, waren nur kühne Momentaufnahmen 
unternehmungsluſtiger Amateure. 


S | 
Dr. Cook (Abb. ©. 693), ber amerikaniſche Polarfahrer, der 
der Welt, ſtatt ihr letztes geographiſches Rätſel zu löſen, ein 
fo merkwürdiges pſychologiſches Rätſel zu raten gegeben hat, 
war lange Zeit verſchollen. Die Reporter aller Länder ſuchten 
ihn mit Feuereifer an verſchiedenen Orten Europas, es ſcheint 
aber, daß er fid) feit Monaten unter falſchem Namen in Süd⸗ 
amerika aufgehalten hat. Vor kurzem verließ er an Bord des 
beut(den Dampfers „Oſiris“ den Hafen von Montevideo. 
: w 


Ein Brand im Hamburger Freihafen (Abb. ©. 696). 
Vor einigen Tagen entſtand in einem der großen Speicher 
an der Kehrwieder Spitze im Hamburger Freihafen eine große 
Feuersbrunſt. Es ſcheint, daß ein Arbeiter beim Löten einer 
Kiſte mit dem Lötofen unverſichtig umging, und daß infolge: 
deſſen ein in der Nähe gelegenes Zelluloidlager explodierte. 
Nun war es natürlich nicht leicht, den Brand zu löſchen, ob⸗ 
wohl die Feuerwehr ihr mere tat. Die Flammen Ger: 
zehrten einen großen Teil der in dem Speicher verwahrten 
Güter, darunter ein großes 1 So wurde ein ge⸗ 
waltiger Schaden angerichtet. Leider fand die vordringende 
Feuerwehr in den rauchenden Trümmern der eingeäſcherten 
Räume auch die Leichen zweier armer Arbeiter, die von dem 
Feuer überraſcht worden waren. 

S 


Die Weltausſtellung in Brüffel (Abb. S. 694) wird 
während der Woche, in der dieſes Heft unſerer Zeitſchrift auf» 
liegt, in feierlicher Weiſe eröffnet. Dem großen Eifer des 
Ausſtellungskomitees, dem Baron Janſſens vorſteht, ift es ge- 
lungen, daß der König bei der Eröffnungsfeier ein wenigſtens 
einigermaßen fertiges Ganzes beſichtigen kann. Auch die 
deutſche Abteilung, bekanntlich einer der ſchönſten Teile der 
Geſamtausſtellung, kann ſich dank der raſtloſen Tätigkeit des 
Reichskommiſſars und des Komitees bereits bei ihrer früh— 
zeitigen Eröffnung ſehen laſſen. l | 


12. April im Alter 73 Jahren. 

Wirkl. Geb. Rat Prof. Dr. Julius Kühn, Direktor unb 
Gründer des Landwirtſchaftlichen Inſtituts in Halle a. S., t 
am 14. April im 85. Lebensjahr. (Portr. S. 697). 

Sir William Orchardſon, bekannter Maler, T in London 
am 14. April im Alter von 75 Jahren. 


Graf Waldemar Oriola, Reichstagsabgeordneter, in 


Berlin am 17. April im 56. Lebensjahr. (Portr. S. 697). 
Generalleutnant z. D. Karl Tilleſſen, f in Ehrenbreitſtein 
am 13. April im 64. Lebensjahr. 
Robert Waldmüller, bekannter Schriftſteller, T in Dresden 
im Alter von 87 Jahren. d 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerftr. 36/41 
per bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämtlichen 
uchhandlungen, im 
eutfchen Reich tel allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 

und den Geſchäſtsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogitr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 88; Frankfurt a. M., Kaiferſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße 11; Ham- 
burg, Neuerwall 2: Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, Baberſtraße 57; Nürnberg, Kaiſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(Elſ.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11: Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, i 

Gefterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge. 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien J. Graben 28, ` 

Schweiz bei allen Buchhandlungen unb der Geſchäſtsſtelle ber 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Keadenbell Street. D 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und ber Beidäftsfielle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue be Richelieu, : F 

Polland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle bec 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen unb der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Kopenhagen, Kiöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und ber Geſchäſtsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
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Der Empfang des Prinzenpaares (X) auf dem Bahnhof in Jerufalem. Phot, Raad. 


Die Paläftinafahrt des Prinzen und der Prinzeffin Eitel friedrich von Preussen. 
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Im Wagon bas Prinzenpaar | Der Prinz (X), als Herrenmeifter des Aa eee 
Auf der Fahrt vom Hafen nach dem Bahnhof in Jaffa. begibt ſich zur Einweihung der 'ÿ‚ i 


Das fücſtliche Paar auf dem Landungsboot zwischen den Jelſen von jajja. — Naad. 
Die Paläſtinafabrt des Prinzen und der Prinzeſſin Eitel Friedrich von Preußen. 


nach feiner Abfahrt von Montevideo. 
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Dalai-Cama in 


Der 
Wo ift Cook? Der langgeſuchte Nordpolfahrer (X) mit feiner Gattin an Bord des deutſchen Dampfers Oſiris 
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Houle. 


Hoſpuot. Sandau 


Geh. Reg.-Rat Albert, Baron Janſſens, Brüſſel. Geh. Kommerzienrat Ravens, 
deutſcher Reichskommiſſar für die Ausſtellung. Der Bräfident des ausführenden Aus ſchuſſes. Präſident bes deutſchen Ausſtellungskomitees 


Zur Eröffnung der Weltausſtellung in Brüſſel. 
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Munifterpräfident Briand (x) inmitten der Wählermenge in St. Chamond. Phot. Words Graphic reb. 
Die Wahlcampagne in Frankreich. 
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In ber Gondel von linis nach rechts: Die Herren Graupner, Hecker, Luft, Leuchſenring. 


Der Ballon „Delitzſch“ vor der Abfahrt in Bitterfeld. 


Reichenſachſen: Die Anfallſtelle PS) vn einer Scheune im Garten. Holphot. Tellgmann. 


een ver zertrun. merten Gondel und der Balloureſte. doſpyol. Tellg nanu. 
Die Ballonkataſtrophe in Reichenſachſen im Reg.⸗Bez. Caſſel. 
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Der durch eine Zelluloidexploſion entſtandene Brand vom Hafen aus geſehen. 
Großfeuer im Hamburger Freihafen. 


Phot. Saul. 


nbfeite, vor der Freihafenbrücke. 


Unteres Bild: Löſcharbeiten auf der La 
— — — vu rn 
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Phot. 
Nicola 
Perſcheid. 


Der bekannte Parlamentarier UT * Geh Kommerz -Rat 3 Blüthner} 
Waldemar Graf v. Oriola 7 Wirkl. Geh. Kat Prof. Dr. Julius Kühn 7 der bekannte Leipziger Hofpianoforte⸗ 
Mitglied des Reichstags. Begründer des Landwirtſchaftsſtudiums in Deutſchland. ſabrikant. 
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Die JDablcampagne ín frankreich. 
Parifer Suffragettes in ihrer erſten JDablper[ammlung: 


Die Rdpokatin lle. Derone ſpricht. — nach einer Original zeichnung von Leon Fauret. 
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Nur wer die Sehnsucht fennt... 


Ida Boy⸗Ed. 


Auf dem Jachtklubball in der Marineakademie, der 
wie immer die Kieler Woche abſchloß, gewährte die her⸗ 
kömmliche Überzahl von Herren jeder Dame das Ver⸗ 
gnügen, ſehr geſucht und umſchwärmt zu ſein. Aber 
die Dringlichkeit, mit der in den Tanzpauſen die ſchöne 
Frau Jutta von Verehrern umworben wurde, wirkte 
ſelbſt hier ſo auffallend, daß ſie ſich als Königin des 
Feſtes hätte fühlen dürfen. 

Es ſchien jedoch, als nähme ſie alles mit einem er⸗ 
zwungenen oder zerſtreuten Lächeln hin: die brüderliche 
Fürſorge der Crewkameraden ihres fernen Gatten und 
die feurige Verehrung der jüngeren Seeoffiziere. 

Sie ſtand eben im Vorſaal des erſten Stockwerks, 
vor einer der Säulen, die den hohen Plafond trugen. 
Die etwas grelle Helligkeit, die von überall her das auf⸗ 
ſtrebende Rund des grauen Marmors traf, überſtreute 
ihn mit gleißenden und unruhigen Reflexen, ſo daß ihm 
die gerade Linie eines Glanzlichtes fehlte. Das gab 
einen zu flimmernden Hintergrund für den dunkel⸗ 
haarigen Frauenkopf, deſſen Umriß dadurch etwas Ver⸗ 
wiſchtes bekam. 

Frau Jutta war ein wenig bleich, wie es manche 
Frauen vom Tanzen werden. Ihre Geſtalt, trotzdem ſie 
über Mittelgröße war, wirkte zart. Aus dem blaſſen 
Goldgelb ihres Chiffonkleides hoben ſich in feinen 
Linien die Schultern hervor. Das Beſtimmende an 
ihrer Erſcheinung war vielleicht die Art, wie der ſchlanke 
Hals den Kopf trug: erhoben, in unbewußt herriſcher 
Haltung. 

Von den jungen Herren, die ſich gerade um Jutta 
Mühe gaben, bemerkte keiner, daß ihr Geſicht vom Feſt 
mehr abgeſpannt als angeregt erſchien, daß ſich unter 
ihrem Lächeln ein Zug von Schärfe verbarg. Und ſie 
ſpürten auch nicht, daß der Blick aus dieſen großen, 


dunkeln Augen zuweilen an ihnen vorbeiging und das 


Gewühl der Menſchen raſch ſuchend überflog. 

In einer wichtig fröhlichen Bewegung ſchob ſich die 
Menge vorüber. | 
bie impofanten Treppen hinab, zum untern Vorſaal ober 
zum Gartenſaal. Von unten kam ſie herauf, dem 
Schauplatz ihres Vergnügens eine andere Kuliſſe ſuchend. 


Immerfort wechſelten die Gruppen, in denen ſie ſich zu⸗ 


ſammenfand. Aber dieſe Menſchenfülle wirkte dennoch 
nicht ſehr farbig. Die dunkelblaue Marineuniform mit 


den goldenen Zieraten beherrſchte das Bild. Die Mode 


begünſtigte für das Frauenkleid ſo ſehr das Weiß, daß 
nur ganz ſelten bunte Töne auftauchten. Man ſah ab 
und zu einen der weißen Kragen und paſtellblauen 
Röcke von „Seebataillönern“ und zuweilen den ſchwar— 
zen, ordengeſchmückten Frack eines Profeſſors oder 
Regierungsbeamten. 


Aus dem Hauptſaal kam ſie und zog 


Die drei jungen Herren, die vor Jutta ſtanden — alle 
drei in dem kurzen Dinerjackett, das ſelbſt den älteſten 
Stabsoffizieren noch etwas knabenhaft Flottes gibt — 
kehrten ihre dunkelblauen Uniformrücken der unruhigen 
Menge zu, zwiſchen ihr und der ſchönen Frau eine Wehr 
bildend, gleichgültig gegen alle Welt und nur beſtrebt, 
vor der Dame ihrer Verehrung in munterer Unter⸗ 
haltung zu beſtehen. 

„Ich finde es eine großartige Stimmung heute abend. 
Finden gnädige Frau nicht auch?“ fragte der Ober- 
leutnant z. S. von Reiswitz, deſſen bärtiges und durch 
Sonnenbrand entſtelltes Geſicht vor Freude ſtrahlte. 

„Du biſt in großartiger Stimmung“, ſagte fein fura: 


gewachſener ſtämmiger Freund Lebus mit Betonung. 
„Ich ſehe nichts wie den Marineball nach Schema F, 


den man ſchon ſo oft abgetanzt hat. Das einzige wichtige 
und ſchöne Erlebnis des Abends ift bie Anweſenheit der 
gnädigen Frau.“ 

Und auch ſein Geſicht, das durch eine von keinerlei 
Haarwuchs mehr gekrönte Stirn ſehr groß für ſeine 
kleine Geſtalt ſchien, glänzte ganz und gar. 

„Nun, Herr von Reiswitz hat alle Gründe, in beſter 
Laune zu ſein“, meinte Jutta und ſah den Offizier mit 
wirklicher Freundlichkeit an. „Im Handikap Eckern⸗ 
förde⸗Kiel Erſter geworden, der „Freia“ einen Prunk⸗ 
becher erſegelt; bei der Preisverteilung von Majeſtät 
ausführlich angeſprochen — wem da der Himmel nicht 
voller Geigen hängt, dem kann das Glück überhaupt 
nicht mehr aufſpielen.“ 

„Gnädige Frau dürfen mir glauben, daß es mir eine 
große Genugtuung iſt, Ihrer Empfehlung keine Schande 
gemacht zu haben“, verſicherte Reiswitz voll Selbft⸗ 
gefühl; „ich wußte, daß die allgemeine Aufmerkſamkeit 
fid) auf bie ‚Freia: richtete, und daß ich für die Ehre der 
deutſchen Werft, die ſie gebaut hat, und ihres Beſitzers, 
der ſie meiner Führung anvertraute, mich mit meinem 
ganzen ſegelſportlichen Können einzuſetzen hatte.“ 

„Der Beſitzer der Freias ift Ihr Vetter, gnädige 
Frau?“ fragte der Kapitänleutnant Heidebrecht. Er ſah 
ein wenig dem großen Napoleon ähnlich, und wenn er 
nur eine Frage tat wie dieſe ganz gewöhnliche, wirkte 
es, als forſche er gnädig nach tiefen Dingen. 

„Vetter?“ ſagte Jutta und machte achſelzuckend eine 
Geſte, als lohne es ſich nicht, eine ganz nebenſächliche 
und weitläufige Beziehung genau darzulegen. „Herrn 
von Gambergs Mutter und meine Mutter ſind irgendwie 
verwandt.“ 

Und ihre Blicke glitten dabei an Heidebrechts maſ— 
ſivem Kopf unruhig vorbei und ſuchten in der Menge. 

„Ich kenne Herrn von Gamberg,“ erzählte mit ſeiner 
heiſeren Stimme Lebus, „das heißt, ich weiß nicht, ob 
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er fid) meiner erinnert. Als ich vor zwei Jahren in 
einem kleinen Ablöſungstransport von Oſtaſien mit 
heimkam, befand fid) auch Gamberg an Bord des ‚König 
Albert. Gamberg hatte, glaube ich, als Sekretär im 
Generalkonſulat von Schanghai ein Jahr gearbeitet und 
war ins Auswärtige Amt berufen.“ 

„Ach. .., ſagte Jutta. 

„Es iſt förmlich, als wenn das Wetter wüßte, was 
es der gnädigen Frau ſchuldig ſei,“ meinte Heidebrecht, 
„glänzender konnte es nicht ſein, und ſo haben Sie gleich 
das erſtemal den ganzen Zauber der Kieler Woche 
kennen gelernt und ſind ihm für immer verfallen.“ 

„Nur ſchade, daß Herr Kapitän nicht ſelbſt die Freude 
haben durfte, Ihnen die Kieler Woche zu zeigen. Wie 
er wohl herdenkt! Die ‚Quife‘ ift ja wohl gerade in 
dieſen Tagen in Nagaſaki angekommen.“ 

Jutta ging auf dieſe Randbemerkung von Lebus nicht 
ein. Sie antwortete vielmehr Heidebrecht. 

„Hier darf man nicht nur, hier muß man vom Wetter 
ſprechen. Ja, es war unerhört ſchön. Und wenn es 
ſo bleibt, Sonnenſchein und friſcher Nordweſt dabei, 
erſegelt ſich Reiswitz übermorgen von Kiel nach Trave⸗ 
münde wieder einen Preis.“ 

„Pardon, gnädige Frau,“ bat Reiswitz ſehr eifrig 
und mit dem Aberglauben des Seglers, „Wetter muß 
man nicht loben, Wetter muß man anſchnauzen. Und 
gerade weil gnädige Frau ſich etwas für Herrn 
v. Gambergs „Freia“ intereſſieren. ...“ 

Jutta lachte. 

„Ach nein,“ behauptete ſie, „ich intereſſiere mich 
gar nicht fo dringlich für die Freia‘, wie Sie voraus: 
zuſetzen ſcheinen.“ ö 

„Gnädige Frau haben nur aus reiner Herzensgüte 
für Herrn von Gamberg die Situation gerettet?“ fragte 
Heidebrecht. 

„Was heißt das: die Situation retten“, ſagte Jutta 
achſelzuckend. „Gamberg hat ſich die Jacht bauen 
laſſen, ich glaube mehr dem Drängen befreundeter 
Sportleute folgend als gerade aus einer großen Nei⸗ 
gung. Man engagierte ihm für die „Freia eine fixe 
Mannſchaft und einen Skipper, der eine Perle ſein ſollte. 
Und im letzten Moment, das heißt acht Tage vor Be⸗ 
ginn der Kieler Woche, ſtellte ſich's heraus, daß der 
Skipper ein Trinker iſt. Da ich nun zufällig wußte, daß 
Herr von Reiswitz ſich ſehr danach ſehnte, eine Jacht 
führen zu dürfen, ſchlug ich Gamberg vor, er möge ſich 
an Reiswitz wenden.“ 

„Ich konnte ja Herrn von Gamberg auf meine 
Erfolge mit der ‚Maria:Eldriffa‘ verweiſen, die ich 
voriges und vorvoriges Jahr für den Amerikaner Huſton 
geſegelt habe. Ich hatte mich auch dies Jahr für 
Huſton freigehalten: da hat bie ‚Maria:Clariffa‘ Pech 
und wird bei Cowes angeſegelt, und Huſton depeſchiert 
mir ab. Aber ſo geht es: erſt ließ ich die Ohren hängen. 
Nachher ſtellt ſich's raus, daß es 'n Duſel war, denn 
es war ja natürlich viel intereffanter, die ‚Freia“ zu 
führen. Neue Jacht, Typ zum erſtenmal auf deutſcher 
Werft gebaut — etwaiger Erfolg gewiſſermaßen Beweis 
für Leiſtungsfähigkeit deutſcher Schiffsbautechnik, auch 
auf dieſem Spezialgebiet — ich darf ſagen: es ſpannte 
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an! Beſonders auch durch den Umſtand, daß die Segel 
noch nicht genügend getrimmt waren. Ja, das koſtete 
Nerven. Aber gottlob: ich kann vor Herrn v. Gam⸗ 
berg und, woran mir noch mehr liegt, vor meiner aller⸗ 
gnädigſten Gönnerin beſtehen.“ 

„Mit welcher Wendung das Geſpräch wieder glücklich 
bei deinen Seglerqualitäten angelangt wäre“, ſagte 
Lebus und klopfte den Kameraden wohlwollend ein 
bißchen auf den Rücken. 

„Niemand kann [o genau von meinen Vorzüglich⸗ 
keiten unterrichtet ſein wie ich ſelbſt. Deshalb iſt es 
meine Pflicht, bei der herrſchenden Konkurrenz ſie 
unſerer gnädigen Frau wiederholt zu Gemüt zu führen“, 
antwortete Reiswitz vergnügt. 

„Ich finde aber doch, Sie wollen zu viel gelobt und 
belohnt ſein. Deshalb verzichte ich aus erzieheriſchen 
Gründen auf den nächſten Tanz mit Ihnen“, erklärte 
Jutta mit nervöſem Lachen. 

„Sehr zu billigen! Frauen ſind die geborenen Er⸗ 
zieherinnen,“ lobte Heidebrecht, „und hier ſteht der Er⸗ 
ſatzmann! Ich habe noch keine Dame zur Quadrille.“ 
Er verbeugte ſich. 

„Der Weg zur Partnerſchaft mit der gnädigen Frau 
bei der Quadrille geht nur über meine Leiche“, erklärte 
Reiswitz. „Gnädige Frau! Auch für die Damen der 
Marine iſt kameradſchaftliche Geſinnung und deren fort⸗ 
währende deutliche Betätigung ein zwar ungeſchriebenes, 
aber abſolut zu befolgendes Geſetz. Ich mache Sie darauf 
aufmerkſam, daß es unkameradſchaftlich wäre, wenn 
Sie mir die Quadrille verdürben. Ich habe auch ſchon 
ein Viſavis, das Ihnen zuſagt. Dito garantiere ich, 
daß Ihnen drittes und viertes Paar genehm iſt.“ 

„Wie genau Sie meinen Geſchmack kennen!“ ſpottete 
Jutta. „Namen, bitte. ...“ 

„Viſavis alſo Kapitän Hochhagen! Was können 
Sie gegen ihn haben? Er iſt der beſte Freund Ihres 
Mannes.“ 

Mein Aufſeher! dachte in jäh aufwallender Bitter⸗ 
keit Jutta, mein Beſchützer — mein Vormund — mein 
Gefangenwärter. ... 

Aber ſie lachte auch ſchon wie eine, die ſehr angenehm 
überraſcht iſt, und ſagte: „Vortrefflich. Ich zieh hier⸗ 
nach meinen Verzicht zurück.“ 

„Sehen Sie wohl! Und Hochhagen hat das wunder— 
hübſche Fräulein Gervaſius.“ 

„Na — wunderſchön . . .!“ warf Lebus kritiſch ba: 
zwiſchen, als wolle und könne er niemand Schönheit 
zuerkennen außer der hier gegenwärtigen unerreichten 
Frau Jutta. 

Aber Jutta fragte in wirklichem Intereſſe nach: „Die 
reizende Tochter des Profeſſors?“ 

„Jawohl,“ ſtellte Reiswitz faſt triumphierend feſt, 
„des berühmten Geheimrats entzückende Tochter. Die 
andern beiden Paare ſind: Kapitän von Roſenfeld mit 


Frau Konſul Krüger — Hamburger Dame — und 
mein Crewkamerad Untermeyer mit Baroneß Hollen— 
ſteen.“ 


Jutta nickte lobend. 
„Eine Quadrille,“ ſagte Heidebrecht, „auf die ſich der 
Neid aller richten wird, die nicht dabei ſein können.“ 
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„Hochhagen tanzt febr viel, aber febr viel mit 9tence 
Gervaſius“, bemerkte Lebus. 

Jutta wurde noch aufmerkſamer. Ihr Blick verlor 
das Suchende, Zerſtreute, das ſo im Widerſpruch zu 
ihrem muntern Plaudern ſtand. 

„Wirklich?“ fragte ſie, als ſei ſie auf das glücklichſte 
überraſcht, „das iſt ein gutes Zeugnis für ſeinen 
Geſchmack.“ 

Reiswitz fühlte, daß dies Thema für die ſchöne Frau 
irgendwie erfreulich ſchien, und er ſpann es deshalb 
fort. 

„Ich will nicht indiskret ſein,“ ſprach er, „aber als 
ich mit Fräulein Gervaſius tanzte, hat ſie ſich aus⸗ 
ſchließlich mit mir über Hochhagen unterhalten.“ 

„Und du beanſpruchſt es bekanntlich doch, daß man 
ſich mit dir nur von dir unterhält“, ſagte Lebus, mit 
ſeinem Seemannsbaß laut lachend. 

„Ich beanſpruche bekanntlich, daß meine Freunde 
ſich geiſtig mal auch anders als nur in Bosheit be⸗ 
tätigen“, äußerte Reiswitz. 

In dieſem Augenblick ſchwoll durch alle Räume der 
eindringliche, vibrierende Klang eines Trompeten: 
ſignals. Ein Kamerad rief im Vorbeieilen Reiswitz zu: 
„Antreten zur Quadrille.“ 

Er gab fogleich ſeiner Dame den Arm und führte 
ſie in den Hauptſaal, an jenen Platz, den er mit ſeinen 
Partnern verabredet hatte. 

Es dauerte aber noch viele Minuten, bis das ent⸗ 
ſtandene verworrene Durcheinanderdrängen von 
Tänzerpaaren leidlich zur Ruhe kam und die einzelnen 
Karrees vollſtändig in ihrer Aufſtellung wurden. 
Herren ſuchten nach ihren Damen hier oben, während 
bie Dame vielleicht unten im Gartenſaal wartete. Hilf: 
loſe und Fremde, die noch gar keine Quadrillenteilhaber 
geſucht oder gefunden hatten, ſtanden verlegen umher. 
Wer hier keine genauen Verabredungen getroffen und 
nicht durchaus fid) zu Haufe fühlte, war im argen Nadh- 
teil. Die den Tanz ordnenden jungen Offiziere eilten 
mit heißen und verzweifelten Geſichtern hin und her. 

Die vier Paare von Juttas Quadrille ftanden ge: 
ordnet, geduldig wartend. 

Jutta und Reiswitz, gerade gegenüber der Kor: 
vettenkapitän Hochhagen, ein Mann mit bärtigem, 
ernſtem Geſicht, das aber jetzt wie vor Freudigkeit ver⸗ 
klärt ſchien. Die ſchlanke Dame neben ihm, mit regel⸗ 
mäßigen Zügen, in denen noch Weichheit und Friſche 
der blühendſten Jugend war, ſprach munter auf ihn ein. 

Sie iſt wirklich reizvoll, dachte Jutta, wie un⸗ 
befangen ſie ihre Schwärmerei zeigt! Wie fein der 
Anſatz ihrer dunkelblonden Haare an Schläfen und im 
Nacken. Was für ein gutes Profil! Und was für liebe 
Augen. 

Ah, dachte ſie weiter, 


faſt voll Inbrunſt, 
er ſie wählen... N 


möchte 


Jeder Herr plauderte nun mit ſeiner Dame, nachdem | 


gleich, als man fid) zuſammengefunden, Herr von Roſen⸗ 
feld Frau Konſul Krüger mit Jutta bekannt gemacht. 

Frau Konſul Krüger, klein, voll, mit einem wunder: 
hübſchen blondhaarigen Kopf auf dem kurzen, dicken 
Hals, bewegte fid) mit einer fo auftrumpfenden Sicher: 
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heit, daß auf ihren Lippen die Frage zu ſchweben ſchien: 
All hier jemand, der ebenfo viel Steuern bezahlt wie 
mein Mann? 

Da nun jede Kieler Marinefrau ſich jeder Fremden 
gegenüber ein wenig zu gaſtlicher Höflichkeit verpflichtet 
fühlte, ſprach Jutta mit ſcheinbar großer Lebhaftigkeit 
und Teilnahme von den ungünjtigen Gegelrefultaten 
der „Hammonia“ und der nur allzu begreiflichen Ver⸗ 
ſtimmung des Konſuls Krüger über die Nichtplacierung 
feiner Jacht. Natürlich fei es ürgerfid), ſagte Frau 
Krüger. Es fojte fo raſend viel, was ja freilich egal fei. 
Man täte es eben der Mode wegen. Ob das Geld ſo 
oder ſo ausgegeben werde, fei gleichgültig. Ausgeben 
müßte man, das ſei Pflicht reicher Leute. Aber bei 
dieſer Sache kriege man unverſehens eine Art dummen 
Ehrgeiz. Man werde förmlich gierig auf Preiſe. Und 
dann verbreitete ſich Frau Konſul Krüger mit ganz friſch 
aufgeſchnappter Sachkenntnis darüber, daß eben die 
„Hammonia“ vermöge gewiſſer, unauffinbbarer Kon- 
ſtruktionseigenheiten vor dem Wind großartig gehe, 
hingegen beim Kreuzen im Nachteil ſei. In Kuxhafen 
neulich habe fie trotz böiger Nordoſtwinde den Zweiten 
Preis ihrer Klaſſe davongetragen. Reiswitz hörte 
dieſer Auseinanderſetzung mit Großmut und einem 
leiſen, kleinen, ſpöttiſchen Funkeln in ſeinen Augen zu. 
Frau Konſul Krüger ſchloß dann mit der Klage, das 
Wetter ſei auch diesmal in der Kieler Woche zu ſchlecht. 

„Ach,“ ſagte Jutta, „ſchlecht?!! Sogar beim Wetter 
ſieht man's: nichts iſt an ſich gut oder ſchlecht. Nichts 
kommt auf den Wind an — alles auf das Objekt, das 
er anbläſt.“ 

Frau Konſul Krüger dachte, daß dieſe Dame, deren 
Namen ſie nicht ganz verſtanden hatte, „geiſtreich“ zu 
tun wünſche. Sie wandte ſich ihrem Tänzer zu und 
nahm mit ihm ihren Platz ein: als viertes Paar. 

„Gegen geiſtreiche Frauen hab ich ein Vorurteil. 
An die glaub ich einfach nicht“, ſprach ſie voll Selbſt⸗ 
bewußtſein. „Es iſt eine fabelhaft ſchöne Frau, ob⸗ 
ſchon: der Hals iſt ein bißchen lang und dünn nach 
meinem Geſchmack. Wie war doch der Name?“ 

„Frau von Falckenrott,“ ſagte Roſenfeld, und man 
ſah auf ſeinem glattraſierten, klugen Geſicht nur den 
Ausdruck großer Höflichkeit, „ihr Gatte ift mein Crew- 
kamerad.“ | 

„Nein — fo was! Dann hab ich ja 'n Haufen von 
Beziehungen. Ihr Mann iſt der Kapitän von Falcken⸗ 
rott? Der jetzt als Erſter Offizier auf der ‚Luife in 
Oſtaſien iſt?“ 

Roſenfeld nickte, und noch ehe er etwas ſagen 
konnte, durchrauſchte Frau Konſul Krüger ſchon flink 
den winzigen Platz zwiſchen den vier, auf den Beginn 
der Quadrille wartenden Paaren. 

„Nein, ſo was!“ rief ſie und ſtreckte Jutta gleich 
beide Hände auf einmal hin, wobei am Gelenk der 
Linken ihr Fächer halbgeöffnet lebhaft an goldener 
Kette pendelte, „nein, dies iſt zu reizend! Eben erſt 
laſſe ich mir Ihren Namen deutlich wiederholen. Man 
verſteht ja nie beim Borjtellen.... Wiſſen Sie, daß 
Ihr Mann bei meiner Schweſter Mila in Schanghai wie 
ein Kind im Hauſe iſt?! Hat er Ihnen nie geſchrieben, 
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daß er dort beinah alle Tage bei einem Herrn Glauber» 
mann eingeladen war? Das iſt mein Schwager. 
Glaubermanns ſind fabelhaft gaſtfrei. Die Herren von 
der Marine finden dort immer offenes Haus. Glauber: 
mann ſagt, das ſei patriotiſche Pflicht. Sie wiſſen doch: 
mein Schwager Glaubermann, Chef der oſtaſiatiſchen 
Abteilung des Hamburger Haufes?” 

Jutta beſann ſich mühſam. Ja, es dämmerte ihr 
auf.... der Name Glaubermann war irgend einmal, 
vielleicht bei der Erzählung von einem für die Offiziere 
von S. M. S. „Luiſe“ gegebenen Diner aufgetaucht ... 
ein gleichgültiger Name mehr auf dieſen Briefblättern, 
die aus Oſtaſien kamen. ... die Kunde gaben von einem 
fernen, fernen Leben.... und das doch eigentlich ein 
Teil ihres Lebens war... fein follte.... 

Kaum rang ſie ſich den höflich muntern Ton ab, in 
dem ſie ſprach: „Aber gewiß — Glaubermanns — ja, 
ja — ein hübſcher Zufall — ja, die Welt iſt ſo klein.“ 

„Das muß ich gleich meiner Schweſter Mila ſchreiben, 
daß ich die Gattin des Kapitäns von Falckenrott kennen 
gelernt habe! Wenn Sie wüßten, gnädige Frau, wie 
meine Schweſter Mila mir von dem Kapitän Falcken⸗ 
rott vorſchwärmt, würden Sie vielleicht eiferſüchtig 
werden.“ 

„Eine Marinefrau darf keine Eiferſucht kennen“, 
ſagte Jutta. 

„Darf nicht — darf nicht — ach Gott, als ob ſich 
Empfindungen an Verbote kehrten. Ich wäre gräßlich 
eiferſüchtig. Ich bin aber auch raſend temperamentvoll.“ 

„Wie intereſſant!“ fagte Reiswitz etwas kühn 
dazwiſchen. 

Finge doch die Quadrille an, dachte Jutta. 

„Und ſagen Sie mal, gnädige Frau,“ fuhr die Frau 
Konſul eifrig fort, nachdem ſie Reiswitz mit einem kecken 
Lächeln für ſeine Zwiſchenbemerkung mehr belohnt als 
beſtraft hatte, „mir iſt doch fo... meine Schweſter Mila 
ſchrieb davon... gerade als die Herren von S. M. S. 
‚Zuife: bei ihr zum Diner waren, kam die Depefche, 
daß dem Erſten Offizier ein Kind geboren fei.... Und 
meine Schweſter Mila ſchrieb noch: wie ſchwer muß 
das für fo 'ne junge Frau ſein. . .. Das waren alfo 
Sie 

„Ja,“ ſagte Jutta laut und hart, „das war ich.“ 

Unbeherrſcht, für einige Sekunden ganz und gar un- 
beherrſcht, ſchlug ſie mit ihrem zuſammengeklappten 
Fächer ein paarmal gegen ihre innere Handfläche. 

Herriſcher noch als ſonſt erhob ſie ihren ſchönen 
Kopf und ſah über die kleine zudringliche Schwätzerin 
hinweg. 

Da traf ihr Blick zufällig den des Mannes gegenüber. 

Der ſah ſie gut und feſt und freundlich an. Aber 
irgend etwas reizte ſie dennoch. Ihre Naſenflügel 
bebten. Der ſcharfe Zug um ihren Mund trat deutlich 
hervor. 

In dieſem ſchwülen Augenblick begannen die ein— 
leitenden Takte der Muſik durch den Raum zu ſchwirren. 
Ein Kommandoruf ertönte. Frau Konſul Krüger eilte 
an die Seite ihres Herrn zurück. Und all die vielen, 
vielen Paare, die den Raum bevölkerten, immer zu vier 
und vier je eine kleine Tanzwelt für ſich bildend, ſchienen 
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im Bann einer Suggeſtion. Alle hörten. Alle warteten, 
um beim rechten Takt, in der richtigen Sekunde zu zweit 
zu avancieren. Plötzlich kam rhythmiſche Bewegung in die 
Menge. Das fröhliche Hin und Her und wohlgeordnete 
Durcheinander des Tanzes wickelte ſich ab. Bei vielen 
jungen Paaren wandelte ſich das Vergnügen in den 
ernſthaften und leidenſchaftlichen Eifer, alle Figuren 
der Quadrille in vollkommener Glattheit durchzuführen. 

Die Klänge von hundert lachenden Stimmen, das 
Gleiten von hundert raſchen Fußſohlen über den Eſtrich 
miſchten ſich mit den Schallwellen der Muſik. Der ganze 
Raum ſchien bis zur Verwirrung von Tönen und von 
Bewegung erfüllt. Die weißen Kleider und die dunklen 
Uniformen, die Blumen und die Goldlitzen, kahl⸗ 
geſchorene Männerköpfe und Frauenhäupter mit reichen 
Haarwellen, nackte Schultern und ſchwere Silberraupen, 
goldbefranſte Epaulette — das alles glitt aneinander 
vorbei, kreiſte umeinander, in einem Wirbel ſich be⸗ 
ſtändig anders ſchneidender Linien, ein fortwährend 
geſchütteltes Kaleidoſkop von Farbenfleckchen. 

Über all dies bewegliche Gedränge flutete das Licht. 
Von der Hauptwand her beherrſchte das Bild des 
Kaiſers den Saal. Von der Kommandobrücke aus, als 
Admiral, ſah er mit ehernem Ernſt über das Feſtgewühl 
hin. Der feine Dunſt und Staub, der in der Luft des 
Saales ſchwebte, zog einen leiſen Schleier vor. das Bild, 
ſo daß es wie von ferngeſehenes Leben wirkte. Es war 
kein Gemälde mehr — es zauberte die Gegenwart des 
höchſten Herren gleichſam in den Saal. 

Bei einer der Tanzfiguren ſah ſich Jutta an der 
Seite des Kapitäns Hochhagen. Zwiſchen ihr und 
ſeiner eigenen Dame, dem Fräulein Gervaſius, vor und 
zurück ſchreitend, während Reiswitz einzeln ihnen ent⸗ 
gegenkam und wieder vor ihnen zurückzuweichen ſchien, 
ſagte er raſch: „Ich betrage mich heute pflichtvergeſſen. 
Verzeihen Sie mir.“ 

„Ich bin ja heute mit Roſenfelds,“ ſprach ſie, „die 
paſſen ebenſo gut auf.“ 

„Das klingt ja faſt erbittert. 

„So? Sollte es nicht.. 

Reiswitz ergriff wieder ihre Hand man machte eine 
Ronde und trat an ſeinen Platz zurück. 

Und ein andermal, als Hochhagen wieder ein paar 
Worte mit ihr wechſeln konnte, hörte ſie: „Malte hat 
geſchrieben. Über den Brief muß ich mit Ihnen ſprechen, 
darf ich morgen zum Tee kommen?“ 

„N — ja.. 

„Gnädige Frau,“ ſagte Reiswitz, „Sie ſind wirklich 
zerſtreut.“ 

Sie ſtanden und warteten, bis das dritte und vierte 
Paar die Figur ausführte, bie ſie ſelbſt eben abgetanzt 
hatten. 

„Aber gar nicht“, behauptete Jutta. 

„Wiſſen Sie, ob Herr von Gamberg mit an Bord 
kommen wird für die Fahrt nach Travemünde?“ 

„Keine Ahnung. . . .“ 

„Vielleicht ijt es ihm, da er Nichtſegler ift, zu lang: 
weilig. Kreuzer-Klaſſe 2, zu der die Freia gehört, geht 
außen um Fehmarn rum — wenn der Wind nicht ſtick 
Nordweſt iſt, kann's zwölf Stunden "unb mehr dauern.” 
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Jutta antwortete nichts. Sie fah hinüber zu Hoch⸗ 
hagen, der mit Blick und Ohr an ſeiner BER? 
Dame hing. 

„Möchte er fie wählen — man ſieht wohl — fie if 
meg in ihn.... Möchte er. ‚ein jo SSES) Zut, 
feber ijt fein Aufſeher mehr. 

„Gnädige Frau... Sie ſind ſo gut — ſein Sie's 
wieder mal... wenn nämlich Herr von Gamberg 
nicht mit an Bord geht für die Wettfahrt Kiel —Trave⸗ 
münde, wird ein Platz frei, und da möchte Lebus 
brennend gern fid) ranſchlängeln. ...“ 

„Er kommt morgen zum Tee zu mir. 
ich mit ihm darüber ſprechen.“ 

„Lebus?“ fragte Reiswitz dumm. 

„Herr von Gamberg“, ſagte Jutta. 

„Ach — pardon — ja, natürlich....“ 

Wiefo... natürlich? dachte Jutta. 

Und dann begann eine neue Tour. 

Frau Konſul Krüger ſprach auf den Kapitän 
von Roſenfeld ein. 

„Hören Sie mal — das verſteh ich nu doch nich. Der 
Mann iſt in Oſtaſien, und die junge Frau geht allein 
auf Bälle und macht die ganze Kieler Woche mit!“ 

„Unter dem freundſchaftlichen Schutz von mir und 
meiner Frau“, ſagte Herr von Roſenfeld. 

„Schön. Das Dekorum in Ehren — das weiß ich 
von ſelbſt, daß das ſchon irgendwie gewahrt ſein wird. 
Aber wie kann man ſich amüſieren, ſolange der Mann 
fern iſt.“ 

„Vielleicht iſt es auch nur ein Amüſement im 
Schatten,“ ſprach Roſenfeld, „aber es wäre wohl un- 
geſund, eine junge Frau klöſterlich einzuſperren während 
eines Auslandfommandos ihres Mannes. Die Crew⸗ 
kameraden umgeben die Einſame mit Schutz und ſorgen 
auch für ihre Zerſtreuung. Das iſt ſo Tradition bei 
uns, meine gnädige Frau.“ 

Na, dachte Frau Krüger, das mag tian mar. 'ne 
ſchöne Beſchützerei ſein. 

Roſenfeld, als habe er ihren häßlichen Gedanken 
erraten, fügte noch hinzu: „Vor allen Dingen ſtehen 
aber die Crewkameraden einer ſolchen Strohwitwe in 
jeder Hinſicht bei.“ 

„Gott — wie nett.“ 

Da aber dieſe Frau die zudringlichſte Neugier für 
die Lebensumſtände von Menſchen hatte, die ſie 
eigentlich nichts angingen, ſo kam ſie nach ein paar 
Minuten wieder auf Jutta und deren Lage zurück. 

„Hat Frau von Falckenrott denn gar keine Eltern 
oder Schweigereltern mehr? Warum iſt ſie derweil 
nicht zu dieſen gezogen? Ich hab mal gehört, daß das 
in ſolchen Fällen geſchieht?“ ` 

„Ich kann Ihnen Genaueres darüber nicht ſagen,“ 
antwortete Roſenfeld etwas kühl, „vielleicht hat Frau 
von Falckenrott die Empfindung hier, in der Berufs— 
umwelt ihres Gatten ihm gewiſſermaßen näher zu ſein. 
Sie wäre nicht die Erſte, die ſo empfände.“ 

Ach, dachte Frau Krüger, daß er Genaueres nicht 
weiß, iſt ja Schnack. Er weicht mir aus. Das hat wohl 
n Haken! Und hier dem Gatten ſich näher fühlen?! 
Das klingt innig, ſinnig, minnig. | 


Dann will 


u 
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Und fie ſeufzte, während fie nun an Roſenfelds 
Hand dem ihr gegenüber Ge vierten Paar 
entgegenſchritt. 

Mein Vetter Hinrichſen hätte auch was anderes 
tun können, als dieſe Krügers an uns empfehlen, 
dachte Roſenfeld. Ihm waren Frauen zuwider, die kein 
anderes Geſprächsthema kannten wie Schickſale und 
Handlungen ihrer Nebenmenſchen. 

Endlich ging der Tanz zu Ende. 

„Führen Sie mich hinunter“, ſagte Jutta haſtig. 

Sie war faſt ſeit Beginn des Balles in den oberen 
Räumen geweſen. Und immer ſuchten ihre Augen ver⸗ 
gebens nad) dem einen. ... Vielleicht war er in den 
Sälen unten.... War es Vorſatz, daß er fie nicht 
ſeinerſeits geſucht hatte ...? Band er fie nicht? 

Nun zog ſie an Reiswitz' Arm in einem dichten 
Schwarm lebhafter Menſchen die große Treppe hinab. 
Es war wie ein Feſtzug. der Freude, der ſtufenabwärts 
wallte. 

Unten im Vorſaal bemerkte ſie irgendwo das 
lachende, heiße Geſicht und die rötlichen Haare der Frau 
von Roſenfeld. Und auch Frau von Roſenfeld fah 
gerade empor, und ſie nickten einander ſchon von weitem 
fröhlich zu: die eine von der Treppe her hinab, die 
andere aus dem Gedränge herauf. 

„Da iſt Lisbeth Roſenfeld,“ ſagte ſie, „ſehen Sie? 
Dort an der dritten Säule links.“ So wichtig ſagte ſie 
es, als habe ſie endlich einen lange und dringlich ge— 
ſuchten Menſchen gefunden. 

Und ſchon ließ ſie auch Reiswitz' Arm los. 

Unten, am Fuß der Treppe, ſprach ſie noch haſtig: 
„Alſo . . . ich [prede mit Gamberg — rede ihm aus, 
daß er die Fahrt nach Travemünde mitmacht ... dann 
haben Sie Platz für Lebus. ... „it dies nun kamerad— 
ſchaftlich von mir oder nicht?“ 

„Gnädige Frau find ein Engel. ...“ 

Aber dieſes dankbare Zeugnis hörte Jutta wohl nicht 
mehr. Sie wand fih durch die Menge, und wenn Be- 
kannte ſie anredeten und aufhalten wollten, ſprach ſie 
munter: „Bitte — mich paſſieren laſſen — muß mich 
mal bei meiner Ballmutter melden. . ..“ 

Und die Bekannten lachten mit ihr, denn ſie wußten 
ja alle, daß die „Ballmutter“, die Gattin des Kapitäns 
von Roſenfeld, eine faſt ebenſo junge Frau war wie 
Jutta Falckenrott ſelbſt. 

Aber in dem Gewühl war ihr nun doch das heiße, 
lachende Geſicht und- das rötliche Haar ihrer Freundin 
Lisbeth entſchwunden. Vielleicht hatte ſie auch nicht 
den ſtrategiſchen Überblick gehabt, um ſicher jenem Platz 
zuzuſtreben, auf dem ſie von der Treppe aus Lisbeth 
Roſenfeld geſehen ... an der dritten Säule links. ... 

Jutta betrat den Gartenſaal. Auf der Schwelle hielt 
fie ein paar Augenblicke den Schritt an. Ganz uns 
erwartet ſtand eine Erinnerung vor ihr auf — wie 
Geſpenſter auf der Bühne jäh aus der Verſenkung 
emportauchen, während die ganze Szene eine andere 
Beleuchtung annimmt. Vor etwas mehr als einem 
Jahr, in den erſten Tagen nach ihrer Ankunft in der 
neuen Heimat, hatte ihr Gatte ihr die Marineakademie 
gezeigt. Und auf der Schwelle dieſes Saales ſtand er 
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lange mit ihr. So fröhlich klang feine Stimme. Und, 
in ſeine Jugendgeſchichten verliebt wie alle Menſchen, 
denen das Gedächtnis nur Frohes aufzutiſchen hat, er⸗ 
zählte er ihr ſehr ausführlich von den Mittagſtunden 
an den langen Tafeln, die ſo wirtshausmäßig im 
Gartenſaal ſtanden. Da drüben — ja, da hatten ſie 
zuſammengeſeſſen als Fähnriche: er und Hochhagen und 
Roſenfeld. Vom erſten Schritt an, den ſie in der ge⸗ 
meinſamen Laufbahn getan, waren ſie zuſammen 
geweſen: in den bangen Tagen der Aufnahmeprüfung 
hatten ſie auf einer Bude gewohnt, bei ihrem erſten 
Bordkommando waren ſie auf das gleiche Schulſchiff 
gekommen und dort alle drei der Steuerbordwache 
zugeteilt worden. Und all die köſtlichen, endloſen Späße 
aus jenen Tagen 

Das erlebte Jutta ſo qualvoll deutlich, daß ihr das 
Lachen des fernen Mannes im Ohr lag — als ſei's erſt 
eben für fie verflungen.... 

Sie kämpfte das nieder. Sie fab fid) um. 

Jetzt fab der Raum anders aus. Um die verputzten, 
bemalten Säulen, die vereinzelt in ſeiner Mitte ſtanden, 
die Decke tragend, zogen nun Menſchen. Flaggenſchmuck 
und Grün rief aus: Hier geht es feſtlich Der.... 

Jutta dachte: Ich bin müde... id) will nad) Haus 
Lisbeth hat zu viel Ausdauer in ſolchen Sachen. 

Wo hatte ſie Lisbeth Roſenfeld doch noch eben 
geſehen? Ja, richtig, an der dritten Säule im Ein⸗ 
gangfaal... da war fie wohl noch. 

Aber Jutta wußte: wenn ſie kam und ſagte „ich mag 
nicht mehr“, würde Lisbeth beinah ſchreien: „Liebes, 
was fällt dir ein! Wir gehen noch lange, lange, lange 
nicht!“ 

Lisbeth hatte ja auch ein Anrecht auf die Freuden 
des Lebens... auf die großen, tiefen... auf die kleinen, 
bunten 

Lisbeth hatte ihren Mann. 

Und vielleicht, wenn auch er wieder einmal hinaus 
mußte, hatte fie mehr Gelafjenheit.... 

Jawohl — nichts kommt auf den Wind an — alles 
darauf, wen er anbläſt. ... 

Es zog Jutta dennoch weiter. Sie kehrte nicht zurück 
und ſuchte nicht nach Lisbeth Roſenfeld. Sie ſchritt quer 
durch den Gartenſaal. 

Die große Tür, die auf die Terraſſe führte, ſtand ge⸗ 
öffnet. Ihr mächtiges Halbrund war von einer 
Baluſtrade umſchloſſen. Von ihr hinab führten rechts 
und links hart an der Mauer Treppen hinab in den 
Garten. 

Auch auf der Terraſſe waren viele Menſchen. In 
Korbſeſſeln lehnten Herren und rauchten Zigaretten. 
Damen mit ihren Tänzern ſtanden an der Baluſtrade 
und ſahen über den Garten hinaus zum Waſſer. 

Beinahe haſtig, um hier keine Bekannten zu ent— 
decken, um nicht von ihnen angeredet zu werden, ging 
Jutta die ihr zunächſt gelegene Treppe hinab. 

Ein Verlangen nach Einſamkeit peitſchte ſie förmlich. 

Ah — die Sommernacht. . .. Und fo ſtill der Gar- 
ten. Da waren die glatten Flächen der Tennisplätze ... 
da das Dunkel der Büſche ... alles für das Auge noch 
in unſichere Beleuchtung getaucht. 
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Aus den Fenſtern des mächtigen Baues brach jene 
prunkende Helle, die, gleich Fanfaren des Lichtes, aus 
Feſträumen hinaus in die Nacht die Kunde von Glanz 
und Freude zu ſenden ſcheint. 

Die Decke des Himmels hoch droben war von Blau: 
ſtahl. Und der Mond, ſeinem Rund noch entgegen⸗ 
wachſend, faſt beizend weiß, mit den Schatten und 
Flecken, die feiner Fläche ein kümmerlich verlegenes. 
Lächeln auftünchten, ſtand ſcheinbar auf einem Punkt 
ſtill. Er überglänzte ſeine Nähe mit ſilbriger Helle. Die 
vielen Lichter auf Waſſer und Land beſtahlen ihn um 
ſeine Wirkung hier unten. Er kämpfte mit ihnen, und 
ſeine und ihre Strahlen durchſtachen einander. Und 
dabei ſiegte keiner, es kam zu nichts, als zu einer ſchwan⸗ 
kenden Belichtung aller Nähe und zu einer verſchwim⸗ 
menden Dunkelheit aller Ferne. 

Jutta hörte Lachen drüben, jenſeit der Tennisplätze 
gingen Menſchen, und ihre Silhouetten glitten weiter, 
ihre Stimmen verklangen wieder. 

Nun ſchien der Garten ganz verlaſſen. 

Von irgendwo her kam Muſik. Die Töne ſchwebten 
belebend und metalliſch heran. Es war eine faſt 
brutale Zudringlichkeit in ihnen; ſie erregten die Ner⸗ 
ven; unbeſtimmte Mutempfindungen, unklare, ſchmerz⸗ 
liche Sehnſucht weckten ſie auf. 

Und doch war es nur die Militärmuſik, die aus einem 
nahen Biergarten in die Nacht hinausſchwoll. 

Jutta ſtand und horchte. Bruchſtücke aus „Car⸗ 
men“. 

Nun drängten ſich andere Töne hinein, dumpf und 
komiſch ... bie Baßnoten der Tanzmuſik im Haufe. Die 
leicht flatternde zärtliche Walzermelodie der Geigen 
konnte nicht hinausdringen, aber der kräftige und bum⸗ 
ſende Dreitakt des Baſſes ſtampfte auf, als habe er 
plumpe Füße. 

Kühl zog der Atem vom Waſſer heran. 
merkte ſeine Schauer nicht. 

Sie ging zum Ufer hinab. Dort baute ſich die An⸗ 
legebrücke, von weißgeſtrichenem Geländer umſchützt, 
über das Waſſer hinaus. Die ſchimmernd weiße 
Stationsjacht lag da wie ſchlafend. Allerlei Pinaſſen 
und Barkaſſen drängten fid) wartend Bord an Bord, 
wie auf dem Platz einer Stadt die Wagen ſich inein⸗ 
ander verfahren, im feſtlichen Gewühl. Die Moaten, 
die ſie zu führen hatten, mochten zuſammengekauert auf 
den Bänken döſen. Man ſah niemand. 

Gradeaus und drüben am Ufer und hinauf und hinab 
die Förde, ſoweit der Blick von dieſer Stelle aus ein 
Bruchſtück ihres Bildes beherrſchen konnte, ſchwebten 
Lichtſignale im Schwarzblau der Nacht. 

Still, mit guten, friedlichen Wächteraugen ſahen ſie 
aufeinander, geſellig in ihrer Menge. Die letzten Strah— 
lenſpitzen des einen trafen auf den äußerſten Glanzkreis 
des andern. Das gab einen wunderbaren Zuſammen— 
hang — als reichten ſich wachſame Geifter myſtiſche 
Lichthände. Das war, als ſchwebe über den ſchlafenden 
Waſſern, über dem Schlummer der Natur noch ein 
anderes, geheimnisvolles, niemals ermüdendes Leben. 

An ihren Bojen ankerten die Koloſſe der Kriegs- 
ſchiffe, die am Tage Rieſen gleichen, die mit ihrem 


Jutta be- 
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Rücken auf bem Waſſer ſchwimmen unb über ihren ge- 
waltigen Rumpf empor Arme und Beine luftwärts 
ſtrecken. Jetzt in der Nacht erriet man die Anweſenheit 


der weiter hinaus liegenden nur an ihren Lichtern; die 


grauen Leiber der näheren erkannte man undeutlich; 
wie auf ſehr flüſſig gemalten Aquarellen die Farben 
ineinanderzufließen ſcheinen, ſo verſchwammen die 
Grenzen ihrer grauen Formen mit dem Schwarz der 
Nacht. 

Jetzt horchte Jutta auf. Die ſchmetternde, werbende, 
beklemmende Carmenmuſik war verhallt. Die Drei⸗ 
takt⸗Baßtöne aus dem Haus kamen nicht bis hierher. 
Stille hatte ſich über die Sommernacht geſenkt. 

Aber nun klangen kurze, melancholiſche Töne auf. 
Rund und ſchnell. 

Es glafte auf den Schiffen. 

Mitternacht.... Mitternacht. 

Und drüben, auf der andern Seite der Weltkugel 
— mas glaſte die Schiffsglocke da? 

Jutta fühlte: ich bin ſehr erſchöpft. 

Sie ſagte es faſt hörbar vor ſich hin. 

Und fie wußte nicht: erſchöpft von all den Feſten, 
vom betäubenden Tanz des heutigen Balles — oder er⸗ 
ſchöpft vom Leben.. 

Und in dieſem unbeſtimmten Gefühl einer unerhör⸗ 
ten, einer unerträglichen Müdigkeit kam ihr ein ganz 
einfacher, ein faſt kindlicher Gedanke. 

Läge ich doch in meinem Bett! 

Da war Ruhe, da war Verborgenheit. 
nach Hauſe, dachte ſie entſchloſſen. 

In der Düſternbrooker Allee, vorn vor dem Gitter 
der Marineakademie, ſtanden gewiß Wagen, die auf 
Zufallsfahrgäſte warteten. 

Sie konnte morgen früh an Lisbeth Roſenfeld tele⸗ 
phonieren: „Du, ſei nicht böſe — aber ich ſah, du 
ſchwammſt in Pläſier, und ich hatte es ſo ſatt, da ging 
ich heimlich. Ich bin ganz gut nach Hauſe gekommen.“ 

Plötzlich fühlte ſie auch, daß es ſehr friſch ſei. Und 
Tritte klangen — ganz nah. Dumpf kamen ſie auf den 
Boden des Weges näher — und nun klappten ſie hohl 
auf den Bohlen der Brücke. 

Jutta, in einem Abwehrgefühl gegen Menſchen, ſtand 
unbeweglich, als ſei ſie noch in den Anblick der von 
träumeriſchen Lichtflecken geſternten Förde verſunken. 

Sie bildete ſich ein: Der, der da eben die Brücke be⸗ 
treten hat, wird den Takt haben, fid) ſofort aurüd- 
zuziehen, wenn ich mich nicht nach ihm umwende. 

Und da hörte fie ihren Namen.. 

„Jutta“, ſagte er. 

Sie fuhr zuſammen, bis zur Faſſungsloſigkeit er— 
ſchreckt, obſchon es die Stimme des Mannes war, nach 
dem ihre Augen immerfort geſucht hatten. 

So ſehr erſchrak ſie, daß ſie ihren Kopf in den 
Händen verbarg wie eine, die ſich fürchtet. 

„Ich habe den ganzen Abend beinah auf der Ter- 
raſſe geſeſſen,“ ſagte er im Ton eines, der, humoriſtiſch 
geſtimmt, einen harmloſen Bericht erſtattet, „ich dachte 
nämlich ſo: wenn ich mich an einem Platz behaupte, muß 
meine liebe und verehrte Baſe Jutta ſchließlich einmal 
vorbeikommen. Nun endlich ſah ich Sie.“ 


Ich will 
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Sie horchte in verzehrender Spannung auf dieſe 
ſcherzhaften Worte. Und nun ſchien ihr, als ſei nach 
dieſer Pauſe von ein paar Herzſchlägen ſeine Stimme 
vorſichtiger, leiſer. Er fuhr fort: „Ich habe einige 
Minuten gewartet, ehe ich Ihnen folgte.“ 

Sie fühlte, daß er neben ſie trat. Sie ſpürte, daß 
er wartend auf fie fab. , 

Sie nahm fid) zuſammen, ſie richtete fid) wieder auf. 
Daß ſie ſo viel Mut brauchte, um in dieſen Augen⸗ 
blicken das Alleinſein mit ihm zu überſtehen, machte ſie 
ganz ſchwach. Sie griff nach dem Geländer. Sie hielt 
fich daran feft — und lauſchte zugleich auf den wert, 
würdig haſtigen Lauf ihres Herzſchlages — ſo klein und 
ſo eilig klopften die Töne — überall — in der Bruſt, 
im Hals... in den Schläfen. 

Mit beiden, ausgreifenden Händen hielt fie ſich an 
der oberſten Querſtange des Geländers und fühlte das 
harte Holz als ſchmerzhaften Druck im Kreuz, fo feit 
lehnte ſie ſich dagegen. 

„Ich . . . ich hielt die vielen Menſchen nicht mehr 


aus.. ſprach fie. 


Sie ſah ihn nun an. Im dürftigen Halblicht erriet 
ſie doch jeden Zug ſeines Geſichts. Sie kannte 
es jo genau.. faſt ſchien ihr: wie keines ſonſt auf der 
Welt. 

Jenes andere Männergeſicht, das man auf den Bil: 
dern in ihrem Haus ſah, das verlor ſo viel von ſeiner 
Wirklichkeit ... jeden Tag mehr... war eben nur noch 
ein Bild... eines, das zu der Geſchichte eines Traumes 
gehört... 

Dieſes aber, dies lebendige, kluge, entſchloſſene Ge- 
ſicht, aus deſſen hellen Augen ein bezwingender Wille 
ſprühte — dieſer ganze Mann, ſchlank und groß, deſſen 
Weſen zähe Energie ſchien ... der bedeutete Wirklich⸗ 
feit... ſchwüle, drohende, inhaltreiche Wirklichkeit.... 

Und mit der Wirklichkeit ſetzt man ſich auseinander 
— man kämpft mit ihr — fie allein ijt Leben. 

Und all ihre tauſend Gefahren ſind immer noch mehr 
Geſundheit als dieſe traumhafte Zuſammengehörigkeit 
mit einem Fernen. 

Cie gibt Mut. Sehnſucht aber, ſchweigende, dul- 
dende Sehnſucht ijt wie ſchleichende Krankheit... 

Das alles dachte Jutta nicht in deutlichen Worten. . 
Schwer und unklar gärte es in ihrem Gemüt. ... Un- 
bewußter Trotz war darin und die Begierde, ſich ein 
Recht zu beweiſen — das Recht auf Kampf gegen die 
Verſuchung vielleicht. 

Sie wußte nichts Gewiſſes über ſich. Sie ſühlte nur, 
ihr Leben war unerträglich. Und vor allem: Biel 
Augenblicke waren es. 

„Ich möchte nach Hauſe“, ſprach ſie. 

„Iſt das die Antwort auf meine Freude, daß ich Sie 
endlich gefunden habe?“ fragte er — in erzwungen 
ſcherzhaftem Ton. 

„Oh nein... die vielen Menſchen ... 
iſt genug.“ 

„So werde ich Sie an den Wagen bringen.“ 

Er wartete vor ihr höflich, aufmerkſam, als wären 
hier tauſend neugierige an? die fein Benehmen be» 
[auerten. 


das eft... es 
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Ihr ganzes Weſen mar in Aufruhr; weit geöffnet 
war ihre Seele für ein großes Erlebnis — eine ſtarke 
Gefahr. Und nichts geſchah, daran ihre Kraft ſich 
erproben, daran ihr Stolz ſich emporrecken konnte. 
Sein Ton und ſeine Art waren wie eingeſchnürt in 
Beherrſchung. Nichts geſchah. 

Das Elend einer ungeheuren Enttäuſchung warf ſich 
auf ſie, zerdrückte ſie. Das ganze Daſein ſchien nichts 
mehr zu ſein als graue Leere, ſtumpfe Inhaltloſigkeit 
— nicht einmal mehr Kampf war darin.. 

Und alles in ihr war bereit dazu geweſen. . 

Wie für ein Volk, das in dumpfer Enge hinlebt und 
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von ſeiner Enge bewußt leidet, der Schrei „Krieg“ Er⸗ 
löfungsklang haben kann, fo daß das furchtbarſte aller 
Worte jauchzend durch die Maſſen getragen wird — ſo 
lechzte ihre Seele nach einem weckenden Ruf, der ſie nach 
Waffen greifen ließ. Aber nichts geſchah. 

Sie raffte ſich auf — ſtand ein paar Augenblicke — 
und ſo fand ſie ſich äußerlich zu ihrer gewohnten 
Haltung zurück. Er gab ihr den Arm. 

Schweigend ſchritten ſie zuſammen durch den Garten, 
zurück zu dem mächtigen Bau, aus deſſen großen Fen⸗ 
ſtern die gelben Lichtfluten in die Nacht hineinſtrömten. 


(Fortſetzung folgt. 


Vom Stürzen auf der Rennbahn. 


Von Oskar Chriſt. — Hierzu 9 Aufnahmen von L. Tresca. 


Wohl jeder der vielen Rennbahnbeſucher Deutſch⸗ 


lands ift (don Zeuge von mehr oder minder fchweren . 


Stürzen auf dem grünen Raſen geweſen, wohl kein 
Rennreiter der Welt iſt von ſolchen Zwiſchenfällen 
ſeines „Geſchäfts“ verſchont geblieben. Aber ganz ohne 
Fallen geht es bei keinem ab, nur hat der eine mehr 
Glück als der andere. Der eine kommt mit einem 
Schlüſſelbeinbruch, der doch ſchließlich beim Rennreiter 
„Ehrenſache“ iſt, davon, der andere aber tut ſchwere 
Stürze, an deren Folgen er oft bis ins hohe Alter 
hinein, ja bis an ſein Lebensende laboriert. Zum Glück 
gehören wirklich ſchwere Stürze zu den Ausnahmen, und 
wenn man bedenkt, wie viele Rennen im Lauf eines 
Jahres in Europa überhaupt geritten werden, dann muß 
man ſich über die wenigen ernſteren Unfälle auf der 
Rennbahn wirklich wundern. Den Zahlen der gelaufenen 
Pferde und Rennen gegenüber ſind die von ſchweren 
Stürzen oder gar Todesfällen ganz verſchwindend. 
Da es Flach⸗ und Hindernisrennen gibt, muß man 
auch zwiſchen Stürzen auf der flachen und ſolchen 
zwiſchen Flaggen unterſcheiden. Auf der Flachbahn 
paſſiert ſeltener etwas, zum Glück für Pferde und Reiter. 
Kommt es aber in einem Flachrennen zu einem Un— 
fall, dann iſt er in den weitaus meiſten Fällen ſehr 
ernſt. Gerade das große Publikum iſt verſucht, das 
Gegenteil anzunehmen und einen Sturz über ein Hin— 
dernis für ſchwerer als einen ſolchen auf flacher Bahn 
zu halten. Aber die Freunde des edlen Rennſports 
vergeſſen dabei ganz, daß die Pace im Flachrennen 
eine weit ſchärfere iſt, daß die Pferde im dichten Rudel 
galoppieren, und daß es mehr Zwiſchenfälle im Rennen 
gibt, als ſich der Laie auf der hohen Tribüne träumen 
läßt. Da wird gekreuzt und angeritten, da rumpeln 
Pferde, es kommt zu Kolliſionen, der am Boden 
liegende Reiter kann getreten werden, oder was ſchlimmer 
iſt, er bleibt im Bügel hängen und wird geſchleift. 
Natürlich geſchieht das ohne Abſicht der andern Reiter. 
Die Gefahr wurde im Flachrennen übrigens noch durch 
den amerikaniſchen Sitz ganz bedeutend erhöht. Die 
Reiter, die im Affenſitz auf dem Hals ihrer Tiere 
thronen, haben dieſe ſicherlich nicht ſo in der Gewalt, 
als man das früher von den Jockeis nach alter eng— 
liſcher Methode ſah. Zum Glück ſind, wie bereits ge— 
ſagt wurde, Stürze auf der Flachen ſelten. Aber es 
hat doch ſchon ſolche gegeben, und ſie werden auch in 


Zukunft nicht ganz ausbleiben. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß die davon betroffenen Reiter ſelten ohne 
ernſten Schaden davonkommen. Man kennt das ja! 
Ein Rennen wird gelaufen, die Pferde ſtürmen im 
Rudel dahin. Plötzlich ein allgemeiner Schrei des 
Entſetzens! Das Feld iſt in Unordnung geraten und 
in eine Staubwolke gehüllt. Ein Unfall hat ſich ereignet. 
Bald ſieht man hinter dem Rudel ein reiterloſes 
Pferd, an der Stelle des Sturzes aber liegt ein Jockei 
im Gras. Schnell iſt der Arzt bei der Hand, das 
Opfer wird fortgeſchafft. Unſer Zeitalter iſt ſehr ſchnell⸗ 
lebig, und bald iſt der Unfall über die Aufregungen 
der folgenden Rennen vergeſſen. Trotzdem aber ſickern 
Gerüchte durch! Dem geſtürzten Reiter geht es ſehr 
ſchlecht! Der Arzt ſchüttelt auf Befragen bedenklich 
den grauen Kopf: „Schädelbruch!“ Damit weiß man 
alles. Die Tragödie des Rennplatzes nimmt ihren 
Lauf, und glücklich der Reiter, den ein gütiges Schickſal 
vor langem, elendem Siechtum bewahrt. Ganz geſund 
werden nach ſolchem Sturz die wenigſten, und mit der 
Reiterherrlichkeit iſt es meiſtens für immer vorbei. 
Und dann pflegen auf kurze Jahre des Glanzes oft 
ſehr lange des Elends zu folgen. 

Nicht ganz fo ſchlimm iſt es auf der Hindernisbahn; 


wo es zwar öfter Stürze gibt, die aber ſelten ſchwerer 


zu ſein pflegen. Das liegt auch in der Natur der 
Sache. Der Weg zum Sieg führt über Klippen, die 
umſchifft ſein wollen und, da rechts und links Flaggen 
ſtehen, ſo heißt es eben frei nach Roſenberg: Ran ans 
Hindernis und rüber! Natürlich wird da dieſer oder 
jener Reiter eine Lerche ſchießen. Aber die Sache geht 


meiſtens beſſer ab, als ſie ausſieht. Denn die Pace 


iſt lange nicht ſo ſcharf wie im Flachrennen, die Wucht 
des Aufprallens auf den Boden beim Sturz alſo auch 
nicht ſo heftig; ferner ſucht ſich jeder Reiter vor dem 
Hindernis ſeinen Weg, die Pferde kleben nicht ſo dicht 
im Rudel, ſo daß auch ein Getretenwerden eines am 
Boden liegenden Reiters nach Möglichkeit meiſtens ver⸗ 
mieden werden kann. Natürlich ſoll nicht behauptet 
werden, daß nun ein ſchwerer Sturz auf der Hinder— 
nisbahn eine Unmöglichkeit ſei! Abſolut nicht! Und 
die Geſchichte des Rennſports kennt leider auch genug 
Fälle, wo der Hindernisſport Todesopfer forderte, 
Herren wie Jockeis. Zaghaft darf der Hindernisreiter 
bei Gott nicht ſein! An jedem Sprung lauert das 
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Verhängnis, und da heißt es, mit kühnem Entſchluß 
ein Paar Eiſen geben und — rüber! Gelingt es, dann 
weiter zum nächſten Hindernis, gelingt es nicht, dann 
kann es dem Reiter eben ſchon paſſieren, daß ein paar 
Knochen in Unordnung geraten. Am gefährlichſten ſind 
die letzten Hinderniſſe. Die Pferde haben da ſchon ein 
paar tauſend Meter im Leib und fangen an, müde zu 
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werden, müſſen aber trotzdem in der Endphaſe bes 
Rennens, wenn das Tempo ſchärfer wird, unter Sporen 
und Peitſche die letzten Sprünge angehen. Das über: 
ſteigt aber oft die Kraft der Tiere und hat feine Ge⸗ 
fahren: böſe Stürze ſind die Folgen, Stürze, an die 
Roß und Reiter oft lange denken. Am ſchlimmſten 
pflegt die Sache auszufallen, wenn ſich das Pferd 
überſchlägt und dann über den Reiter hinwegrollt, 


wobei natürlich, leichter, als der Zuſchauer es ahnt, 


fallenes Tier ſtürzen! 
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ein edles Rippenpaar — notabene: wenn es noch 
glimpflich abläuft — in Trümmer gehen kann. Das 
Kopfübergehen kann die verſchiedenſten Urſachen haben. 
Das Pferd kann zu kurz ſpringen, es kann den Reiter 
verlieren, es kann ſich überſpringen, es kann angeritten 
werden, es kann über ein anderes bereits vor ihm ge⸗ 
Gar viele Gefahren lauern 


Eine „Gliſſade“. 


da ſelbſt an jeder lumpigen Hürde. Mag aber der 
Sturz ſein, wie er will, der Reiter darf im Moment 
des Fallens nur einen Gedanken haben: Weg vom 
Tier! Dem Anfänger im Rennreiten und — Fallen 
wird dies vielleicht nicht ganz leicht ſein, der alte 
Routinier aber, der den Rummel kennt, wird mit der 
größten Gleichgültigkeit den Kopf einziehen und zur 


Seite rollen, vielleicht mit einem, vielleicht auch mit zwei 


Salti, aber es wird ihm, wenn die Sache nicht zu toll 


JT. 


Ein glücklich 
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sine Fehler am Bach in Auteull. 
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Ein zu kurzer Sprung. 
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fommt, gelingen. 
Das Fallen, nota: 
bene das geſchickte 
Fallen, iſt eben auch 
eine Kunſt, und 
zwar eine ziemlich 
ſchwierige Kunſt, 
die ebenſo wie jede 
andere gelernt ſein 
will. Nicht um⸗ 
ſonſt behauptet der 
Volksmund, daß 
die Jockeis wie 
Katzen fielen. Und 
langjährige Erfah— 
rung hat gelehrt, 
daß routiniertere 


< 
772: 
i, . - 
Se $ „+. 
1. X 


sU egen éch Aer 


Schlechte Landung. 
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Reiter feltener 
ſchwere Stürze tun 
als Anfänger. Aber 
ſchwere Stürze 
zwiſchen Flaggen 
haben meiſt beſon⸗ 
dere Gründe und 
ſind, Gott ſei Dank, 
nur Ausnahmeer⸗ 
ſcheinungen. Aber 
Nerven, geſunde 
Nerven muß man 
haben, wenn man 
über Sprünge rei⸗ 
ten will. Dem Mu⸗ 
tigen gehört die 
Welt! Wir in 
Deutſchland brau⸗ 
chen uns ja nicht 


Sal au einer Jlechthürde. 


zu beklagen; ein 
Blick in die Liſte 
unſerer Rennreiter 
wird uns belehren, 
daß wir eine große 
Zahl tapferer Rei- 
tersmänner be⸗ 
ſitzen, mehr als 
jedes andere Land 
Europas. Das darf 
uns ſtolz machen, 
denn es beweiſt 
uns, daß wir auf 
der Höhe ſind. Iſt 
ein Volk im Nie- 
dergang begriffen, 
dann ſuchen ſeine 
Söhne nicht die 
Gefahr in [port 


lichen Ereigniſſen. 
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Der etwas phantaſtiſche Zug, der 
ſeit einiger Zeit den Toiletten jeglichen 
Genres anhaftet, ſcheint keine vorüber— 
gehende Laune, ſondern wirklich eine 
Geſchmackeigenheit zu bedeuten. Die 
Robe großen Stils und das elegante 
Interieurkoſtüm durften ja ſtets mit 
den Modegeſetzen ſpielen und jede Vor— 


1. Müßenhuf aus 


EJ 
hot. OrlcelTu. 


ierter Jacke. 


2. Trotteuranzug mit drap 


ſchrift nach Belieben ummodeln, beiſeite— 
ſchieben oder ſie ganz umgehen; für 
das Straßenkleid blieben aber doch ge— 
wiſſe vernünftige Normen von Einfach— 
heit beſtehen, die auch von geſchmack— 
vollen Frauen bisher allgemein beob— 
achtet wurden. Aber allmählich ſcheint 
das alles anders zu werden. Auch für 
den großen Verkehr hängt ſich jetzt 
allerlei Zierat und Ausputz an die 
Kleider, und manche Dame wird nicht 
ohne Selbſtüberwindung die ſtille 
Schlichtheit und Unauffälligkeit ihrer 
äußeren Erſcheinung der herrſchenden 
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4. Weißer Fes à la Marokko. 
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und Hufmodelle. 


graphiſche Aufnahmen. 


Geſchmacksrichtung opfern und entweder 
lebhafte Farben wählen oder ſich der 
dekorativ wirkenden Ausſtattung foge- 
nannter „praktiſcher“ Anzüge für den 
täglichen Gebrauch unterwerfen. 
Unſere beigefügten Abbildungen zei- 
gen, wie zum erſtenmal eine ganz ſcharfe 
Scheidung von Trotteurkoſtümen und 


Blumen und Bändern. — (Phot. Reutlinger) 


Phot. Oricely. 


3. Frühjahrskleid aus leichtem Wollenſtoff. 


Promenadentoiletten markiert wird. 
Das Schneiderkleid in ſeiner ſtark be— 
tonten Gradlinigkeit ſoll wohl in ſeiner 
Art beſtehen bleiben, da ſeine Vorteile 
auf Reiſen oder wo immer es darauf 
ankommt, wirklich unbehindert und „fuß— 
frei“ vorwärts zu kommen, nicht weg— 
zuleugnen ſind. Abb. 2 und 9 geben 
zwei ſolcher Anzüge, von denen das 
eine ſeinen Pariſer, das andere ſeinen 
engliſchen Urſprung nicht verleugnet. 
Das Hin- und Hergewirre des blauen 


wer Fadenkaros, die Jade mit ihren Fält- 
chen und Spangen, Knöpfen, Auf: 
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01. Cheri-Rouſſeau & Glauth. 


Phot. C 
5. Frühjahrstoiletten aus zweierlei Stoff. 


ſchlägen und Seidenrevers entſpricht einem 
weniger ſtrengen Stilgefühl als der dunkle 
kräftige Stoff und die vollkommen ſchmuck— 
loſe „Aufmachung“ des engliſchen Koſtüms. 
Neben in jeder Jahreszeit angebrachtem 
dress iſt nun das luſtige und meiſtens 
auch luftige plein-air-Kleidchen aufgetaucht, 
eben die phantaſtiſche, nach Originalität 
haſchende Frühlingstoilette, die ſehr 
reizend wäre, wenn ſie lediglich von 
jugendfriſchen Perſönchen getragen und ſpa— 
zierengeführt würde. Aber leider verwiſchen 
ſich die Altersgrenzen vorbedachtlich nir— 
gends ſo hartnäckig und hoffnungslos wie 
vor dem Spiegel des Schneiderateliers, 
und was lieblich und zart gedacht war, 
ſchlägt für die ſpäteren Kalenderjahre in 
eine Art Maskerade um. Nie iſt die Mode 
mehr für die holde Siebzehn und die nahe 
verwandte Fortſchrittspartei geweſen, und 
nie hat das reifere Alter ſich mit mehr 
Recht über Ausſchaltung betiagen vurfen 
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als im Augenblick. Schlank und zierlich muß das 
Figürchen ſein, das den breitſtufigen, ſeitlich ſchein⸗ 
bar geteilten Rock und die loſe, mit „falſchen“ 
Brandenbourgs geſchloſſene Bluſe aus königsblauem 
Serge (Abb. 3) am hellen Tage tragen darf. Roſig 
und anmutig denken wir uns die beiden Geſtalten, 
die eine in goldfarbener Seide mit einem Ueber⸗ 
wurf aus goldgezwirntem Tüll; die andere in 
grünlicher Rohſeide mit dem ſeltſam eingezogenen 
Rock, den loſen Ueberſchlag- und zurückgeſtreiften 
Mullärmeln, die zwei zeitlich ſehr weit getrennten 


Koſtümepochen angehören (Abb. 5). Und jung 


müſſen auch die Trägerinnen der farbenfreudigen 
Interieurroben (Abb. 6 u. 8) ſein, dieſer ſchmieg⸗ 
ſamen, überaus weichgetönten Gewänder, an denen 
ſchwere Metallreliefſtickereien, feinmaſchige orien⸗ 
taliſche Tamburierborten, wuchtige Straßplaketten, 
gedern- und Blumenbeſätze die fließenden Stoffalten 
zuſammenfaſſen oder teilen. Es ſind nach keinem 
beſtimmten „Syſtem“ geſchaffene Hüllen, die eine 
wahre Muſterkarte von Staatsanleihen darſtellen 
— vom polniſchen Huſarenkontuſch und dem japa⸗ 
niſchen Kimono bis zum Madame Eliſabeth-Fichu 
und der griechiſchen Toga. Jedes ein Bild de 


got. Cheri-Kouſſeau 


6. Nachmittags toileiten mit halblangen Aermein. A gie. 
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Ungezwungenheit unb vernunftmäßigen körperlichen Freiheit. Darunter 
ſtrafft ſich der Panzer, der, allen Verſicherungen und Anpreiſungen zum 
Trotz, immer mehr Stäbe, immer mehr Schnürungen bekommt, der nicht 
Form hält, ſondern Form gibt... Jede Fülle wäre unſtatthaft bei 

der Schnittart der Bluſe auf Abb. 11, die den merkwürdigen 
Eindruck hervorruft, als ſei ſie verkehrt angezogen. — Wie nach 

jedem Winterabſchluß wird auch diesmal eine ganz beſonders 
glückliche Löſung der Hutfrage freudig erwartet. Nicht daß der 

große Hut aus den Liſten geſtrichen würde — bewahre! Dazu 

iſt er zu kleidſam. Aber den flachen Scheiben, den breitrandigen 
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ot. Chèeri-Rouſſeau & Ølauty. 


8. Empfangs- und Beſuchskoiletten mif reicher 2(usffattung. 


T "Fiorenfiner Hut mif hellen und dunklen Rofen. 
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Formen, dem Roſenflorentiner 
(Abb. 7), der Bordelaiſer 
Spitzenronde (Abb. 10) ſtehen 
die Calottes entgegen. Einer 
galiziſchen Brautkrone gleicht der 
Hut auf Abb. U in feiner Blumen— 
und Bänderfülle. 


Der echte 


t. Reutlinger. 


i Tuc 
10. Bordelaiſer Spitzenronde. 


Marokko⸗Fes (Abb. 4) darf nur 
aus weißem, halbdurchſichtigem 
Stoff gewunden werden. Nur 
mit einem ſeitlichen Stutz aus 
geſtiebten Eulenfedern ge— 
ſchmückt iſt die dunkle Stroh— 
kappe auf Abb. 9, die dem Kopf 
nicht ganz jo tief aufjigt wie 
die vorher erwähnten. T.D. 


Phot. Reutlinger. 


D Engliſches Schneiderkleid mit Strohmütze. 11. Doilefleid mit Schalbluſe. 


Die Sonne von St. Moritz. 


Paul Oskar Höcker. 


14. Fortſetzung. 

Gertie gehorchte gleich den andern. Sie hörte bie 
beiden Männer atmen, fühlte die Bewegungen. Als ſie 
die Augen aufſchlug, ſah ſie über ſich einen ſchmalen 
Streifen blauen Himmels; links hoch am Rande der 
Schneerieſen, die wie ein Feſtungswall das Tal be⸗ 
herrſchten, glänzte das goldene Sonnenlicht. 

„Schauen S' bloß — da, der Piz Rugnux — der ſagt 
ſchon guten Morgen!“ rief Kamerlander und wandte 
das Geſicht der Sonne zu. 

„Das iſt — Piz Salteras!“ rief der Führer. 

Die Worte wurden ihnen wie weggeriſſen vom 
Mund. Nach einem letzten langen Bogen kam man 
auf eine gerade Strecke. 

„Der Turm da unten — die Kirche — das iſt Ber— 
gün!“ rief Mayr. 


Die Fahrt verlangſamte ſich. 

„One, two — bob!“ kommandierte der Führer. 
Und alle Inſaſſen ſtießen mit dem ganzen Oberkörper 
nach vorn, um den Schwung nicht erlahmen zu laſſen. 

Hundert Meter vor dem Dorf Bergün ſtoppte der 


| Führer. 


Die Herren ſprangen auf. „Die Damen ſitzenbleiben!“ 
befahl Lendi. Jeder der Herren nahm einen der Halte⸗ 
ſtricke, und im Eilmarſch ging es durch das langgeſtreckte 
Engadinerdorf zum Bahnhof, das letzte Stückchen wieder 
ein wenig bergauf. | 

Die übrigen Mannſchaften waren ſchon auf dem 
Perron verſammelt, die Bobſchlitten wurden ſoeben auf 
einem offenen Güterwagen verſtaut, der an den Zug 
angehängt werden ſollte. 
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Gertie war noch kaum zur Beſinnung gelangt, als 
der Zug, von Chur kommend, in die Station einlief. 

„Iſt das der Zug, den wir unterwegs geſehen 
haben?“ fragte ſie. 

Die Herren lachten, und Kamerlander ſagte: „Dem 
begegnen wir erſt in einer Viertelſtundel“ 

Sie faßte das nicht. „Wie lange waren wir denn 
unterwegs?“ | 

„Die Fahrt hat genau achteinhalb Minuten ges 
dauert. Für die gleiche Strecke — aber bergauf mit der 
Eiſenbahn — brauchen wir nun zweiundvierzig 
Minuten.“ 

Der Zug war ſtärker beſetzt, aber die Bobmannſchaf⸗ 
ten bekamen noch alle bequem Platz. Gertie bildete als 
Neuling den Mittelpunkt des Intereſſes für die Um⸗ 
ſitzenden. Auf der Fahrt zeigte man ihr durch die 
Wagenfenſter die Windungen der Straße. Nachdem 
man die Kehrtunnels verlaſſen hatte, erkannte ſie die 
Situation überhaupt nicht mehr. Es erſchien ihr un⸗ 
möglich, daß man die endloſe Strecke, die faſt eine Meile 
groß war, in wenigen Minuten zurückgelegt haben 
ſollte. 

„Es iſt ein Gefälle von über vierhundert Meter.“ 
Giovanni Lendi ſteckte ſich ſchmunzelnd ſeine Pfeife an. 
Er ſchien von den Leiſtungen ſeiner Mannſchaft, ob ſie 
auch bunt zuſammengewürfelt war, befriedigt. 

„Das nächſtemal können wir ein bißchen zulegen“, 
ſagte Mayr unternehmend. — „Oder iſt Ihnen bange, 
Gnädigſte?“ | 

„Ich habe nicht mehr zu riskieren als Sie“, er- 
widerte ſie gereizt. 

Es drängte ſie, endlich allein mit ihm zu ſprechen. 
Er wußte mehr von Axel Groll und ſeiner überſtürzten 
Abreiſe. Es war ihr, als betrachtete er ſie zuweilen mit 
einer hämiſchen Überlegenheit. Sie machte insgeheim 
Fäuſte. Für die kordialen Courmachereien des Wiener 
Barons war ſie in ihrer zerriſſenen Stimmung kaum zu⸗ 


gänglich. Sie zeigte nur ab und zu ein flüchtiges 


Lächeln, mehr aus Gewohnheit. 

Zum zweitenmal wurden die Schlitten aus dem 
Zug herausgebracht und nach dem Start hinauf⸗ 
geſchleppt. Diesmal hatte man mehr Zeit. Man konnte 
in Bergün bequem frühſtücken und erreichte noch immer 
den Mittagzug nach Preda, um von dort die dritte 
Fahrt auf der Bobfleighbahn zurückzulegen. 

Auf dieſer Fahrt ſah man die Landſchaft im vollen 
Sonnenglanz. 

Unterwegs, an mehreren Kehren, hörten ſie die 
Mannſchaft des vorausfahrenden Schlittens hell 
jauchzen. 

„Das ſind die Engadiner!“ rief Kamerlander. „Zur 
letzten Fahrt haben's nur ſechs Minuten gebraucht!“ 

Lendis Ehrgeiz ſchien nun doch etwas angeſtachelt. 
Er nahm einige Kurven, um auch nicht den Bruchteil 
einer Sekunde zu verlieren, ohne Bremſe und ſo hoch, 
daß die Mannſchaft für zwanzig Meter Fahrt wage⸗ 
recht über der Bahn hing. 

Furcht hatte Gertie nicht mehr. Sie war mit ihren 
Gedanken überhaupt nicht mehr bei der Fahrt. Sie ſah 
weder die wundervollen Alpenkuliſſen der in Sonne ge— 
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badeten Höhen noch die jähen Abſtürze, Schluchten, Tal⸗ 
keſſel und Wegkurven, die das zu Tal ſauſende Gefährt 
bedrohten. Sie hörte das Jauchzen der Engadiner nicht, 
tief da unten im Tal, ſie achtete auf Kamerlanders Zu⸗ 
rufe nicht. Immer ſtärker erregte ſie der Gedanke, daß 
Mayr ſich an ihrer Ungeduld weidete, daß er irgend⸗ 
eine Nachricht im Hinterhalt hatte, die er ſich aufſparen 
wollte. Sie wurde ſein überlegenes, faſt grauſames 
Lächeln nicht los, das vorhin, als ſie ſich mit einer Frage 
an ihn gewandt, ſein Geſicht geradezu zur höhniſchen 
Grimaſſe verzerrt hatte. 

Diesmal blieb ſie nicht im Schlitten ſitzen, ſondern 
marſchierte hinter den Herren mit durchs Dorf. 

„Was haben Sie?“ fragte ſie den Rechtsanwalt, als 
ſie den Bahnhof erreicht hatten, gepreßt. 

„Meine Freude an Ihnen, Gnädigſte. Daß Sie ſich 
ſo tapfer zeigen.“ 

Sie zuckte verächtlich die Achſel. „Ich war nie feige.“ 

„Sie haben eben ein gutes Gewiſſen, ſchöne Frau.“ 

„Ich möchte endlich erfahren. 

Kamerlander unterbrach ihr Geſpräch. „Verzeihen 
S' einem armen Sterblichen die Störung. Aber 's tjt 
jetzt die wichtige Frage zu erörtern: Wo ſpeiſen wir?“ 

„Die Frage iſt beſonders wichtig für den Herrn 
Baron,“ erklärte Mayr, „denn er hat noch nicht einmal 
ſein erſtes Frühſtück.“ 

Die Mehrzahl der Bobfahrer hatte ſich zuſammen⸗ 
geſchloſſen und in ein Hotel begeben. Aber Gertie war 
die Vorſtellung, für die Dauer einer langen Mahlzeit in 
einen engen Speiſeſaal mit ein paar Dutzend Fremden 
eingeſperrt zu ſein, unerträglich. 

„Ich bleibe hier im Freien“, ſagte ſie kurz. 

Der Baron fand den Plan, den Lunch im Schnee 
einzunehmen — in der Sonne auf dem freien Platz vor 
dem Bahnhof — ganz köſtlich. Er übernahm ſofort die 
Arrangements. Mayr wurde dabei ebenſo zur Hilfe⸗ 
leiſtung angeſtellt wie Lendi und der ſchweigſame 
Amerikaner. 

Aus dem Warteſaal ſchaffte der Wiener, ſelbſt mit 
Hand anlegend, einen Tiſch herbei. Eine Bank, ein 
leeres Faß und ein zerbrochener Seſſel bildeten die Sitz⸗ 
gelegenheiten. Eine große Karaffe roten Landweins, 
kaltes Fleiſch, Butter und harte Eier brachten nach Ver⸗ 
lauf einer Viertelſtunde Mayr und der Amerikaner aus 
dem Hotel, ſie zeigten die Paketchen, ſchon von weitem 
triumphierend, wie eine Siegesbeute. Lendi beſorgte 
Brot und Apfelſinen aus der Ortſchaft. Teller gab es 
nicht. Gertie mußte ihr Hausfrauentalent ſpielen laſſen 
und die Verteilung der Herrlichkeiten übernehmen. 

Der Wein, die Sonne, die ſportliche Erregung und 
der übermütige Ton, den Kamerlander anſchlug, brachten 
die buntgemiſchte Geſellſchaft bald in gehobene Stim⸗ 
mung. Für ein Weilchen zeigte ſich Gertie ſogar den 
etwas gewagten Galanterien des Wieners zugänglich. 
Vielleicht nur — um Mayr herauszufordern. 

Man ſtieß mit den Waſſergläſern, aus denen der 
Wein getrunken wurde, auf weitere gute Fahrt an. 
Lendi hatte herausgerechnet, daß man der dritten Tour 
noch eine vierte und letzte folgen laſſen konnte, wenn 
die Herrſchaften nicht verlangten, zur Dinerſtunde ſchon 
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wieder in St. Moritz zu fein. Zur Abſtimmung dars 
über kam es noch nicht. Gertie war feſt entſchloſſen, 
nach der nächſten Fahrt ſofort die Rückkehr durch⸗ 
zuſetzen. 

„Ich mu ß Sie ſprechen!“ ſtieß fie flüſternd aus, als 
Mayr mit ſeinem Glas zu ihr trat. 

„Das iſt längſt auch mein Wunſch. Ich habe geſtern 
abend eine überraſchende Mitteilung bekommen. — 
Aber beſſer: wir bleiben dabei allein. Vielleicht nach⸗ 
her im Zug, wie?“ 

Wieder der ſpöttiſch überlegene Ausdruck in ſeinem 
Geſicht. Er hatte das Monokel eingeklemmt. Es war 
offenbar eine Wolluſt für ihn, ſie zappeln zu laſſen. Wie 
eine Katze kam er ihr vor. | 

Kamerlander bot ihr aus feinem filbernen Etui eine 
Zigarette. Sie nahm fie und paffte erregt die Wolken in 
die klare Luft, deren Kälte man in der prallen Sonne 
kaum fühlte. Das Bild dieſes improviſierten Picknicks 
im Schnee unter dem blauen Februarhimmel war ganz 
einzig. Heimelig eingebettet lag das Dorf in dem 
friedlichen Tal, der Schnee der weiten Wieſenflächen 
leuchtete im Sonnenſchein. Die rotbraun gebrannten 
Geſichter wirkten auf dem ſchneeweißen Hintergrund 
noch dunkler. Auch Gertie und die übrigen Damen — 
jede Bobmannſchaft zählte ein weibliches Mitglied — 
die ſich nun allmählich aus dem Hotel zum Zug ein⸗ 
ſtellten, waren von der Sonne und dem bei der ſcharfen 
Fahrt erklärlichen Gegenwind ſtark mitgenommen. Von 
den verbrannten Geſichtern ſtrebten die braunen oder 
blonden Löckchen wirr nach allen Seiten. 

Immer dichter füllte ſich der Platz. Da und dort 
wurden Momentaufnahmen gemacht. Einzelne Mann⸗ 
ſchaften nahmen dazu auf ihren Schlitten Platz. Kamer⸗ 
lander verſuchte immer wieder mit der jungen Witwe 
eine Anknüpfung — aber ſie war jetzt faſt abweiſend, 
wenn nicht feindſelig. Er merkte: da ſtimmte etwas 
nicht zwiſchen Frau Gertie und dem Berliner Rechts⸗ 
anwalt. 

Als der Zug einfuhr, der ſtark überfüllt war, liefen 
die Sportgäſte haſtig durcheinander. Die meiſten 
Mannſchaften wurden getrennt. Kamerlander wollte 
ſich die Nachbarſchaft der jungen Witwe ſichern und ver⸗ 
ließ noch einmal raſch den Wagen. Da ſah er ſie indes 
am andern Ende des Zuges einſteigen — Mayr und der 
Amerikaner begleiteten ſie. Nun gab er das Rennen auf. 

Es war das allerletzte Coupé im Zug, in das Gertie 
mit ihren beiden Begleitern geraten war, ein Halb⸗ 
coupé, in dem ſich der Dienſtplatz des Zugführers be⸗ 
fand. Durch die Scheiben, die der Holzbank gegenüber 
lagen, ſah man auf die Gleiſe. 

„Enfin seuls!” ſagte Mayr mit einem Verſuch zu 
ſcherzen. 

Der Amerikaner quittierte mit einem gutmütigen 
Lächeln und zog darauf eine große Zeitung aus der 
Taſche ſeines Sportjacketts. Eifrig widmete er ſich ſo⸗ 
gleich der Lektüre. 

„Es war Ihre Abſicht, meine Spannung zu ſteigern,“ 
ſagte Gertie gereizt zu Mayr, ihre Stimme etwas 
dämpfend, „Ihren Zweck haben Sie erreicht, nun geben 
Sie mir alſo Aufſchluß. Was iſt mit dem Doktor?“ 
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Mayr lächelte noch immer. Er hatte ſich bequem 
in die Ecke geſetzt und das Knie ein wenig auf die Bank 
heraufgezogen. Den Kopf ſtützte er in die Hand. Sein 
Blick ruhte unverwandt auf ihrem Geſicht. „Ja, denken 
Sie, was da in Berlin paſſiert iſt. Eine ganz verteufelte 
Geſchichte, in die unſer Freund verwickelt iſt. Die 
Staatsanwaltſchaft hat ſeine Verhaftung verfügt.“ 

Der Zug hatte ſich in Bewegung geſetzt. Soeben 
fuhr er in den erſten Kehrtunnel ein. 

Gertie fühlte, daß ihr das Blut in den Adern ſtockte. 
Entſetzt ſtarrte ſie den Rechtsanwalt an. Sie ſah in 
dem Halbdämmer ſein lächelndes Geſicht wie eine ver⸗ 
zerrte Maske. Aber die Gewalt ſeines ſtechenden 
Blickes empfand fie jetzt noch ſtärker und beklemmender 
als vorher im hellen Sonnenlicht. 

„Was — foll er denn — verbrochen haben?” ſtieß fie 
unſicher aus. 

„Die Sache liegt ſchon ziemlich weit zurück. Man 
legt ſie verſchieden aus. Teilweiſe recht fatal. Ich hatte 
zufällig die Partei in verſchiedenen Rechtſtreitigkeiten 
vertreten. Da baten die Leutchen mich denn auch in 
dieſer Angelegenheit um Rat. Ich habe auf eigene 
Fauſt dann meine Erhebungen angeftellt.... Doch das 
ift eine Sache für ſich. .. Ja, denken Sie, es liegt der 
begründete Verdacht vor, daß er einen falſchen Toten⸗ 
ſchein ausgeſtellt hat. Nicht etwa aus Leichtſinn oder 
Nachläſſigkeit. Nein — um einen Gattenmord zu ver⸗ 
tuſchen, und um für ſich und für die Erbin des Toten 
finanzielle Vorteile herauszuſchlagen.“ 

Die Goupétür öffnete ſich. Ein Mann trat ein. 
Gertie war ſo erregt, daß ſie entſetzt aufſchrie. 

Es war der Zugbegleiter. Er ſchloß die Tür und 
begann in ſeinem ſchweizeriſchen Dialekt eine Unter⸗ 
haltung. Der ganze Zug ſei überfüllt, aber in Preda 
werde es wieder leerer. l 

Man hatte den Tunnel verlaſſen. Mr. Scott wurde 
jetzt etwas lebhafter. Er unterbrach ſeine Zeitungs⸗ 
lektüre und wies durch die Fenſterſcheiben. Deutlich 
ſah man von hier aus die mächtige Doppelſchleife, die 
die Bahn durch die beiden Kehrtunnels beſchrieb. Ein 
paar Augenblicke lang konnte man den großen Ge⸗ 
fängnisturm und den Kampanile von Bergün durch die 
Bogen der gewaltigen Brücke hindurch ſehen, die man 
wenige Minuten ſpäter paſſieren mußte. 

Zwiſchen dem Zugbegleiter und dem radebrechenden 
Amerikaner entwickelte ſich ein Geſpräch, in das Mayr 
zuweilen als Dolmetſcher eingreifen mußte. Er hatte 
ſeinen leichten Ton beibehalten, verwandte aber keinen 
Blick von Frau Gertie. 

„Den Namen von dem — dem Toten — den kann 
man wohl nicht erfahren?“ fragte Gertie, bemüht, 
äußerlich ganz ruhig zu bleiben. Sogar ein verlorenes 
Lächeln ſpielte um ihren Mund. 

„Warum nicht? In ein paar Tagen geht die Sache 
ja durch alle Zeitungen. Es iſt ein ſehr vermögender 
Fabrikbeſitzer — am Kurfürſtendamm — febr ans 
geſehener Herr in mittleren Jahren, der eine blutjunge 
Frau geheiratet hatte. Ja, denken Sie, und zwiſchen 
dieſer blutjungen Frau und unſerm Doktor.... Aber 
was iſt Ihnen, Gnädigſte?“ 
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Gertie hatte den Kopf zurückſinken laffen. Lautlos. 
Ihre Augen waren weit aufgeriſſen. 

Der Zug fuhr über die Talſperre. Das Raſſeln 
übertönte, was Mayr ſagte. Der Schweizer verließ 
ſeinen Platz und ſtellte ſich an die Tür. 

„Kann man nicht das Fenſter öffnen?“ fragte Mayr 
den Beamten. 

Der ſchüttelte den Kopf. Das gehe jetzt nicht, ſagte 


er, es komme gleich wieder ein Tunnel; der Rauch 


ſchlage ſonſt ins Coupé. 

Gertie ſah wieder die höhniſche Fratze mit dem 
Monokel, in dem ſich das Lämpchen der Decke ſpiegelte. 
Wieder fiel ihr das Bild ein: da lauerte mit funkelnden 
Augen eine grauſam tückiſche Katze, die mit ihrem Opfer 
ſpielte. 

„So — eingeſchloſſen iſt die Luft hier“, brachte 
Gertie mühſam hervor. 

Man paſſierte den nächſten Tunnel. N 

„Jetzt — Obacht — gleich!“ ſagte der Beamte gut⸗ 
mütig. Er ließ das Fenſter an der Seite herunter. 
Gleich darauf öffnete er die Tür, ſchwang ſich hinaus 
und kletterte am Trittbrett weiter. 

Eine Minute lang hielt der Zug an einer Ausweich⸗ 
ſtation. 

Gertie atmete tief die Luft ein. An ihre Ohren häm⸗ 
merte das Blut. Sie hörte das Singen und Lärmen 


der Bobfleighfahrer in den andern Wagen wie aus 


weiter, weiter Ferne. Vor ihren Augen bildeten ſich 
feurige Kreiſe. „Sie wiſſen ja — ſo intereſſant — zu 
erzählen!“ ſagte ſie nun mit grimmigem Hohn. Nach 
dem Namen fragte ſie nicht mehr. Es ſchien ihr klar, 
daß alles verraten war. 

„Ja, nicht wahr, eine tolle Geſchichte? — Wer hätte 
das unſerm ſcharmanten Doktor zugetraut! — Die Sache 
war von langer Hand vorbereitet. Die beiden Leutchen 
wollten den Mann, der ihnen im Weg war, beiſeite 
ſchaffen, gaben ihm gelegentlich ein Tränklein, der 
Doktor füllte den Totenſchein mit ‚Herzichlag‘ aus — 
und darauf begruben fie ben Armſten mit allen bürger⸗ 
lichen Ehren. — Nett, wie?“ 

„Das iſt doch — undenkbar!“ 

Mayr blieb ruhig, faſt liebenswürdig. „Die Ver⸗ 
wandten des Toten wüten hauptſächlich darüber, daß die 
Witwe das ganze große Erbe geſchluckt hat. Die ſagen: 
ſie hat es bloß des Geldes wegen getan. Ich meine 
dagegen: eher hat die Liebesleidenſchaft ſie blind ge⸗ 
macht. Die arme junge Frau. Nun hat er ſie obendrein 
noch ſitzen laſſen.“ Er machte abermals eine Pauſe, es 
war, als ob er auf ihr Geſtändnis wartete. 

Gertie hielt die Zähne feſt aufeinandergepreßt und 
ſchwieg. Es war ihr, als ſchlügen die Wogen über ihr 
zuſammen. Sie rang nach Atem. Ihr angſtvoller Blick 
kam von dem ihres Peinigers nicht frei. 

Die Bahn trat aus der Schneehelle, dem Sonnen⸗ 
glaſt wieder in eine Reihe von Felseinſchnitten. Blitz⸗ 
artig drang das Licht in den Wagen, ſo oft der Zug 
an einem der großen Felſentore vorüberglitt. Und dann 
ſaß man von neuem im Schatten: weitere Tunnels 
folgten. Man hörte bas Achzen der Maſchine, die müh- 
ſam die ſtarken Steigungen nahm. 
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Der Zugbegleiter ſchwang fid) wieder ins Coupé. 
Es ſtand voller Qualm, aber Gertie merkte es gar nicht. 
Sie hörte, daß Mr. Scott zu ihr ſprach. Es klang ihr 
wie aus weiter Ferne. Indem ſie ſich bemühte, ſeinen 
Worten zu folgen und eine Erwiderung vorzubereiten, 
fühlte ſie, wie das Zittern in ihr ſich legte. Nichts ein⸗ 
geſtehen, nichts eingeſtehen! — ſagte ſie ſich heimlich 
immer wieder vor. | | 

Mr. Scott erzählte, daß er geſtern dreimal durch das 
Bergell mit dem Bobjfleigh hinuntergefahren und erft 
ſpät nach Mitternacht von Maloja zurückgekehrt ſei. 

Sie hatte ſich ihm ſo weit zugewandt, daß Mayr ihr 
Geſicht nicht mehr ſehen konnte. Es war ihr eine wahre 
Erholung, daß ſie ſeinem überlegen ſpöttiſchen Blick auf 
dieſe Weiſe auswich. Und doch fühlte ſie, daß er jede 
Bewegung von ihr verfolgte. Sie beobachtete ſich nun 
ſelbſt — und es fiel ihr auf, daß ſie bei einzelnen Worten 
ganz unmotiviert die rechte Hand ſpielen ließ. 

„Preda — Preda!” | 

Das Ende der Fahrt. Es war Gertie, als hätte fie 
ſtundenlang in dem engen Käfig geſeſſen. 

Ein wahrer Sturm wurde jetzt wieder auf den 
Güterwagen gelaufen, in dem die Bobſchlitten verſtaut 
waren. | 

Diesmal hatte Lendi mehr Glück: mit Mr. Scott zu⸗ 
ſammen, der raſch hinzugeſprungen war, ſchleppte er 
feinen Bobfleigh ſchon die kleine Anhöhe empor, noch 
bevor die andern Beſitzer aus dem Gewirr ihre Schlit⸗ 
ten herausgefunden hatten. 

„Obacht!“ rief er triumphierend dem Baron Kamer⸗ 
lander zu, der — eine Zigarette rauchend — ſich in⸗ 
mitten der Schienen nach Frau Gertie umſah. 

Die blieb jetzt dicht am letzten Wagen ſtehen. „Und 
was für Beweiſe — will man denn haben?“ fragte 
ſie Mayr, ſich zu einem läſſigen Ton zwingend. 

„Tja, denken Sie — ich hatte mich da an die 
Apotheke gewandt, die immer die Arzneien lieferte. Er 
war nervös, bekam ab und zu etwas Morphium — 
kleine Doſen als Schlafmittel —“ 

„Raſch, raſch! Avanti!“ mahnte der Engadiner oben 
vor dem Hotel, lebhaft ſeiner Mannſchaft zuwinkend. 

Kamerlander ſetzte ſich in ein raſcheres Tempo und 
holte das Paar, das jetzt in ungleichem Schritt dem 
Führer folgte, unterwegs ein. „Das war ja eine troſt⸗ 
loſe Fahrt — ohne Sie, meine Gnädigſtel“ 

Sie hörte nicht, vergaß ſogar zu lächeln. 

„Ja, und denken Sie, aus dem Journal hat ſich jetzt 
ergeben, zwei Tage zuvor hat der Doktor dem Unglück⸗ 
lichen Morphium verſchrieben, aber eine Doſis, die ge⸗ 
nügt hätte, um ein Dutzend Kanoniere ins Jenſeits zu 
befördern.“ | 

„Was erzählen fid) bie Herrſchaften hier für Schauer: 
geſchichten?“ fragte ber Baron drollig entſetzt. — „Ja, 
ja, Maeſtro,“ rief er dem Engadiner zu, „wir kommen 
ja ſchon!“ 

„Das war recht unvorſichtig von dem Herrn.... Ich 
denke, ein Arzt könnte ſich ſo eine Doſis weniger auf⸗ 
fällig beſorgen. . . ." 

Sie brachte das überlegen lächelnd, aber innerlich 
zitternd hervor. Er bohrte ſeinen Blick in den ihren. 
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„Drum liegt noch die Möglichkeit vor, daß ſie das Rezept 
gefälſcht hat — und daß er hinterher nur Beihilfe ge⸗ 
leiſtet hat.“ 

Lendi war ungeduldig. Die Haltegurte waren ver⸗ 
wickelt. Mr. Scott kam damit nicht zuſtande. Er rief 
dem Wiener zu, mit Hand anzulegen. 

„Alle Wetter, jetzt wird er ſcharf!“ ſagte Kamer⸗ 
lander und ſtieg mit langen Schritten auf ſeinen dünnen 
Storchbeinen durch die nächſten Schneehaufen, um den 
Weg abzukürzen. . 

„Vielleicht — legt bie Frau noch ein Geſtändnis ab," 
ſagte Mayr kaltblütig, „das könnte ihn vielleicht noch 
retten. Aber wenn ſich jetzt ihr Gewiſſen noch nicht 
gemeldet hat.. 

Sie ſah ihn haßerfüllt an. „Jetzt?!“ 

„Aufſitzen!“ kommandierte Lendi. 

Mit einem Fuß hatte Mayr die Straße erreicht. Er 
ſenkte ein wenig den Kopf, um Gertie ins Geſicht zu 
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ſehen. „Nun ja, die Sache liegt doch ſchon ziemlich lang 
zurück. Monatelang. Und Sie — Sie wiſſen das 
Datum nicht?“ 

„Wie ſoll ich — es wiſſen?“ 

Kamerlander ſtand noch neben dem Bobſchlitten. 
Die beiden andern Männer hatten ſchon Platz ge⸗ 
nommen. Der Baron trällerte das Signal: Galopp. 

Mayr bohrte ſeinen Blick in den ihren. Halblaut, 
faft vertraulich ſagte er: „Kaum vier Monate iſt's her, 
Am fünften November hat man ihn beerdigt. Alſo der 
zweite November war fein Sterbetag.“ 

Es war das Datum von Selles Tod. 

Auf der Straße hatten ſich ſchon mehrere Schlitten 
hinter dem des Engadiners aufgereiht. Ungeduldige 
Zurufe wurden laut. 

Gertie folgte mechaniſch den Befehlen. Sie war ſich 
ihrer Tätigkeit gar nicht mehr bewußt. 

Fortſetzung folgt) 


Dr. Charcołs Fahrt nach dem Südpol. 


Dad) den neusten Briefen des Forſchers an feine Gemahlin. 
Der „Woche“ mitgeteilt von Frau Marg. Charcot. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Bald werden es zwei Jahre ſein, ſeit die „Woche“ 
aus der Feder des Dr. Jean Charcot jenen in der 
wiſſenſchaftlichen Welt vielbeſprochenen Aufſatz über die 
mannigfaltigen Abſichten ſeiner Fahrt nach der Südpolar⸗ 
region veröffentlichte. So mag denn auch an dieſer Stelle 
von den perſönlichen Eindrücken die Rede ſein, die der 
Forſchungsreiſende nach ſeiner kürzlich erfolgten Lan⸗ 
dung in dem argentiniſchen Hafen Puntas Arenas 
neben der für die Akademie beſtimmten Aufzählung 
von Daten und Fakten in Privatbriefen hierher über⸗ 
mittelte. Welche Exiſtenz — welche Entbehrungen! 
All die langen Monate hindurch völlig abgeſchnitten 
von der ziviliſierten Welt, ſtets im erbitterten Kampf 
mit dem vielgeftaltigen Tod!... 

Am Weihnachtstag des Jahres 1908 konnte Charcot 
beim Verlaſſen der Deceptionsinfeln vor dem Beginn 
ſeiner eigentlichen Polarreiſe die letzte Botſchaft einem 
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Anſicht von Port Coubet. 


Walfiſchfahrer anvertrauen. Seine Zuverſicht, daß der 
„Pourquoi⸗Pas?“ allen Stürmen und Eispreſſungen 
trotzen würde, kam in dieſem Abſchiedsgruß zu rührend 
beredtem Ausdruck. Hören wir nun, wie der Forſcher 
ſich in ſeinem jüngſten Schreiben über die Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Fahrzeuges ausſpricht: „Ein wahrhaft 
titaniſches Ringen unſeres Schiffes gegen die Stunde 
um Stunde ſich erneuernde Gefahr der Eisberge hielt 
unſere Nerven in unausgeſetzter Spannung. Nur ganz 
allmählich gewöhnte man ſich an das unheimliche 
Kniſtern und Krachen der Holzwände, an das Erzittern 
des Maſtwerkes, das unſern erregten Sinnen den 
vibrierenden Saiten einer rieſigen Zauberharfe ver⸗ 
gleihbar ſchien. Diefer ſchaurige Zickzacklauf des 
bald über Eisſchollen hinweggehobenen, bald vom 
Wirbelwind über tiefe Schründe getriebenen „Pourquoi⸗ 
Pas?“ währte mehrere Tage und Nächte hindurch. 
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Das Crpebition[djif „Pourquoi Pas?“ in Port Charcot. 


Die. Unterkunftshütte im tiefen Eife. 


Seite 720. 


„Nächte unb Tage. Was half ba bie Kunft bes 
Pilotierens, bie bis an die Grenze menſchlicher Macht 
getriebene Wachſamkeit! Die von unſern Peſſimiſten 
an Bord zu meiner Verzweiflung oft und oft wieder⸗ 
holte Vorausſage, daß irgendein bis zur Waſſerhöhe 
emporragendes Felsriff unſerer Fahrt zur See plötzlich 
ein vorzeitiges Halt gebieten werde, hat ſich leider er⸗ 
füllt. Du mein armes, wackeres Schiff und du — 
du abſcheuliches, tückiſches Felsgebilde! So ſtark war 
fein Anprall geweſen, daß eine Hälfte des Schiffsvorder⸗ 
teils ſich von der andern 
trennte, daß durch einen 
tiefen, gewaltſamen Riß der 
Kiel geſpalten wurde.. 
„Wohl hatten wir uns 
in Frankreich für kleinere 
Schiffsunfälle einigermaßen 
geſchult; aber ein ſo ernſtes 
Mißgeſchick übertraf unſere 
Vorausſicht bei weitem. Es 
war eine harte, gemeinſame 
Arbeit, die uns in dieſer 
unwirtlichen Meeresgegend 
in Atem hielt, bis der Drei— 
maſter uns endlich ſo weit zu— 
ſammengequackſalbertſchien, 
daß wir die Weiterfahrt 
nach Süden wagen konnten. 
Unter dieſen Umſtänden 
wäre es wohl überſchweng— 
lich, von einem ‚jtolzen‘ 
Einzug in das Loubet— 
land und in das Gebiet 
Alexanders J. zu 
ſprechen. Wir 


Mr. Bongrain am Theodoliten. 


indeſſen vom Bord aus unternommen, was bisher 
keinem Forſcher vor uns in jenen Gegenden gelang: 
die Feſtſtellung aller hydrographiſch wichtigen Momente. 
Und das war uns am Ende doch die Hauptſache ...“ 

Ueber ſeine Eindrücke während der Polarnacht 
ſchreibt Charcot: „Wie ſchade, daß der Pourquoi- 
Pas?“ nicht Raum hatte, einen Philoſophen, ich meine 
einen Philoſophen ‚an fih, dann einen gottbegnabeten 
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Dichter und einen Meiſter der bildenden Kunſt zu be: 
herbergen! Du biſt, mein teurer Philoſoph, auf der 
Suche nach dem Abſoluten. Blicke doch hinan zu dieſem 
Himmel von ungeahnter Klarheit — ein herrlicheres 
Symbol zum Verſtändnis des Abſoluten können Deine 
Sinne nicht faſſen. Und Du, Poet, wem vergleichſt Du 
jene wunderſame Sternenwelt? Ahnſt Du nicht, daß 
ein rächendes Schickſal alle die ſtolzen ſchönen Frauen, 
die in ihrer Glanzzeit wahre Liebe und Hingebung 
nicht kannten, nicht kennen wollten, in Sterne ver⸗ 


Ein Blick i die 5 


wandelte und hierher verbannt hat, um ewig zitternde 
Zeugen dieſer grandioſen Erſtarrung zu fein ...? 
„Doch ich irre mich. Wir hatten nicht einen, ſondern 
eine ganze Herde von Philoſophen in unmittelbarſter 
Nähe. Philoſophen der Entſagung in der Tat, dieſe 
prächtigen Pinguine, deren eigenartiges Gebaren zu 
beobachten wir nicht müde wurden! Und auch ein 
Stück Myſtizismus vermuteten wir wohl mit Recht in 
ihrem philoſophiſchen Syſtem; denn im Fluge bildeten 
ſie einen mächtigen Triangel, der ſich immer höher und 
höher hob wie das Welträtſel, das dem forſchenden 
Geiſt des Kabbaliſten ſtets ferner und ferner rückt. 
„Recht unſanft wurden wir nur zu bald durch den 
furchtbaren Sturm aus Nordoſt aus dieſen natur— 
philoſophiſchen Betrachtungen geweckt. Das von uns 
nächſt dem Ankerplatz des „‚Pourquoi-Pas?“ zwiſchen 
Eisſchollen zurechtgezimmerte Häuschen, deſſen elektriſche 
Beleuchtung nach unendlichen Mühen gelungen war, 
hatte dem Wirbelſturm am längſten widerſtanden. Da 
lag's in Trümmern. Gleichzeitig hatten wir den Verluſt 
des Steuers an unſerm „Pourquoi-Pas?“ zu beklagen. 
Aber keinen Augenblick geſtatteten wir der Mutloſigkeit, 
unſern Eifer zu zügeln. Die Mehrzahl der Unſrigen 
war während des Winters von Skorbut ſchwer beim: 


— — — —— —— Bá — A 
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Die Hütte im Eiſe. 


geſucht; mich aber quälte 
noch obendrein mein 
altes Herzleiden. Es 
war ein grauſam bar: 
ter Winter 

„Und überblicke ich 
heute das Geſamt— 
ergebnis, ſo fühle ich 
wohl einige Genug— 
tuung über die ge— 
nauere Erforſchung der 
gänzlich in Vergeſſen— 
heit geratenen Inſel 
Peters I. ſowie der auf 
etwa 1000 Kilometer 


ſich erſtreckenden Region Naturforſcher Liouville u. Dr. Charcot. ds 


bis zu dem notgedrun— 
genen Ziel unſerer Reiſe, dem 126. Grad weſtl. Länge; 
aber ich kann und will es mir nicht verhehlen: mein 
Sehnen und Hoffen blieb wieder unerreicht, wenn ich 
auch die innere Befriedigung habe, diesmal meine Voll— 
kraft für das Gelingen eingeſetzt zu haben und mit 
bewunderungswürdiger Hingebung von allen meinen 
Mitreiſenden unterſtützt worden zu fein." . .. 
Beſcheiden ſpricht Charcot von ſeinen mit Lebens— 
gefahr errungenen wiſſenſchaftlichen Erfolgen. Es ſei 
aber hier geſtattet, an die Aeußerungen zweier nicht— 
franzöſiſcher Autoritäten erſten Ranges zu erinnern. 
Leutnant Shackleton ſchrieb neulich: „Der Leiter dieſer 
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Expedition hat ſich um die Polarwiſſenſchaft ein ſtarkes 
und bleibendes Verdienſt erworben.“ Kapitän Scott 
widmete der Miſſion Charcots eine Würdigung, in der 
es heißt: „Wer künftighin die Kletterpartie zum Südpol 
unternimmt, findet die Leiter geſtellt; man wird nur 
die von Charcot ſo geſchickt und ſo glücklich eingefügten 
Sproſſen dieſer Leiter zu benutzen haben.“ Einheimiſche 
und fremdländiſche Fachmänner zeigen ſich im höchſten 
Grade geſpannt auf die genaueren Mitteilungen über die 
vielfachen, für das Studium von Ebbe und Flut ſo wich— 
tigen Sondierungen des Ozeans. Die Geologen ihrerſeits 
erhoffen von der Charcotſchen Ausbeute an Foſſilien 
neue wichtige Anhaltspunkte für ihre Erdentſtehungs— 
hypotheſen. Auch die der antarktiſchen Fauna gewidmeten 
Sammlungen dürfen auf wert— 
volle Beiträge rechnen. Wahr— 
haft enthuſiaſtiſch rühmt Charcot 
in ſeinen Privatbriefen die nie 
getrübte Eintracht unter den 
30 Mitarbeitern, von denen Herr 
Liouville, Naturforſcher (Stieſ— 
ſohn des verſtorbenen Miniſter— 
präſidenten Waldeck-Rouſſeau), 
der Seefähnrich Bongrain und 
der junge Geologe Gourdon 
an den wiſſenſchaftlichen Arbei— 
ten ſich beſonders rege beteiligt 
haben. Nach einigen Wochen 
wohlverdienter Ruhe wird Dr. 
Charcot in Paris und ſpäter in 
anderen europäiſchen Städten 


Eine Mahlzeit im Freien. 


Rede und Antwort ſtehen über 
d alle Gebiete feiner Forſchertätig— 

| feit. Den Ueberblick über die 

nur ſelten dem guten Glück zu 
dankenden, meiſt hartnäckigem, 
trotzigem Ringen gegen die 
ſchroff abweiſende Natur abge— 
wonnenen Schätze und Erfahrun⸗ 
gen werden Charcots Vorträge 


Eine Herde von Pinguinen auf dem Eiſe. und Demonſtrationen geſtatten. 
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Die preu 


Die bevorftehende große Internationale Jagdausſtellung zu 
Wien wird bie deutſchen Mächte auch als gute Verbündete im 
Weidwerk zeigen. In der weidmänniſchen Auffaſſung der Jagd 
gibt es zwiſchen den beiden deutſchen, Mächten ja auch wirklich 
keine Grenzpfähle. Wohl aber unterſcheiden beide zuſammen 
ſich doch recht deutlich von der Weidmannſchaft anderer Länder. 
Die Tatſache kommt in zahlreichen beſonderen Freundſchaften zum 
Ausdruck zwiſchen hochgeſtellten Herren und zwiſchen einfachen, 


ſchlichten Jägern. Wie Kaifer Wilhelm 
eine hergtiche Freundſchaft mit dem 
jetzigen Thronfolger verbindet, war 
er als Bring in gleicher Weiſe dem Kron; 
prinzen Rudolf zugetan, der namentlich 
auch für unſer preußiſches Elchwild eine 
rege Vorliebe zeigte. U. a. war der 
Kronprinz in Begleitung des Prinzen 


Wilhelm im September 1884 in Iben⸗ 


horſt und ſchoß am 17. bei trübem 
Wetter an dem Helena » Werder im 
Skirwith von einer zwiſchen hohen Erlen 
errichteten Kanzel aus einen Elch unter 
recht ſchwierigen Verhältniſſen. 

Die Erinnerung an jene Jagd ruft 
uns recht deutlich ins Gedächtnis, wel⸗ 
chen erſtaunlichen und außerordentlichen 

ortſchritt wir inzwiſchen, dank beſſerer 
enntnis von den Geſetzen der Geweih⸗ 
bildung, in der Pflege und Zucht unſerer 
preußiſchen Elche gemacht haben; denn 
der damals vom Kronprinzen Rudolf 


geſtreckte Elch, der ſich nach ſeiner brei⸗ 


2. Letztjähriger Schaufelubwurf 


LI 


eines ſtarken Elches im Revier Sbenborft. 


ten und flachen Wamme, dem quaſtigen 
Mittelbart ſowie der ſehr ſtarken und 
derben Mähne als ein uralter Burſche 
kennzeichnete, trug nur ein recht kümmer⸗ 
liches ungerades Sechsendengeweih. Das 
war damals der beſte Hirſch des berühm⸗ 
ten Reviers, das die politiſchen Pflichten 
für ganz Litauen zu erfüllen hatte! 

Dieſer Uebelſtand war nun freilich 
erkannt und wurde ſchmerzlich be⸗ 
dauert; man ſchob ihn aber damals 
auf eine Entartung infolge der Inzucht 
zurück, ohne zu bedenken, daß durch 
den fortgeſetzten Abſchuß der jeweilig 
ſtärkſten Hirſche die Art in der Geweih⸗ 
bildung künſtlich heruntergebracht war, 
weil man verkrüppelten Schneidern die 
Brunftplätze überlaſſen hatte. 

In alter Zeit war der Elch über 
ganz Norddeutſchland verbreitet geweſen, 


in Oſtpreußen noch bis in das 18. Jahr⸗ 


hundert hinein. Unter Friedrich Wil⸗ 


4. Gabelgeweih eines alten Elchhirſches 


aus dem Ibenhorſter Revier 
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ßiſchen Elche einſt und jetzt. 


Von Fritz Bley. — Hierzu 4 Aufnahmen. 


helm I. wurden 1718 in der Kaphornſchen Heide 40 Schaufler 
erlegt! Dann aber ſcheint der Beſtand ſchnell, vielleicht infolge 
irgendwelchen großen Unheils, zurückgegangen zu ſein, denn 


1728 zählte man nur noch 705 Stück 


in ganz Preußen. Im 


Jahre 1849, nach der berüchtigten Jagdfreiheit, war der ge⸗ 


ſamte Elchbeſtand Oſtpreußens auf elf Stück 


zuſammen⸗ 


eſchrumpft, die in der Oberförſterei Ibenhorſt ſtanden. Im 
Jahr 1874 zählte man aber bereits wieder 74 Stück, und zwar 


beſſerte ſich der Beſtand nicht nur der 
Zahl nach. Prinz Friedrich Karl ſchoß 
in Ibenhorſt einige recht gute Hirſche, 
darunter einen ſtarken Schaufler. 
Dann aber war es ſchnell bergab 
egangen, und zwar hauptſächlich bes: 
halb, weil man auf Grund der Geweih⸗ 
theorie von Profeſſor Altum annahm, 
daß man die Spießer, Gabler und 
Sechſer nur genügend alt werden zu 
laffen brauche, um fie alle zu Kapital- 
ſchauflern ſich entwickeln zu ſehen. Frei⸗ 
lich erkannten die Revierbeamten ſehr 
bald das Hinfällige dieſer Auffaſſung, 
denn ſie ſahen ja, daß dieſe alten Be⸗ 
kannten zwar an Alter und Weisheit, 
aber nicht an en zunahmen und 
es niemals zum Schaufler brachten. 
Indeſſen konnte erſt eine ſpätere Zeit 
hier durchgreifende Hilfe 1 Hija | 
An Zahl hatte jid) inzwiſchen das 
Elchwild gut vermehrt. Insbeſondere 
erholte fid) der Beitand auch im Re⸗ 


eingegangenen etwa zehnjährigen Elchhirſches. Gefunden im Januar 1906. 


E ol 


Erlegt im Jahre 1905 


gierungsbezirk Königsberg, wo es ſehr 
geſchont wurde, namentlich auch in 
den Privatforſten. 

Im Jahr 1896 wurde der oſtpreu⸗ 
ßiſche Geſamtbeſtand auf 300 bis 350 
Stück geſchätzt. Dann wurde das Schon⸗ 
geſetz vom 13. Auguſt 1897 erlaſſen, 
durch das der Abſchuß von Hirſchen 


auf den September beſchränkt, der von 
Tieren aber ganz verboten wurde. Das 


e e vom Jahre 1904 aber 
brachte zum Segen der Artverbeſſerung 
die Ausnahme, daß der Miniſter für 
Landwirtſchaft aus Rückſichten der Lan⸗ 
deskultur oder der Wildpflege den Ab⸗ 
ſchuß weiblichen Wildes für die Zeit 


vom 16. bis 30. September geſtatten 
darf. Unter dem Schutz des Geſetzes 


von 1897 wuchs der Beſtand zur 
Freude der EA pfleglichen oftpreußifchen 
Weidmannſchaft von 1896 bis 1904 auf 
800 Stück einschließlich ber Privatforſten 
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an. Aus ben kleinen Sprüngen, die bier und dort noch geſtanden 
hatten, wurden nun wieder feſte Beſtände. Das Elchwild ver: 
breitete ſich in die Tawellningken benachbarten Reviere 
Schnecken und Wilhelmsbruch, aber auch ſüdwärts bis in die 
bei Gerdauen Delegene Oberförſterei Aſtrawiſchken ſowie nach 
Drusken und Gertlauken, insbeſondere aber in die Ober⸗ 
förſtereien Alt⸗ und Neuſternberg, Pfeil und Klein⸗Naujok. 
Einzelne Hirſche kamen bis Kobbelbude, kurzum das Elchwild 
ſtand im Begriff, ſeine alte natürliche Heimat in den vor 
Hochwaſſer geſchützten Revieren wieder in Beſitz zu nehmen, 
die es zur Zeit des alten Soldatenkönigs bewohnt hatte. Aber 
gerade in den trocken gelegenen beiden Sternberger Revieren 
ſowie in Pfeil, Drusken, Gertlauken, Klein⸗Naujok, Papuſchinen, 
Leipen und einem großen Teil von Greiben ſind mit hohen 
Koſten, zum größten Teil in Löcherkulturen, Eichenbeſtände 
hochgebracht worden, und dieſen fügte das Elchwild nach 
der heute maßgebenden Anſchauung zu großen Schaden i 
als daß es in foldjen Revieren geduldet werden könnte. So 
wurden im Jahr 1905 in den Staatsforſten 98 Stück, 1906 
87 Stück abgeſchoſſen. Trotzdem wurde der Wildſtand im 
Jahr 1907 in den Staatsforſten auf 592 Stück angegeben. 
Der Abſchuß war alſo bis dahin geringer als der Zuwachs. 
Daher erfolgte im Herbſt 1907 ein verſtärkter Abſchuß von 
127 Stück. Der Wildſtand betrug darauf im Sommer noch 
500 Stück in den Staatsforſten. 

Es muß ausdrücklich anerkannt werden, daß dieſer Abſchuß 
eine ſehr gute Ausleſe bewirlt hat. Die zur Strecke gebrachten 
Hirſche waren faſt durchweg alte Krüppler mit Spießen und 
. wie Abbildung 4 S. 722 ein ſolches aus dem 
Jahr 1905 zeigt. Nach dem aufgeſtellten Plan ſoll nun ein 
Elchſtand von annähernd 400—500 Stücken in den Staats- 
forſten gehalten werden, der durch zweckmäßigen Abſchuß in 
der Art gehoben werden ſoll. Hiervon ſtehen etwa 300 Stück 
in den drei Oberförſtereien Ibenhorſt, Tawellningken und 
Nemonien, die zu einem Schongebiet für Elche erklärt wurden. 
Ein kleiner Beſtand wird auf der Nehrung, und im ganzen 
Königsberger Bezirk ein Beſtand von etwa 100—150 Stück 
als Teil des genannten Geſamtſtandes geduldet werden. Hiers 
durch glaubt man der Gefahr der Inzucht genügend vor⸗ 
gebeugt u haben, zumal durch bie Eindeichung ganzer Schuß» 

ezirke, Anlage von Poldern, Elchbergen, Ausweichſtellen, 
ochwaſſerfreien, zu den Hochmooren führenden Straßen unb 
nlage von . Brücken über verſumpfte alte Fluß⸗ 
läufe das Wild in dem 24000 Hektar großen. Niederungs⸗ 


gebiet von Ibenhorſt bis Nemonien vor Waſſergefahren immer 


beſſer geſchützt wird. Der Hauptwert wird auf ſachgemäße 
Hege mit der Büchſe gelegt. Nachdem durch die Zähne Des 
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wieſen iſt, daß der Elch als Erſtlingsgeweih Spieße, Gabeln 
oder ſogar bereits ſechs Enden tragen lann, werden alle 
Spießer, die nur ſchwache Spieße tragen, abgeſchoſſen. Im 
dritten Kalenderjahr trägt der zur Nachzucht geeignete Elch⸗ 
hirſch Gabeln oder ſechs Enden. Alle dreijährigen Spießer 
find deshalb reif für die Vüchſe. In ſpäteren Jahren tritt 
dann der Unterſchied zwiſchen Schauflertypus und Stangler 
hervor. Achtender müſſen bereits Schaufelandeutung zeigen, 
ſonſt müſſen ſie fallen, noch viel mehr Hirſche mit höheren 
Endenzahlen, die keine Neigung zur Schaufelbildung zeigen. — 
Auf Blutmiſchung hat man verſtändigerweiſe verzichtet; ins⸗ 
beſondere auf ſolche mit amerikaniſchen Elchen. Die Ein⸗ 
führung ſchwediſchen Blutes hat man nach den Mißerfolgen 
von 1882 nicht wieder verſucht. Und das Ergebnis hat auch 
durchaus bewieſen, daß ſolche bei verſtändiger Hege mit der 
Büchſe gar nicht nötig war. Solche Ausleſe aber hatte eben 
gefehlt. Jetzt, nachdem man nur fünf Jahre lang planmäßig 
alle zur Nachzucht ungeeigneten Hirſche, im ganzen 50, nebſt 
der entſprechenden Anzahl Tiere abgeſchoſſen hat, iſt die 
Beſſerung bereits unverkennbar. Es ſtehen ſchon jetzt im 
Geſamtſchongebiet etwa zwanzig gute Schaufler. Darunter wurden 
ſchon 1908 gemeldet: ein Achtzehnender und drei Sechzehn⸗ 
ender ſowie eine Anzahl Zwölfender mit guten Vollſchaufeln. 

Unſere Abbildung 1 zeigt einen dieſer Hirſche, der in Iben⸗ 
horſt im November 1908 vom Photographen Max Steckel für 
eine größere Arbeit des Verfaſſers dieſer Zeilen über „Das 
Elch aller Länder“ aufgenommen iſt, die jetzt in Meerwarths 
„Lebensbildern aus der Tierwelt“ in R. Voigtländers Verlag 
p Leipzig erſcheint. Die Abbildung 2 zeigt den letztjährigen 

chaufelabwurf eines recht braven Elchhirſches, der r dem 
gur Ibenhorſter Oberförfterei gehörenden Bredzuller Moor feinen 
tand hatte und vorausſichtlich in dieſem Jahr, hoffentlich 
durch den oberſten Jagdherrn, zum Abſchuß gelangen wird. 

Während dieſer Hirſch in eindrucksvollem, knufftigem und 
ſtrotzendem Wuchs den endenreichen Stangler vertritt, zeigt 
unſere Abbildung 3, daß wir jum Glück auch noch Träger 
einer geſchloſſenen Schaufelbildung der litauiſchen Elche 
haben. Der Träger dieſes Geweihes verunglückte im Alter 
von 5—6 Jahren und hätte es wohl noch zu weit beſſerem 
Aufſatz gebracht. 

Somit ift alfo bewieſen, daß in wenigen Jahren durch 
richtigen Abſchuß die Geweihbildung des Elchwildes wieder 
gehoben werden kann. Dieſer * erfreuliche Erfolg der 
preußiſchen Forſtverwaltung wird deshalb ſicherlich auch in 
Schweden und den baltiſchen Provinzen Beachtung finden, 
wo infolge fehlerhaften Abſchuſſes der Rückgang der Geweih⸗ 
bildung des Elchwildes auch leider unverkennbar ift. 


Phot. Uder. 
Stau Agnete von Bauditz, 
weiblicher Kapitän in Dänemark, 


Die Frauen erobern ſich immer 
mehr Gebiete, die in früheren Zeiten 
nur den Männern vorbehalten 
waren. Kürzlich erwarb Frau 
Agnete von Bauditz in Kopenhagen 
vor der Marinebehörde das Patent 
als Kapitän und erhielt die ſelb⸗ 
ſtändige Führung eines von der 
vA er Regierung ſubventionier⸗ 
ten Poſtdampfers im Iſefjord. 

Fräulein Paula Somary, bis⸗ 
her am Kleinen Theater in Berlin 
tätig, wurde an das Königliche 
Schauſpielhaus, Berlin, engagiert 
und debütierte dort in Ibſens Nora. 

Die beliebte Opernſängerin der 
Kölner Oper Fräulein Claire Dux 


wurde auf fünf Jahre der Kgl. 


Hofoper in Berlin verpflichtet. 
Fräulein Dux iſt Schülerin von 
Proſeſſor Deppe in Berlin. Ihr 
Engagementgaſtſpiel abſolvierte ſie 
als Eva in den Meiſterſingern 
und Agathe in Freiſchütz. 

Die bisher am Herzoglich Mei- 
ningiſchen Hoftheater als jugend⸗ 
liche Heroine beſchäftigte Schau⸗ 
ſpielerin Fräulein Erica von Wag⸗ 
ner wurde an das Hofburgtheater 


Bilder aus aller Welt. 


Fräulein Paula Somary, | 
wurde an bas Berliner Schauſpielhaus engagiert 
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Pbot. Blum u. Höffert. 
Frl. Claire Dur, 


wurde an die Berliner Oper engagiert. 


freunde. Unſere Bilder zeigen das Baediche 
Haus und den Saal für die archäologiſchen 
Funde. Im Erdgeſchoß ſind die römiſchen und 
mittelalterlichen Skulpturen und im erſten Stock 
die vorgeſchichtlichen römiſchen und frühmittel— 
alterlichen Kleinfunde untergebracht. Im gleichen 
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in Wien im gleis 
chen Rollenfach 
engagiert. Man 
ſieht die talent⸗ 
volle und beliebte 
Künſtlerin mit Be: 
dauern von Mei: 
ningen ſcheiden. 

In Augsburg 


wurde das „Maxi⸗ 
milians = Muſe⸗ 
um“ neu ge— 
ordnet und vor 


kurzem dem Ver— 


lehr wieder über- . 


geben. Das Mus 
feum ift in dem 
1544—46 erbau- 
ten Baedichen 
Haufe unterge— 
bracht. Es enthält 
die Sammlungen 
der Stadt, des 
hiſtoriſchen Ber: 
eins und mehre— 
rer privater Kunſt— 
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Frl. Erica 
von Wagner, 
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wurde 
an das 
Wiener Burg- 
theater engagiert. 


seg 


Hoſphot. Hoefle. 
Das neugeordnete 


Maximilians -Muſeum 
in Augsburg. 
Oben: Das Muſeum von außen. 


Unten: Die archäologiſche 
Sammlung. 


Stock befinden fid) diellhr= 
macherarbeiten, Zinn— 
ſammlung und die Por— 
zellanſammlung. Sehr 
lehrreich iſt die Münz— 
ſammlung mit 11000 
Stück. Im zweiten Stock 
haben Originalmodelle 
und Handzeichnungen 
von E. Holl, der Augs— 
burger Meiſter Brander 
und Schißler, Majo— 
lifen, Fayencen Aufſtel— 
lung gefunden. Dane— 
ben findet ſich eine reiche 
Sammlung von Ra— 
dierungen und Stichen. 
Die Aufſtellung der Ob— 
jekte iſt ungemein über— 
ſichtlich, ſo daß der Be— 
ſuch des Muſeums ſich 
ſehr genußreich geſtaltet. 


gllascschluß des redaktionellen Teils. 
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Mor kann bei den ſich maſſenhaft mehrenden 
Haarpflegemitteln nicht genug darauf auf⸗ 
merkſam ſein, daß die einzige naturgemäße Haar⸗ 
pflege darin beſteht, daß man die Kopfhaut genau 
ſo mit Waſſer und Seife wäſcht wie die übrige 
Haut des Körpers. Nur bezüglich der Seife hat man 
darauf zu achten, daß ſie mild ſei und einen Zuſatz 
habe, der einen anregenden Einfluß auf die Tätigkeit 
der Kopfhaut ausübt und gleichzeitig paraſitäre Er⸗ 
reger verſchiedener Haarkrankheiten vernichtet. 

Als ſolcher hat ſich, wie allgemein bekannt, der 
Teer als geradezu ſouveränes Mittel bewährt. 
Der Teer wirkt antiſeptiſch und hat außerdem die 
bemerkenswerte Eigenſchaft, die Tätigkeit der Kopf⸗ 
haut und damit das Wachstum der Haare anzu: 
regen. Trotz dieſer Eigenſchaften, die in der Medizin 
hochgeſchätzt werden, hat ſich der Teer zur Kopf⸗ 
wäſche doch nicht ſo einbürgern können, weil vielen 
der Geruch einfach unerträglich iſt und die gewöhn⸗ 
lichen Teerpräparate, wie ſie bisher im Handel 
waren, in vielen Fällen doch unangenehme Reiz⸗ 
wirkungen hervorriefen. 

Es ſind deshalb jahrelang Verſuche angeſtellt 
worden, um den Teer in geeigneter Weiſe umzu— 
arbeiten, und es ift ſchließlich gelungen, ein faſt ge: 
ruchloſes Teerpräparat herzuſtellen, das auch keine 
unerwünſchten Nebenwirkungen mehr hat. Mit dieſem 
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Präparat, Pixavon genannt, wurde endlich das längſt 
geſuchte Teerpräparat für Kopfwaſchungen geſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und 
Schmutz von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen 
Schaum und läßt fih febr leicht von den Haaren Der: 
unterfpülen. Es hat einen febr ſympathiſchen Ge: 
ruch, und infolge ſeines Teergehaltes wirkt es para⸗ 
ſitärem Haarausfall entgegen. Schon nach wenigen 
Pixavon⸗Waſchungen wird jeder die wohltätige Wir⸗ 
kung verſpüren, und man kann wohl die Pixavon⸗Haar⸗ 
pflege als die tatſächlich beſte Methode zur Stärkung 
der Kopfhaut und Kräftigung der Haare anſprechen. 

Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das ein⸗ 
zige geruch⸗ bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege 
des Haares iſt, das aus dem offizinellen Nadelholz⸗ 
teer hergeſtellt wird, alſo demjenigen Teer, der nach 
dem Deutſchen Arzneibuch in der Medizin allein an⸗ 
erkannt iſt. Die zahlloſen Angebote von farbloſen 
oder geruchloſen Teerſeifen zur Pflege des Haares, 
die infolge des großen Erfolges des Pixavon aller⸗ 
orten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 

Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird befonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren 
dem Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. 
Die ſpezifiſche Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, 
hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 
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Ziehung am Il. und 12. Mal. 
Ausstelluns—, 


der internationaten Motorboot- und Motoren - Ausstellung, Berlin 1910. 
57368 Gewinne im Gesamtwerte von Mark: 


Baupigewiare im Werte von 


S usw. 
Lose d 3 Mar k Porto u. Liste 30 Pf. extra zu haben i. all. Lotterie- 
gesch. u. dch. Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


General · Debit: Gust. Pfordte, Essen a. Ruhr. 
wë Erwachs. Klavier zur Pflege der Haare ist nach dem Urteil vieler su: eingehender 


Das Beste 


e Lud. Müller & Co., Berlin C., Breitestr. 5. 
ohne Vorkennt- Anerkennungen „Shampoen mit dem schwarzen K 


In / Std.splelen e vorm. 


Keine Spielerei m. Zahlen, Buchst. u. dergl. Prosp. ü. d. einzig richt. Weg z. Hausmusik „Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ 


m. glänzend. Gutachten u. Probestück gratis. Musikverlag Euphonle, Pankow 8, Berlin. beseitigt nicht nur Schinnen. Schuppen, übermässige Fettbildung der Haare. 
sondern führt auch eine Kräftigung sowie Abhärtung der Kopfhaut herbei un 
wirkt dadurch fórdernd auf den Hasrwuche ein. 

Man verlange beim Einkauf ausdrücklich ‚Shampoon mit dem schwarzen 
Kopf" und weise alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke zurück. Paket mit 
Veilchengeruch 20 Pf., 7 Pakete in elégantem Karton Mk. 1.20 in Apotheken, 

Drogen- und Parfümeriegeschäften erhältlich. 


Alleinig. Fabrik: Hans Sohwarzkopf G. m. b. H., Berlin N37. 


General-Depot für Oesterreich-Ungarn: Felix Griensteidl, Wien 14, Sonnenfels- 
gasse 3; für Schweiz: Nadoiny & Co., Basel; für Holland: C. F. van Dij, Dordrecht. 
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KUNERONA als feinster Ersatz für latelbuten 
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(TN Salamander 
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v Schuhges. m. b. H., Berlin 


KN 


Zentrale: BERLIN W. 8, Friedrichstrasse 182 


5 .. M. 12.50 BASEL — WIEN I — ZÜRICH 
uxusausführung M. 16.50 Fordern Sie Musterbuch W. 
Somme Ideale Büste 
rspros S en Neuheit Weilands Neuheit durch preisgekr., garant. 
2. ved raa en verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für unschädl. äusserl. Mittel 
denm "Rie alles. mögliche sitzende und stehende Körperhaltung „Sinulln in ganz kur- 


erfolglos angewendet, ma- ut dar 

en Sie einen letzten 

'ersuch mit Créme Any, S (ft i Z kr f] 
es wird Sie nicht reuen! 

Gold. Medaille London, 

Berlin, DE 1882 nota- 

riell beglaub.Dankschreib, ` ° 

besitzt f. ihre all. echte Crême Any nur die F. Weiland, Liebenwerda 

Apotheke z. eisernen Mann, Straßburg 270 Zeichen- und Meßgerätefabrik 

die A in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 

Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


Billiger Als Kattee... 
Besser als 


Gesünder 


EZ ^ gegen Rückporto. Else 
"NE^ SA Biedermann, Dipl.-Spez. 
AC Leipzig, 12 Bariussgasse, 


————— — 


Kä, Petri Lehr 529 22 
^ Fabr. f.fnva- 

"mi lidenrüder,Krankenfahr- 
stühle f. Straßeu.Zimmer, 
RH Kioseit-, Zimmerrollst., Ruhemübel. 

W : "S Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 
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Belbſt etwas m leiſten, hat entfchieden viel fitiguolles, 
denn jede perfönliche Tätigkeit gewährt aufer einer ge- 
wiſſen Befriedigung gleichzeitig freude über die 
vorhandenen Fähigkeiten. / Mittels des 
o 
y 


Pianolas 


kann jeder Klavier ſpielen und Y 
Tempo, Akzentuierung, Lrestendo und 


um 


Diminuendo nach eigenem krmeſſen geſtalten. 


m In dem vorhandenen füettoftple" hat man einen ge- 
—— . OE namen Vortragsführet, von dem man nach belieben 
E — Z9 Gebrauch machen kann. / Man verlange Proſpekt fj. 


i Cs Berlin W., Gell 4 Potsdamer PI 
[ poral ION lo. W = N en Prager ^ 


Allgemeine Teeimport-Gesellschaft A. T. G., G. m. b. H., Berlin SO. 36, Harzer Straße 33. 
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Die Elektr IZitàtim Dienste der Schwer hór lg en 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hórapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der Schallverstárkung durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstürkende Wirkung des 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sümtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hórapparat, genannt ,Akustik", in erster Linie aus dem Schall- 
fünger, in welchem ein äusserst empfindliches rophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
beruht hauptsáchlich auf der eigenartigen aSSunE. und präzisen Anas der Kohlenkórner. Die 
elektrische Kraft stellt ein dauerhaftes Trocken-Blement. In geschickter Weise ist es neuestens mit 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppel-Magneten u. eine dünn u. sorgfältig abgedümpfte Hörer- 
membran. Er ist sehr handlich vnd kann mittels eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden, 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutendl 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten 
und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistung auf. — Der Verkauf 
geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m.b.H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motz- 
strasse 43, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich-Ungarn 
befindet sich in Wien DI. Grr Sperlgasse 12. 


Bass SEPTOSAN:. 


Zeitung und ° 
empra Albert Friedemann Ausserordentlich wirksames Antiseptikum, Desinfektions- u, Geruchbeseitigungs- 
Brietmarkenhandiung. LEIPZIG 18. mittel.. Ungiftig! Angenehm riechend! Wäsche u. Instrumédte nicht angreifend! 


Wohlfeil! Erhältlich in Apotheken, Drogerien oder durch die Alleinfabrikanten 


Hermann Werner & Co., chem. Fabrik, Zittau i. S. Vertreter gesucht. 
Rrankenmöbel 


jeder Art liefert die Spezialfahrik 
Richard Maune 


Dresden-Löbtau 9. 
tz Katalog gratis. 


SCHOENHEIT DER AUGE 
GLANS UND AUSDRUK DES BLICKES 


r.angt man durch Anwendung 


des 9 
„nen ROSEE D'IRIS 
akt von Rosen u. Iris Blüten) ` 
kEnlfernt ebenfalls das Tränen 
der Augen „ Anschwellung, 
eg Róte der Lider.schwarze Ränder | 
und fordert das Wachstum der | 
Wimpern und Brauen. Flakon | 
mit Spezial Vorrichtung zum 


ban p, Postanw. od. 1.4.60 ta Postuk od. 
Wduhme P. LUPER, 82, Ros . PARIS. 


Holz- oderMarmorbel 
feuersicher 


|! Kataloge 
E kostenfrei 


Diesen Namenszug trāgt jeder echte 
Dr. Diehl- Stiefel auf der Sohle, 
um das kaufende Publikum vor 
dem Ankauf wertloser Nach- 


ahmungen zu schützen 
Dr. Diehl-Stiefel f. Herren, Damen u. Kinder. 
Naturgem.Fußbekleidung mit allen hyg.Vorzügen. 
NEU 7 Dr. Diehls pneumatische 
8 Plattfuß - Einlegesohle 


) D.R. Pat. angem., paßt für jeden Stiefel, ist aus- 
wechselb., hat selbsttätige Befestig. Kein Drücken! 


2 
Ein Stiefel, der nicht drückt, Kein Ermüden! All, Fabr.: Cerf & Bielschowsky, riefmarkenkatalog gratis 
Ein Stiefel, der beglückt! Erfurt. Atlerorts z. haben. Brosch. gratis u. frko. Philipp Kosack, Berlin, Am Kgi en 
, . . 
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das Diana-lauftgewehr 


| 


—— ——ö-ß 


ist eine vorzügliche Uebungs- | Das Schielzen mit Diana-Luft- 
und linterhaltungswaffe, deren | gewehren ist aber auch nahezu 
Geschosse nicht durch Pulver- | gefahrlos, denn ihre Kugeln 
gase, sondern durch Luftdruck | haben keine tödlich verletzende 
getrieben werden. Es schiefzt | Durchschlagskraft. Zudem ist 
infolgedessengerüáusch-undge- | dieser Sport sehr billig. Zehn 
ruchlos und braucht nicht gerei- | Schulz kosten kaum 1 Pfennig. 
nigt zu werden, da kein Pulver- | Diana-Luftgewehre sind vor- 
schleim den Lauf verschmutzt. | trefflich konstruiert &nd zum 


Preise von 3.75 M. an 


— — 


in allen besseren Waffenhandlungen, Eisen- und Spiel- "D 
warenhandlungen zu haben. Man verlange ausdrücklich das 
Diana-Luftgewehr und welse minderwertige Marken zurück. k 
» 
28 
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Bücherkafel. 

Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 

Richard Thurnwald: „Im Bismarckarchipel und auf den Sa⸗ 
lomonsinſeln 1906—1909“. 147 S. (Sonderabdruck aus der Zeit⸗ 
ſchrift ſür Ethnologie). 

Reinhold Gollos: „Kunigunde von Scharfeneck“. 
Gohlis, Verlag von Bruno Volger. 1 M. 

„Die Wohlſahrtseinrichtungen von Groß-Berlin nebſt 
einem Wegweiſer für die praktiſche Ausübung der Armenpflege in 
Berlin“. Ein Auskunfts- und Handbuch, herausgegeben von der 

entrale für private Fürſorge. 503 S. (Geh. 3 M.) Berlin 1910, 
erlag von Julius Springer. 

Tony Schumacher: „Meine * von einſt und 
jetzt“. Selbſterlebtes aus drei Jahrzehnten. Stuttgart, Verlag von 
smo & Müller. 122 ©. 1,50 M. 

ari von Freymann: „Gedichte“. Dresden 1909, Verlag von 
E. Pierſon. 27 S. Geh. 1 M., geb. 2 M. 


Leipzig; 
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Brentano und Edward von Steinle: „Dichtungen und 
Bilder“. Herausgegeben von Alexander von Bernus und Alfons 
M. von Steinle. Kempten und München, Verlag von Joſ. Köſelſche 
Buchhandlung. 217 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. | 

Carl Traugott: „Sterntrümmer”. Erinnerungen an eine ver: 
lorene Liebe. Leipzig 1909, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 

Helene Blum: „Stimmen des Herzens“. Leipzig 1909, Verlag 
für Literatur, Kunſt und Muſik. 104 S. 

Goethes italieniſche Reiſe nach dem Original der vollſtändigen 
Ausgabe letzter Hand für Italienreiſende und Goethefreunde unver⸗ 
ändert neu herausgegeben. 2 Bände. Leipzig 1910, Verlag von 
Klinkhardt & Biermann. 287 u. 284 S. Geh. 3,50 M., geb. 4,50 M. 

Dr. Siegmund Feilbogen: „Nationalökonomie und Sozialis⸗ 
mus im gegenwärtigen Frankreich“. Eine Studie. Sonderabdruck. 
Wien 1909, Verlag von Alfred Hölder. 116 S. 

Richard Geldern: „Götterdämmerung“. II. Teil: Baldurs Tod. 
Dresden 1909, Verlag von E. Pierſon. 107 S. 2 M. 

(Fortſetzung auf Seite VII.) 


Eine vernünftige Schönheitspflege darf 
ſich nicht auf die Anwendung rein äußerlicher 
Mittel beſchränken. Ein durchgreifender Erfolg 
läßt ſich eher erzielen, wenn man von innen 
heraus auf den Organismus einzuwirken 
verſucht. 

Wie häufig find durch Blutarmut, Bleid: 
ſucht, mangelhaft funktionierende Verdauungs⸗ 
organe, durch überſtandene Krankheiten vim, 
die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. Nervöſe 
Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine 
fahle, blaſſe Geſichtsfarbe, Unreinheiten des 
Teints, vorzeitige Falten⸗ und Runzelbildung, 
Magerkeit, müde Haltung, Schwächung des 
Haarwuchſes uſw. ſind die Folgen. In ſolchen 
Fällen kann nur von innen heraus mit einer 
Verjüngungs⸗ und Auffriſchungskur ganze 
Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur iſt die 
Biomalz⸗Kur. Die geſamte Verdauungstätig⸗ 
keit erhält eine mächtige Anregung und Förde⸗ 
rung. Blut- und Säfteſtockungen werden be: 
hoben, angeſammelte Schlacken nach und nach 
entfernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem 
durch Biomalz ein leicht aſſimilierbarer Nerven- 
Nährſtoff zugeführt, der die Nerven erfriſcht 
und belebt und äußeren Eindrücken gegenüber 
weniger empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird 
die Wirkung des Biomalz⸗Genuſſes auch 
äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welke oder eckige 
Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird 
friſch und roſig, der Teint rein, das Haar 
erhält den alten Glanz und neue Anregung 
zum Wachstum. Bei mageren, in der Er⸗ 
nährung heruntergekommenen Perſonen macht 
ſich eine Hebung des Appetits, des Gewichts 
und eine mäßige Rundung der Formen be⸗ 
merkbar, ohne daß überflüſſiger Fettanſatz 
die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 

e 


Biomalz ijt ein billiges und vorzügliches 
Kräftigungsmittel aud) für alle, die burd) 
Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten, Ner⸗ 
voſität uſw. heruntergekommen ſind. Für 
Lungenleidende, Magenkranke, alternde Per⸗ 
ſonen iſt Biomalz ebenſo unentbehrlich wie 
für Wöchnerinnen, ſtillende Frauen und Kinder. 

e 


Man erhält Biomalz in Dofen à 1 M. 
und 1,90 M. in den Apotheken und Drogen: 
handlungen. (In Oeſterreich⸗Ungarn 1,80 u. 
3,50 Kr. inkl. Zoll.) Manche Wiederverkäufer 
empfehlen Ladenhüter und minderwertige 
Nachahmungen als angeblich „ebenſogut“. 
Man laſſe ſich nicht beirren und wende ſich 
lieber, wo nicht erhältlich, an die unterzeich⸗ 
nete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle 
nachweiſt. Ausführliche Broſchüre und Koſt⸗ 
probe völlig koſtenlos. Chem. Fabrik Gebr. 
Patermann, Friedenau-Berlin 1. 
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Gnomenrat. 


Puck ift der allerklügfte Mann im ganzen Zwergenreid), 

Bei jeder Rrankheit, jeder Dot, da weiß er Rat ſogleſch. 

Ram einft zu ihm ein Mägdelein in grauer Dämmerung: 

„O Meifter, faget eines mir: Wie bleib ih ewig jung?“ 

Da kicherte.der alte Gnom und blinzelte gar ſchlau: 

„Du liebe, kleine Eitelkeit, das fag id) dir genau, 

Merk auf: „Zwei Löffel Biomalz beim erften Finkenichlag, 

Rm Mittag und zur Rbendftund, dann bleibft du jung, friſch und gefund 
Mit hellem Aug und rotem Mund, 
Schön wie ein Frühlingstag!“ 


Frida Reller. 
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WARNUNGI Man verlange ausdrücklich den Namen Dr, Hommel, 
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nur durch Hirsch-Apotheke, | Sprungdeckel, Radium- Zifferblatt, Sekundenzeiger, präziser Gang, für Haltbarkeit T. Aerztlich begutachtet! 
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— Ratgeber WE gratis. 
MAX NOI, Heflieferant. 


BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse 5. 
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Ich sende Ihnen eine GRATIS! 


Lebens-Prognose 


Se. Erw. Pastor G. C. H. Hasskarl schreibt 

„Sie sind sicherlich der größte Spe- 
zialist und Meister in Ihrem Beruf. 
Jeder, der Sie konsultiert, wird über 
die Genauigkeit Ihrer in den Lebens- 
pronon entwickelten Kenntnis der 

enschen und Dinge sowie Ihres 
Rates staunen. Selbst der skeptischste 
wird, nachdem er einmal mit Ihnen 
korrespondiert hat Sie wieder und 
immer wieder um Rat angehen.“ 

Ich befige Hunderte Dankes briefe von 
Leuten in allen Lebensla oc? 

Senden Sie eine Abſch Sir 
den Zeilen in Ihrer eigenen Han 
ſowie Name, Adreſſe, Geſchlecht E 
Geburtsdatum ein, und Sie werden 
poftwendend eine Lebensbeſchreibung 
von über 500 Worten erhalten. 

Sch abe von Ihrer Gabe gehört, 

uche des Schickſals zu leſen, 
Und möchte von Ihnen hören den Rat, 
Den Sie mir haben zu geben. — 


Adr.: Roxroy, Dept. 503 C. 
Nr. 177a, Kensington High Street, 
London W, (Engl.) 


Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. 
in Briefmarken beilegen für Portoaus- 
lagen, Schreibgebühr uſw. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


von Doktor J. SEGUIN 
enn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 

A gegen die Luft und 

7A die Meereshitze 

à etc. Es enthält 

weder Zinkweiß 


e E L-] 74 ‘ ée al J EF E 2 
wi WEM € | noch andere 
Beste Bereifung für en AE: 
i dukte u. fleckt 
4 C ound fettet nicht. 
— Es vertreibt rote 


Automobil o Fahrrad — 
vu f 7” Runz, Sonnenbrand 
_ usw. Frankoversand 
gegen Postanweisung v. 
- M. 4.50 od M 3.— für halben Flakon. 
ontinental-Caoufchaut- und Guffa-Percha-Ce Hannover i =: 
e ko! Hol Jagerstr.46 München: Acker- 
nB. Mullersir 12. Breslau: Adler-Apotheke, 
le Alner, 5, Steckner-Passage. Wien: 
NuoBa eo, Hofliel., Kohlmarkt J. est: 
vortessi, Hofl, Krist ofter 8 u. in allen 
\ poth ekanwnd Rarlümerien, 


7 


u. 


* oH 


* -— — 


Herausgegeben von Dr. Otto 
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C. Viebig: „Die heilige An Novellen. Berlin 1910, Verlag 
von Egon Fleiſchel. 253 S. 

Jörg Joachim: „Am 3 Lieder und Balladen. Dresden, 
Verlag von Rudolf Kraut. 119 S. Geh. 1,50 M., geb. 2,50 M. 

Gottlob Schneider: e Lieder“. Leipaig⸗Gohlis 1910, 
Verlag von Bruno Volger. 105 S. 

Robert Kurpiun: 5 Mutter Blut“. Roman. 
Phönixverlag. Geh. 5 M., geb. 6 M. 

Lutherbriefe. Martin Luther als Menſch in ſeinen Briefen. 
Krack. Mit zwei bisher unbekannten 
und unveröffentlichten Bildniſſen von Martin Luther und Philipp 
Melanchthon. Berlin 1910, Verlag von Karl Curtius. 202 S. 3 M. 

Hans Cornelius, Ernſt Reiſinger und Georg Kerſchen⸗ 
ſteiner: „Aufgabe und Geſtaltung der höheren SV Cie SCH 


Breslau, 


Vorträge. München 1910, Süddeutſche Monatshefte G. m 
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Verschiedene Mitteilungen. 


Als kräftiges Lösungsmittel von Medikamenten, wie Antipyrin, 
Salipyrin, Kampfer und den Bromsalzen, wird das natürliche 
Fachinger Mineralwasser sehr zweckmässig angewendet. Auch 
als Erfrischungsmittel ist es in jeder Beziehung empfehlenswert. 

Eine tonangebende Dame der hiesigen ersten Gesellschaftskreise 
erklärte kürzlich ihren Freundinnen, dass sie von ihrer früheren 
Vorliebe für ausländische Toiletteseifen vollständig abgekommen sei, 
nachdem sie einmal Ray-Luxus-Seife probiert hätte. Die Quali- 
tät dieses Fabrikats überträfe die anderer Toiletteseifen bei weitem, 
und auch die Aufmachung der Ray-Luxus-Seife wäre so originell 
und reizend, dass es eine Sünde sei, die hohen Preise für französische 
und englische Seifen zu bezahlen. Ray-Luxus-Seife wird in elegantem 
Karton à 4 Stück zum Preise von M. 3,80 verkauft. (Forts. auf S. IX.) 


= BESTE 
Zahn-Creme 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 
in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u, Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str, 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 


sowie bei Cooper Cooper & Co.’s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


DER LETZTE SCHLAGER 


garantiert echt, enges und feines Geflecht. 


Durch eigene Niederlassung im Produktions- 
lande Republik Ecuador bin ich in der Lage, 


für Herren und 
Panama-Hüte Damen in jeder 
Größe (inkl. Hutband) zu äußerst billigen Preisen in 
nur hervorragender Qualität direkt an Private 
abzugeben. Preislage: 8.— M., 10.— M, 
12.— M., 15.— M., 25.— M. pro Stück, 


Deutsch-Südamerikanischer 


Panama-Hut-Import, Markneukirchen. 
Prospekt gratis und franko. wg 


GO Pfennige 


Elite-Zigarren. 


i Leicht, fei d milde. 
Diplomat. , m 100.-, Probe % Mk. 5.—. 


Sumatra- Havana, , Soen ët und aromatisch. 


2% Mk 80.—, Probe 1/%» Mk. 4.—. 


Mao  Fluminense. "A 80. Probe Ju Mk K 
carl Weltmann & Co., Bremen. 
4 e 
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*. a 
* aaa * 
25 fang m 
» 
- Schuhíabrik Hassia, Offenbach a. M. " 
Ze en Zeg eg Angabe déc Di. 80 gratis o 
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ist das natürlichste 


und wirksamste 
 AKráftigungsmittel 
| Flottbek bei Hamburg. 


Heinrich Schweitzer, Chem, 
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Briefmarken-Sammler verweisen auf unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den größten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. ankolisten von 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Er- 
ledigung entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende 
Sortimente garantiert ‚echter verschiedener Marken: 
505 Stück Mark 4.56). 3030 Stück Mark 110— g 
"WE V aw n E 5050 , » „400.— E 
2020 , — „.40.IF 1000 „ „ 3000.—) 
Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch 
3 einzelnen Raritäten, Albums, Markenaufbewahrungsbücher, alle 
ch Sammlerbedarisartik. stets vorrät. — Neu erschien.: unser groß. 
Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 Pig. Carl Willadt & Co., 
GmbH, Pforzheim (Baden), größte Markenhandl. Süddeutschl. 
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= (Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . . . . . . . 904 Millionen M. 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 178 Millionen M. 


Chasa 


Normalstiefel 


D. R. P. 
165 545, 179 971 
196 721 


ist der zeit- 
gemäße fertige 
StiefelnachMaß . 
von höchster 
Eleganz u. Paß- 
form. 


‚Chasalla‘-Schuhgesellscha 


|z 1000 
— 
pup 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argus Austral., Span., Bulgar. 
S. Marino, Janan, China 

Costarica, Réunion etc.nur 1 Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus. 
Paul Siegert, Hamburg 62. 
Preisliste gratis. 


versenden wir uns. illustr. Preisliste über 
Gummi - Waren 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege, 


Sanitätshaus „HYGIEA“ Wieshaden.E.3 
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fpart Zeit und Gela. 

Unentbebrlidy für Jeden 
Schreibtisdh. Der Preis beträgt 8 m. 

Zu bezieben durch d. alleinigen Fabrikanten 
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Berlin Breslau Dresden-A. Kiel Grimme Natalis & Co. 
Verkaufsstellen: Schweidnitzer Str.50 Prager. Straße 21 — Holstenbrücke 8/10 Braunschweig 
W., Leipziger Str. 19 Budapest Düsseldorf Köln a. Rh. 4 
C., Königstr. 22-24 Kossuth Lajos U 4 SchadowstraBe 21 Hohestraße 56 ^ (pie durch alle besseren Dürobedarte- 
gr 85 Cassel M Frankfurt aM. Meiningen | — geschälte. 
„Potsdam. Sta Königsstr. Schillerstraße 1 Anton Ulrichstr. 11 S 
p AH, EE wn Jee ge | 
ünzstraße nggasse roßer Burs ufinger Str. 10 E te Bri en. Preis- 
Bremen Darmstadt Hannover Wien I | Konte Briefmarken, liste 
Obernstraße 56 Rheinstraße 12!  Karmarschstr. 9 Kohlmarkt 7 gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Die ra 'ionelle Behandlung der 
JYervenschwdche 
von Dr. med. Kaplan. 


Preis 1.50 Mk. durch jede Buchhandlung. 


Sanat. Nesse hei Zremerhaven. 


Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken. 


Für Möbel- und 
Polsterwaren 


BERLIN N.54, am Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 
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Zu haben in Apotheken, Parfümerie-, Drogen- und Friseur-Geschäften. 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schónheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
ER D. R. G. M. 359 086, 
H == Für Gesicht, 


Hals, Arm und Körner. == 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
: sanfte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
OPEN raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.—. 
Dannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 

Opernsüngerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schónheitskapsel „, Adora!“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs hóchste)üerr ecity von, dem Er 
Joige, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen Baronin 
von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. 1. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkuno 


60 Sekunden. 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gratis 


Broschüre über Behandlung von: 
Rheuma, Gicht, gelen Gelenken, 
Krampfadern, Beingeschwüren, nassen u, 
trock. Flechten, Geschwulst. Elefantiasis, 
Haut- und Beinleiden 
gratis durch Dr.Strahl's Ambulatorium 
HAMBURG W Besenbinderhof 23. 


Original Kieler 
Matrosen Anzüge 


für Knaben und Madchen. 
— Eigene Anfertigung. — 
Marine-Cheviot und -Tuche 
für Damen und Herren. 
Marine - Molton 
160 cm breit p. m M. 5.75 
Preisliste u.Muster franko. 


S Rud. Amsinck, Kiel I 


Goldkörncken 


W. Mähler, Leipzig 521. 


mehr bei unseren Kindern der Fall. Nicht nur beim Spiel der 
Kinder, welches das eigentliche Lebenselement derselben und dazu 
bestimmt ist, zu seiner körperlichen Entwicklung beizutragen, sondern 


Das Leben 
wurzen, 
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775777110 


Ne 3 4 5 | in elesanter 
Preis 3 4 5 fs. das Sto Bled»padkung 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pid. 
M. 2.— Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms Il. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58, 
Neu aufgen.: SalzwedelBaumkuch.Pid.2M. 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
| gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
| Versandhs. „Lebensglück‘', Dresden 16/97. 


Phonographen sind Präzisions-In- 


- 
Edison strumente, die wirkliche Musik 


wiedergeben. Kein Nebengeräusch! Sie kön- 

nen Ihre eigene Stimme aufnehmen! 
Edi Amberol Records sindWalzen von 
tson vier Minuten Spieldauer, die ganze 


Arien, Tänze, Lieder, Märsche ohne Kürzung 


spielen. Völlige Naturtreue. 
j Edi Diktier- Phonographen sind un- 
| tson entbehrliche Hilfsmittel für jeden 


geistigen Arbeiter. Spieldauer der einzelnen 
Waize acht Minuten. 
Waren bieten 


Edison we. 


liche Qualität. 


schon 


für 


durch ihren 


Gewähr unübertreff- 


Kataloge kostenlos durch die 


Edison-Gesellschaft m. b. H. 


BERLIN SW 124, Friedrichstraße 10. 


23. April 1910. 


ES Heiratslustige Damen 
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an. 
bekleidung für Knaben und Mädchen. Dass nicht nur die 
Haltbarkeit, sondern auch die Billigkeit für Anschaffung dieser 
Kleidung spricht, davon kann man sieh in Kiel bei der bekannten 
Firma R. Amsinck, Holstenstr. 26, durch Gratisbestellung eines 
Kataloges überzeugen. | 

— Radikale Haarentfernung. Unliebsame Gesichts- und 
Körperhaare auf unschädliche Weise radikal zu beseitigen, war bis- 
her für die damit Behafteten ein Rätsel, dessen Lösung sehnlichst 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 


DIE ZAHNSTEINLÖSENDE 


SOLVOLITH- 


PASTA 


IST ÜBERALL ZU HABEN 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 

Jena i. Thüringen 30. 
| Man verl. gr. Katalog grat. 


i 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


Coffeinfreier ‚Kaffee Hag“ ist der für Herz- und 

Nervenleidende, Magen- und Darmkranke und für 

viele F, auen einzig erlaubte Bohnenkaffee, weil ihm 
das ihnen nachteilige Coffein entzogen ist. 


Kaffee-Flandels-Aytiengesellschaft Bremen. 
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Reiseführer 
frühlingniSommer 


Norddeutsohland, 


bei Neubrandenburg i. Mecklbg. Villenkolonie, 
herrlicher Luftkurort, direkt am meilenlangen, 
von Buchenwald umgebenen Tollensee gelegen. 
gustabad, G. Wuthenow. Pension Villa Rhetra, H. Zórn. 
Pension Villa Marie, H. Dörbandt. Pension Seevilla, Frau v. Schlieben. 
Erholungsh. Gottesfrleden, Schwest. Draeger. Pension Villa Hochberg, C. Fomm. 
berühmteste, kráftigste Schwefelwasser- und 


Bad Eilsen Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 


gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
1910 gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
Fürstl. 8ade-Kommissariat in Bückeburg. 


i. Mekibg. — Sanatorium für Innere, Nervenkranke, Er- 
| e erg holungsbedürítige. Landschaftl. schöne Lage in einem 


Augustaba 


bei Ae e Hereteniim Schaumburg-Lippe. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 


Wald- u. Seengebiet. Bes. Dr. Kausch. Prospekte frei. 
z : 
Fi n kenwal de Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium! Leit. Arzt: Dr. Colla. 
Sommerfrische am Plauer See b. Plau 
esu n run n l. Meckibg. Herrl. Aufenth. a. See u. 
i Wald, Angeln, Sce- u. Sonnenbäd. frei. 
2 Bez. Kiel. — Kurhaus 
a remsmühlen 55 ve 
u. Nervenkrankheiten. 
e 

Kleinflottbek Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
4 ha. gr. Park dir. a. d. Elbe geleg. eig. 

Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh.Altona. C. F. 
am Kellersee (Bez. 
Kiel) Post-. Bahn-, 

Schiffsstat. 1909 gänzl. renov., jegl. Komfort. Sommer- u. Winterfrische. 

: Prospekt durch die Direktion. 
— j b. Coppenbrü ge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
In en run n Mod. eingericht. Naturhellanstalt. Luft-, 
ee Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 

Mittelpunkt der 
Malente-Sremsmühlen ostholsteinischen Schweiz. 

Prospekt frei durch Verkehrsverein. 

Kgl. Bad Nenndo 


Sol- u. Kohlensäurebäd. .i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbrücke. 
Mier. 
2 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
Sonnenbad. Mass. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
tismus, Hautkrankheiten. 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin, 


Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 
a. Ostsee. See-, Sol- und Moorbad. Weltbekannter 


b. Hannover, Schwefel-, 
l. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
e Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. f. 
] snac Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 
durch die Bade-Verwaltung. 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
Buchen-Hochwald bis an d. Strand. 
ca. 40 m v. Strande entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
durch die Badeverwaltung. 
Quellwasserleitung. Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. Volist. 
direkt am Meer u. Kurpark. Solbüder in all. Etagen. M. Goebel. 
holungsort Familien. Saisonbeginn 15. Mai. 


Schlamm- und Solbad, 
önigl. Badeverwaltung. 

Ostseobäder. 

Ahlbeck anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3%, Stunden. 
Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 

Heringsdo 
Kur- und Badeort, ältestes und berühmtestes Ostseebad. 
mückenireier Aufenthalt. Frequenz 1909: 26331. Prospekte u. Auskunft gratis durch 
Pens .Viktoria,i.R.,heilkr.Sol-u.Moorb. Spez.-Frau.-u.Kind.-Arzti.H.Prosp. FrauTobias. 
e 

Ost-Dievenow See. Sol- u. Moorbad, 


gegen Gicht, Rheuma- 
K 

e € Holstein. Schweiz 
aus Sielbeck a. Uklei 5 
! e Dr. Marcinowski. 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
H ei li g en d am m Aeltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 
Preisermässig. Von Berlin und Hamdurg in 5', Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 
I olberg Neu einge: Schwemmkanalisation, elektrisches Licht, 
die Badedirektion. 

Hotel „Bellevue“ I. R 
Mi Ke Lage, vorzůgliche Einrichtungen für Kur und 
IS roy Deine evorzugt als. vornehmer, behaglicher Er- 

ur 

Kurhaus, ruh , vorn. Haus, mäss. Pr. 
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bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 

bäder, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 

Zoppo kuren auf See. Neues Kurhaus, Sportwoche. Waldfestspiele 

itt alter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rü 
inmitten uralter Buchenw r 
fsteferte Prospekte d. d. Badedirekter. 
Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Selli 

e 1 n Diätkuren n. Dr. Lah 
dir. a. groß. Tannen- u. Buchen-Wald. Saiso 


ee 
| I ravem ünd anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
| Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 
insnlares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 
bei Danzig. — Zeitgemässe Kaltbadeanstalten. Warmbad mit 
auf der Naturbühne. Prachtv. Promenaden. Prospekte kostenfr. d. d. Badedirektion. 
Insel Rügen. 
Bi n 2 21009 Badegäste! 
ustrierte Prospekte 
e 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Prora-Binz Ya em e 
Ostsee-Insel- Sanatorium, 2 
verb. m. warmen u. kalten Seebádern. Hell- P A 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen- u. Seebäder, Gym- 
bisOktob. Prosp. v. Bes.: Dr.med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Zi n gs t d ichste, stein- u. schlammtreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
allen medizinischen Bädern, das ganze Jahr geöffnet. Liege- 
„Nordisches Sorrent“, schönst. Ostseebad. Klimat. Kurort l. 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Ji 
Seebad Sellin auf Rügen, ER = 
nastik-, Elektrophys. u. Terrain-Kur. He LM 
n 


d. billigste u. gesundeste Ostseeb. Stets Wellens 


e 
| hiessow Laub- u. Nadelwald. Feste Landungsbrücke, Verb. via 
Greifswald direkt. Prospekt d. d. Badeverwaltung. 
Bordessabäden. 
Besucherzah! 1909: 25009 Personen. Damen-, Herren- 
Or u m und Familienbad. Täglich mehrmalige Damplerverbin- 
dung. Prospekte gratis durch die Badedirektien. 


Köhlers Strandhotel, erst., vorn., altren., einz. d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M. 42 a. 
t Nordseebad in Holstein (Bahnst.) Grüner Strand, Damen- 
ust m Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 

Jagden. Wattenlaufen, Prosp. grat. d. d. Badekommission. 

rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41120. 

Or ern ey anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg. 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer. Prosp.Bürgerm.-Armt. 

Bremer F eer direkt a.Meer, 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. Prosp. 

Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 

Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Qrösst. vornehm. Hotel a. Platz. 180Zim. Elektr. Licht. 

Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 

Wan eroo e traiteur. Direkt am Strande gelegen. 

Hotelprospekt gratis. 
e ee ] Mr Unvergleich- 
cher Sandstrand, 

Wittdün-Amrum 3:3: 

Prosp. gr. d. Badekommissien. 
22 Dr. Edel’s Sanatorium für Damen und 
W a Föh r Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer, 
e i Schwestern. 
Deppe's Hotel, verbd. m. Villa Daheim, Meer u. Badest. a. nächst. Pens. Tel.7. Fr. Deppe. 
Brandenburg. 
„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 
kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri, Bauer, Berlin W9, Köthenerstr. 321. 
B erlin Waldsanatorium Zehlendori - West. 
Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
krankheiten. Nervöse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 
e (Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssouci. Laub- u 
orni Kiefernwald mit Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 
Kr. Lebus (Mürk. Schweiz) — gielt u. Sanater. 
u C OW Waldfrieden. Pens. El. L., Båd. (a. el. Lichtbád.)i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
erswal e physikal.-diätetische Heilanstalt. 
gratis und franko. Fernsprecher 143, 
- Seegefeld 
Falkenh agent Mittelstands-Sandtorium, 
San.-Rat Dr. Strassmann. 

G | d Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 

ru newa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
s i. Mark (2 Stat. v. Rheinsberg). Villenpens. „Am Wutzsee", 
] n OW paran. Gart., a. See, Wald. Bade- u. dum eb Eig. Boot. 
ens. 4—4,50 M. Anerkannt gute Küche. 
b. Berlin. Sanaterium für innere umd 
C OSS e e nervöse Krankheit. Oeneralarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


— 


Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel R 
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Ge 
Schlachtensee ote 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


therap. Entziehungsk. Prosp. Chefarzt Dr. Diesing. 
Sohlesien. 

Bad Altheid 
a el e Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Trebsche (Kr. Züllichau). — Sanatorium L Stoffwechsel u. 
. bei Berlin. Erholungsheim und 
anatorlum Monrepos, für Nervenleidende. 
in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Herzheilbad. 
2 ws Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt. Kohlensäure- 
Ins er u. Moorbäder. Fichtenrindenbäder, Inhalationen. Erst- 
klassige Badeanstalten. Prosp. durch Badeverwaltung. 
Kurhaus, L Haus, elektr. Lic 


Nervenkrankh. Höchst.Komf. Organtherapie, chemo- 
Zehlendorf Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
t, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


Germanenbad rer 


bei chronischen Erkrankungen. 
Dr. Brehmer's Heilanstaiten für Lungen- 


kranke. Chefarzt Dr. Sobetta, Bahnstation 
Friediand (Bez. Bresiau). 
Sanatorium für Nervenleiden u. innere 
Krankh. Dr. Landsberg. Dr. Sandberg. 
B ad Lan en au Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 
leicht Lungen- 


Bad Landeck £v 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 


Schreiberhau ire" tnan or dinim mg 


jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


Ulbrichshöhe 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
im, Eulengebirge; modernster Koml., 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Woeim. 


Westdeutschland. 


Dremel’s Nusilens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
„Kalserbad Hotel“ mit zwei Dep. aller Komfort, unver- 


Aachen gleichliche Lage; solide Preise. 


Altena i. 

Gerolstei 
Godesber 
Inselbad 


Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
Sauerland. Grosser Garten. 


Glanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 
Absteighotel Sr. Kaiserl. Hoheit des Deutschen 
Kronprinzen etc. El. Licht. Wilh. Borgards. 


— Muftendorf. — Hotel-Pension zum grossen Kur- 
fürsten. 30 Zimmer. Herrlicher Blick auf das 
Siebengebirge. 

bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- 
Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 
Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Eickhoff. 


Weltherühmtes Radium-Soibad. 

Neue Radium-Inhalatorien. 

Kreuznacher Mutteriauge. 

Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 

Prospekte durch die Kurdirektien. 
al-Englischer Hof, Phil.Baum. 

Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 

Privat-Hotel, J. & A. Herter. 

Villa Loew-Jmhoft, R. Loew. 

Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald. 


Hotel du Nord, Phil Kühl. 
Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg. Mag.-, 
a eu ena Darm-,Leb.-,Nier.-, Blasenleid,, Zucker- 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhetel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstait für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren, Prospekt durch Dr. Külz. 


F 


Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 


8. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 


m gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 
ützche ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte 
e 
Bad Salzig d rkrank. d. Herzens u. d. Gefässe 
erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Teutoburger Wald. 
Bad-Rothenfelde "=: 
e 
Solbad gegen Herzleiden, 
Frauen krankheiten, Rheumatismus, Skrofulose, Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Bade verwaltung. 
e 
Bad Dribu rg leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht uud Rheumatismus, Caspar- 
«omfort, Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
Jurch die Gräfl, Kurverwaltung. 


Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
Alkal. muriat. Thermalquell. Naturiüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, inApotheken etc. 
strecke Bielefeld-Osnabrück. 
3ion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komiort. Herrliche Wal- 
im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
Jeinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. Kohlensáurebáder, Schwefelmoorbäder, Modern. 
Hiddesen 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 


Rceiorm-Heilanstal. Prospekt. 
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S D rın ge Ku rbad a. Teutoburg. 


Bad Lipp Bahnstation. — 


e radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für. 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


& e e 2 

Bad Lippspringe Arminiusquelle. 
. Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


2 $ Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände, Prospekt trei 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


— bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
a ein er moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 

; zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 

Gicht, Herzleiden, Ichias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
Bad Oeynhausen Za cu 
gegen Gicht, Rheumatismus, 

Nerven- und Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter 
Kurort für ee hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel z. Pavillon, I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preisc. Bes. L. Meyer. 


Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzügl. Verpflegung. 
Kurpension „Villa Schreibersruh‘', Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 


Bad Pyrm Q n Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahle 
und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 
armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 
Richters Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Pens. v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. A. Schorr, beste Kch., mäss. Pr. Bromberg-Allee 11. 
Villa Severin vornehme Kurpension; beste Lage. P. König. 


Mitteldeutsobland. 


Hotel Stadt Gotha verbund. m. fein. Restaurant, nächst 
d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., biet. all. Komf. d, 


Dresden Neuzeit, mäss. Preise. Aug. Kögel, Kgl. Sächs. Hotlief, 


Dorotheenbad-Gotha zs 
EI ste rb er g Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke. Herz- 


Dr. W. Aue lier. 

u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 

; Kgl. Residenz, umgeben von 660 ha Wald und be- 
annover rühmten Parkanlagen, eine der schónsten und ge- 


Kohlensäurereiche "Thermal, 


bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
sündest. Städte Europ. Billige Wohnungs- u. Lebens- 
mittelpreise, niedrige Steuersätze. Auskunft frei: Verkehrsverein, Ernst-Augustpl. 5,1. 


2 72 Heilanstalt für Lungenkranke, im 
el Q sgru n sächs. Vogtl., 700m ü. M. Herrliche, ab- 
geschlossene Lage inmitten v. Fichten- 

waldungen. Winterkuren. Worzūgl. Erfolge. Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Ab- 
teilung für Minderbemittelte. Arztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Schanda Hotel eee Engel“, altrenommiertes Haus, 


nächst dem Landungsplatz. 

Villa Minerva im Kirnitzschtale. Mod Pr.-Log. ga Sek e KEE EN 
urhaus e e für Herz- Nerven- 

Schandau P ostamt II. und Stofiwechselkranke ; besonders ge- 

eignet 2. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Schmied eberg Bez. Halle a. S. Beos. 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 

tismus, Ischias. Frauen: u. Nervenleiden. licher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
B d S d =W Deutschiands helit: 
a ooaen CTT d encres heit: 


pecht, cu ane, Herzkrankheiten, Biutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, Skrofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 
Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. "m 

für Nieren- und Biasenleiden, 


Bad Wildungen zii wnat 


Parkhotel I. R., elektr. Licht; Lift; direkt a. d. Quellen. Posthotel ersten Ranges. 
Hotel Quisisana, vorn.Hs.a.Kurp.,reell.Preise.Auch f. Winterkur einger. Prosp.fr. M.Móbus. 
Hotel Helenenquelie l. R., nahe Kurhaus, el. Licht, Autogarage, stets offen. C. Seibel. 


Größt. Inhalatorium 


Wi l h el m sh öh e b. Cassel. Hotel Ridinger Schloss 

Bes. Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoflicf. 

Harz. 

Al e b d Altberühmtes Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
eXIS a verwaltung. 

a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 

a en ste t dauernden Aufenthalt, Prospekte durch die 


und Cafe Mulang am Kgl. Park. 
Villa Waldblick, Nordshauserstr. 108. Herri. geleg. Sommerfr. Ziv. Pr. Bes.: Frl. v. Specht. 
hotel u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Bade- 

Kurverwaitung. 


Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adernverkalkung, Verdauungs- 
und EE SEN, dree Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 
euma, Asthma, Nervöse un olungsbedürt- 

tige. "Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilveriahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Lufte und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets gevlinet Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Benneckenstein Südhochharz. ^ Erholungsheim 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise. Herrliche Hohenl., 


Erstklassiger Komfort. Das 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 
Prospekte gratis d. d. Sadeverwaltung. 


Bl k b am Harz. — Erholungsheim speziell für 
| an en urg vorgeschr. Diät. Prosp. Jutta Freiin Grote. 
i. Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herri. 
Braun lage Lage am Walde. Vorzügl Verpflegung, la Refe- 
I. Oberharz, 600 m hoch. Meyer's Kurhaus, 
u nten boc Hotel 1. R. Mod. Komf. Gesch. Lag. Direkt a. 
Wald. Alle Bäder. Vorzgl. Küche. Prosp. gratis. 
Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 
u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
i. Oberharz, 600 m ù. M. Sanat. f. Nerven- u. 
a nen ee inn. Kranke, Erholungsbedürft. u. Genesende. 
H h e H Kurhaus. Erfolgb. Kur. f. Gicht, Rheurna, 
O egeIss schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L, Zentrihz., 
‚Schmeizer’s Hotel“, I. Ranges. Zentral-Heizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria -Motel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zontralhzg., 
eee weltbek, Man verl. kostenl. Vieth’s Führer d. d. Harz. 
Hotel Radau u. Villa Livonia, gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbinghausen. 
i. H. — VillaDahelm, ele) Aën u. Sanatorlum, 
assero e Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg. la Ref. Prosp. 
Hotel Langrehr, 1. Haus a. Platze. 
a au er erg schönste Lage inmitten d. Kur- 
parks. Prospekt frei. 
e 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. 
ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornchmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
d -Hasserode 
ernigerode perinde Lage 
f Hotel „Steinerne Renne“. Kur- u. Pen- 
sionshaus, dir. a. Wald. All. Komf., Ziv. Preise. Ganze Jahr geötín. Prosp. Bes. Ernst Müller. 
Hotel Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, 
Häuser I. R., Pens., Garage, Equipagen. 
Villa Karolina, neu erb., vorn. Fam.-Pens., Hotelkomf, ruh. Lage, Gart. Prosp. 
; Thür. Wald. — Dr. Barwinski’s Sanatorium 
gers ur = vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid, Er- 
8 2 Schönster klimat. Kurort Deutschlands, 
rie ric ro a Nachkur, jeder Sport. Grosses Kur- 
leben, beste hygienische Einrichtung. 
Dr. Bieling’s Waidsanatorium „Tannenhof“, für individualisicrende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 
vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
um Thüringer Wald) 540 m ü. M. Klimat 
ad | menau u. Terrain-Kurort, Sominerfr. Hervorrag- 
Wintersportpl. Prosp. ir. d. Badevertretg. 
LU 
Bad Kö sen kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 
9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt., Gradierwerk. 
Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbalın. Temperiert. Trockeninhalat. 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
erólfn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 
B a d | i eb en st ei via Eisenach im Thür. Walde. 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
3 stárkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 
a O ens el n nad.-,Kohlensáure-, Sol-.Dampí-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom,, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Röntgenlaborator. 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht. Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 


Seite XII. 
Zuckerkranke unter Berücksichtig. d. ärztl. 
renzen. Prosp. d. Fri. L. Grasshoff. 
Gern ro d e a. H ° Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
Jahresbetrieb. Prosp. Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Ischias u. a. Stoiftwechselkrankh., Nerven- 
Bad H arzb u r das ganze Jahr geöffn. Bes. R. Schlemm. 
Waldpark-Hetel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 
Luftbad. Mass. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 
Berghotel Ritscherhöh’, herrl. am Walde gcleg., 3 Min. v. Kurpark. Prosp. fr. Wilhelmi. 
Suderode 
Luftkurort. Herrl. 
" Thüringen. 
Fisenach 
holungsbedürftige.l.eit.Arzt: Dr. med. Hollaender. 
Geh. Sanitätsrat Dr. Kothe's Sanatorium. — Prospekt durch die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. à. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 
das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luít- 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
Hellkräftig b. Herz- 
}rauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten, Prosp. d. d. Badedirektion. 


33 Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und 
Meinin en Erholungsbedürftige — (füher Dr. Passow) 
Prospekt. 


Grand Hotel Wünscher, vornelimstes Haus, herrlichste 
Lage am Hochwalde, ruhigst und staubírei; elektrisches 


Oberho Licht; Prospekt frei. 
Salzu n en reiner Sole, Kohlensäure -Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen aui den hierzu einzigartig eingericht. 


Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Emährungsstörungen, 
chron, Katarrhen der Atmungsorgane. Skroſulose, Rachitis, Frauenleiden. Exsudaten. 
Folgezustānden der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
— t—ß— . . — . . ⁵§ ¶Zõ8 ——r— CAII ñ— — ͤ— ͤ———̃—— ſ—̃ (.u— ͥͤ —— A 


Süddeutschland. 


Fran kfu rt a. Mai n Auskunft kostenlos, Führer 


portofrei gegen Einsendung 
Frankfurter Verkehrsverein, LA. Naiserstrasse 50. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 


von 45 Piennig durch den 
Crand Hntal Epenl,fuugiee Haf atlseseot! Lä sumtralet Laur vallat mndarnisiport AN Priv „R3A 
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innere, Stoffwechsel-, Nerven- 
Wie. 


Pension Waldeck, für Lungenkranke, gedeckte 
Liegehalle, das ganze Jahr geöffnet. A. Peltz. 


(Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 9/0) und 
| | ersfeld wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1, Oktob. Wasserversand 
das ganze Jahr. Auskunit frei durch die Kurverwaltung. 
Karlsbad. Altertüml., ehem. 
deutsche — Ordensresider 
Koclisalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung, Gallensteine, Stofíiwechselkrankheiter 
Komfortables Kurhaus, Hauptquartier S. M. des Kaisers im September 1908. 
Dr. Langenbach's Sanatorium fur 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
e 
Bad Sodenthal i. Spessart 5575 
Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. 6.— a. Herrl. Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 
Taunus. 
Bad H om bu r Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bads- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Ztrihz. Nimmt Pat. all. Art. 
22 2 . e 7 Kurhaus Taunusblick für 
Königstein Í, Taunus 
1 8 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
im Taunus 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
l:riolge bei Blutarmut, Frauenleiden. Herzleiden. Nervenleiden, Gicht 
Golf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte. Wohnungsnach- 
weis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 
Hotei Métropole, I. R., G. Herbster. — Taunus-Hotel I. R., J. J. Boll. 
Viotoria-Hotel I. R., H. Wilhelmy. — Pension zum Rittor, I. R., H. Herbel. 
2 Hotel Bristol, Tcl. No. 2, vollständig 
a au eimi renov. Haus l. Ranges. direkt vis-à-vis 
Hot. Augusta-Vikterla. I. R., vorn. Lag. Gegenüb. d. Sprud. u. Badeh. Prosp. J. P. Aletter. 
Privathotel Majestic, dir.a.Bäd.l.ift.Ztrihz..el. L.. App. m. Bad u. W. C.: Pens.máss.Pr.Prosp. 
Wi b d n Hotel Fürstenhof, schönste Lage, gegenüber 
les a e Bad und Kurhaus. Zimmer v. M. 3 an. Bäder. 
Sendig Eden-Hot., ncuerb.vorn.Fam.-Hot. I. R. i. bevorz. Lg. a.Kurp.; 100Z.u.Saal,gz.J.geöt:. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Nochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Villa Rupprecht. neu erb., vorn.Familienh., Hotelkomf., Kochbrunn.-Badanl., mäss. Pr., Prosp. 
Villa Violetta, Gartenstr. 3, a. Kurhs., Fam.-Pens. L R., Thermalbad. m. Komf.. m. Pr. 
Sch lan en bad mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
leiden, Frauenleiden. Stofiwechselkrank- 
heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durch 
Badischer und Württembergischer Schwarzwald, 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Minuten 
Baden-Baden 
Thermalquelle; grossem Park mit Terrassen und Spielplätzen: Günst. Pensionsbeding. 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. I. R., herrlich gelegen. Lichtenthaler Allee 10. 
Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 
St. Blasie 
gratis durch den Kurverein. 
Hotel u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 
2 el Thermalbäder. Luft- 
Bad Lieben zell «er inmitten ausged. Tannen- 
T e b (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwaid-Hote! und Kurhaus 
ri erg liche Lage. Illustrierter Prospekt. 
bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
Deutschl. f. Lungenkranke (861 m 
f. Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald, ecs:- 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
im württembergischen Schwarzwald. Altberuhmte hei- 
spekte gratis. durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u.) beide J. Ranges. in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten J Bader- u. Kuranlagen. 
Prospekt. 
Hotel Concordia, J. R., gewenüb. Nuranl., Theat.. Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf. 


Eisenquelle (0,177 %o): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
Bad Mergentheim f Mamer 
Neckarg ünd herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 
Radiumhaltig. 
Gicht. Rheumatism., Frauenl., Skrot. 
im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 
Fettsucht, Gicht. Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen. 
Ritter's Parkhotel u. Rest., durch Neub. bed. vergr., vorn. Hoteli. ruh. Lag. gegenüb .d.Park. 
leiden. Prospekte frei. Dirig. Arzt Dr. 
reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Hotel Alleesaai LR. Lippert & Kahl. — HotelHerzog v. Nassau LR.. Fr. A. Jahn Wwe. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeiier. 
den Bädern. Jeder moderne Komfort. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Hotel Quisisana, allerfeinste Lage, eigene berühmte Therme; Prospekt auf Wunsch 
Palast Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 
9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 
v. Kurhaus, mod. Komi, Pens. v. M. 7 an. 
Hotel u. Badhaus Zähringer Hof, ist cin vornchm behagl. Familienhotel [. Rang. mit eig. 
Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses, vornehm. Haus, Lift, Bäder, Zentralheiz. 
I x. Se IL Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u- 
errena Nervenkurort, Bevorz. Sommerfr. Illustr. Prusp- 
Hotel-Pens. z. Falkensteln, vorn. His.. herrl. Park, abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Tou. 
wälder. Prop. d. d. Kurverwaltung. 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
Wehrawald E 
klassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen und therapeutischen 
—— | 
Wi Id bad Kraitige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, I. Ranges. Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. 


Badon. 

Sanatorium bel Ueherlingen 

C OSS e Z a am Bodensee. herri. Lag.. 
eig. Wald, e räif g., das 

ganze Jahr geótin, alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätct. Heilwe:- sse 
Í utt. u &nnnan.Rdrndoar V'arlsnires Sia Lie. nul tus bet A ent Dr m. | we h Bette 
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Bayern. 
im bayrischen Hochgebirge, mit dem 


‚Königssee‘. Sommerfrische. Luft- 
kurort. Solbad. Winterstation. 


künigl. bayr. Mineralbad eer 


Berchtesgaden 
Bad Brückenau freien ko Kuraas, 
Immenstadt „ar fa. 
Bad Kissingen 


Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage 
i. Rosenviert.. Bes. Schmidt, Hoftrait. 


"T e b. Wiesau a.bayr.Fichtelgeb.,altbw., 
Kö n ] Otto- Bad heilkr. Stahl- u.Moorbad. Prosp.kostl. 
Kurzeit 15. Mai—1.Okt. Dr. Becker. 


Hot. Rotor Hahn m. Depend., Karispl. Zentralste Lage. 
3 Min. v. Hauptbahnhof, Bekannt, besiren., bürger!. 
Haus. Zivile Preise. Bes. A. Zimmer. 


München :: 
Q b erst d 0 H bayr. Allgäu. — Parkhotel — Jet 


Familienhaus, eigener Park, 
Bes. K. Loefftz. 


Partenkirchen Dr, Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtu jeglicher Komfort. 
Lift, Zimmerkühlung. Das ganze J 


ng 
geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Bad Reichenhall 225,5. 


L d. bayer. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bel Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima; 
Gd. Hotel Bellevue, I. Ranges, höchste Lage, Zentralhz., Liit, Bad. Prosp. frei. W. Weiss. 


alneotherapie. 
ES -Leoni ll., Starnbergersee bei 
Q man ns O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
es » h f Wasser- u. Höhenluitkuren; System Kneipp. 
| Oris O en Frequenz 9311. Prospekt frei: Kurverein. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Jil. Prosp. frei. 


el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer u. 

Banatorlum Wörishofen, erstklassig. Haus, modernst. Einrichtg., Prosp. gratis. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. fr. 


Osesterreloh. 


® 
Abbazia Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Brixen LR Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Bad Gastei 


Grossartige Luftbadeaniagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 

in herrlichster, windgeschüizter Lage. 

2 e 
Gries bei Bozen. 
Innsbru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel „Maria Theresia‘, Haus I. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 
Hotel goldner Adler, Haus Il. R., Herzog-Friedrichstr., Histor. Weinstube, Sehens- 
würdigkeit Goethestube. Stellwagenverb. m. Mittenwald. 
Tirol, 900 m u. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhor. 
] Is Hs. I. R., in dominier., freistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls, 
In unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
e 

Kit 2 buehe kur- u. Sportplatz. — Mit dem beliebten milden 
Schwarzsee -Freibad 18—27" C. Neues städt. 
Warmbad a. d. Schwarzsec-Moorwasser, Hellbad für Nervenkrankheiten, Gicht, Ischias, 
Rheumatismus, Exsudate ctc. Erofin. Saison 1909. Illustr. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig geöffnet. 


Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garage. 


-— 


Sanatorium für Leichtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Maifér. 


Tirol, 800 m ü. M. Alpine Sommerfrische. Winter- 


3 in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel, 
bermais neue EE Trambahnverbindung. 
Hotel Minerva, J. Rang.. neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kul sächs. Hoftraiteur. 
im Stubaital. 982 m. Bahn: Innsbruck-F'ulpmes. Gletscher- 
2 blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Hotel 
le ers Lerchenhof, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 
durch den Verschönerungsverein. 
e 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Zeie $ Massernelanstan Qr von 
Prospekt aui Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 
Brand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 
Triest 


Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht. Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr. 18. — aulwárts, Garage. Reisebureau im Hause. 


Böhmen. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
gebrauch, Vor- und Nachsaison, ermässigte 
Preise. 


Franzensba 
Marienba 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- 


und Nachsaison reduzierte Preise. 
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Palace Hotel, I. Rg, Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
vollendet. Komfort. 


PA 1*4. Qehnag in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 
] e litz Schónau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 
| Sohwolz. 
Adelboden u: 
Pension Edelweiss f all. Komf. Pens. v. lr. 6 an. 
1450 m ù. M. — Danioth’s Grand Hotel, l. R., 
n erma jed. Komf, z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffn. 
as ]. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
Aros a Hotel Alexandra, eröfin. 1905, dir. a. Walde, Komf. LR Pens, 
von Frs. 8.— an. A. Gruber. 
Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.—an. I.Gart.móbl.Privatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8.— an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhot!: 
B | Universitát. Berühmte Mu- Hotel Euler 
ase Botanischer u. Zoologischer Hotel Schweizerhof 
Garten etc. Hotel Victoria und National. 
Bru n n en Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, I. Rg., vorzügl Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f, beste Küche, 
Hotel Buol, I. R, all. Komf., beste Lage: Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei, 
Sanatorium 1 Se e EN 
Davos-Dorf eues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. e hyg. Einrichtung. 
® 2200 
E ishor Hotel Riederalp, 1950 m, Hotel Riederfurka, 
2100 m. Saison Juni—Oktober. 
En elb er Luftkurort. Pens. Villa Schönthal, bestempfohl. 
g 2 herrliche Lage. Prosp. 
G nf Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See, 
e Fr. Weber. 
Hotei National, grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge E 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 
WR i eg f l 
H l Hotel-Pens. Bellevue u. Rössli. Am See, schattig. 
ergi sWwi Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bes. 
Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 
n er a erm Höchst. Komi. Zimm. in jed. 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
usar ne Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
— Grand-Hotel 
Kanderste Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. MAD. 
Preise. Familien-Arrangement. 
. b. Luzern (Vierwaldstättersee), 
as anıen au m Hotel - Pension Kastanienbaum. 
Aller Komf., ruh., staubfr. Lage, 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, |. Rang., 200 Betten, 
OS ers Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen, 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
H d Lu Palace, 
Lu ano pies otel un ano c 


Empfohlene Häuser 
Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 
seen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Univers 
orchester. Privatbáder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
D av 0 bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
eilanstalt i. erhöht. staub-rauchfreier Lage. 
Or. Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp: 
Haus, neben Table d'hóte Kurtisch, jede Diät; 
Hotei Schweizerhof (Suissc). Deutsch. Fam.-Hot. Mod. Komf. Gute Lage. Mäss. Preise, 
G S a ek ee Hotel Pension pesnarten, direkt a. See. 
er u ild. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. osp. C. Wangart. 
Lage a. Hóheweg. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Faın.-Hot.i.best.,ruh.l.age a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.DÜpfner. 
Sommerkurort I. Ranges. 
prächt. Blick auf See u. Alpen. Pension Fr. 6,— an. A. Schulze. 
klimatischer Kurort, grösst. Exkursionsgebiet, 70 Hotels; 
e. Park. Bucher-Durrer. 


Kursaal, Golf, Tennis. Jilustrierter Reiseführer A vom 

Offiziell. Verkehrsbureau. | 
IJ. Haus am Platze, schönste 

Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubtr. lage, Park. A. Beokert-Reichmann. 
Hotel-Pens. Seeger, a. Bhf., mod. Komf., Park. Z. v. 2.50, Pens. v.6.50a..ruh.Lg. G. Jahr oft, 
Pa di Hotel Sommer, ncuest. Haus l. R. a. See m. Park, ruhige Lage, 

ra so Zimmer 3,50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 

Grand Hotel Splendide, allererst. Ranges, vornehm. Haus a. See. A. Moranzoni, Dir. 


T b. Weggis. — Hotel Lützelau. l'amil.-Hot. I. R., direkt 
L ützela a. See. Lift. Qr, Park. Saison März Okt. Omnibus 


an der Station. 
Grand Hotel Tivoli am Sec; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 
Hotel Wage (Balances-Bellevue). Fam Hot, I. R., Off.-Ver., gr. Rest., Terr. a. W. J.Haecki, 
Grand Hotel du Lac, Haus l. Ranges. Nahe Bahnhof. 


Montreux 


Hotel Continental, Familienhotel. I. Ranges. moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst-Haus. prachtvolle ruh Lage A. See DI Prosp. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Balınh., Blick a; Sce u. Alp. Komf. Mme. J. & A, Bettschen. 
T rrit t Sanatorium L’Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapent Nuranstalt 
€ € L Ranges. Dr. Loy. 


Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Oifiz.-Verein. C. Giger, 
Besitzer, früher St. Moritz. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I, Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 
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Merlige 


am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 
Beatus L R., prachtvoller Park. 


Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. ofi. 
mod. Neub., all. Komi., 100 B., mäss. Pr. 
Sanatorlum Oberwaid. 


St. Mori 
Oberwaid bei St. Gallen. Ko Zus: 


geeignet. Ausführl. Prosp. d. Direktion. 


Pontresina 


Hotel Pontresina vornehmst. Ranges, 
Lage, 160 Südzimmer u. Appartements. Zentral- 
heizg., renom. Restaurant. Dir. 8. Baggenstoss. 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerfr. All. Komf, Herrl. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt: Dr. Stierlin, Bes. 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Meere. Hotels Lagger, 370 Betten moderner Komfort; 


Saas-Fee ai 


am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt. 
Luftp. l. R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Dr. med. 
Jllustr. Prospekte franko. . 


Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komfort, eigene 
Wälder, Ten. m. Pr.. Su 


Spiez nd BEE 


Hotel-Pension Schlössil, pety Lg grecnatt Ort He DO. eer aer, 
Hotei Kurhaus u. Biümlisalp. Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg., gr.Gart., md.Komf., más.Pr.F. Zülch. 


Simplon-Kulm 
Tour de Peilz Br 
Untere Waid b. St. Gallen "7,55" 


Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 
Veve Palace. Mod. Komt., ganze Jahr off., mäß. 
y Preise, herrlicher Frühjahrsaufenthalt. O. Aeschlimaan, Direktor. 

Pension-Villa Paquerette. Prospekt durch Schwestern Verrey. 


2 e b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ü. d. M. 
] ersWwi Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 

eg © 
Zü r1 ch Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil., mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu eróffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


rachtv. 


2010 m auf der Passhöhe des Simplon. 
Hotel Bellevue, 80 Betten; Prosp. frei. 


b. Vevey (Genfer See.) Pension Villa 


Schönfels. Grand Hotel en I, Ranges, 937 m. ù. M., all. 

u mod. Komf., Lift, elektrisch Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 
ihe Park. Tennis. - uet, 

Stallen. 


Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. 
Britschgy, (im Sommer Luzern, Pension 
8 Linden). 


Ospedaletti 


. 
Pegli 
Genua Sain), neu aerersten Ranges mit allem modemen 


Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch. Hospiz i.Italien b. Bahnh.Villenquart. Corso Ugo Bassi 24. 


Nervi 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau,prachtvoller Park a Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr.a., Seebad. 


Sestri-Levante 
Sta Margherita 
Ven edi ele eds rn .Dezuhmites Haus am Grand Kanal, 


Grand Hotel, 018 am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel Cavaletto — Hotei Bonvecchiati, moderner Komiort, zivile Preise. 

Bauer-Grünwald, Grand Hotel d’italie, mit grossem Restaurant, Personenaufzug; be- 
suchtestes deutsches Haus Italiens, direkt am Canale Grande. 

Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöfinet 1. April bis 31. Oktober, 


bei Genua. Buoher-Durrers Gd. Hot. Méditerranée L Ranges, 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


Grand Hotel Jensch, vortreifliches, 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr geólfnet. 


Ligure. Hotel Central-Kaiserhof, 


deutsch. Haus, Zent.-Hzg., Lift, el. Licht, 
mäss. Preise. 


Grand Hotel des Balns, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 


Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfort. 


Mailand 


Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedien. 


Garda-See-Pampischittahrt-Gesellschat. 


Italiens grösster, schönster und. von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbin. ng mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen, Elegante und“ Dampfer mit Restaurant, 
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Rivi era Gardasee. — Grand Hotel, vorn. Haus am 
ar one- Platze. Eig. Strandpromenade. Appart 
mit Bád. u Toil Auto-Qarage. eisdhwab. 
Fasan o Hotei Belia Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt gi ami 
die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 
orenz weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer's Auto- 
moblirundfahrten, Via Panzani 17. 
Grand Hetel Baglioni, nahe Bahnh., I. R., 200 Bett, Appartm., Bad u. Toil., máss. Pr, 
Ragina Hotel V a, Lungarno, I. R., son, ruh. L., 100 Zimm.. 40 Båd. Bes. Cav. F. Chiari. 
Rom Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komi., 60 Bäder, 
Bucher-Durrer. , 
Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-8ite. 
Bertolini's Spiendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 
Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 
Palerm 0 Exoelsier Palaoe Hetel, ganz up to date, wundervoll, 
Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Frankreich. 
Hotel Astoria, Champs-Elysées. Erstklassiges Restaurant, 200 


LÀ 
D aris Zimmer, 100 Badezimmer. 


Hotel International, 11 Rue Bachaumont, Börse i. Zentr. Neust. deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. a 
Pension de Famille Armand, 79 rue de Miromesnil, mod. Komf., gut. Küche, mäss. Preis. 


Lyon Grand Nouvel Hetel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 


der Stadt. C. Fluhrer. 


2 2 Savoyen — Frankreich). Saison v. 1. April 

Aix-les-Bains 55:75 sii 
e 

Marseille Game, Denhe Hus Kë besto 


Hotel d'Angleterre, I. Rng., direkt a. M., viel v. Deutschen 


B Í a rri besucht. Bes. Campagne. 


Hotel Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussière. 
D 
N 1 zza Frankfurter Hef und Palais-Royal, Boul Carabacel, Zentrale 


heizung. Bes. Oesterhaus. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbedürftige Damen voa 


Monaco Dr. Baumgärtner (im Sommer in B.-Baden). 


Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert 


Menton Wyder's Grand Hotel. Hs. I. Rgs, herrliche Lage, grosser 


Garten, Zentralheizung, 
Privathellanst. f. i.Krkh. Dir.dtsch.ArztProf.Dr.HugeMarcus, VillaDeverdun,Prom.duMidi, 


England. 
Hetel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komi, 
feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 


Lo n d O n Mässige Preise. 


Imperiai-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen — 
tägl. Orchester |. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 
Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst. 
Erstkl. Fam Hot, üb. 200 Z., el. Licht, Lift, miss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 


Bournemouth E assita v. oe 
Ventnor Roya Hotel e e 


Exqu. Küche, mod. Komfort. 
Hotel in bevorzugter Lage. 


| n sel J ers ey Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 


jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. e direkt 

à Meer herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 

burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direkter. 
Holland, 


Nordseebad (bei Lei- 
den). Schönste Lage 


Noordwyk aan Zee h 


vornehm. Deutsches Kurhaus Huis ter Duin (Saison 15. Mai bis 1. Oktober; 
Prospekt frei. Dir. Tappenbeck. 


Belgies. 


seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


berühmt für 
dieser Branche. 


Spiendid-Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach La — 
Hotel de la Plage, schönste am Strand; das Hote! 


Brüssel 
Ostend u. Restaurant „de Luxe“, 
Dánomark., — Sohwedemnm. 


H ol n en kol l en b. Christiania. Turisthotei und Sana- 
Hotel Dagmar, Haus I. R, in feinst. ruh. 


Russland, 
St. Petersburg 5:555 aes 


torium, weltbekanntes Sommer- und 
Kopenhagen 4:2: set 

Grand Hotel, Gogolstr. 18/20. deutsch. 
Grand Hotel de Paris, CGogolstr. 23, altren, deutsch. Haus LR , beste Lage. 


Winteretablissement I. Ranges. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm.. v. Kr. 1.50 b. 2.— 

Haus. Omnibus aw allen Bahnhófez 
Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen, Hotelier A. Wayetens. 
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Nummer 17. 


herbeigewünscht wurde. — An Mitteln, die zur Beseitigung dieses 
Schönheitsfehlers angepriesen wurden, hat es bekanntlich nie gefehlt, 
doch war das damit erzielte Resultat, falls man das eine oder andere 
Präparat versuchte, meist ein negatives. — Zur elektrolytischen 
Behandlung konnte man sich meist wegen der hohen Kosten, Lang- 
wierigkeit und Schmerzhaftigkeit nicht verstehen, zumal diese noch 
vielfach Narben hinterliess und .die Haare trotzdem häufig wieder- 
wuchsen. — Wir nehmen daher heute gern Anlass, ein von der 
Firma H. Wagner, Köln 24a, Blumentalstr. 99, fabriziertes Prä- 
parat zu empfehlen, das bezüglich seiner haarvernichtenden Eigen- 
schaft einzig dasteht, und da die Haut absolut nicht davon ange- 
griffen wird, so kann es mit Recht als eine sensationelle Erfindung 
bezeichnet werden, die in der Patentrolle beim Reichspatentamt 
unter Nr. 196617 eingetragen ist. — Auf den internationalen Aus- 


23. April 1910. 
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ein beredtes Zeugnis für dessen Güte ablegt. — Man kann das 
Präparat nur durch vorstehend benannte Firma, als alleinigen Patent- 
inhaber, direkt beziehen, und ist der Preis von M. 5 in Anbetracht 
seiner hervorragenden Eigenschaften ein sehr angemessener. 


Annahme von Inseraten August scher Gmb. H. Berlin Su. 0. 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. l, 
Eiberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 2I, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5!,, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 


; ; areille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
stellungen Paris und Antwerpen 1908 wurde das Präparat mit der Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
Goldenen Medaille, Ehrenkreuz und Ehrendiplom ausgezeichnet, was | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


| 


T f 0 


0 


E. 
ED 


Das Entzücken | 
der Frauen. 


ist das Plätten und Bügeln mit der welt- 
berühmten selbstheizenden Patent- Dalli- 
Plättmaschine (Preis kompl. 5 Mk.). Dop- 
pelte Leistung in halber Zeit. An jedem 
Ort ununterbrochen zu benutzen. Keine 
Ofenglut, kein Wechseln von Stáhlen und 
Bolzen, kein feuergefährlicher Brennstoff. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge- 
ruchlosem Dalli-Glühstoft. Käuflich 
in allen Geschäften für Haus- und Küchen- 


geräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- ES = EN V... 

wort Dalli, sonst direkt per Post iranko ES o ä 

1 Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstoff für vt -— e —" 3 * Lë 
5,40 Mk. durch rt rg EIER „ 1 eee 

Deutsche — Glühstoff - Gesellschaft, Dresden W. UU EE Ae ee AX NNUS oce 
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Steinhäger-Haus von H. C. König, Steinhagen i. Westf. 
auf der Brūsseler Weltausstellung 1910. 


SPEZIALITÄT: Steinhäger Urquell. 
Westfälische Schinken-Schnittchen. 


usikinstrumente 
für Orchester, Schule und Haus. 


uodioo uau»sisozuvI] 


'uoq»sjnap "uoi[e)t 
une A JoZ2v] SIJON 


Preisliste Nr. 1 frei. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Upton od. das 
Fine airs Hungerkur gelöste 
Geheimnis:Wie man vollkomm. gesund wird 
u.bleibt (0,30 M.). Arterienverkalkung u. Be- 
handlung, Dr. Walser (0,50). Hämorrhoiden 
und Heilung, Dr. Paczkowski (0,80). Neur- 
asthenie u. Heilung, Dr. Walser (0.80). Be- 
lastung u. Entartung od. Das kranke Genie 
(Jedes Genie ist krank), Dr. Sadger 7 70 
Hotverlagsbuchhandig. E. Demme, Leipzig. 


Frankfurt a. M. Festhalle 


Unter dem Protektorat Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit 
des Kronprinzen des Deutschen Reiches und von Preussen. 


Internationale Ausstellung für 


Sport und Spiel 


en Sie sich, daß die 


15. Mai bis 15. Juli 1910 


verbunden mit 
Internationalen sportl. Wettkämpfen u.Wettspielen auf dem 


Verlangen Sie Preisliste 
lex, die reichhaltigste d. Branche, 
auch über Kadfahrer-Be- 
J| darfs-u Sportartikel, Näh- 
6° maschinen, Uhren etc. 
Ostenlos von den 


-Fahrrad- Werken 


Ausstellungsplatz: Concours hippique, Tennis, Fechten, 
Radrennen, Olympische Spiele, Turnen, Preisschiessen 
usw., Rudern (Main), Pferderennen (Rennbahn). 
Nähere Auskunft durch die Geschäftsstelle Taunusstrasse 23. 
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Hervorragendstes Herzheilbad Österreichs. 


quellen, 


23. April 1910. 


FRANZENSBAL 


Nummer 17. 


Erstes und berühmtestes 


Moorbad der Welt 


Bewährter Aufenthaltsort für kurbedürftige Kinder. 
Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, alkalisch salinische 
Eisenquellen, alkalische Glaubersalzwässer, kohlensäurereiche Lithion- 


14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit ausschließlich natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Sol- und Strombädern, den heil- 
kräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbädern. 


Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium, Röntgen-Apparate, Gurgelhalle. 


Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. (30 Mill. Kubikmeter). Pro Saison 150 000 Moorbäder. 


Indikationen: Blutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habituelle Stuhl- 


verstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, 


Exsudate, 


Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens (Herzschwäche), chronische 


Herzmuskel- u. Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, l’ettherz. Saison vom 1. Mai bis 30. September. Bäderabgabe vom 15. April bis 30. Oktober. 


Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. 


Vemehmer Rahesitz zu verkaufen. 


4 Besitzung liegt 45 Minuten von Dresden, 
nahe Königl. Schlosse Pillnitz. Herri. Park 
mit altem Baumbestand, besond. schönen 


1774 Croquet- u. Tennisplatz. Springbrunnen. 
= | Teils ebenes, teils ansteigendes Gelände. 
Die Höhe bedeckt mit Hochwald. Herrl. 
Fernsicht üb. d. Elbtal. Ausged. Form- u. 
Beerenobstanl. Villa enth. 10 Zimmer, aus- 
Eb. Mans., Wirtschaftsräume, Gärtnerwohn. 
:lektr. Licht, 3 W. C. Im Nebengeb. Wagen- 
remise, Stallg., Waschhaus etc. Gewächshs , 
Frühbeete, Hühnerställe. Wasserleitung 
durch d. ganze Grundstück. Niedr. Steuern. 
Schnelle Schiff- u. Tramverb. m. Dresden. 
Sächs. Schweiz i. kürzester Zeit erreichbar. 

Größe 41 000 qm. Preis 200 000 M. Off. erb. 
unt. D. N. 91 
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GERS 
m gegenKatarrhe 


und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern, 
PROSPEKTE durch die Kurkommission Bad Ems, 
sowie das Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 
Emser Wasser (Kränchen), Emser Pastillen, 
Emser natürliches Quellsalz, überall erhältlich. 


x Dos N N IN d N De, br Di 

auatori Be d m Riesengebirge 
Kreis Hirschberg (Schlesien) Station Altkemnitz l. R. Heilanstalt I. Ranges f. innere 
und Nervenleiden. Aerztl. Leitung Dr. med. Braun. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 


Modern. Sanatorlum í. phys.-diät. Hellweise — Spezialabteil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hilie. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


Morphiu 


(Alkohol) 
as in Schreiberhau, Riesengebirge. — 710 m. — 
and T um Bahnhof Ober- Schreiberhau. — Herrliche Lage. Moderne 


Schreiberh Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer, und Winter« 


Heilanstalt. Entwöhnung 
@ mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Namburo). 


kuren. — Wintersport. — 2 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


HEROIN etc. Entwöhnung 
mildester Art absolut zwang- 
los. Nur20 Güste. Gegr.18 


Dr. F. H. Müller’s Schloss Rheinbilok, God 


odesberg a. Rh 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
epekt frei, . Zwanglos Entwöhnen v 


Koniferen. 100 m Terrasse mit alten Linden. | 


an Daube & Co., Dresden. 


| 


In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise. 


vIvstrirrer 
Prospect 
gratis 


BEI GICHT. RHEUMA. 
-ISCHIAS. EXSUDATEN 


Weltberühmte Schlammthermen m. 60 C. 
Naturwárme u. höchstem Radiumgehalt. 
lahrestrequenz : 14 000 Kurg. Wunderbare 
Heilerfolge in jeder Jahreszeit. Práchtiger 
Neubau; Grand Hotel Royal, mit all. Kom- 
fort. Prospekt: Badedirektion Pöstyen 
Pistyan), Ungarn. Von Berlin 13h D-Zug 


Bonness & Hachfeld. Potsdam-NW D 


— 


a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Ein]ühr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfalt. Körperpflege unter Arztl. Aufsicht. 


ung zur Einjähr.-, Prima., . 

orbi d A RA in e gc l 
r. Harangs, Halle a. 8. 

5.0.1907 bestand.40 Abit.,97Einj..45 Prim. 


Privatforstbeamte werden im 6 Monat. f. 
às ia 


SCH 


Technikum Bingen 5 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Brückenbau, Automobilbau. 


orbereitungsanstalt 


zum Eln).-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- 


erhalten schnell u. 


Stottere sicher eine volik. 

natürl. Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts Sprachheilansta!t 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 


—— 3 — 


mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


fers (vorm. Dr.Müller), Charlottenbg., 
Schillerstr. 6/7, gegr. 1878. Pension. Prosp. 


~ DE, Fischer“ W. an 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin W67, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 
für alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 
Diszipl., Tisch, Wohnung vorzüglich empfohlen von den höchsten Kreisen. Un- 
übertroffene Erfolge. 1908,09 bestand. 49 Abitur., darunter 14 Damen, 219 Fahneni. 
Donna 1910 alle le), 4 Seekad., 1 Kad., 29 Priman., 53 (09:29) Einjähr., 32 für höh. 

ass, in 21 Jahren 3243 Zóglinge. Es finden auch Abendkurse statt. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte hóhere technische Lehranstalt 


i für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 


„Minerva“ bei hoher Provision cht. 
Offerten befördern unter La 812 


Daube & Co., Leipzig. 
und mehr täglich zu ver- 
pamen u. Herren als Bücherreisende ge- 8 Mark dienen. : gratis. 


l Prospekt 
sucht. M. Gutbertet, Leipzig, Elisenstr. Friedr. Barz, Adressenverl., Friedenau L 
(Fortsetzung der Rubrik „Stellenangebote“ auf Seite XVE, 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. l.— 
für die cinspaltige Nonpareillezeile. 
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3 der ens als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
| Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
i Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
W einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 

u. mehr täglich zu ver- 


h 
d 2—5 Mk. dienen. OSp. graiis. 


" Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cüln 


in chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
* Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. sp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 


- Herren, die Privatkundschaft bereits mit 
* nachweisbarem Erfolg besuchen, können 
d. provisionsw. Verkauf v. Neuheit. bedeut. 
dauernden Verdienst find. Must. grat.! Gef. 
Off. sub L. 6. 127 an Daube & Co., Leipzig. 


zum Verkauf von bestickten, abg assten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig. 


. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nàh. d. Otto Fuchs- 
lecher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Frankfarer Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Miüssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Rrankenpflegeschule, 


= coe eu en. zn . 


Wer Stellung sucht 


verl. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiltstr. 6 Viele Dankschreiben. 


Buchhandlungsreisende 


such. Gutberlet &Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


BRUNS: & 


nseratc unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 
unger französischer Lehrer, diplomiert, 
9 ahre. seriös, mit Musikkenntnissen, 
sucht Stelle in Familie oder Pensionat. 


)j fíerten unter H3360N an Haasenstein 
& Vogler, Neuchâtel (Suisse). 


Kommentator, mit kaufm. 
y usarist, Erfahrungen (Buch- und 
eitungsverlag), Junggeselle, sucht Lebens- 
'cllııng im Staats-, Kommunal-, Korpo- 
tions- oder Privatdienst. Näheres er- 
eten an: Berlin W 9, Lagerkarte 1. 


e 9 überraschende Erfindung 
1 geg. Schwäche! Brosch. 


m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


„Die Frau“ 


Cas Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
Jhebamme and. geburtshilfl. Klinik der 
Nagl. Charite Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 

Artikel t. Frauen am best. u. billigst, 


Frau Anna Hein 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 
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ter & Winkelmann im Gedächtnis, wenn 
von Pianos die Rede ist. Hervorragende 
Qualität. Moderne Gehäuse. Pianos von 
Mk. 700.— an. Flügel von Mk. 1200.— an. 
Bequeme Zahlungsbedingungen. 
Zeitter & Winkelmann, Hoflieferanten, 
Braunschweig.A Lager: Poststr. 6. 


'"zi$e1S-ureag ‘su Q omg-awem>ay :jin«juj 


fem Musik- | "7 SC? ienische 
Instrumente * Hygienisch 


< Ki 
Man verl. Katal. Nr.356 grat. | Apparate z. Gesundheits- 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. Psy ENEE 


e " | belehrender Broschüre 
a | -yr 
"t auf Verlangen gratis. 

ein e eimnis!! | Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 

Ideale Büste und prächtige 

Kórperform d. Dr. Schüffers 
„Mega Busol“. 

Zahlreiche Anerkennungen.— 

Keine Diätvorschrift. — Un- 

schädlich. — Garantieschein! 

Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) | 


Hygienische 


Dr. Ernst Sandow 


künstliches 


Emser Salz 


Bei Erkältung altbewährt. Man achte auf meine 
Firmal Nachahmungen meiner Salze sind 
oft minderwertig und um nichts billiger. 


2 Bedarfsartikel z. Gesundhpfig. 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch | Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 


A BERLIN 502, | Prof. grat. u. irk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
dr. Schäffer & Co., Friedrichstr. 243. Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. | 


| 
| 
| 


| 
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HEINTZE & 
BLANCHERTZ 


Berlin 


Hämorrhoiden, 
Flechten, Gallensteine 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99, 


ll B yo. Bedurfsurtikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h, 


9 5 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
e 


Dresden 
A Guthmann’s 


große Posten eleganter Neuheiten, 
besonders billig, z. B. 21, Meter 
Blusen-Batist oder Zephir, weiß oder 
farbig, für 1 M. 20 Pf. — 7 Meier 
Bordüren - Musselin für 3 M. 35 Pf. 
— 7 Meter imit. Kleiderleinen für 
d M. 30 Pi. - 6 Meter Herren- 
Anzug-Zwirnstoff für 5 M, 25 Pf. — 
6 Meter Sommer- kan garn -Imit 
l PI 


Man verlange Muster unter Ingab: 
des Get chte n pi Fíofr } 
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Tennis-Schuhe u. -Stiefel 
Sport-Schuhwaren aller Art. 


Vorschriftsmäßige Turnschuhe 
Reform-Sandalen 


in reichhaltigster Auswahl zu anerkannt 
billigen Preisen. 


CONRAD TACK & Cie. 


Schuh-Fabrik Burg bei Magdeburg. 
720 eigene Filialen. € Katalog portofrei, 


+ Damenbart e JI | 
Mitunter glaubt man, dab zur Pflege des 


häßliche, uner Haares ein Kamm genügt; doch lauert die 


wünſchte Geſichts⸗ Kahlheit im Hintergrunde, wenn man das 
und Körperhaare 


entfernt ſpurlos 


are | EAU DE QUININE 


.® 


& 


Dr. Schäffers d 3 N Spielt wie eine 
SE E = „ || Miltärkapelle, 
4 Beſſer als Elek⸗ , é Gm. v1 singt u lacht u. 


trolnſe. Leichte nicht gebraucht. 


Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 
unſchädlich Garantieſchein. Viele Lobſchrei⸗ 
ben. Preis nur 3.50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr, 243. 


T Buerg, + 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle | 
Büs te durch unser oriéntall isches Kraft- 

pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 


| amüsiert alle! alle! 


Peter Zahl 
Kein Prei 
| aufschla 


——— ä 
Vertreter gesucht! 
Otto Jacob, 


Sen. 
Friedenstr. 9 


Berlin 151 


Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert i 2 ⁰⁰y0ymw; y y 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. ; - Ge PIX s D 
vage Üanksohreihen, nm. " p ee pe Brief arken äusserst Auskünfte über Privat» und Geschäfts- SCHÖNE Büste: 
rauc ısanweisung 2 Mk. tanw. OC m billig Verhältnmse  Heirats-Ausk entwicke 3 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut | —— —-———— —— na —— 5. Ü t kti Ermittelg. Bec breet, etc Er kr. E. sligt u. wiederhergentellt 
D. Franz Steiner & Co., Neue grosse Preisliste (76 Seiten) gratis. | IBU Gawissenhafı! Mässige Preise b ohne Arznei u. in jedem Alter 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. Carl Kreitz, Königswinter 17. Intern Well-Auskunfiel, ‚Union‘ Barlin W. Seer. 7 = UM LAIT DAPY ` 
i 3 je IG 
| — Konzentririe Kräutermilch) , | 
Einfaches Einreil n genügt. 
Unerreicht harmloses 
E idukl Ueberraschender ~i 


Fahrräder und Motorräder, 


Strickmaschinen für Haus. und Industrie, 


TT rn ch ir Erfolg. 30. 000° 
1 Flakon genügt . 
Di 11 et T Postversand fko. ' 
NP it deuts ch. Gebrauchs“ 
A 2 wi L Vorausbez. -~ 
Ü v. M 4. 50 per Fostanx. 
oder M. 5 in Briehnk. od. 4 
e Nachn. (POSTLAGERND 
y NUR orto 20 Pene | 
„Br iefporto 20 Pfenn 
ip Depo d: oe 
P, LUPER, | fuk $i URSAULF 2, PARIS | 


Gehr. Xevoigt: c. Reichenhrand i. Sa. 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 


Drud unb Verlag v von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, e 86/41. — Für die Redaltion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für erlin; für Redaktıon 
und Herausgabe in Det erre 'eidilngarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. 


 Broaiilose Nerven. 


Man hat mit Recht das N mit einem Netz elektrischer Leitungen verglichen, durch welches 
die verschiedenen Organe zum Punktionieren gebracht werden. Die schönste elektrische Leitung mütrt 
aber nichts, wenn sie „stromlos* wird, d. h, wenn die elektrische Kraft ausbleibt. Sie ist dann nur ein 
armseliges Stück Draht, ohne Zweck und Nutzen. 
si Ben das Nervensystem kann „stromios“ werden, die Nervenkraft kann abnehmen, kann ganz ver 

chiet werden. ! 


Die Folgen sind entsetzlich. 


Nervosität, Neurasthenia, sett ay a durch n Empfindilch- 
keit gegen Geräusche, Reizbarkelt u üble Laune, besonders des Morgens, Zittern der Hände, 
Schlaflosigkelt, Gedächtnisschwäche, Angsigefühl, auch Unsicherheit beim Sprechen, Zuckungen der 
Muskeln und Glleder, Epilepsie, bohrende Schmerzen shna Geschwulst, Ischias, Impotenz, Trunk. 
— * * ung zu Ausschwaitungen, Verdsuungsstörungsn, Melancholie und viele andere Beschwerden 
stellen sich ein, 

Unter normalen Verhältnissen genügte dle gewöhnliche Zufuhr von Kraft, um das Nervensystem hin- 
reichend mit Energie zu versorgen. In der erschöpfenden Hast des modernen Erwerbs- und Cesellschafts- 
lebens genügt aber die auf langsamen Verbrauch berechnete Versorgung nicht mehr, es treten gans 
aussergewöhrlliche Ansprüche an das Nervensystem heran, und wenn dasselbe nicht entsprechend besser 
mit Kraft versorgt wird, so versagt es, der Lebensprozess wird gestört und stockt. 


Schnelle Hilfe tut dringend not. 


Man muss die ermatietem, abgespannteu, überarbeiteten Nerven durch zu bezeichnen, weiches auf Grund selner chemischen Zusammensetzung 
Kraltmittel stärken und stählen, und ein gutes, weil natürlich und sohnell in hohem Masse geeignet erscheint, den Gesamtstoffwechsel Im Organiamus 


wirkendes Mittel ist unsere Nerven-Nahrung „Visnervin“. anzuregen, e 4 ung und Fürderung das 1 22 
isch t h 7 Mhrung und Stärkung des gesamten Nervensystems zu dienen und einen 

boris Mm chemische Untersuchungslaboratorium von Or. Lebbin, Ersatz der verbrauchten Nervenzellen herbeizuführen. 
t we diesen dem Präparat einen hohen Mührwert verlelhenden Wie es wirkt, das schen Sie aus unserer Broschüre über Nervenleiden, 


die auch sonst noch zahlreiche, für jeden Nervenleidenden wichtige Aufklärungen 
enthält. Sie können es aber auch aus den Ergebnissen eines kostenlosen Ver- 
suches, den wir Ihnen ermöglichen, ersehen. 


Ganz umsonst eine nusreichende probe. 


Wir senden Ihnen die wichtige Broschüre: „So bekämpft man Nervosität, 
Neurasthenie, Nervenschwäche mit Erfolg^ sowohl als auch eine für einen 
ersten Versuch genügend grosse Probe ,Visnervin* ganz gratis, wenn Sie 
uns darum schreiben. Sie sollen selbst urteilen, sich selbst überzeugen. 
Wir garantieren laut unserem besonderen Garantieschein. Verlangen Sie 
i per Postkarte heute noch die kostenfreie Probe nebst Broschüre. 


Dr. Arthur Erhard ö. m. b. l., Berlin 35/94, 


Bestandtellen onthält das „Visnerwin” wesentliche Mengen von Lecithin, 
er organischen Phos vta ek i lg weiche anerkanniermassen zu den 
nktionell wichtigsten Stoffen des tierischen Organismus zählt. Lecithin | 
befindet sich in fast allen tlerischen wie pflanzlichen Zellen, vor allem im 
Gehirn und in den Nerven. Da ihm in erster Reihe die Aufgabe zufällt, die 
für das Telleben nötigen phosphorhaltigen Zellbestandtelie aufzubauen, so 
besitzt das Lecithin hohe Alen eren Bedeutung für die Entwicklung und 
das Wachstum des menschlichen Organismus sowie für die Ernährung des 
r 
Da in ,Visnervin" eine rationelle Hëlen ven der oben angeführten | 
e mit dem Lecithin erzielt ist, so ist dieses Präparat als 


ein ah aere Nerven- 
Nähr- und 
durch schöne hochtrabende 


| > Da 28 J 
Worte und Versprechungen, wie 


sie eine Firma mit Vorliebe benutzt. Es sind nur Worte, die Präparate bedeuten einen glatten Hereinfall. Lesen Sie mein Buch: 
Was jede Dame wissen muß", es kostet nur 50 Pig. (6. Auflage, über 60,000 verk.). Dies Buch ist der wichtigste 


Ra 


äftigungsmittel 


LassenSie sich 
nicht betören 


für jede intelligente Dame. Diese 50 Pf. (60 Heller) kann und muB jede Dame ausgeben, um das Glück ihrer Ehe 
ihre Schönheit u. Gesundheit zu erhalten. In dem Buch sage ich alles ausführlich. Viele Abbild. über Gesichtsmassage usw. 


Bitte beachten Sie die Daten. Ich würde 
mich strafbar machen, wenn ich falsche An- 
erkennungen veröffentlichte, Ich erhalte 
täglich viele Dankesbriefe, und meine 
Klientel bleibt mir. 


M. 15,3. 10. ... möchte Pasta Divina mitnehmen, 
finde selbe großartig. — R, d. 17. 3. 10. Ihre Pasta DI- 
vina gefällt mir sehr gut. — J., 18. 3. 10. Ihre Mittel 
sind alle vorzüglich. — St, 1& 3. 16... . Amolin und 
Pasta Divina, bin mit beiden Sachen sehr zufrieden. — 

2d. 17. 3. 10. Meiner Dankbarkeit dürfen Sie versichert 
ebenso wie ich Kunde bielbe, da mich die Artikel, 

die ich bei Ihnen kaufte, zufriedensteliten. — X., 12. 3. IO, 
Die Proben haben mir sehr gut gefallen, — W., 10.3. 10. 
-. Creme Estetica erfüllt seinen Zweck. — H. 7. 3. 10. 
Qleichzeitig muß ich Ihnen mitteilen. daß ich mit Ihrem 
rat Alro schon sehr schöne Erfolge erzielt habe. — 

12 3. 10, Ihr Buch „Was jede Dame wissen muß" 
hat mir schon so manchen guten Hat gegeben. — 
ML, 10.3. 10. ....ich habe Ihre Bücher gelesen und 
manchen Hat darin gelunden. — R., d. 28.3, 10. Bis 
jetzt bim ich über die Wirkung Ihres Apparats Afro 


wohl zufrieden, — M., 14. 3. 10. Als ich unlängst meine Bestell bei Ihnen 
machte, ahnte ich noch nicht, wie sehr zufriedenstellend Ihre Mittel wirken. 
Ich werde auch nicht verfehlen, Sie jederzeit zu empfehlen — F. 8. 4 10. Das 


zweite Döschen verbraucht und finde, daß die Cedera-Creme sehr gut. — P. 
20. X 10, MuD Ihnen heute eine Anerkennung über Ihr vorzügliches Präparat 
Amoellin aussprechen. — R., 28. 3. 10. Da ich mit Ihren araten sehr zufrieden 
bin, hauptsächlich aber mit Pasta Divina und Maronenwaschpulver, — R. 21. 3. 10, 
MUt dem übersandten Apparat Afro bin ich. zufrieden. —. X., 21. 3. 10, . . , ver- 
suchte ich Pllarin-Creme und bekam einen solch hübschen Teint, dab ich ganz 
entzückt war, — P., 26. 3. 10. Schon seit längerer Zeit benutze ich verschiedene 
Ihrer 19 vorzüglicben Präparate und bin immer sehr zulrieden mit dem Erfolg 

wesen. — M., 6. 3.10... Augenbrauensaft, nachdem derselbe so gute Dienste ge- 
cistet hat.— R. 16. 3.10. Da meiner Schwester Ihr Vedanta so ausgezeichnet geholfen 
hat, — H., 21. 3. 10. Ich habe nach achttägigem Oebrauch Ihres Aire schon Erfolg. — 


Friu Elise Bock 5. u. Berlin Wi 


Sommersprossen - Creme 


beseitigt Sommersprossen unt. Garantie. Dose M. 3.50. 


Ch | 
el Schonheit der Büste 
I Afro f tg , Emaige geren weie 


| 

ll 
i: rust. Qibt in 
kurzer Zeit Idealste Figur, voll und 
fest. Keine nutzlose Einreibung, kein unwirksämes 
Nährpräparat, das nur Leib und Hüften stark macht, 
Afro uht auf dem System der Hyperámie, und viele 
erste Professoren und Aerzte wenden dies System an. 
Herr Dr. med. K. D. schreibt: In der „Jugend“ 
habe ich mit großem Interesse Ihre Annonce gelesen. 
Auf dem Prinzip der Bier'schen Hyperämie beruht ja 
die zu erzielende Kräftigung der Mama, und ich muß 
mit Freude diesen Gedanken begrüüen, auf diese 
natürliche Art und Weise eine Kräftigung herbeizu- 
führen, während alles andere illusorisch ist, — 
Dr. med. W. schreibt: Die Erfolge mit Afro und der 
Pasta Divina sind eklatante etc. — Dr, med. S. schreibt ; 
Die Idee der Hyperämie ist das Beste, das Erfolg hat etc. 


* mw 


Kein Prospekt- 
NS Wundervolle Haut 
‚Alle Preise snd] Pasta Divina tsi Ee Weise 
exkl. Porto und eseit, te u; Rauheit 


der Haut. Ausschlag u. gelbe Flecke. Verjüngt wunder- 
Verpackung, bar. Tube 1,25, 250. Vorratsdose 5,— M. 


Depots n an Faltenloses Gesicht 


! BESSER: Städten: | ES gesch., das Vorzüglichste gegen 


Fasanenstr. 54, F ix-F ix — und Runzeln, das am Tage 
Abt. 121. - E: Xollienatéris Re] oid ev ieder Zeit anzuwenden 


+ 


; x d IC 


Generaldepot H. Goetz, Schleusenstr. 17, Frankfurt a. M. 


Fragen Sie Ihren Arzt! 
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Probieren! 


Auf der Rückseite der Päckchen 

von Dr. Oetker's Backpulver 

finden Sie zwei bewährte Rezepte 
zu feinen Kuchen. 


d 
C eg 
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Münchner Loden-Versund 
Fritz Schulze 


Königl. Hoflieferant 


München C. 2 


Pelerinen 
Wettermäntel 
Sp portkostüme 
für Herren u. Damen 


Loden und Homespuns nach Meter 


Reich illustr. Katalog und Muster gratis und franko 
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„Woche“ Nr. 18. 
Nachdruck verboten. 


(rime Nerven 


geben Arbeitsfreudigkeit, Energie, Erfolge im Beruf und Leben. Be⸗ 
ginnen die Nerven zu verſagen. fo entſchwinden Wohlergehen und 
Wohlbefinden bald, um der Untätigkeit, Sorgen oder gar Schlimmerem 
Platz zu machen. — Auf Schwäche und Defekte der Nerven ſind auch 
die meiſten körperlichen Leiden zurückzuführen. Man achte des⸗ 
halb bei der Körperpflege vor allem auf Kräftigung ſeiner Nerven! 


— 


" m 
Querſchnitt eines gefunden 
Nervenbündels. 


faſern iſt vollſtändig zugrunde gegangen 
durch Mangel an geeigneter Stoff⸗ 
zufuhr (reines Lecithin). 


Die normale Lebens funktion des Nervenſyſtems wird hervorgerufen 
durch eine eigentümliche, in den Nerven enthaltene Subſtanz: 
„Lecithin“ ober auch direkt „Nervenſubſtanz“ genannt. In den 
Nerven der an fortſchreitender Entkräftung Leidenden kann man 
mikroſkopiſch auch einen fortſchreitenden Schwund dieſer Nerven⸗ 
ſubſtanz nachweiſen, und umgekehrt d man, ſobald Schwachen 
und Zurückgebliebenen die fehlende bzw. geſchwundene Nerven- 
ſubſtanz in geeigneter Form zugeführt wurde, ſtets eine auffallende 
Beſſerung des Allgemeinbefindens wahrgenommen, mit der in 


30. April 1910. 


gleichem Maße ein mikroſkopiſch nachweisbares Anwachſen dieſer 
Nervenſubſtanz in den einzelnen Nerven einherging. Kraft und 
Geſundheit der Nerven ſind alſo abhängig von ihrem Reingehalt an 
Nervenſubſtanz. In der Tat ſtellt die Ernährung der Nerven mit 
Lecithin bei allen Schwächezuſtänden einen der glücklichſten Erfolge 
der modernen Wiſſenſchaft dar. Längere Zeit ſchien zwar die Ge⸗ 
winnung von Nervenſubſtanz (Lecithin) im großen zur allgemeinen 
Anwendung febr ſchwierig, ja unmöolich und es gelang, nur ſtark 
verunreinigte Präparate mit unerträglichem Geſchmack und Geruch. 
alſo faſt ohne jede gute Wirkung, hervorzubringen, die überdies 
wegen ihrer horrenden Preiſe in abſolut ungenügend geringen 
Gaben angewendet werden konnten. 


Seitdem es Profeſſor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld aber 
gelungen iſt, ein wirklich phyſiologiſch reines Lecithin (Nervenſubſtanz) 
aus Eidotter nach einem patentamtlich geſchützten Verfahren und zu 
mäßigem Preiſe herzuſtellen, das nur für Biocitin verwendet wird, 
ſind auch alle bisher fehlgeſchlagenen Verſuche mit älteren, weniger 
geläuterten Lecithinpräparaten auf das glänzendſte überwunden; die 
günftigen, aus den Werkſtätten phyſiologiſcher Forſchung gemeldeten 

rfolge mehren ſich in ungeahnter Weiſe, und jeder hat Gelegenheit, 
ſie an ſich nun durch Anwendung mit Bioeitin ſelbſt kennen zu lernen. 
Die Ergänzung der täglichen Nahrung des körperlich oder geiſtig 
Schwachen durch einige Kaffeelöffel Biocitin bewirkt bald in den 
meiſten Fällen Wiedererlangung bzw. Steigerung ſeiner früheren 
Nervenſpannkraft. Energie und Geſundheit erwecken ihm wieder 
neue Hoffnung und neue Freude an Beruf und Tätigkeit. | 
Wenn jemals ein Kräftigungs⸗ und Nährpräparat uneingeſchränktes 
Vertrauen verdient, jo ift es Biocitin! Weit entfernt, irgendwie 
ein Medikament vorſtellen zu wollen, iſt es vielmehr lediglich aus 
den leichteſt verdaulich und chemiſch unangetaſteten, unveränderten 
Wertanteilen von Eidotter und Milch hergeſtellt (die ſchwer ver⸗ 
daulichen ſind daraus entfernt) und beſitzt von dieſem als wirk⸗ 
ſamſten Hauptbeſtand 10% nach Prof. Dr. Habermann und Dr. 
Ehrenfeld bergeftelte Nervenſubſtanz aus Eidotter, alfo den Stoff, 
aus welchem auch das ſich entwickelnde Hühnchen Gehirn, Rücken⸗ 
mark und Nerven aufbaut. 

Biocitin ift unſtreitig das vertrauenswerte Mittel 
zur Hebung der Geiſtes- und Körperkraft, zur Stärkung 
der Nerven, Geſundheit und Lebensenergie für jedermann, 
den Säugling, den Greis, den Leidenden und Ueber⸗ 
anſtrengten. | 

Biocitin ift in allen Apotheken und Drogenhandlungen ere 
hältlich. Ausführliche Broſchüre und Geſchmacksmuſter ſendet koſten⸗ 
frei die Biocitinfabrik Berlin S 61 W 5. 


BIOLITIN 


BIOCITIN 


sene, Greise und Kinder. 


enthält das Lecithin nach Professor Dr. Habermann und Dr. 
Ehrenfeld, welches bekanntlich unbedingt physiologisch rein 
ist, und dessen Qualität nicht mehr zu übertreffen sein dürfte. Biocitin enthält von diesem 
Edelpräparat zehn Prozent und übertrifft damit andere Fabrikate dieser Art mehrfach. 


Reinheit und Qualität seines Lecithingehaltes 


und eine im Verhältnis dazu unerreichte Wohlfeilheit verleihen dem Biocitin unter den 
Lecithinpräparaten unbestritten den ersten Rang. Biocitin ist demnach ein wirklich ver- 
trauenswertes Kräftigungsmittel für jedes Lebensalter: Kinder (auch Säuglinge), Erwach- 


Eine Broschüre über rationelle Nervenpflege versendet zusammen mit 
einem Geschmacksmuster Biocitin völlig kostenfrei die 


Biocitin-Fabrik G. m. b. H., Berlin S«W;:. 


Erhältlich in allen Apotheken und Drogenhandlungen. 
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Müdlers 


aus 
Mädlers Rohrflachsplatte 
gefertigt, vorteilhaft, da 
Vorderseite zu öffnen ist, 
Schubläden somit leicht 
herausziehbar sind, der 
Koffer dagegen unter Bett 
oder Sofa der Kabine 
verbleiben kann. 


Illustrierte Preisliste kostenlos von? 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau. | 


HAMBURG, 


Neuerwall 84. 


BERLIN, 


Leipzigerstr. 29. 


LEIPZIG, 


Petersstr. 8. 


Verkaufslokale: 


Sie können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkefeld-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 
Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m.b.H., 
Celle 28 


Preisliste gratis und franko. 


5% suspielen“::Klavier) 


Heine Spielerei mti Bucht., Tanten App. Rein Spiein.d Gehör Prolp.m glanıd 
Gutachten u. Probeli gratis. (Quithveriag Euphonte, Pankow 8 b. Bln. 


Für Gesellschaft, Ball- und Reisesaison. £ 


Onduliere dich selbst 


B in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 

Rapid! Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- 

leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 

sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3. i 

Porto 20 Pi., Nachn. 20 Pi. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann, Berlin W. 249. 

Tel. Amt Ga, 18118. Potsdamer Strasse 116, Il. Etage. 


24 Stunden heiß 
3 Tage kalt 


bleiben Speisen u. Getränke 


Gefässen. 
Unentbehrlich für Officiere, 
Jäger. Sportsleute,Automobil- 
Fahrer Luftschiffer im Haushalt, 
bei der Kinderu Krankenpflege. 
Jsola-Geselischäf S 
Berlin SO. Elisabeth-Ufer44 


Flasche 


von 


MK 375 


an | 


all zu haben. — Prospekte gratis und franko. 
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Nr. 549 B mit Wassernute 


u. Filzdichtung, 105X ISS 
60X33 cm . M. 185.— 


Bade zu Baufe D. R. P., unentbehrlich für 
Haus und Familie, bietet Regen-, Voll-, 
Kinder-, Sitz-, Schwſtz⸗ und das nerven. 
ftärkende Dellen, Bad. Preis für Körper- 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeinrich- 
tungen koftenfrei. Moosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdorf« 
[trabe 30. Filiale W, Bülowftrabe 22. 
Goldene Staatsmedaille. 


Desgl. einfache Austühr. 
von Holz, mit gefirnisst. 


Segeltuchbezug. 


Nr. 548B 105x60x33 cm 
M. 60.— 


Briefmarken, ese 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
| M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45, 


Ocsel Es ata a 7 
"e jo í anna ; Ne trägt „Johanna Y 


Leben. 


FRANKFURT a. M, 


Kaiserstr. 29. 


Sie will schaffen im Haushalt oder im 
Geschäftsleben. Sie hat längst ein- 
gesehen, dass das Korsett ihre Be- 
wegungsireiheit und somit auch ihre 
Leistungsiähigkeit einschränkt. „Jo- 
hanna“ hat sie erst die wirkliche 
Freude an der Arbeit gelehrt. Das 
Korsett ist für sie längst eine Un- 
möglichkeit. 

Die Frau im Gesellschafts- 
leben. 
Sie ist stolz auf ihren gesunden 
Körper. Jung, liebenswürdig und ge- 
schmeidig, verlacht sie alle Mode- 
torheiten und treibt jeden Sport, der 
ihr geboten wird. Das Korsett ist 
in ihren Augen — ein Witz, eine 
Karikatur. 

Für Kinder v. M. 2,50 an) durch alle 
„ Damen „ „ 3,50 „ Niederlagen. 


Kataloge franko durch 


J. G. von der Linde, Hofl., 
Hannover C. 


der 98 
A viele Auslandspatentt 


| 


MAX vc 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 
: älteste und grösste : 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
® Hahn & Sohn G. m. b. H., 
|| Jena i. Thüringen 30. 
| | Man verl. gr. Katalog grat. 


Spezial- Geschäft für | 


Baumkuchen | 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 71d. 
Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


Die Mikroben zu vertilgen, welche das 
Ausfallen des Haares verursachen, war 
schon eine Eigenschait des 


EAU DE QUININE 


ED. PINAUuUD 
18 Place Vendöme, PARIS 
ehe die berühmten Erfin- 
dungen von Pasteur be- 
kannt wurden. 
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Wir verkaufen auf Teilzahlung! 


— Der diesjährige Katalog mit zirka Unser neuester Katalog ul 
viertausend Abbildungen enthält viele | ist hi L 
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Frankfurt a. M. Festhalle 


Unter dem Protektorat Seiner Kaiser, und Königl. Hoheit 
des Kronprinzen des Deutschen Reiches und von Preussen. 


Internationale Ausstellung für 


Sport und Spiel 


15. Mai bis 15. Juli 1910 


verbunden mit 


Internationalen sportl. Wettkämpfen u.Wettspielen auf dem ae 
Ausstellungsplatz: Concours hippique, Tennis, Fechten, | æ Radfahr- u Bery- 
Radrennen, Olympische Spiele, Turnen, Preisschiessen | A | steige- parat 
usw., Rudern (Main), Pferderennen (Rennbahn). e 
Nähere Auskunft durch die Geschäftsstelle Taunusstrasse 23. 


„Sanitas“, Berlin, eich tf 


Irınk 
""FWALD..EDE ‚GANZ TROCKEN! 


Gegr.1858. EWALD&C?-Secthellerci-RRÜDESHEIM 2 RR. 
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„Teile Ihnen hierdurch mi, daß ich mit dem 
Doppel-Energos mit ſtarrem Duplexkamm und Duſche 
febr zufrieden bin. Vor dem Gebrauch bes Kammes 
kämmte ich mir täglich eine Handvoll Haare aus 
und jetzt, nachdem ich den Kamm etwa 3 Wochen 
gebrauche, nur noch ganz einzelne Haare. 


Altona. Frau Joh. D.“ 


„Was ich erſt nicht für möglich gehalten habe, 
iſt eingetreten, d. h., mein Haarwuchs hat ſich nach 
Anwendung Ihres Doppel-Energos-Duplex-Perlen— 
kammes bedeutend gebeſſert, u. find die kahlen Stellen, 
welche ich früher hatte, verſchwunden. Ich kann 
deshalb Ihren Apparat nur jedermann empfehlen. 


Köln. E. D.“ 


„Teile Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß bei 
mir durch Benutzung des Energos-Perlenkammes der 
Haarausfall aufgehört hat. Ich bin mit dem Er: 
folge ſehr zufrieden und werde für weitere Emp— 
fehlung ſorgen. 

Berlin 


Frau Claire D“ 


vor wenigen Monaten — heut hat 
mich wieder üppige Haarfülle in 
früherer, glänzend ſchwar⸗ 
zer Farbe um viele 
Jahre jünger 
gemacht.“ 


„Bin hocherfreut, nach wöchigem Gebrauch bes 
Energos auffälliges Wachſen unb Stärferwerden der 
Haare beſtätigen zu können. Bitte Sie zugleich, mir 
für einen Herrn den Doppel-Energos mit ſtarrem 
Kamm zuſenden zu wollen. 

Hamburg. 


„Mit dem Energos bin ich ſehr zufrieden, ja er 
übertrifft meine Erwartungen. Der Haarausfall hat 
aufgehört, das Haar iſt ſo locker und viel krauſer 

eworden, als es ehedem war. Allen Bekannten 
Gu ber ſchöne Glanz meines Haares auf, u. id) bin 
froh, daß ich mit allen Haarwäſſern aufgehört habe. 

Rieſenburg. Alma D.“ 


„Teile Ihnen hierdurch mit, daß nach Benutzung 
des Energos-Kammes das Ausfallen meiner Haare 
foforf nachgelaſſen bat. Ich bin bereits 64 Jahre 
alt, habe heute mein Haar unterſuchen laffen, und 
da find 2 em lange neue Haare feſtgeſtellt 
worden. Dies das Reſultat der Benutzung des 
Energos-Kammes. 


Parchim. Frau C. D.“ 


30. April 1910, 


„entzückend ist mein Haar geworden. 


Grau, dünn, unanſehnlich war es noch 


„Ich bin von den Wirkungen Ihres Doppel⸗ 
Energos-Perlenkammes übertraſcht Die überaus 
ſtarke Schuppenabſonderung, verbunden mit heftigem 
Jucken, iſt vollhändig verſchwunden, und ich habe die 
ſeſte Ueberzeugung gewonnen, daß Ihr Apparat auf 
die Beſchaffenheit des Haarbodens einen ſehr gün- 
ffigen Einfluß ausübt. Zudem wirkt er beim Ge 
brauch ſelbſt ſo wohltuend und angenehm, daß man 
ihn ohne Bedenken (fon aus dieſem Grunde emp⸗ 
fehlen kann, was ich bereits getan habe. 


Schnelldorf. Rud . . E.“ 


„Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß 
ich mit der mir gelieferten Binde mit Stab ſehr 
zufrieden bin. Einen ſpeziellen Frfolg fann id 
darin finden, daß mein Schnurrbart feit Ingebrauch⸗ 
nahme der Binde fid) gleichmäßig enkwickelt bat, 
während vorher der Bart an jeder Seite in der 
Mitte recht dünn war. Ich gebrauche die Binde 
weiter, da auch die Faſſon des Bartes ſehr dadurch 


gehoben wird. 
Bremen W. E.“ 


Neu! Patenkierter Schrägkamm. Erhöht prompfteſte Wirkung. 


6 Deutſche Reichspakenke und Auslandspakenke. « Don jedermann ſpielend leicht ohne Vorkennkniſſe anzuwenden. 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, iſt ganz zwecklos; unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, 
Anweiſungen und Erfolgsberichte von der 


d verlange man Broschüren von: 


Energos Co., Dresden 8 Hg. i 


009000000000000000000090€000000000000000000000000000000000000900000000 


Dle woche 


Nummer 18. 


Berlin, den 30. April 1910. 


12. Jahrgang. 


Profeſſor Dr. Svante Arrhenius . . es 725 
E fBjórnfon 7 Von Ernſt von Wolzogen . Q. 727 
sen! ngstage in Südtirol. Plauderei von Valeska Gräfin Bethufg-Huc . 729 

ie Parſeval⸗Flugmaſchine. Bon Theodor Lerner . . . . 2: 2 20. 730 
Unfere Bilder ED Auer a Dk ege «da 731 
Die Toten ber Woche 732 
SE bot e di: Fe a ; 5 = 

er vom e. ogra e Aufnahmen) 
Nur wer die Sehnfucht tennt 4 e net von Ida Boy-Ed. (Fortſetzung) 741 
Berfäumt. Gedicht von Georg BufleBalma . . . .. . 22 00. 747 


Aus dem Reich der ſtrahlenden Materie. Bon Hans Dominie . . 747 
Die Freude am Sport im Haufe Wittelsbach. Bon Eberhard Freiherr von 
0 mar. it 15 Abbildungen). )))) 749 
Der Schlepper im Dienft der See unb Binnenſchiffahrt. Von Oberleutnant 
er See a. D. A. Wienholdt. (Mit 10 Abbildungen). . . . . . . 754 
Die Sonne von St. Moritz. Roman von Paul Oskar Höcker. Cortſetzung) 758 
Moderne Brauttoiletten. (Mit 7 Abbildungen) . . . s- 
Ein Förderer ber deutſchen Landwirtſchaft. it Abbildung) . . . 7 
Bilder aus aller Welt 


— 


Die ſieben Tage der Woche. 


21. April. 


Der frühere amerikaniſche Präſident Theodor Rooſevelt trifft 
in Paris ein, wo er mit dem Präſidenten Fallières und dem 
Miniſter bes Aeußern Pichon Beſuche austauſcht. 
Bei der Neichstagsſtichwahl in der Stadt Poſen wird an 
Stelle des zurückgetretenen Abgeordneten Dr. Chrzanowski der 
polniſche Demokrat Novicki gegen den Oberbürgermeiſter 
Dr. Wilms gewählt. 

Aus Petersburg wird gemeldet, der franzöſiſche Militär⸗ 
attache habe wegen der Verlegung des V. Armeekorps von 
Warſchau nach Perm, in der man ein Sympton guter ruſſiſch⸗ 

deutſcher Beziehungen erblickt, Vorſtellungen erhoben. 
: Auf feiner Beſitzung in Redding (Connecticut) ftirbt, 
75 Jahre alt, der berühmte amerikaniſche Humoriſt Mark Twain 


(Portr. S. 736). 
22. April. 


Der Wiener Gemeinderat wählt den bisherigen erſten Vize⸗ 
bürgermeiſter Dr. Joſef Neumayer mit 129 gegen 16 Stimmen 
zum Bürgermeiſter. . l 
Die drei Millitärluftſchiffe „M 1", „P II", „Z H” unter: 
nehmen eine Fahrt von Köln nad) Homburg v. d. Höhe, wo 
fie pon landen und vom Kaiſer beſichtigt werden (Abb. ©. 734). 
us der chineſiſchen Provinz Hunan kommen Nachrichten 
über neue, gegen die Fremden gerichtete Unruhen. 


23. April. 


Das Kaiſerpaar und die Prinzeſſin Viltoria Luiſe verlaſſen 
nach dreiwöchigem Aufenthalt Homburg v. d. Höhe, ſtatten dem 
großherzoglichen Paar in Karlsruhe einen Beſuch ab und 
begeben ſich von dort nach Straßburg. 


Die Brüſſeler Weltausſtellung wird in Gegenwart des bel⸗ 


giſchen Königspaares feierlich eröffnet (Abb. S. 733). 
24. April. 


In Frankreich finden die Neuwahlen zur Deputiertenkammer 
ſtalt, die eine bemerkenswerte Verſchiebung der Parteiverhält⸗ 
niſſe nicht ergeben. Außer Millerand, der in Paris in die 
Stichwahl kommt, werden alle Miniſter wiedergewählt. 


25. April. | 


Das Reichs luftſchiff „Z II“, das auf der Rückfahrt von Hom- 
burg nach Köln bei Limburg eine Zwiſchenlandung vornehmen 
mupe, wird vom Sturm aus feiner Verankerung geriffen und 
in der Nähe von Weilburg völlig zerſtört (Abb. S. 735). — 
Das engliſche Armeeluftſchiff wird bei Farnborough gleichfalls 
durch den Sturm vernichtet. b 

Aus Ruanda, der e von Deutſch⸗Oſtafrika, 
kommt die Nachricht, daß die Eingeborenen den Miſſionar 
Pater Loupias ermordet haben. 


26. April. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags lehnt einen von der 
Regierung für unannehmbar erklärten Antrag des Abgeordneten 
Erzberaer ab, die großen Land» und Minengeſellſchaften in 
Südweſtafrika mit 81 Millionen Mark zur Deckung der Auf⸗ 


ſtandskoſten heranzuziehen. 


In Paris ſlirbt, 77 Jahre alt, der norwegiſche Dichter 
Björnſtjerne Björnſon (Portr. S. 732). . 


27. April. 


| Der Reichstag nimmt die Vorlage über bie Verlängerung 
des deulſch⸗ſchwediſchen Handelsvertrages endgültig an. 


H RH 


Die erwartete Begegnung der Erde 
mit dem Halleyſchen Kometen. 
Bon Prof. Dr. Svante Arrhenius. | 


Unter den ſogenannten periodiſchen Kometen, die 
durch nach einer beſtimmten Umlaufzeit wiederkehrende 
Sonnennähen charakteriſiert ſind, nimmt der Halleyſche 
durch ſeinen Glanz und ſeine Größe den erſten Rangplatz 
ein. In vergangenen Zeiten hat er faſt bei jedem 
Wiedererſcheinen den Schrecken der Menſchheit erweckt, 
bis durch Keplers, Newtons und Halleys Unter⸗ 
ſuchungen die wahre Natur der Kometen und ſpeziell 
des Halleyſchen Kometen bekannt wurde. Halley zeigte 
nämlich, daß ſich der nach ihm benannte Himmelskörper, 
der 1682 geſehen wurde, mit dem von Kepler im Jahr 
1607 beobachteten Kometen in bezug auf ſeine Bahn 
ſo ähnlich verhielte, daß er annahm, die beiden Er⸗ 
ſcheinungen rührten von dem gleichen Himmelswanderer 
her, der alſo in Zwiſchenzeiten von etwa 75 Jahren 
zur Nähe der Sonne und der Erde zurückkehrte. Weiter 
erwies Halley durch ſeine Rechnungen, daß ſein Komet 
genau den Geſetzen folgte, die Newton für einen um 
die Sonne wandernden Himmelskörper feſtgeſtellt hatte. 
Etwas Aehnliches hatte übrigens Newton ſchon für 
einen zwei Jahre früher (1680) erſchienenen Kometen 
nachgewieſen. Die Kometen ſind alſo ganz regelrecht 
ſich bewegende Himmelskörper, ebenſo wie die Planeten, 
und nicht, wie man früher glaubte, Anzeichen des 
himmliſchen, gegen ein fündhaftes Menſchengeſchlecht 
gerichteten unheilverkündenden Zorns. 

Damit war der alte, unheimliche Kometenſchreck ge: 
hoben. Die meiſten großen Kometen ſind jedoch nicht 
periodiſch, ſondern erſcheinen ganz unvermutet, wie 
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beifpielsweife der große Janesſche Komet, der im 
Januar dieſes Jahres in Südafrika entdeckt und nach⸗ 
her mit lebhaftem Intereſſe auch von den Beob⸗ 
achtern auf der nördlichen Halbkugel verfolgt wurde. 
Da die Bahnen dieſer unerwarteten, aus der Tiefe 
des unendlichen Weltalls plötzlich auftauchenden Be⸗ 
ſucher unſeres Sonnenſyſtems ganz unbekannt ſind, 
ſo könnte man vielleicht befürchten, daß ſie gegen un⸗ 
ſern Planeten ſtürzen und bei ihrer rieſigen Geſchwin⸗ 
digkeit — 42 Kilometer in der Sekunde bei der Erd⸗ 
bahn — eine ganz unermeßliche Verwüſtung anſtellen 
würden. Nun kommen aber die Himmelskörper im 
unendlichen Himmelsraum, auch da, wo fie in 'der 
Nähe einer Sonne relativ ſtark angehäuft ſind, ſo 
außerordentlich ſpärlich vor, daß ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen ihnen als äußerſt unwahrſcheinlich angeſehen 
werden muß. Weiter iſt die Maſſe der Kometen, wie 
ihre unmerkliche Einwirkung auf die Bewegung nahe⸗ 
gelegener Planeten zeigt, ſo unerhört gering, daß ſie, 
in die unmittelbare Nähe eines Planeten geraten, 
durch eine Art von Gezeitenwirkung in einen ſehr lang⸗ 
geſtreckten Strom von kleinen Meteoriten zerlegt wer⸗ 
den würden. Die Meteoritenſtröme, die bisweilen un⸗ 
ſern Himmel mit einem Feuerwerk von Sternſchnuppen 
verzieren, ſind nach Schiaparellis Forſchungen ſolche 
von der Schwerenwirkung der Sonne zerfetzte Ko⸗ 
meten, von denen der jetzt zertrümmerte Bielaſche 
Komet das auffallendſte Beiſpiel abgegeben hat. Ein 


Komet, der zu unſerer Erde von ihrer Schwere hin⸗ 


gezogen werden würde, würde jid) alfo als ein pracht⸗ 
voller Sternſchnuppenregen präſentieren. Vielleicht wür⸗ 
den einige größere Stücke als Meteorſteine niederfallen, 
dieſe Steine haben aber in hiſtoriſcher Zeit nie einen 
ernſtlichen Schaden angerichtet. Die Ungefährlichkeit 
eines auf die Erde eventuell hinſtürzenden Kometen 
beruht alfo auf der geringen Maffe ſolcher Himmels- 
körper. 

Von dem Halleyſchen Kometen haben wir jedenfalls 
feinen ſolchen Zuſammenſtoß zu befürchten, da feine 
Bahn, nach dem Wiederauffinden des Kometen durch 
M. Wolf in Königsſtuhl am 11. September 1909, ganz 
genau beſtimmt worden iſt und kein Anzeichen von 
einem Zuſammenſtoß vorhanden iſt. Dagegen wird 
der Komet in der Nacht zum 19. Mai 1910 zwiſchen 
3 Uhr 22 Minuten und 4 Uhr 22 Minuten vormittags, 
von der Erde geſehen, über die Sonnenſcheibe ſich be⸗ 
wegen. Leider werden die Sternwarten in Europa 


und Amerika dieſen Vorübergang nicht beobachten 


können, weil die Sonne daſelbſt nicht über dem Hori⸗ 
zont ſteht. Einige Sternwarten in Aſien und Auſtralien 
ſowie aſtronomiſche Expeditionen nach Inſeln im Stillen 
Ozean werden vermutlich die Gelegenheit benutzen, 
um Näheres über die Ausdehnung des ſogenannten 
Kometenkerns, d. h. des Teils des Kometen, der eine 
merkliche Dichte beſitzt, und über die Zuſammenſetzung 
ſeiner Gashülle zu erfahren. Dabei wird die Erde 
durch den Schweif des Kometen hindurchgehen, denn 
der Schweif des Halleyſchen Kometen, der faſt gerade 
hinaus in der Richtung von der Sonne hinweg ſich 
erſtreckt, wird unzweifelhaft ſo lang ſein, daß er die 
Erde erreicht. Wegen der recht großen Breite des 
Schweifes wird die Erde vermutlich während eines be— 
trächtlichen Teils der Tage 18. bis 20. Mai von der 
Schweifmaterie des Halleyſchen Kometen umflutet ſein. 
Es kann dabei nicht fehlen, daß ein Teil dieſer Materie 
dem Luſtkreis der Erde einverleibt wird, und es 
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könnte ja befürchtet werden, daß die Erdbewohner 
an giftigen Gaſen des Kometenſchweifes erſtickten. 

Ohne Zweifel enthält der Schweif bes Halleyſchen 
Kometen giftige Gaſe. Man hat ſchon mit Hilfe des 
Spektroſkops das außerordentlich giftige Cyangas in 
ihm nachgewieſen. Da aber die Spektralanalyſe der 
Geſtirne bei den früheren Sonnennähen des Halleyſchen 
Kometen noch nicht in Gebrauch genommen war, ſo 
müſſen wir in der Hauptſache zur Beurteilung ſeiner 
Zuſammenſetzung ähnliche, genauer unterſuchte Erſchei⸗ 
nungen herbeiziehen. Die für die Kometen eigentüm⸗ 
lichen Schweife treten erſt dann auf, wenn die Ko⸗ 
meten näher an die Sonne kommen. Man beobachtet 
dann, wie auf der zur Sonne gewendeten Seite des 
Kometenkerns eine wolkenähnliche Bildung, die ſoge⸗ 
nannte Haube, entſteht. Offenbar ift ihre Herkunft 
der der irdiſchen Wolken ähnlich, die durch Verdunſten 
von Waſſer infolge der Sonnenwärme und durch die 
nachherige Verdichtung des jo entſtandenen Waſſer⸗ 
dampfes bei ihrem Aufſtieg in dem Luftkreis ſich bilden. 
Wenn der Kometenkern — der, nach der Zuſammen⸗ 
ſetzung der auf die Erde herabgeſtürzten Meteoriten 
zu urteilen, verſchiedene Dämpfe in ſich verdichtet hat 
— in die Nähe der Sonne kommt, verdunſten all⸗ 
mählich dieſe Dämpfe, die gegen die Sonne hinaus⸗ 
ſtrömen. Von dem durch die Sonnenſtrahlung erhitzten 
Kometenkern entfernt, dehnen dieſe Gaſe ſich aus und 
ſtrahlen ihre Wärme zum kühlen Weltraum hinaus, 
wodurch ſie abgekühlt werden und kleine Tropfen 
bilden. Dieſe Tropfen beſtehen nicht aus Waſſer, das 
in den Kometen und Meteoriten nicht vorhanden zu 
ſein ſcheint, ſondern wohl hauptſächlich aus Kohlen⸗ 
waſſerſtoffen, die dem irdiſchen Petroleum ähneln. 
Bisweilen beobachtet man in der Haube mehrere 
Schichten von dieſen Wolken, genau wie häufig in 
der Erdatmoſphäre zwei oder mehrere Schichten von 
Wolken übereinanderliegen, unten die mehr kompakten 
Haufenwolken, oben die zierlichen ſubtilen Federwolken. 
Dieſe Tropfen werden ja von der Sonne angezogen, 
aber auf ſie wirkt außerdem eine andere meiſtens viel 
mächtigere, von der Sonne abſtoßende Kraft, nämlich 
der ſogenannte Strahlungsdruck. Deshalb ſind nur 
wenige Kometenſchweife, nämlich die, bei denen die 
Schwerkraſt der Sonne überwiegt, nach der Sonne 
hingerichtet. In den meiſten Fällen werden die Tröpf⸗ 
chen der Haube nach der Hinterſeite des Kometen, von 
der Sonne geſehen, getrieben. Sie bilden einen enormen 
Mantel, der den Kern nach vorn umgibt und nach 
hinten offen iſt und die Form der Oberfläche eines 
abgeſtumpften, etwas gekrümmten Kegels beſitzt. Die 
Krümmung ift um fo geringer, je kräftiger der Strah⸗ 
lungsdruck wirkt. Der Wolkenmantel iſt nicht überall 
gleichmäßig, ſondern man beobachtet in ihm, beſonders 
auf photographiſchen Aufnahmen, Verdichtungen, Knoten 
ſowie leere oder dünnere Stellen. Aus der Bewegung 
dieſer Knoten ſowie aus der Krümmung des Schweiſes 
kann man die Größe des Strahlungsdruckes berechnen. 
Man hat ſo gefunden, daß er bisweilen die von der 
Sonne ausgeübte Schwerkraft um das vierzigfache 
übertrifft. 

Infolge der Verdunſtung der Tröpfchen im Schweif 
verbreiten ſich die Gaſe der Haube zum Schweif. Man 
hat auch die gleichen Gafe in der Haube und im Schweif 
nachgewieſen. Ihre Menge nimmt aber ſehr ſchnell in 
den entfernteren Teilen des Schweifes ab. Die 
charakteriſtiſchen Dämpfe find Kohlenwaſſerſtoffe, ge* 


Nummer 18. 


miſcht mit den außerordentlich giftigen Kohlenoxyd⸗ und 
Cyangaſen. Wie geſagt, hat man in dieſem Jahr das 
Cyangas ſchon im Halleyſchen Kometen nachgewieſen. 
Es iſt alſo wohl kein Zweifel, daß dieſer Komet der gleichen 
Natur iſt wie die von uns ſpektralanalytiſch unterſuchten. 

Großes Aufſehen machte es vor einigen Jahren, 
als der bekannte franzöſiſche Aſtrophyſiker Deslandres 
bei Unterſuchung des Danielſchen Kometen (1907) einige 
Spektrallinien von unbekannter Abſtammung auffand. 
Er fand ſie wieder bei dem eigentümlichen Kometen 
von Morehouſe, wo ſie bis weit hinaus im Schweif 
auftraten. Sie waren von einer Stickſtofflinie begleitet. 
Ihre Rätſelhaftigkeit wurde diesmal nicht dadurch ver: 
mindert, daß ſie jetzt (1908) verdoppelt erſchienen. Dieſes 
Rätſel iſt ſchon vom engliſchen Spektralanalytiker Fowler 
entſchleiert worden. Er fand nämlich die neuen Linien 
bei elektriſchen Entladungen durch gasgefüllte Röhren 
wieder, die bei höheren Drucken das Kohlenoxydſpektrum 
ergaben. Bei großen Verdünnungen des Gasinhalts 
— unter etwa ein Hunderttauſendſtel vom Atmoſphären⸗ 
druck — traten die neuen Kometenlinien hervor. Dieſe 
rühren daher von einer Kohlenſtoffverbindung, nament: 
lich Kohlenoxyd, her. Es iſt alſo durch Deslandres’ 
Beobachtung kein neues Produkt in den Kometenſchweifen 
nachgewieſen worden, was nicht ſchon früher darin 
bekannt geweſen wäre. | 

Es ift demnach unzweifelhaft, daß beim Durchgang 
der Erde durch den Schweif des Halleyſchen Kometen 
eine kleine Menge der äußerſt giftigen Gaſe Cyan und 
Kohlenoxyd zuſammen mit mehr unſchädlichen Gaſen, 
wie Kohlenwaſſerſtoffen, Stickſtoff und Waſſerſtoff, in 
die irdiſche Atmoſphäre hineingeführt werden. Da 
werden dieſe Kometengaſe in den äußerſten Lufthüllen 
aufgeſpeichert. Durch die Unterſuchungen der letzten 
Jahre über die höheren Luſtſchichten iſt es mit großer 
Wahrſcheinlichkeit nachgewieſen, daß unſer Luftmeer aus 
zwei übereinanderliegenden Hüllen beſteht, von denen 
die untere durch die Erwärmung der Erde zufolge der 
Sonnenſtrahlung in heſtiger Umrührung durch Winde 
ſich befindet, während in der höheren Schicht — über 
etwa 12 000 Meter Höhe — keine merkliche Umrührung 
in ſenkrechter Richtung ſtattfindet. Die giftigen Kometen⸗ 
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gaſe, die ſchon wegen ihrer geringen Menge recht 


belanglos ſind, werden deshalb nur ſehr allmählich von 
den höchſten Schichten der Luft zu tieferen Gegenden 


hinunterdiffundieren. Während dieſer langſamen Be⸗ 
wegung werden ſie den elektriſchen Entladungen aus⸗ 
geſetzt, die ihre kräftigſte Entfaltung in den Polarſchichten 
finden, die aber ſtets in weniger auffallender Form 
Platz nehmen. Dabei werden die genannten giftigen 
Stoffe ſowohl wie die verhältnismäßig unſchädlichen 
Kohlenwaſſerſtoffe und Waſſerſtoff verbrannt und zu 
Kohlenſäure, Ammoniak und Salpeterſäure oder ſal⸗ 
petriger Säure umgeſetzt, welche letzten im Regen auf- 
genommen und zur Erdoberfläche geführt werden, wo 
fie, ebenſo wie bie Kohlenfäure, das Pflanzenwachstum 
befördern. Durch eine Art elektriſche Selbſtreinigung 


wird alſo die Luft von dieſen kosmiſchen Beimiſchungen, 


die ſonſt vielleicht im unendlichen Lauf der Zeit ſich in 
merklicher Weiſe anhäufen könnten, recht ſchnell befreit, 
und zwar lange vordem ſie zum Boden des Luftmeeres, 
wo wir uns befinden, hinuntergedrungen ſind. 

Im Jahr 1861 iſt die Erde durch einen Kometen⸗ 
ſchweif gewandert. Man beobachtete dabei einen eigen⸗ 
tümlichen nordlichtähnlichen Glanz auf dem Himmels⸗ 
gewölbe. Dieſer rührte ohne Zweifel, ebenſo wie die 
Nordlichter, von elektriſchen Entladungen her. Es ſind 
elektriſche Entladungen in den Kometenſchweifen, die 
ihre Gaſe aufglühen und ſpektroſkopiſch wahrnehmbar 
machen. Dieſe Entladungen deuten auf eine ſtarke 
elektriſche Ladung der Tröpfchen im Kometenſchweif hin. 
Wenn dieſe Tröpſchen von der Erdluft eingefangen 
werden, ſetzen ſich ihre Entladungen in der Luft fort 
und verurſachen die nordlichtähnliche Erſcheinung. Bei 
dem erwarteten Durchgang der Erde durch den Schweif 
des Halleyſchen Kometen wird man deshalb bie Auf 
merkſamkeit auf nordlichtähnliche Erſcheinungen richten 
ſowie auf die mit dieſen häufig in Verdindung ſtehenden 
magnetiſchen Störungen. 

Für die wiſſenſchaſtliche Beobachtung wird demnach 
dieſer Durchgang vorausſichtlich von großem Intereſſe 
ſein, irgendeine Störung im Wohlbefinden der Menſchen 
und anderer Organismen iſt dabei von dem Kometen 
nicht zu befürchten. 


Björnſon 


Von Ernſt von Wolzogen. 


Die Norweger ſollten ihrem jung⸗friſchen Patriarchen 
. eine Totenfeier bereiten wie ehemals ihren alten Gees 
königen. Auf einem weitbauchigen Drachenſchiff ſollten 
ſie ihm den Scheiterhaufen ſchichten und ſein ſterbliches 
Teil im königlichen Prunkgewand darauf betten, die 
Symbole ſeines dreifachen Berufes ihm mitgeben in 
das feierliche Flammen: und Waſſergrab im heimiſchen 
Meere: die reine norwegiſche Flagge, die Harfe und 
den Bakel als Zepter des Scholarchen. Denn König, 
Sänger und Schulmeiſter iſt er ſeinem Volk in einer 
Perſon geweſen, genau wie es die Armanen in alt⸗ 
germaniſcher Vorzeit und wie es im Norden inſonderheit 
ſo manche der ſagenhaften Wikinger waren: Herrſcher, 
Skalden und oberſte Lehrmeiſter ihres Volkes. Und 
wie jene alten Seekönige ihr Heimatland glühend liebten 
und doch in allen Küſtenländern, die ihr ſiegreicher 
Drache im Sturm anlief, alsbald zu Hauſe waren, ihre 


Götter, ihre Lieder, ihre Sitten den Unterjochten als 
Geſchenke mitteilten und im Austauſch gelehrig und 
begierig deren Weistümer, Bräuche und Künſte ſich zu 
eigen machten, genau ſo ſühlte ſich auch der Erznorweger 
Björnſon, der manchmal für die engſten lokalpatriotiſchen 
Forderungen wie ein ergrimmter Löwe kämpfte, in 
aller Welt heimiſch und betrieb den Tauſchverkehr von 
Volk zu Volk auf dem Gebiete der neuen fruchtbringenden 
Ideen im Stile eines großen Handelsherrn. Das war 
es eben, was ſeiner Perſönlichkeit ſchon lange, bevor 
er das Patriarchenalter erreichte, die große Wucht, die 
internationale Bedeutung verlieh: er war in unſerer 
überhaſtigen, übergeſchäftigen, überreichen Zeit, die auch 
die bedeutendſten Intelligenzen in das Spezialiſtentum 
hineinzwingt, ein Vielumfaſſer, ein allſeitig Angeregter 
und allſeitiger Anreger. Kein Steinklopfer und Wurzel: 
gräber, ſondern ein Ausroder und Säemann. Er war 
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nicht wie Ibſen ein einſamer Grübler, in ſein Muſeum 


gebannt, der mit dem Fernrohr und dem Mikroſkop 


ſich feine Menſchenkenntnis erwarb, ihm war vielmehr 
in freier Luſt am wohlſten, wo immer Schlachten 
geſchlagen oder Feſte geleiert wurden. Er brauchte die 
Geſellſchaft, die Menge, die lauſchenden Ohren, die 
leuchtenden Augen, die tauſendſtimmige Begeiſterung, 
den kampfbereiten Widerſpruch aus lebendigem Munde. 
Darum ward ſein Haus ſelten von Gäſten leer, darum 
liebte er die Volksverſammlungen und das Theater. 
Er hat den Norwegern ihre Nationalhymne geſungen, 
in ſeinen Bauernnovellen die Eigenart dieſes tüchtigen 
Menſchenſchlags wunderbar fein geſehen und verklärt, 
er hat manche großen Stoffe der heimiſchen Gebiete 
dramatiſch feſt gepackt und wirkſam dargeſtellt und ſeine 
Stellung zu manchen bedeutſamſten Fragen der modernen 
Menſchheit in Dramen und Romanen aus der Gegen- 
wart hell beleuchtet. Er war ein berufener Dichter, und 
doch ging er in dieſem Dichterberuf nicht auf. Er hat 
verſchiedene Male die bedeutendſten Bühnen ſeines 
Landes in Bergen und Chriſtiania geleitet, er hat 
einflußreichſte Zeitungen redigiert, aber weder der 
Schreibſeſſel des Dichters, noch der Regieſtuhl des 
Nationaltheaters, noch die Redaktionſtube des Aftenblad 
vermochten ihn dauernd zu feſſeln. Er ließ ſich ſo 
wenig an ſeinem Literatenruhm genügen, wie er ſich 
für eine politiſche Partei einfangen oder durch Amt 
und Würden zum Stillſitzen und Ruhegeben verlocken 
ließ. Kämpfen, Bekenntnis ablegen, werben für eine 
gute Sache, das war ſein Lebenselement. Und er, 
der die große und die kleine Welt, die Heimat und die 
Fremde, die Höhen und die Tiefen des Lebens ſo gut 
kannte, er ſagte ein reſolutes Ja zu dieſem Leben. Er 
ließ ſich durch Enttäuſchungen nicht irremachen. Er 
glaubte an die Menſchheit, an die Möglichkeit ihrer 
Aufwärtsentwicklung, ohne daß er deshalb zu hohe 
Forderungen an ſie geſtellt hätte wie etwa Nietzſche. 
Ein Umwerter, ein Antiphilifter war er auch, aber kein 
ideologiſcher Träumer. Mit beiden Füßen ſtand er feft 
auf dem Boden der Wirklichkeit. Er verlangte nur 
das zunächſt Mögliche, und auch wo er ſchwärmend in 
die Ferne ſchweifte, bewahrte ſich ſeine Schwärmerei 
die roten Wangen der Geſundheit. Er war ein ganz 
unoffizieller Menſch ohne Titel, Amt noch Charakter. 
Er fand in ſeinem Vaterland wie draußen in aller 
Welt Feinde, Verkleinerer und Spötter genug, und 
dennoch hat er es durch die Reinheit ſeines Willens, 
durch die Macht ſeiner Perſönlichkeit und durch die 
bezwingende Gewalt ſeiner Ausdrucksmittel erreicht, 
daß ſein Wort in der ganzen Welt gehört ward. Oſt 
hat man ſich unwillig wider ſein Dreinreden gewehrt, 
hat ihm Dilettantismus und Anmaßung vorgeworfen, 
hat verſucht, ihn lächerlich und damit unſchädlich zu 
machen, aber das hat ihn wenig angefochten. Es gab 
für ihn keine Dinge, die ihn nichts angingen, denn er 
empfand die Sache aller ſchmählich Unterdrückten, aller 
ehrlich Ringenden, aller ungerecht Verſpotteten als ſeine 
allerperſönlichſte Angelegenheit. Er ſprach keinem Volk, 
keiner Regierung, keiner Partei, keiner Schule noch 
Clique zuliebe, ſondern verfocht mit der ganzen Wucht 
feines Temperaments, feines Wiſſens und feiner Be- 
geiſterung, was er in den allgemeinen Menſchheits— 
wie in den beſonderen Nationalfragen als das Rechte 
und Notwendige erkannt hatte. Wo er glaubte tröſten, 
auſklären, helfen zu können, da ſcheute er ſich nicht, 
den Vorwurf des Dilettantismus, mit dem der Hochmut 
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des gelehrten Spezialiſtentums immer bei der Hand iſt, 
noch auch den der Aufdringlichkeit über fid) ergehen 
zu laſſen. Er war ſtreng und liebreich zugleich wie ein 
guter Lehrer, und darum ließen ſich vernünftige Menſchen⸗ 
ſreunde allerorten auch ein bißchen Pedanterie und 
herriſche Schulmeiſterei gern von ihm gefallen. 

Um als eine Perſönlichkeit allgemein anerkannt zu 
werden und als ſolche in die Weite und in die Tiefe 
zu wirken, muß man eine Menge Eigenſchaften beſitzen, 
die ſich ſehr ſelten vereinigt finden. Man muß nicht 
nur bedeutſame neue Ideen haben, man muß auch 
eine neue, originelle, zwingende Form für ſie zu finden 
wiſſen. Aber es genügt nicht, daß man zu ſchreiben 
verſtehe, es iſt viel wichtiger, daß man reden könne, 
unvorbereitet, vor jedem Publikum, allgemein ver⸗ 
ſtändlich, doch ohne Oberflächlichkeit und vor allem 
ſchlagfertig in der Debatte. Aber der ſchönſte Stil, 
die glänzendſte Rednergabe will wenig beſagen, wenn 
die Lebensführung der betreffenden Perſönlichkeit mit 
ſeinen öffentlich aufgeſtellten und verfochtenen Anſchau⸗ 
ungen nicht harmonieren will. Und ſchließlich genügt 
auch die vollkommenſte Harmonie zwiſchen Theorie und 
Praxis der moraliſchen Lebensführung nicht, um dem 
Propheten irgendeiner neuen Idee Jünger zu werben, 
wenn das Aeußere, die Körperlichkeit des Propheten 
nicht zu imponieren vermag. Wir erleben ſolche töd⸗ 
lichen Enttäuſchungen ſchon im kleinen häufig genug 
an Dichtern, die ſich verführen laſſen, ihre Werke ſelbſt 
in der Oeffentlichkeit vorzutragen, und die weder Organ 
noch Vortragskunſt beſitzen, noch auch ſo ausſehen, 
wie man ſie ſich nach ihren Werken vorſtellen möchte. 
Wenn nun aber gar einer den Weltfrieden predigt und 
dabei wie ein Bullenbeißer ausſieht oder die Erlöſung 
von allem irdiſchen Leid durch den Sieg der Freude 
und der Schönheit verkündigt und dabei ein miß⸗ 
geſtalteter Gnom mit ſchwarzen Zähnen und blauer 
Brille iſt, ſo können ſich ſolche Propheten nicht wundern, 
wenn man ihrer Weisheit achſelzuckend den Rücken 
wendet. Björnſtjerne Björnſon aber war ſolch ein 
ſeltenes Glückskind, der alle Eigenſchaften in ſeiner 
Perſon vereinigte, die einem Führer des Volkes und 
einem Wegweiſer zu neuen Zielen vonnöten ſind. 


Proſaiker und Dichter anerkannt erſten Ranges, der 


beſte Redner ſeines Landes von ſchier unentrinnbarer 
demagogiſcher Gewalt, ein Charakter voll republikaniſch 
ſtrenger Bürgertugend, deſſen ganzes Privatleben ſelbſt 
bie boshafteſte Umwühlung und Durchſchnüffelung ſeitens 
der Philiſter und Phariſäer nicht zu ſcheuen brauchte, 
und zudem eine Reckengeſtalt, die um Haupteslänge 
das Durchſchnittsmaß ſeiner Landsleute überragte, und 
die auf den breiten Schultern einen Kopf trug, dem 
auch das blöde Auge ſofort das geiſtige Uebergewicht 
anſehen mußte. 

Ich fab Björnſon zuletzt im Winter 1903 in Chriſtiania. 
Der Zufall, daß ich im Hotel Tür an Tür mit ihm 
wohnte und bereits vor Jahren mit ihm in München 
bekannt geworden war, verſchaffte mir die Gelegenheit, 
einen ungeſchminkten Eindruck von dem Propheten in 
ſeinem Vaterlande zu bekommen. Dieſer Björnſon war 
nun allerdings ein ganz anderer als der, dem ich in 
München in Frack und Claque bei Diners begegnet war, 
wo er von ehrgeizigen Salonherrſcherinnen als Parade- 
nummer herbeigezogen worden war. Die Schwerhörig⸗ 
keit ſeiner Gattin hatte das Lautreden bei ihm ſo zur 
Gewohnheit werden laffen, daß feine gewaltige Heerrufer- 
ſtimme vom erſten Morgengruß bis zum Gutenacht⸗ 
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wunſch mit gleichem Mark und Nachdruck fid ver⸗ 


nehmen ließ, mochte er vom Zimmermädchen warmes 
Waſſer fordern, mit ſeinen Familienangehörigen ſcherzen 
und ſchelten, mit den bedeutendſten Politikern ſeines 
Landes Tagesfragen beſprechen, finnländiſche Verbannte, 
ruſſiſche Revolutionäre, engliſche Frauenrechtlerinnen, 
deutſche Dichter oder franzöſiſche Theateragenten empfan⸗ 
gen. Die Fenſter ſeines nur mäßig großen Wohnzimmers 
gingen auf den Platz vor dem Nationaltheater hinaus, 
auf dem ſein und Ibſens etwas allzu ungefüg bären⸗ 
mäßig geratene Steindenkmäler ſtehen. Und dieſes 
ſchmuckloſe Hotelzimmer wurde während ſeiner Anweſen⸗ 
heit zum Audienzſaal eines Königſchloſſes. Und dieſer 
Audienzſaal ſtand nicht nur hoch und gering unter 
ſeinen Landsleuten, ſondern der ganzen Kulturmenſchheit 
offen. In ſeinem langen, dicken, geſteppten Hausrock 
empfing er unermüdlich die Mühſeligen und Beladenen 
aus aller Welt, die bei ſeiner Weisheit, bei ſeiner Kraft⸗ 
natur Troſt und Hilfe ſuchten. Sie kamen daher, um 
aus dem wohlgefüllten Arſenal feines kampfbereiten 
Geiſtes ſich Waffen zu leihen für ihre eigenen Kämpfe 
nationaler oder privater Art. 


Unruhe verſetzen, aber auch wohl kleinliche Schmerzen 
der lieben Eitelkeit vor den Richterſtuhl ſeines großen 
Verſtändniſſes für alles Menſchliche, ſeiner Herzensgüte 
und ſeines leidenſchaftlichen Gerechtigkeitsgefühls — und 
ſie werden ſelten enttäuſcht oder gar grollend von 
dannen gegangen ſein. Dieſer Mann, der dem un⸗ 
beholfenſten und unbedeutendſten ſeiner Beſucher mit 
beiden Ohren zuzuhören verſtand, der mit ſeinen ſcharfen 
Augen durch den Faltenwurf konventioneller Lüge eben⸗ 
ſogut als durch die Verſchanzungen eigenſinnig ſcheuer 
Charaktere bis ins Innerſte des Herzens zu dringen 
wußte, war kein Pofeur, kein gewandter Kleinhändler 
mit einem Vorrat ſalbungsvoller Redensarten, ſondern 
ein geborener Seelſorger unb ein Schenker fürſtlichen 
Stils. Den ungekrönten König von Norwegen nannte 
man ihn in ganz Europa. Und das war mehr als ein 
Spitzname. Wer ihn da droben in ſeiner Heimat allen 
Wahrheitſuchern und Freiheitskämpfern der Welt Audienz 
erteilen fab oder eine feiner Thronreden in einer Bolts 
verſammlung erlebte, der mußte den ganz realen Ernſt 
jenes Scherzwortes begreifen. Und als die Trennung 
von Schweden, für die Björnſon ſo lange leidenſchaſtlich 
gekämpft, vollzogen war und der Storthing zur Königs- 
wahl ſchritt, da hofften alle aufrichtigen Freunde jenes 
herrlichen Landes und jenes prächtigen Volkes aufrechter 


go» 


Sie brachten bedeutſame 
Fragen, die die ganze Menſchheit der Gegenwart in 
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Männer und freier Frauen, daß die Vorurteilsloſigkeit 
der intelligenten Elite mit dem Bauernſtolz der kom⸗ 
pakten Majorität ſich vereinigen würde, um den un⸗ 
gekrönten König nun wirklich auf den Thron zu ſetzen. 
Sei es nun, daß man Schwierigkeiten von ſeiten der 
monarchiſchen Staaten Europas befürchtete, oder daß 
eben nur die Macht der Gewohnheit, die kleinen Aengſte 
vor. der abſoluten Neuheit des allzu Vernünftigen den 
Ausſchlag gab — kurz und gut, Norwegen hat damals 
die koſtbare, ſobald wohl nicht wiederkehrende Gelegen⸗ 
heit verſäumt, der Alten Welt ein Beiſpiel zu geben, 
wie man den monarchiſchen Gedanken mit dem demos 
kratiſchen Zuge der Zeit in Einklang bringen könnte. 
Die ſtärkſte Intelligenz, die eindrucksvollſte Perſönlichkeit 
des Landes als Volkskönig an der Spitze einer konſti⸗ 
tutionellen Regierung — daß dieſe Probe nicht gemacht 
werden konnte, iſt ewig zu bedauern! Wäre es ge⸗ 
lungen, wäre der Schwiegervater des Simpliziſſimus, 
der große Schulmeiſter und begnadete Sänger, der 
Dichter von „Ueber unſere Kraft“, der radikale Politiker 
und vorurteilsloſe Ethiker wirklich ein guter König ge⸗ 
worden, der ſeinem Volk den inneren und äußeren 
Frieden bewahren und feinen wirtſchaftlichen Aufſſchwung 
ebenſo fördern konnte, wie er ſeinen geiſtigen Auf⸗ 
ſchwung bereits als Privatmann gefördert hatte, ſo 
hätte das Beiſpiel eines ſolchen Erfolges zu einer heil⸗ 
ſamen Revolutionierung des ganzen alten Europas 
führen können. Es iſt aber auch denkbar, daß der 
Verſuch gänzlich mißglückt wäre, ſei es nun, daß das 
überſchäumende Temperament des greiſen Jünglings 
die konſtitutionellen Schranken zerbrochen und ſich zum 
aufgeklärten Deſpotismus im Sinne Friedrichs des Großen 
zurückentwickelt, oder aber daß das Volk einem der 
Seinigen den Reſpekt verweigert hätte, den es vor dem 
myſtiſchen Symbol des ererbten Gottesgnadentums noch 
hegt, dann wäre der monarchiſche Gedanke neu geſtärkt 
aus der Prüfung hervorgegangen und hätte in der 
Welt nur noch einen ernſthaſten Gegner gehabt: die 
demokratiſche Republik. Die Trauer derer, die ſich um 
den erſten Volkskönig Europas betrogen ſahen, wird 
vielleicht tiefer ſein als der Schmerz jener, die nur einen 
Dichter in Björnſtjerne Björnſon ins Grab ſinken ſahen. 
Die ganze Menſchheit aber ſteht an dieſem Grabe des 
Dichters und beweint einmütig den Verluſt eines reinen, 
ſtarken Willens, eines Geiſtes, dem kräftige Flügel zu 
hohem Fluge gegeben waren, und eines Herzens, das 
Menſchenleid und Menſchenluſt mit gleicher Liebe an ſich 
zu drücken und ihm von ſeiner Wärme mitzuteilen verſtand. 


Frühlingstage in Südtirol. 


Plauderei von Valeska Gräfin Bethuſy⸗ Hue. 


Wer den Frühling in feiner rofigften Laune ſehen will, 
der muß an einem ſonnigen Apriltag von Meran nach Bozen 
fahren. Die Bahn führt im Tal der Etſch entlang, zur Seite 
des ſchnellfließenden, rauſchenden Fluſſes hin, und das ganze 
Tal iſt erfüllt von blühenden Obſtbäumen, deren weiße und 
rofa Blütenpracht fid) über Grasmatten ausſtreckt, bie [o inten[io 
grün find, wie nur unſre ganz Modernen fie zu malen wagen. 
In dieſes bunte Farbenſpiel reicht der Fuß der Berge, in zart 
bläulichen Duft gehüllt, helle Häuſer blicken ſonnenbeſchienen 
von den Bergterraſſen herab, maleriſche Kirchen und Schlöſſer 
ſtehen auf vorſpringenden Felſen, und hier und dort ragt ein 
ſchneebedeckter Gipfel aus der Ferne über die näherliegenden 
Bergkuliſſen empor. Je mehr man ſich Bozen nähert, je 


lachender wird die Landſchaft. Man verläßt den Bahnhof 
und durchwandert die alte Stadt mit ihren engen, maleriſchen 
Straßen, ihrem bunten Volksgetriebe unter den „Lauben“, wo 
das Landvolk feine Einkäufe mach', mit dem Obſtmarkt, wo 
auch jetzt noch wirklich ſüße und ſaftige Orangen, prächtige 
Aepfel und allerlei andere angenehme eßbare Dinge feilgehalten 
werden, geht dann vorüber an dem modernen, ſtattlichen Bau, 
in dem ſich das Muſeum befindet, mit ſeinen Tiroler Bauern⸗ 


ſtuben und Trachten — es gibt auch noch andere Sachen dort, 


aber dieſe haben mir am beſten gefallen — und kommt nun 
über die Talferbrücke. Die oder ber Talfer ſieht hier wie ein 
italieniſcher Fluß aus — ein ſehr breites, von Kieſeln an⸗ 
gefülltes Bett und ein ſchmaler Waſſerlauf, der fid) hindurch 
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ſchlängelt; aber an den Ufern, auf der Promenade der „Waſſer⸗ 
mauer“ blüht heimiſch nordiſcher und italieniſcher Frühling 
durcheinander. Hierin liegt überhaupt ein großer Reiz dieſes 
ſchönen Tals, daß ſowohl in den Lauben wie in der Vegetation 
Nord und Süd durcheinanderlaufen. Auf der Höhe ſtehen 
Villen, von Pinien beſchattet, ſchlanke Zypreſſen ragen aus den 
Weingärten auf, und dann ſtehen wieder kleine Kirchen zwiſchen 
grünen Matten, als hätte man ſie aus einem deutſchen Dorf 
dahin verſetzt, und in den Gärten blüht der Flieder, und die 
Nachtigallen fangen gerade an zu locken. Ganz zart und halb⸗ 
laut erſt, als ob ſie noch ein bißchen müde von der Reiſe wären, 
aber ſie ſind doch ſchon da, und man unterſcheidet ſie aus 
dem vielſtimmigen Vogeljubel, der die Gärten an der Berg⸗ 


lehne von Gries erfüllt. Und ſteigt man hinauf und ſieht von 


den Terraſſen des Erzherzog⸗Heinrich⸗Weges hinab in das 
breite Tal, in dem der dünenartige Höhenzug mit Schloß 
Sigmundskrone eingelagert iſt, ſo ſieht man wieder auf ein 
Meer von Obſtblüten, das ſich über das ganze Tal ausbreitet. 
Dazwiſchen liegen viele bunte Häuſer, alte Bauernhöſe und 
ſtattliche Edelſitze, die dem Tal ein eigenartiges Gepräge geben. 
Und wagt man ſich weiter hinauf in die Berge, ſo kann man 
den Frühling in allen Stadien erleben. In den Weingärten 
ſprießen die erſten zarten Blättchen an den Reben, die meiſt 
über Laubengänge gezogen werden, darunter blühen die Erd⸗ 
beeren in reicher Menge, oder aus dem üppigen jungen Gras 
winkt roter Mohn mit ſchwankenden Blüten. Höher geht es 
hinauf, da verſchwinden die Weingärten. Weißdorn und gelber 
Ginſter nicken über den Felsabhängen, bis auch ſie verſchwinden 
und von weißen Schlehenbüſchen abgelöſt werden. Dann 
kommt nackter Fels, dazwiſchen Wieſen, voll weißer Krokuſſe 
untermiſcht mit Veilchen, die ſo dichtgedrängt ſtehen, daß ſie 
wie verſtreute dunkelblaue Bukette wirken. Das lichtgrüne 
junge Laub der Bäume hört auf, graubraun ſtehen ſie zwiſchen 
dunkelgrünen Fichten und Lärchen, die kaum den erſten blaß⸗ 
grünen Schimmer zeigen, und über dem welken Laub des 
vorigen Jahres, das den Waldboden bedeckt, wiegt rote Erika 
— eine mir neue, im Frühling blühende Art — ihre lebhaft 
gefärblen Blüten an ganz zarten Zweigen. Wer dieſe ganze 
Frühlingsſkala an fid) vorbei will gleiten laffen, muß hinauf⸗ 
fahren über Ober⸗Bozen nach Klobenſtein. Die Bergbahn 
führt bequem hinauf, und von der Höhe des Bahnhofs Kloben⸗ 
ſtein herab ſieht man die ganze Pracht der Dolomiten vor 
ſich ausgebreitet. Wie ein zartes Wolkengebilde erſcheint der 
„Roſengarten“ mit ſeinen phantaſtiſchen Zacken in den ſtrahlend 
blauen Himmel hineingezeichnet, rings umgeben von kräftiger 
hervortretenden, mit leuchtendem Neuſchnee bedeckten Berg⸗ 
häuptern, die weiterhin in ihren Schluchten und Abhängen all 
die Färbungen von Dunkelblau und Purpurviolett zeigen, die 
uns auf Anſichtspoſtkarten oft ſo unnatürlich erſcheinen, und die 
in der Natur wie eine Offenbarung wunderbarer Schönheit 
wirken. Vom Bahnhof geht es etwas abwärts zum „Föhn⸗ 
Weg“. Am Kiefernwald entlang ſchreitend, blickt man über 
einen ſchroff abſtürzenden Abhang auf die großartigen Fels⸗ 
partien der Dolomiten mit ihren eigenartig bizarren Formen 
und hinab in grüne Wieſentäler mit verſtreuten, winzig er⸗ 
ſcheinenden Ortſchaften. Die Kiefern rauſchen leiſe und atmen, 
in Sonnenſchein gebadet, ſtarken Duft aus, wie kleine rote 
Teppiche breitet die Erika ſich, wo nur irgend Erdboden auf 
dem Felſen liegt, und an den Zweigen der Laubbäume ſchwellen 
die braunen Blattknoſpen in Werdeluſt dem Frühling ent⸗ 
gegen. Es iſt ganz ſtill hier oben, denn die Menſchen, die 


mit dem Zug heraufgekommen ſind, ſitzen beim Frühſtück im 


Hotel zur Poſt in Klobenftein, und über dem „Föhnweg“ 
waltet der Frühling, der nun auch bis zu dieſen Höhen herauf— 


geſtiegen iſt, und den die zierlichen Glöckchen der Erika ein⸗ 


läuten. Aber nicht lange dauert dieſe Stille. Dann kommt 
der Menſchenſchwarm. 

„Iſt das nun der Schlern?“ 

„Und der große Berg drüben, was iſt das?“ 

„Und da hinten, das iſt doch der Roſengarten?“ 

Die Erikaglocken läuten nicht mehr, aber eine laute Stimme 
fragt: „Ja, wo ſoll man ſich nun eigentlich für länger nieder— 
laſſen, in Meran, in Bozen oder in Gries? Wozu raten Sie?“ 
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Und einer antwortet mit einem leichten, ſchalkiſchen Unter⸗ 
ton: „Es kommt darauf an, meine Gnädigſte, was Sie be⸗ 
abſichtigen. Wollen Sie Frühjahrstoiletten ſehen und Ihre 
neuen Hüte zeigen, fo gehen Sie nach Meran, wollen Sie mit 
ber Schwebe⸗Zahnrad⸗ oder einer fonftigen Bahn alle Tage 
Touren machen, ſo beſtellen Sie Quartier in Bozen, wollen 
Sie aber den Frühling belauſchen, wie er auf die Berge ſteigt 
und ‚Ichafft an allen Enden‘, dann gehen fie nach Ober⸗Mais 
in die Bergeinſamkeit von Schloß Labers oder nach Gries — 
da wohnen Sie mit dem Frühling Tür an Tür, und es lohnt 
ſich, ihn aufzuſuchen in dieſen reizenden Winkeln von Südtirol.“ 


die Parſeval⸗Jlugmaſchine. 


Hierzu bie Abbildungen auf Seite 740. 


Eine mehr als vierſtündige Bahnfahrt bringt uns von Berlin 
zum freundlichen, doch nicht immer friedlichen Plauer See, an 
deffen Ufer Major Dr. Auguft von Parſeval feine Werkſtatt 
errichtet hat. 

Nachdem der geniale Mann, gemeinſam mit dem zu früh 
dahingeſchiedenen Hauptmann von Sigsfeld, in dem Drachen⸗ 
feſſelballon der Militärluftſchiffahrt ein brauchbares Kriegs- 
inſtrument, deſſen ſich heute die meiſten Nationen bedienen, 
geſchenkt hatte, konſtruierte er das unſtarre Luftſchiff. Die 
hervorragenden Leiſtungen bieles Syſtems, die gerade bei den 
ſchwierigen Abnahmebedingungen der Militärverwallung ins 
helle Licht traten, wurden beſonders während der Inter⸗ 
nationalen Luftſchiffahrtsausſtellung in Frankfurt am Main 
von den zahlreichen Fachleuten, aber auch von dem gefähr⸗ 
lichften Gegner des Genies, der öffentlichen Meinung, rückhaltlos 
und freudig anerkannt. . 

Jetzt erft konnte Dr. von Parſeval an die Verwirklichung 
anderer ihm ſeit vielen Jahren am Herzen liegender Pläne 
herantreten. Schon zu Lilienthals Zeiten hatte er ſich mit dem 
Gedanken, eine Flugmaſchine nach ſeinen Ideen zu bauen, be⸗ 
ſchäftigt. Erwähnte, näherliegende Aufgaben und die Motoren⸗ 
frage waren der Ausführung bislang im Wege geweſen. Heute 
iſt die Parſeval⸗Flugmaſchine fertig, und die Verſuche haben 
begonnen. Zur größeren Sicherheit für Menſchen und Maſchine 
iſt nicht der ſeſte Erdboden, ſondern die Seefläche als Ver⸗ 
ſuchsfeld gewählt, und die bei Erprobung des Neuen unaus⸗ 
bleiblichen Zwiſchenfälle haben dieſer weiſen Abſicht recht ge⸗ 
geben. Die ftarke Bö, die letzthin den 1300 Kilogramm ſchweren 
Apparat zum Kentern brachte, würde auf einer feſten Fläche 
ſicherlich ganze Arbeit gemacht haben; hier hatten fie nur den 
Erfolg, auf vorhandene kleine Mängel hinzuweiſen und vor‘ 


allem die zähe Widerſtandsfähigkeit und ſolide Konſtruktion. 


der Flugmaſchine feſtzuſtellen. 


Als Arbeits» unb Aufbewahrungshalle für die Flugmaſchine 


dient ein großer, ſolide gebauter langer Schuppen, in dem 
auch das Konſtruktionsbureau Raum gefunden hat. In der 
Halle ſelbſt ſteht der vollendete Apparat, deſſen kurze Beſchrei⸗ 
bung gewiß Intereſſe erregen wird, nicht nur wegen der Per⸗ 
ſönlichkeit des Erfinders, fondern auch, weil bei der Kon- 
ſtruktion eigene Wege gegangen ſind. Erwähnt war bereits 
das Gewicht der Maſchine, das mit 1300 Kilogramm die ge⸗ 
wöhnlichen Typen um etwa das dreifache übertrifft. Zur 


Fortbewegung dient ein 100-P. S. e.-Daimler-Motor, der zwei 


vor dem Apparat angeordnete Parſevalluftſchrauben antreibt. 
Wie bei dem kleinen Sportluftſchiff Parſevalſchen Syſtems 
ſind auch hier die Luftſchrauben nicht unſtarr. Sie beſtehen 
aus feſtem Stoff mit eingenähten biegſamen Eiſenſtäben und 
gewährleiſten einen durch die Praxis bereits erprobten guten 
Wirkungsgrad. Der Apparat beſteht ferner aus zwei horizon: 
talen Flächen, einer vertikalen Kielfläche zur Herſtellung der 
Seitenſtabilität, der Gondel und den Schwimmträgern. 

Die vordere Horizontalfläche iſt bei einer größten Breite 
von 14 Meter 54 Geviertmeter groß, ihr hinterer Rand iſt 
elaſtiſch zu Lenkungzwecken und um bei Windſtößen nachgeben 
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zu können. Die rückwärts liegende Horizontalfläche, 12 Geviert⸗ 
meter groß, läßt ſich um eine Querachſe drehen und dient als 
Höhenſteuer. Aehnlich einem Rennwagen, enthält die Gondel 
vorn den Kühler, dann den Motor und zuletzt zwei Sitzplätze. 
Die ganze Maſchine ruht auf drei Schwimmern aus ſtark 
gummiertem Leinenſtoff, die in zahlreiche, einzeln mit Luft 
aufgeblaſene Zellen eingeteilt find. Der mittlere und Haupt: 
ſchwimmträger iſt 8 Meter lang, davon nach rechts und links 
je 4 Meter entfernt, die 2 Meter langen Seitenſchwimmer, die 
vorzugsweiſe zur Aufrechthaltung der Stabilität in der Ruhe⸗ 
lage dienen. Die Länge des ganzen Flugapparates beträgt 
ebenfalls 14 Meter. i 
Die bisherigen Verſuche haben zu einigen geringfügigen 
Abänderungen Veranlaſſung gegeben, mit denen die Mit⸗ 
arbeiter Dr. von Parſevals, die Diplomingenieure Blochmann 
und Hoff, augenblicklich beſchäftigt ſind. Die Stabilität auf 
dem Waſſer ſoll noch erhöht werden, um ein Kentern möglichſt 
auszuſchließen. Hierbei wird die Anbringung von zwei Re⸗ 
ſerveſchwimmern erwogen, die in Aktion treten, wenn der 
Apparat ſich außergewönlich ſtark auf die Seite legt. Auch 


die bisher aufgebogenen Flügelſpitzen werden in Zukunft 

horizontal angeordnet, um den von der Seite kommenden 

Böen eine weniger günſtige Angriffsfläche zu bieten. 

Nach einigen Wochen ſollen die Fahr⸗ und Flugverſuche 

fortgeſetzt werden, denen ein voller Erfolg beſchieden ſein möge. 
Theodor Lerner. 


ENTRIES CMM — — — A —̃ ̃ — 
Unsere Bilder Bez 
Sole) Ole 

Die Eröffnung der Brüſſeler Weltausſtellung 
(Abb. S. 733) fand am 23. April unter den üblichen offiziellen 
Feierlichkeiten ſtatt und verlief ſo würdig und glänzend, als 
man nur hoffen durfte. König Albert und ſeine Gemahlin trafen 
mit großem Gefolge auf dem Ausſtellungsgelände ein und 
wurden von dem Präſidenten der großen „Weltmeſſe“ begrüßt. 
Der König hielt eine ſehr markante und wirkungsvolle Er⸗ 
öffnungsrede, dann trat er mit der Königin und den anweſen⸗ 
den offiziellen Perſönlichkeiten ſeinen erſten Rundgang durch 
die . an, in deſſen Verlauf er auch als erſter 
ſeinen Namen in das „goldene Buch“ der Ausſtellung eintrug. 


u 
Die Fernfahrt ber Militärluftſchiffe nach Homburg 
und ihr trauriges Ende (Abb. S. 734, 735). Anläßlich 


der Anweſenheit des Kaiſerpaares in Homburg v. d. H. haben 


die drei Militärluftſchiffe der Kölner Garniſon eine Fernfahrt 
unternommen, die anfangs vortrefflich gelang, dann aber leider 
mit einer Kataſtrophe endigte, die unſere Luftflotte um eines 
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en ſchönſten Luftſchiffe gebracht bat. Auf ben Wunſch bes 
aiſers SE die Lenkballons „Z II^, „PB II^ und „M!“ 
von Köln auf und gelangten ohne Zwiſchenfall in etwa fünf» 
ſtündiger Fahrt nach Homburg. Auf der Rückfahrt ereilte „Zeppe⸗ 
lin II“ das gleiche Schickſal, dem fein Vorgänger „Zeppelin I^ vor 
wei Jahren an dem Unglückstag von Echterdingen erlegen iſt. 
ie dieſes Luftſchiff, deſſen Untergang ſeinerzeit alle Deutſchen 
[o tief betrauert haben, riß fid) auch „Z 11” bei einer Zwiſchen⸗ 
landung los. Ein Sturm, der im Lahntal wütete, entführte 
den Lenkballon bei Limburg ſeiner Bemannung und trieb ihn 
bis Weilburg a. d. Lahn, wo er am Weberberg zerſchellte. 


t3 

Botſchafter a. D. v. Holleben in Japan (Abb. S. 737). 
Während ſeiner langen diplomatiſchen Laufbahn, die mit ſeiner 
Tätigkeit als Vertreter Deutſchlands in Wafhington ſchloß, bat 
Botſchafter a. D. Dr. v. Holleben in drei Erdteilen für die 
Intereſſen der Heimat gewirkt. Die erſten Jahrzehnte ſeiner 
Amtszeit brachte er größtenteils in Oſtaſien zu; er war 1874 
bis 1875 Legationsſekretär in Peking und Tokio, dann 1885 
bis 1891 Geſandter am japaniſchen Hof. Jetzt hat der ber, 
vorragende Diplomat, der auch als geſchäftsführender Vize⸗ 
präfident der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft fungiert, wieder die 
Stätten des Oſtens beſucht, die er damals kennen lernte. 


t3 

Mark Twain (Abb. S. 736). Die Humoriſten haben ein 
ſonderbares Schickſal: wir haben ſo viel über ſie gelacht, daß 
wir nur ſchwer über ſie weinen können. In das aufrichtige 
Bedauern, mit dem die ganze ziviliſierte Welt das Ableben 
des Amerikaners Samuel Clemens oder vielmehr des Dichters 
Mark Twain vernommen hat, miſcht ſich ſo manches Lächeln 
— das übrigens die Trauer um dieſen E bilofophen, 
dieſen klugen Sonderling nicht entweiht. Wir alle toiffen, wie 
er es vom amerikaniſchen — Straßenbuben zum Schiffsjungen, 
dann zum Goldſucher, dann zum Redakteur eines Wildweſt⸗ 
Blattes, dann zum erſten Autor und ein bißchen zum Hof⸗ 
narren ſeines Landes brachte. Nun iſt er geſtorben, weil er 
durchaus nicht auf die Zigarre verzichten wollte, die zu ſeinem 
Weſen gehörte wie ſein lächelnder, grotesker Humor, wie die 
Werke, die er geſchaffen hat — und die er nach ſeiner Anſicht 
nur der dampfenden, giftigen Freundin verdankte. 


t3 
Franz von Defregger (Abb. S. 736), der e 
bildneriſche Schilderer unſerer Alpen und ihrer d Apel ſt 
nun 75 Jahre alt geworden. Er wurde am 30. April 1835 
im Ederhof in der Gemeinde Dölſach des tiroliſchen Puſtertales 
ae Sein äußeres Leben liegt zwiſchen zwei Polen: 

einer Tätigkeit als Kuhhirte und den hohen Ehren, mit denen 
man mit ſo großem Recht den Lebensabend dieſes großen 
und liebenswürdigen Künſtlers umkränzt hat. Sein künſt⸗ 
leriſches Schaffen aber bedarf keines Jubiläumslobes. Jeder: 
mann kennt ſeine Meiſterwerke, und jedermann hat ſich oft 
und innig ihrer gefreut. | 


Von der Lufftſchiffkakaſtrophe im Lahnkal: „Z Us bei der Zwifheulandung kurz vor dem Abtrieb. 
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Die Verfaſſer der Indianeroper Pofa” (Abb. 
S. 736), die kürzlich als eine Novität dieſer Spielzeit im Ber⸗ 
liner Kgl. Opernhaus aufgeführt wurde, haben an ihrem Werk 
nicht ſehr viel Freude erlebt. Das Publilum zeigte für das 
Libretto, das ber junge Randolph Hartley ben von Me. Clintock 
geſammelten Sagen der Schwarzfußindianer entnommen hatte, 
wenig Intereſſe und noch weniger für Artur Nevins mit echten 
Indianerweiſen verbrämte Muſik. | Ä 


dees t3 

Perſonalien (Abb. S. 738). Kaifer Franz Joſef hat 
den öfterreichifch » ungarifhen Botſchafter in Berlin v. Szö⸗ 
yeny-Maricy wegen feiner Verdienſte um die freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen den verbündeten Ländern in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben. — Dr. Julius von Waldthauſen, der bisher 
mit großem Erfolg als Geſandter in Buenos Aires wirkte, 
wird von nun ab die deutſchen Intereſſen am Kopenhagener 
e vertreten. — Gonzalo Queſeda, der neue kubaniſche 
eſandte in Berlin, iſt einer der angeſehenſten Staatsmänner 
feines Landes. Er war Geſandter in Waſhington, ſpäter Dele» 
gierter im Haag, hat aber auch mit den Waffen und als Poli⸗ 
titer für die Unabhängigkeit Kubas gewirkt. Er ſteht jetzt im 
41. Lebensjahr. — Kürzlich hielt Prof. Percivall Lowell, der 
berühmte Marsforſcher aus Arizona, in der Treptower Stern⸗ 
warte in Berlin einen Vortrag über die neuen Entdeckungen, 
die ihm mit Hilfe der Sternphotographie gelungen ſind, und 
fand bei feiner Zuhörerſchaft viel Intereſſe. — Während im 
pu deutſchen Baugewerde ber heftigfte Kampf zwiſchen 
tbeitgebern und Arbeitnehmern tobt, ijt in Berlin der Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten durch den Schiedsſpruch eines 
Einigungsamtes hintangehalten worden, Dellen Präſidium der 

Magiſtratsrat von Schulz innehatte. 


VV— Die Toten der Woche 75 


Henry Barbour, bekannter Pariſer Advokat, Tin Paris 
am 25. April im Alter von 75 Jahren. 


Bljßbrnſtierne Björnſon, berühmter Dichter, tm 
Paris am 26. April im Alter von 77 Jahren. ee untenſt.). 
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Björnftjerne Bjöcnfon f 


Oberſtadtſelretär Wilhelm Heufelder, t in Berlin am 
22. April im Alter von 67 Jahren. 

Graf Karl Theodor zu Leiningen⸗Neudenau, f in Lahr. 

Mark Twain, berühmter amerikaniſcher Schriftſteller, t 
in Redding (Connecticut) am 21. April (Portr. S. 736). 

Baron Johann heinrich Wilhelm v. Schroeder, Chef der 
bekannten Bankfirma, f in London am 21. April im Alter 
von 85 Jahren. 

Marie Wolden⸗Köbiſch, ehemalige Solotänzerin an der 
Berliner Oper, f in Berlin am 22. April im Alter von 76 Jahren. 
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Die Börſenwoche. 


Die Geldſorgen, die letzthin einen internationalen Charakter 
angenommen hatten, werden jetzt einigermaßen in den Hinter⸗ 
grund gedrängt durch neue Fährniſſe, die die in⸗ und auslän⸗ 
diſchen Fondsmärkte bedrohen. Die Hauptſorgen nämlich 

elten zurzeit der ungünſtigen Lage der Metallmärkte, und 

bei hat ſich in die vorderſte Reihe infolge der Ueberpro⸗ 
duktion in den Vereinigten Staaten der dortige Roheiſenmarkt 
eſtellt. Ungeachtet der irreführenden, ſchöngefärbten Dar» 
tellungen der intereſſierten Truſtmagnaten iſt die Tatſache 
allzu deutlich, daß die Kaufluſt am dortigen Roheiſenmarkt 
ſich fortgeſetzt derart herabmindert, daß Preisrückgänge in un⸗ 
unterbrochener Folge eintraten. So hat ſich der Roheiſenpreis 
drüben ſeit Beginn dieſes Jahres im Durchſchnitt um nicht 
weniger als 1 Dollar für die Tonne reduziert, und wenn 
man auch in Anſchlag bringt, daß die vorangegangene Preise 
treiberei weit über das Ziel hinausgeſchoffen hat, ſo ſtehen 
doch die letzten Rückgänge in keinem Verhältnis mehr zu der 
vorausgegangenen Preiserhöhung. Daneben bildet aber auch 
die trübe Lage des Kupfermarkies, bie ja ebenfalls von Ames 
rika aus auf die europäiſchen Märkte reflektiert, eine die ge⸗ 
ſamte Marktlage ungünſtig beeinfluſſende Ericheinung. Neuer» 
dings iſt nun zum Ueberfluß auch noch die internationale 
Textilinduſtrie durch die ſchwierigen Verhältniſſe am inter⸗ 
nationalen Baumwollmarkt irritiert worden. Plötzlich einge⸗ 
tretene, die Saaten bedrohende widrige Witterungsverhältniſſe 
führten zu einer elementaren Hauſſebewegung am dortigen 
Baumwollmartit, und die ſpekulative Lage des Produkts ſpitzte 
fi derart zu, daß die VBaiſſiers, falls nicht die jetzt ginge: 
leiteten Verhandlungen mit der Hauſſepartei zu einem Er⸗ 
gebnis führen, eine Niederlage erleben werden, wie fie in der 


unrühmlichen Geſchichte der ſpekulativen Aufſchwänzungen an 


den amerikaniſchen Produktenmärtten nur ſelten erlebt ſein 
dürfte. Dieſe und ähnliche Erfahrungen können aber nur 
dazu beitragen, die gegen die Ausſchreitungen der Spekulation 
in den Vereinigten Staaten in Fluß gekommene Bewegung 
zu ſtärken und die Klinke der Geſetzgebung endlich entſchiedener 
als bisher in Bewegung zu ſetzen. 

Y 


Unter ſolchen Umſtänden mußte die Depreſſion, die ja feit 
Beginn des Jahres an den Fondsbörſen herrſcht, weitere Fort⸗ 
ſchriite machen. Der leichte Auſſchwung, den das einheimiſche 

irtſchaftsleben vor einer Reihe von Monaten erfahren hatte, 
wird mehr und mehr in Frage geſtellt ſowohl durch die hier 
kurz gekennzeichneten, von außen herüberwirkenden Einflüſſe als 
auch durch die unklaren Geldmarktverhältniſſe, die noch immer 
keinen ſicheren Schluß al ihre endgültige Geſtaltung ziehen 
laffen. Zwar hat die Geldflüſſigkeit am Berliner Markt 
neuerdings weitere Fortſchritte aufzuweiſen, und der Status 
der Reichsbank zeigt eine zunehmende Kräftigung. Wenn 
es nur auf die lokalen Verhältniſſe ankäme, ſo dürfte man 
ſich jeglicher Befürchtungen über dieſe Materie entſchlagen. 
Allein die Verhältniſſe am engliſchen Geldmarkt, die füglich 
als von hervorragender Bedeutung für die allgemeine Lage 
ſich erweiſen, bilden noch immer den SE gewiſſen Be- 
fürchtungen. Die bedeutende amerikaniſche Goldeinfuhr nach 
London, die ſich bisher insgeſamt auf nahezu 40 Millionen 
Dollar beläuft, ſowie die ſüdafrikaniſchen Rohgoldeingänge 
haben ja der Bank von England über das Schlimmſte hin⸗ 
weggeholfen. Jetzt ſteht aber die Einzahlung der durch bie 
bekannten innerpolitiſchen Verhältniſſe aufgeſchobenen Steuer- 
beträge nahe bevor, und es droht hierdurch, wenn auch nur 
vorübergehend, eine weitere Verengung am offenen engliſchen 
Geldmarkt, die möglicherweiſe bei dem Hinzutritt anderer 
Inanſpruchnahmen des Marktes die Gefahr einer weiteren 
Erhöhung der englischen Bankrate als nicht geſchwunden er- 
ſcheinen läßt. Hierdurch würde aber auch in die übrigen 
Märkte neuerdings Beunruhigung getragen, und es könnten 
Schwierigkeiten entſtehen, die ihren Ausdruck in einer weiteren 
Ermäßigung des Preisniveaus der Fondsbörſen finden müßten. 
Was noch im ſpeziellen die Verhältniſſe der Berliner Börle 
angeht, ſo iſt der Vollſtändigkeit halber zu erwähnen, daß die 
Beunruhigung der in unſeren Kolonien inveſtierten bedeuten⸗ 
den Kapitallen durch die angedrohten Steuern und ſonſtigen 
Maßnahmen zeitweiſe gleichfalls dazu beitrugen, die Geſamt⸗ 
ſtimmung zu beeinträchtigen und den Mißmut und die Zurück- 
haltung auch der außerhalb der Börfe ſtehenden Geſchäfts⸗ 
und Privatkreiſe zu vermehren. Es iſt demnach kein erfreuliches 
Bild, das zurzeit von der Geſchäſts⸗ und Börfenanlage ent- 
worfen werden kann. Berus. 
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Bilder vom Tages 


Phot. Baſwns. 


König Albert der Belgier (x) ſchreibt feinen Namen in das goldene Buch der Ausſtellung. 
Die feierliche Eröffnung der Brüſſeler Weltausſtellung. 
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Der Vater des amerikaniſchen Humors. Altmeiſter Franz von Defregger, München, 
Mark Twain 7 feiert feinen 75. Geburtstag. «hot. Jaeger & Goergen. 


Der Dichter des Werkes Mr. Randolph Hartley unb der Komponiſt Mr. Artur Nevin. Byot. Aura Hertivig, 
Zur Erſtaufführung der Indianer-Oper Dote: im Königl. Opernhaus in Berlin. 


Katferl Deutſcher Botſchafter in Japan Dr. Freiherr Mumm von Schwarzenftein unb Botſchafter a. D. v. Holleben (figend) nach einer Audienz beim faifer Son. Sadi 


Botihafter a. D. Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Holleben als Gaſt in Tokio. 


Seite 738. Nummer 18, 


C. v. Sögysny-Maridh, öfterr.-ung. Bolſchafter in Berlin, Dr. jur. Julius v. Baldtgaufen, Proteflor Percival Cowell, berühmter amerik. Aſtronom 
wurde vom Kaifer Franz Joſef in ben Grafenftanb erhoben. ber neue deutſche Ge ſandte in Kopenhagen. ſprach in Berlin über ſeine neuſten Forſchungen 
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Gonzalo Queſeda. 
der neue kubaniſche Gefanbte in Berlin 
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Prof. Dc. Svante Arrhenius, 
Magiſtratsrat v. Schulz, Vorſitzender des Cinigungsamtes. der ſchwediſche Bhofiter und Berfaffer unjeres | 
3um Schiedsfprud im Berliner Baugewerbe Artikels: „Die erwartete Be egnung der Erde 
Nach einer Originalzeichnung von Fritz Wolff. mit dem Halleyſchen Kometen 
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Die Erde in Erwartung eines Weltenwanderers: 


Die Bahn des Halleyſchen Kometen, deffen Schweif in der Frühe des 19. Mai die Erde ſtreift. 


Nach einer Originalzeichnung von Lucien Rudaux. — Hierzu der Artikel von Prof. Dr. Spante Arrhenius. 
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Aviatik auf dem Plauer Gee 


Major von Parſeval als Erfinder einer neuen 


Flugmaſchine. 


Oberes Bild: Die Flugmaſchine über dem Plauer See 
Major Dr. Auguft v. Parſeval. $oípbot. Reichard & Lindner. — 
Nebenſtehend Haus zur Bergung der Maſchine — Unteres 
Bild. Die Flugmaſchine in der Halle 


Hierzu der Artikel 
‚Die Parſeval-Flugmaſchine“ von Theodor Lerner 
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Nur wer die Sehnſucht kennt.. 


Roman von 


Ida Boy-Ed. 


1. Fortſetzung. 

Jutta fühlte und dachte nicht mehr klar genug. Sonſt 
wäre ihr dies Schweigen von beklemmender Beredſam⸗ 
keit geweſen. Sie fühlte nur: das Leben geht an mir 
vorbei. 

Und die Bitterkeit, in der alle Leidenſchaftlichen ſich 
gegen dies Gefühl wehren, gärte auch in ihr. 

Sie mußten über die Terraſſe und durch den Garten⸗ 
ſaal, in dem eben der Walzer beendet war. Und hier, 
zwiſchen den hin und her wandelnden Paaren, trafen ſie 
auf Lisbeth Roſenfeld. Sie ſtand vor ihrem Mann, 
hielt mit den ſpitzen Fingern der Linken ihn an einem 
Knopf ſeines Dinerjacketts feſt und fächelte mit der 
Rechten ihrem heißen Geſicht Kühlung zu. Der kleine 
chineſiſche Fächer, den ſie dabei brauchte, klapperte in 
feinem Sandelholzgeſtell, und fein bunt bemaltes Perga- 
ment rauſchte. - | 

„Da ift ja Herr von Gamberg mit Jutta! Kinder, 
helft mir Hektor überreden. Ich fol weg. Das ift 
Tyrannei. Herr Legationsrat, ſchützen Sie ein miß⸗ 
handeltes Weib.“ 

„Wenn Lisbeth morgen Kopfweh hat, ſchilt ſie mit 
mir, daß ich nicht ſtrenger geweſen bin“, ſagte der 
Kapitän. 

„Komm mit,“ ermahnte Jutta, „ich bin im Begriff 
fortzugehen, Herr von Gamberg will mich gerade zum 
Wagen bringen.“ 

„Was? 
wollteſt du auskneifen?“ 

„Lisbeth, nimm Vernunft an! Du wirſt mir morgen 
danken.“ 

„Vernunft iſt ja eine wunderſchöne, großartige 
Sache. Aber weißt du, Hektor — ich bin gar nicht ehr⸗ 
geizig. Ich will unvernünftig bleiben.“ 

Sie lachte laut und ſtritt munter weiter. Man 
merkte ſchon: der Mann ermüdete ein wenig an der 
Kinderei und war im Begriff, nicht aus Schwäche, ſon⸗ 
dern um des guten Geſchmacks willen nachzugeben. 

Ach, dachte Jutta, wie ſpielt ſie durch die Tage. 

Und wußte ſelbſt nicht, ob es ein neidiſcher oder ein 
geringſchätziger Gedanke war. 

Sie verabſchiedete ſich etwas kurz. Roſenfelds, im 
Eifer ihres Kampfes um Bleiben oder Gehen, bemerkten 
es kaum. 

Jutta wurde nun von einer Haſt ergriffen, als hänge 
bas Außerſte daran, daß fie raſch, raſch aus biefem 
Feſtlärm entfliehe. Und Gamberg, deſſen Arm ſie los⸗ 
gelaſſen hatte, folgte ihr ſo unmittelbar, daß er Vorſicht 
beobachten mußte, nicht auf ihre ſchleifende, leichte gelbe 
Chiffonſchleppe zu treten. 

Sie warf fid) in einem der zur Garderobe verwan: 
delten Nebenräume ihren Spitzenmantel um. 

Gamberg wartete unter dem Portal auf ſie. 


Hinter dem Rücken deiner Ballmutter 


Draußen, auf dem Fahrdamm, jenſeit des hohen 
Gitters, das das Gelände der Marineakademie von der 
Straße ſchied, ſtanden Droſchken hintereinander, mit 
ihren dunkeln Kaſten auf den unbeweglichen Rädern, 
einem ins Stocken gekommenen Leichenzug nicht une 
ähnlich. Die Kutſcher, mit hintenübergeſenkten Häup⸗ 
tern, vorausgeſtreckten Bäuchen und verſchränkten 
Armen, förmlich wie aufgepluftert, ſchliefen in Gelaſſen⸗ 
heit. In ſtumpfſinniger Geduld ließen die Pferde die 
Köpfe hängen. 

Gamberg öffnete die Tür der erſten Droſchke, indem 
er zugleich den Kutſcher durch Zuruf ermunterte. 

Jutta ſtieg ein. 

Droben der plumpe Mann auf dem Bock hantierte 
noch umſtändlich mit ſeinem Sitz, der Pferdedecke und 
den Zügeln. 

Gamberg ſtand am Schlag. Von den Laternen her, 
die die Pilaſter des Gittertors krönten, fiel ſcharfes Licht 
auf ihn. | 

Jutta fah ihn mit großen Augen an. Sie prägte fid) 
noch einmal, wieder einmal, zum hundertſtenmal genau 
ſeine hohe, blonde Erſcheinung ein: das helle Bärtchen 
auf der Oberlippe, das helle, kluge, lebhafte Auge, die 
vornehmen, immer von einer gewiſſen Zurückhaltung 
beherrſchten Züge. | 

Und auch er fah das völlig beleuchtete blaſſe Frauen⸗ 
geſicht, die herriſch erhobene Haltung ihres Kopfes, den 
großen Blick, der ihm faſt feindfelig erſchien. 

„Ich begleite Sie natürlich.“ 

„Nein.“ 

„Es beunruhigt mid, Sie allein einem fremden 
Wagen anzuvertrauen.“ 


„Unnötige Sorge. Fünf Minuten Fahrt. Und ein 
Kieler Droſchkenkutſcher, der eine Marinedame 
fährt.. 


Oben der Kutſcher war fertig und ſah wartend herab 
auf den Herrn am Schlag. 

Jutta fühlte wieder ihr Herz klopfen überall... 
überall.. 

Sie wagte kaum zu atmen. 

Die hellen Blicke ſprachen zu ihren Augen. 

Unverwandt ſahen ſie einander an — eine ſchwüle, 
endloſe, furchtbare Minute lang. 

Und dann trat der Mann zurück... 
fremd. 

Der Wagen fuhr davon, in unerwartet raſchem Zug. 

Jutta ſaß aufrecht darin, erhobenen Hauptes. Ihre 
Augen ſtarrten auf die draußen, gleich einer Wandel⸗ 
dekoration vorüberziehenden weißen Villen zwiſchen 
dem üppigen Laub der Bäume und Büſche in der 
Sommernacht. Und in ihrem Ohr war als Nachhall 
das kleine knackende Geräuſch ber zufallenden Wagentür. 


höflich und 
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II. 

Das ganze Zimmer war erfüllt von blauer Dümme» 
rung, von einer reinen, köſtlichen Friſche. In ihr konnte 
das kleine Weſen, von Wohlbehagen wie geſchwellt, wohl 
einen guten Schlaf haben. Nach dem Bade lag es nun, 
ein appetitliches, rührend hilfloſes und unbewußtes 
Stückchen Leben — mehr ein Pflanzen⸗ als ein Men⸗ 
ſchenleben noch — in ſeinem Bettchen. Der Kopf, auf 
dem ein dunkler Haarwuchs zu flaumen begann, war 
wie eine ſchwere, etwas ins längliche verformte Kugel 
tief hineingedrückt in das weiße Kiſſen, das um ſeine 
Kontur herum bauſchig aufſchwoll. Im Schatten der 
Gardinen, die von einem das Bettchen überwölbenden 
Krummſtab herabwallten, blieben die gefchloffenen 
Augen, das kleine Näschen beinahe verwiſcht — ſo weich 
waren noch die Züge. Nur der Mund war ſehr deutlich 
in dem Kindergeſicht — die Lippen bewegten ſich in⸗ 
ſtinktiv, lutſchend, ſaugend, als koſteten ſie noch den 
Wohlgeſchmack der Flaſche. 

Mit leichten Schritten, unhörbar, ging Jutta noch 
umher. Sie ſah nach, ob hinter dem Vorhang auch die 
Fenſterklappe geöffnet ſei, entdeckte an der Scheibe eine 
Weſpe, die ſie furchtlos und fürſorglich mit ihrem 
Taſchentuch überdeckte und griff, um ſie dann aus dem 
Fenſter ins Freie zu [d)ütten. 

Ein letzter Blick in der Runde zeigte ihr, daß im 
Schlafzimmer, das auch das ihre war, und in dem neben 
dem großen Bett traulich das kleine ſtand, ſich alles in 
feierlicher Ordnung befand. Heilige Schlafenſtille webte 
in dem Raum, und ganz leiſe, leiſe, nur dem angeſtrengt 
lauſchenden Ohr der Mutter erratbar, ging der Atem 
des Kindes in köſtlicher Regelmäßigkeit. 

Es ſchlief. Es ſchlief ſich wieder ein Stückchen weiter 
ins Leben und in die Kraft hinein 

Jutta ging in den Nebenraum. Das war eigentlich 
ihr Ankleidezimmer. Aber nun hatte das Kind ſeine 
Anſprüche und ſeine Herrſchaft auch hierher getragen. 
Und auf dem Teppich ſtand das Geſtell mit der Bade⸗ 
wanne, und zwiſchen all den eleganten Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden des Toilettentiſches, auf feinem Spiegel: 
glas und zwiſchen den Bürſten und Kämmen von dun⸗ 
kelm Schildpatt, ſtanden Puderdöschen und lagen allerlei 
blauumſäumte Läppchen und Streifen. In einem zier— 
lich mit Schleifen ausgeſtatteten Korb häufte fid) ge: 
brauchtes Kinderzeug. 

In dieſem Raum war es ſehr hell. Weit geöffnet 
ſtand ſein Fenſter, und von draußen herein kam die 
ſalzige Sommerluft und vertrieb die lauen Baddünſte. 

Das Hochviereck des Fenſters zeigte einen Ausſchnitt 
aus der freien Natur. Nur in zwei Farben. Ein großes 
Stück knallblauen Himmels und ein paar runde grüne 
Wipfel, die aber ſo grell beſonnt waren, daß fie weißlich 
überflimmert ſchienen. 

Jutta träumte ein paar Augenblicke hinaus, mit um: 
beſtimmten Gedanken. Das bedeutete Ausruhen für ſie. 

Es war immer wie Schonzeit für ihr Gemüt, wenn 
alles, was es ſonſt leidenſchaftlich bewegte, einmal als 
unklare Traurigkeit ſtill lag. 

Der Sommermorgen war ſo ſchön — zu ſchön. Ganz 
ſtiller Glanz erfüllte ihn, alle Winde ſchliefen. 


Möbel, jeder 
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Jutta dachte flüchtig: Reiswitz — Freia — Nordweſt 
— Kiel — Travemünde 

Aber dieſe Gedanken zerfaſerten. Es war ihr ſo un⸗ 
ausſprechlich gleichgültig, was für Winde die Segel bläh⸗ 
ten... oder ob gar keine 

Hinter ihr bewegte fid) jemand. 
leiſe. 

Jutta wandte ſich um. Die ſommerſproſſige Martha 
räumte auf und goß den Inhalt der kleinen weiß⸗ 
lackierten Wanne in einen Eimer, der in ſeiner Aus⸗ 
ſtattung Familienähnlichkeit mit ihr hatte. 

Mit raſchen Händen half Jutta. Alle Geräte, alle 
Zierat zeigte Geſchmack, Neuheit, 


Waſſer rauſchte 


Ordnung. 

In wenigen Minuten gab es auch in dieſem Raum 
nichts mehr zu tun. Er glänzte in der ſchmuckvollſten 
Sauberkeit. 

Jutta band die große, mit ruſſiſchen Stickereien ver⸗ 
zierte Schürze ab, die bis dahin faſt ganz Taille und 
Rock ihres einfachen weißen Kleides verdeckt hatte. 

Unbewußt ſeufzte ſie. Nach vollendetem Tage⸗ 
werk. 

Zehn Uhr war es. Und ſie wußte heute wie faſt an 
jedem Tag den Inhalt aller Stunden voraus... Ein 
wenig Handarbeit. . .. Kinderkleidchen ſticken und nähen, 
für die noch ferne Zeit, wenn Baby erſt anſinge zu 
ſtehen, zu gehen... ein paar Briefe fchreiben... mit 
der Köchin das Mittageffen beſprechen ... dieſes ſchreck⸗ 
liche Mittageſſen, das für eine Perſon zu kochen und 
aufzutragen faſt lächerlich ſchien. Und dann ein Nach⸗ 
mittag und Abend ohne Ende... ohne Zweck... ohne 
Freude. 

Zwiſchendurch wachte Baby wohl einmal und lag 
mit großen Augen, und lallende, drollige Laute erzählte 
es... denen die Mutter mit heißer, verzehrender Be⸗ 
gier lauſchte .. . als hätten fie ſchon Inhalt, als feien fie 
Stimme der Liebe.... Aber es waren eben doch nur 
bie unbewußten Töne eines kleinen, noch nicht zum 
Menſchentum erwachten Lebeweſens. 

Langſam ging Jutta nach vorn, in ihr Wohnzimmer. 
Es war nicht ſehr groß. Alle Räume des Stockwerks 
in der Villa am Niemannsweg, das ſie innehatte, zeigten 
angenehme Verhältniſſe; ſie waren für Menſchen be⸗ 
ſtimmt, die in Behaglichkeit, aber nicht in Luxus zu leben 
dachten. Nach vorn gab es nur zwei Zimmer, das des 
fernen Hausherrn und das ihre. Hier öffnete ſich eine 
Tür auf den Balkon, von dem aus man in den didt- 
verwucherten Vorgarten hinabſah. 

An das Herrenzimmer, nach hinten, ſchloß ſich das 
Eßzimmer, ein länglicher und der größte Raum der 
Wohnung. Überall an den Wänden und auf den 
Möbeln ſah man Waffen, Stoffe, Vaſen, Bronzen von 
fremdartigen Techniken und fantaſtiſchem Farbenreiz. 
Juttas Gatte hatte als junger Offizier noch die Zeit der 
reichlicheren Auslandkommandierungen miterlebt und 
als Kadett zur See, als Oberleutnant und Kapitän— 
leutnant Weſtindien, Oſtaſien und die Südſee geſehen. 
Er hatte allerwärts gekauft, ſo weit Geſchmack und Mittel 
es erlaubten, und das Geſammelte liebevoll zuſammen— 
gehalten und gepflegt. Da nun Geſchmack wie Mittel 
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im Lauf der Jahre gereifter und reichlicher geworden, 
war manches ſchöne Stück, manche wertvolle Stickerei 
zuſammengekommen. 

Jutta hatte als junge Frau mit Stolz und jubelndem 
Staunen von all dieſen bunten Sachen Beſitz ergriffen 
und mit erſtaunlichem Geſchmack verſtanden, alles fo zu 
ordnen, daß die moderne Einrichtung ſich harmoniſch 
als Baſis dieſes fremdländiſchen Krams erwies. 

Jetzt, wenn ſie durch die Räume ging, kam es ihr 
zuweilen vor, als lebe ſie zwiſchen Theaterdekorationen, 
als fei dies nur eine Szenenausſtattung ... das Stück, 
das darin geſpielt worden war, war aus. Warum 
ſtand nun noch immer bie Kuliſſe ba? ... die Bühne war 
leer... die Handlung hatte fid) weiter entwickelt.. 
Und immer noch die gleiche Dekoration.. 

Sie hatte Stimmungen, in denen ſie all dieſe bunten 
Dinge haßte. 

Am liebſten war ſie auf dem Balkon. Ein Glas⸗ 
dach und zwei ſchmale Seitenwände von Glas ſchützten 
ihn gegen Wind und Regen. Er war geräumig und 
krönte den ziemlich weit vorſpringenden Erkerausbau 
des Erdgeſchoſſes. Sein Geländer ringsum glich einem 
von Blumen reichlich gemuſterten grünen Pelz. So 
dicht hatte Jutta es mit gut gepflegten blühenden 
Pflanzen verſteckt. 

Die Glaswände waren mit einem Leinenſtoff von alt⸗ 
roſa Farbe glatt verhangen. Ein paar weiße Korbſeſſel 
ſtanden um einen Tiſch. Über ihm hing, an dünner 
Schnur oben aus dem gußeiſernen Mittelſtern des Glas⸗ 
daches kommend, eine elektriſche Birne. Aber ſie war 
ganz verſteckt in einem faltenreichen Schirm von altroſa 
Seidenſtoff. Rechts und links von der Tür zum Zimmer 
ſtanden ſchmale Blumentiſche, von denen Ranken hingen 
und Ranken an Gitterwerk aufitiegen. 

Dies alles war ſehr behütet und bildete recht eigentlich 
Juttas Spielzeug. Sie liebte Blumen bis zur Leiden⸗ 
ſchaft. 

Jetzt, am Vormittag, mußte die Sonne von einer 
halb herabgelaſſenen Perſienne abgehalten werden. 
Dann ſchien dieſer Raum vollends wie ein Verſteck. 
Man konnte ganz vergeſſen, daß man hier nahe einer 
Straße war. l 

Bon unten aus dem Haus unb Garten fam niemals 
£ürm herauf. Da wohnte der Eigentümer, Profeffor 
Doktor Krämer, mit Frau und Schweſter, und die hatten 
keine Zeit und kein Intereſſe für Welt und Menſchen. 
Den Garten ließen ſie nur auf das notdürftigſte zurecht⸗ 
machen, denn jedes Herbarium war ihnen wichtiger als 
er, Gelehrſamkeit größer als die Natur. 

Jutta durfte abſchneiden, was da an Roſen und was 
da ſonſt an Büſchen und auf Beeten wuchs und wurde. 

Wegen der Geburt der Kleinen hatte Jutta den drei 
Krämers gegenüber ſo etwas wie ein ſchlechtes Gewiſſen 
gehabt; aber da Baby als ſehr geſundes und aus— 
nehmend ſorgſam gehaltenes Kind nur gerade ſo viel 
ſchrie, als die Lungengymnaſtik es wohl nötig machte, 
hatten Krämers ſich noch nie beſchwert. 


Ja, einmal ſogar, als Jutta ſelbſt den leichten, dunkeln, ' 


engliſchen Kinderwagen durch den Vorgarten ſchob, war 
der Profeſſor herangetreten und hatte zerſtreut ein wohl— 
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wollend gemeintes Wort geſagt. Und Fräulein Krämer 
und Frau Profeſſor Krämer hatten ihre alten Geſichter 
von rechts nach links über die Wagenkiſſen geneigt. 
Fräulein Krämer wiſchte neckiſch mit der zu langen und 
vom Zeigefinger nicht mehr ausgefüllten Spitze ihres 
grauen Zwirnhandſchuhs ein bißchen auf Babys runder 
Wange hin und her. Frau Krämer ſagte erſtaunt: „Ich 
dachte, kleine Kinder wären hübſcher.“ 

Aber Jutta nahm es nicht übel, ſondern ſchätzte dieſe 
ganze Szene richtig als eine ungewöhnliche Herab— 
laſſung bedeutender Menſchen zu unbedeutenden Neben⸗ 
ſachen ein 

Auch an dieſem Morgen war unten alles ſo ſtill, als 
wohne dort kein Menſch. Der Profeſſor, der irgend: 
wann einmal bei einer Berufung übergangen war, hatte 
ſich aus dem Staatsdienſt zurückgezogen und lebte der 
Fertigſtellung eines Werkes. Frau und Schweſter 
halfen ihm — Jutta ſah es förmlich im Geiſt, wie ſie 
alle drei bei engverſchloſſenen Fenſtern ſaßen und 
ſchrieben, kopierten, regijtrierten.... 

Aber fie waren glücklich dabei, dieſe drei... fie 
arbeiteten zuſammen. ... Sie trugen nicht einſam 
an den Pflichten des Dafeins.... Und wenn man auch 
nicht verſtand, wie ihnen das reizvoll und wichtig und 
ein Lebendiges ſein konnte, womit ſie ihre Tage füllten 
— das ſah man, das verſtand mant: ſie trugen ein⸗ 
ander, ſie halfen einander voll Liebe.. 

Und ſo wandelten auch dieſe drei vertrockneten, von 
allem blühenden Menſchentum geſchiedenen drei Ge⸗ 
ſtalten als ein Aufreizendes an den Grenzen von Juttas 
Alltag bin. — — 

Nun febte fid) Jutta auf ihren Balkon. Da ſtand das 
Glas Milch, und ba lag die Zeitung. Sie griff medjani[d) 
nad) beiden. 

Die Poft hatte nichts gebracht. ... 

Und Hochhagen ſprach doch von einem Brief, den er 
bekommen habe, deſſen Inhalt ſo wichtig ſchien, daß er 
heute nachmittag ihn mit ihr zu beſprechen wünſchte? 

Aber ganz ohne Zweifel würde für ſie ſelbſt auch 
noch etwas kommen. Mit dem Eintreffen der Ausland- 
poſtſachen ging es ja zuweilen willkürlich. Was drüben 
an einem Tag aufgegeben und ganz gewiß mit dem 
gleichen Schiff erpediert worden und in Bremerhaven 
angekommen war, langte hier tropfenweiſe, auf die Poſt 
von zwei, drei Tagen verſtreut, an. 

Jutta wußte nicht mehr, ob ſie ſich nach dieſen Briefen 
ſehnte oder fid) vor ihnen fürchtete... 

Drunten ging die Gartenpforte — man hörte ſie auf⸗ 
klinken und wieder zufallen und dann einen raſchen 
Schritt auf dem gepflaſterten Weg, der von der Pforte 
her an der rechten Seite des Vorgartens bis an die 
Haustür führte. 

Ganz flüchtig horchte die junge Frau dieſem lebhaften 
Gang nach. Aber es war ihr nicht der Mühe wert, 
ſich aus ihrem Stuhl emporzurecken und hinabzuſehen. 

Sie las den Bericht über die letzte Regatta und ver— 
ſuchte etwas von dem zu begreifen, was ſie las. 

Da erſchien Martha in der Tür. Freudig ſtand ſie, 
ihr von Sommerſproſſen beinahe bräunliches Geſicht 
glänzte. Hell war ihre Erſcheinung mit dem ſtraffen 
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weißblonden Haar, in dem roſa Kattunkleid vor dem 
dunkeln Hintergrund. Und ſie meldete: „Kapitän Hoch⸗ 
hagen.“ 

Jutta fuhr auf. Ein kurzes Erſtaunen verwirrte ſie. 
Jetzt? So früh? Hatte er nicht heute nachmittag kom⸗ 
men wollen? 

Und die raſche Ahnung, die Frauen in bedrängtem 
Gemützuſtand ſo leicht befällt, kam ihr: Eine Unglücks⸗ 
botſchaft! 

„Ich laſſe bitten“, ſagte ſie und ging ihm ſchon ent⸗ 
gegen. 

Da er wähnte, jederzeit in dieſem Haus der will- 
kommene Beſucher zu ſein, war er dem meldenden Mäd⸗ 
chen auf dem Fuße gefolgt. So traf Jutta mit ihm ſchon 
in ihrem Wohnzimmer zuſammen, in dem tiefen Schat⸗ 
ten, der es durchdämmerte, weil draußen auf dem "Bot: 
kon die grüne Perſienne faſt ganz herabgelaſſen war. 

„Was iſt geſchehen?!“ rief ſie zitternd. 

„Mein Gott“, ſagte er betroffen. Einzig ſein Er⸗ 
ſcheinen zu ganz ungewöhnlicher Tageszeit genügte, um 
ſie zu entſetzen?! Ja, ſie war aus den Fugen! Seit 
langem, langem. 

„Liebe gnädige Frau! Etwas ſehr Schönes iſt ge- 
ſchehen. Ich habe mich mit Renate Gervaſius verlobt, 
und Sie ſollen die Erſte ſein, die es erfährt.“ 

„Oh“, murmelte ſie, wie erloſchen — die Flamme 
ihrer Erregung ſank in ſich zuſammen — aber ſie fühlte 
ihre Knie beben und ſetzte ſich. 

Nichts, dachte ſie, nichts iſt geſchehen. In meinem 
Leben nichts. 

Der vor Glück ſtrahlende Mann ſtand vor ihr. Sie 
reichte ihm die Hand empor. Er hielt ſie feſt um⸗ 
ſchloſſen. 

„Ja,“ ſprach ſie, „das iſt ſchön. Das freut mich. 
So ein liebes, wundervolles Kind..“ 

„Ja,“ ſagte er, mannhaft eine Weichheit nieder⸗ 
zwingend, die Rührung werden wollte, „ich fühle auch — 


fo was wie ein Wunder ift dies — — nun hat man 
eine Zukunft, nun weiß man, warum man lebt und 
ſtrebt.“ i 


„Und Renée — bie junge Rence — fie — fie fürd)tet 
fih gar nicht?“ fragte Jutta leiſe. 

„Wovor fürchten?“ fragte er erſtaunt zurück. 

„Vor dem Los der Seemannsfrau.“ 

Sie ſagte es flüſternd, als fürchte ſie ſich vor ihren 
eigenen Worten. 

„Oh, das. ..“, und ſtolz und freudig, nach einem 
ganz kurzen Stutzen über ihre Frage, fuhr er fort: „Sie 
liebt mich. Sie hat ein geſundes, tapferes Herz. Wenn 
es einmal auch ſür mich als verheirateten Mann heißt, 
hinauszuziehen und in der Ferne meine Pflicht er— 
füllen, da wird ſie ſich eben als Seeoffiziersfrau, als 
deutſche Frau ſagen: es iſt ſein Beruf! Und ſie wird 
ſtolz und ſtark meiner Rückkehr warten. Wie. . ..“ 

Wie Sie der Ihres Gatten, hatte er ſchließen wollen. 

Aber es war, als lege ſich ihm eine Hand auf den 
Mund. Und der unvollendete Satz ſprach dennoch 
weiter — wie von ſelbſt — mit unhörbaren Stimmen — 
ſie drangen auf Jutta ein. Sie fühlte ſich wie von Vor— 
würfen überhäuft — herabgeſetzt — mißhandelt. 
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„Die Naturen ſind verſchieden“, ſprach ſie trotzig. 

Aber er dachte nicht daran, ihr weh tun zu wollen. 
Seit Monaten waren ſeine Gedanken voll brüderlicher 
Sorge und Mitleid. 

So koſtete es ihn keine Überwindung, über ihre 
Worte und ihren Ton hinzugehen, als habe er nichts 
in ſich aufgenommen davon. 

Er ſetzte ſich zu ihr. 

„Geſtern abend noch, gleich nach der Quadrille, haben 
wir uns ausgeſprochen. Ich bin ſchon ganz früh heute 
bei ihren Eltern geweſen,“ erzählte er fröhlich, „eigent⸗ 
lich war es eine Verlobung beim Morgenkaffee, in der 
Veranda bei Geheimrats. Ich verkehre ja ſchon lange 
vertraut im Haufe, und Renees Eltern haben wohl mad) 
ſen ſehen, was werden wollte, und nun haben ſie mir 
ihr liebes Kind gern gegeben. Ich kann natürlich heute 
nachmittag nicht zu Ihnen kommen. Aber ich bringe 
die Bitte meiner Schwiegereltern: Nehmen Sie heute 
abend an der ganz kleinen, improviſierten Verlobungs⸗ 
feier teil, die Gervaſius' veranſtalten. Sie ſind die 
Frau meines liebſten Freundes, meines nächſten Kame⸗ 
raden. Als Malte ging, hat er Sie vor allem meiner 
Obhut vertraut. Und meine Braut, ſpäter meine Frau 
wird Ihre Freundin werden. Ich hoffe es von Herzen. 
Und ſehen Sie, liebe, liebe Frau Jutta — mir iſt ſo, als 
ob meine Verlobung Sie auch ein bißchen aus Ihrer 
Einſamkeit befreite, an der Sie ſo ſchwer tragen — als 
führte ich Ihnen eine Schweſter zu, die Ihnen in Fröh⸗ 
lichkeit manche Stunde erhellen wird. Und Renee, das 
kann ich ſagen, ſchwärmt bereits für Sie — iſt voll Be⸗ 
reitſchaft, Sie zu lieben.“ , 

„Ich danke Ihnen — ich danke Ihnen“, flüſterte fie 
und drückte wieder ſeine Hand. Tränen drängten ſich 
in ihre Augen. Aber ſie bezwang ſich. Und es ſchien, 
als wandle ſich ihr die Rührung doch in ſchwere Ge⸗ 
danken. Sie zog die Brauen zuſammen wie in Schmerz. 

„Sie werden kommen heute abend?“ bat er drän⸗ 
gend. 

„Gewiß. Ja. Gern.“ 

„Liebe gnädige Frau,“ begann er wieder, „mein 
Herz läuft über. Alles kommt heraus und breitet ſich vor 
Ihnen hin — all das große Glück. Aber auch ein bißchen 
Kümmernis. Ja, heute muß auch das heraus. Offen: 
mir war's manchmal in der letzten Zeit, als käme ſo was 
wie Feindſchaft gegen mich angeſtürmt aus Ihren 
Blicken und Ihrem Ton. Stellen wir's klar. Hab ich 
was verſehen? Bin ich nicht aufmerkſam genug ge⸗ 
weſen? Verzeihen Sie's dem rauhen Seemann, der auf 
Freiersfüßen ging. Man ängſtigt ſich vor ſeinem Un⸗ 
geſchick, traut fid) keine Zartheiten zu.... Aber nun be» 
komme ich die holdeſte Vertreterin. Die wird, wo ich's 
etwa nicht träfe, meine herzliche Ergebenheit immer in 
zarte Tat umſetzen.“ 

„Nicht aufmerkſam genug geweſen?“ wiederholte 
Jutta langſam, „oh, niemand konnte mehr für eine Ver— 
laſſene tun als Sie für mich. Sie können vor Malte 
beſtehen. . ..“ 

Und ſie dachte: ich kann es ihm nicht ins Geſicht 
ſagen, daß ich mich bewacht und bevormundet fühle... 
bis zur Qual.... 
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„Vor Malte bejtehen?... 
beſtehen!“ erklärte er herzlich. 

„Manchmal,“ begann ſie vorſichtig wie eine, die in 
weitem Bogen um die Dinge herumgeht, ſie nur von 
ferne, mit zuſammengekniſfenen Lidern, anblinzelnd, 
„manchmal hatte ich das Gefühl, Sie ſchätzten mich als 
eine ein, die der Bewachung ſehr bedürfe.“ 

Sie [prad) das „ſehr“ gedehnt und betont. 

Er ſprang auf. Ganz betroffen lief er einigemal 
im Zimmer hin und her. Sie verfolgte ihn mit ihren 
Blicken, wartend, geſpannt. 

Ja, dachte er, ja — und doch auch wieder nicht 
fo, mie fie es zu fühlen [dien.... 

Er war zornig auf fid). 

So bin ich doch wohl täppiſch geweſen, fühlte er. 
Wie ſollte er da herauskommen und ſich ihr erklären? 

Man kann einer armen Frau, von der man glaubt, 
daß ſie vor Sehnſucht auf dem Punkt iſt, gemütsleidend 
zu werden, nicht zu viel Wahrheiten ins Geſicht ſagen. 
Nicht, daß für ein ſo ſchönes, ſo leidenſchaftliches Geſchöpf 
in ſolcher Stimmung jeder dumme, leichtfertige Kerl zum 
Verſucher werden kann. Nicht, daß man mit den treuen 
Roſenfelds oft kummervoll zuſammengeſeſſen hat und 
beriet: Wie zerſtreuen wir ſie. Nicht, daß ſie förmlich 
infolge eines liebevollen Komplotts in die Feſtlichkeiten 
der Kieler Woche gezogen wurde. Nicht, daß man manche 
Stunde, die man brennend gern der einen, Liebſten, 
ſie umwerbend, gewidmet hätte, hier verplauderte, um 
der Einſamen den fernen Gatten im Geſpräch ein wenig 
lebendiger nah zu bringen. Nicht, daß man ſeinen gänz⸗ 
lichen Unverſtand zu verhehlen getrachtet und alle Tage 
mit den ſachverſtändigſten und erfreuteſten Mienen das 
Wachstum Babys bewundert hatte.... Nein, nichts 
konnte man von alledem ſagen. 

Und am allerwenigſten, daß ſeit einiger Zeit eine 
große Angſt in feinem Herzen emporwuchs.. Seit 
dieſer Legationsrat von Gamberg ſo oft in Kiel er⸗ 
ihien... dieſer Mann, der ganz gewiß kein dummer 
und leichtfertiger Kerl und eine Verſuchung war... der 
mehr werden konnte, viel mehr, vielleicht ein Zerſtörer. 

Ganz tief hatte er dieſe Angſt verſteckt gehabt — 
nicht mal vor Rofenfelds auch nur mit einem Zucken 
des Lides, mit einem andeutenden Wort ſie aus ſeinen 
Gedanken herausgelaſſen. 

Extra hatte er Sorge getragen, nicht wachſamer zu 
ſcheinen — — 

Und ſie — ſie hatte doch ſo etwas empfunden, als 
umlaure fie Mißtrauen. 

Das erriet er klar. Das erzählte ihm ihr Ton. 

Wie fade, wie pein voll... 

Und er kannte ſie genug, um zu wiſſen: Das hat ſie 
gereizt. 


Ich will auch vor Ihnen 


Natürlich, dachte er, die Schuld iſt mein. So ganz 
leiſe und fein denkt man's und fühlt man's. Und bringt 


es doch wohl recht plump an den Tag. 

Und in dieſer Stunde, wo er ſich erhoben fühlte, 
wo die Welt ihm geadelt ſchien, weil er ſelbſt den Glanz 
einer ſehr reinen und ſehr ſtarken Liebe auf ſeinem 
Leben fühlte, in dieſer ſeiner großen Stimmung erſchien 
ihm auch all ſeine Angſt wie ein Verkehrtes. 
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Ihm war, als ſei ſein Mißtrauen geweſen wie eine 
zudringliche Hand, die ganz zerbrechliche Sachen allzu 


feſt anpackt und ſie nur damit verdirbt. 


Ja, beinah ſchuldig kam er ſich vor. 

Wie da wieder herauskommen? 

Mitten in ſeine bekümmerten Erwägungen hinein 
fiel ihm ein humoriſtiſcher Gedanke. Das geſchah ihm 
oft. Da platzte irgend ſo ein drolliger Vergleich un⸗ 
verſehens wie eine Rakete in den tiefſten Ernſt hinein, 
und der zerſprang daran. 

Er ſtand vor Jutta ſtill. 

„Wenn ich mich wie ein Pudel betragen habe und 
in bemerkbaren Sprüngen Sie umkreiſt mit lautem 
Wauwau, dann verzeihen Sie's mir. Was? Ja? 
Denn Sie wiſſen es von ſelbſt: die Meinung war gut. 
Ich wollte nicht bewachen. Tröſten wollte ich und helfen. 
Jawohl.“ 

Jutta ſah ihn an, frei und kühn. Seine Art hatte 
ihr alle Unbefangenheit zurückgegeben. Und ſie gewann 
nun den Mut, wiſſen zu wollen... War er wirklich 
nur ſo ein harmloſer, treuherziger Wächter geweſen? 
Sah er wirklich nicht, daß da eine Gefahr heranſchlich? 

Ich ſelbſt, ich allein kann mit ihr fertig werden, 
dachte ſie hochfahrend, ich brauche keinen Aufſeher. 

In ihr lag eine Welt von Kraft, von Leidenſchaft, 
von Gedanken ganz brach. Die große Sehnſucht, die 
in ihr war, die Sehnſucht nach dem Leben lechzte nach 
Creignijfen. . 

Nicht andere, nicht bie beſten Freunde ſollten für ſie 
wachen und handeln.. 

Er hielt ihrem Blick ſtand. Gut und offen ſah er ſie 
an, und endlich ging eine große Heiterkeit in ſeinem 
Geſicht auf. | 

Er hielt ihr die Hand bin. Und Jutta, au ihrer 
eigenen Überraſchung, in plötzlicher Aufwallung von 
ſeinem humorvollen Weſen bezwungen, ſchlug ein. 

„Na, ſehen Sie wohl!“ ſagte er. „Und denn über⸗ 
haupt... wo ja nun bald all das SCH und Grämen 
ein Ende hat!“ 

„Wieſo?“ 

Sie ſtand auf. 
erſtaunt . 

„Na, ich denke. 
Freude?“ 

„Worüber?“ 

„Über Maltes Idee.“ 

„Welche Idee?“ 

„Haben Sie denn keinen Brief?“ 

„Noch nicht.“ 

„Nun, der muß alſo jeden Augenblick EN Malte 
hat uns bod) gleichzeitig geſchrieben —“ 

„Was hat er geſchrieben? Von welcher Idee? 
Schon geſtern abend ſprachen Sie von einem Brief als 
von einer Wichtigkeit.“ 

„Ich bekam ihn geſtern vormittag. Aber dies iſt 
mir nun beinah fatal, daß ich durch einen Poſtzufall 


Ganz raſch — ſah ihn an, geſpannt, 


Sind Sie nicht ganz toll vor 


früher von der Sache weiß und ſpreche, als bis Sie's 


ſelbſt aus Maltes Brief erfuhren.“ 
Es war ihm wirklich leid. Es ſchien ihm, als nähme 
er dem fernen Gatten was weg und beſtehle auch die 
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Frau um eine Freude, wenn ſie die große Überraſchung 
von ihm erfuhr, anſtatt daß ſie ihr aus den Brief⸗ 
blättern entgegenſprang wie lauter Jubel. 

„Von welcher Sache?“ fragte ſie, vor Ungeduld ver⸗ 
gehend. 

„Ja — dann muß ich's wohl ſagen. Alſo Malte will, 
daß Sie nach Oſtaſien kommen.“ 

„Ich!“ ſchrie ſie auf. Und dann, ſtammelnd, leiſer, 
wiederholte ſie noch einmal und noch einmal: „Ich — 
ich.. Und wurde dann [febr ftill. 

Hochhagen ſah die Frau an. Wie bleich war ſie 
geworden. Wie ſchwer atmete ſie. Was war das? 
Seine wohlwollende, treuherzige Beſchützerſtimmung 
verwandelte ſich mit einem Schlag in geſammelte Auf⸗ 
merkſamkeit. ) | 

Nein, diefe Frau ſchrie fo nicht auf, weil die Freude 
fie überwältigte.... 

„Was iſt daran [o außerordentlich?“ fragte er, „wie 
manche Marineſrau iſt ſchon zum Beſuch ihres Gatten 
ins Ausland gereiſt.“ 

Jutta ging bis an die Balkontür vor. Sie lehnte 
ſich mit der linken Schulter gegen den Pfoſten. Un⸗ 
verwandt [ab fie gegen die grünen Stäbe der herab» 
gelaſſenen Perſienne. 

Hinter ihr wartete der Mann ein paar Augenblicke. 
Er dachte: fie muß ſich erſt faſſen. Aber als fie fort- 
fuhr zu ſchweigen, ſagte er ganz ruhig: „Vor acht 
Wochen ijt Frau Kapt'enleutnant Rohrbrand nach 
Sydney gefahren, um ein Rendezvous mit ihrem Mann 
zu haben.“ 

Ohne ſich zu rühren, ſprach Jutta: „Rohrbrands — 
die haben Geld — die können das — reiche Eltern haben 
fie — ja 

„Malte ſchreibt, daß Ihr es gut machen könnt. Und 
das mein ich auch. Wie Malte ſchon ijt: er gibt draußen 
ja nichts aus jetzt — ſpart — hat bie VBordzulage. Ihr 
könnt es gut machen.“ 

Sie kannten doch untereinander ihre Finanzver⸗ 
hältniſſe ſo genau. Hochhagen hatte ſchon gewiſſenhaft 
und vergnügt ſeinerſeits nachgerechnet: jawohl, Falcken⸗ 
rotts können es ſich leiſten. 

„Und das Kind?“ fragte Jutta. 

Hochhagen antwortete nicht ſofort. Er war etwas 
perpler. An das Kind hatte Malte offenbar nicht 
gedacht. Wenigſtens hatte er es in dem Brief an den 
Freund nicht erwähnt. 

Aber nun fiel ihm ein: Maltes Mutter war ja da. 
Und ſoviel er wußte, ſtand Jutta ſich mit Maltes 
Mutter ſehr herzlich. 

„Das Kind?“ ſprach er erwägend, „das ſcheint mir 
ganz einfach. Das nimmt derweil Maltes Mutter.“ 

Die junge Frau fuhr herum. Blaß ſtand ſie, zitternd. 

„Ich laſſe mein Kind nicht von mir. Keinen Augen— 
blick. Es iſt mein Kind! Meines. Meins ganz allein“, 
ſagte ſie. 


„Nun — es gehört doch auch Malte“, warf er be- 


ruhigend ein. 

„Nein. Mir gehört es — mir,“ rief fie, „mir... 
wo war er, als ich fühlte, wie es wurde und wuchs? 
Wo war er, als ich vor Not und Schmerz zu ſterben 
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fürchtete? Wo war er, als es ſeinen erſten Schrei 
tat?“ 

Sie warf ſich in den nächſten Stuhl, verſteckte ihr 
Geſicht an der Lehne und weinte — weinte — daß 
der Mann ganz verlegen wurde, Zeuge ſolcher Tränen 
ſein zu müſſen. 

Es erſchütterte ihn. Er fühlte, da war eine Ver⸗ 
worrenheit, eine Erregung, eine Leidenſchaft aller 
Empfindungen, die noch weit über das hinausgingen, 
was er gefürchtet hatte. 

Er ſpürte auch, jede Zurede, jedes Wort war ſchon 
ein Wagnis. 

Aber aus einem ganz einfachen, geſunden Mannes⸗ 
gefühl heraus ſagte er doch, faſt ſtreng und ſtolz: „Er 
war da, wo ſein Kaiſer und ſein Vaterland ihn 
brauchten.“ 

Eine Pauſe entſtand. 

Ganz jäh hatte Jutta aufgehört zu weinen. Still, 
mit verſtecktem Geſicht verharrte ſie. 

Er dachte nicht darüber nach, was dies plötzliche Ver⸗ 
ſtummen bedeuten könne. Er fühlte nur: ſie muß nun 
irgendwie mit ſich ins reine kommen, und das wird ſie 
ja wohl auch. 

All die letzten Monate hatte er gedacht: Die Frau 
muß wieder mit ihrem Mann zuſammenkommen, die 
verträgt das Alleinſein nicht. Und das gab er denn auch 
brieflich dem fernen Freund ſo deutlich zu verſtehen, 
als es möglich war, ohne dieſen zu beunruhigen. 

Nun ſah er: es war noch viel dringlicher geweſen, 
als er geahnt hatte. 

Mit Geduld ertrug er nun dieſe Pauſe, ſolange es 
ihm ſchlicklich ſchien, dann ſagte er voll Freundlichkeit: 
„So, meine liebe gnädige Frau — vorbereitet ſind 
Sie — das Genauere, und wie Malte ſich alles denkt — 
das leſen Sie ja wohl beſſer in ſeinem Brief. Ich bitt 
bloß: Ruhe, Ruhe, Ruhe! Und vielleicht — könnt man 
ja auch ſagen: der Mann geht dem Kind vor. Aber 
da bin ich noch nicht kompetent... 

Jutta erhob ihren Kopf, mit einer ſchweren Gebärde, 
als wöge er Bleilaſten. Sie wandte langſam ihr Geſicht 
und ſah Hochhagen an. Ihre Lippen waren zu einem 
Lächeln verzerrt. 

„Das haben Sie gemacht. . ..“ 

Hochhagen wurde rot. Er zauderte — nur einen 
knappen Augenblick. 

„Ja,“ ſagte er dann einfach, „weil ich Malte und 


Sie liebhabe. ...“ 


Ihr ſtrömten die Augen über. Unſicher erhob ſie ſich. 

Sie hielt mit ihren beiden Händen ſeine Rechte feſt. 

Er fühlte: das war alles. Dank! Verſtändnis ſeiner 
Treue! Bitte um Verzeihung! Bitte um Halt! 

Ganz aufgelöſt war die arme Frau — in Weichheit 
und Gram und zerrüttet von tauſend Nöten, deren In⸗ 
einanderwirken er dumpf zu ahnen begann. 

Gott helfe ihr! dachte er. 

Und ſühlte: nun keine Worte mehr! 
Schweigen ift heiliger Kampf. . .. 

Und ſo ging er mit einem feſten Händedruck — wie 
ihn ſonſt nur ein Mann dem andern gibt, wenn er ihm 
eben ſagen will: ſei ein Mann. . 


Dieſes ſchwere 
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Nur wenige Minuten verfloſſen Jutta in einem felt- 
ſamen, faſt gedankenloſen Hinbrüten. Es war beinah, 
als ob das, was nun herankam, zu chaotiſch war, als daß 
ſie es recht ins Auge faſſen und überdenken könne. 

Da ſtürzte Martha wieder herein, mit dem faſt lär⸗ 
menden Weſen einer, die denkt, daß ſie etwas Heiß⸗ 
erwartetes bringt. 

Der Brief — der Brief aus Oſtaſien war da. 

Daß er ganz beſtimmt mit dieſer zweiten Morgen⸗ 
poft zu erwarten gewefen war, hatte Jutta vergeſſen. 
Ihr erſchien nun ſein Eintreffen wie ein Zufall, der 
Aberglauben erwecken konnte ... als käme wie auf ein 
Stichwort, wie herbeigerufen ein Ge[penjt... bas Ge: 
ſpenſt des in weiter Ferne weilenden Mannes. 

Ihre Lider zuckten nervös. 

Sie wollte ſagen und klagen: Sie ſind ſehr laut, 
Martha. Aber ſie brachte kein Wort über die Lippen. 
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Sie ſah das ſtillvergnügte Geſicht des Mädchens — 
ganz vertraulich lächelte das die Herrin an — ein Weib 
das andere — das verſteht, wie einem zumute iſt, wenn 
ein Brief vom fernen Liebſten kommt. 

Und von diefem Lächeln wandte ſich die Herrin 
ſtumm ab 

Sie hatte ein Gefühl, als dürfe niemand ſehen und 
wiſſen, daß ſie dieſen Brief läſe. 

In das Zimmer ihres Mannes ging ſie und ſchloß die 
Tür hinter ſich. 

An dem aufgeräumten, nie mehr benutzten Schreib⸗ 
tiſch ſaß ſie und ſtarrte den Brief an — den ſie zwiſchen 
den Fingern hielt und wendete. 

Ihr deuchte, ſie hielt ihr Schickſal in der Hand. 

Als hinge die ganze Zukunft an den weißen Blättern, 
die dieſer kleine Umſchlag einſchloß. 


N (Fortſetzung folgt.) 


Derfäumt. 


lch fand in tiefem Traume 


Auf mondbeglänzter Flur, 
Als aus dem Bimmelsraume 
Ein Stern berntederfubr. 


lch lchraͤk empor und dachte: 
Nun wünſch dir, Berz, dein Glück! 
Doch eh mein Herz erwachte, 
€ntfd)mand er meinem Blick. 


Nun quält’s mich im Gemüte, 
Daß id) lo tief geträumt, 

Als hätt ich Gottes Güte 

für alle Zeit verſäumt! — 


Georg Bulffe«Palma. 


Aus dem Reich der ſtrahlenden Materie. 


Von Hans Dominik. 


Der geiſtreiche ſchottiſche Radiumforſcher Profeſſor 
Soddy ſagte einmal in einer ſeiner Vorleſungen über 
das Radium: Wenn man dem Radiumforſcher die 
feinſte chemiſche Wage zur Verfügung ſtellte, ſo würde 
ſie ihm gerade ſo viel oder ſo wenig nützen können 
wie etwa dem Chemiker eine jener gewaltigen tech— 
niſchen Wagen, auf denen man ganze Lokomotiven 
abwiegen kann. Fürwahr ein kühnes Wort, wenn 
wir uns erinnern, daß es chemiſche Wagen gibt, die 
auf das Milligramm, d. h. auf den tauſendſten Teil 
eines Grammes, deutlich anſprechen. 

Und doch hat Soddy vollauf recht. Die Radium⸗ 
forſchung arbeitet mit Mengen, die ſo winzig gering 
und verſchwindend ſind, daß ſie die allerfeinfte chemiſche 
Wage ebenſowenig beeinfluſſen würden wie etwa eine 
Priſe Salz oder eine Meſſerſpitze Natron eine jener 
großen Lokomotivwagen. 

Betrachten wir das Muttergeſtein des Radiums, 
die Joachimstaler Uranpechblende, und nehmen wir eine 
Menge davon, die tauſend Kilogramm reines Uran 
enthält. Es wird das eine Erzmenge im Gewicht von 


etwa 60 Zentnern fein, alfo eine ganz gehörige Maffe, 


die jedenfalls eine recht ſtramme Wagenladung be— 
deutet. | 

In dieſer Erzmenge find ziemlich genau 333 Milli- 
gramm einfaches Radium vorhanden, alſo eine Menge, 
die etwa ein Viertel eines Fingerhuts füllen würde. 
Auch das iſt immerhin noch eine Portion, die 
man ſehen, fühlen und wiegen kann. Daß dieſe 


Priſe Radium etwa 50000 Mark koſten würde, 
während man anderſeits für 50000 Mark 20 Kilo: 
gramm lauteren Goldes kaufen könnte, ſei nur nebenbei 
erwähnt. 

Aber nun hat man in den letzten Jahren die 
weitere Lebens- und Zerfallsgeſchichte des Radiums 
febr genau erforſcht, und man weiß zum Beiſpiel, daß 
unter den Zerfallprodukten unter anderm das Ra⸗ 
dium A auftritt. Von dieſem aber iſt in den 60 
Zentnern Uranerz nur der millionſte Teil eines Milli⸗ 
gramms enthalten. Diefe Menge iſt fo gering, daß 
ſie außerhalb unſeres Vorſtellungskreiſes liegt. Wenn 
wir ſie mit einer Milliarde multiplizieren, bekommen 
wir erſt ein Gramm. Wir müßten ein 60 Milliarden 
Zentner des Uranerzes verarbeiten, um ein Gramm vom 
Radium A zu erhalten. 

Der bereits erwähnte Profeſſor Soddy hatte für 
ſeine Verſuche 60 Milligramm Radium gewöhnlicher 
Art zur Verfügung, und er konnte daher im günſtigſten 
Fall nur ein ſechsmillionſtel Milligramm vom Ra— 
dium A vorrätig haben. Trotzdem war er imſtande, 
die Menge dieſes Stoffes zu beſtimmen und ſeine 
Wirkungen, insbefondere das Leuchten beſtimmter Mi: 
neralien, zu demonſtrieren. 

Dies eine Beiſpiel zeigt wohl, daß die Radium: 
forſchung eine neue und umfangreiche Spezialwiſſen— 
ſchaft geworden ijt, die mit andern Mitteln unb Me- 
thoden arbeitet als die verwandten Diſziplinen der 
Phyſik und Chemie. Zum beſſeren Verſtändnis dieſer 
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neuen Wiſſenſchaſt mag hier einer ihrer Hauptſätze 
dargelegt werden. Für den Phyſiker und Chemiker 
gilt im allgemeinen der Grundſatz, daß die Wirkung 
proportional der Maſſe iſt. Zwei Kilogramm drücken 
doppelt ſo ſtark wie ein Kilogramm, und zwei Pfund 
Dynamit zertrümmern doppelt ſo viel wie ein Pfund. 
Für die Wirkung radioaktiver Subſtanzen kommen 
dagegen nicht nur ihre Maſſen, ſondern auch ihre 
Lebensdauer in Betracht. 

Damit aber gelangen wir zum Kernpunkt der radio” 
aktiven Wiſſenſchaft. Für den Phyſiker und Chemiker 
iſt die Materie in ihren kleinſten Teilen unveränder⸗ 
lich und unſterblich. Das Atom iſt ihnen wirklich das 
griechiſche atomos, das Unzerſchneidbare und Unver: 
wundbare. Der Radiumforſcher betrachtet dies che⸗ 
miſche Individuum dagegen als einen großen und 
kunſtvollen Bau, der im Einſturz begriffen ijt, von 
dem fortwährend Trümmer abfliegen. Machen wir 
uns aber dieſe Anſchauung zu eigen, ſo wird ſofort 
manches verſtändlich. 

Der gewaltige Bau der Heidelberger Schloßruine 
verwittert und bröckelt ſeit ungefähr 200 Jahren, und 
man kommt jetzt dazu, den Zerfall zu konſtatieren und 
an Schutzmaßregeln zu denken. Nehmen wir dagegen 
ein kleines Haus, nur etwa ein Hundertſtel in ſeiner 
Größe vom gewaltigen Heidelberger Schloß, und laſſen 
wir es in einigen Sekunden zuſammenſtürzen. Ein 
gewaltiges Krachen und Dröhnen wird weithin ner» 
nehmbar ſein, und der ſchnelle Einſturz dieſes kleinen 
Hauſes wird ſehr viel mehr Lärm machen als der 
langſame Zerſall des großen Schloſſes. 

Genau das gleiche haben wir aber bei den radio⸗ 
aktiven Subſtanzen. Das Radium zerſplittert verhält⸗ 
nismäßig langſam. Jene Radiummenge, die wir aus 


einer Tonne Uran gewinnen, jene 333 Milligramm 


würden immerhin 2500 Jahre erſtrahlen und ſich erſt 
dann endgültig verflüchtigt haben. Jenes Radium A 
hingegen, von dem wir eingangs ſprachen, hat nur 
eine Lebensdauer von 4,3 Minuten. In 4,3 Minuten 
iſt das millionſtel Milligramm, das ſich in einer Tonne 
Uran findet, verpufft und zerſplittert. Da haben wir 
neben dem langſamen Verfall, der 2500 Jahre währt, 
neben einer Lebensdauer, die die unſerer langlebigſten 
Bäume erreicht, wenn nicht gar übertrifft, beim Ra⸗ 
dium A einen rapiden Einſturz. 

Dann aber wird es auch begreiflich, daß die win⸗ 
zige Menge vom Radium A in dieſer kurzen Periode 
ſehr viel mehr Wirkungen ausübt als die langſam 
zerfallende radioaktive Subſtanz. Und ſo erhalten 
wir den wichtigſten Leitſatz aller radioaktiven Forſchung: 
die Wirkung radioaktiver Cubftang hängt nicht allein 
von ber Maffe ab, ſondern ebenſoſehr von der Lebens⸗ 
dauer, und zwar iſt die Wirkung umgekehrt proportional 
der Lebensdauer. Das Radium A ſtrahlt viele hundert: 
millionen Mal ſo ſtark als das einfache Radium. 

Und nun einiges über die Stammesgeſchichte des 
Radiums. Wir wiſſen heute pofitiv, daß das Radium 
aus dem Uran entſteht, und zwar in der Weiſe, daß 
Uranatome elektriſch geladene Heliumatome und ferner 
Lichtätherkomplexe, für die die Wiſſenſchaſt die Be- 
zeichnung Jonen geprägt hat, ausſtoßen und ſich dabei 
in Radiumatome verwandeln. Natürlich taucht die 
Frage auf, warum jetzt jenes und dann dieſes Atom 
zum Zerfall kommt, warum einige Radiumatome heute 
zerfallen, während andere noch 2500 Jahre darauf 
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warten müſſen. Wir kennen die geheimſten Urſachen 
hierfür noch nicht. Profeſſor Soddy ſagt, daß der 
Zerfall der Atome durch den Zufall beſtimmt würde, 
und er fügt die Erklärung bei: wenn der Würgeengel 
unter allen lebenden Weſen in der Welt einen be⸗ 
ſtimmten Bruchteil auswählte, der jede Minute ſterben 
muß, ohne Rückſicht auf das Alter, wenn er nichts 
berückſichtigte als die Zahl der Opfer und den einen 
hier und den andern da wählte, um die erforderliche 
Anzahl zu bekommen, dann würde unſere mutmaßliche 
Lebensdauer die der radioaktiven Atome ſein. 

Aber wenn wir auch die Urſachen des Zerfalls 
nicht kennen, ſo kennen wir doch ſeine Wirkungen, 
kennen die Lebensdauer der radioaktiven Subſtanzen 
und wiſſen, daß die Lebensdauer des Urans 7,5 Milliar- 
den Jahre beträgt. Das iſt eine Zeitſpanne, wie ſie 
uns weder die Hypotheſen der Geologen noch die der 
Aſtronomen anzubieten pflegen. Die beſchränken ſich 
doch im allgemeinen auf die Millionen. Die Radium⸗ 
forſchung hingegen gibt uns dieſe gewaltige Lebens⸗ 
dauer klipp und klar an und bleibt den Beweis für 
ihre Behauptung nicht ſchuldig. 

Weitere Schlüſſe drängen ſich ſofort auf. Da wir 
geneigt ſind, die Zeit und die Materie als unendlich 
anzuſehen, und da heute noch gewaltige Uranmengen 
exiſtieren, ſo muß man fragen, wie das möglich iſt, 
und was denn vor 7,5 Milliarden Jahren geweſen iſt. 
Es gibt eigentlich nur eine einzige Antwort darauf. 
Wir müſſen annehmen, daß auch das Uran ein 3er» 
ſallprodukt iſt, das Produkt eines Körpers, den wir 
nicht kennen, der aber jedenfalls ein größeres Atom- 
gewicht als das Uran haben muß, und der noch un⸗ 
endlich viel langſamer zerfällt als dieſes, der vielleicht 
eine Lebensdauer von Billiarden oder Trilliarden von 
Jahren beſitzt. 

Den ſicheren Stammbaum kennen wir erſt vom 
Uran an. Ihm entſpringt das Radium mit 2500 Jahren. 
Es folgt die gasförmige Emanation, die nur 5,3 Tage 
lebt, und aus dieſer ſchlagen ſich hintereinander Ra⸗ 
dium A bis Radium F nieder. Die Lebensdauer 
dieſer Stoffe variieren von 4,3 Minuten beim Radium A 
bis zu 17 Jahren beim Radium D. Das Radium F 
mit einem Leben von 203 Tagen iſt nichts anderes 
als das oft genannte und oft beſtrittene Polonium, das 
Madame Curie faſt gleichzeitig mit dem gewöhnlichen 
Radium entdeckte, obwohl davon in einer Tonne Uran 
nur ein vierzehntel Milligramm vorkommt. 

Und zum Schluß zerfällt auch dies Polonium. 
Wie alle ſeine Vorgänger ſtößt es Jonen und elektriſch 
geladenes Helium aus. Aber als feſtes Produkt bleibt 
keine ſtrahlende Materie mehr übrig, ſondern ein Stoff, 
den wir im Schema Radium G nennen müßten, und 
der beinahe ſicher nichts anderes als gewöhnliches 
Blei iſt. Wir wiſſen es nicht abſolut ſicher, denn dieſer 
Stoff ſtrahlt nicht mehr. Wir können ihn nur mit den 
Mitteln gewöhnlicher Chemie, mit Spektroſkop und 
Reaktion ſeſtſtellen, und bei den Bruchteilen von Milli⸗ 
grammen ſind Irrtümer nicht ausgeſchloſſen. 

Aber faſt abſolut ſicher ift ein Stammbaum radio- 
aktiver Subſtanz aufgeſtellt, durch Milliarden von Jahren 
vom Uran zum Blei führend. Doch ſchon drängen 
neue Fragen in Hülle und Fülle ein: Sind andere 
Subſtanzen denn wirklich unveränderlich? Iſt nicht 
vielleicht Gold ein Zerfallprodukt des Silbers und obt 
licher Gedanken mehr. 
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Die Freude am Sport im Haufe Wittelsbach. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. — Hierzu 15 photographiſche Aufnahmen. 


Wir haben uns daran 
gewöhnt, England als die 
Heimat aller modernen Sport⸗ 
arten anzuſehen, und es wäre 
unnütze Mühe, dieſer Anſicht 
entgegenzutreten; unbeſtritten 
bleibt jedenfalls, daß die Eng⸗ 
länder in mancher Hinſicht auf 
dieſem Gebiet unſere Lehr⸗ 
meiſter waren, und daß wir 
von unſeren Vettern wohl auch 
noch mancherlei lernen können; 
unbedingt muß aber zugegeben 
werden, daß die Engländer 
zur Verfeinerung ſportlicher 
Gebräuche beigetragen haben. 

Das Kompliment bezieht 
ſich gerechterweiſe auch auf den 
Winterſport, trotzdem dieſer im 
Mutterlande der Gentlemen 
des Klimas wegen kaum aus⸗ 
geübt werden kann. 

Wer gelegentlich einmal 

— einen Winter in unferen bap: 

prinz Leopold von Bayern in Jägertracht. riſchen Bergen zugebracht hat, 

der weiß, wie die ftämmigen 

Gebirgler mit ber Steuerung ihrer Schlitten wohl Beſcheid wiſſen. Ihre 

Technik vererbte ſich vom Vater auf den Sohn, denn lange bevor der 

erſte Bobſleigh auf künſtlich vereiſter Bahn zu Tal flitzte, ſauſten ver: 
wegene Holzfäller mit zentnerſchweren Laſten hinter fid) bie ſ teilen — — 
Schurren hinab, und hätten ſie das Rodeln nicht ſpielend als Bub'n Prinz Alfons von Bayern 

vom Ahnerl erlernt, ſtünden der Marterl'n noch mehr an den Hängen. als Mafter des Reit- und Fahrvereins München. 
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Dofpyot. B. Dittmar. 


Prinzregent Luitpold von Bayern als Jäger: Schlittenfahrt über den Königsſee. 
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Boot. 
Herzog Siegfried in Bayern 
als Herrenreiter. 


Franz Kühn. 


Dort in den 
Bergen iſt die Hei— 
mat des Winter- 
ſports, deſſen Ge— 
fahren das kernige 


Volk willensſtark 


und zugleich wetter— 
hart erhielt. 

Wie nun jedem 
Sohn der Berge 
der Schneid ange— 
boren iſt, ſo erbte 
auch die Luſt am 
Wagen ſeit Jahr— 
hunderten in Bay— 
erns angeſtamm— 
tem Fürſtenhaus 
fort, der ſtarke Ein⸗ 


zer Adalbert von Bayern als Untomodilfabrer. 
Rückkehr von ber Reitjagd. 


. 


prinz Adalbert von Bayern beim Gampagneteifen. 


Phot. M. Dielrich. 


Hoſphot. Reu mager. 
Her-og Ludwig Wilhelm 
am Bolant feines Autos. 


ſchlag habsbur⸗ 
giſchen Blutes hat 
hier nur noch 
fördernd gewirkt. 
Ganz beſonders 
gilt letzteres wohl 
auf pferdeſport⸗ 
lichem Gebiet, ob- 
gleich ſeit den 
älteſten Zeiten die 
Wittelsbacher gar 
manchen Ritt ge— 
tan, weshalb wohl 
auch den fürſtlichen 
Frauen dieſes tap: 
feren Geſchlechts 
froher Wagemut 
vielfach als Erb- 


Prinz Heinrich von Bayern beim polo. 
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Phot. M. Dielrſch. 


Herzog Franz Joſef in Bayern bei der Preiskonkurrenz der Bayriſchen Campagne-Reitergeſellſchaft in München. 
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Pho. M. Dietrich. 


Prinz Franz v. Bayern 


beim Preisreiten. 


teil wurde, ein wert- 
voller Beſitz, der 
dann auf Söhne und 
Töchter überging. 
Gab es je eine ſchnei— 
digere Reiterin als 
die ermordete Kai— 
ſerin Eliſabeth von 
Oeſterreich, geborene 
Herzogin in Bayern, 
aus ehemals pfalz— 
zweibrücken-birken— 
feldiſcher Linie ſtam— 
mend? 

Wer kennt nicht 
die knorrige Kern⸗ 
geſtalt, Bayerns tat⸗ 
kräftigen Reichs ver⸗ 
weſer? Wer hätte wohl noch nie etwas von der Jagd⸗ 
paſſion des weit über ſeines Landes Grenzen hinaus 
verehrten Prinzregenten Luitpold gehört, der ſich in 
beiſpielloſer Friſche noch jetzt in ſeinem 90. Lebensjahr 
den Strapazen des edlen Weidwerks ausſetzt! Unver- 


Auf dem Vorderſitz: Prinz Alſons und Prinzeſſin 


ö ns 


A RERO > 


Prinz Konrad. 


Die Familie des Prinzen Leopold von Bayern beim Lamn-Zennis. Det 


Prinz Leopold. 
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geßlich bleibt das Bild jedem, der ihn als Jäger nur 
einmal geſchaut. Weil der Prinzregent das Leben im 
Hochgebirge von Jugend auf kennt, liebt er die Berge, 
weiß er doch, wie herzerfriſchend der Hauch des Hod- 
gebirges iit, wenn weltfern, droben in den Schroffen 
beim Anblick der ragenden Rieſen ringsum, der Blick 
ſich weitet, Körper und Geiſt ſich neu belebt. Aber 
nicht nur zum Jagen lockt es ihn hinauf in die froſt⸗ 
ſtarrende, zerklüftete Felſenwildnis, ſondern als eifriger 
Heger ſucht er alljährlich in der Zeit der Wintersnot 
die Leiden der ihm anvertrauten Kreatur zu lindern. 
So zeigt denn auch Abb. S. 749 den weidgerechten, 


Phot. K. Zerle. 
Pilar. Rüdfig: Prinzeſſin Alfons (links) und Prinzeſſin Ludwig TTE 


Mitglieder bet bayriſchen Königsfamilie auf einem Ausflug nach Birkenſtein bei Schlierfee. 


älteſten deutſchen Jäger auf dem Eis des Königsſees, 
wie er das Herniederſteigen des darbenden Wildes 
zur Futterſtelle beobachtet. Kehrt der Prinzregent nach 
ſo „gutem Anblick“ dann für die Nacht in ſeine Schutz⸗ 
hütte zurück, ſo iſt die erſte Frage am Morgen, ob 
wohl die Tiere die 
Aeſung angenom⸗ 
men haben. Nach⸗ 
dem die Vorträge 
angehört und die 
Regierungsgeſchäf⸗ 
te erledigt ſind, 
läßt ſich der hohe 
Jagdherr wieder 
in ſauſender Fahrt 
über die in ſchnee⸗ 
armen Wintern 
dann ſpiegelglatte, 
blitzende Fläche 
des ſchönſten aller 
Bergſeen in die 
Nähe der Wild⸗ 
fütterung bringen, 
frohbewegt, wenn 
erſte Fütte⸗ 


Prinz Georg. SC Leopold. 
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Hoſphot. B. Dittmar. 


Phot. M. Dietrich. 
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Prinz Alfons von Bayern (X) als Maſter. 
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Prinz Leopold von Bayern auf feinem Stande beim Treiben auf Schwarzwild im Speſſark 
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rungsverſuch geglückt. Bei aller Sorge um das Wohl⸗ 
ergehen anderer iſt der Prinzregent ſelbſt von einer An⸗ 
ſpruchsloſigkeit, die ſich anzugewöhnen manch einem der 
Herren ſeiner Umgebung zunächſt nicht ganz leicht fällt. 

Nur bei allerſchlechteſtem Wetter wird eine Jagd 
abgeſagt; iſt doch der Körper dieſes jugendfriſchen 
Greiſes ſo abgehärtet, daß der Prinzregent noch vor 
einigen Jahren im Freien bei einer Waſſertemperatur 
badete, bei der weit Jüngere ein Schauer ergriff. Als 
vorzüglicher Schwimmer ſchwingt ſich der greiſe Sport⸗ 
mann, gelegentlich einer derartigen „Erfriſchung“, mit 
einem wuchtigen Hechtſprung in die Flut und kehrt 
dann, auf dem Rücken liegend, an die Oberfläche zurück, 
worauf er nach einigen Schwimmübungen ohne Hilfe 
das Waſſer verläßt und, ſchnell angekleidet, einen kurzen 
Spaziergang unternimmt. 

Wie der Vater, ſo iſt auch ſein Sohn Prinz Leo⸗ 
pold ein ſährtenkundiger Weidwerkgänger, der in ſeinem 
rauhen Lodenrock und der „kurzen Wichs“, den Ruck⸗ 
ſack auf dem Rücken, hoch oben im Gewänd, ſchon von 
manch einem Touriſten für einen „Jaga“ gehalten wurde 
und dann freundlich über Weg und Steg Auskunft 
gab. Dabei iſt Prinz Leopold ſeit dem Neujahrstag 
1905 bayriſcher Generalſeldmarſchall und als hervor⸗ 
ragender Truppenführer weit bekannt. Im Verband 
des J. Armeekorps hat er als Hauptmann 1870/71 an 
allen bedeutenden Kämpfen teilgenommen, ſich bei 
Sedan das Eiſerne Kreuz und kurz darauf das Ritter⸗ 
kreuz Erſter Klaſſe des Bayriſchen Militärverdienſt⸗ 
ordens erworben. Hielt er doch am 1. Dezember 1870 
mit ſeiner 4. Sechspfünderbatterie bei Villepion in 
äußerſt gefährlicher Poſition aufs heldenmütigſte trotz 
eigener Verwundung aus. Trotzdem unternahm der Prinz 
mit ſeinem Sohn, dem Prinzen Georg, im Vorjahr eine 
faſt halbjährige Informationsreiſe in unſere deutſch⸗ 
afrikaniſchen Kolonien. Auch hier haben die paſſio⸗ 
nierten Jäger vielfach Dianens Gunſt erfahren, ſo daß 
die reiche Jagdbeute, beſonders aus Südweſt, manch 
intereſſantes und wertvolles Stück aufweiſt. 

Prinz Alfons von Bayern gilt auf dem Gebiet des 
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Reit⸗ und Fahrſports als eine Autorität. Seine Dog⸗ 
cart⸗Tandemfahrt über die Hochalpen in zwölf Tagen, 
von Rorſchach aus nach Locarno, war eine hervor⸗ 
ragende ſportliche Leiſtung, zumal beide Pferde ohne 
Lahmheit oder ſonſtige nachteilige Folgen die Tour 
überſtanden, trotzdem Paßhöhen von 2114 Meter zu 
bewältigen waren. Als Maſter des Reit⸗ und Fahr⸗ 
vereins in München leitet der populäre Prinz alle 
Reitjagden im Herbſt. Auch als Lenker ſeines Vierer⸗ 
zuges iſt er anerkannter Meiſter. | 

Gilt diefe Sportfreudigkeit nun fchon bei der älteren 
Generation des Hauſes Wittelsbach gewiſſermaßen als 
Tradition, wieviel mehr erſt bei der jüngeren. Im 
Reit⸗ und Automobilſport der Prinzen und Herzöge 
zeigt ſich zwar gelegentlich noch hie und da jugendlicher 
Uebereiſer, aber zu Hängeköpfen haben ſich die Bayern 
noch nie recht hingezogen gefühlt. Drauf und durch! 

Bei den ſchwierigen Konkurrenzen der bayriſchen 
Campagne⸗Reitergeſellſchaſt ſieht man daher ſtets auch 
die Prinzen Franz, Heinrich und Adalbert im Sattel; 
letzterer gilt auch als vorzüglicher Poloſpieler, und wie 
trefflich Herzog Franz Joſef in Bayern den ſchweren 
Sprung (ſ. Abb. S. 751) nimmt, das fährt ſogar dem 
einen im Hintergrund ſtehenden Burſchen ſichtlich in 
die Glieder! Der bayriſche Herzog Siegfried war vor 
einigen Jahren noch vielfach im Rennſattel tätig, ſein 
ſchöner Erfolg in Karlshorſt im Hubertus-Jagdrennen 
iſt wohl noch bei manchem in Erinnerung. Herzog 
Ludwig Wilhelm wurde nicht allein als Sportsmann, 
ſondern auch als guter Kamerad während feiner Dienft- 
zeit beim 3. Chevaulegerregiment in Dieuſe aufer: 
ordentlich beliebt und bekannt, dann „ſattelte er um“ 
und ließ ſich als Student der Techniſchen Hochſchule 
immatrikulieren. Wie tatkräftig aber auch die Luft⸗ 
ſchiffahrt durch die bayriſchen Prinzen unterſtützt wird, 
beweiſt die Tatſache, daß der Münchner Verein für 
Luftſchiffahrt neun Mitglieder aus dem Hauſe Wittels⸗ 
bach verzeichnet, unter denen Prinz Georg als Ballon- 
führer, die Prinzeſſin Thereſe als Ballonfahrerin in 
den Liſten aufgeführt werden. 
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der Schlepper im Dienſt der See- und Binnenichiffahrt, 


Von A. Wienholdt, Oberleutnant zur See a. D. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


Ein kleines, unanſehnliches Fahrzeug, über das das 
Auge des Beſchauers im Hafen gleichgültig hinwegſieht, 
weil es mit ihm nichts Rechtes anzufangen weiß. Und 


T 
e. 


doch iſt der Schlepper unzertrennlich mit dem Lebens⸗ 
wege jedes Dampfers, jedes Segelſchiffs und jedes Laſt⸗ 
kahns eng verknüpft; ohne ihn können die größten 
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Phot. M. Dreblow. 


1. Abſchleppyen eines auf Grund geratenen Ozeanrieſen. 
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Tbot. Schaul. 


2. Schleppverkehr im Hamburger Hafen 


und ſchnell— 
ſten Ozean— 
rieſen oft in 
Situationen 
kommen, in 
denen ſie ver— 
raten und pere zur Stelle; er 
kauft ſind. — dd it cH. ` X geleitet das jo» 
Schon beim er: ^" OM PFF v SEE e | eben aus der Taufe 
ſten wichtigen Ereig— E loque VNDE e o XM 7  gebobenefürjorglid) 


nis im Daſein 


fes, bei dem 
Stapellauf 

(Abb. 10), iſt 
der Schlepper 
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Phot. Schaul. Phot. M. Dredlow. 


3. Schleppzug im Hamburger Jollkanal. Oberes Bild: 4. Der Schnelldampfer „George Waſhington“ wird auf Kurs geſchleppl. 
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an ſeinen Ausrüſtungsplatz, wo ihm Maſchine oder 
Takelage eingebaut werden. — Bei der Geſtaltung der 
Häfen und Flußmündungen hat die Natur nicht ge⸗ 
ahnt, daß der Menſch einſt einen „George Waſhington“ 
konſtruieren würde, dem auf hoher See Wind und 
Wetter nichts anhaben können, der aber im inneren 
Teil ſelbſt eines Hafens, wie Hamburg oder Bremen, 
der Hilfe eines Schleppdampfers bedarf, um Drehungen 
und Wendungen kurz auszuführen, bis er auf dem 


5. Ein Segler wird in See geſchleppt. 


richtigen Kurs liegt (Ubb. 4). Je größer 
ein Schiff, deſto größer das Beharrungs— 
vermögen, um ſo mehr Aufwendung an 
Kraft und Zeit iſt daher erforderlich, um 
von einer Drehung nach rechts in eine 
ſolche nach links, um von einer Vorwärts— 
in eine Rückwärtsbewegung überzugehen. 


Die Kraft beſitzt nun wohl ein Doppelſchraubendampfer 
zur Ausführung dieſer Manöver, aber jede Minute, die ihn 
ſchneller auf den Weg bringt, iſt koſtbar und nicht nur für 
ihn ſelbſt, ſondern auch für die Hunderte von anderen 
Schiffen und Booten, deren Weiterfahrt ſtark gehemmt 
wird, wenn ſich ein ſolcher Dampfer in ſeiner ganzen 
Länge von über 200 Meter. längere Zeit quer zum Fahr⸗ 


— — 


7. Ein Sün[majtet im Schlepptau. 
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waſſer legt. Iſt nun ſein Bug glücklich in die ge⸗ 
wünſchte Richtung gedreht, dann heißt es: Los die 
Leinen! Der Schlepper iſt entlaſſen, mit Volldampf 
ſtrebt er der Hafenausfahrt zu, wo ein ſtolzes Segel⸗ 
ſchiff ſeiner mit Schmerzen wartet, um hineingeſchleppt 
zu werden (Abb. 7). Bei günſtigem Wind iſt dieſes 
wohl auch imſtande, ohne fremde Hilfe einzulaufen, 
vor Anker zu gehn oder am Kai feſtzumachen, aber 
nur ſelten genießt man im Hafen das herrliche Schau⸗ 
ſpiel, das ein mit geſetzten Se⸗ 
geln dahinfahrendes Vollſchiff 
gewährt. Ebenfalls beim Inſee⸗ 
gehen ſpannt ſich der Schlepper 
vor den Segler (Abb. 5) und 
bringt ihn ſicher durch das Ge- 
wirr des Hafen- und Flußgetrie⸗ 
bes in freies Waſſer. 

Nicht alle Schiffe, die einen 
Hafen anlaufen, müſſen am Kai 
feſtmachen, wenn ein ſolcher über- 
haupt vorhanden iſt. Oft ankern 
ſie auf der Reede, wobei ſich der 


6 Schlepper be em 
„Schwoien“. 


kehrt. Mit dem 
Wechſel von Ebbe 
und Flut verän⸗ 
dert nun das Schiff 
ſeine Lage, es 
„ſchwoit“ in die ent⸗ 
gegengeſetzte Rich— 
tung. Um dies zu 
beſchleunigen, oder 
um, beſonders in 
engen Gewäſſern, 
den Drehkreis mög— 
lichſt zu verrin— 
gern, muß wieder 
der Schlepper hel 
fend einſpringen 
(Abbildung 6). 


Auch dem erfahrenſten Seemann, der beinah mit ö 


geſchloſſenen Augen [ein Schiff die ſoundſo oft ſchon ge: 
fahrenen Wege ſteuert, kann es paſſieren, daß er ein- 
mal bei Nacht und Nebel nicht mehr vor: noch rück⸗ 
wärts kann, er ,lipt feft“. Iſt ihm das Malheur in 
der Nähe eines größeren Hafens zugeſtoßen, kann er von 
Glück ſagen; denn ſchon in kurzer Zeit ſind Hilfstruppen 
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zur Stelle (Abb. 1). Abſchleppungsverſuche ge⸗ 
hören mit zu den ſchwierigſten aller ſeemänniſchen 
Manöver, und die Schwierigkeiten wachſen mit der 
Größe des aufgelaufenen Schiffes. Man ſagt wohl: 
viele Köche verderben den Brei — aber in dieſem Fall 
ſtimmt das nicht. Die Schleppdampferführer wiſſen in 
der weiten Welt vielleicht nicht Beſcheid, aber ihre 
Küſtengewäſſer, die kennen ſie aus dem ff und werden 
dem Schiffskapitän, der das Manöver leitet, manchen 
guten Ratſchlag erteilen können, wie die Sache mit 
der meiſten Ausſicht auf Erfolg anzufaſſen iſt. 

Die enorme Entwicklung der Schiffahrt im Laufe 
der Jahrhunderte hat es mit ſich gebracht, daß die 
natürlichen Häfen nicht mehr ausreichten, um den Ver⸗ 
kehr zu bewältigen. An zahlreichen Flußmündungen 
wurden künſtliche Häfen angelegt, in die man erſt nach 
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8. Ein Schlepper im Ham 
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9. Einſchleppen in eine Schleuſe. 
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burger Hafen. 


Phot. Schaul. 


Paſſieren einer Schleuſe, die einen Ausgleich des 
Waſſerſtandes bewirkt, gelangt (Abb. 9). 

Da iſt wieder bei Segelſchiffen der Schlepper unent⸗ 
behrlich, Dampfer bedürfen ſeiner weniger, weil dieſe ſich 
an Troſſen, die um ihre mit Maſchinenkraft angetriebenen 
Ankerſpillen gelegt werden, vorholen können. Und wie 
bei den Hafen, fo ijt es auch bei den Kanalſchleuſen. 

Berechnet man die Dienſtleiſtung der Schlepper in 
den oben angeführten Fällen höchſtens nach Stunden, 
fo werden fie von ber Binnenſchiffahrt auf Tage, ja 
Wochen hinaus in Anſpruch genommen. Millionen an 
Wert repräſentieren die Kohlen, Ziegelſteine, Hölzer 
u. a. m., die alljährlich in Kähnen und auf Flößen die 
Elbe, Oder, Weſer und den Rhein — um nur unſere 
größten Flüſſe zu nennen — ſtromaufwärts geſchleppt 
werden. Keine Stunde vergeht an einem Ort, wie 
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Hamburg, Bremer 
oder Stettin, an. 
dem nicht ein grö- 
ßerer Schleppzug 
eintrifft, der ſeine 
Ladung entweder 
am Land löſcht 
oder auch direkt an 
die Seeſchiffe ab⸗ 
gibt, ſobald der Zoll 
paſſiert iſt. Das 
Manövrieren mit 
den plumpen Käh⸗ 
nen verlangt im 
Hafen eine unge⸗ 
wöhnliche Geſchick⸗ 
lichkeit, deshalb 
wird der Schlepper 
jeden einzeln an die 
Hand nehmen (Ab⸗ 


10. Schlepper beim Stapellauf eines Schiffes. 
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bildung 8) und 
ihn ſeinem Beſtim⸗ 
mungsort zufüls 
ren. — Es ſind 
nicht die uninter⸗ 
eſſanteſten Men⸗ 
ſchen, die man auf 
einem Schlepp⸗ 
dampfer antrifft; 
und man darf 
überzeugt ſein, daß 
ſie ihrem Beruf 
mit Luſt und Liebe 
ergeben ſind und 
ſich als echte See⸗ 
leute betrachten, 
auch wenn ſie über 
den Molenkopf noch 
nicht viel hinaus⸗ 


Bhoot. €daul. 
gekommen ſind. 


Die Sonne von St. Moritz. 


Roman von 


Paul Oskar Höcker. 


15. Fort ſetzung. 

Schon glitt der Bobſchlitten die Neigung der Straße 
hinab. 

„Zwei Minuten Diftanz!” ſchrie Lendi noch über die 
Schulter zurück. Und Kamerlander gab den Ruf wei⸗ 
ter.... Da ſauſte das Gefährt [don um bie erſte Kurve. 

Bei der zweiten kam es ein wenig zu hoch. 

„Links — links!“ ſchrie der Mann am Steuer. 

Gertie hatte die Gurten um die Handgelenke ge⸗ 
ſchlungen und neigte ſich gehorſam nach links. Aber ſie 
fühlte, daß die Innenfläche ihrer Hände vor Angſt naß 
geworden waren. Sie fand keinen Halt. 

Während der Schlitten in der ſteilen Kurve um das 
Dorf herum kam, ſuchte ſie feſter zuzupacken. Aber ihre 
Finger glitten ab. Inſtinktiv klammerte ſie ſich mit den 
Knien an ihrem Vordermann feſt. 

„So — ſchön!“ rief ihr der Baron lachend über die 
Schulter zu. . 

Windung auf Windung folgte. Gertie fühlte ihre 
Zähne aufeinanderſchlagen. Es war ihr, als ſäße hinter 
ihr der Tod. Sie duckte ſich noch näher an Kamer⸗ 
landers Rücken. Ein eiſiger Schauer lief ihr über den 
Nacken. Sie ſah nicht den kalten, hämiſchtriumphieren⸗ 
den Blick Mayrs — aber ſie fühlte ihn. 

Jetzt kreiſchte ſie auf. Plötzlich. Ohne Grund. 

Nach einer kurzen Kurve lief das Gefährt auf einen 
Schneewall — ſauſte im Bogen dicht unter dem oberen 
Rand eine Strecke weiter dahin — wagerecht lagen die 
Inſaſſen über der Bahn... Und dann gings im 
Schnellzugstempo die lange, ſchmale Rampe auf die jäh 
abſtürzende Schlucht zu... Da drüben war der 
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Viadukt... Sie kannte die Szenerie nun fchon.... 
Als ob ſie ſich vor dem Bild ſchützen müßte, das ihre ge⸗ 
ängſtigte Phantaſie ihr vorgaukelte, dem Bild des 
Senſenmannes, der hinter ihr ſaß, deſſen Arme ſie um⸗ 
faſſen wollten, riß ſie die Rechte aus der Schlinge. Sie 
fühlte den eiſigen Luſtzug an der naſſen Innenfläche 
ihrer Hand. 

„Achtung!“ ſchrie Lendi vornan, denn der Schlitten 
ſchleuderte plötzlich. 

Gertie fühlte, wie das Herz ſich ihr zuſammenzog. 
Vor Grauen. Ein Satan war es, der ihr im Nacken 
ſaß. Die Katze mit dem lauernden Blick. 

Sie riß ſich herum und ſchrie dem Mann keuchend 
zu: „Schurke —!“ 

„Rechts! Rechts! Rechts! — Bremfel...” 

Kreiſchend rief es Lendi, kreiſchend fielen die beiden 
Männer hinter ihm in das Kommando ein. 

Es ging auf den Abgrund zu. Die Männer legten 
ſich weit rechts über — aber die Zähne der Bremſe 
griffen nicht ein. Der Bobſchlitten flog zwei, drei Meter 
hoch den Schneewall empor, faſt ſenkrecht. Lendi ſchleu⸗ 
derte das Steuer nach rechts herum, ſo daß das Geſtell 
im letzten Augenblick zu Fall kam. 

Ein jammervoller Aufſchrei vom Ende des Schlittens 
her. Dann war ſofort alles totenſtill. 

Lendi lag mit dem Geſicht tief eingegraben im 
Schnee. Hinter ihm arbeitete ſich ſtoßend und um ſich 
ſchlagend der Amerikaner heraus. 

Endlich ſtand der Engadiner. Er blutete aus der 
Naſe. „Wo ſind — die andern?“ 
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Der Schlitten hing quer in die Bahn hinein. Die 
Bremſe ſtand frei über dem oberen Rand des Schnee⸗ 
walls. 

Unter dem Geſtell im Schnee bewegte ſich eine Ge⸗ 
ſtalt. Lendi erkannte die Gamaſchen des Wiener 
Barons. 

Mr. Scott betaſtete ſich. „Nothing!“ brachte er ton⸗ 
los hervor. Er war ſtark benommen von dem furcht⸗ 
baren Stoß, merkte aber keinerlei Verletzung. Als er 
ſich nach dem Schlittengeſtell bückte und daran rüttelte, 
ſtöhnte der darunter Liegende. 

„Vorſicht!“ rief Lendi. 

Er taſtete im Schnee nach den Händen Kamer⸗ 
landers, die noch immer die Gurte krampfhaft um⸗ 
ſpannten. 

„Loslaſſen! Loslaſſen! Erſt Bahn frei!“ 

Mit dem Amerikaner gemeinſam ſchaffte er das 
ſchwere Eiſengeſtell aus der Bahn. 

„Die nächſten — müſſen ja gleich palfieren...." Er 
wies in der Richtung, aus der ſie gekommen waren. 

Mr. Scott verſtand. „Oh! Indeed!“ 

Eilig ſchleppten ſie den Schlitten ein paar Meter 
weiter unten über die innere, niedrigere Böſchung. 

Inzwiſchen richtete ſich der Baron auf. Auch er be⸗ 
taſtete ſich. Wie geiſtesabweſend ſah er ſich um. 

„Hierher! Hierher!“ ſchrie Lendi. Und ſprang wie⸗ 
der in die Bahn und zerrte den Taumelnden nach der 
Innenſeite der Kurve. 

Oben auf dem Schneewall kauerten ſie neben dem 
verbogenen, ſteil in die Luft ragenden Eiſengeſtell. 

Von den beiden andern war keine Spur zu ſehen. 
Nur Mayrs Sportmütze lag oben auf der höchſten Stelle 
des Außenwalls. | 

Ein jauchzendes Schreien verkündete das Heran: 
ſauſen des nächſten Schlittens. 

„Bob! — Bob!“ klang es von oben her. 

Gleich darauf: „Rechts! — Bremſe!“ 

Nur für den Bruchteil einer Sekunde ſah man die 
Mannſchaft wagerecht ganz oben an der äußeren Schnee⸗ 
böſchung der Kurve entlanggleiten. In kurzem Schwung 
legten ſich die Fahrer nach der andern Seite über. Die 
Geſichter konnte man in der Geſchwindigkeit nicht er⸗ 
kennen. Aber man hörte jemand rufen: „Da liegt — 
eine Mütze!“ 


Schon waren ſie vorbei. Keiner von ihnen hatte die 


drei Männer mit dem geſcheiterten Fahrzeug auf der 
Innenſeite der Kurve entdeckt. 

„Man müßte ihnen entgegen — den andern — da⸗ 
mit ſie halten!“ brachte Kamerlander hervor, noch ganz 
betäubt. 

„Unmöglich!“ ſagte der Engadiner. 

Nun zählte er die vorüberkommenden Schlitten. Der 
Amerikaner zählte laut mit. In Zwiſchenräumen von 
zwei zu zwei Minuten folgten die Bobſchlitten in ſau⸗ 
ſender Fahrt. | 

Der fünfte ftieg fo hoch an ber Böſchung empor, daß 
Kamerlander entſetzt auffchrie. 

Aber ein Lachen erklang — mit einem Ruck warfen 
ſich die Fahrer zur Seite — und ſauſten weiter. 

Es war der Bobjleigh der Engadiner. 
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Sie waren ſchon um die nächſte Kurve herum, da 
hörte man einen von ihnen in ſeinem Dialekt etwas 
rufen. 

„Die haben uns entdeckt“, ſagte Lendi. Er blutete 
noch immer. Erſt jetzt, als er vor ſich den Schnee ſich 
rot färben ſah, fühlte er die Wärme auf der Haut. 

Der Amerikaner war aufgeſtanden und bemühte ſich, 
über den jenſeitigen Wall hinüberzuſehen. Aber er er⸗ 


blickte nur die ſchneebedeckten Gipfel der Lärchenbäume, 


mit denen der Abhang beſetzt war. 

„Hundertachtzig Meter tief geht's da hinunter“, ſagte 
Lendi. Er ſuchte mit Schnee das Blut zu ſtillen. Aber 
je ſtärker er anpreßte, deſto mehr Blut verlor er. „Das 
Naſenbein“, ſagte er kleinlaut. 

Neun Schlitten hatten ſie gezählt. 

„Auf der zweiten Tour waren's zehn“, ſagte Kamer⸗ 
lander. Im Reitſitz hatte er ſich auf den Schneewall 
geſetzt und betaſtete ſich wieder und wieder. Er konnte 
es nicht glauben, daß er unverletzt geblieben ſein ſollte. 

Sie warteten noch vier, ſechs Minuten. Die Strecke 
blieb leer. N 

Nun wagte ſich Lendi in die Bahn. Er war aber 
kaum auf der Sohle der Kurve angelangt, als er auch 
ſofort wieder zurückfuhr. Er hatte nur eben noch Zeit, 
ſich gegen die innere Böſchung zu preſſen. 

Mit „Juchu!“ ſauſte der zehnte Bobfleigh heran, 
nahm die Kurve ohne Bremſe und jagte weiter. 

Lendi erkannte die Landsleute an ihrem Juchzen. 
Die hätten fo lange droben gewartet, meinte er, weil jie. 
ihre Vorderleute nicht überrennen wollten; ſie führen 
nur als die Erſten oder die Letzten auf dieſer Tour. 

Noch einmal hörte man ihr „Juchu!“ — ſchon tief 
unten im Tal. Dann wurde es ganz ſtill. 

Endlich wagten ſie ſich auf die andere Seite hinüber. 
In der Schneewand ſah man die Furchen, die die 
Schlitten gezogen hatten, eine über der andern. An 
einer Stelle durchſchnitt eine beſonders tiefe Furche, die 
ſteil aufwärts führte, die übrigen Spuren. 

„Das iſt unſere“, ſagte Lendi. 

Er kletterte als erſter auf den Schneewall. 

„Nichts zu ſehen“, ſagte er nach einer Weile. 

Die beiden andern erſtiegen die Schneemauer weiter 
oberhalb. 

„Nichts zu ſehen“, ſagte auch Kamerlander. 

Plötzlich ſtreckte Mr. Scott den Arm aus. Und ſich 
überſtürzend rief er dem Wiener zu: da unten liege 
eine Geſtalt — an dem Baum — dort, wo der Schnee 
aufgewühlt ſei. 

Auch Kamerlander entdeckte ſie. Er unterſchied deut⸗ 
lich das bernſteingelbe Haar. „Sie liegt mit dem Rücken 
gegen den Baum — der hat fie im Sturz aufgehalten!” 
rief er Lendi zu. 

Der Engadiner konnte ſie von ſeinem Standpunkt 
aus noch immer nicht entdecken. Im Reitſitz rutſchte er 
auf dem Schneewall weiter, hielt, arbeitete ſich abermals 
vorwärts — und mit einem Mal ſchrie er: „Sie regt ſich! 
Sie regt ſich!“ 

Die andern ſahen es auch. 

Ohne Stricke ſich hinunterzuwagen, das war auf 
dem jäh abſtürzenden Abhang unmöglich. 
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„Einer muß nach Bergün, Beiſtand holen“, ſagte 
der Wiener. 

Lendi meinte: die Kameraden hätten es geſehen, daß 
ſie gekentert ſeien, und wären gewiß ſchon unterwegs 
hierher. 

Nach kurzer Verhandlung kamen ſie überein, daß 
Lendi und der Amerikaner hier oben Wache hielten, 
während Kamerlander ſich auf den eg nad) Bergün 
machte. 

Er blieb unterwegs mehrmals ſtehen und warf einen 
Blick in den ſchluchtartigen Talkeſſel. Die Geſtalt im 
weißen Sportdreß dort oben am Baumſtamm konnte 
er noch lange unterſcheiden. Aber von dem Berliner 
ſah er keine Spur. 

Wie war es nur gekommen? fragte er ſich immer 
wieder. 

Seltſam. Die Erinnerung an den erſten Teil der 
Fahrt war ihm durch den Sturz, den Schreck, die Er⸗ 
ſchütterung wie ausgelöſcht. 

* A kd 

Die beiden Freundinnen waren auf ihren Hotel- 
zimmern mit Packen bejdüftigt. Die Jungfer mußte 
bald hier, bald dort mit Hand anlegen. Über das neue 
Reiſeziel hatte ſich ihre Herrin noch nicht geäußert. 

Lore war ſelbſt noch unſchlüſſig. Nur raſch fort 
wollte ſie von St. Moritz. Denn die Vorſtellung, Frau 
Gertie Selle hier noch einmal zu begegnen, war ihr un⸗ 
erträglich. Am liebſten wäre ſie für die nächſten Wochen 
nach Berlin übergefiedelt, um Axel nahezuſein. 

„Er wird mich brauchen, Willemintje. Du wirſt ja 
ſpäter alles, alles erfahren. Jetzt kann ich dir nur 
ſagen: ich muß ihm die Möglichkeit geben, uns raſch 
und leicht zu erreichen. Er durchlebt eine ſchwere Zeit, 
Kind. Er hat eine ernſte Prüfung zu beſtehen. Wir 
müſſen in ſteter Verbindung bleiben. Ich bin ſein 
Kamerad — ſein Freund. Da heißt es: Treue halten.“ 

Willemintje küßte ſie auf die Stirn, ſchwieg aber. 

Später kam Genzmer. Willemintje empfing ihn 
allein. Lore hatte ſich in ihr Schlafzimmer verfügt, um 


unter der Mithilfe der Jungfer mit Packen fortzufahren. 


Sie hörte den Leutnant eifrig reden, hörte einmal auch 
Willemintjes gerührtes Lachen. 

Da wollte ſie eintreten. 

Doch an der Tür hielt ſie wieder inne. 

Ein paar bittende Worte nur hatte ſie den jungen 
Offizier ſagen hören — aber ſie verrieten ihr viel. 

Sie wurde erſt eine ganze Weile ſpäter von ihrer 
Freundin ſelbſt gebeten, in das Empfangzimmer zu 
kommen: Mr. Viddle hatte ſich eingefunden. 

Der Amerikaner war ganz außer ſich. Wenige Tage 
vor dem Rennen zwei „Mann“ von ſeiner Crew zu ver— 
lieren, das war geradezu ein Schickſalſchlag. Und er 
hatte ſich an den „Soleil“ gewöhnt. Es war ein wun— 
dervoller Bobſleigh. So leicht gehorchte das Steuer 
ſeiner Hand — ja, es wor, als ob es feinen Gedanken 
folgte. 

„Wollen Sie mir eine große Freude machen, 
Mr. Biddle?” fragte fie, ibm die Hand reichend. 

„Sie haben mir gemacht eine große Schmerz, Miß 
Englhofer. Daß Sie wollen verlaſſen meine Crew — 
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und daß Sie wollen verlaſſen dieſe Ort, und ich ſehe Sie 
nicht mehr. Es war mir ſehr erwünſcht, Sie zu ſehen, 
Miß Englhofer. Ich weiß nicht, ob ich richtig auf 
deutſch ausdrücke. Aber Sie lieben es, zu hören Deutſch 
von mir. So will ich Ihnen ſagen: Sie waren mir eine 
freudvolle Bekanntſchaft.“ 

Lore lächelte. „Meine Bitte iſt: nehmen Sie den 
‚Soleil‘ als Andenken an die ſchöne Zeit, die wir gus 
ſammen hier verlebt haben.“ 

Ein kurzes, faſt betroffenes Zögern — dann lächelte 
auch Mr. Biddle. „Ich werde nicht ſagen: nein. Ich 
werde gern ſagen: ich danke Ihnen, Fräulein.“ 

So ſchieden ſie denn doch noch als gute Freunde. 

Als Axel Groll ins Hotel kam, um ſich Lore 
melden zu laſſen, begegnete er dem alten Studienfreund 
und Sportkameraden. Der teilte ihm die Neuigkeit mit 
und zeigte ihm auch gleich die Eintragung auf dem 
ſchwarzen Brett. Als Beſitzer des Bobſleighs war da 
nun Mr. Biddle genannt: Erſatzleute für das „Girl“ und 
den Bremſer des „Soleil“ waren auch ſchon gefunden, 
natürlich Landsleute des Führers. 

Nur eins wollte Axel nicht recht gefallen: der Renn⸗ 
ſchlitten hatte auch ſeinen Namen verloren, er hieß nicht 
mehr „Soleil“, ſondern „Sun“. 

Axel gratulierte, und ſie gingen mit dem üblichen 
kräftigen Handſchlag auseinander. 

Als Axel bei den Damen eintrat, fand er ſie mit 
Packen beſchäftigt; ſie hatten inzwiſchen auch der Hotel⸗ 
direktion gemeldet, daß ſie St. Moritz andern Tags zu 
verlaſſen gedächten. 

Axel wollte den Abendzug nehmen. „Bevor ich reiſe, 
muß ich noch einmal mit dem Berliner Rechtsanwalt 
ſprechen“, ſagte er zu Lore, als Willemintje fie allein 
gelaſſen hatte. „Wenn ich ihm offen den Hergang der 
Sache ſchildere, dann wird es ihm möglich ſein, auch 
die andere Partei zu einem Geſtändnis zu bringen. Die 
Lage beſſert ſich für alle, wenn die Wahrheit lückenlos 
zutage kommt.“ 

Sie waren auf den Balkon hinausgetreten und über⸗ 
blickten noch einmal das herrliche Winterbild, das die 
Sonne ſo feſtlich beſtrahlte. 

Unten auf dem Eisplatz ſpielte das Hotelorcheſter. 
Die Schlittſchuhläufer drehten ſich nach den Klängen des 
ländlermäßig behäbigen „Karin⸗Walzers“ im Tanz. 
Überall herrſchte die helle Freude an der Sonne. 

„Du gehſt einen ſchweren Gang, Axel.“ 

Er zuckte die Achſel. „Vielleicht werde ich länger 
bleiben, als wir heute ahnen. Es kommt darauf an, 
wie das Gericht es auffaßt.“ 

Wie er das ſagte, verlor ſie wieder die Faſſung. Sie 
wußte: er glaubte an eine ſchwere Freiheitſtrafe. 

„Und wann immer unſere Wege ſich dann wieder 
kreuzen, Lore: Du wirſt an mir ja doch vorübergehen 
müſſen.“ ö 

„Das glaubſt du, Axel? Wirklich?“ 

„Den Makel werde ich nicht mehr los.“ 

„Du haſt ihn überwunden, wenn du ihn bekannt 
haſt.“ 

„In den Augen der Welt iſt der einzige Makel die 
Strafe.“ 
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„In den Augen der Welt. Laß fie urteilen und ver⸗ „Ich danke dir, Lore, von Herzen dank ich dir.“ 
urteilen, Axel. Du wirſt dich frei von Schuld fühlen Von Genzmer erfuhr Axel Groll ſpäter, daß die 
— und ich werde dich frei von Schuld ſehen.“ Rückkehr der Bobfleighfahrer erft mit dem Fünfuhrzug 

Er ſah ſie lange und ernſt an. „Das iſt eine große, zu erwarten ſei. 
ſchöne Hoffnung, die du mir da gibſt.“ | Wenn fie die Tour viermal machten, konnten fie 

„Es [oll bir eine Gewißheit fein, auf die du bauen fogar nicht einmal vor acht Uhr von Bergün zurück fein. 
kannſt. Ganz feſt bauen — wie auf einen Felſen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Moderne Braukloilekten. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Wie verſchieden auch die Hochzeitsgebräuche bei ziviliſierten oder 
unziviliſierten Völkern ſein mögen, eins haben ſie alle gemeinſam: 
ein für die Zeremonie beſonders geſchmücktes Kleid der Braut, an dem 
Kultgebräuche und Landesſitten, Ueberlieferung und altes Herkommen, 
auch abergläubiſche Beſchwörungsmotive zum Ausdruck kamen. 

Seit Jahrzehnten iſt das Brautkleid eine Art Uniform, die ſich nach 
Schnitt und Stoff der jeweiligen Mode anſchließt und nichts Feſtſtehendes 
zeigt — vorläufig — als das reine Weiß. Der Schleier wird aufgeſteckt, 
wie er am kleidſamſten wirkt, und den Kranz dreht die Modiſtin aus 
künſtlichen Blütchen und bringt ihn als „Geſteck“ in irgendeiner Haar— 
welle unter. Die Einfachheit des Brautkleides bleibt jedoch überall 
Geſetz, wo vornehme Geſinnung herrſcht; daß aber auch dieſe Schlicht— 
heit nur eine Täuſchung ſein kann, beweiſen die Brauttoiletten, denen 
alte Familienſpitzen von unermeßlichem Wert als Zierat dienen. Zart— 
gemuſterte Alençon ſehen wir auf dem Brautkleid (Abb. 7), deffen 
eigenartige ſeitliche Raffung dazu dient, der nicht beſonders angelegten, 
ſehr langen Schleppe einen guten „Fall“ zu ſichern. Den Spitzenvolant 
begrenzt nach oben ein ſchmales Gewinde von Orangenblüten. Die 
gleichen Blumen ruhen verſteckt im Hagr unter dem über das Ge- 
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1. Brautkleid aus Seibenvoile 
mit Spitzenbluſe und Taillenbandeau. 


fit lang herabwallenden Schleier. 
Die Fichurevers der milchweißen 
Prinzeßtoilette auf Abb. 5 umſchließen 
eine Spitzenchemiſette, die in hohem 
Kragen endet. Der Schleier fällt von 
einem etwas ſeitlich am Hinterkopf 
aufgeſteckten „chou“ über die Geſtalt, 
ſie faſt vollſtändig verhüllend. 

Zu den in Paris urſprünglich durch 
Sarah Bernhardt eingeführten und 
ſeitdem für Feſtlichkeiten aller Art ſo 
bevorzugten „robes romaines“ ge— 
hört die Brauttoilette auf Abb. 3. Das 
rechtwinklig abgeſtufte Ueberkleid aus 
Chiffon über weißem Atlas ſchließt mit 
einer Borte von Seidenreliefſtickerei ab 
und verlängert ſich zu einer eckig ge— 
ſchnittenen Schleppe. Den dicht, aber 
loſe gezogenen Stoff halten Stickerei— 
ornamente in der Taille zuſammen. 
Ein Halsſtück aus Tüll ſteigt zum p ̃ — 
rüſchenbeſetzten Kragen auf. Der 2. Weiße Atlas toilette mit Spitzen und Stickereien. 
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Schleier, unter bem ein 
Orangenblütenkranz ruht, 
läßt das Geſicht frei. 
Die Robe aus Du— 
cheſſeſeide, halb Direc— 
toire und halb Reform 
(Abb. 4), wird von einem 
wundervollen Mantel— 
ſchleier überwallt, der 
nach Art des engliſchen 
Schleierarrangements für 
das drawing room der 
Königin, vom Hinterkopf 
ausgehend, glatt her— 
niederfließt und nur an 
den Schultern etwas ge— 
rafft iſt, um die Laſt 
des durchſichtigen, aber 
nicht ganz leichten Ge— 
webes zu verteilen. Zu 
den einfacheren Zeremo— 
nietoiletten darf Abb. 2 
gezählt werden. Spitzen— 
und Stickereiausſtat— 
tung ſind in beſcheide— 
nem Maß verteilt. 
Der Schleier iſt à la 
religieuse aufge— 
ſteckt, der Kranz 
flach um den Schei— 
tel aufliegend. — 
Die Brauttoilette 
aus Seidenvoile 
mit ſchwerem et, 
dendevant (Ab— 
bild. 1) iſt be⸗ 
ſonders bemer— 
kenswert durch 
das faltig brei— 
te Taillenban— 
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Phot. H. Manuel. 


3. Ueberkleid aus Chiffon 


über weißem Atlas. 


blufe mit den engen Uer- 
meln vom Rock trennt. Nicht 
alltäglich iſt die Anordnung des 
Schleiers, deſſen einer Teil, die 
ſpaniſche Mantilla, ganz ; 
als [olde getragen cs ae 5 


n 

wird. Der eigent- "A. 

liche Brout: 155^ 

Ichleier ſchmiegt Sa x | 

ſich im Jtaden N EE 


zwilhendiegal 4. Brauttoilette aus weißer Ducheſſeſeide im Directoireftil mit reicher Stickerei und halblangen Aermeln. 
ten der ſchweren Langer Mantelſchleier nach engliſcher Mode. 
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5. Weiße Dringepfoileffe mit Spitzenchemiſekte und hohem Kragen. 
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Spitze und fließt bann mit dem Voile ber 
Schleppe in einer Wolke zuſammen. 
Abb. 6 veranſchaulicht ein Hochzeits⸗ 
kleid aus geblümtem Tüll mit Orangen⸗ 
girlanden, das ſpäter umgearbeitet werden 


," së" 


l 7. Spitzentollette mit ſeitlicher Raffung und langer Schley 


kann. Das Umarbeiten der Brautkleider iſt übrigens auch eine Ge⸗ 
wohnheit geworden, die niemand mehr Aergernis bereitet. Aus 
dem Brautkleid wird ein Geſellſchaftskleid und aus dem Geſellſchafts⸗ 
| kleid ein eleganter teagown, und hat der fid) ausgelebt, wird's ein 
6. Brautkleid aus geblümtem Tüll. Morgenrock. So vergehen ſchließlich die Herrlichkeiten. T. D. 
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Ein Förderer der oeutid)en Sandwirtichaft. 


Am 10. April vollendete der Landesökonomierat Otto gann Otto Cimbal auf dem väterlichen Gut im reife 
Cimbal zu Frömsdorf in Münſterberg ſeine züchteriſche 
Schleſien ſein 70. £e- Tätigkeit. Er erſtrebte 
bensjahr. Vor in erſter Reihe 
36 Jahren a AMET P | die Verede⸗ 
be⸗ e eer pM d ` , A 14 lung 


Candesökonomierat Otto Cimbal mit Sohn, Tochter und Gehilfin bei der Prüfung feiner Jüchtungs produkte. 
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heimiſcher und Gewinnung widerſtandsfähiger, ertrag⸗ 
reicher Sorten der wichtigſten Feldfrüchte. Durch zahl⸗ 
loſe, bis zum befriedigenden Abſchluß exakt durchgeführte 
Kreuzungen verſchiedenſter Kartoffel-, Rüben: und 
Weizenſorten wurde er bald zum Reformator der Land⸗ 
wirtſchaft in ſeiner engeren Heimat, nachdem insbeſondere 
übereilte Begeiſterung für empfindliche Züchtungen Eng⸗ 
lands und des deutſchen Weſtens die Bedeutung feſter, 
den klimatiſchen Verhältniſſen des Oſtens angepaßter 
Sorten überzeugend erwieſen hatte. 

Gimbals Bemühungen um widerſtandsfähigeres Saat⸗ 
gut wurden nicht lange verkannt. Ungünſtige Winter, 
denen ausgedehnte Winterſaaten erlagen, verhalfen 
ſeinen winterfeſten und auch gegen Roſt weniger 
empfindlichen Weizenzüchtungen zum vollen Sieg, und 
heute erfreuen ſich etwa 15 Cimbalſche Weizenſorten 
allgemeiner Bevorzugung in rauheren Lagen. 

Noch eher als die Cimbalſchen Weizen hatten Fröms⸗ 


dorfer Futterrüben und Kartoffelzüchtungen verdiente Be⸗ 
achtung und Verbreitung gefunden. Größer noch waren 
die Erfolge der Cimbalſchen Kartoffelzüchtungen, die der 
raſtloſe Landwirt aus der Vereinigung zahlreicher Sorten 
in jahrelang fortgeſetzter Kreuzung aus Reinzucht gewann. 

Das ſind die Ergebniſſe eines ſtillen, unermüdlichen 
Züchterlebens. Und die Arbeit war des Lohnes wert. 
Reiche Anerkennungen und Auszeichnungen beſtätigen 
die Erfolge. Weit über die Grenzen ſeiner Heimatprovinz 
hinaus wirkte der ſchleſiſche Landwirt als Kulturträger. 
Der Sieg ſeiner Züchtungen in Sachſen war für ihn 
die größte Genugtuung. 

Unſer Bild zeigt den Züchter mit ſeinen Kindern 
am Arbeitstiſch: ihn bei der Rübenprobe auf Trocken⸗ 
ſubſtanzgehalt, den Sohn an der Aehrenwage, ſeine 
„rechte Hand“ Frl. Marie C. am Zucht⸗ und Pflanz⸗ 
regiſter und auf der andern Seite den Liebling des 
Großvaters und die zweite Tochter bei der Stärkeprobe. 


Bilder aus 


Vor kurzer Zeit beging eine der bedeutendſten Maſchinen⸗ 
fabriten die Feier ihres 50jährigen Beſtehens, die Firma 
Heinrich Lanz in Mannheim. Wir bringen das Porträt ihres 
E Heinrich Lanz, Geheimen Kommerzienrats, der am 
1. Februar 1905 nach einem arbeitsreichen und von Erfolgen 
reich geſegneten Leben ſtarb. Die Gründung der jetzt zu 
enormen Dimenſionen angewachſenen Maſchinenfabrik bedeutete 
eine Kulturtat weiteſter 
Wirkung, denn die 
Produkte dieſer Fabrik 
haben ſich in der 
ganzen Welt Eingang 
verſchafft, und von 
hier aus ging der 
ſiegreiche Eroberung⸗ 
zug der landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen. 

In dieſem Jahr 
geht zum erſtenmal 
eine Anzahl von Schau⸗ 
ſpielern und Schau⸗ 
ſpielerinnen unter dem 
Namendeutſches Thea⸗ 
ter in Südamerika in 
die Neue Welt, um 
dort eine Tournee zu 
abfolvieren. Das Un⸗ 
ternehmen ſteht unter 
der Leitung des Diret- 
tors Guftao Bluhm. 

Zum korreſpondie⸗ 
renden Mitglied der 
Pariſer Akademie der 
Wiſſenſchaſten wurde 
der Geheime Regies 
rungsrat Dr. Theodor 
Albrecht in Potsdam 
ernannt. Der alſo Ge⸗ 
ehrte iſt Mitglied des 
Königl. Preuß. Geo⸗ 
dätiſchen Inſtitus und 
hat beſonders auf dem 
Gebiet der Ortsbeſtim⸗ 
mung Hervorragendes 
und Neues geleiſtet. 

Eine der tempe⸗ 
ramentvollſten Vor⸗ 
kämpferinnen der Sitt⸗ 
lichkeits⸗ und Keuſch⸗ 
heitsbewegung Frau 
Hanna Bieber⸗Boehm 
iſt vor wenigen Tagen 


Geheimer Kommerzienrat Heinrich Lanz, 
Begründer der Maſchinenfabrik Heinrich Lanz in Mannheim. Nach einem Gemälde von Max Kroner. 


aller Welt. 


geſtorben. Frau Bieber-Boehm war die Vorſitzende bes Ver- 
eins „Jugendſchutz“ und hat vor allem in der Bekämpfung 
der Trinkunſitten Bedeutendes geleiſtet. | 
Seinen 90. Geburtstag feierte vor wenigen Tagen der be: 
kannte Hofmaler Carl Saag in Düſſeldorf; er iſt einer der 
bekannteſten Vertreter der Aquarellmalerei in Deutſchland. 
Kommerzienrat H. Auſt, Inhaber von Kathreiners Malz⸗ 
kaffeefabriken G. m. b. 
H., hat einen Preis 
von 50000 Mark ge: 
ſtiftet für den Avia⸗ 
tiker, der den Flug von 
München nach Berlin 
mit nur drei Zwiſchen⸗ 
landungen in 60 Stun⸗ 
den zurücklegt. 

Die Stadt Düren 
hat bei dem Bau 
eines neuen Waſſer⸗ 
turms bem monumen⸗ 
talen Ausbau dieſes 
Werkes in ſehr erfolg⸗ 
reicher Weiſe Rech⸗ 
nung getragen; unſer 
Bild Bat das gelun⸗ 
gene Bauwerk. 

Im Bett der Wil⸗ 
den Weißeritz, einem 
Nebenfluß der Elbe, 
wird zurzeit eine Tal⸗ 
ſperre gebaut, für 
deren architektoniſche 
Ausgeſtaltung die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung ein 
Preisausſchreiben er⸗ 
laſſen hatte. Die Wilde 
Weißerißz entſpringt 
dem Dreiherrnberg des 
Sächſiſchen Erzgebir⸗ 

es und mündet bei 
resden in die Elbe. 
Die Talſperre wird 
etwa 20 Kilometer ober⸗ 
halb der Mündung der 
Weißeritz bei der Stadt 
Klingenberg errichtet. 
Das Tal iſt dort faſt 
300 Meter breit; es 
wird durch eine Mauer 
von 310 Meter Län⸗ 
ge und 35 Meter Höhe 
geſchloſſen werden, 
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Direktor Guſtav Bluhm 


vom Deutſchen Theater 
in Südamerika. 


die am Grund 26 Meter, oben 
5,5 Meter breit ſein wird. Die 
Mauer wird auf gewachſenem 
Gneisfelſen, der den Grund des 
Tales bildet, aus dem gleichen 
an Ort und Stelle gebrochenen 


yom' 


Frau Hanna Bieber-Boehm + 


Geh. Reg.-Rat Dr. Th. Albrecht 


wurde von der Pariſer Akademie 
zum forre[ponbierenben Mitglied ernannt. 


Geſtaltung der Talſperre iſt Pro⸗ 
feſſor Hanz Poelzig, dem Direk⸗ 
tor der Breslauer Kunſtſchule, für 
den auf Seite 768 veröffentlichten 
Entwurf, den er unter Mitwirkung 
des Ingenieurs Regierungsbau⸗ 


H Ab 


Material errichtet, und zwar hervorragende Vorkämpferin ber Beftrebungen deutſcher Frauenvereine. meiſters Ferchland ausgearbeitet 


zur Verſtärkung der Sicherheit 

in Gewölbeform. Die Baukoſten ſind etwa auf drei Milli⸗ 
onen Mark berechnet. Der Faſſungsraum des Beckens der 
Talſperre beträgt 15,5 Millionen Kubikmeter, ſo daß zwiſchen 
den das Tal begleitenden Höhen ein gewaltiger See ent⸗ 
ſtehen wird. In dem Preisausſchreiben für die architektoniſche 


at, der Erſte Preis zuerkannt 
und die künſtleriſche Leitung des Baues übertragen worden. 
Nach dem Entwurf wird die Mauer ein gigantiſches Bauwerk 
von hehrer Geſtalt werden, das lid) in die ernſten Fichten: 
wälder des Gebirgsbildes monumental einfügen wird. In 
der Mitte erhebt ſich der maſſige Bau in einer gebrochenen 


DDD 
DN 

D D WAN N 
XN DD N 


a SS NW 


Obere Reihe von links: K. Grube, A. Möller, H. Andreſen, B. Lehndorff, P. Leſing, K. Berger, W. Schnur, R. Eichberg. 
Untere Reihe von links: Frl. E. Brunow, Frl. Flöſſa, Fr. Lehndorff⸗Schöttle, Frl. Franke⸗Wandekoff, Fr. A. Niſchka, Frl. H. v. Gdjoenenbed. 


Die Hauptdarfteller des Deutihen Theaters in Südamerika 1910. 
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Ein wahrhaft großer Fang. 


Aus allen Zeiten wird von ſagenhaften riefigen Fiſchzügen berichtet. Unſere Zeit hat durch bie Dampffiſcherei in 

unſern Gewaſſern den Fiſchbeſtand nicht unerheblich gelid)tet, und doch find Nord- und Oſtſee noch unendlich reich 

an Fiſchen aller Art. Selten allerdings dürfte eine Beute ſo groß ſein, wie ſie unſer Bild zeigt. Das Grundnetz 
| iit aufgeholt, und in buntem Gewimmel toben die armen Gefangenen in dem grauſamen Netz. , 


Hoim ler Carl Haag 
geierte Feinen 90. Geburtstag. 


Kommerzienrat Hermann Auſt, 


Die neue Talſperre bei Klingenberg in Sachſen. 
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Der neue. monumeufale Waſſerturm in Düren. 
Stifter bes Kathreiner Flugpreiſes Münden- Berlin. Die Stadt Düren hat ihre nede Waſſerturmanlage in vorbildlicher Weiſe monumental geſtaltet. 


Prof. Hans Poelzig, 
der Erbauer der nebenſtehend dargeſtellten Talſperre 
bei Klingenberg in Sachſen. 


Linie, ſo daß ſich von fern die Silhouette 
der Mauer den ſanften Wellenlinien der 
Berge anſchmiegt, eine in architektoniſcher 
und landſchaftlicher Beziehung glückliche 
Leiſtung. Mit dem Preisausſchreiben hat 
die ſächſiſche Regierung ein nachahmens⸗ 
wertes Intereſſe für die architektoniſche 
Ausgeſtaltung derartiger gewaltiger Bau— 
werke bewieſen und betätigt. 


Schluß des redakkionellen Teils. 


Gen, Ge 
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P ixa von- reer-Haarpflege 


auf wissenschaftlicher Grundlage. 
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1 Einziges geruchfreies Teerpräparat mit reiner 
1 Teerwirkung, hergestellt nach patentiertem 
4 chemischen Veredelungsverfahren. - 


I 


Die tatsáchlich beste Methode zur Stárkung 
der Kopfhaut und Kräftigung der Haare. 


Seite 11. 


Der brillante, flimmernde 
seidige on? 


des Haares, der so geschätzt und bewundert 
wird, ist das Resultat einer regelmäßigen 
und richtigen Behandlung mit dem echten 


Peru -Tanninwasser. 


Bei dieser Behandlung bleibt das Haar 
weich und glänzend, ohne sich fettig anzu- 
fühlen, Austallen, Abbrechen und Spalten 
wird vermieden, es bleibt sauber und be- 
hält seine schöne Naturfarbe ohne Behand- 
lung mit Wasser und Seife, durch die es 
nur trocken, spröde und glanzlos wird. 

Das echte Peru-Tanninwasser reinigt und erfrischt 
die Kopfhaut, beseitigt Schuppenbildung und übermäßige 
Fettausscheidung, kräftigt die Haardrüsen und wirkt 
stärkend und belebend auf Nerven und Blutzirkulation 
in der Kopfhaut. 

Infolgedessen wird die Ernährung und damit das 
Wachstum des Haares mächtig angeregt, dem Ergrauen 
und Ausfallen vorgebeugt. und die feinen Flaumhaare, 
die meistens selbst bei scheinbar totaler Kahlköpfigkeit 
noch vorhanden sind, können sich bei konsequenter An- 
wendung in einigen Monaten so weit entwickeln, daß 
sie geschnitten werden können. Das wird von Aerzten 
und anderen einwandfreien, bekannten Personen seit 
1887 bis auf den heutigen Tag bewiesen. 

Da Peru-Tanninwasser auch alle Ansteckungskeime 
vernichtet, so ist es der beste Schutz gegen infektionöse 
Erkrankungen der Haare und des Haarbodens, die ia 
vielen Fällen die Ursache des Haarausfalles sind. 

Das echte Peru-Tanninwasser klebt nicht, hinterläßt 
keinen Rückstand in den Haaren, verändert nicht die 
Haarfarbe und beschmutzt nicht die Wäsche. Die An- 
wendung ist angenehm und nicht umständlich. 

Bei zu fettigem Haar verwende man fettfreies Peru- 
Tanninwasser, bei zu trockenem, spródem Haar fett- 
haltiges, bei normalem beide Sorten abwechselnd nach 
Bedarf. Beide Sorten sind zum Preise von 2 M. Doppel- 
flasche 3,75 M.) in allen besseren Geschäften zu 
haben; wo dies nicht der Fall sein sollte, wende 
man sich direkt an die alleinige Fabrik 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. 


Man beachte die neben- 
stehende Schutzmarke 


NL des Erlinders 


und weise alle als Ersatz 
oder als „fast ebensogut“ 
angepriesenen Fabrikate, 
die diese Schutzmarke 
:: nicht tragen, zurück. :: 
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Wie Haft Du Dich dom verlündigt, Nede Baula! 


An Dir ſelbſt und an Deinen Kindern! Was Du leideſt, mußt Du Dir ſchon 
ſelbſt zuſchreiben. Die einzige Entſchuldigung für Dich ift höchſtens ble, bah 
tauſend und aber taufend Mädchen und Frauen ebenſo wie Du dutch unfinni;c 
Moden Leben und Familienglück aufs Spiel ſetzen. Wenn aber auch zwei dasſelbe 
tun, iſt es doch nicht dasſelbe. Die meiſten tun es 
aus Underſtand. Du aber hatteſt eine goldene 
Mutter. ble keine Gelegenheit. Dich aufzuklären. ver: 
ſtreichen ließ. Ihr danke (d), und das werde 
ich nie vergeſſen. meine Gefunbbceit. An mir. 
dem ewig kranken und ſchwachen und eltern⸗ 
loſen Mädchen, hat fte eine gelehrige Schülerin 
gehabt, und ihr. hörſt Du. ihr ganz allein ver: 
danke ich meine jetzt fo kernfeſte Geſundheit, 
die auch meine fünf Knaben mir nicht 
rauben konnten. Ich kann Dir den Vorwurf nicht 
erſparen. daß Du ſelbſt ſchuld biſt. Deine 
eigenen Worte. die Du auf die liebevole Warnung 
Deiner Mutter hatteſt, ſtrafen Dich heute Lügen: 
„Dies bißchen Schnüren ſchadet keinem geſunden 
Menſchen!“ Heute biſt Du der Schatten Deiner ctr ſtlaen 
Schönheit und Fröhlichkeit. Als Mutter zweier Kinder 
und erft im 30. Jahre, ıchreidft Du fold) lebensmüden 
Brief. Ein Unterleibsleiden drückt Dich Danieder! 
Folge mir doch endlich. wirf den Marterpanzer ins 
Feuer und wende Dich an das Reformhaus 
Thalya, Paul Garms, Leipzia 602, das fett 
Jahren mein Lieferant iſt. Dieſe Firma führt die beſten 
Korſetterſatz Artikel und auch alle Unter: und Ober: 
kletidungs Gegenſtände für die herrlich fchöne Reform- 
tracht. Beſonders mache ich Dich auf die Leibbinde, 
Frauengurt genannt, aufmerkſam. Ein prächtiges 
Modealbum wird Dir koſtenlos zur Anſicht geſandt 
und bei ev. Beſtellung koſtenlos übcrlaffen. Denke aber 
an das Sprichwort: „Was Du heute kannſt beſorgen. 
das verſchiebe nicht auf morgen, denn leicht ift es : 
zu fpät.“ Indem ich Dich im Geifte (con wieder friſch i und munter fe be, grüße 
ich Dich mit ſchweſterlicher Zuneigung Deine Couſine Anna. 


Bebe Brisimarken beige | Schwächliche Kinder 


NIA] 40 attdeutsche 1.76, 100 Übersee LSO 

£ 2 as 8.—, 200 engl. Kol. 4.80. N m Hie i dier Westend, 
tete uns üsternallee (Amt arlottenbg. Nr. 9983), 
use ew Albert Friedemann | bei sorgfältigster Pflege aufgenommen. 


Brietmarkenhandivng, LEIPZIG 18. Dortselbst Kurse für Säuglingspflegerinnen. 


Steckenpferd- 
en Seife 


von Bergmann s C? Radebeul 
PREIS ST.SOPfG. ÜBERALL ZU HABEN. 
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Stöckie & Co. 


Hoflieferanten 


DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 
BODENBACH 2 i. B. (für Oesterreich). 


Sal 


Einheitspreis 


Luxusausführung M. 16.50 


Zentrale: BERLIN W. 8, Friedrichstrasse 182 
BASEL — WIEN I — ZÜRICH 
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: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, GroBuhren, 


silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 


Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Ba rd echte Bronzen, Marmorskulpturen, 


Goldscheider-Terrakotten u. dE kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
Elsen, Nickelgeräte, Thermosgetäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 7) 


: Beleuchtungskörper für Gas un elektrisches Licht (Katalog S 7) 
: Photographische und Optische Waren: Kameras, pear on 5 J Projektions-Apparate, 


Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triéder-Binocles usw. (Katalog 


gegen Barzahlung oder erleidhierte Zahlung. H. S 0d P kostenfrei 


amander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Fordern Sie Musterbuch W. » 


mit Künstler- Notenrollen 


ist das Klavierspiel-Instrument, dessen Vorrang 
in der ganzen Welt anerkannt wurde. Die 
außergewöhnliche, bei einem Klavierspiel- 
Instrumentbisher unbekannte Leistungs- 
fähigkeit in Verbindung mit größter 
Leichtigkeit der Spielweise macht 
eine wirklich künstlerische 
Hausmusik überall da obli- 
gatorisch, wo die Pho- 
nola Eingang ge- 
funden hat. 
Fhonola-Broschüre bereitwilligst. 


Zum Zwecke der Täuschung werden neuerdings vielfach so- 
genannte „Künstlerrollen“ angeboten, mit dem Bemerken, 
daß diese von „ersten Künstlern“ gesetzt oder nach deren 
Angaben hergestellt sind. Es handelt sich da lediglich um 
gezeichnete Rollen. die mit unseren Original-Künstlerrollen, 
welche nach dem Originalhandspiel v. üb. 100 ersten Künst- 


Teil des Phonola-Notenrollen-Lagers im Phonola-Hause in Berlin. lern der Welt aufgenommen wurden, nichts gemein haben. 


Ludwig Hupfeld A.-G., Berlin W. Leipziger Strasse 123a 


Hamburg, Dammtorstr. 6. Dresden, Waiscnhausstr. 24. Frankfurt a. M., Zeil 43/50. Wien VI, Mariahilferstr. 5/7. Haag, Kneuterdijk 29. Amsterdam, Kalverstraat 26. 


TAO, TANTA TAO s sas sas ue SESS SESS s AL AR 


Fabrik in Leipzig. 


Geile 1V- 


Überzeugen Sie sich, daß die 


Deutschland-Tahhrräder 


dle besten, aher im Gebrauch 
A die allerbilligsten sind! 


Verlangen Sie Preislisf 
die reichhaltigste d. Branche, 
| auch über Kadfahrer-Be- 
darfs-u. Sportartikel, Näh- 
5° maschinen, Uhren etc. 

kostenloS von den 


Deutschland Fahrrad-Werken 
August Stukenbrok, Einbeck 


su grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


Korpulenz 


KR Gel AN keit 


wird beseiti 


A 


d. "Tonnola. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 


elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente,j jedoch ge- 
sunde Personen. Keine Diät.Vorzügl.Wirkg 

Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nacha, 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verka ul 
nur durch Apoth., Generaldepot u.Versand: 
Witte's Apot eke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


Peter Nissen's 

Grgina — Matrosen-Kleidung 
Ep 2% Vorschrift d. K. Mariae 
für Knaben u. Mädchen, 
Ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
f atrosenstoffe für un- 
f verwüsti. Damenkleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 

Peter Nissen. Kiel D. 


„Iimperator‘'!I Bestes aller 
Cereisen - Feuerzeuge, 
4 Z zugleich Taschenlaterne 
(ein Druck und Feuer), 
vernickelt M. 2. 
6Stck. M.14.— . Dtz. 
M. 24.—, versilb. in 
Etui 4.-, Briefp. extr. 
Ersatzsteine Stück 
40 Pfg., 6 St. M. 2.—, 
Dtz. .3. e, M. Wink- 
ler & Co. München, 
9723 Sonnenstr. 10 W. B. 


Schwäche 27 
systems, 
vorzeitige Kräfteabnahme ꝛc. wird 
erfolgreich behoben durch 2n 


Gebrauch von ,Elixier Doré 


einem natürlichen Krͤfligungs⸗ 
mittel v. ſtreng wiſſenſchaftlicher 
Zuſammenſetzung u. überraſchen⸗ 
dem Erfolge. Flaſche M. 8.— ertt 
Porto. Diskr. Verſand nur durch 


Otto Reichel, Berlin A 76, Eisenbahnstr. A 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
VW feinsten Ausführung sowie 
(sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. - bis M. 586.—. 


Eust. Preisliste 7 kostenlos. 


Chr.TauberWiesbadenW 


mW Man vergleiche Qualität und Preise mit anderen Angeboten. 
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sind nicht so teuer, denn die Straussfedern, fertig zu 
Auínahme auf den Hut, kosten bei mir nur 1 M. das Stück 


* A 80 cm Ig. 80 M., 100 cm 1g. 100 M. ti. mod. Hutrosen kost. 
30, 50, 65 Pf., 1, 2 M., grosse volle Blumenranken in allen 
Farben 3, 5, 8 M. Aus den kurzen Federn werden Boas u. 


Illustrierte Preisliste über Federn, Blumen, Palmen frei. 
SES 


Hermann Hesse, Dresden-A., Scheffelstrasse. ^55: 


Anerkannt jeisfimgufühlires Welthaus der Branche. 


RYMS AUKUNFT 
DRUCKKNOPF 


KI UM in ni 


P Weltmarke i 


MEY klemmi sich niemals, 
n versagt niemals, 
öffnet sich ‘niemals 
von £e/bs!, wei 
vollständig mechanisch i ` : o 
ohne Jede Me von 
J(andarbei! und co 

Kausindustrie 1 
hergestellt. 


P 


Ce 
bs 


W 


, 


ir. Prym's 
di U Zukunft 


Prym’s Zukunft 
Druckknopf 


nur echt, wenn jeder 


35 cm lg., 10 cm breit, 10—15 cm breit 2 M., ca. ½ m Ig.. 
10—15 cm breit ! Stck. 3 M., 15—18 cm breit 6 M., 18 bis 
20 cm breit 10 M. Extra volle, schöne Federn, ca. 25 cm 


breit kosten 50 cm Ig. 15 M., 60cm1g.30 M., 70cm lo 50 M., 


Stolen gefertigt u. kosten solche in Braun u. Schwarz 2 m lg., 4reih. nur 5, 8.50, 
12 M., in Weiss u. Grau 11, 14 M., 2½ m lg., 5reih. 17 M. Versand einzeln. Stücke 
unter 'Nachn., bei Angabe von 8 auch Auswahlsend. geg. Portoersatz. 


TM 
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Verlangen Sie 
Speꝛlal- Katalog 
über dle 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 
Poröse Strickart. 
Tadellose Passform 

Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
|] ^ Bequemes Öffnen. 

In feinem gebleicht. Zwirn: 


Klein Nittel Gross Exztrawelt 
4.6.0 6.70 7.— 7.50 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 

Reinwolle Weiss od. Natur, 
Alleiniger Versand 

gegen Nachnahme durch 


Eee ee nz 


Geh r-Trompeton die die Uhr 
schlagen! Sawarkirigkeit, 
Ohrgeräusce, vit Sausen et. 
heilbar d mein. pat. goi 
Gehörtrompeten. Be. 
quem u. unsichtbar zu 
tragen. Brosch. gratis. 
Or, Hühner, 
Düsseldorf A. 10. 


Jdeale B Büste 


rch preisgekr., garant. 
unschädl. Busserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
4 zer Zeit. Goldene Mc- 
daille. Diskrete Auskunit 
gegen Rückporto. Elso 

2 5 x^ iedermann, Dipl.-Spez. 
manea -A Leipzig. 12 Bariussgasse. 


we Beinkranke 


Ohnediese 
Kur wäre 


ichlängst 
one 


Broschüre über Behandlung von? 
Rheuma, Gicht, steifen Gelenken, 


Krampfadern, Beingeschwüren, nassen u. 
trock. Flechten, Geschwulst. Elofantiasie 
Haut- und Beinieiden 
gratis durch Dr.Strahl's Ambulatorium 
Besenbinderhof 23. 


HAMBURG W 


versenden wir uns. illustr. Preisliste über 
Gummi - Waren 


[a P ——... —.x—....b—.;;.;. .¼¼d .. 
gien. u. sanitäre Artikel zur 
Wanken u. Ges undheitspflege. 


Zanitatsbaus ,HYGIEA^ Wieshaden.E.3 ] 
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Dies und das. 


Die Königl. Meßbildanſtalt zu Berlin feierte kürzlich das 
fünfund zwanzigjährige Jubiläum ihres Beſtehens und wird dem großen 
Publikum vielleicht erſt aus und bei dieſem Anlaß bekannt. Außer 
den beteiligten Kreiſen, den Architekten, den Techniſchen Hochſchulen 
wie überhaupt den in⸗ und ausländiſchen Lehranſtalten aller Art, die 
von der Anſtalt ihr Anſchauungs⸗ und Studienmaterial beziehen, 
werden nur wenige von dem Zweck des Inſtituts unterrichtet ſein. 
Das Meßbildverfahren bezweckt die photographiſche Aufnahme der 
wichtigen vaterländiſchen Baudenkmäler mit beſonders konſtruierten 
Inſtrumenten in einer ſolchen Weiſe, daß ſich aus den Bildern mit 
Hilfe einiger weniger Meſſungen an dem Objekt ſelbſt die aufgenom⸗ 
menen Gegenſtände in ihren genauen Maßen auftragen laſſen. Schon 
vor beinah ſiebzig Jahren wurde (bei Erfindung der Photographie) 
in Frankreich die Bedeutung ſolcher unanfechtbar genauer Aufnahmen 
bzw. Meſſungen betont und etwa zwölf Jahre ſpäter auch praktiſch 


30. April 1910. 


Seite V. 


angewendet. Im Jahr 1858 bediente ſich der junge Bauführer 
Albrecht Megdenbauer zum erſtenmal dieſes Verfahrens in Deutſch⸗ 
land in ſo erfolgreicher Arbeit, daß er im Jahr 1885 als nunmeh⸗ 
riger Kreisbauinſpektor in Marburg zur Begründung der Meßbild⸗ 
anſtalt nach Berlin berufen wurde. Die photographiſchen Aufnahmen 
ſind von beſonderer Wichtigkeit bei etwaigen A e 
arbeiten, zur Ergänzung von Einzelteilen an Baulichkeiten aller Art 
vor allem natürlich an den hiſtoriſchen: an Kirchen, Burgen, Rat⸗ 
häuſern u. a. m. Neben dieſen werden aber auch an Privathäuſern 
manche beachtenswerte Eigentümlichkeiten, manche SE Ei Wahr: 
zeichen und Ueberbleibſel aus vergangener Zeit der Vergeſſenheit 
entriſſen, ſo daß das Meßbildverfahren nicht nur den Sinn für archi⸗ 
tektoniſche Schönheit bilden und heben, ſondern auch Verſtändnis und 
Intereſſe für das, was frühere Generationen unſerer Heimat gegeben, 
wecken und ſtärken ſoll. Das Archiv der Anſtalt ſteht dem Publikum 
Dienstag und Freitag nachmittags von 5—7 Uhr in der alten Bau⸗ 
akademie, Berlin W, Schinkelplatz 6, zum Studium unentgeltlich offen. 
(Fortſetzung auf Seite VIL) 


Mit ſolchen Schuhen bekleidet 


kann man täglich Taufende von Perfonen beobachten. Man braucht nur im Cifenbabns 
coupé oder in der Straßenbahn das Schuhwerk feiner Mitreifenden zu beobachten, um 
mindestens 75 Prozent Leute zu finden, die Stiefel mit eingefallenen Dorderkappen 
tragen. Das Einbrechen der Rappen, gewiß einen äußerft hätzlichen Mangel am Schuh⸗ 
werk, hat man in der Schuhinduftrie feit jahren mit allen Mitteln bekämpft, aber trotz 


Verwendung befter Materialien nicht vollltändig befeitigen 
können. Den bewährten Rräften der PantbersSd)ubfabrik 
ift es jedoch gelungen, dem Uebelftande vollſtändig beizu= 
kommen, fo daß heute für jedes Paar Stiefel in vollſtem 
Maße garantiert wird. Panther=Stiefel find in nahezu allen 
wichtigen Plätzen zu kaufen. Man wende ſich nur an ſolche 
Schuhgeſchäfte, die Panther=Stiefel offerieren. Eventuell ers 
teilt die Fabrik Auskunft, wo fih Derkaufsftellen befinden. 


N. Atmanspacher (Pantber)-Shubfabrik 
Ehrenfriedersdorf 22 


S 


PEB 


allume 


: Grosse Tube M. 1.— 
4 


Muster versenden auf Wunsch kostenlos. 


Fahrräder una Motorräder. 


` Sirickmaschinen für Haus und Industrie, 


Gehr. Nevoigta-s.Reichenbrandi.sa. 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 


ZAHNPASTA 


ze o= — e 


Ein Schuh, wie er 
lich nicht tragen 
foll! Beachten Sie 
die no. 21 dleſer 
Zeitichrift. 


ECO 


CRSDORE 


— 


— EI 


wird seit beinahe 20 Jahren ständig von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg 1. 


einziges Spezialgeschäft für € 


CG, Matrosen-Knaben-Anzüge ? 
yu. Bekleidungs-Gegenstände + 
genau n. Vorschrift der H 
Kaiserl. Marine. L 
Gnutzmann & Sebelin d 
Hoflieferanten, Kiel 1. à 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. ® 
Zeichn. u. Preisliste grat's. 9 


Ah Ei AA Jl JI Tr) ——— geff 


* 
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6 6 0 „5 Wei Leist 


Allgemeine Teeimport- Gesellschaft A. T. G., G. m. b. H., Berlin SO. 36, Harzer Straße 33. 


Kein Geheimnis!! 
—— 3 Kein Geheimnis!! 
, Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. Schäffers 


m. „Mega Busol“, 
or | Zahlreiche Anerkennungen.— 


^ | Keine MR rm v — 
I schädlich. — Garantieschein 
dh | Bü — M. 3 Büchs 
Pneumatik ` Gendt ivi U, 3 Büchsen (m. erforderl.) 


Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & Cd. ES, 
Ballonstoff —— 


«r, bhotographische 


Piei e 
* KUN W. Heino Berneı 
1 ERFURT. 


Man verlange Preislist 
Billigste Bezugsauelle 


| 
| 


"T 
FE 
LE 
SS 
| SU. 
32 Kauft Mi 
«4 ;; der Fabrik Hermann Dölling jr. 
| 3 Markneukirchen i. S. No. 410, 
#2 Kataloge gratis und franko. 
| 52 Ueber Ziehharmonika Extra-Katalog, 


Spielt wie eine 
Militárlkapelle 
Singt u. lacht u. 
amusiert alle! wi 
Umsonst zujed; 


p * 6 | N / na Be 
e kA PA | > 
rot die Landstrasse Kein 
undidie?v 1 7 ah) Zahlung»: 
III pt E 
ua etJacob:- 
CONTINENTAL-CAO! RCHA =í INOVER ; 


ag Berlin 151 
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Felicitas Rofe: 
Kleinſtadt. 
Bong & Co. 

Victor Blüthgen: 
100. Todestages. 


Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftatt. 


Anna Boßhard: „Bürgerliches Kochbuch“. VI. Aufl. Heraus- 
gegeben von Anna Tittmann. Zürich 1910, Verlag von Schultheß 
& Co. 232 S. 

James Fenimore Cooper: „Der Pfadfinder“. 
Erzählungen in der urſprünglichen Form. Ueberſetzt von K. Federn. 
Berlin 1909, Verlag von Paul Caſſirer. 238 S. Geb. 3,80 M. 

W. Strahlmann: „Draußen ſtehn die Lilien weiß“. Lied für 
eine Singſtimme mit Klavierbegleitung. Leipzig, Verlag für Literatur, 


Kunſt und Muſik. 1 M. 
i Flubacher: cu ES Leipzig 1910, Verlag für Litera- 
. Geh. 2 M., geb. 3 M. 


r, Kunſt und Muſik. 111 S 


Lederſtrumpf⸗ Dr. 


miſche Wanderungen. 


Kunſt und Muſik. 
Reinhold Gollos: 


I 


ratur, Kunſt und Muſik. 


SC ia Deledda: „Bis an bie vA e Roman. (oni 1910, 
Geb. 4 50 3m. 


Verlag ber Süddeutſchen Monatshefte G. m. b. H. 


VASENOL- < 


: Vasenol-Sanitäts-Puder. =: ko 


entbehrliches hygienisches Toilette- und Einstreumittel. 


- *— A "sche 


X Antiseptischer Wund- und Schweißpuder. — Nach dem 
d jetzigen Stand der Wissenschaft zur Kosmetik der Haut, 
a zur allgemeinen Körper- u. Fußpflege durchaus erforderlich. ' 
d In stärkerer Konzentration unter dem Namen: 


ei mw» als Spezial- Anti- 
Vasenoloform-Puder e- und Tas. 
K Puder von hervorragendster Wirkung, absolut unschäd- 
; lich, eingeführt in der Armee. 


„Die Gifs von Eichen 
Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart, Deutſches Verlagshaus 
275 S. Geh. 3,50 M., geb. 4,50 M. 


21 S. (50 
von Chr. Friedrich Vieweg G. m. 
jur. Julius Genſel: 
Stuttgart, Verlag von Robert Lutz 
Wilhelm Bölſche: „Von Sonnen und a eque Kos: 
Berlin, Verlag von Georg 
Hugo Brinkmann: * 
96 S. Geh. 2 


drei Aufzügen mit einem Nachſpiel. 


Dr 


Seite VII. 


Roman aus einer 


„Königin Luiſe“. Feſtakt zur Feier ihres 
Pf.). K ER Lichterfelde, Verlag 


. d Bot über Helen Keller“. 
ondi. 2,50 M. 
Leipzig, Verlag für Literatur, 
. geb. 3 M. 

Ein hiſtoriſches Schauſpiel in 


Leipzig 1909, Verlag für Lite⸗ 
64 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. 


„Zu ſpät“. 


(Fortſetzung auf Seite IX.) 


PUDER 


Vasenol-Wund-u.Kinder-Puder. 


Von Tausenden von Aerzten anerkannt als das beste 
Einstreumittel für kleine Kinder. Unübertroffen gegen 
Wundliegen, Entzündung und Rötung der Haut, bei 
Verbrennungen, zur Massage und vieles andere. 


Die Vasenol-Puder sind behördlich eingeführt in den 
bedeutendsten Krankenhäusern, äuglingsheimen, Entbin- 
TPS em Cen? Frauenkliniken usw., in der Armee und 

ine, in den Tropen etc. — Erhältlich in Apotheken 
und Droredes i in Original-Streudosen. 


. Arthur Kópp, Vasenol-Werke, Leipzig. 


BEHBENEENNA 
egf San, 
"o 


"me Stiefel " 


nach der Natur, nur für Maler, Bild- 
hauer und Kunstgewerbetreibende. 


Katalog 40 Pfg, Probesendung 5 Mk. * KA 
H Kohl- 
Kunstverlag Bloch, Wien l, markt ba. 1 prämiiert Düsseldorf mit z 
4 — wm EE A — der Goldenen Medaille, E ausreichend für 
| ES — komplette Herrenanzüge, 
— g Paletots und Hosen, Da- 
e das Eleganteste, = menkostüme, Blusen, 
Mae WI id EI Kleiderröcke etc. 
$- H 
| — | m Solideste, = | [bedeutend unter preis! 
it e e — k ö —— ͥ — 
1 5 — Preis würdigste. — Man verlange portoireie 
auf Verlangen gratis. Reste-Muster von 
ee — EEN — | Herren- u. Damenstoffen. 
" i - Tuchausstellung 
| E Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. — | Wimpfheimer & Cie. 
i d. Plakate kennt). t. v. d. Fabrik - 
. Ze, P poesia Jilustr. Katalog bei Angabe der Nr. 50 SN * | Aug sburg 15 ° 
x 4 * Cliché gesetzl. geschützt. o»? ——— PAP t 
— Sommeriptossen 
gu Das garantiert wirksamste 
7722 el a Re cr Mittel ge en 5 
| Solisten - Violinen ERNEUT 


— 
nmm tm aas 4 3 7H 


Charakter. 


Wee u da 
43d 


Doppelseitig Een 
d Grösstes Repertoire 
e Kataloge gratis und franko. 


| Homophon Company 
d Berlin C. 37, Klosterstrasse 5- 6 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


Katalog aller Instrumente gratis. 


Verbreitetste . Präzisions- Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


In S Tagen keine . 
mersprossen mehr. — 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke, 


179. Carl Gottlob Schuster jun., Strassburg 75 (Elsass) 
| pp TE : Kunstgeigenbau. — Re videt | | dense Apotheke Deutschlands. 
| U Markneukirchen No. 387 | 


| 

| 

: Mk.12an 
| | i PER Catalog gro fr 
| Auf Wunsch 
| —— 

| naicht 


zur 


KRÜGER 
& HAHN 


Hoflieferant. LN 1.1894. 
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Dr. HOMMEL'S 
Haematogen, 
hervorragendstes 


-a Schoächliche, Blutarme, Nervöse 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Ziehung am Il. und 12. Mai. 
Ausstellunss—, 


' e Lierre 


der Internationalen Motorboot- und Motoren - Ausstellung, Berlin 1910. 


130 000 Lose. 5736 Gewinne im Gesamtwerte von Mark: 


Deutsche  erst- 
klassige Roland- 
Fahrráder,Motor- 
rider, Näh-, Sprech-, Schreib- und 
Landw.-Maschinen, Uhren, Musik- 
instrumente und K otogr. Apparate 
auf Wunsch auf Telizahlung. An- 
zahlung bei Fahrrädern von 20M. an. 
Monatliche Abzahlung von 7 M. an. 
Bei Barzahlung liefern Fahrräder 
schon von 56 M, an. Fahrradzubehör 
sehr billig. — Katalog kostenlos. 


Roland - Maschinen - Gesellschaft 
in Köln 115. 


usw. 
Porto u. Liste 30 Pf. extra zu haben i. all. Lotterie- 


= 
* 
Lose d 3 Mark gesch. u. dch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


General-Debit: Gust. Pfordte, Essen a. Ruhr. 
> Lud. Müller & Co., Berlin C., Breitestr. 5. 


auptgewinre im Werte von 


leset, was ein Arzt euch zu sagen 
hat. Ich verlange kein Geld, sondern 
ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 


Neurasthenie'* von einem prak- 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 


perminur- 


vollständig gratis durch 


iedrichstrasse 5. l : : 7 
Berlin 175, Frie e bewirkt physiologische Oxydation der im Körper angesammelten 


Ermüdungstoxine, regt die Gewebsatmung an, daher die von ersten 
Klinikern erzielten Erfolge bei Stoffwechselkrankheiten, Nerven- und 
Herzleiden, Blutarmut, Rheumatismus, Lungenleiden, Schwäche- 
zustünden, Arteriosklerose, bei Uebermüdungen und in der Rekon- 
valeszenz nach schweren Krankheiten. — Erhältlich in den größeren 
Apotheken, — Reichhaltige Literatur gratis vom 


"TTT Wl A Söhne (St. Petersburg). 


Abt. Deutschland: Berlin SW 68 h. 


d Mugerkeit. + 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“', ges. gesch. preis- 
ekrönt m. E Medaillen Paris 1 
amburg 1901, Berlin 1903, in 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Küniggrützer Strasse 66. 


"» SEPTOSAN:-. 


Ausserordentlich wirksames Antiseptikum, Desinfektions- u. Geruchbeseitigungs- 
mittel. Ungiftig! Angenehm riechend! Wäsche u. Instrumente nicht angreiſend! 
Wohlieil! Erhältlich in Apotheken, Drogerien oder durch die Alleinfabrikanten 


Original Kieler 
Matrosen Anzüge 


für Knaben und Mädchen. 
— Eigene Anfertigung. — 
Marine-Cheviot und ës 
für Damen und Herren. 
Marine - Molton 
160 cm breit p. m M. 5.75 
Preisliste u.Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiell 


Hermann Werner & Co., chem. Fabrik, Zittau i. S. Vertreter gesucht. 


, ee, 


fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 


verzweifelter. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, 

wenn Sie nicht endlich etwas Ernstes gegen den immi 

H W Voltmann weiter um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen Männern, die 
' , an Nervenschwäche leiden, sei es gesagt: Lesen Sie die Ratschläge eines er- 
Bad Oeynhausen fahrenen Nervenarztes, der Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur G ndung 


Spezialfabrik f. Hand- e und Kraft zeigt. Broschüre gratis durch Verlag Aesculap, Genf 2 (Schweiz). 
betriebsfahrräder — 


(Invalidenräder). 
Kranken- 
fahrstühle 
für Strasse 

und Zimmer, 

Kataloge gratis. 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver- 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

8 GE dies Span., Bulgar., 
. Marino, Japan, ina 

Costarica, Réunion enl Mark. 

Porto 20 Pig. cxtra Kasse voraus. 


Paul Sien: t. Hamburg 62. 
. gratis. 


atis und franko durch die 
torchen-Apothoeke, Münchenb51. 


ASTHMA : e 


2 kl id vorschriftsmássig gearbeitet, aus echtem 
d Ji 4 f Marine - Molton für jedes Alter, sowie 
, 


Marine-Moltons und Tuche empiiehtt 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


BEP" Bitte verlangen X 


T EN frohe: 
sliste und Stoff ropen 


gratis und franko 


und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 


9 Krüftigungsmittel, 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko 2.70 (Nachn. 2,95). 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. 1882 nota- 
riell beglaub.Dankschreib. 
besitzt 1. ihre all. echte Créme Any nur dic 
Apotheke z. eisernen Mann, Straßburg 270 
(Els.). in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


Y mn... up EEN 
| Echte Briefmarken. rone" 
ML "me —— E EE d 

gratis sendet August Marbes, Bremen. 


ææ SCHÖNEBÜSTE 


üppiger Busen wird ini MONAT 
eniwickelt gefestigt und wieder- 
hergestellt, ohne Arznei und in 
Jedem Alter durch die berühmte 
LAIT DAP, 
A | \rasiermnileh) 
infaches Einreiben genügt. 

S Unerreichtes, harm loses odukt. 
1 Ueberraschender u, dauern- 
do JM dcr Erfolg. 30.000 Attesta 
1 Flakon genügt. Diskreter 
Postversand fko. mit deutscher 
ebrauchsanwels. geg. Vor ausber. M4,50 p. Postanw.od 
N.5 in Brie fmk. od.Nachn.(Postlagernd nur Vorausbez.) 
Briefporto 20 Pf. Karten 10 bfg. Nur bei: Chemiker 
P. LUPER, RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


Zeiten Uses Akkumulatoren 
3etriebsfernig ; 


| 


für elektrische 


N| Kleinbeleuchtun 


N 
M 
"m i Kleine Zellen 1.40 M. 
200 versch. GróDen. 
Jährl.Prod.ü. 100,000. 
Illustr. Listen franko. 
Alfred Luscher, 
Dresden 22,67. 


— 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTHFEINE 


von Doktor J. SEGUIN 
denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 
gegen die Luft und 
WA die Meereshitze 
ERA etc Es enthält 
DZ weder Zinkweiü 
noch andere 
T schädliche Pro- 
dukte u. fleckt 
” und fettet nicht. 
Es vertreibt rote 
Hautfleck., Haut- 

y sprünge und Risse, 
P Runz., Sonnenbrand 
usw. Frankoversand 
gegen Postanweisung v. 
M. 4.50 od M. 3.— für halben Flakon. 
Léger-Jourdan, Ap, St Denis-lés-Paris. = Ber- 
Iin: Lohse, Holl , Jägerstr.46. München: Acker- 
mann, Müllerstr. 12 Breslau: Adler-Apotheke. 
Leipzig: Allner, 5, Steckner-Passage. Wien: 
Nuphar Co, HoflieL, Kohlmarkt l. Budapest: 
Vertessi, HolL, Kristofter 8 u. in allen 
Apotheken und Parfümerien. 
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Nummer 18. 


Verschiedene Mitteilungen. 

— Mit Wein gemischt, ist das natürliche Fachinger Mine- 
ralwasser ein labendes Getränk von grossem Wohlgeschmack. 

— Ein jeder viel am Schreibtisch Beschäftigte wird häufig 
das Verlangen empfunden haben, seine Körperstellung beim Arbeiten 
zu wechseln. Dies war bisher nur möglich, dass man sich zweier 
Schreibtische bediente, und zwar eines zum Arbeiten im Sitzen und 
eines solchen zum Arbeiten im Stehen. Hierbei hat man aber 
neben Raumverschwendung noch die Unbequemlichkeit, seine Arbeits- 
materialien usw. jedesmal umräumen zu müssen. In letzter Zeit 
ist nun ein Schreibtisch auf den Markt gebracht worden, der nicht 
nur diese Mängel beseitigt, sondern auch dem Arbeitenden noch 
grosse Vorteile bietet: Es ist dies der ohne Anstrengung und ohne 
Geräusch verstellbare Schreibtisch „Wechsel“, der das Arbeiten 
an diesem sowohl in sitzender als auch in stehender Körper- 


30. April 1910. 


Seite IX. 


haltung in gleich angenehmer Weise gestattet. Der Schreibtisch 
„Wechsel“ hat ein gefl. Aussehen und ist in der Ausführung von 
den gewönlichen Schreibtischen nicht zu unterscheiden. Der Preis 
ist nicht höher als der für einen gewöhnlichen Schreibtisch; er ist 
zu beziehen durch die bekannte Zeichengeräte- und Bureau- 
möbelfabrik F. Weiland, Liebenwerda, Prov. Sachsen, Pro- 
spekte kostenlos. 

Ein jugendfrischer, zarter, reiner Teint ist die schönste Mitgift, 
die eine Frau oder ein junges Mädchen von der allmächtigen Mutter 
Natur erhalten kann: „leuchtende Gesichtsfarben sind der Ausdruck 
körperlicher Gesundheit!“ Aber diese natürliche Schönheit wird 
nicht durch Arzneien und Quacksalbereien erlangt, sondern einzig 
und allein durch eine rationelle Körperpflege, wozu in erster Hin- 
sicht tägliches Baden zu rechnen ist. Baden mit reichlich warmem 
Wasser und nachfolgender kalter Abspülung und Waschen, gutes, 

(Fortsetzung auf Seite XVII). 


lv j j | & 
414 Stunden von Köln. 14 Stunden von Berlin. 
Beteiligung von 25 Ländern. 


Geöffnet vom 23. April bis November 1910. 


Hämorrhoiden, |Kakao garantiert rein 


Flechten, Gallensteine von ganz vorzüglich. Wohlgeschmack, 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft | , Kilo v. M.1.20 an, ½ Kilo = M. 6.- portoir. 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. | Kakaohaus F. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 


TEL D 
9 * 
fr 4 


2 


ft 
| l garantiert echt, enges und feines Geflecht. 


Durch eigene Niederlassung im Produktions- 
lande Republik Ecuador bin ich in der Lage, 

für Herren und 
Panama-Hüte Damen in jeder 
Größe (inkl. Hutband) zu äußerst billigen Preisen in 
nur hervorragender Qualität direkt an Private 
abzugeben. Preislage: 8.— M, 10.— M, 

12.— M., 15.— M, 25.— M. pro Stück. 


Deutsch-Südamerikanischer 


Panama-Hut-Import, Markneukirchenll 
Sup Prospekt gratis und franko. 
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Glänzend begutachtet von 


|  Universitätsprofessoren u.Fachautoritáten 


ZAHNARZT, 9 9 


ter 
KARLSBAD 


Nur echt 


JL 


à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 200-750 M. 


bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine schóne 

Unterhaltung für jung und alt, sondern tragen auch 
dazu bei, das musikalische Gehör und die Liebe zur 
r 5 Musik zu wecken. — Preisliste No. 2 frei! 


ml. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
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| Dr. Dralle's E 
Birken.Haarwasser 


Von überraschender Wirkung 
gegen Kopfschuppen ung Haarausfall. 


30. April 1910. 


Reiseführer 


FrühlingnsSommer 


Norddeutsohland. 


bei Neubrandenburg I. Meckib., herrlicher 
Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf. Mäss. Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. GustavWuthenow. 


Hotel Stadt Hambu 
Zimm. m. Bad u. W. 


Ostseehäder. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3 ½ Stunden. 


Augusta-Bad 
B ll S t t ti orale AE for SE Ko 
e ervenkranke ender Arzt: 
| ergque ettin. Dr. E. Zenker. 
© ee . b. Strelltz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 
on uc Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
u. warme Mit all. Komf., neu erb. . P. Menge. 
1 bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
a 1 Sen berühmtest krafti te Schwefelwasser- und 
Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mal bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
Fürsti. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
1. Mekibg. — Sanatorium für Innere, Nervenkranke, Er- 
e erg. holungsbedürftige. Landschaftl. schöne Lage in einem 
: Wald- u. Seengebiet. Bes. Dr. Kausch. Prospekte frei. 
2 b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
ın enwa Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
* Bez. Kiel. — Kurhaus 
Bad G hlen itr 
r. Horst für innere 
a remsmunien n. Horst tr innere 
2 b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 
el n O e Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
4 ha. gr. Park dir. a. d. Elbe geleg. eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 
9 
Klei neri (Mecklenburg). Sanatorium für Innere u. Nervenleiden. 
| Dr. Armin Steyerthal. 
] übeck (Hamburger Hof) Sehr renomm. 
. Garage. 
Haus Sielbeck a. Uklei #1: 
n) Sanaterium 
aus 1e ec a. el Dr. Marcinowskl. 
> in Meckl., m. neuzeitl. stádt. Einrichtg., herrl. Lage 
C werin a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, f. Ausflüge u. z. 
Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. EE gung. 
Kurhaus u. Strandhotel Zippendorf b. Schw., neuerb., idyll. a. See, waldr. Umgeb. 
Stärkste Sole Deutschlands. 
olbad Segeberg “ori i. Her. tage. 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 
e Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. f. 
1 Sn ack Gicht, Rheumatismus, Nerven- u, Frauenleiden. Prosp. 
durch die Bade-Verwaltung 
Ostseebad b. Königsberg i.Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 
ra n Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung, Wasserleitung, Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
212 Aeltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 
el igen am m Buchen-Hochwald bis an d. Strand. 
Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 
ca. 40 m v. Strande entfernt. — Pierde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 
Preisermässig. Von Berlin und Hamburg in 5½ Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 
durch die Badeverwaltung. 
> Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin, 
erin VS O Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4. Autogarage.] 
a. Ostsee. See-, Sol- und Moorbad. Weltbekannter 
O erg Kur- und Badeort, ältestes und berühmtestes Ostseebad. 
Neu eingel.: Sohwemmkanalisation, elektrisches Licht, 
Quellwasserleitung. Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. Vollst. 
mückenfreier Aufenthalt. Frequenz 1909: 26331. Prospekte u. Auskunft gratis durch 
die Badedirektion. 
Hotel „Bellevue“ I. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Hotel Kaiserhof, L R. am Kaiserplatz, 3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wilh. Traut. 
> rachtvolle Lage, vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
IS roy Unterhaltung Bevorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 
holungsort für Familien. Saisonbeginn 15. Mai. 
Müritz 


In Mecklenburg. — Hotel Bellevue, Pension, billigste, beste 
Verpflegung. Näheres durch Prospekte. ©. Kruse, Besitzer. 


— D 


beggen 


e 
Ost-Dievenow Seen Sol- u. Moorbad, 
Kurhaus, ruh., vorn. Haus, miss. Pr. 
55 Min. von Königsberg. Kräftigster Wellenschlag. 
au SC en Personen- Aufzug vom Strande. Mod. Warmbad. 
Herrl. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
oe bei Lübeck. Ostseebad, Kalt- u. Warmbade- 
rave m u n anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 
e Hotel u. Pens. Beringer & Pavillen, 
arn emun e L Rgs., 120 Zimmer am Meer. Garten. 
Exqu. Küche. Pension v. 5,50 an. 
Hotel u. Pens. Hübner. a. M. m.Depend. Bill.Famhs. L R., vi Sg med Komf., W.C., e. 
Hotel Holdt, Hs. I. R. Ps.v.5M.a. El. Lioht, Autogarage. Bes. Herm. Heldt, GroGh. Hoitr. 
Strand-Hotel, Pens.-Haus I. R., direkt a. Meer u. bei d. Bád. Vorz. Küche. MAD. Preise. 
e d. herrliohste, stein- u. schlammíreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
| n st bäder, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 
2 Ostsee-Insel- Sanatorium, 
ellin Seebad Sellin aut Rügen, 
Diätkuren n. Dr. Lah 
verb. m. warmen u. kalten Seebádern. Heil- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen- u. Seebáder, Gym- 
nastik-, Elektrophys. u. Terrain-Kur. Herr Lage 
dir.a. groß. Tannen- u. Buchen-Wald. Saison Mai 
bisOktob. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Nordseebad in Holstein (Bahnst.) Grüner Strand, Damen- 
Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlaufen, Prosp. grat. d. d. Badekommissien. 


e .. Nordseebad. . 
Wittdün-Amrum 25,7 
Prosp. gr. d. Badekommission. 


Dr. Edel's Sanatorium für Damen und 
Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer, 
Schwestern. 


Wyk a. Föh 
yK a. TO 
Brandenberg- 
B li Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 
er in führerin Frl. Bauer, Berlin W8, Köthenerstr. 321. 
B erlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
krankheiten. Nervöse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 
B k Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 
uc O a. See. Empi. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
b. Storkow i. Mark. Ausflugsort f. Rud, 
f. Sommergäste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
Eb | d Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
erswa e gratis und franko. Fernsprecher 143. 
Y - Seegeleld 
Falkenh agen i Mittelstands-Sanatorium. 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
Pension Hubertus, Hubertusallee 13, vorzl. Verpfl., a. l. Erholbed. P. Sochaczewska. 
N ik | b. Berlin. — Pension VIIIa Raffael, . Inn- u. 
l O assee a Wald u. Wasser. Bes. Anna Marie Olsen. .- 
b. Berlin. Sanatorium für innere und 
Dr. Pototzky. 
S hl ht e von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C ac ern S u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. ' 
Nervenkrankh. Höchst. Koml. Organtherapie, chemo- 
therap. Entziehungsk. Prosp. Chefarzt Dr. Diesing. 


kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
Waldtrieden. Pens. El. L., Bad (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
Segleru. Motorboote. Hotel-Restaurant 
u m m ers Q Mühlenheim, a. Wald u. Wasser gel. Pens, 
physikal.-diátetische Heilanstalt. Prospekte 
San, Rat Dr. Strassmann. 
Ausland. u. Erholbed. Mit all. Komfort eingericht, 
Schloss | egel nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
T r ebsch en (Kr. Züilichau). — Sanatorium 1. Stoffwechsel u. 


Nummer 18. 


Wald-Sieversdori 
Bad Alth eide Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
Kr. Hirschberg, T. Riesengebirge. — Sana: 


EE Märkisches 
anatorium. Prosp. d. Leit. 


u. Bes. Dr. med. Friedrich. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Herzheilbad. 


Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt. Kohlensäure- 


am Rhein. Kur- und Wasserhellanstait ,,Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


Berth el sd orf torium Berthelsdorf. Aerztl. Leitg. Dr. med. 
Braun. Prosp. frei d. Bes. Ad. Berger. 
e 
Flin sber u. Moorbäder. Fichtenrindenbäder, Inhalationen. Erst- 
klassige Badeanstalten. Prosp. durch Badeverwaltung. 
Kurhaus, |. Haus, elektr. Licht. Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
Waldsanatorium bei Landeck, Schle- 
erman en a sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 
bei chronischen Erkrankungen. 
* Hotel Goldener Frieden. 
Ob e K h b Anerkannt solides Haus 
. er ru m m u e J. R., Zentrihzg., elektr. 
Licht. Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauernd geófínet. 
Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod. 
a u owa 400 m ü. d. M. Saison: Vom 1. Mai bis 
Oktbr. u. Januar, Februar, März. — Herz- 
 hellbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektion. 
Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. Kohlensaure Mineralbáder, d. Bd. i. Hause. 
i. Schles. 450 m. über Meer. Sanatorium 
a j an GC Dr. Herrmann. Medico-mech. Institut. 
Für Kur- und Erholungsgäste. 
Kuranstalt Thalheim, Sanat. f. Nervenl. u. inn. Krankh. Dr. Landsberg, Dr. Sandberg. 
i Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. Herz-, 
a an en all Nerv.- Biut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 
e altber. Kurort der Grafschaft Glatz. Bade-, 
a el n er Trink-,Luftkur. Neu erb. Kohlensäuresprudel 
für Herzkranke, Neues. komfort. Badehaus. 
in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
a a Z runn birge. Heilkräftig bei Katarrhen der 
Atmungsorgane, Verdaunngsorgane. 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 
en Jährlicher Versand über 14, Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle/ die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 
e Erster u. größter klimatischer Kurort im 
C reiberh All schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilheim, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr. Schmidt's Sanator. , Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 
2 ec Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
brichs O e im, Eulengebirge; modernster Komi., 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Woestdeutsohland. 
Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
ac en „Kalserbad Hotel mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 
gleichliche Lage: solide Preise. 
2 Märkischer Hot. Vornehmstes Haus. Zimmer 
Hen a 1 mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
mo 9 Sauerland. Grosser Garten. 
> 2 Bez. Coblenz. en- u. Darmkrankheit. 
a er ric Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
] der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 
Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven, Kgl. Badeverwaltung. 
Bon [1-Süd Lirdenstrasse, P, Dr. Kurelia’e Vita. Waldhaus, 
= Komfortables Heim nur für Nervenleidende. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
raun e S bedürft, nur 12 Kurgäste. Diätetik, hygienische 
Schulung, Psychother. Prosp. d 8an.-Rat Dr. Gerster. 
NK Weitberühmtes Radium-Soibad. 
a reti zn ac Neue Radium-Inhalatorien. 
i Kreuznacher Mutterlauge. 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 

) Prospekte durch die Kurdirektion. 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. 6d. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil.Baunı. 
Hotel Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth, 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 

Hotel Oranienhof, H D. Alten. Villa Loew-Jmhoff, R. Loew, 
Hotel du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald. 
tmathe-Dechenhöhle siai 
ute, billige 
Letmathe-Dechenhöhle ses 
Ahrtalbahn. Bade- u. Trinkk. geg. Mag.-, 
a eueria r Darm-,Leb.-,Nier.-, Blasenleid, Zucker- 
47 kranklı., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstait für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geöffn. Ausk. kostenl. Garage. 
am Rhein. — Hotel Fürstenberg, I. Ranges. Zimm. m. 
emagen Bad u. Toilette. Schönste Terrasse a. Rhein. Hauskap. 


rp ON er LH —— a a —— 
2 a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
a a 21 2 Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. (ielässe 


erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkal. muriat. Thermalquell. Naturiüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, inÀpotheken eic. 
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Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. Bahn- 
strecke Bielefeld-Osnabrück. 


Bad SS Rothenfel d e Solbad gegen Herzleiden, 


l'rauenkrankheiten, Rheumatismus, Skroſulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 


H i d d ese n Reform-Heilanstalt. Prospekt. 
Bad Lippspringe Kurbad. m 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


LÀ LÀ D e. 
Bad Lippspringe Arminiusquette. 
. Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn, Prospekt 


und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


e 2 H Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. Prospekt tre? 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Bad Mei n berg bei Oetmold. Altberühmtes Schwefel- 


moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Bad Oeynhause 


Nerven- und Herzleiden. 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 


Kohlensäurereiche Thermal- 


sp. 
Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


Bad Pyrmon saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- 
und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 

armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 

Richter's Pension, altbekannte bestempiohl. Kurpens. in guter e. Illustr. Prosp. 

Pens. v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. A. Schorr, beste Kch., mäss. Pr. Bromberg-Allee Il, 

Villa Severin vornehme Kurpension; beste Lage. P. König. 


: Mitteidoutsohland, 


s b. Dresden. — Wiidpark-Sanatorium. Moderne 
aseWwi Z Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoííw.-, 
Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
Hotel Kónig von Preussen, aristokraüsches Haus, ruhige 


Casse zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 
Hotel Stadt Gotha verbund. m. tein. Restaurant, nächst 
re sd en d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., biet. all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. Aug. Kögel, Kgl. Sächs. Hollicf, 
H ersfeld das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 
Oybi n bei Zittau/Dresden. 


Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 %) 
isenquelle (0,177 % ): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis I. Oktob. Wasserversand 
Waldsanatorium 
nach Dr. Lahmann. 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 


punkt echter Gebirgsromantik. ,Das Schóuste À ag e, 
was ich auf Erden gesehen", urteilt Kaiser ME RT E EN 
Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- E e E M 
schónheiten. Ausserordentliche Eriolge bei 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 
Arzt am Platze. Illustr. Prospekte frei. 

matismus. Hotel Kaiserhof, 


Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 


Bad Salzschlirf 
a a ZSC l nächste Nähe d. Quellen- u. Bade- 
an der Elbe. Villa Minerva im Kirnltzschtale. 
Schan da Mod. Privat-Logis u. Pens. Bäder, elektr. Licht. 
e 

Schmiedeberg Bez. Halle a. S. £z 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 

aran Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
2 l 2 -Oberioschwitz. Dr. H. Teuscher. 
el S ser 1 rsc Nervenarzt, Dr. P. Teuscher.prakt. 
für Nieren- und Blasenleiden, 
Parkhotel l. R., elektr. Licht; Lift: direkt a. d. Quellen. Posthotel ersten Ranges. 
Hotel Quisisana, vorn.Hs.a.Kurp., recll.Preise.Auch f, Winterkur einger. Prosp.ir. M. Möbus. 


häuser, elektr. Licht, vorz. Küche, Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Jllustr. Prosp. frei. 
Näheres durch den Besitzer J. Paschen. 
Städtisches 
tismus, Ischias. Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 
ild 

Bad Wi ungen Fürsti. Badehotel, i. Ranges. 

Hote! Helenenquelle |. R., nahe Kurhaus, cl. Licht. Autogarage, stets ollen. C. Seibel. 


WWI | hel m shöh b. Cassel. — Villa Waldblick, Nords- 


háuserstr. 108. Herrl. geleg. Sommer- 
Alexisbad Altberühmtes Stahibad u. Sommerfrische. Kur- 


frische. Ziv. Pr. Bes.: Frl. v. Specht. 
hotel. u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt ir, Bade- 
verwaltung. 


t 
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Ballenstedt 


a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
dauernden Aufenthalt, Prospekte durch die 
Kurverwaltung. 


Sanatorium Dr. Rosell für Herzieiden, Adernverkalkung, Verdauungs- 
und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 


Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürt- Kurmittel-Haus 


tige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem 
ſür alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal  Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Blan kenburg am Harz. — Erholungsheim speziell für 


Zuckerkranke unter Berücksichtig. d. ärztl. 
vorgeschr. Diät. Prosp. Jutta Frelin Grote. 
Hotel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze. Exquisite Lage i. Walde. 
i. Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herrl 
Braun a e Lage am Walde. Vorzügl. Verpflegung. la Rele- 
renzen. Prosp. d. Frl. L. Grasshoft. 

Bunten bock Hotel I. R. Mod. Komf. Gesch. Lag. Direkt a. 
Wald. Alle Báder. Vorzgl. Küche. Prosp. gratis. 
Gernrode a. H. mer: 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 

den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
ti. Harz) Rud. Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 
un or Naturheilanstalt u. Erholungshcim. Árztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. frei. 
Bad Lauterberg schönste Lage inmitten d. Kur- 

parks. Prospekt frei. 

Berghotel Ritscherhöh’, herri. am Walde geleg., 3 Min. v. Kurpark. Prosp. fr. Wilhelml. 
e Kurhaus. Eriolgb. Kur. f. Gicht, Rheuma, 
O EgEISS H. Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 
B a d H arzbu r Hotel Bellevue, I. R., el. L, Zentrihz., 


schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 
das ganze Jahr geófín. Bes. R. Schlemm. 
ARA er Hotel", L Ranges. 


L Oberharz, 600 m hoch. Meyer's Kurhaus, 


Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 


Hotel EN I. Haus a Platze. 


Zentral Heizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
iktoria-Hotel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
Personenaufzug, Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
ER elings-Hotel, T. R., ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. El. Licht. Prosp. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 


Bad Sachsa irm Prospekte 
i o 
Schierke me fir spren. 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Suderode 


Erstklassiger Komfort. Das 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. 


l Kurort. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 


Thüringen. 


Thür. Wald. — Dr. Barwinski’s Sanatorium 
= vollstánd. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 


EI gersb u rg holungsbedüritige.Leit.Arzt: Dr. med. Hollaender. 
Finsterbergen Thür. 552 m. Prosp. durch den Ver- 


kehrsverein. Bes. empfohl.: Hotels 
„Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, „Hainfels“. 
Pens.: „Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“. „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 
e e 
l ri ed rich ro a hygienische Einrichtungen. Konzerte, 
Theater, Réunions, jeder Sport. 
Geh. Sanitätsrat Dr. Kothe's Sanatorium. — Prospekt durch die Kurverwaltung. 
Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 


vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer.  Vorzügliche Verpflegung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F.H.Zorn. 


Bad Kö sen das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 


kurort, herrl. gesch. Lage. bequeme Zugverbind. 
Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt., Gradierwerk. 
Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb, a, Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbád, u. Badesalz. Saison- 
eröifn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden 14. 


Bad Lieben stein via Eisenach im Thür. Walde. 


Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofiwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 


Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
b stārkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 
Bad Lobenstein : SE 


Klimat. u. Terrainkurort. Nachkur, Beste 


nad.-,Kohlensáure-, Sol-, Dampf-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism.. Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 

Frauen. Bieichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
M e kl Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten] F. Gröbler 
: Merzogl. 

el ningen Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m Hoítrait. 
825 m it. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 

hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünscher, vornchmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 
und staubfrei: elektrisches Licht; Prospekt Irei. 

Rasten bero i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerlrische. 


Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerunasverein u. Kurhausbs. F.Schmidt. 
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Rudolsbad, Sommerfrische. Waldreiche Geg., 
nächst. Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller 
Komf., Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. d. d. Direktion. 


Rudolstadt 


Hotel und Pension Waeltz, schónste Lage, gut 
eingerichtet, beste Verpflegung, Näher. Prospekt 


i. Schwarzatal. — Hotel-Pension Kur- 


Salzungen 
Schwarzburg Lë ae 
Ziegen rück ob. Saaletal, 350 m ù. M. Hochrom., waldr. Ge- 


birgsgegend, beliebter Luftkurort, Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. ir. Bcs. H. Stephan. 


Süddeutsohland. 


Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 


B ergza bern Grundl. Mäss. Pr. Prosp.vers. Dr. Bossert. leit. Arzt. 
F Tan kfurt a. Mai n Auskunft kostenlos, Führer 


DESEN egen Einsendung 
von 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50. 


ennig durch den 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 


Bad Mergentheim , 


Karlsbad. Altertüml., ehem. 

deutsche Ordensresidenz. 
Kochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung, Gallensteine, Stoffwechselkrankheiten. 
Komfortables Kurhaus, Hauptquartier S. M. des Kaisers Im September 1909. 


im Spessart. Gegen Herzkrankheiten, Gicht und 

a r Rheumatismus etc. Villa Margaretha im Kurpark. 
Clemens Latsch. 

Cron berg Platze, empf. d. d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nächst 

d. Bhf., gr. Gartenterr. u. Glasveranda, Konditorei. 

Bad H omburg im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 


Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 

kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 
Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. — Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
Hotel Augusta, vornchmes Hs. erst. Rgs., beste Lage, nahe Kurhaus.. Quellen, Bäder. 


Königstein i. Taunus "avs, Taunusblick für 


Taunus. 
Il. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich“, I. Haus am 


innere, Stoffwechsel-, Nerven- 
leiden. Prospekte frei. Dirig. Arzt Dr. Wilke. 


e Hotel Augusta-Viktoria. 1. Ranges, 

a au el m vorn. Lage. Gegenüber d. Sprudel und 
Badehaus. Pro.pckte J. P. Aletter. 

Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 


Privathotei Majestic, dir.a.Bäd.Lift,Ztrihz..el.L.. App. m. Bad u. W. C.: Pens.máss.Pr.Prosp. 
Hotel Quisisana, allerfeinste Lage, eigene 
h. 


e 
Wiesbade berühmte Therme; Prospekt auf Wunsc 


Hotel Alleesaal, I. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Schetfel. 
Sendig Eden-Hot., neucrb.vorn.Fam.-Hot. I. R. i. bevorz. Lg. up 100 Z. u. Saal. gz.J.geóit, 
Hotel Hohenzollern a. Kuch kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d. Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Villa Violetta, Gartenstr. 3. a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad, m. Komf, m. Pr. 


Sch lan gen bad leiden. Frauenleiden,Stoffwechselkrank- 


heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schóne 


Bad en-Bad en freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss, Preise, 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. M. 7. an. 
Hotel u. Badhaus Zähringer Hof, ist ein vornehm behagl. Familienhotel I. Rang. mit eig. 
Thermalquelle; grossem Park mit Terrassen und Spielplätzen: Günst. Pensionsbeding, 
Pension Luisenhöhe, l. Ranges, grosses, vornehm. Haus, Lift. Bäder, Zentralheiz, 
e 
St. Blasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunit d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus, Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken, 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 
u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., Pens. u. Kurmitt. M. 4.50—10.Lungenkr. ausgeschl. 
Hote! Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken, 


Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche, 
Pension Waldeck, f. Lungenkranke, gedeckte Liegehalle, das ganze Jahr geofinet. A. Peltz. 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 


430 m. Station Baden-Baden *, Std. 
(in herrlicher Schwarzwaldlandschattı 


Eberstei n b u rg Dr.Rumpf'sSanatorium für prophylakı 


Leitender Arzt Dr. E. Rumpf. 


süd. bad. Schwarzwald. 904 m ü. d. X. 
W aldkurort l. R., Luft- u. Sonnbd.i. pracht:. 
I. Hot. u. Kurhaus. Bes. Carl Baer. Prosa. 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. 


Friedenweiler 
Hirsau Ree 


Ch 1 f Id 765 m ü. M. — Schwarzwald Hotel, von Tannen- 
O n 1 VS e hocliwald umgeben, Zentralhzg., Pens. von 6—8 M 
Wildbad 


Hotel Klumpp, 250 Betten u.] beide I. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst d:2 
Hotel Bellevue, 120 Betten f Bader- u. Kuranlagen Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, I. Ranges, Pens., Lut, neues: Lese- u, Rauchzimınen ( Prospekt. 

Hotel Concordia, J. le., gegenub, Kuran, Theat., Kurhaus nahe d. Bid. C. Kemp. 


Diätet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.\ 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geölfn. Dr. med. C. Römer. 


im württembergischen Schwarzwald. Altberuhmte bes- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw, Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


Wegen, e, EEE 
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(Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Baden. 
Sanatorium bei Ueberlingen 


Bad Liebenzell 
Schloss Spetzgart : ff e 


anze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diátct. Heilweise, Massage. Grosse 
Luft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


B e li 
ad Aib Ing Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 


und Sonnenbáder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


Bad Reichen hal Solebad, grösster Luftkurort 


L d. bayer. Aipen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner 

Prospekte durch das Königi. Bad-Kommissarlat. 


Bayern. 
Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 


eotherapie. 


richtungen, VV 
Baye r. Zel l phys.-diät.Bhdl. Helfer., k. Tkg. Dr.v.Mengershausen. 
Berch tesga d en im Bayrischen Hochgebirge, mıt dem 


Kurpens. „Mirabell“ Bäder, Zentralhz., Lift, jed. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 
‚Königssee‘. Sommerfrische. Luft- 
Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrlh., vorz. Verpfl., mäss. Pr. 


B amb erg Perle des Frankenlandes, mit allen modernen Eln- 
1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 
urort. Solbad. Winterstation. 


90 1 bayr. Mineralbad EE 
H ad H ru cke n a für Harnkrankheiten) Kgl. Kurhaus, 
Prosp. gratis d. d. Badeverwaitung. 


oups burg Orthopäd. Helianst.v.Hofrat Hessing, 
Wildbad Rothenburg o. T., Kurvillen in Reichen- 
hall, Mineraibäder Kissingen und Bocklet. 


15. April bis 15. 
Auskünfte: Kurverein. 


Hotel Bristol l. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. Bes. Schmidt, Hoftrait. 
Fürstenhof, Privathaus I. Ranges. Pension: Lift. Prospekt. 


König Otto-Bad# HF 


heilkr. Stahl- u.Moorbad. Prosp.kostl. 
Lindau 
Regina Palast-Hotel, eines der schönsten Gross- 


Gögeinge 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang., modernst. Komf.; stets geóffn. 


Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof, 
Besitzer A. Zimmer. 


— Parkhotel Luitpold, teinst. 
eigener Park, Dampfheizung. 


Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhof 
u. Mendelpasshotel in Mendel. 


station der Tauernbalın. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. — 


Kurzeit 15. Mai—1.Okt. Dr. Becker. 
Münch 
unc er stadthotels in Europa. 
Bekannt. bestren., bürgerl. Haus. Zivile Preise. 
Ob t d f bayr. Aligüu. 
ers O Bes. K. Loefftz. 
1 Winterkurhs. 
-Kainzenbad., ns. Hoch. 
gebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
Hotel „Grüner Kranz“, Erst. u. bestr. Hot. a. Pl. 
egens u rg inmitt. d. Stadt, ruh. freie Lag. Autogar. Omnb. 
2^ -Leoni II., Starnbergersee bei 
O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
rauenlelden“ fr. Dr. Matzen. 
8 t b bei München. — Or. E Kuranstalt für 
arm erg Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
ME e Wasser- u. Hóhenluítkuren; System Kneipp. 
Wó ri shofen Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima; 
Frequenz 9311. Prospekt frei: Kurvereln. 
Gd. Hotel Bellevue, |. Ranges, höchste Lage, Zentralhz., Lift, Bad. Prosp. frei. W. Weiss. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Jil. Prosp. frei. 
ee das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 
Würzburg Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Lebens. Fremdenverkehrsvereln. 
Oesterreich. 
e 
Abbazia Empfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geófinet das 
Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Innsb ru ck Theresieustrasse. Zentrum der Stadt, 
Hotel goldner Adler, Haus II. R., Herzog-Friedrichstr,, Histor, Weinstube, Sehens- 


Hotel Roter Hahn mit Depend., Karlspl. 
Familienhaus, 
Partenkirchen 
a. Bhf. Equipag. 2. Walhalla. Bes. J. Holfelder. 
el. Sanatorlum. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer u. 
Sanatorium Wörishofen, erstklassig. Haus, modernst. Einrichtg., Prosp. gratis. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, .. R., beste Lag. Prosp. fr. 
Schloss), städtebildlicher Schönheit und heitern 
(Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Bad Gastein 
Hotel „Maria Theresia", Haus I. Ranges, Maria 
würdigkeit Ooethestube. Stellwagenverb. m. Mittenwald. 


—— —— —.6S—ü— eg — — Ze ee E 


Tirol. 900 m ü. M.. hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof, 
Hs. 1. R., in dominier., frreistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls, 
in unmittelb. Nähe d. Hotels, gr. Wald. Auk. u. Prosp. d. d. Direkt. 


s Tirol, 800 m ü. M. Alpine Sommerfrische. Winter, 

1 ue e kur- u. Sportplatz — Mit dem beliebten milden 

Schwarzsee -Freibad 18—279 C. Neues städt. 

Warmbad a. d. Schwarzsee-Moorwasser. Heilbad für Nervenkrankheiten, Gicht, Ischias, 
Rheumatismus, Exsudate etc. Jilustrierte Prosp. durch den Verkehrsverein. 

Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grósstes Etablissement, ganz- 

jährig geöffnet. 


Hotel Habsburgerhot, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
berm ais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel, 
neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 
Hotel Erzherzog Rainer, erstklassiges Familienhaus, ied. Komf. Bes. Gottfr. Bunto. 
Parkhotel mit Dependencen, freieste Lage; grosse Gärten. H. Panzer. 
Pension Leichterhot, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner., 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 
N iederdo f i. Pustertal, Tirol, 1154 m ñ. M. Altber. Sommerir. 
Enneberg-Dolomiten b. Bruneck user Hotel Monte 
oD. 
v. Kr. 3,50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 


Schnellzugsstat., Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 

S alzbu r g Hotel Wolf Dietrich, 1. Ranges, vorzüglich geführtes 
Sella, modern. Haus in herrl. Lage, álder. Reich 

mit Bäder von Kr. 18.— auiwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 


i 


Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein. 
Haus. Ruhigste Lage, Hotelwagen (lichtgrün) an der 
St. Vigil 
(KO illustriert. Prosp. gratis. Bes. Heinrich Wolt. 


Bahn. Karl Loidi, Besitzer. 
Tri es t Hotei de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen, Zimmer 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
gebrauch, Vor- und Nachsaison, ermässigte 
eise. 


Franzensbad 
Marienba 


Palace Hotel, 
Vollendet. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- 


und Nachsaison reduzierte Preise. 


J. Re, Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
Komfort. 


in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; hohe 


J...... TT.... 
e litz Schönau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


Ungarn. 


Höhenkurort I.R. i. d. Hohen Tätra. Modern, 
De Golf links. Wettrennen etc. Prosp. 
gratis. 


Sohwolz. 


Tátralomni 


Ad elbod en Pension Edelweiss f all. Komf. Pens. v. Fr. 6 an. 
Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 

Aro S a Hotel Kurhaus Vaisana, I. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbtr, kont, 
Prosp. Bes.: Jösler. 


HoteldesAlpes—VillaZürrer.Best.Lg.,mod.Komtf.,voll.Pens.v.Fr.8.—a.Vorz.Kch.A.Müller. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Axen stras S e- Fluelen Vierwaldst.See.Weltberühnnt. 


— Hotel Parc Rudenz, 80 B. 
Pension von 6—8 Frs., Centr. I. Bergtouren, 


Waldpark. Sport: Tennis, Gondel, Angel. Seebad. Prosp. gratis. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhot ! 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers 


700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; I. Ranges. J. Escher. 


Prosp. d. Bes. 


westlich Bahnhof Bürgenstock. Pension 
von Frs. 5,— an. Prosp. 
bekannter Kurort für Winter und Sonuner, berühmter 


seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Schweizerhof 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 

waldnerhof. Prachtvoll. geleg., bestempf. Hauıs, 

Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Preise. Sais. 1.5.-1.10. 

erner E berland Wasserfälle, Beryscen, Pässe. 

15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 

B ru n n e orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlicher Lage. 

Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere. 1. R., i. vorn. Lag. 

Davos-Dorf mit Zimmer alles inbegr. von Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 

Eggishor 2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp: 


Garten etc. Hotel Euler. 
Kleinod der  Alpenlünder, 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 
Bürgen stock bei Luzern. — Hotel Bellevue Obbürgen, 
Deutsches Klublokal. Zentralheizung., elektr. Licht. 
Hotel Riederalp, 1950 m, Hotel Riederfurka, 
Ermatinge 


B e ck en ri e d Vierwaldstätter See. Parc - Hotel 
Crossart. Szenerie: Gletscher, 
Bri 
g 
Waldstätter Hof, I. Ranges, p Lage am See, Kur- 
Davos 
Kurhaus Seehof, sonn., windgesch., ruhige Lage. Pension 
2100 m. Saison Juni—Oktober. 


a. Bodensee. Schloss Wolfsberg. lein. 
Fam.-Pens,, prächt. Lg, 20 Min. ub. See. Herrl. 
Waldung. Bevorzugt. Landauienth. Prosp. 


Geite XIV. 
Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 


Genf 4: 


Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hot. Mod. Komt. Gute Lage. Miss. Preise. 

Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 

Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 

Hotel Garni du Théâtre, I. R., empf.. Fam.-Aufenth. Tourist.u.Reisend. Ztrl Lag., mod. Komf. 

Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Ertolge Ke 

auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat GE 
a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension-Müller 


Gersa ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 


Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 
Pension Minerva, a. Sce. gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à la Louis XVI. 
Hotel Bellevue. Am Sce. Best. Hs. II. R am Platze. Pens. v. 5 Fr. a. Ill. Prosp. G. Ammann. 
| e 
Go | ZW 1 | Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzgl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 
Grindelwald 


Gun t en am Thunersee. — Park-Hotel, neues modernes Haus, 


Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 


1057 m Luftkurort bei Interlaken. — Hotel 
Bär, LR Im Herzen der Berner Alpen. 
Cirossart. Panorama. Bergsteigerparadies. 


direkt am See, prachtvolles Panorama, schattiger Garten, 
Rudersport, mássige Preise. 


Berner Oberland. — Hotel Handeckfall, Luftkurort. 
H andec 1417 m. Neuester Komfort Pension 7.—, 10.—. 
Prospekt. J. Thoenen-Zwahlen. 


Hotei-Pens. Bellevue u. Rössli. Am Sce, schattig. 
Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bes. 


Gr. Hoteis Jungtrau; CA Belvédére. Beste 


Hergiswi 
Interlaken Lem 


Schweizerhof, Hotel I. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Splendid Hotel Aulerhof, LR. Confiserie Rest. Best. Lag e. Nah. Kursaal, mäss. Pr. H. Michel. 
Gand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot. i. best., ruh. Lage a. Hoheweg. Gr. Gart. Bes. A. Döpfner. 
Eden Hotel, modern eingericht. Famil.-Hs., freie Lage, Garten, mässige Preise. 
Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus 


Lau san ne L Re nahe am Bahnhof, mässige Preise. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. oller (Deutscher). 


Lũtz el au b. Weggis. — Hotel Lützelau. Famil.-Hot. I. R., direkt 


a. See. Lift. Gr. Park. Saison März—Okt. Omnibus 
f u ano Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, 


an der Station. 
schönste Lage. Park, Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol, f. Haus i. herrl. Lg, g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Hotel Metropole, gu ins le R., herrl. ne gross. art u. Park, mae 1 
Paradiso d. Hotel de l'Europe au Lac. Ganz. Jahr geöfin., 4.2010 im. v. 


: iat 3,50 an, US v. Au nr n Mis P che pi SE 

ugano. Kurhaus u. Pension Monte Br stem mann 

Ruvig liana- En, fiellb. fr. d Die Max Pfennig. Arzt Dr.med. Osswald. 

f u zer Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 250 Zimm. 
u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 

Waldstätterhof — Savoyhotel b. Bahnhof. Ausg. links. Bürgerl. Haus, mäss. Preise. 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.: pracht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 


Melchthal 
Merlige 


St. Mo ri { Zz-Bad 400 Betten. Beste Lage. Vorzügliche Küche. 
Orchester. 
NI amaaa mia ndn Neuenburg (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 
euc ate Beau-Rivage, I. Ranges, das einzige direkt am 
Sce gelegen. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falle er-Wyrsch. : 
Hotel des Bains, Weber a. See u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50u. Pens. v. Fr.6,50a. inkl. el. Licht u. Hzg. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schili-Station, mässige Preise. 
Hotel Beau Rivage, icin. Faın.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, müss. Pr. Bes. Spalinger. 


Kurhaus 900 m. à. d. M., Kurhaus Frutt am Melch- 
see, 1920 m ü. d. M., via Luzern-Sarnen. Pension 
5—8 Fr. Prospekt durch: Familie Egger, Bes. 


am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 
Beatus l. R., prachtvoller Park. 


Genfer See. Mildestes Sceklima, schönster Früh- 
jahrs-Kurort, Bergbahn., 80 Hotels, Kursaal, Golf, 
Tennis, Prosp. B. v. Ofílz. Verkehrsbureau. 


Clarens Hotel-Pension Mirabeau feines Haus, Pension von Fr. 8—14. 

Sanatorium l. Abri, diätet,, Hyd Elektrotl K | 

1 anatorium ri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
Terri tet J. Ranges. Dr. Loy. 


Hotel Bristol, Haus l. Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, mäss. Preise. G. Jeannod. 
Glion Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 
mit herrlicher Aussicht. 

Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit hóchstem Komfort. 


— 


Oberengadin. Silvaplana. #5 


nige Lage. Som- 
Haus ½ Stunde von St. Moritz. 


mer- u. Wintersport. Altbek. deutsches 


Besitzer: Heinz. 


-Hilterfingen am Thunersee. Hotel Bellevue am 
See. Gr. Garten, Ruderboote. Mäss. Preise i. Z. 
angeschl, Empi, v. Dtsch. Ollizier- u. Beaintenv. 


30. April 1910. 


l 


Nummer 18. 


Hote! Pontresina vornehmst. Ranges, prachtv. 
Lage, 160 Südzimmer u. Appartements. Zentral- 


© 
Pontresi na heizg., renom. Restaurant. ir. G. Baggenstoss. 
Riet Scheid 
Igi-ochietdegg - . 


Saas-Fee doses nen: 1909 Meter Se, dem 
e e 
Sils-Baselgia 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerfr. All. Komf. Herri. Lage. 


Prospekt gratis. 


1803 mũ. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
*, Stunde von St. Moritz. P. A. Bad 


$ 


1 : Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 
1 S aria feines Familienhotel. Juni und September 


ermässigte Preise. 


Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. Sce geleg. Haus 


® 
Spiez L R., vollst. umgeb. u. vergröss. Lift, Zentralheizung, Gebr. John. 


Park-Hotel Bubenberg, I.R., erh. prächt. Lg. Komf., eig. Wäld., Ten. m. Pr. S, Barben-Bischeft. 

Hotel-Pension Schlössli, o Bhf. Dr. Sruckner-BSlatter. 

Hotel Kurhaus u. Blümiisalp. Neu Hs. i. prachtv. r. Lg., gr. Gart., md. Komf. mäs Pr. F. Zö lch. 

Sanatorium, phys.-diätet., schónst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geöffn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 


Simplon-Kulm 
Thun 
Untere Waid 
Vevey Se Dee Ee 


Visp ee : 
Vitznau 
Weggis 
Weissenstei 

Wengen emen „puma mm 


erstes Haus, Lift; Zentralheizung. 
Hotel 8grunner, mod. Einricht., Balk., Frühstũcksverand., Ztrihz., Somm.- u. Wintersp. Prosp.fr. 


2010 m auf der Passhöhe des Simplon. 
Hotel Bellevue, 80 Betten; Prosp. frei. 


beliehtester Aufenthaltsort im Berner Oberland, Verlangen Sie 
Prospekt Nr. 2. Offiz. Verkehrsbureau. 


b. St. Gallen 5. Fischer's 


Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 


(Ylége) a. d. Linie Simplon-Viege-Zermatt. Hotel zur Post, best- 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Hotel-Pension Rigi. Bestempfohl. Haus, nahe b. Dampf- 
boot u. Rigi-Bahn-Stat. Mäss. Pr. Prosp. ir. L. Kluser- 
Lorétan, Bes. 


Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel l. Ranges mod. Komf. 
Park, Schönste Lage am See. 


b. Solothurn, Schweiz, 1300 m ü. M 
Luftkurort. 
Schweiz. 70 Zim. m. all. Komiort. Elektr. 
Licht. Prosp. d. K. MH. 


Zermatt 


Grossart. Panorama. Luftkurorte 1 R. Visp, Zermatt, Gornergrat, Bahn. 


Zinal 


| 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
hofsbuifet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue. 
Seiler's Hotels Ryſſelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ù. M, 
Prosp. 


Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 
Diablons 7 à 15 Frcs. Hotei Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Fres. 


Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komf. Lift. Aussicht 
a. See u. Gebirge. M. Sölden. 


Hotel Pelikan. Zentr. ruh. Lage, mod. Hs. m. all. Komf. Ziv. Pr. B. Prosp. verl. G. Gleré, Bes. 


et rnm 
Hallen. 
bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranae. I. Ranges, 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


e 
Pegli 
Gen u a GEN neu allerersten Ranges mit allem modernen 
onıfor 


Eden-Palast u. Park-Hotel, cinz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z. m. Bad u. W. C. 


Nervi 
Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr.a.,Scebad. 
e 

V di Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
ene o 300 Zimmer, aller Komfort. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer niit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal, 

Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati. moderner Komfort, zivile Preise. 

Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut t. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 


höchstem Komfort, kursaal-Theater./ 400 Zimmer: Geófinet. 1. April bis Al. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


Nummer 18. 


Sestri-Levante 
Bologna 


[n 


Mailand 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten R 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. 


Gard a-See-Dampischiffahrt- Gesellschaft. 


Italiens größter, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Brun, Haus L Ranges m. allem modernen 
Komfort ausgestattet. Jllustrierter Führer wird gratis 
zugesandt. 


Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfort , 


s am Bahnhof, Besitzer: Bucher-Durrer. 
omfort, náchst dem Domplatz, dtsch. Bedien. 


Savoy-Hotel, I. Ranges, herrliche Lage, direkt am See, mässige Preise. C. Schumacher. 
Fasan o Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz. 


E. u. F. Kutzner. 

die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 

orenz weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer’s Auto- 
mobilrundtahrten, Via Panzani 17. 

Regina Hotel Viktoria, Lungarno, L R., sonn.,ruh. L., 100 Zimm., 40 Bäd. Bes. Cav. F. Chiari. 

Stres a Hotel Milan und Kalserhof, feines deutsches Haus in bester 

Lage. Bes. Aug. Müller. 
Grand Hotel des Jles Borromees, Haus I. Rgs. m. all. Komfort. Prop. R. Omarini. 
Rom Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. 
Bucher-Durrer. 


Palace-Hotel, dtsch. Haus I. RL Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Bertolin!’s Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt, 


Frankroloh. 
Hotel Campbell, nahe Arc de Triomphe, vornehmes Familien- 


Pari S hotel. 


Hotel International, 11 Rue Bachaumont, Börse i, Zentr. Neust. deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. a. 
Pension de Famille Armand, 79 rue de Miromesnil, mod. Komf., gut. Küche, mäss. Preis. 


Lyon 
Aix-les-Bain 
Mont-Ro 
Nizza bs Sge, arem. Schweizer Haus L k. in wundervoter 
Monte Carlo 

Menton $i r Hote. Hs L Ras, nemiche Lago, grosser 


Garten, Zentralheizung. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 
der Stadt, C. Fluhrer. 


r Saison v. 1. April 
bis 15. Oktober. Behandlung von Gicht 
und Rheumatismus. 


oberhalb Chamonix (Frankreich). — Hotel-Pension 
he d Ideale Lage. Zentrum für Ausflüge. Gegen- 
über dem Mont Blanc. 


Hotel Sulsse—Schweizerhof, komfort. Haus, 
gute Küche, mäss. Preise, stets geóffnet. 


Privathelilanst.f. i.Krkh. Dir.dtsch.ArztProf.Dr.HugoMarcus, VillaDeverdun,Prom.duMidi. 


Bad Postyén 


(Pistyan) Un; 


am 
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Gardasee. —Grand Hotel, vorn. Haus am | 


G ardone- Riviera Pi. Eig. Strandpromenade. Appart. | 
mit Bäd. u. Toil. Auto-Garage. Lüzelschwab. 


TEM Sete xv. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt., 
feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche, 


Lo n d O n Mässige Preise, 


Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. vermo — Theat., Museen — 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 
Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst. 
Erstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z., el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 


besuchtester Badeort der Südküste, 

ournemouth HoteMontDore,bestrenommiert. Haus, 

prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 

Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenth. d.sel.K.v.Oest. Exqu.Kch., mod. Komi. 

Bourne Hall Hotel, erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komf. u. mäss. Preis. A. G. Gwynne, Bes. 

i e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 

an 1 Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 

= Bestbekannter Sammelplatz der 

Ventnor Roy al Hote deutschen Gäste, Erstklassig. 
Hotel in bevorzugter Lage. 

Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 

nse ersey jegl. Komi. Stets geöff. Prachtv. Lage direkt 

a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


prachtvoller Qarten, mässige Preise. E. Schmitt. 
Crab and Lobster Hotel, weltbek.Haus allererst.R., herrl.Somm.-Aufenth. mäss. Pr., ff.Küch. 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direktor, 


Holland, 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt. 2 ½ Std. per Bahn 
entlernt von Düsseldorf. 


e 
Arnheim 
Nordseebad. 
Katwyk aan Zee 5577. ta a 


fort. Wasserleitung. Mäss. Pensionspreis. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 


Noordwyk aan Zee Nordseebad (bei Lei- 


den). Schönste Lage 
vornehm. Deutsches Kurhaus Huis ter Duin (Saison 15. Mai bis 1. Oktober). 


d. holl. Küste. Ruhig, 
Prospekt frei. Dir. Tappenbeck. 


Belgien. 


Brü ssel berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 

Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral, Komf., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2.50 an. 

Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 


D 


Frs. 6.— inkl. Pens. nach e ab Frs. 20.—. 
S en e Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
u. Restaurant „de Luxe“. 


Dänomark, — Sohwoeden. 


Holmenkollen me; 
Kopen h a en Hotel Dagmar, Haus I. R., in feinst, ruh. 


Winteretablissement I. Ranges. 
Lage am Boulevard, mässige Preise. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm., v. Kr. 1.50 b. 2— 


Russland. 


Grand Hotel, Gogolstr. 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 


St. Petersbu rg und Dampfem. Th. Schotte. 


Grand Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altren. deutsch. Haus I. Ranges, beste Lage. 
Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Wayetens. 


Heisse Schlammquellen mit unvergleich- 
licher Heilkraft bei Gicht, Rheuma, Ischias. 
Erstklassiger Neubau: Grand Hötel 
Royal mit allem Komfort. Lift auch für 
Rollstühle. Zentralheizung. Prachtvolle 
Aussicht auf die Waag und Karpathen. — 
Auskunft: Badedirektion: Pöstyen — 
von Wien 3 Stunden direkter Schnellzug. 


Erstes und berühmtostes 


Moorbad der Welt 


FRANZENSBA 


Hervorragendstes Herzheilbad Österreichs. Bewëbrter Aufenthaltsort für kurbedürftige Kinder. 


Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, alkalısch salinische 

Eisenquellen, alkalische ieder kohlensäurereiche Lithion- 
quellen. 14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit ausschließlich natürlichen kohlensäurereichen Stahl-; Sol- und Strombädern, den heil- 
kräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbädern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium, Röntgen-Apparate, Gurgelhalle. 
Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. (30 Mill. Kubikmeter). Pro Saison 150 000 Moorbäder. 
Indikationen: Blutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Oicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habituelle Stuhl- 
verstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate. Herzkrankheiten, Insuflizienz—des Herzens (Herzschwäche), chronische 


Herzmuskel- u. Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. Saison vom 1. Mai bis 30. September. Büderabgabe-vom 15. April bis 30. Oktober. 
Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise. 
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Nordseeinsel familienbad: 


: HerrlicherStrand-Lándliche Ruhe-Wasserleitung : 
:Warmbadeanstalt-Kanalisation- ee è 


50 
6 %% % O % % O eee ee eee eee ee 


Zandvoort-Bad 
AuDerordentlich schóne und ruhige, ganz frcie, daher sehr gesunde Lage am Meer at KEE ur eus — — un 
hohem Strandboulevard. — Große Restaurantterrasse mit herrlichem Blick auf die See. Waldsanatorium ee — ge 


im Juni und September sehr niedriger Spezialtari£ arm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
Bad Grüna i, Sa. , Laos 

| Prospekt frei! Dr. Dahms, dirig. Arzt 

| — — —— —— x — —ĩ— —¼ —6̃ — —w b — — 


E W PE. 5 "mue ba r | 
E * 29 ola Er E aces v. Des TEES: dem -3 
resoen.-E-3:-, . MM. 

Vn 


Radebeul e Gute Heilerfoige. Press 


Haus allerersten Ranges unter persönlicher Leitung der Besitzer. 
K. Wust, Fürstl. Lippescher Hoftra iteur. 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Spezialabteil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


— 


^ i 1 heilt: Beschwerden der Atmungsorgane 
Orößt. Inhalatorium Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrank. 


Prospekte und Auskünite durch den Landesverband für Fremdenverkehr in it., Rheum.. Gich roful Rachitis. 
Tirol (Innsbruck) und durch die Hotels, Tiroler Verkehrs- und Hotelbuch Deutschlands 8 be am Ort. 


mit plastischer Karte 60 Pf. Broschüren: Tirol u. Oberammergau, Gastein üb. d. ioaktiv i EM et 
Tauernbahn nach Tirol, Plastische Karten von Nordtirol, Westtirol u. Dolomiten, Radioaktiv Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. 


mit Fahrplänen üb. d. Post- u. Stellwagenverbindungen geg. Portoersatz (10 Pi.). | 


2 Sg Schwarzsee, 70 m. Sommerfrische (78.000 Logier- 
Kitzbühel tage frequenz), bedeutender Winterkur- und Sportplatz, 
Berühmtes mildwarmes Seeíreibad. Neues städtisches 

Warmbad mit Schwarzseemoorwasser. Heilbad für 

Gicht, Rheuma, Ischias usw. Ilustr. Prospekt d. den 


Verkehrsverein. Grand Hotel Kitzbühel LR. 


Hervorragendste Fremden- und Universitätsstadt der 

Innsbruck Ostalpen. Knotenpunkt der Brenner - Arlbergbahn, 
Ausgangspunkt für Oberammergau, Kopistation der 
Tram nach Hall, der Mittelgebirgsbahn n. Igls, der 
Stubaital- und Hungerburgbahn. Riesen-Relieikarte | 
von Tirol im Garten der Lehrerbildungsanstalt. Illu- 
strierte Prospekte durch die Verkehrssektion, 


Emmerich's Sanatorium 

B. Baden. gegr. 1890 f. Nerv. Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh. Entw. n. erpr. Veríahr.Prosp. 


Hotels: Hotel Tyrol I. R. Appart. mit Bäder. kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 
Innsbrucker Hotel Kreid II. R. 
Hotel Kaiserhof II. R. ERU Tr KEE 
I l 900 m, Luftkurort, mit der Mittelgebirgsbahn 28 Min. | — — Physikal.- diäte- 
g S von Innsbruck, Kurhaus, Waldfeste, Reunion, Theater, = tische Kuren, 
Tennisturniere, Kurkonz., Schwimmen im Lansersee, Thermalquellen. 
Möbl. Villen u. Privatwohnung. Ausk. d. d. Kurvorstehg. i 
Hotels: Grandhotel Iglerhof. Tiroler- T 
Hotolg: Grandhotel Inlerbaf. Tiroler- Kurort Tobelbad, Steiermark 
Hotel Stern, Hot. Lansersee, Hot.-Pens. Aerztl. Leitung: Professor Dr. v. Düring, 
vipera rre enl je ee idend erte? bisheriger Leiter des Sanatoriums Lahmann. 
> 2 935 m. ealer Luft- óhenkurort. | : n 
Fulpmes Aussicht auf die Stubaier Gletscher. Stubalhotel, | Eróffnung 1. Mai. Anfragen Kurdirektion Tobelbad. Sommer- und Winterkuren. 
Alpenhaus I. R. | 
813 m. Hauptknotenpkt. f. d. Ortlergebiet u. Engadin, f : v 
Landeck Paznauntal, Arlberg, Flexenstr, Fernpaß — bayer. Gossmann’s Sanatorium 
Kónigsschl, Oberammerg. Hotel Post, Mod.Neubau. 
Obl di 1386 m. Bahnstation Landeck, milder Hóhenluftkurort. f Herrliche Elegantes 
adis Sauerbrunnen, Schwefelquelle, herrliche Waldwege. Lage Wilhelmshöhe- Cassel. Kurleben. 
. 1750 m. In den Gletschern der Ortlergruppe, an der 5 
Trafoi berühmten Stilfserjochstrasse. Hotel Trafoi, erst- ISE anc A : . . 
klass. Haus. Prosp. d. d. Verein f. Alpenhotels, Meran. Modernst. Komf. (Lift Wandelhalle etc.) D. ganz. Jahr besucht. Mittelgebirgsklima. 
S ld 1905 m. Inmitten der Ortlergruppe. Schóne Wald- Leit. Arzf:- Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmann's Sanatorium 
u en promenaden, leichte und schwere Gletschertour. — i 
Suldenhotel, Adresse Suldenhotel, Tirol. Prosp. 
1226 m. Radioaktives Thermalbad. Wildbad, moderne e e 
Brennerbad Kurbäder. Grandhotel I. Ranges. Geiz- 181 
koflerhaus ll. R. EN Junge 
S Vi il Enneberg-Dolomiten, Hotel Monte Sella. 1200 m. ` N SE 
t. 191 Moder ner Komfort, herrliche, freie Lage, ebene Wälder, Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
Reich illustrierter Prospekt, mäßige Preise. H. Wolf. für die einspaltige Nonpareillezeile. auf erstklass. Segelschiff eintreten 
H im Pustertal, 1154 m.  Altberühmte Sommerfrische. ER will, erhält komplette seegemässe 
1e erdor Ausgangspunkt für das Pragsertal u. DolomitenstraDe. amen u. Herren als Bücherreisende ge- "Wr E gratis Auskunft bei 
Prospekt durch den Fremdenverk.-Verein. sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. D ee amburg, E 
idm. Nord der Dolaniten. Berähmfe gees, — — — — — — — —— | Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
Tobla h 1211 m. Nordtor der Dolomiten, Berühmte Sommer chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. | einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 
C frische an großen Waldungen. Q : 3 
Hotel Toblach I. Ranges, Park Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 
Hotel Germania, Wagen für Dolomitentouren. Dr Auskunft. Frosp, gratis, 


St Ulrich in Gröden. 1236 m. Herz d. Dolomiten. Hotel Marien- — M.Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 
, hof. Dolomitenhotel Madonna. Prospekt. 2—5 k u. mehr táglich zu ver- Der 

S — 8 hl 1000 m. Beliebt. Sommerir. Ausged. Waldung. Ausgangs- | * dienen. Pros ] gratis. 
Els a. Schlern punkt f. d. Seiser Alpe. Hotel Salegg. Bes. M. Honeck. | Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 5. Frankfurter Schwesternverband 
265m. Frühj.- u. Herbstst. Hauptausgangsp. f. d. Dolomit. e —— ZS 


3 d * 242 D * 
Bozen Hotels: Hotel Greif, altrenommiert. Reise-Damen ME, LU TET pu ym 


| 
Wer bei der Handelsmarine alg 
L] 


Hotel Bristol, |. Rang. | zum Verkauf von bestickten, abgepassten bei günsti i 

"dr V | günstigen Bedingungen gebil- 
König Laurin, Ge SOSE 1910. Blusen direkt an Private gesucht. Offerten dete Mädchen im Alter von 20 bis 
Hotel Zentral, ll. Rang, neu adaptiert, | bef. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig. 30 Jahren, welche sich der Kranken- 


Krüutners Hotel de l'Europe. 


Oberbozen ahr, Sommer, Herbst, Prachtvoller Dolo- Zur See. als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 


| pllege widmen wollen, zum Eintritt 


1400 m, mi endelbahn von Bozen in 1 Stur ia Wer bei der Handelsmarine auf la Schiffen = 
Mendel 20 M u ien | | r. Cr eintreten will, am Karriere zu machen, REN ees 
Artige Au | sollte sich nur an einen eríahr. Fachmann ib metam 
e am cas rii] TE | wenden. Näheres durch sapitin A. Witt, y ains * Krankenpflegeschake. 
Riva Südliche Vegetati: Ran- Altona, Stiitstr. 6, Viele Dankschreiben. 


| (Fortsetzung der Rubrik „Stellenangebote“ auizéeite XVIII). E 
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nachdrückliches Waschen mit einer milden neutralen Seife, die wo- 
möglich wie die medizinische „Steckenpferd-Lilienmilchseife“ 
durch Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten wirkt 
— dies beides wird jeden auf ganz einfachem Wege rasch zum Ziel 
führen, gesund und schön zu gleicher Zeit zu sein! 
menschliche Haut ist das feinste Kleid, das der Mensch auf seinem 
Körper trägt, und zugleich das nützlichste, da es sich stündlich und 
täglich selbst erneuert. Wir haben nur die Pflicht, dieses wunder- 
bare Kleid rein und geschmeidig zu erhalten und Schmutz, Fett, 
Schweiss und Schuppen immer und immer wieder durch ein zuver- 
lässiges gesundheitförderndes Mittel wirksam zu entfernen. Und 
diesen Zweck erfüllt im vollsten Masse die von der Firma Berg- 
mann & Co. in Radebeul hergestellte Steckenpferd-Lilienmilchseife, 
Schutzmarke Steckenpferd, die in den meisten 
und Parfümerien à St. 50 Pf. zu haben ist. 
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Denn die 
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— Kapitaltreffer im Werte von 50,000 Mark, 20,000 Mark, 
10,000 Mark usw. kommen schon am 11. und 12. Mai in Berlin zur 
Verlosung durch die Ausstellungslotterie der Internationalen Motor- 
boot- und Motoren- Ausstellung. Im ganzen hat diese Lotterie 
5736 Gewinne aufzuweisen, und sie bietet demnach, gegenüber der 

ringen Losanzahl, sehr gute Gewinnaussichten. Nachdem die 
otterie für die ganze preussische Monarchie und auch in anderen 
deutschen Bundesstaaten genehmigt ist, dürfte die Nachfrage nach 
diesen Losen eine sehr rege werden. Die Lose zu 3 Mark sind bei 
allen bekannten Losvertriebsstellen und bei dem Generaldebit 

Lud. Müller & Co., Berlin C, Breite Straße 5, zu haben. 
— An der Spitze der deutschen Fahrradwerke steht die Firma 


Gebr. Nevoigt, A.-G., Reichenbrand, die eine führende Rolle 
potheken, Drogerien] in der modernen Maschinentechnik einnimmt. Die von dieser Firma 


(Fortsetzung auf Seite XIX) 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 
in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
im Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM. TI ETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 


sowie bel Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


DISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 
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Herren, die Privatkundschaft bereits mit | 
nachweisbarem Erfolg besuchen, können 
d. provisionsw. Verkauf v. Neuheit. bedeut. 
dauernden Verdienst find. Must. grat.! Gef. 
Oft. sub L. G. 127 an Daube & Co., Leipzig. 


D Unterricht E 


Wer Stellung sucht er Fernunterrieht 
verl. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen34 | Deutsch, Französisch, Englisch, 
: Latein, Ociechisch, Ma 
Buchhandlungsreisende | Geograph fe. Lite: 
such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Lelpzig-R. | raturgesch., orrespon- 
777 | denz, Handelstehre, Bank- und 
t 

ern E EE 
oher Provision gesucht. | lehre,Buc esch. 

Offerten 9 ae e T i é. 812 Philosophi emie, 
Naturges Kath. 


eorie,St . 
CH ge. Anerkennung se. 
Rustinsches Lehrinstitut, 
Potsdam- NW1. 


— — 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 

ung zur Einjähr.-, Prima- 

or | A It-Prüfung in der Anstalt 
r. Harangs, Halle a. 8. 

5.1907 bestand.40 Abit.,97Einj.,45 Prim. 


Junger franzósischer Lehrer, diplomiert, 

19 Jahre, seriós, mit Musikkenntnissen, 

sucht Stelle in Familie oder Pensionat. 

Offerten unter H 3380N an Haasenstein 
& Vogler, Neuchätel (Suisse). 


ee Stottern , 
onorar e 
Vorbereltunosmnstult 


u. Stuttgart heilt gründl. 
e 

vorm. 9 
Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 
tür alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 
Diszipl., Tisch, Wohnung vorzüglich empfohlen von den höchsten Kreisen. Un- 
übertroffene Erfolge. 1908/09 bestand. 49 Abitur., darunter 14 Damen, 219 Fahnen. 
Januar 1910 alle 16), 4 Seekad., 1 Kad., 29 Priman., 53 (09:29) Einjähr., 32 für hóh. 

ass., in 21 Jahren 3243 Zöglinge. Es finden auch Abendkurse statt. 


Soeben erſchienen: 


Lehrbuch für den Anterricht im Kochen 
und in der Hauswirtſchaft. 


Herausgegeben von Marie Voigt, 
Seiterin und Inhaberin von Marie Voigts Inſtitut. 
Band I: Die Methode für den Kochunterricht und die Braris des Kochens. 
Preis M. 4.50. — Zu beziehen durch den Selbſtverlag 


Marie Voigts Inſtitut, Erfurt. 


Haariürbekamm | - 


(gesetzl ge- 
schützte 
Marke 

„Hoftera‘) A 
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echt blond. 
braun oder [// 
schwarz. 


Vóllig unschádlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


€ 2 überraschende Erfindung 
1 geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil iranko für 20 Pig. Marken. 
paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


y9. Bedarfeartikel 


Preisliste gratis tt. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelberger St. 19h, 


sli» Damenbart sfa 


häßliche, uner⸗ 
wünſchte . 
und rperhaare 
ſpurlos 


d 
\ 


Dr. 
ideales Enthaar.⸗ 
Mittel „Nureh‘. 
Beſſer als Elek 
trolnfe. Leichte 
efahrlos und 


E: 


Selbſtanwendung. Abſolut 
unſchädlich. Garantieſchein. 
Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 


ben. 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr. Schiffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Wo lachende Schönheit beherrscht die Welt — 
Nur „Amo“ sie schafft und dauernd ‘erhält! 


Eine Umwälzung auf dem Gebiete der Schönheitspflege! 


Kein verständiger Mensch nimmt inner- 
liche Mittel zur Schönheitspflege, und wer 
kauft heute noch unnötige Aufklärungs- 
schriften oder besucht teure Vorträge über 
Schönheitspflege? Diese haben doch selten 
einen anderen Zweck, als veraltete Mittel 
zum Kauf anzupreisen! Für Ausgaben in 
derartiger Höhe können Sie bei uns be- 
reits denjenigen Apparat erwerben, der 
Ihnen hilft; denn wir sind des Erfolges 
so sicher, daß wir sonst das Geld zurück- 
zahlen. Unser kleiner Apparat arbeitet 
nach dem System des bekannten For- 
schers Geh. Med.-Rat 
Professor Dr. Bier 
und ist der einzige 
derartige mit Luftdruck 
arbeitende Apparat, 
welchen das Kaiser- 
liche Patentamt 
zwecks Patentierung 
im Reichsanzeiger be- 
schreibt und zur Ver- 
ötfentlichung ausge- 
legt hat, Für Damen 
und Herren gibt es 
eben jetzt ein neues, 
natürliches Verfahren, 
Schönheit des Körpers 
zu preme Jeder Arzt 
schlechter Teint, welke Haut, 
Runzeln und Pickel, schlaffe Formen ent- 
stehen, wenn das Unterhautzellengewebe 
nicht genügend von seinem Nàhrstoff — 
dem Blut — durchstrómt wird. Das Qe- 
webe schrumpft dann, und die Haut wird 
durch Verlust ihres Unterlagepolsters 
schlaff. Sie verliert ihre natürliche Frische. 
Wollen Sie Hautunreinlichkeiten, schlaffes 
Fleisch und welke Farbe beseitigen? Wün- 
schen Sie sich rosig zarten Teint, samt- 
weiche Haut, sunde Festigkeit des 
Fleisches und edie Formen für Gesicht, 
Hals, Arm und Körper, so verspricht Ihnen 
unser sensationeller kleiner Apparat, der 
in allen Kulturstaaten patentiert wird, 
überraschende Schönheit. Er saugt das 


Blut mittels atmosphär. Drucks m das 
erschlaffte Gewebe, er beseitigt bei denk- 
bar einfachster Handhabung Mitesser und 
andere Unreinigkeiten unglaublich schnell, 
er bewirkt. aul wissenschaftlicher Grund- 
lage konstruiert, eine gesunde Hauternáh- 
rung und bringt auf natürlichem Wege 
dauernde Schönheit. Er ist ein Schutz 
gegen Spuren des Alters! Der Apparat 
ist glänzend erprobt und begutachtet, 
und er ist klein und leicht anzuwenden, 
Um auch weniger Bemitielten die Am 
schaffung zu ermöglichen, führen wir den 
Apparat in zwei Preis- 
lagen. Es kostet unser 
Amo-Apparat nur 3 M. 
Amorette-Apparat fein- 
ster Ausstattung 5 M. 
Diskreter Versand ge 

en Voreinsend es 

etrages (auch Brief- 
marken) od. Nachn. — 
Hervorragende Arner- 
kennungen. — Bestellen 
Sie schriftlich, oder be- 
suchen Sie uns bitte 
ohne jeden Kau!zwang! 
Sie finden bei uns jede 
Erklärung über Schön- 


Ihnen, daß | heitspflege gratis, und Sie können bei 
Falten, | uns 


leicht Vergleiche anstellen zwischen 
unseren Apparaten und von anderer Seite 
angebotenen, da Solche bei uns ausge- 
stellt sind. — 


Unter vielen Anerkennungen 
schreibt uns Frau Baronin v. D. in 
Berlin: 

Ihren ,Amo- Apparat“ habe ich unter 
allen mir wohlbekannten ähnlichen Appa- 
raten als den besten erprobt. Ausge- 
zeichnet durch seine überaus einfache 
Handhabung und schon nach kurzem 
Gebrauch verschönernde Wirkung kann 
ich denselben als den hervorragendsten 
Appar auf dem Gebiete der Schönheits- 
pflege bezeichnen. 


ZENTRAL-LABORATORIUM, Abt. 414, BERLIN, Ziegelstr. 3 (Laden) 
EE 


Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5 M. an, 
Fest-Stollen von 3M. an 
versendet gegen Nachn. 


Konditorei Gerling 


Arnsberg I. W. 
55 


Künstlerisch ausgeführte 
| Vierfarbendrucke 


, 
N 
M 


iele Lobſchrei⸗ 22 


in vier verschiedenen Ausstattungen zum 
Preise von 50 Pf. bis 4 Mark pro Bild. 


| Neuer Katalog mit 190 Abb. franko | 
gegen Einsendung von 25 Pf. in Briefmarken 
Ernst Wir Nachfolge! (Augus schen) 


Abteilung Kunstverlag 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


Deh 2.3.3 


Petri B Lehr Par f e- 


lidenräder Krankentahr- 
A stühle f. Straßeu.Zimmer. 
— 


SS Kissett-, Zimmerrelist., bien, 
y Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 


Katalog Von 


Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 13L 


Z J3teiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Hebe eines Mannes, sobald sie das 
Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein, Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Rriefm, 


| Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97, 


annstaHer Misch- 
Knelmaschinen u. 


Dampf-Backofer: 
"Fabrik P SH 
Verner 
Pfleiderer 


Té Cannstatt- 
Stuttgart. 
Berlin, Köln, Hamburg, 
Frankfurt H., Wien, 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau, 


ESCH xp COR 
| 159 höchste Auszeichnungen. 


m 


ER: U ^ ^ 


DIE 


Nummer 18. 


fabrizierten Diamant-Fahrräder und -Motorräder erfreuen sich 
bereits seit längeren Jahren eines erstklassigen Fabrikats. Mit ihren 
Modellen 1910 hat sich die Firma Gebr. Nevoigt, A.-G., Reichen- 
brand, nun selbst übertroffen und stellt mit diesen Maschinen alle 
anderen Marken weit in den Schatten. Wer daher wirklich ein 
haltbares und dabei doch elegant gebautes Fahrrad anzuschaffen 
beabsichtigt, versáume nicht, den Fahrradkatalog 1910 von der Firma 
Gebr. Nevoigt einzufordern. Ein weiterer und recht bedeutender 
Fabrikationszweig der Firma Gebr. Nevoigt A.-G., Reichenbrand, ist 
der Bau von Strickmaschinen für Haus und Industrie. Der Nutzen 
der Strickmaschinen ist in vielen Kreisen noch nicht genügend be- 
kannt, wir erwähnen daher an dieser Stelle, dass die von der 
Firma Gebr. Nevoigt gebaute Universal-Strickmaschine einen 
angenehmen Erwerbzweig für alleinstehende Personen bietet. 

— Es ist bedauerlich, dass die Frühlingsmonate viel zu wenig 
zu Kuren an der Nordsee benutzt werden. Und doch hat man zu 
keiner Zeit so viel Sonnenschein an der See wie im Frühling. 
Daher kónnen Kinder, für die vor allem Frühjahrskuren an der See 
in Frage kommen, schon jetzt sehr viel lünger im Sonnenschein 
am Strand spielen, als man im Binnenland für möglich hält. Den 


Ende 1909 Bestand: 


geschützt durch \ 
iJ deutsche u. ausländische VW 
? Patente. 


Caw's patentierte Verbesserungen finden 
sich in keiner anderen Füllieder. Man 
fordere ausdrücklich Caw’s. Jede dieser | 
Füllieder trägt als Garantiestempel aui 
dem Halter Caw's Name u. obige Schutz- 
marke. Manche Händler empiehlen aus 
selbstsüchtigen Gründen etwas Aehnliches 
als ebensogut. Man lasse sich dadurch 
nicht beirren und wende sich einem an- 
deren Geschäft zu, wo man das Original- 
fabrikat Caw wirklich ohne Umstände erhält. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHÄUSSER, Wien |, lohannesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 


Ein Stiefel, der nicht drückt! 
Ein Stiefel, der beglückt! 


über Privat und Geschäfts- 
Verhältnisse. Heirats - A usk. 


| DI 
Auskünfte 
D E i a r, Be cl ^ Di k 
Detektlve Ermittee, Bopbgrhig ete piekn 


Intern. Welt-Auskunftel, Union" Berlin W. Bäbesstt 30 


30. April 1910. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 
In 1909 Neuzugang: 


Bewährtes System steigender Dividende. 


Cerf & Bielschowsky, Erfurt. 


Preise! | 


Seite XIX. 


Angehörigen erholungsbedürftiger Kinder wird es nur selten möglich 
sein, sie schon so früh an die See zu begleiten, daher ist 
„Dr. Edels Sanatorium für Damen und Kinder in Wyk auf 
Föhr“ vorzüglich zur Aufnahme von Kindern ohne Begleitung Er- 
wachsener geeignet. Für die Pflege der Kinder sind Schwestern 
engagiert, den etwa nötigen Unterricht erteilt ein akademischer 
Hauslehrer. Die Kinder werden stets sorgfältig und rer 
beaufsichtigt, auf reichliche und zweckentsprechende Verpflegung 


wird grosser Wert gelegt. 
bei den Annoncen-Expeditionen von 


Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m.b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Konig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Kölin a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nurn- 
berg. Kaiserstr. Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien l. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der brik „Stellen- 


| Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Ld H es 
Antinauſin S 


beiten Schutz gegen 


Glänzend bewährt 
bei Eiſenbahnfahrten 


Schweizer Apotheke 
Berlin, Frieorich⸗Straße Nr. 173 a. 
| Proſp. mit zahlr. Anerkenn. gratis u. frio. 
| 


* 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


51 Millionen Mark. o 


673 Millionen Mark. 


Park gg. Palmengarten. Ausl, Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
R 


So bequem, wie Sie hier sehen, Liegen alle p 
ince eech Hühneraugen kenn ich nicht, r U E Bg r 5 
Fremd sind Fußschmerz mir und Gicht. Habe 


stets gesunde Füße, Lebe wie im Paradiese, 


Dr. Diehl-Stiefel 


Ein neues System naturgemäßer Fußbeklei- 
dung mit allen hygienischen Vorzügen. — 


Ventilation. Leiser, federnder Gang. Ela- 

stisch. Natürliche Form. Schutz gegen Platt- 

fuß bei Knaben- und Mädchenstiefeln. 

Nen: Dr. Diehls pneumatische 

e, Plattfuß Einlegesohle | à 


D.R.P. angem. Allerorts zu haben. Illustr. | mat Bad 


Broschüre gratis und frko. Allein. Fabrik.: 


à a 
d Hygienische 
Bedarfsar ike! f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. 


| prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


AX TOTOTOTOIOIOIOIOIOIOIOIOIOIO 101010101 0101 (2, 
— i für 
= RNaarentfernungsmittel (o auen 
| IB von Gesicht oder Armen. In 5 Minuten 
e — schmerzlos, staunender Erfolg! Ueber- 
= Parens b trifft alles Bisherige. Nur das gesetzl. 
2 gesch., i 64 Schutzmarke ver- 
u e ° ER ER EM | mit „Mirakle sehene Mittel ist 
e: ,9:9:919:016,, * $76. 62 % 9:6. echt. Vor Nachahmung gewarnt. Pro- 
,9* ` d Di "a ` D — IB vinzversand diskret m. Gebrauchsanu 
wes ` "e => Unschädlichkeit, gänzl.Erfolg garant. 
kd 6 geg Sharrotte NN Haarentfern.- 
Spezialistin, Budapest, Ändrassystr. 38. 
N e JI Pariser kosmet. Ausstellung prämiiert 
D d — — 
2 C 
Lë? 8 
Ll 
— va 
à = 
— : : ew : i u“ 
- 18000 Motorräder, 225000 Fahrräder über alle Weltteile verbreitet. 55 fr. Ober- 
* N. S. U.-Motorwagen, preiswerte, reprásentable, moderne Modelle. — hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
n , ; gl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarís- 
2 Neckarsulmer Fahrradwerke A G., Königl. Hofl, Neckarsulm. > oe im best: d billigst 
Ld : . - | ‚Free Ansa Hein, 
> | erlin 80, Oranienstr. 65. 
COO OIOIQIOIOIOIOIOIQIQRQIOIOIQIQIOIQIO OLOLLO — — 
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Breimarkenzetungg grate 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß, 


Für Garderobe und Für Möbel- und 
Manufakturwaren Polsterwaren 


Das Versandhaus 


BERLIN N.54, am Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 


Herren-, Damen- und Kinder-Gerderobe, 
Manufakturwaren, Bett- und Leibwäsche, 
Teppiche, Gardinen, Stores, Portierem, 


Möbel- u. Polsterwaren 


Beamte haben Vergünstigung. 


"ée 


Tennis-Schuhe u. -Stiefel 
Sport-Schuhwaren aller Art. 


Vorschriftsmäßige Turnschuhe 
Reform-Sandalen 


in reichhaltigster Auswahl zu anerkannt 
billigen Preisen. 


* 


Losmocoton Bryot 
(präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
Ere, ‚Blüten, Mitesser, 

ommersprossen und er- 


zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. 


è Wirkung 
In Mk Y Tid Atteste bestätigt. 
IE Dose 3 Mark. junge Welt |. 
General-Depot : 
! | | e And. Hatters, Berlin 6, Koppensir. 8. | 


Schuh-Fabrik Burg bei Magdeburg. d am‘ 
720 eigene Filialen. € Katalog portofrei. Pıäzisions-Uhr 
EE e Beste! 


In wenigen Tagen en 


kann jeder ,,Klavier spielen" durch Apparat 
„Selbstlehrer“. Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


db Hygienische 2m 
Bedarfsartikel z. Oesundhpflg. 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, arik, 


Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Sehen Sie 


das nicht ein, dass der Kauf einer Teint-Seife Ver- 
trauenssache ist? Der einmalige Gebrauch einer 
ungeeigneten Seife kann die Erfolge einer monate- 
langen Schönheitspflege mit einem Male vernichten! 
Wer sich eine schöne, jugendfrische Haut bis ins 


Alter schaffen und erhalten will, verwende ausschliess- 
lich die berühmte Aok-Teint-Seife! Unvergleich- 
lich edle Spezial-Seife! Fürstlichkeiten und berühmte 
Künstler sind begeisterte Anhänger. des Stück 


SolidenPersonen 
überall bin Segen 
bequemste. 


| on ats. * 
| emn 
| ohne Preisaufschlag! 


B Vertreter gesucht! 


Aok - Teint - Seife enthält wichtige inke für 
hygienische Schönheitspflege, die überall grosses 
Interesse erregen. Preis der Aok-Teint-Seife: 
Packung A (Geschenkpackung im Künstlerkarton) 
1 Stück 1,50 M., 3 Stück 4,50 M.; Packung B (Gebrauchs- 
packung in Papier) 1 Stück 1 40 M., 3 Stück 4 M. 


Koiborker Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


9220 acob, 
sen. 
Friedenstr. A 


Berlin 151. 


mm unb Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, 9 e 36/41. — Für bie Aeon antwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redattion 
und Herausgabe in Deſterreich · ungarn verantwortlich: irtb, Wien. — Für b „ verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. 
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t da | a Bewährt bei: E. ? u 
A ‚sem, Herzleiden, Frau 


1 
na 


Königin der e Alpenbäder in den bayerischen Hochalpen, . 


Weltberühmtes Solebad SE 


| Größte, Geh) der Welt für pneumat. Kudos né idee € | 
Alle Behelfe mod. Bädertherapie. 40000 Kurgäste u. Passanten, Se Mai Oktober. 


Ge tis, Gen Gresch Rekonvaleszenz, besonders Es fluenza. K 


Reichhaltiges Unterhaltun, 
0 Kilometer sorgfältigst gepflegte eege Le d in die gesamte 


| Juustrierte Prospekte und Wohnungsliste. durch das K. Badkommissariat und den Kurverein. 6. 
— 


000000 


Umgebung. 


Brnnagananannanan 


va . 


* e Literatur. Bund erläßt ein großes Preis- 


a) für ‚literarische Erzählungen, Skizzen, Märchen, 

- Humoresken, Witze und Gedichte; 

do kurze volks verständliche, wissenschaftliche Ab- 
ngen ieder Richtun 


D 


es 9 für reichnerischen Ga anch, humoristische u- 


‚strationen und Malereien (Kunstblätter); 
ch für eine kleine Anzahl. photographischer Arbeiten. 


30000 Mark Preise in bar 


KR t die besten Werke zur Auszahlung gelangen. Die Einteilung der- 
Ces bekannt gegeben, da dieselben noch aus Interessentenkreisen 


gen der Gewohnheit, aus vielen gutem Werken ein paar sehr gute 
hat der Internationale Literatur-Bund die Absicht, sämtliche 
5 enrike sofern sie den Anforderungen des Wettbewerbs genügen, 
Ka dingungen 1-3 innehalten, die Sittlichkeit nicht verletzen, jede 
lt 7 . Hetze vermeiden und für einen großen Leserkreis von 
Lp Sammlung kleiner literarischer und künstlerischer Arbeiten deutschen 
sv bans soll mehrere Bände umfassen und vielem deutschen Autoren 
1f m eine nie wiederkehrende Gelegenheit bieten, im ganzen deutschen 
Volk t wi zu werden. 
* 4 werden mit dem vollen Namen der Autoren abgedruckt. Es 
damit ein Almanach der gesamten zeitgenössischen Schriftsteller und 
Gnstl t geschalten. welches eine sich stets gleichbleibende hohe Bedeutung 
halten mul. Erst nachdem die Preisarbeiten in vornehmster Ausstattung 
druckt, ‚sämtliche Bande (in Halbfranz mit Goldschnitt) im Buchhandel er- 
cheir n, wird die Verteilang der Preise vor sich gehen (jedenfalls per Juli 
ind zwar so, daß eine allgemeine Abstimmung erfolgt. 
der Band geht einer größeren Anzahl von Mitgliedern, die für ein Preis- 
ur h sind, zu. Die Namen werden später veröffentlicht. Die- 
1 Arbeiten, welche die meisten Stimmen erhalten, sind preisberechtigt. 
er d e Höhe der Preise entscheidet das Preisrichterkollegium des Bundes. 
| KS eren erwachsen den Einsendern nicht! 


‚schluß vieler Oleichgesinnter erstrebt w 
erste Schritt, um ein allgemeines Interesse a — Bestrelx 
ternationalen Literatur-Bundes zu wecken. Hieraus ergeben sich auch die Bo- 


= Preisausschreiben. 


Werke in Prage kommt, für die BERNER Barpreise- sowie fir kostenlose 
Zustellung des Qesamtwerkes an Volksbibliotheken verwandt. 

Die Frage ist, warum der Internationale Literatur-Bund dieses Patgegen- 
kommen bietet? — 

Der Bund ist SUPE VANS um dw. h ‚Literatur, welche den 
Volkscharakter verdirbt, energisch zu H Um diesen Zweck -zu er- 
reichen, muß zunächst eine Auslese guter geistiger ‚Kräfte und Let 
den Inter- 


dingungen: 
Es soll jedem Schriftsteller, Gelehrten und Künstler. eege ite 
werden, eine kleine individuelle Arbeit der grossen OO RR 


| Schund wird nicht veröffentlicht. 


Bedingungen zum Preisbewerb sind: T t "A 

1. Die literarischen Werke können beliebig kurz sein, dürlen jedoch 4000 
Silben nicht überschreiten. Qedichte (ausser Epen) M nicht mehr als 
30 Druckzeilen ergeben. — Mitte Mai 1910 erfolgt die Sichtung der einge- 
sandten Arbeiten zwecks Drucklegung. Ist das ‘Ergebnis ein belriedigendes, 
werden nach dem keine Preisbewerbungen. angenommen. | 

2. Sämtliche Werke müssen Originalarbeiten und dürfen noch nie ver 


leserlich geschrieben — 
wahl eingereicht werden. Für Portozwecke (Emplangabestatigung. Mitglieds- 
karte usw.) sind einige Preimarken beizufügen 

3. Jede Preisarbeit muss den vollen Namen nebst Adresse des Autors 
aulweisen — kein Motto! 

In etwa 30 Tagen erfährt jeder Preisbewerber, ob und in welchem Bande 
seine Arbeit gedruckt wird Nicht druckfähige Werke werden mit Angaben der 
Gründe retourniert, evil mit der Bitte, ein anderes Thema zu wählen, damit 
nicht zu viel gleichartige Arbeiten zum Abdruck kommen. 

Auch die Autoren und Künstler, die sonst kein Preisausschreiben bo 
schicken, werden höflichst ersucht, sich zu beteihgen, um durch gute Werke 
die Schundliteratur zu bekämpfen. Aus den Preisbewerbern wählt der LL B. 
seine dauernden Mitarbeiter. 

Mitglied des Internationalen Literatur-Bundes kann ve 
Interesse für gute Literatur hat die | 


werden, der 
des Bundes, den 


4 


Auf dem ‚ganzen Erdball verbre ite 
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Ess - Schokolade Di 
Gold-Marke E. 
in Tafeln zu Ee 

25, 50 Pfg. und 1 Mark 


| Koch-Schokolade | 
Gold-Marke 


Kakao-Pulver | — 
Gold-Marke ` X 
}«-Pfund-Paket 50 Pie, | 


1/4- und !/a-Pfund-Tafeln zu 
50 Pig. und 1 Mark 


OI 


Unübertroffen in Qualitit - Das Neueste in Verpa we 
i EC $ Beg 
Fabriken: Köln, Berlin, Preßburg, London, Mewyork-Stemtord. RK d ) Zim. 


Beschäftigt: Ueber 4500 Personen Dampfkraft u. elektr, Energie 3600 PS. 
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Alle sieben T ein p 


EB ET 1910 den EE Preis: 20 cente 


Druck und Verlag von Hugusf ei G. m. b. 5. 


seebäder- 


BORKUM 


die grüne Insel. — 1909: 25028 Besucher. 


Herren-, Damen- u. Familien- 
badestrand. Licht- u. Luftbad. 
Allen hygienischen Anforderungen ist 
genügt. — Verbindung über Emden- 
Außenhafen im Anschluß an sämtliche 
ankommende und abgehende Badezüge. 
Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Wittdün 


Herrlicher Strand. Billige Bäder. 


Prosp, kostenlos d. die Badekommission. 


Südstrand-Föhr, Post Wyk. 


Hi Gmelins Nordseosanalorlum 


Mildestes Nordseeklima. Winterkuren. 


Zweiganst.: Jugendpensionat (Ferien-u.Erholungsh.) 
u. Nordseepädagogium (Realschule u. Progymnas.). 


Wyker Dam a eat 
Rhederei ?z: WyK Für. 


Schnellste 2—3 mal tägliche Verbindung 
zwischen Dagebüll u. den Nordseebädern 
Wyk u. Amrum im Anschl. ad Bäderzüge. 


a 
Te 


die Perle der Nordsee. 


Kühler Sommer, warmer Herbst. Bei 
jeder Windrichtung reinste Seeluft, da 
nicht an, sondern in der Nordsee gelegen, 
Frequenz 1909: 30 133 Personen. 
Kurkapelle, Theater, Segelsport, Jagd. 
Häufige Anwesenheit der Flottenschilffe. 


Konversationshaus. Hotel Rest. LR Aug. Hahn, 


NORDSEEBAD 


WYK & SET 


Mildestes und freund- 
lichstes Nordseebad. 


Prospekte, Reiseroute und Auskunft kostenirei 
durch die Badeverwaltung in Wyk. 


Norddeutscher Lloyd. 


von Bremerhaven 
nach Morderney 


vom 15. Juni an täglich, 
„ Juist, Borkum und Langeoog 


vom 1. Juli an fast täglich, 


Helgoland, Amrum 


Wyk a. Föhr und Westerland 
vom 29. Juni an täglich. 


von Wilhelmshaven 
nach Helgoland 


vom 1. Juli an viermal wöchentlich 


mit den Dampfern 
„Nixe“, „Najade“ und „Seeadler“. 


Von Bremen und Wilhelmshaven 


» Wangerooge 


vom 30. Juni an täglich mit den 
Dampfern „Delphin“ und „Lachs“, 


Außerd. noch Fahrt. i. Vor- u. Nachsaison. 


Fahrpläne u. direkte Fahrkarten auf allen 
rößeren Eisenbahnstationen. Weitere 
usk. erteilt u. Fahrpläne versendet der 


Norddeutsche Lloyd, 737 Bremen, 


mrum-Nebel 
Dr. Jdes "Nordsee: Sanatorium 


nebst Kinderheim, Jahreskur. Unterrichtsgelegenh. 


Büsum (stein) 


stein 


Bahnstation. Familienbad! Grüner Strand. 

Wattenlaufen! Kurmusik. Winterkuren. 

Elektr. Licht. Apotheke. Illustrierter 
Führer durch die Badekommission. 


(Dangerooee 


Nordseebad. 


Prosp. versd. grat. d. Badekommission. 


Jusel Spieker o0 


Jilustr. Verbandsführer z. Preise v. 20 Pf. erhältlich 
bei obig. Verwalt., d. Intern. öffentl. Verkehrsbureau, 
Berlin, Unter d. Linden 14, d. Reisebureau d. H. A. L. 
Berlin, Unter d. Linden B, d.Verkehrsverein in Essen 
a. Ruhr, dem Invalidendank und allen Auskunfts- 
stellen des Verbandes deutscher Nordseebäder., 


Prosp. 
gratis. 


TUNIS uA d^ FETU 


LER, ds Ze =| 
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island 


die Königin der Nordsee. 


Stärkster Wellenschlag. — Damen- und 
Herrenbäder, 2 Familienbäder., 


Neuerbautes Warmbade- 
haus mit Inhalatorium. 


Warme SüD- und Seewasserbäder. — Kohlenslure- 
bäder, Dampfbáder, Massagen. — Inhalationen D 
trierten Seewassers mit allen medizinischen Zu- 
sätzen. — Auch im Winter geöffnet. — Jllustrierte 
Prosp. kostenlos durch die städt. Badever waltung. 


Landweg Ader Hoyerschlense, 


Kürzeste Reiseverbindung nach Wester- 
land auf Sylt. Berlin-Westerland 11 Std. 
Täglich D-Züge Hamburg-Hoyerschleuse. 


Näheres durch die Sylter D Hahrt-Gesell- 
schaft u. die Sylter end, ahn in Westerland. 
— Ge? 
Ke: 4 de e 


Homburg - Amerika 
Linie. 


Der Turbinendampfer „Kaiser“ und die 
Salonschnelldampier „Cobra“, „Prin- 
zessin Heinrich“ und „Silvana“ fahren 


4 Hamburg c= 


nach Helgoland-Sylt 
von Anfang Mai bis Ende Sep- 
tember mit Anschluss 


Amrum und Wyk a. Führ 


Helgoland-Norderney 
von Mitte Juni bis Mitte Sep- 
tember mit Anschluss 


„ Borkum, Juist, Langeoog, 
Baltrum u. Wangerooge 


Direkte Schnellzugverbindung: 
Berlin - Cuxhaven - Helgoland- 
Sylt-Norderney u. weiter: 


ab Berlin, Lehrter Bhl a T ok in Helgoland 23 N. 2-3 N. 


ab Magdeburg, Renne 
in Nordeme ta N 


ab Hannover 


Fahrpläne, re und Auskunft bei 

den Agenten der Hamburg- Amerika 

Linie, den größeren Eisenbahustationen 
sowie beim Seebüder-Dienst der 


Hamburg - Amerika ‚Linie, 


Hamburg 4, St. Paull Landun 


7. Mai 1910, 


Bode” Nr. 19. 


Zum Pfingstfeste 


liebt jung und alt einen selbstgebackenen 


— 


nach folgendem bewährten Rezept: 


Dr. Oetker Pfingstkuchen. 


Zutaten: 250 g Butter, 500 g Zucker, 6 Eier, das Weisse zu Schnee 
geschlagen, 500 g Mehl, 1 Päckchen Dr. Oetker's Vanillinzucker, 1 Päckchen 
Dr. Oetker's Backpulver, 3 Esslöffel voll Kakao, 1 kleine Tasse Milch oder Rahm. 


Zubereitung: Die Butter rühre zu Sahne, gib Zucker, Eigelb, 
Vanillin-Zucker, Milch, Mehl, letzteres mit dem Backpulver gemischt, daran 
und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiss. 

Teile die Masse, menge unter die eine Hälfte den Kakao, fül:e den Teig 
abwechselnd in die gefettete Form und backe den Kuchen 1 bis 1% Stunden. 
Sehr gut sieht dieser Kuchen mit Schokolade- oder Wasserglasur aus. 


Marke 


Oetker 


ZW 


Dr. Oetker's Vanille-Creme nach dem 


Als N ach Spel Se: Rezept, welches auf den Päckchen von 
n Dr. Oetker's Vanillinzucker zu 10 Pf. steht! 


VU * Vorzüglich und billig! 
4 


KÖNIGLICHES BAD OEYNHAUSEN 


* , 
M^ AN 
WE: 


* 4 P f D z ~ H > : P Ka 3 s 
bi à ` d ee JA." * Dr e de A 
Königliches Kurhaus, 


Beliebter Kurort für Erholungsbedürftige, Gicht- und plieumatismusleidendo: prachtvolles neues Kurhaus, Bade- 
kepelle von 54 6 Kurtheater, 400 Morgen u ark, reichhaltiges Unterhaltungsprogramm. Besuch 1909: 
6055 Kurgäste, 14341 Passanten, 2 237 Bäder. Königliche, Badeverwaltung. 


„Woche“ Nr. 10. a | 7. Mai 1910. 


Rer-Simpler allen voran! 


Sn ber vorlegten Nummer ber 
„Woche“ wurde bereits auf die 
Fabrikate vom Autombilwerk TS 


auch aus nachſtehender Zuſchrift 
hervor. Der Schreiber dieſes wohnt 
im Erzgebirge: 


„ Vor allem muß ich die große 
Betriebſicherheit des Wagens her⸗ 


Richard & Hering, A.⸗G., in N SN"  vorheben (id habe bis jetzt noch 


Ronneburg, S.-U, hingewieſen. 


^uo micht eine einzige Störung gehabt), 

Dieſe Firma baut nun ſeit ca. | v EN außerdem 5r auffällig Rubigen 

10 Jahren ihre bekannten Rex⸗Sim⸗ " ! Gang, weldjer von allen Seiten an- 

pler-Büotormagen, bie von 9/16 P. S. | r: TS Nf erkannt wird. Trotzdem hier im 

mit 4⸗Zy inder ⸗Motoren u M. 7500 ON — ? Les Gebirge viele und große Stei⸗ 
an in großen Serien in Ronneburg — »P u y 


hergeſtellt werden gungen zu überwinden ſind, brauche 


Nebenſtehendes Bild zeigt einen l 1 kleine Ueber 
ſolchen Wagen, ber in Rennau f; — y CN . ` 
machung geliefert wurde, und der Hochachtungsvoll F. A. 

infolge ſeiner kräftigen und zuverläſſigen Konſtruktion mit einem Das Automobilwerk Richard & Hering, A.⸗G., unter: 


ſogenannten Kleinauto nicht verwechſelt werden darf. hält in Berlin, Kommandantenſtraße 76, eine Zweig⸗ 
Wie die Kunden über bie Rex⸗Simplex⸗Wagen urteilen, gebt | niederlaffung. ^ 


Neuheit Weilands Neuheit 
verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für 
sitzende und stehende Körperhaltung 


ist der 


Sıhreibtisch der SHUI 


F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 


Bei Rückgrats- 
Verkrümmung 


glänzendste 


, 2 d — ya | + * 
IL MN ww Erfolge 
— EA AN éi tard 
tmm ^ D Gë > fo mit meinem weltber. 
| E 


Redressions-Apparat 


Patent Haas 
Prospekt u. fachm. 


dee «Vie d par Pa We, für Auto- Berlin W, Potsdamer Str. 68. 

port un ivree unter Garantie Kleidung Hamburg, Große Bleichen 5. 

SA i ur Breslau, Altbüßerstraße 12, 

EGER's unverwüstliche Cr,, 
Kleidung 

Man verlange 


Auto- und Livrée-Kleidung 2 


atalog 


Feinste Musik- 
Instrumente 


Man verl. Natal. Nr.356 grat. 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen Mo. 356, 


Paraffin- Injektion. Broschüre 
von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. 
Verlag Phidias, Berlin W. 9. B. 


| Gesichtsumformungen | 
durch 


R. EGER & SOHN, DRESDEN-A. 9. 


A Backpulver 


DAS BESTE! 


Für 50 Hansa Diüten erhält jede 
Hausfrau eine Dose ff Hakes grakis 


- SIAHMER d LMS, Nährmittelfabrik Hansa HAMBU RG 


— sem, CE Sm — geg ` mme 


EE, a e . 
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Neueste 212 RO M Apparate 


Sechs Deutsche Reichspatente. 
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Dupiex-Perien-Schrägkamm mit starren Zähues und 
Dusche nebst Haken zum Anhängen. 


Glatter vernickelter Stab. 


Duplex-Perlen-Schrügkamm mit starren Zähnen und 
usche nebst Haken zum Anhängen. 


Luxus-Ausführung mit prachtvollen Ornamenten in Hochrelief 


Vollendetste Neuheit sowohl für kurzes wie langes Haar, für empfind- 
lichste Haut, bei Kahlheit wie bei dünnem Haar, für Damen wie Herren 


gleich vortrefflich. Bei ergrauendem Haar besonders empfehlenswert. 
Leichteste Führung (2 Finger genügen), sicherste Berührung der Haut mit beiden Zahnreihen (Polen), daher sicherste Wirkung. 


wi ës 


MANNA XI 
wi vg dd E N . % 
biet a S acd Sé së, 


Starrer Perlen-Schrügkamm direkt mit Stab verbunden. 
Kamm abnehmbar zum Auswechseln gegen viele andere Elektroden. 


Luxus-Ausführung mit prachtvollen Ornamenten in Hochrelief. Qlatter vernickelter Stab. 


Herr Regimentsarzt Dr. K.... in . 
schreibt uns: „Ich habe bei meinem Bruder die 
Broschüre über Energos sorgfältig studiert und 
den Energos selbst, mit welchem mein Bruder sein 
Kopfhaar und Bart behandelt, genau angeschaut. 
Ich bitte mir einen Energos zu schicken. usw...“ 


Herr Dr. med. K.. . in M.K«.. schreibt 
uns: „Habe zwar schon manches Günstige über 
die Wirkung des Energos gehórt, móchte nun 
selbst bei einem Patienten, der schon lange an 
Alopecia leidet, den Energos anwenden. usw...“ 


Herr Dr. med. A.K... inGr.-M... . schreibt 
uns: ,Von jeher von dem Gedanken erfüllt, ob es 
denn nicht móglich sein sollte, vermittelst der 
Elektrotherapie dem, als modernster aller Krank- 
heiten, in unseren Tagen, wo alle Lebensbedin- 

en erschwert sind und der Daseinskampf 
immer heftiger wird, so häufigen Haarschwund zu 
Leibe zu gehen, habe ich Ihrer Erfindung von An- 
fang an grosses Interesse entgegengebracht. 


Nachdem nunmehr die autoritativsten Prüfungen 
das reale Fundament der Energosanwendun 
ausser Frage gestellt haben, möchte auch ich mic 
anschicken, zunáchst an zwei Füllen der eigenen 
Familie Versuche zu machen — unter besonderer 
Berücksichtigung nervóser Veranlagung — um 
dann bei günstigem Resultate, weil oft im Sommer 
in der Kurpraxis auch dieserhalb konsultiert, Ihre 
e ausglebigst in Anwendung bringen zu 
lassen. Ich sende Ihnen in zwei Kuverten zwei 
Haarproben zur Untersuchung. usw....* 


Herr Dr. med. K...... „ Augenarzt in l....... 
schreibt uns: „Ich hätte schon lange dankend 
über die guten Erfolge des Energoskammes und 
der Binde berichtet, aber ich gab die Bürste an 
eine Frau 2ur Anwendung weiter und wollte hier 
die Wirkung abwarten. Ich kann mitteilen, dass 
ich sehr zufrieden bin mit dem Energos. Bei 
mir ist die beginnende „Platte“ nahezu weg, wes- 
halb Herr Oberstabsarzt Dr. B... mich fragte, 
was ich anwende. Meine Frau litt seit längerer 


Zeit an starkem Haarausíall und trat nach relativ 
kurzer Zeit Besserung ein, das Haar wurde be- 
deutend voller, und bewegt sich jetzt der Haar- 
ausfall in den physiologischen Grenzen. .Meine 
Frau wird den Energos nie missen kónnen. Sie 
sowohl wie ich haben den Kamm an eine Menge 
Verwandte und Bekannte empfohlen. Mit der Binde 
bin ich ebenfalls sehr zufrieden usw. “ 


Herr Dr. med. G. K., Distriktsarzt lin O A 
schreibt uns: „Der dankbarst Unterzeichnete be- 
ehrt sich, die Energosbürste zur gefl. Einsicht event. 
n paratur ergebenst einzusenden und bittet um 
ge . Rechnung. Zu meiner grossen Freude und 
hrer eigenen Genugtuung kann ich mit Recht 
behaupten, dass mir die Anwendung der Energos- 
bürste bzw. des -kammes vortrefiliche Dienste 
eleistet hat. Mein Kopf strotzt wieder von 
aaren, besonders an Stellen, wo ich seit sechs 
Jahren nichts erzielte. Ich bitte um baldige Ueber- 
sendung, um Ihnen im Laufe dieses Jahres einen 
noch größeren Erfolg verzeichnen zu können.“ 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztlichen Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 


6 Deutsche Reichspatente und Auslandspatente. :: 


Von jedermann spielend leicht ohne Vorkenntnisse anzuwenden. 


Massenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ist ganz zwecklos, unsern Weltruf 
verdanken wir der rein individuellen Behandiung durch evtl. kostenlose mikroskopische 


Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Rats 


Jeder Haarleldende, jeder Ergrauende 
Energos Co., Dresden 8 Hg. 


äge seitens tüchtigen Spezialarztes. 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, 
Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


In Rußland verlange man Broschüren von: 


Alex. Loss & Co., Riga, und Const. Malm, Petersburg, Morskaja Str. 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslands-Depots verzollt zugesandt. 
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Ivo PUMONNY. 


So wie die Palme 


das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt, 
fo überragt das aus ihrer Frucht gewonnene 
Pflanzenfett Palmin alle tieriſchen Fette durch 
feine Reinheit und Güte. 
Palmin eignet fich 
gleich vorzüglich zum kochen, braten und backen. 


Hummer 19. 


12. jabtgang. E 
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Die ſieben Tage der Woche. 


28. April. 


Das engliſche Oberhaus nimmt das Finanzgeſetz, deſſen 
Ablehnung im vorigen Jahr die Neuwahlen notwendig 
machte, in allen drei Leſungen an. Darauf wird das Par⸗ 
lament bis zum 26. Mai vertagt. 

Aus Caracas wird gemeldet, daß der bisherige Vize⸗ 
präſident Juan Vicente Gomez zum Präſidenten von Venezuela 
gman worden ift und für alle politiſchen Gefangenen eine 


mneſtie erlaffen hat. 
| 29. April. 


Das preußiſche Herrenhaus nimmt die Wahlrechts vorlage 
mit einem vom Miniſterpräſidenten befürworteten Antrag, 
durch den die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes über die 
Steuerdrittelung im Sinne der Mittelparteien abgeändert 
werden, mit 140 gegen 90 Stimmen an. 

Der öſterreichiſche Oberleutnant Hofrichter (Portr. S. 778), 
der vor mehreren Monaten verhaftet wurde, legt das Geſtändnis 
Nr er an eine Anzahl Generalſtabsoffiziere Giftpillen ge: 
andt bat. , 

Nachträglich wird gemeldet, daß ein Teil der Mannſchaft 
des Walfiſchfängers „Mangoro“ aus Durban am 24. März 
durch Hiſſen der engliſchen Fahne, unter die eine Annexions⸗ 
erklärung geheftet wurde, von Heardisland, einer im Indiſchen 
Ozean nahe den Kerguelen gelegenen Inſel, im Namen Groß: 
britanniens Beſitz ergriffen hat. dk 


30. April. 


Die Große Berliner Kunſtausſtellung wird durch ben Unter— 
ſtaatsſelretär im Kultusminiſterium Wever eröffnet (Abb. S. 781). 

In Berlin tritt unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
Kirſchner der Vorſtand des Deutſchen Städtetages zuſammen 
und beſchließt, an den Reichstag eine Eingabe gegen die 
Reichszuwachsſteuer zu richten. 

Die italieniſche Deputiertenkammer ſpricht dem Miniſterium 
Luzzatti mit 393 gegen 17 Stimmen ihr Vertrauen aus. 
In Konſtantinopel wird amtlich mitgeteilt, daß die tür- 
tiſchen Truppen den Paß von Katſchanik in Oberalbanien 
eingenommen und die Aufſtändiſchen zerſtreut haben. 


1. Mai. 


Die Allgemeine Städtebau⸗Ausſtellung Berlin wird in der 
Akademiſchen Hochſchule für die Bildenden Künſte eröffnet. 
In Spanien beginnen die Neuwahlen zu den Cortes. Ge⸗ 
wählt werden 69 Liberale, 34 Konſervative, 3 Republikaner, 
3 Karliſten und 5 Abgeordnete, die keiner Partei a e 
Der Kaiſer trifft mit ber Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe aus den Reichslanden in Wiesbaden ein. 


2. Mai. 


In Dünkirchen kommt es zwiſchen ausſtändigen Bauarbeitern 
und Militär zu blutigen Jufammenſtößen. 
' 3. Mai. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg begibt ſich zum 
Vortrag beim Kaiſer nach Wiesbaden. ö 


Das Geſtändnis. 
Von Staatsanwalt Dr. Erich Wulffen. 


Selten hat in der Kriminalgeſchichte der letzten Jahre 
eine Tatſache in der Oeffentlichkeit einen ſolchen Eindruck 
gemacht wie das Geſtändnis des Linzer Oberleutnants 
Adolf Hofrichter, daß er ber Abſender der Zyantalibriefe 
an die zehn Hauptleute des Generalſtabes und damit 
der Meuchelmörder des Hauptmanns Richard Mader, 
der eine der ihm zugeſandten Pillen genoſſen hat, 
geweſen iſt. | 

Das Geſtändnis hat von jeher als die Krone ber 
Beweiſe im Straſprozeß gegolten. In der Tat kann 
eine Verurteilung keine zuverläſſigere Grundlage haben 
als das der Wahrheit entſprechende Zugeſtändnis des 
Angeklagten ſelbſt. Die prozeſſuale Verwertung eines 
Geſtändniſſes, das ja nach den Erfahrungen nicht unter 
allen Umſtänden der Wahrheit entſprechen muß und 
deshalb glaubhaft oder nicht glaubhaſt ſein kann, iſt 
unter dem Einfluß der neueren kriminalpſychologiſchen 
Schule gegenüber der früheren Praxis ungleich verbeſſert 
und vertieſt worden. Zurückgeblieben aber ſind wir 
in der Prüfung und Würdigung der ſozial⸗ethiſchen 
Seite des ſtrafprozeſſualen Schuldbekenntniſſes. Anſätze 
zu einer ſolchen aus der neuen Welt- und Lebens⸗ 
anſchauung geborenen Betrachtungsweiſe finden ſich 
wohl. Gerade die Stimmungen, die in dieſer Hin⸗ 
ſicht der Fall Hofrichter in uns erweckt, regen dieſe 
intereſſante Frage beſonders lebhaft an. v. 

Der Strafprozeß des Mittelalters ftellte ein Recht 
des Staates auf das Geſtändnis des ſchuldigen Miſſe⸗ 
täters auf. Er tat dies zur Erhaltung ſeiner damals 
oft ſtark gefährdeten Sicherheit und aus jenen gröberen, 
ja grauſamen Inſtinkten heraus, die nicht nur den 
Inquifitionsprozeß, ſondern auch die ſonſtige Kultur 
der damaligen Zeiten beeinflußten. Mit den verſchieden⸗ 
ſten Graden der Folter durfte das Schuldbekenntnis 
erzwungen werden. — ^ | | 

Als die Macht des Staates ſich mehr und mehr 
befeſtigte und die Sitten ſich milderten, bedurfte die 
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Strafjuſtiz eines ſolchen Gewaltmittels zur Erforſchung 
der Wahrheit, an deren Stelle aus naheliegenden Grün⸗ 
den als Ergebnis oft ihr gerades Gegenteil gezeitigt 
worden war, nicht mehr. Die Folter wurde abgeſchafft, 
und die modernen Strafgeſetze ſtellen die Erpreſſung 
von Geſtändniſſen und Ausſagen mit körperlichen und 
nichtkörperlichen Zwangsmitteln unter ſchwere Strafen. 

Inwieweit es heute noch Aufgabe der Kriminal⸗ 
behörden iſt, mit anderen Mitteln einen leugnenden 
Beſchuldigten zum Geſtändnis zu bringen, hierüber ſind 
die Anſichten geteilt. Ganz gewiß iſt zum mindeſten 
der Kapitalverbrecher der Feind der Gefellfchaft, der fid) 
zum Kampf gegen ihre Rechtsordnung erhoben hat. 
Die berufenen Vertreter der Abwehr dieſes Angriffs 
ſind die Kriminalbehörden, vor allem als Prozeßgegner 
des Rechtsbrechers, Staatsanwaltſchaft und Kriminal: 
polizei. An Stelle des Staatsanwalts tritt in der 
Beweisſammlung ſehr oft der Unterſuchungsrichter mit 
der nämlichen Aufgabe. Ein Kampf ohne Waffen und 
Taktik iſt aber ausſichtslos und deshalb undenkbar. 
Die Ueberführung des Schuldigen iſt des Kampfes Preis 
und deshalb die Erzielung eines Geſtändniſſes als 
allgemeines Kampfmittel berechtigt. 

Der Sondermittel zur Erlangung des Geſtändniſſes 
gibt es verſchiedene. Sie finden ihre Chancen in der 
Würde des Staats, in Moral und Anſtand, wie ſie in 
unſerer Anſchauung gelten, und in der Menſchlichkeit. 
Während ſelbſt Hinterliſt und falſche Vorſpiegelungen 
als Mittel zur allgemeinen Ueberführung des Schuldigen 
nicht ausſcheiden — verkleidete Polizeibeamte nehmen 
in Betrieben, in denen der Täter vermutet wird, 
Stellung — zur Erzielung eines amtlichen Geſtänd⸗ 
niſſes ſind ſie unverwertbar. So iſt es ausgeſchloſſen, 
einem Mitſchuldigen ein Geſtändnis dadurch abzunehmen, 
daß ihm der Wahrheit zuwider vorgeſpiegelt wird, ſein 
Genoſſe habe geſtanden. Wir ſehen alfo ſchon bier: 
nicht um jeden Preis darf ein Geſtändnis erkauſt werden. 

Die zuläſſigen Mittel ſind Einwirkungen auf Ver⸗ 
ſtand und Gemüt. Wenn der des Mordes Verdächtige 
an die Leiche und den Tatort geführt wird, ſo hoffen 
wir, der entſetzliche Anblick ſeines Opfers und die grauſige 
Erinnerung an den Ausführungsakt werden ihn inner⸗ 
lich erſchüttern, ſein Gewiſſen wecken und ihm gewiſſer⸗ 
maßen aus innerem Bedürfnis das Schuldbekenntnis 
abringen. Bezeigen von Teilnahme und Mitleid ijt 
vom rein menſchlichen Standpunkt einwandfrei, wenn 
es nicht geheuchelt wird. Eine Frau hatte die Mühle 
ihres Mannes in Brand geſetzt, um ihm die Verſiche⸗ 
rungsentſchädigung zu verſchaffen. Der Gendarm ſagte 
ihr, er wiſſe genau, daß ihr Mann die ganze wirt⸗ 
ſchaftliche Sorge auf ſie abwälze und ſich um die Fa⸗ 
milie nicht kümmere. Dieſe verſtändnisvolle Teilnahme 
führte der Brandftifterin ihre eigene wirkliche Situation 
ſo zu Gemüte, daß ſie geſtand. Erregungen des Ehr— 
gefühls im Schuldigen können verſchieden beurteilt 
werden. Ein Unterſuchungsrichter ſagte zu einem Mörder: 
„Sie ſind ein guter Soldat geweſen; wer des Königs 
Rock getragen hat, darf nicht feige ſein.“ Der Täter 
— ein Handlungsdiener — geſtand. Feinfühlige Na: 
turen werden von ſolchem Zuſpruch vielleicht abſehen. 
Daß aber in dem nicht zyniſchen und nicht in Gleich— 
gültigkeit abgelegten Bekenntnis ein Stück Mut, Wahr— 
haftigkeit und Reue liegen wird, iſt gewiß. Dem 
erkennenden Richter, insbeſondere dem Vorſitzenden, 
jede Einwirkung auf Herbeiführung eines Geſtändniſſes 
in der Hauptverhandlung beſtreiten zu wollen, ſchießt 
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über das Ziel. Aber beſonderes Maßhalten und Takt⸗ 
gefühl ſind hier geboten. Es iſt nicht angemeſſen, bei 
noch zweifelhafter Beweislage dem Angeklagten unter 
Zuſicherung einer milderen Beſtrafung, die ja der Vor⸗ 
fibenbe gar nicht in der Hand hat, eindringlich zu 
einem Geſtändnis zu raten. N 

Am würdigſten wird auf ein Geſtändnis hingear⸗ 
beitet, wenn mit größter Sorgfalt die Beweiſe ge⸗ 
ſammelt und geprüft und ihre Ergebniſſe dem Beſchul⸗ 
digten, auch ſoweit ſie deſſen unwahre Angaben wider⸗ 
legen, ohne Voreingenommenheit vorgehalten werden. 
Auf ſein logiſches Denkvermögen und auf ſeine Gemüts⸗ 
verfaſſung wird hierdurch gleichzeitig gewirkt. Er 
begreift mit ſeinem Verſtand die Kette der Beweiſe 
und fühlt die Gerechtigkeit des Schickſals gegenüber 
ſeiner ſchweren Schuld. So kommt er aus logiſchen 
und ethiſchen Gründen — hartnäckige und tief ge⸗ 
ſunkene Naturen bleiben natürlich auch jetzt bei ihrem 
Leugnen — zu einem prozeſſual und moraliſch wert⸗ 
vollen Geſtändnis. Denn es ſchließt häufig die Reue 
ein, die gerade meiſt erſt aus dem vollen Erfaſſen der 
Tat ſowie ihrer Urſachen und Folgen geboren wird. 

Eine ſolche Beweisführung hauptſächlich hat im 
Prozeß Hofrichter das Geſtändnis herbeigeführt. In 
immer engere Kreiſe ſah ſich der leugnende Ange⸗ 
ſchuldigte eingeſchloſſen. Seine Hoffnung auf Ent⸗ 
laſtung durch die Pſychiater wurde zunichte; feine 
Anſtrengungen, durch Kaſſiber einzelne Zeugen zu be: 


einfluſſen, verrieten ſeine Verzweiflung. Wenn an ihn, 


der als aktiver Offizier zu Ehrenhaftigkeit und Wahr⸗ 
haftigkeit, zu Ritterlichkeit und Kameradſchaft beſonders 
verpflichtet ijt, in dieſer Richtung appelliert wurde, fo 
geſchah es mit Fug und Recht. In der Einſamkeit 
der Einzelhaft, die als Faktor beim Zuſtandekommen 
eines ethiſch wertvollen Geſtändniſſes nicht verkannt 
werden darf, vermochte er mit einer letzten Kraft ſeinen 
inneren Menſchen zu ſammeln. Selbſt wenn er körper⸗ 
lich und ſeeliſch unter der Laſt der Beweiſe und ſeiner 
Schuld zuſammenbrach, wenn er nicht mehr die Kräfte 
fühlte, ſein Leugnen weiter durchzuführen, ſo gehörte 
doch noch ein letzter großer Entſchluß dazu, ſich zu 
dem freiwilligen Schuldbekenntnis durchzuringen. Daß 
er nach einer ſolchen Anſtrengung zuſammenbrach, 
nimmt nicht wunder. | 

Es gibt Stimmen, die bedauern, daß nunmehr 
endgültig durch ſein Geſtändnis Hofrichter ſo ſchwere 
Folgen über ſich und die Seinen gebracht hat. Auch 
wir Berufsjuriſten ſind zuweilen innerlich über ein 
Geſtändnis betroffen, das ganz allein den Schuldigen 
überführt und ganz allein überführen konnte. Dabei 
urteilen wir zu wenig als Pſychologen und vergeſſen, 
wie folgerichtig das echte und wertvolle Schuldbekenntnis 
aus der Tat und aus der Gemütsverfaſſung des Täters 
fließt. Wenn Hofrichter auch mit aus Opportunitäts— 
gründen, in der Hoffnung auf einen Gnadenakt, ge— 
ſtanden haben mag, ſo bleibt bei der Ungeheuerlichkeit 
ſeiner Tat, die in der Kriminalgeſchichte ein neues 
Blatt beginnt, gegenüber der Scham und Schande, die 
er auf ſich gehäuft hat, in ſeinem Zugeſtändnis noch 
eine ſolche Fülle ungewollter, wohl auch mit religiöſen 
Motiven durchſetzter pſychologiſcher Folgerichtigkeit zurück, 
daß ohne ſie das Geſtändnis nicht gedacht werden kann. 

Gewiſſe neuere Beſtrebungen wollen die Erzielung 
eines Geſtändniſſes im Straſprozeß ſtark beſchränken. 
Die bekannte Redensart von einem guten Recht des 
Schuldigen, zu leugnen, iſt aber irreführend; es kann 
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nur von einem Notrecht geſprochen werden. Es foll 
dahingeſtellt bleiben, ob das jedenfalls praktiſche Beiſpiel 
Englands, die Geſtändigen ſo fehr auf Koſten der 
Leugnenden zu prämiieren, nachahmenswert iſt. Jeden⸗ 
falls iſt das Geſtändnis nicht nur die „Königin“ der 
Beweiſe, ſondern es iſt und bleibt mit ſeiner Stellung 
im Strafprozeß ein ethiſches Moment in der Wahr- 
haſtigkeit einer ganzen Nation. Überdies macht Hof⸗ 
richters Schuldbekenntnis im Rahmen eines längſt 
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veralteten Militärprozeſſes die Führung eines ſchwierigen 
Indizienbeweiſes überflüſſig, wennſchon er zweifellos 
gelungen wäre. Die Mühe der Senſationshaſcher und 
Nörgler, die ſchon, wie im Falle Hau, die öffentliche 
Meinung, wie ſich nun zeigt, irrezuführen unternahmen, 
iſt verloren. Wie ein Gewitter hat dieſes überraſchende, 
düſtere Geſtändnis die Atmoſphäre nicht nur des Straſ⸗ 
prozeſſes, ſondern des ganzen öffentlichen Lebens ge⸗ 
reinigt. Auch hierin liegt ſein unverkennbarer ethiſcher Wert. 
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Die Schätze der Diamankenkolonie. 


Von Legationsrat Dr. Alfred Zimmermann. 


Selten ſind Schätze ſo unvermutet entdeckt worden 
wie die Südafrikas. Jahrhundertelang hat man ſie 
buchſtäblich mit Füßen getreten, bis ein Neger ihrer 
gewahr wurde. 

Vor wenig mehr als zwanzig Jahren ſtand die 
deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika, deren 
Kapital heute mit etwa 28 Millionen bewertet iſt, 
und deren Aktien als koſtbares Gut gelten, ernſtlich im 
Begriff, ihren geſamten Beſitz mit allen Rechten an 
ein engliſch⸗holländiſches Konſortium für kaum zwei 
Millionen Mark zu veräußern. Dieſes Geſchäſt, das 
von den Leitern der Geſellſchaft für fehr vorteilhaft 
angeſehen und von maßgebenden Perſönlichkeiten ge⸗ 
billigt wurde, vereitelte ein Anteilbeſitzer, der Elber⸗ 
felder Kaufmann Ludwig von Lilienthal. Sein Ein⸗ 
greifen hat ihm die Feindſchaft einer Anzahl einfluß⸗ 
reicher Perſönlichkeiten zugezogen, an deren Folgen er 
bis zu feinem Tod zu leiden gehabt hat. So gering 
veranſchlagte man damals an leitenden Stellen den 
Wert der von Lüderitz gegründeten Kolonie, und ſo 
eifrig ſuchte man nach einer Gelegenheit, das geringe, 
für ſie aufgewendete Kapital zu retten! 

Von ihrem Standpunkt aus hatten die Herren 
Bleichröder, Schwabach und Genoſſen allerdings kaum 
unrecht bei ihrem Vorgehen. Sie hatten zu Anfang 
der achtziger Jahre das Kapital, das nötig war, um 
die von Lüderitz ohne genügende Mittel aufs Gerate⸗ 
wohl ins Leben gerufene Unternehmung vor völligem 
Zuſammenbruch zu ſchützen, ausſchließlich auf Drängen 
des Reichskanzlers Fürſten Bismarck, ohne jede Mei⸗ 
nung für Südweſtafrika, zuſammengebracht. Die Be- 
richte ihrer Vertrauensmänner wie das ſonſt vorlie⸗ 
gende Material berechtigten ſie zu der Annahme, daß 
die Erwerbungen des Lüderitz ebenſo wertlos ſeien 
wie das rieſige, übrige unter dem Schutz des Reiches 
geſtellte Südweſtafrika. Die in Ausſicht geſtellten 
Mineralſchätze waren von den in die Kolonie ent: 
ſandten Sachverſtändigen nicht gefunden worden; Ver⸗ 
ſuche mit Handel, Viehzucht, Ackerbau hatten ſich als 
ausſichtslos erwieſen. Angeſichts dieſer ſchlechten Er⸗ 
fahrungen war niemand in Deutſchland geneigt, wei- 
teres Geld für Verſuche in einem fo gottverlaſſenen 
entlegenen Stück Erde herzugeben. Wenn es Hol- 
ländern und Engländern im Lauf von mehr als zwei 
Jahrhunderten nicht geglückt war, dieſem Gebiet irgend— 
welche Vorteile abzugewinnen, ſo ſprach ja in der Tat 
die Wahrſcheinlichkeit nicht gerade dafür, daß den 
Deutſchen hier mehr Erfolge beſchieden ſein würden. 
Nach der ganzen Sachlage ließ es ſich wohl ver— 
ſtehen, wenn der alte Herr von Bleichröder einem 


Herrn, der ihn gefragt, ob er an Südweſtafrika beteiligt 
ſei, erwidert hatte: „Sie meinen wohl, benachteiligt.“ 

Die letzten Jahre haben indeſſen die Auffaſſung 
des Herrn von Lilienthal als richtig erwieſen. Dieſer 
Elberfelder Kaufmann hatte ſeit Jahren, ſchon ehe 
Lüderitz Schritte zur Erwerbung Südweſtafrikas unter⸗ 
nommen, dieſem Teil der Welt ſeine Aufmerkſamkeit 
zugewandt. Veranlaßt durch die Leiter der rheiniſchen 
Miſſion in Barmen, die in dieſem Teil Afrikas ſeit 
Jahrzehnten arbeitete, hatte er wiederholt Schritte 
unternommen, um dort Rechte von den Eingeborenen 
zu erwerben und geſchäftliche Unternehmungen ins 
Leben zu rufen. Nach Proklamierung der deutſchen 
Schutzherrſchaft war er durch den Reichskanzler veran⸗ 
laßt worden, fid) mit der Kolonialgeſellſchaft für Süd- 
weſtafrika zu einigen und ſeine Rechte gegen ent⸗ 
fpredjenbe Beteiligung an fie abzutreten. Im Gegenſatz 
zu den Mitgliedern der Geſellſchaft war von Lilienthal 
nun jederzeit von der Ueberzeugung erfüllt, daß in der 
Kolonie große Schätze ſchlummerten, und daß es darauf 
ankomme, geduldig zu ſuchen und abzuwarten. Wäh⸗ 
rend ſeinen Kollegen im Auſſichtsrat immer nur die ſchlech⸗ 
ten Erfahrungen anderer Nationen und die Mißerfolge 
ihrer erſten Verſuche vor Augen ſtanden, ließ ſich der 
Elberfelder Kaufmann von andern Erwägungen leiten. 

Wenn es auch nicht zu leugnen war, daß die 
Engländer und Holländer im Lauf von Jahrhunderten 
bei zahlreichen Forſchungsexpeditionen und allerlei 
Unternehmungen in Südweſtafrika kein Glück ge: 
habt hatten, ſo ſpornten ihre Erfolge in andern Teilen 
Südafrikas um ſo mehr zur Nacheiferung an. Auch 
die Kapkolonie hat jahrhundertelang als wirtſchaftlich 
beinah wertlos gegolten. Ihre Verwaltung koſtete von 
der Zeit der Erwerbung an jahraus, jahrein das Vier⸗ 
und Fünffache von dem, was das Land abwarf. Hol⸗ 
länder wie Engländer hatten an ihrem Beſitz nur feſt⸗ 
gehalten, weil fie diefe wichtige Station auf der Welt⸗ 
ſtraße nach Indien nicht in andere Hände fallen laſſen 
wollten. Dann aber hatte ſich das Bild eines ſchönen 
Tages ganz zufällig vollſtändig geändert. Auf einer 
Farm wurde in den ſechziger Jahren des vorigen Jahr: 
hunderts ein glänzender Stein geſunden, mit dem die 
Kinder ſpielten, und der ſich als Diamant erwies. Man 
ſuchte nach der Herkunft des Steines, die Diamant: 
minen von Kimberley wurden entdeckt, und mit einem 
Schlag war das verachtete Südafrika ein vielbeneideter 
Beſitz geworden, nach dem Kapital und Auswanderer 
aus allen Teilen der Welt ſich drängten. Wie wenig 
Bedeutung wurde ferner jahrhundertelang den weiten 
Steppengebieten im Norden des Kaps beigelegt, in. 
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denen die vor der engliſchen Herrſchaft zurückgewichenen 


holländiſchen Burenfamilien Zuflucht geſucht hatten? 


Kein Sachkenner vermutete in dieſen Gegenden Süd⸗ 
afrikas nennenswerte Naturſchätze. Ein größerer Auf- 
ſchwung dieſer Siedlungen galt allgemein als ſo gut 
wie ausgeſchloſſen. Und doch wurden hier eines Tags 
die ungeheuren Goldlager und ſpäter neue Diamanten⸗ 
minen entdeckt. Die Farmen, die kurz vorher für 
wenige hundert Gulden zu haben waren, bekamen un- 
ermeßlichen Wert. Ein Krieg, der Milliarden ver⸗ 
ſchlang, ift um dieſen Beſitz entbrannt. Aehnlich ift es 
in andern Teilen der Welt gegangen. Kanada, heute 
eins der reichſten und ausſichtsvollſten Länder der 
Welt, galt Jahrhunderte hindurch für nahezu wertlos. 
Voltaire gab der Meinung der beſten Geiſter ſeiner 
Zeit Ausdruck, wenn er die Kriege, die ſein Vaterland 
um dieſen Beſitz geführt, aufs lebhafteſte beklagte und 
die um „quelques arpents de neige“ gebrachten 
Opfer als unverantwortlich verurteilte. Wer hätte ſich 
vor fünfzig Jahren vorgeſtellt, daß das eiſige Sibirien 
und Alaska einſt das Auswanderungziel von Hundert⸗ 
tauſenden werden und um den Beſitz der Mandſchurei 
erbitterte Kriege ausgefochten werden würden? Wer 
kann ſich heute noch vorſtellen, daß das ungeheure 
Nordamerika den Spaniern ſo wenig ausſichtsreich er⸗ 
ſchienen iſt, daß ſie dieſem Beſitz ſo lange keine Auf⸗ 
merkſamkeit widmeten, bis andere Nationen ſeine Er⸗ 
ſchließung und Entwicklung in die Hand nahmen? 
Die Erwartungen, die Ludwig von Lilienthal auf 
Südweſtafrika geſetzt, haben fid) früher erfüllt, als zu 
hoffen ſchien. Während Jahrhunderte verſtrichen ſind, 
bevor die Reichtümer des Kaps, Kanadas und Sibiriens 
erſchloſſen wurden, hat man bekanntlich hier bereits jetzt 
die Diamantenlagerſtätten gefunden, die die Aufmerkſam⸗ 
keit der ganzen Welt auf dieſe Kolonie gelenkt haben 
und die Phantaſie weiteſter Kreiſe beſchäftigen. — Daß 
dieſe Schätze gefunden wurden, iſt allerdings ebenſo⸗ 
wenig das Verdienſt der Kolonialgeſellſchaft ſür Südweſt⸗ 
afrika wie der engliſchen Geſellſchaften, die zu Anfang der 
neunziger Jahre unter Mitwirkung der Kolonialbehörden, 
aus Verzweiflung über die Untätigkeit der Kolonial⸗ 
geſellſchaſt, ins Leben gerufen worden ſind. Die eigent⸗ 
lichen Väter dieſer ſo oft genannten und angeſochtenen 
Geſellſchaſten ſind der vor einiger Zeit verſtorbene 
Hamburger Rechtsanwalt Dr. Scharlach und der jetzige 
Generalkonſul Freiherr von Nordenflycht geweſen. Bei 
ber beſtimmten Weigerung der mit fo großem Beſfitz 
und Vorrechten ausgeſtatteten Kolonialgeſellſchaſt, irgend⸗ 
welche nennenswerten neuen Aufwendungen für die 
Kolonie zu machen, und der auf der andern Seite fürs 
Reich beſtehenden unabweisbaren Notwendigkeit, die 
Kolonie zu erſchließen und Mittel für ihre Verwaltung 
aufzubringen, blieb zu Anfang der neunziger Jahre 
nichts übrig, als ſich nach ausländiſchen Unternehmern 
umzuſehen. Es gab in London Leute, die ebenſo wie 
Herr von Lilienthal von dem Glauben beſeelt waren, 
daß Südweſtaſrika allerlei natürliche Schätze berge. 
Dieſe Unternehmer haben auf Grundlage von Kon— 
zeſſionen der Regierung, die an Bedeutung bei weitem 
hinter denen der Kolonialgeſellſchaft zurückſtanden, große 
Kapitalien aufgebracht und drei Geſellſchaften gegründet. 
Ihnen iſt die Aufdeckung der Otawi-Kupferminen und 
der Bau der nördlichen Eiſenbahnlinie in der Kolonie 
in erſter Linie zu danken. Engliſche Unternehmer ſind 
es auch geweſen, die zuerſt Guanolager an der Küſte 
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der Kolonie entdeckt und unter Zahlung ſehr bedeutender 
Abgaben an die Regierung ausgebeutet haben. Edel⸗ 
metallfunde find ihnen allerdings ebenſowenig geglückt 
wie dem Syndikat, das ſeit Jahren in Südweſtafrika 
nach Diamanten geſucht hat. Das Kapital der drei 
engliſchen Geſellſchaften wird heute nach Angabe des 
Kolonialamts von der Börfe mit mehr als 70 Millionen 
bewertet. So anſehnlich dieſe Summe iſt, dürſte ſie 
doch verſchwindend ſein gegenüber den Werten, mit 
denen dieſe Geſellſchaften rechnen könnten, wenn es 
ihnen gelänge, Gold⸗ oder Diamantenlager in ihrem 
Beſitz zu entdecken. 

Wie groß der geſamte Wert der heute in Aus⸗ 
beutung befindlichen ſüdweſtafrikaniſchen Diamantſelder 
iſt, wie lange ſie nennenswerte Erträge liefern werden, 
ob es glücken wird, neue Fundſtellen und ferner Edel⸗ 
metalle in der Kolonie zu entdecken, kann heute noch 
niemand ſagen. Es iſt ebenſo unmöglich, gegenwärtig 
den Wert des Beſitzes der verſchiedenen, in Südweſt⸗ 
afrika tätigen Unternehmungen mit einiger Zuverläſſig⸗ 
keit abzuſchätzen. Die Meinungen darüber gehen je 
nach dem Standpunkt der Beurteiler weit auseinander. 
Sicher iſt nur das eine, daß heute das vor kurzem 
noch ſo allgemein geringgeſchätzte Südweſtafrika plötzlich 
hohe Gewinne abwirft, und daß für die Folgezeit man 
in der Kolonie über mangelnden Unternehmungsgeiſt 
des Mutterlandes zu klagen keine Urſache mehr haben 
dürfte. Man wird viel eher Anlaß haben, das Publikum 
vor allzu hoch geſpannten Erwartungen zu warnen und 
dem Spekulationsfieber Einhalt zu tun. 

Es iſt begreiflich, daß die heutigen hohen Gewinne 
einzelner ſüdweſtafrikaniſcher Unternehmungen in weiten 
Kreiſen den Wunſch rege gemacht haben, einen nennens⸗ 
werten Anteil der mühelos erworbenen Schätze in die 
Kaſſen des Mutterlandes, das ſo ſchwere Opfer für 
dieſen Beſitz gebracht hat, zu leiten. Das iſt zu allen 
Zeiten ſo geweſen. Weder Spanier noch Portugieſen, 
weder Engländer noch Franzoſen oder Holländer haben 
es verſchmäht, bei übermäßigen Gewinnen aus privaten 
kolonialen Unternehmungen den Löwenanteil für den 
Staatsſäckel in Anſpruch zu nehmen. Handelte es ſich 
um Gold, Silber oder Edelſteine, ſo haben ſie den 
Vorteil des Staats durch hohe Abgaben wahrgenommen, 
warfen Handel oder Landbau außergewöhnlichen Nutzen 
ab, ſo haben ſie zu allerlei Monopolen und Zoll⸗ 
einrichtungen gegriffen. Milliarden ſind auf diefe Weiſe den 
Kaſſen der koloniſierenden Mächte im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte zugefloſſen. Eine lange Erfahrung hat uns 
inzwiſchen belehrt, daß dieſe anſcheinend ſo nahe liegen⸗ 
den und den Intereſſen der Völker entſprechenden Maß⸗ 
nahmen nicht immer ſich bewährt haben. Die Kolonial⸗ 
geſchichte beweiſt, daß ein übertriebenes Betonen des 
einſeitig fiskaliſchen Standpunkts nur zu häufig die Ent⸗ 
wicklung der Kolonien gehemmt und in letzter Linie dem 
Mutterland mehr Schaden als Nutzen gebracht hat. Wie 
weit der Staat in Wahrung der berechtigten Intereſſen 
der Allgemeinheit mit Vorteil gehen kann, wird immer 
von den beſonderen Umſtänden des einzelnen Falles 
abhängen. So berechtigt daher der Wunſch iſt, das 
Deutſche Reich aus den Schätzen Südweſtafrikas für 
die um dieſen Beſitz gebrachten ſchweren Opfer bezahlt 
zu machen, dürfte es doch angebracht ſein, recht 
vorſichtig den geeigneten Weg ausfindig zu machen 
und darauf zu achten, daß nicht beim Sammeln der 
goldenen Eier die Henne, die fie gelegt, erwürgt wird.“ 
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Dreißig Jahre Deulſcher Schulverein. 


Von Prof. Dr. N. v. 


Der 13. Mai d. J. iſt ein Gedenktag für die Deutſchen 
Oeſterreichs und für alle, die an Erhaltung deutſcher 
Sitte und Kulter Anteil nehmen. Vor 30 Jahren 
wurde an dieſem Tag in Wien der Deutſche Schulverein 
gegründet, der ſich ſeither zu einer der wichtigſten 
Schutzwehren gegen alle auf deutſches Weſen gerichteten 
Angriffe entwickelte, der Großes geleiſtet hat und vor⸗ 
bildlich wurde für zahlreiche ähnliche Schutzorganiſationen 
und Gebiete, in denen das Deutſchtum bedroht iſt. 

Das Jubiläum des Deutſchen Schulvereins erinnert 
an eine der für die Deutſchen Oeſterreichs verhängnis⸗ 
vollſten Zeiten. Im Jahr 1879 verlor die öſter⸗ 
reichiſche Verfaſſungspartei, die an der Idee Oeſterreichs 
als eines deutſchen Staates feſthielt, die Regierungs- 
gewalt; 1880 erſchienen die Stremayrſchen Sprachen⸗ 
verordnungen, die den Preis darſtellten, der den Tſchechen 
für die vorläufige Verzichtleiſtung auf die Verwirklichung 
ihrer ſtaatsrechtlichen Ideen geboten wurde, und die 
Regierung Oeſterreichs ſchlug jene Richtung ein, die 
lange Zeit hindurch mit dem Namen Taaſe untrennbar 
verbunden blieb. Das Prinzip der Gleichberechtigung 
aller Nationen Oeſterreichs führte nicht nur an und für 
ſich zu einer Schmälerung des deutſchen Einfluſſes, 
ſondern mit oder gegen den Willen der jeweiligen 
Regierung zu dem Streben der nichtdeutſchen Nationen, 
an Macht und Einfluß, Beſitz und Ausbreitung auf 
Koſten der Deutſchen zu gewinnen. Es begann jene 
Epoche nationaler Kämpfe in Oeſterreich, die heute noch 
nicht abgeſchloſſen iſt, die die Deutſchen überall in der 
Defenſive, die anderen Nationen, vor allem die Tſchechen, 
in der Offenſive ſah, die den Deutſchen nicht bloß 
Demütigungen und Opfer aller Art auferlegte, ſon⸗ 
dern ſie vor allem dadurch ſchädigte, daß ſie ſie 
um die Ruhe ihrer kulturellen Entwicklung brachte. 
Tauſende von Exiſtenzen hat der nationale Kampf ver⸗ 
ſchlungen; Tauſende von Talenten ſind in ihrer Ent⸗ 
faltung gehemmt worden. Wenn auch die begeiſterte 
Hingabe an den aufgezwungenen nationalen Kampf, 
die gerade die Jugend bewies, freudig begrüßt werden 
mußte, ſo mußte es doch auf der anderen Seite mit 
tiefem Schmerz erfüllen, wenn man ſah, wieviel Tüd- 
tigkeit, Begeiſterungsſähigkeit und Talent der Anteil- 
nahme am kulturellen Fortſchritt der Nation entzogen 
wurde. Die Koſten der Entwicklung der nichtdeutſchen 
Rationen Oeſterreichs in den letzten Jahrzehnten trugen 
in dieſem Sinn zum guten Teil die Deutſchen. Inter 
arma silent musae. 

»Die erſte Wirkung des nationalen Kampfes war 
das Streben nach Errichtung von Schutzorganiſationen, 
die an bedrohten Orten dem Deutſchtum eine Stütze 
bieten ſollten. Im Sinne der Moltkeſchen Worte: 
„Nur in der eigenen Kraft ruht das Schickſal der 
Nation“ ſchritt das deutſche Volk Oeſterreichs an die 
Schaffung ſolcher Organiſationen, und eine der erſten 
war der Deutſche Schulverein. 

Eine Schutzorganiſation, keine Kaup organe 
ſollte er ſein, und dieſer Beſtimmung iſt er ſtets treu 
geblieben. Wie oft hat man verſucht, dem Deutſchen 
Schulverein, in der Abſicht, ihn zu ſchädigen, aggreſſive 
Tendenzen zuzuſchreiben; ſein ruhiges, ſachliches Wirken 
hat ſtets alle dieſe Angriffe entkräftet. Es iſt ein hohes 


Wettſtein (Wien). 


Verdienſt all der Männer, die im Laufe der letzten 
30 Jahre an der Spitze des Deutſchen Schulvereins 
ſtanden, daß ſie die Prinzipien, die ſie bei ſeiner 
Gründung leiteten, hochgehalten haben; die Ueber: 
zeugung, daß ber Deutſche Schulverein feine politiſche 
Parteigründung iſt, daß er nie und nimmer andere 
Nationen in ihren Rechten und in ihrem Beſten ſchmälern, 
ſondern ausſchließlich den Deutſchen das ihnen Gehüh⸗ 
rende erhalten will, hat viel dazu beigetragen, um dem 
Verein die Stellung zu verſchaffen, die er heute unbe 
ftritten einnimmt. 

. Daß ber nationale Kampf. überall in erſter Linie 
ein Kampf um die Schule iſt, iſt natürlich. Die Unter⸗ 
richtsſprache der Schule iſt für die nationale Entwick⸗ 
lung des Menſchen oft maßgebender als die Sprache 
der Familie. Ebenſo wie der Angriff der nichtdeutſchen 
Nationen Oeſterreichs ſich gegen die deutſche Schüle 
richtete, mußte die Verteidigung der Deutſchen fid). der 
Erhaltung gefährdeter deutſcher Schulen zuwenden. 
Diefer. Notwendigkeit entſprang die Gründung des 
Deutſchen Schulvereins. Im Mai des Jahres 1880 
erſchien der erſte Aufruf zu ſeiner Gründung, der von 
den Herren Otto Steinwender, Viktor v. Kraus, Karl 
Günther, Viktor Adler und Engelbert Pernerſtorfer 
entworfen wurde. Der Aufruf fand überall Widerhall 
in den Herzen der Deutſchen, und am Tage der grün⸗ 
denden Vollverſammlung zählte der junge, Verein be⸗ 
reits 4000 Mitglieder. Am gleichen Tage wurde 
Dr. Moriz Weitlof zum Obmann gewählt, der dieſes 
Amt bis zu ſeinem am 2. März 1905 erfolgten Tod 
beibehielt und ſich unvergeßliche Verdienſte um den 
Verein und damit um das deutſche Volk erwarb. Mit 
Begeiſterung ſcharte fid) bas deutſche Volk Oeſterreichs 
um den Verein; zwei Monate nach der gründenden 
Verſammlung zählte er ſchon 13000, am Ende des 

KI Zange Zeit hielt 
biefes Wachstum in gleicher Weiſe an; die Einnahmen 


des Vereins geſtalteten ſich günſtig, und alsbald konnte 


mit realer nationaler Arbeit auf der ganzen Linie be- 
gonnen werden., Mit Freude gedenken wohl alle, die 
die Jugendzeit bes Deutſchen Schulvereins miterlebt 
haben, der Begeiſterung, die die Schulvereinsidee 
erweckte; ſeine alljährlich in einer deutſchen Stadt Oeſter⸗ 
reichs abgehaltenen Jahres verſammlungen geſtalteten ich 
zu großen und erhebenden Sundgebungen des deulf en 
Nationalgefühls. 

Seither ſind dreißig. Jahre verfloſſen. Der Verein 
hat Zeiten größten Glanzes, er hat auch kurze, Zeiten 
des Rückganges und kritiſche Epochen hinter ſich. Der 
ruhigen und ſachlichen Leitung, der aufopfernden und 
zielbewußten Tätigkeit zahlreicher Männer und Frauen, 
vor allem aber der immer wieder werbenden Kraft 
des Gedankens, dem die Gründung des Vereins ent: 
iprang, hat er es zu verdanken, daß diefe Zeiten über⸗ 
wunden wurden, daß er heute kräftiger und angeſehener 
denn je daſteht. Gekräftigt und erſtarkt nach jeder 
Richtung erfüllt er ſeine Aufgabe; gehoben durch die 
Freude darüber, daß die Saat, die er vor Jahren 
ausgeſtreut, an vielen Orten längſt aufgegangen iſt 
und tauſendfältige Frucht getragen hat. 

Es iſt nicht möglich, in Kürze auch nur annähernd 
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das zu ſchildern, was der Verein in ben 30. Jahren 
ſeines Beſtandes geleiſtet hat. Ein paar Angaben, 
die zugleich ſeinen derzeitigen Stand illuſtrieren, 
mögen genügen. ö 

Der Deutſche Schulverein umfaßt zurzeit 1800 Orts: 
gruppen mit zuſammen rund 150 000 Mitgliedern; er 
hat damit den Höchſtſtand der Mitgliederzahl ſeit der 
Gründung erreicht. Seine Einnahmen betrugen im 
Jahr 1909 938 000 Kronen, ſeine Ausgaben 920 000 
Kronen. Seit ſeiner Gründung hat er rund 15 Mil⸗ 
lionen Kronen eingenommen und für ſeine direkten 
Aufgaben über 13 Millionen verwendet, überdies hat 
er etwa 600000 Kronen für die Sicherſtellung der 
Altersverſorgung ſeiner Lehrer und Beamten hinter⸗ 
legt. Im Jahr 1909 beſaß der Deutſche Schulverein 
110 eigene Schulen und Kindergärten; er ermöglichte 
überdies durch materielle Leiſtungen die Erhaltung von 
247 Schulen und Kindergärten und die Errichtung von 
27 Schulgebäuden in ſprachlich bedrohten Orten. Nach 
vielen Tauſenden zählen die Kinder, für die auf dieſe 
Weiſe jährlich deutſcher Unterricht ermöglicht wird. 
Außerdem beſteht die Leiſtung des Vereins in Be⸗ 
ſtellung von Lehr⸗ und Lernmitteln, Zahlung des 
Schulgeldes, Ermöglichung des Religions⸗ und Indu⸗ 
ſtrialunterrichts, Unterſtützung von Fortbildungs⸗ und 
Haushaltungſchulen, von Suppenanſtalten, Beiträgen 
für Weihnachtsbeſcherungen, Ehrengaben für verdienſt⸗ 
volle Lehrkräfte uſw. uſw. 

Mit Ausnahme von Oberöſterreich, Salzburg und 
Dalmatien erſtreckt ſich die Tätigkeit des Deutſchen Schul⸗ 
vereins auf alle öſterreichiſchen Kronländer. Sogar in 
Niederöſterreich, an der böhmiſchen und mähriſchen 
Grenze und in der Nähe von Wien mußte der Verein 
durch Errichtung von Kindergärten eingreiſen. Viel 
umfangreicher und kräftiger hat er natürlich in den 
übrigen Kronländern zu arbeiten gehabt. In den Sudeten⸗ 
ländern im Kampf gegen die Tſchechen, in den Alpen⸗ 
ländern im Kampf gegen die Slowenen und Italiener 
mußten zahlreiche Schulen und Kindergärten errichtet 
werden, noch mehr öffentliche und Privatanſtalten unter⸗ 


Nummer 19. 


ſtützt werden. Ein wichtiges Arbeitsgebiet hat ſich der 
Schulverein erſt in den letzten Jahren erſchloſſen, näm⸗ 
lich Galizien, wo er früher infolge der Beſchränktheit 
ſeiner Mittel gar nicht arbeiten konnte. Hier haben 
ſich Reſte der joſephiniſchen deutſchen Kolonien unter 
den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen gegenüber dem 
polniſchen Anſturm erhalten; aber ſie bedürfen drin⸗ 
gend der Unterſtützung, da ihnen die materiellen Mittel 
fehlen. Am beſten haben ſich in Galizien die evan⸗ 
geliſchen Deutſchen gehalten, während die katholiſchen 
der Slawiſierung durch die polniſchen Geiſtlichen viel 
mehr ausgeſetzt waren. 

Einen ſchönen Beweis für die allgemeine Aner⸗ 
kennung, deren ſich der Deutſche Schulverein erfreut, 
liefert der glänzende bisherige Erfolg, den eine An⸗ 
regung erzielte, die von dem Dichter Peter Roſegger 
im vorigen Jahr ausging. Dieſe Anregung bezweckte, 
dem Verein anläßlich feines 30 jährigen Stiftungsfeſtes 
ein größeres Kapital zu ſichern. Es ſollten Beträge 
von je 2000 Kronen gezeichnet werden, deren Ein⸗ 
zahlung aber erſt in dem Moment zu erfolgen hat, 
in dem der tauſendſte ſolche Bauſtein gezeichnet und 


damit der Betrag von zwei Millionen Kronen erreicht 


wird. In wenigen Monaten war bfe Zahl von tau⸗ 
ſend ſolcher Zeichnungen nicht nur erreicht, ſondern 
überſchritten, und es iſt zu hoffen, daß in dieſem Jubi⸗ 


läumsjahr dem Verein ein Betrag von mindeſtens 


zweieinhalb Millionen Kronen als Ehrengabe des deut⸗ 
ſchen Volkes übergeben werden kann. 
Der Deutſche Schulverein wird den Gedenktag ſeiner 


vor dreißig Jahren erfolgten Gründung zu Pfingſten 


dieſes Jahres in Graz feſtlich begehen. Die ſchöne 
deutſche Stadt an der Mur rüſtet zum Empfang des 
Vereins; der derzeitige Obmann des Vereins, der 
Reichsratsabgeordnete Prof. Dr. Groß, und der große 
Kreis ſeiner Mitarbeiter kann mit Stolz und Freude 
auf das Erreichte blicken. Das ganze deutſche Volk 
kann den Tag mitfeiern, der es daran erinnert, was 
treues Zuſammenhalten und einiges Eintreten für die 
Aufgaben der Nation zu leiſten vermag. 


god 


Frühlingsgemüfe. 


Kulinarifche Plauderei von Eugen Brunfaut, Schöneberg-Berlin. 


Wer die Winterſaiſon mit ihren ſchweren Diners 
und ausländiſchen Delikateſſen glücklich hinter ſich hat, 
der ſehnt ſich nach leichten und einfacheren Gerichten. 
Da ſind, bei feuchter und warmer Witterung, ſchon 
Ende April unſere einheimiſchen, jungen Gemüſe ganz 
beſonders willkommen. 

Abgeſehen von Radieschen und Schnittlauch, die zu 
den Erſtlingen im Gemüſegarten gehören, ſind es 
Mohrrüben, Morcheln und vor allem der Spargel, die 
das Herz jedes kulinariſch Verſtändigen erfreuen. Der 
Spargel, der König der Gemüſe, erſcheint in zweierlei 
Art. Erſtens der weiße, namentlich uns Deutſchen ſeit 
alters her bekannte Spargel, und dann der grüne 
Spargel, der uns von den ſüdfranzöſiſchen Provinzen 
geliefert wird und ſich in den feineren Küchen großer 
Haushaltungen ſchon den ganzen Winter hindurch findet. 
Die Zubereitungsart der beiden Sorten iſt eine ver— 


ſchiedene. Da der Spargel in den meiſten Fällen in dem. 


Privathaushalt unrichtig behandelt wird, ſind vielleicht 


einige Winke für die richtige Zubereitung dieſes bett» 
lichen Gerichts nicht unangebracht. 

Zunächſt muß man beim Einkauf von Spargel vor 
allem darauf ſehen, daß er friſch geſtochen und nicht 
etwa, wie man es häufig findet, durch Wäſſern friſch 
erhalten worden iſt. Man erkennt dies ſehr leicht an 
dem gelben Ausſehen der Köpfe und dem welken Zu: 
ſtand der Spargelſtangen. Nachdem man den Spargel 
recht ſauber und nicht zu dick geſchält hat, wäſcht man 
ihn und bindet ihn mit Bindfaden oder ſtarkem Zwirn 
oder Baumwolle in Bunde von 12 bis 15 Stück zu⸗ 
ſammen, und zwar ſo, daß die Köpfe gleich hoch ſtehen 
und die unteren Enden glatt abgeſchnittten werden. 
Nun legt man den Spargel in ein Gefäß mit 
kochendem Waſſer, in das man reichlich Salz getan hat, 
und läßt ihn etwa 5 Minuten kochen und dann weitere 
20 bis 25 Minuten an der Seite des Feuers weich— 
ziehen, man kann ihn aber auch 10 bis 15 Minuten 
hintereinander weichkochen. Nach dem Fertigkochen 
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legt man dann bie Spargelſtangen auf ein Tuch, läßt fie 
abtropfen, entfernt den Bindfaden und richtet ſie auf 
einer länglichen Platte an. Friſche zerlaſſene oder 
braune Butter, bei letzterer mit Zuſatz von etwas ge⸗ 
ſtoßenem, geröſtetem Weißbrot, oder auch eine Sauce 
hollandaise dienen als Beigabe. 

Doch iſt dieſes nicht die einzige Zubereitungsart des 
Spargels. Man kann ihn auch als Brechſpargel mit 
einer weißen Sauce, als Salat oder auch mit anderen 
Gemüſen gemiſcht und in Butter geſchwenkt geben. Der 
Spargel ſelbſt und auch das Spargelwaſſer wirken 
bekanntlich ſehr auf die Tätigkeit der Nieren. In einzelnen 
Familien wird der Spargel in friſcher Milch gekocht, 
und bie ſogenannte Spargelmilch kann aus geſundheit⸗ 
lichen Gründen getrunken werden. Es muß bei dieſer 
Kochart jedenfalls vorſichtig vorgegangen werden, weil 
der Spargel ſonſt an Geſchmack verliert und die Spargel⸗ 
milch bei kranken Nieren geradezu gefährlich wirken kann. 

Die Zubereitungsart des grünen Spargels iſt 
folgende: Nachdem man die grünen Spargelſtangen, 
auch Pointes d'asperges genannt, ſauber geputzt hat, 
bricht man ſie, indem man die Stangen in beiden 
Händen zuſammenbiegt, ſo weit um, als die Spargel⸗ 
ſtangen es ſelbſt zulaſſen. Man ſchneidet ſie dann in 
ungefähr vier Zentimeter lange Stücke, wobei beſonders 
darauf zu achten iſt, daß die Köpfe des grünen Spargels 
für ſich bleiben. Die übrigen Enden kocht man nun 
in kochendem Salzwaſſer in ungefähr 10 Minuten weich, 
nimmt ſie mit dem Schaumlöffel heraus und wirft ſie 
ſofort in kaltes Waſſer. Es bezweckt dieſes, daß der 
grüne Spargel ſchön grün bleibt. Mit den grünen 
Spargelköpfen verfährt man in genau der gleichen 
Weiſe, nur daß ſie kürzere Zeit kochen dürfen. Den 
grünen Spargel kann man nun verſchiedentlich zubereiten, 
entweder in einer leichten weißen Bechamellſauce, mit 
der er unterrührt wird, oder indem man ihn nur in 
guter Butter, Salz und ganz wenig weißem geſtoßenem 
Pfeffer ſchwenkt. Richtet man ihn an, ſo tut man die 
Spargelſtücke zu unterſt und die grünen Spargelköpfe 
oben auf, des beſſeren Ausſehens wegen. | 

Auch bie Morcheln gelten für ein ge[unbes und 
feines Gemüſe. Man bereitet fie auf folgende Art: 
Nachdem man die Morcheln von den ſandigen Stielen 
befreit hat, wäſcht man ſie ſo lange in kaltem Waſſer, 
bis kein Sand mehr an ihnen vorhanden iſt. 
bringt ſie dann in einem Kochgeſchirr mit viel Waſſer 
zum Kochen und läßt ſie ſo lange darin, bis die Morcheln 
vollſtändig weich gekocht ſind. Nachdem dies geſchehen, 
läßt man fie einige Zeit ſtehen, nimmt fie dann vor: 
ſichtig heraus, damit der noch vorhandene Sand auf 
dem Boden zurückbleibt. Nun hackt man die Morcheln 
etwas klein, tut in ein Kochgeſchirr reichlich Butter, 
ſchüttet die Morcheln dazu, tut etwas Salz und Pfeffer 
daran und läßt das Gemüſe nun in der Butter dämpfen, 
beſtreut es auch mit etwas Weizenmehl, füllt Milch 
oder Sahne auf, bis eine ſeimige Sauce entſteht, und 
beſtreut zum Schluß die Morcheln mit feingehackter 
Peterſilie oder ganz feinem, geſchnittenem Schnittlauch. 
Es iſt dies die richtige Art, um dieſem Gemüſe vor 
allen Dingen den nötigen Feingeſchmack zu geben. 

Die jungen Mohrrüben (Karotten) können auf ſehr 
einfache Weiſe ſchmackhaft zubereitet werden. Die jungen 
Mohrrüben werden recht ſauber geputzt, gewaſchen und 
in Salzwaſſer vollſtändig weich gekocht. Iſt dieſes er— 


reicht, und hat man in ein Kochgeſchirr etwas Butter . 


getan, fo ſchüttet man die mit dem Schaumlöffel heraus— 


wachſen ſind. 


Man 
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genommenen oder abgegoſſenen kleinen Mohrrüben in 
die Butter, würzt das Gemüſe mit etwas Salz und 
Zucker und tut zum Schluß etwas ſeingehackte Peter⸗ 
ſilie hinein, um ſie zu Tiſch zu geben. 
Dies ſind die jungen Gemüſe, die uns der April 
beſchert, und die auf deutſchem Grund und Boden ge: 
Nun hat man ja allerdings noch eine 
große Auswahl an Gemüſen, die uns das Ausland 
liefert. Da ſind z. B. ſchon in den Delikateßgeſchäſten 
junge Schoten, grüne engliſche Schnittbohnen, To⸗ 
maten uſw., die man nach den Rezepten der Koch⸗ 
bücher herſtellen kann. — Ein ſehr gutes Ge⸗ 
müſe ijt auch der ſogenannte Brüſſeler Chicorée, 
auch Endivien genannt. Man kann ihn braun oder 
weiß zubereiten. Bei der erfteren Art, Chicorée à 
l’espagnole, verfährt man folgendermaßen. Die Cn. 
divien werden ſauber geputzt, gewaſchen und blanchiert, 


hierauf hackt man ſie und ſchwitzt ſie in Butter 


etwas an. Darauf füllt man eine kräftige braune Jus 
darauf und läßt das Gemüſe kurz einkochen. — Zum 
Schluß gießt man etwas vorher kräftig eingekochte 
Sauce l'espagnole (braune Sauce) dazu und rührt 
das Gemüſe dann tüchtig um. 

Auf weiße Art bereitet man das gleiche Gemüſe 
folgendermaßen. Die Endivien werden blanchiert, 
darauf feingehackt und in guter Butter geſchwitzt. 
Man füllt dann eine weiße Bechamelſauce auf und 
läßt die Endivien damit kurz einkochen. 

Außer den ſchon angeführten Gemüſearten ſind 
noch viele am Markt zu haben, von denen ich nur 
noch einige anführen möchte. Wir finden da Finochis 
(Fenchelgemüſe), friſche Trüffeln, Pinnent, Cardy, Auber⸗ 
gines, Tomaten, Engl. Seekohl, Sweet Potatoes, Cour⸗ 
gelles, Rhabarber, Navets, Kerbelrüben, Topinambour, 
Erdbeeren, Kohlrabi und grüne Gurken. Eine reiche 
Auswahl, die für das Frühlingsmenü viel Abwechfſlung 
bietet und wohl jedem Geſchmack gerecht wird. 


Ansere Buder 
Die Verhandlungen des Herrenhauſes über die 
Wahlreform (Abb. S. 777 u. 779). Das preußiſche Herren⸗ 


haus hat ſich in der verfloſſenen Woche mit der Wahlrechts⸗ 
vorlage beſchäftigt, die das Abgeordnetenhaus bereits an⸗ 
genommen hat. Es lag eine Anzahl von Abänderungsanträgen 
vor, die das Schickſal des ganzen Reformwerkes zu gefährden 
ſchienen. Der Miniſterpräſident v. Bethmann Hollweg trat gleich 
am erſten Tag all dieſen geplanten Abänderungen entgegen 
und erklärte ſich nur für den Antrag Schorlemer, betreffend 
die Bildung der Drittelungsbezirke. Dieſer Antrag wurde 
auch am 29. April angenommen, nachdem ihn Oberpräſident 
Freiherr von Schorlemer in einer Rede begründet hatte, in 
der er auch in intereſſanter Weiſe über die Parteikonſtellation 
im Reich und in Preußen ſprach. Am Schluß dieſer Sitzung 
wurde dann auch die Wahlrechtsvorlage in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes angenommen. | 


v 

Kaifer Franz Joſef (Abb. S. 778) gab lürzlich den 
Wienern einen erfreulichen Beweis ſeiner Rüſtigkeit. Der 
achtzigjährige Herrſcher nahm hoch zu Pferde die Frühjahrs- 
parade der Wiener Garniſon ab und ertrug die erheblichen 
Strapazen ohne die geringſten Anzeichen der Ermüdung. Er 
iſt eben immer noch vor allem mit Leib und Seele Soldat. 


d 

Die Heimkehr bes toten Björnſon (Abb. S. 782). 
Die Leiche des großen Dichters und Volksmannes wurde aus 
dem Pariſer Sterbehaus in der Rue de Rivoli unter den 
höchſten Ehren nach der Heimat gebracht. Die Franzoſen, in 
deren Mitte er ſtarb, haben dem Genie Björnſons auch nach 
ſeinem Tode durch Beweiſe der Achtung gehuldigt; doch die 
erſte wahrhaft ergreifende Trauerkundgebung fand auf ſkandi⸗ 
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naviſchem Boden in Kopenhagen ftatt. Ein impoſanter Trauer⸗ 
zug begleitete den Sarg vom Hauptbahnhof zum Hafen, wo 
er an Bord des norwegiſchen Kreuzers „Norge“ gebracht wurde. 
| wu | x 


Die a Weltausſtellung (Abb. ©. 784) befindet 
fid noch in ihrem Anfangſtadium, aber man kann ſchon heute 
feſtſtellen, daß die Veranſtalter hier ein wirklich wertvolles 
Geſamtbild der modernen Kraft und Schönheit unſerer Zivili⸗ 
fation 1 haben. Die erſten und eifrigſten Beſucher der 
Ausſtellung, das Königspaar, erkannten auch die vorzüglichen 
Leiſtungen des Komitees und der Kommiſſare mit dem höchſten 


Nummer 19. 


und kehrte dann wieder in majeſtätiſchem Flug zu ſeinem Aus⸗ 
gangspunkt zurück. — Die Fortſchritte, die die Aviatik fort⸗ 
während macht, laſſen ſich an der Hand der von uns repro⸗ 
duzierten Tabelle leicht verfolgen. Zwar iſt die Länge und 
Dauer der bod e Flüge kein fehlerloſer Maßſtab für 
die Beurteilung der Leiſtungen, denn man muß auch die be⸗ 
ſonderen Umſtände jedes Fluges in Rechnung ziehen. Da wir 
aber bed) hoffen, daß der Aeroplan bald ein Miitel bes prak⸗ 
tiſchen Verkehrs ſein wird, iſt es wichtig, feſtzuſtellen, wieviel 
er ſchon heute unter günſtigen Verhältniſſen leiften kann, und 


intereſſant zu beobachten, wie feit Jahr und Tag ein Rekord 


Lob an. Beſonders die kraftvoll und. mächtig- wirkende Deutſche ~ ben andern ablöſt und überbietet. 


Abteilung fand den Beifall des hohen Paares. 
| 3 | 


Die Große Berliner Kunſtausſtellung (Abb. ©. 781) 
wurde am 30. April in Anweſenheit eines diſtinguierten 
Publikums eröffnet. Bei der Feler im Blauen Saal des 
Moabiter Glaspalaſtes hielt der Vorſitzende Profeſſor Kall⸗ 
morgen eine programmatiſche Anſprache, dann erklärte der 
Vertreter bes Kultusminiſters, Unterſtaatsſekretär Wever, die 
Ausſtellung für eröffnet. — Wir reproduzieren diesmal zwei 
intereffante. Frauenporträte, die den Beſuchern der Auss 
ſtellung allgemein auffallen. l 2E 


v o QUIM. . 

Die neuſten Triumphe ber Aviatik (Abb. S. 780 u. 783). 
Seit Bleriots Flug über den Aermelkanal hat die Aviatik keine 
Großtat von der Bedeutung des ſchönen Ueberlandfluges von 
London nach Mancheſter vollbracht, den Paulhan am Nach⸗ 
mittag des 27. April ausgeführt hat. Der Aviatiker ſtartete 
um 5 Uhr 20 Minuten auf dem Flugplatz von Hendon, auf 
dem eine große Menge dem Schauſpiel beiwohnte. In ihr 
bemerkte man einige ſehr bekannte Flieger. Nach Paulhan 
ſtartete er der Aviatiker Graham White. Paulhan über: 
nachtete in Lichfield und ſetzte am nächſten Tag den Flug nach 
Mancheſter fort, kam dort glücklich an und errang ſo den Ruhm, 
einen großen Rekord geſchlagen zu haben, und außerdem einen 
Preis von 200 000 Mark. — Nicht ganz ſoviel, aber doch die 
hübſche Summe von 10 000 Frank gewann fid) Latham durch 
einen ſchönen Höhenflug auf dem Flugmeeting in Nizza. Ihm 
gelangen dort noch andere prächtige Leiſtungen. So brachte 


er feinen- künſtlichen Rieſenvogel über das Meer nach Antibes Bildhauer, + in Neuyork am 1. Mai im Alter von 79 Jahren. 
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Ueberſicht der bisher ausgeführten 2feberidnbjlüge. — die beiden deulſchen Flüge. 


S t3 

Perſonalien (Abb. S. 778). Lord Kitchener of Khartum, 
der belanntlich ſeine Stellung als Oberbefehlshaber der eng⸗ 
liſchen Truppen in Indien aufgegeben hat und dann ein Jahr 
lang die Truppen der engliſchen Kolonien inſpizierte, iſt 
nach acht Jahren in die Heimat zurückgekehrt. — Am 
2. Mai jährte ſich zum fünfzigſtenmal der Tag, an dem der 
beliebte Leiter des Hoftheaters in Hannover Geheimrat Barnay 
in Trautenau zum erſtenmal die Bühne betrat. Der Jubilar 
entzog ſich den zahlreichen Glückwünſchen durch einen kurzen 
Aufenthalt im Harz. — Der öfterreidifche Oberleutnant Hof» 
richter hat, durch die Haft gebrochen, endlich geſtanden, daß 
er, um ſeine Vordermänner aus dem Wege zu räumen, die 


berüchtigten Giftbriefe an zahlreiche Generalſtabsoffiziere ver». 


ſchickt hat. 


Baron Melvil von Lynden, ehemaliger Miniſter des 
Auswärtigen, f im Haag am 27. April im Alter von 66 Jahren. 
Bildhauer Richard Ohmann, t in Berlin im 60. Lebensjahr. 

Fedor Pringsheim, bekannter Induſtrieller, T in Breslau 


am 2. Mai im 82. Lebensjahr. : 3 

Geh. Baurat Albert Schneider, Erbauer der Harz⸗Zahn⸗ 

radbahn, t in Harzburg am 28. April im Alter von 77 Jahren. 
John Quincy Adams Ward, bedeutender amerikaniſcher 
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Hofphol. Berfdeid. 


Dr. Clemens Frhr. v. Schorlemer-Cieſer, Oberpräfident der Rheinprovinz und Mitglied des Herrenhaujes. 
Zu feiner Rede über bie Parteibeziehungen anläßlich ber Wahlrechtsdebatte im Herrenhaus. 
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Kaifer Franz Joſef begibt fid) zu Pferd auf das Paradefeld. 
Frühjahrsparade in Wien. — Phot. Lechner. 


Geh. Intendanzrat Barnay, Hannover. 
eiert fein 50 jähriges Bühnenjubiläum. 


: RE f - Oberleutnant Hofrichter, 
Cord Kitcheners Heimkehr: Der bisherige Oberbefehlshaber der engliſchen Truppen der geſtändige Se 
in Indien verläßt In Southampton den Dampfer Wiener Giftmordprozeſſes. 
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Det Start bes Aviatikers Paulhan in Hendon. — Oberes Bild: Der franzöſiſche Aviatiker Farman bei ber Abfahrt Paulhans. 


Graham White bringt bei der Jiadj.idf vom Erfolg Paulhans ein Hoch auf feinen Konkurrenten aus. 
Die aviatiſche Fernfahrt um ben 10000- Pfund- Preis von London nad) Mancheſter. 
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Meine Frau. 
Gemälde von Profeſſor Rudolf Schulte im Hofe. 


Frau Geheimrat Emmi Lewald. Frauenbildniſſe auf 
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Unterſtaatsſekretär Wever (x) hält die Eröjinungsanfprade. — „ X Der Vorſitzende Prof. Kallmorgen. 
Die feierliche Eröffnung der Großen Berliner Kunſtausſtellung 1910. 
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Die Witwe Björnfons, fein Sohn und der däniſche Minifterpräfident Zahle ( Der norwegiſche Geſandte Hagerup 
im Trauerzuge. ſpricht dem däniſchen Volk den Dank ſeines Landes aus. 


Die Trauerfeier für Björnſon in Kopenhagen. 
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Norwegens ungekrönter König tot: Björnſon auf dem Zotenbeft in Paris. Boot. Delius. 
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Phot. Branger 


Ein Rieſenvogel über der Jacht „Mercedes Il" 


Dom aviatiſchen Meeting in Nizza: Latham auf der Rundfahrt Nizza — Ankibes Nizza. 
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herzog von Arſel, 


Kommiſſar der belgiſchen Regierung. 


2 p 4 T ^e. — 
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König Albert (>) in der Deutſchen Eiſenbahnhalle. 


Graf van der Burg, 
Generaldirektor der Ausſtellung. 


2. Generaldirektor der Ausſtellung. 


? : — d 2 ` | 
: : j Aunuter Francotie, 
Königin C.ijabetb beſichtigt das Eiſenvahngebäude. Mitglied bes Ausſtellungstomitees. 
Von der ® eltausſtellung in Brüſſel. Pıotograpbifhe nufnahmen von Boute. 
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Nur wer die Sehnſucht kennt Ke 


Roman von 


Ida Boy-Ed. 


2. Fortſezung. 

Erſt nach langem, ſelbſtquäleriſchem Warten las Frau 
Jutta den Brief ihres fernen Mannes: 

„Mein geliebtes Weib! Mein letzter Brief ſchilderte 
Dir unſere Reiſe von Tſingtau nach Tſchemulpo und 
meine erſten Eindrücke von Korea. Ich gab in Tſche⸗ 
mulpo jenen Brief zur Poſt, und Du wirſt inzwiſchen 
aus der Zeitung erſehen haben, daß wir in Hakodate an⸗ 
kamen. Das iſt ja das Angenehme für Euch zu Hauſe, 
daß Ihr immer die telegraphiſche Nachricht unter der 
Rubrik ‚Marine: findet, daß wir da und da ankamen und 
an Bord alles wohl iſt. Dann wißt Ihr doch ſo ungefähr, 
wie es um uns beſtellt iſt. 

„Alfo wir liegen zurzeit noch vor Hakodate und wer⸗ 
den von hier nach Kobe gehen, um dort ein paar Tage 
zu bleiben. Da gibt es nämlich ziemlich viel deutſche 
Kaufleute, meiſt Hanſeaten. Und die Deutſchen fühlen 


ſich immer erhoben, in ihren Intereſſen gefördert, in 


ihrem Anſehen geſtärkt, wenn mal eins von unſern 
Kriegsſchiffen ſich zeigt. Nachher gondeln wir ſo um 
Japan rum und werden wohl Ende Juni in Nagaſaki 
ankommen. Alſo ungefähr, wenn Du dieſen Brief be⸗ 
kommſt, und wenn Ihr in den mehr oder minderen Won⸗ 
nen der Kieler Woche ſchwelgt. Die haſt du diesmal 
hoffentlich mitgemacht, nachdem Du vorigen Sommer 
durch Dein damaliges Befinden daran verhindert warſt. 
Ich hab es Roſenfelds und Hochhagen auf die Seele ge⸗ 
bunden, daß ſie Dich nicht einſam und trauernd in 
Deiner Kloſterzelle verkümmern laſſen. 

„Von Nagaſaki aus machen wir noch eine Fahrt nach 
den Philippinen, müſſen nochmal nach Schanghai zurück, 
und dann gehen wir nach Hongkong, wo wir unſern 
Kahn mal auf Dock bringen müſſen. 

„Und in Hongkong bleiben wir faſt zwei Monate. 

„Meine liebe, ſüße Frau — ja, da alſo bleiben wir 
faſt zwei Monate lang! 

„Kommt Dir nicht auf der Stelle der Gedanke: 
plenty time, meinen Schatz mal zu beſuchen? 

„Und dazu lade ich Dich hiermit feierlichſt ein! Ich 
rate Dir, ſchiffe Dich nicht ſchon von Bremerhaven ein, 
ſondern geh erſt in Genua an Bord. Das Alleinreiſen 
braucht Dich in keiner Hinſicht zu ſchrecken. Du biſt an 
Bord eines Norddeutſchen Lloyddampſers. Das ſagt 
alles! Das ſagt, daß der Kapitän — wer es auch ſei, 
und wie er auch heiße — Dich wie Vater und Mutter 
in einer Perſon betreuen wird. Du bittejt Exzellenz 
Marweg oder auch einfach Roſenfeld, dem betreffenden 
Kapitän vorher ein Dich an ihn empfehlendes Wort 
zu ſchreiben. Und Du ſollſt mal ſehen, mit welcher Für⸗ 
ſorglichkeit, bis zur Stewardeß herab, Dich alles umgibt. 
So'n Kapitän von ſo einem Rieſendampfer, mußt Du 
wiſſen, iſt ſchon ein Kerl! Der hat für viele Menſchen⸗ 


Copyright 1910 by August Scher! G. m. b. H. Berlin. 


leben und viele Millionen einzuſtehen, der hat, wohin 
er kommt, deutſche Art und deutſchen Namen impoſant 
zu vertreten. — Er iſt eine Art Regent. Und die Welt, 
die kleine ſchwimmende Welt, die er regiert, die hat viel 
zu bedeuten. Wenn Du Dir das ſo recht klar machſt, 
wirſt Du jede Angſt vor der weiten Reiſe verlieren, und 
das heißt, eigentlich kann ich mir's gar nicht vorſtellen, 
daß Du überhaupt vor irgend etwas Angſt haben ſollteſt. 
Du haſt immer ſo etwas Kühnes und Sicheres in Deinem 
Weſen gehabt. Ich weiß noch, ich traute mich damals 
erſt gar nicht recht an Dich ran. 

„Da wir, geliebtes Weib, ja ſchon beinah in der 
Stunde der Verlobung von Geld ſprechen mußten und 
uns darin gottlob immer einig waren, lieber auf etwas 
zu verzichten, als uns finanziell bedrückt zu fühlen, ſo 
denkſt Du natürlich gleich an die Koſten. Alſo: wir 


können es machen. Von meiner Bordzulage verbrauche 


ich faſt nichts. Gekauft habe ich eigentlich nichts, außer 
ein paar hübſche Kleiderſtoffe für Dich: Rohſeide und 
ſehr helle Seidenkrepps. Du ſelbſt, ſchriebſt Du mir, haſt 
im völlig geordneten beſcheidenen Budget leben können 
und Dich ſeit unſerer Heirat nicht von Kiel weggerührt. 
So dürfen wir die fünf⸗ bis ſechstauſend Mark — ſo 
ſchätze ich Reiſe und Aufenthalt hier — wohl daran 
wenden, uns dieſe große Freude zu gönnen. 

„Das Schickſal ijt ja eigentlich ein bißchen ſchikanös 
mit uns verfahren. Wir lernen uns kennen, lieben, ver⸗ 
loben uns. Und erfahren von Deinem Vater, der ſich im 
Jahr vorher, in Dir recht unverwünſchter Weiſe, wieder 
verheiratet hatte, daß Du, einem teſtamentariſch geäußer⸗ 
ten Wunſch Deiner Mutter gemäß, erſt heiraten darfft, 
wenn Du mündig ſeieſt. Und daß er erſt dann ver⸗ 
pflichtet ſei, Dir Dein mütterliches Erbteil auszuzahlen. 
Was war da zu machen! Es hieß eben: warten. 

„Weißt Du, ich habe oft gedacht, Deine Mutter wird 
wohl nicht ſo ſehr glücklich geweſen ſein und hat nach⸗ 
mals ihre urteilsloſen achtzehn Jahre, mit denen ſie in 
die Ehe trat, dafür verantwortlich gemacht. 

„Faſt alle Menſchen beſtimmen ja nach ihren perſön⸗ 
lichen Erfahrungen. 

„Meine Mutter hat uns das Warten — dieſe gräß⸗ 
lichen drei Jahre — ſo viel erleichtert, als ſie konnte. Und 
in meinen knappen, ach ſo knappen Urlaubzeiten haben 
wir bei ihr köſtliche Stunden verbracht. Aber es waren 
eben doch nur Lichtblicke in dieſer langen Zeit voll Sehn⸗ 
ſucht. Es war eine Schinderei. Jawohl, das war es. 

„Und endlich wirſt Du einundzwanzig Jahre! Dein 
Vater — verzeih mir's — aber ich glaub, er tat's mit 
heimlichem Zähneknirſchen — legte Deine zweihundert⸗ 
tauſend Mark auf den Tiſch des Hauſes nieder. Und 
ſozuſagen in ſelbiger Stunde heirateten wir. 


Seite 786. 


„Manchmal denk ich: find wir bloß einen Tag Mann 
und Frau geweſen? Einen verrückten, ſeligen Tag lang? 
So ſchrumpft mir die Zeit zuſammen in der Erinnerung. 

„Wie viele Kameraden ſind förmlich gierig auf ein 
Auslandkommando. Und ich, der ich ſchon ſo ziemlich 
auf allen Meeren rumgegondelt bin, ich kann wohl 
ſagen: Oſt⸗ und Nordſee hätten mir auf lange hinaus 
als Schauplätze meiner unſterblichen Seemannstaten 
genügt. 

„Aber nein! Da trifft es ausgerechnet mich, Erſter 
Offizier auf S. M. S. ‚Luife‘ zu werden. 

„Erſter Offizier mußte ich ja werden. Dieſes ſchöne 
Mädchen⸗für⸗alles⸗Kommando, das auch die dickſten 
Nerven zu Spinnwebfäden zermürbt, blüht ja allen. 
Warum konnte ich es nicht auf einem der Linienſchiffe 
der Oſtſeeſtation werden? 

„Grad ein Vierteljahr haben wir glücklich ſein 
dürfen! 

„Nun, ich habe nicht zu klagen. Es iſt mein Beruf. 
Um nichts gäbe ich ihn hin. Wer weiß, ob er einem 
nicht durch ſolche Opfer nur noch teurer wird. Die Größe 
des Zwecks wird einem ſo klar. 

„Aber zu was ſchreib ich Dir die vielen Bogen Über⸗ 
ſeepapier voll — das weißt Du ja alles ſelbſt. Ich ſollte 
eigentlich nur ein Wort ſagen: Komm! 

„Depeſchiere mir nach Nagaſaki. Nur ein Wort 
natürlich! Taxe: Acht Mark für ein Wort! Nur den 
Namen des Dampfers. Das ſagt ja dann auch alles: 
daß wir uns wiederhaben werden, daß wir die Tage 
zählen bis zu Deiner Ankunft in Hongkong. Ich ſehe 
dann bei der Lloydagentur in Nagaſaki die Segelliſten 
ein und kann im Geiſt Deine Reiſe verfolgen vom Tag 
Deiner Einſchiffung in Genua an. 

„Mit welcher Spannung ich Deiner Depeſche ent. 
gegenſehe, brauche ich Dir id zu fagen. Es umarmt 
Dich liebend 

Dein Malte. 

„Ja, und Baby fällt mir noch eben ein — es kommt 
mir doch immer ſo märchenhaft vor, daß ich eine kleine 
Tochter haben foll — Baby wird gewiß von meiner 
Mutter in Obhut genommen. Ich habe mir ſagen laſſen, 
ſo kleine Kinder wüßten noch nichts von ihrer Mutter und 
ſchliefen faſt den ganzen Tag. Alſo wird die Kleine Dich 
nicht entbehren.“ 

Das war der Brief. 

Sehr genau legte Jutta ihn wieder zuſammen. Bogen 
paßte fie auf Bogen, und das dünne, zähe Papier mußte 
immer wieder flachgeſtrichen werden. Dann faltete ſie 
den Packen zuſammen und tat ihn wieder in den 
Umſchlag. 

Hier war kein Beobachter, und niemand hätte be⸗ 
lauern können, was in dem Geſicht der jungen Frau 
vorgehe. 

Aber es ging nichts darin vor. 
ſteinert. 

Wenn ſie einen beſtimmten Gedanken gehabt hatte, 
war es vielleicht der: In einer Nachſchrift.. 

Ja, das Wort ging wie ein Pendel hin und. þer, þin 
und Der durch ihren Kopf. 

Cs tönte immer ftärfer. 


Es war wie ver- 


Es ſchwoll fo an, daß es 


alles nicht mehr wie eine Geſchichte. 
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rings die Welt wie mit dumpfen Schlägen zu erfüllen 
ſchien. 

In einer Nachſchrift gedachte er auch des Kindes! 

Beſann ſich noch im letzten Moment, SS er den Brief 
ſchloß, daß er auch ein Kind habe. 

Es war nicht das erftemal.. 

Zuweilen, im Anfang, hatte Jutta verſucht, das ganz 
gerecht, ganz nüchtern zu nehmen. 

Sie erinnerte ſich: einmal ſtarb einer ihrer beiden 
Brüder in Argentinien. Seit vielen Jahren war dieſer 
Bruder nicht mehr in Europa geweſen. Man wußte 
kaum mehr, wie er ausfah. Seine Bilder, die er in 
großen Zwiſchenräumen von ſich ſchickte, waren eigentlich 
die eines fremden Mannes. Man mußte ſich ihnen 
gegenüber in ein Gefühl der Zuſammengehörigkeit hin⸗ 
einſteigern. Als die Nachricht kam, er ſei tot, N die 
Trauer etwas Erkünſteltes gehabt. 

Sie ſchloß aus dieſer Erinnerung: ſo wenig wie man 
ſich ein fernes Sterben vorſtellen kann, ebenſowenig kann 
man ſich ein neues, fernes Leben vorſtellen. Das iſt 
Sie intereſſiert ein 
paar kurze Stunden lang. Nachher iſt die zudringliche 
Wirklichkeit, die uns umgibt, wieder da mit all ihren 
tauſend greifbaren und ſichtbaren Ereigniſſen. 

Wenn das Kind ſtürbe, ehe er es geſehen? Was 
hätte ihm dieſer Tod bedeuten können? Nichts. Selbſt 
ſein Mitleid mit ihr, der Mutter, würde in ſolchem Fall 
nur eine erzwungene Empfindung ſein können. 

Man konnte wohl ſagen: dieſes Kind hatte noch 
keinen Vater. Die heilige Wiſſenſchaft feiner neuen 
Würde konnte dem Fernen nicht aufgegangen fein.... 
Er hatte den offenbarenden, den großen, den unbegreif⸗ 
lichen Augenblick des erſten Schreies nicht miterlebt. 

Aber die Zeit war längſt vorbei, wo Jutta das in 
gerechter Ruhe überdenken konnte... 

Sie war jetzt wie benommen von dem erbitterten 
Gedanken: In einer Nachſchrift.. . 

Wie leicht hätte er's ganz vergeſſen können. 

Und über dieſen monotonen Gedanken vergaß ſie 
faſt, daß der Brief ihr eine ungeheure Entſcheidung ab⸗ 
forderte.. 

Heute noch — oder doch in den nächſten Tagen mußte 
ſie ihm das Wort hinüberrufen über Länder und 
Meere. 

Sie erhob ſich. Sie ging ein paarmal langſam 
hin und her. 

Nein, dachte fie, ich verlaſſe nicht mein Kind. 

Aber neben dieſem trotzigen, klaren Vorſatz war noch 


ein anderes Gefühl in ihr: bang und dunkel.. 


Gab es nicht einen, der vielleicht unausſprechlich 
leiden würde, wenn ſie ſagte: Ich gehe zu meinem 
Mann! 

Und ſie ſelbſt — ging ſie mit Jubel? 

War das die Erfüllung all der ſchweren R 
in ihr? 

Ihre Gedanken flüchteten ſich fort von dieſem dunkeln 
und gefährlichen Gebiet. ... 

„Nein, ich gehe nicht von meinem Kind!“ 
melte ſie. | 

Es klopfte. 


murs 
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Unwillig fah fie nad) der Tür. Diesmal fam Martha 
ganz beſcheiden herein — im Bewußtſein, eine Frevel⸗ 
tat zu begehen. Die der Störung. 

Und ſie ſagte kleinlaut: „Oh — gnädige Frau 
möchten man mal eben 'n büſchen ans Telephon 
kommen.“ | 

Jutta ging raſch in den Flur. Dieſer Vormittag 
hatte ſchon fo viel gebracht... Kam noch etwas? Noch 
mehr Erregendes? 

Aber nein. Eine ganz kleine, ganz jammervolle 
Stimme antwortete, als Jutta ſich gemeldet hatte: „Biſt 
du es ſelbſt, Liebes? Ach Gott, ich habe grauenhafte 
Kopfſchmerzen.“ 

„Das tut mir leid,“ antwortete Jutta nicht ſehr er⸗ 
griffen, „aber du kannſt das Tanzen ja nun mal nicht 
vertragen.“ 

„Und das weiß Hektor doch,“ klagte die hinſterbende 
Stimme, „und er hätte doch ſtrenger ſein müſſen. Ich 
ſage dir, Liebes: meine Beine ſind Zwirn, und ſchauder⸗ 
haft ift mir ganz und gar.“ 

Jutta brauchte nicht viel Phantaſie, um ſich Lisbeth 
Rofenfeld am Telephon vorzuſtellen: ſchlapp wie ein 
Weſen ohne Rückgrat, ohne Knochen, bloß ein Kleider⸗ 
bündel mit einem ſchweren Kopf darauf. 

„Dann leg dich doch“, riet ſie. 

„Will ich auch. Ja, und was ich dir ſagen muß, 
Liebes — du weißt es auch natürlich ſchon: Hochhagen 
ſchrieb eben — er hat fid) mit der ſüßen Renée Gervaſius 
verlobt — eine reizende Crewſchweſter — nett für uns 
beide, nicht? Und du biſt natürlich auch da heut abend? 
Improviſierte Vorverlobungsfeier. Liebes, was ziehſt 
du an?" | 

„Ich denke, du ſtirbſt vor Kopfweh?“ fagte Jutta. 

„Ich will mich auch auf der Stelle hinlegen. Und 
bis zum Abend liegenbleiben, damit ich dann wieder 
im Gange bin. Und deshalb telephoniere ich. Liebes 
— ſei nicht böfe... aber ich kann nicht zum Tee zu dir 
kommen heute nachmittag.“ 

„Ja,“ ſprach Jutta etwas heiſer in den dunkeln 
kleinen Schallfänger hinein und wurde rot, als ſtehe ſie 
einem ſcharfen Auge gegenüber, „ja — ſchon bid) nur... 
es läßt ſich nicht ändern 

„Aber nun biſt du jawohl ganz allein mit Herrn von 
Gamberg heute nachmittag?“ erinnerte die klägliche 
Stimme aus dem Unſichtbaren heraus. 

„Ich ſage ihm ab!“ rief Jutta. „Schluß.“ 

Aber ſie wußte auch ſchon faſt im gleichen Moment, 
daß ſie ihm nicht abſagen würde. 

Und als ſie in ihr Zimmer zurückkehrte, trug fie bas 
Haupt herriſch erhoben. | 

Das bat fo kommen ſollen, dachte fie. 

Sie fühlte fid) wie getragen von großen, entſcheiden⸗ 
ben Entſchlüſſen ... nur daß es Entſchlüſſe waren ins 
Unbeſtimmte hinein.... Mehr Stimmung als Wille. 


III. 

Oberleutnant zur See von Reiswitz kam vom Jacht⸗ 
hafen bei der Seebadeanſtalt, ging ſehr langſam die 
Düſternbrooker Allee hinunter und bog in den Schwan⸗ 
weg ein. Da hatte er links den Botaniſchen Garten und 
rechts die vornehmen Villen, bie fid) die Sonne ins Ge- 


ſitätsanlagen 
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ſicht ſcheinen ließen. Sacht wand ſich die Straße, faſt 
ſchluchtartig am Fuß der hochliegenden Gärten hin, an 
Fundamenten entlang, auf denen ſich Gitter erhoben. 
Roſengerank und alles, was es an grünem, ſich ſchlin⸗ 
gendem Gewucher gibt, kletterte um die Gitter und an 
den Hausfronten empor. In den Büſchen brütete die 
Hitze. Über den Roſen bebte ſichtbar die Luft in Wellen. 
An den Baumkronen, die alt, ſtolz und vieläſtig den 
Gartenbildern Wucht gaben, regte ſich kein Blatt. Blau 
war der Himmel, unerhört blau, monoton blau — als 
fei er mit ſehr fetter Olfarbe glatt auf eine Rieſenlein⸗ 
wand hingeſtrichen. 

Das Herz voll Zorn und Erbitterung ging Reiswitz. 
Wenn diefe faule Sommerprotzerei mit Windſtille 
und Sonnenbrand etwa anhalten ſollte, konnte es mor⸗ 
gen eine ſchöne Geſchichte werden — die Flaute und Glut 
von Kiel nach Travemünde... das wäre, um blöd⸗ 
ſinnig zu werden. 

Aber in dem Gemüt eines Geeoffiziers kann fein 


Seglerzorn fo groß fein, daß er nicht auf der Stelle hin⸗ 


ſchmölze und ſich in das angenehmſte Wohlbehagen löſte, 
wenn ein liebliches weibliches Weſen in Sicht kommt. 

Reiswitz, aus dem an Temperatur einer überhitzten 
Ofenröhre ähnlichen, eingeſchloſſenen Schwanwege kom⸗ 
mend, betrat, träge und geſchlagen von Arger, den Klaus: 
Groth⸗Platz. Auf dieſen kleinen, ſtillen Platz mündete 
rechts der Niemannsweg und links die von den Univer⸗ 
herführende Hoſpitalſtraße. Reiswitz 
nahm Richtung dahin, um in ſeine Karlſtraße zu ge⸗ 
langen, die ihrerſeits wieder auf die Hoſpitalſtraße ſtieß. 

Und da nahm er ſich plötzlich ſtraff zuſammen und 
trug den Kopf mit der weißen, ein wenig ſchräg geſetzten 
Marinemütze wieder hoch. 

Denn von der Hoſpitalſtraße her kam Fräulein Renate 
Gervaſius. | 

Donnerwetter, 
anderes. 

Denn fein Seemannsherz wallte auf von Entzücken 
über all die jugendliche Anmut, die da, ihrer erfriſchen⸗ 
den Holdſeligkeit gänzlich unbewußt, durch den Sonnen⸗ 
brand leichtfüßig ſchritt, als ſei er lindeſte Lenzesluft. 

Sie trug ein weißes Kleid und einen großen, weißen 
Strohhut, auf dem ein Kranz von La-France⸗Roſen 
lagerte. Von Rand zu Rand des breiten Hutes, unterm 
Kinn ſeiner Trägerin weg, zog ſich ein weißes, ſeidenes 
Band, das gerade am linken Ohr zu einer ſehr kleidſamen 
Schleife gebunden war. Und unter dieſem Hut, von 
dieſem Band umſpannt, zeigten ſich die weichen Züge 
in einem Lächeln, vor dem Reiswitz' Erbitterung einfach 
in eine Verſenkung hinabfuhr. 

Er grüßte ſchon von weither, ſtrahlte und ging ſchnur⸗ 
ſtracks auf ſie zu. 

Da weder Oſt noch Weſt wehte, konnte der Wind es 
nicht auf ſeine Flügel genommen und weiter getragen 
haben. Es mußte aber noch andere unbegreifliche "De, 
förderungsmittel für ſolche wundervollen Neuigkeiten 
geben. Denn beim Mittageſſen im Marinekaſino war es 
ſchon erzählt worden: der Korvettenkapitän Emmich von 
Hochhagen hat ſich mit Fräulein Renate Gervaſius, des 
berühmten Geheimrats Tochter, verlobt. 


dachte Reiswitz und gar nichts 
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Reiswitz wußte: natürlich durfte er, konnte er nicht 
gratulieren. Vielleicht war es doch am Ende bloß Klatſch. 
Wenn's aber auch keiner war, ſchien es immer ſchick⸗ 
licher, daß ein Fernſtehender wartete mit Glückwünſchen, 
bis es offiziell bekannt gemacht ſei. 

Aber immerhin: Eine ſehr intereſſante, erfreuliche 
und belebende Begegnung 

Und als er ihr näher kam, ſah er: Einen ganz ver⸗ 
klärten Ausdruck hatte fie.... Na, ja 

Der große Hut teilte ihr Geſicht in eine obere be⸗ 
ſchattete und eine untere helle Hälfte. Und in dem 
Schattenſtrich glänzten die Augen zugleich träumeriſch 
und glücklich. 

Als er vor ihr die Honneurs machte, ſah ſie ihn er⸗ 
wachend und ſehr fröhlich an. 

„Gnädiges Fräulein, an dieſem verzweiflungsvollen 
Tag ein Sonnenſtrahl! Wie geht es Ihnen? SE 
ift Ihnen der Ball bekommen?“ 

Renate lachte. 

„Ein Sonnenſtrahl?“ 

„Lachen Sie mich nur aus — gut — ja. Aber die 
viel zu viele Sonne, die heute vom Himmel kommt, iſt 
mehr Strafe als Erquickung. Es ſind keine Sonnen⸗ 
ſtrahlen mehr, es iſt Hochoſenhitze. Und inſofern hatte 
ich doch recht. Und Ihnen iſt der Ball vorzüglich be⸗ 
kommen? Gnädiges Fräulein ſehen ſehr vergnügt aus.“ 

„Wie ſollte ich nicht! Wenn man das Große Los 
gewonnen hat!“ ſagte ſie und führte den Roſenſtrauß, 
den fie trug, an ihr Geſicht, um mit Naſe und Mund 
den Duft einzuatmen. Dabei guckten ihre Augen ſchel⸗ 
miſch, über die Blumen weg, Reiswitz an. 

„Ach? Ich ſpiele nämlich mit Lebus zuſammen auch 
ein Achtel — war denn Ziehung?“ 

„Muß wohl geweſen fein....“ 

Sie lachten beide. 

„Alſo meine allerbeſten, allerinnigſten Glückwünſche 
dazu“, ſagte er. 

Sie ſchüttelten ſich die Hände. 

Es iſt alſo wahr, dachte er ſehr, ſehr zufrieden. Ja, 
dies Mädchen mußte in die Marine fallen. Die hätte 
man keinem andern als einem Kameraden gönnen 
dürfen. Und Hochhagen war ja einfach 'n famoſer Kerl. 

„Geſtatten, gnädiges Fräulein, daß ich Sie bis zu 
Ihrem Ziel begleite?“ 

„Gern,“ ſagte ſie, „ich will zu Frau von Falckenrott 
— es ſind nur noch die paar e den Niemannsweg 
hinauf.“ 

Aha — zur Frau „ſeines“ beſten Freundes, dachte 
er, und da er zufällig genau wußte, daß Fräulein Ger⸗ 
vaſius bisher nicht bei Frau von Falckenrott verkehrt 
hatte, war ihm dies der bündigſte Beweis. 

Seelenvergnügt ſchwatzten ſie zuſammen, plötzlich 
war eine gewiſſe Zuſammengehörigkeit zwiſchen ihnen. 

Renee hatte ihren Gang mit einer heimlichen Un⸗ 
ſicherheit, faſt ein wenig aufgeregt, angetreten. Aber 
in Reiswitz' Geſellſchaft kam ſie darüber weg, und ſie 
empfand etwas merkwürdig Beglückendes: das Ka- 
meradſchaftliche. Als wenn ihr ſelbſt dieſer im Grunde 
doch ganz ferne und gleichgültige Reiswitz näher ge— 
kommen fei.... 
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Veinah hätte ſie aus überquellendem Gefühl geſagt: 
Lieber Reiswitz — ich gehöre nun dazu.. 

An der Gartenpforte von Profeſſor Doktor Krämers 
Haus, wo oben Frau von Falckenrott wohnte, ſtanden 
ſie noch ein Weilchen und ſprachen ſich noch über das 
ſcheußliche, ſchandbare, nicht ausdenkbare Pech aus, das 
es für Reiswitz und die von ihm geführte „Freia“ be⸗ 
deutete, wenn morgen Flaute ſein würde. 

Und dann fragte Reiswitz ſehr plötzlich: „Falls ich 
zufällig Herrn Kapitän Hochhagen begegnen ſollte, 
dürfte ich ihm einen Gruß vom gnädigen Fräulein be⸗ 
ſtellen —“ 

„Herr von Reiswitz,“ ſagte Renate, vor großer Heiter- 
keit ganz übermütig, „Sie ſollten Diplomat werden. 
Hier, ich gebe Ihnen eine Roſe. Wenn Sie Hochhagen 
auf dem Weg zu Ihrer Wohnung in der Karlſtraße 
treffen ſollten, überreichen Sie ſie ihm als Zeichen 
meines Reſpektes. Wenn Sie ihn aber nicht treffen, 
behalten Sie die Roſe ſelbſt als Erinnerung an dieſen 
hiſtoriſchen Augenblick.“ 

Sie wußten ja beide, daß Hochhagen ganz gewiß nicht 
in dieſer Gegend und Tageszeit auf der Straße an⸗ 
getroffen werden würde. 

„Ich danke gehorfamft für das Geſchenk dieſer Rofe,” 
ſagte er in fröhlicher Feierlichkeit, „und wenn mein 
Achtel, das ich mit Lebus ſpiele, auch mal mit dem 
Großen Los herauskommt, laß ich zu der Roſe eine 
ſilberne Kapſel machen.“ 

„Großartig. Und wenn wir beide alte Leute find, 
dann frag ich mal: Bewahren Exzellenz immer noch 
die Roſe auf?“ 

Und wie große Kinder lachten ſie hell und fanden 
all dies ſehr unterhaltend. 

Oben auf dem Balkon, im Schutz ſeiner ihn einhüllen⸗ 
den Blatt⸗ und Blütenwirrnis, ſtand eine Frau und 
horchte auf jedes Wort. 

In der großen, heißen Nachmittagſtille wurde jeder 
Laut ſo klangvoll, ſchien zu ſchwellen, zerſprengte das 
Schweigen. Und die beiden jungen Menſchen in ihrer 
luſtigen Unbefangenheit dachten auch gar nicht daran, 
ihre Stimmen zu dämpfen. 

Den Reſt des Vormittags, die ſchweren ſchleichenden 
Stunden des Mittags hatte Jutta gelitten wie eine 
Angekettete. 

Immerfort peitſchte ſie das Bewußtſein: ich muß 
einen Entſchluß faſſen! Ich muß das Wort hinaus⸗ 
ſenden in die weite, weite Welt, das ihn erreichen ſoll, 
das ihm meldet: ich komme — ich komme — das Wort, 
auf das er wartet. 

Hochhagen hatte ihr die Segelliſten des Nord» 
deutſchen Lloyd geſchickt. Sein Burſche brachte ſie, 
während Jutta dicht vor ihrer Tiſchzeit die Kleine friſch 
bettete und tränkte. 

Sie fühlte: es war rührend aufmerkſam. Diefer. 
Mann, der heute in einem Rauſch von Glück lebte, dachte 
doch noch an ſie und ihre Angelegenheiten. 

Aber ſie empfand nicht nur die Fürſorge. Sie 
empfand wieder darin eine Bevormundung, ſpürte eine 
Mahnung. Es hieß ihr: Entſchließe dich; depeſchiere: 
ein Nein ijt unmöglich.. 


— — — — — 


— — 


— — — 
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Sie fagte fih: jebt habe id) ja feine Zeit. 

Dann, als die Kleine beforgt war und ihr bie bfanfen 
Augen übergingen vor Schläfrigkeit — als fie ein: 
zeſchlafen war, fatt und von der Hitze ſchlaff, da dachte 
Jutta wieder: nun will ich erſt in Ruhe eſſen. 

Und genoß doch faſt nichts. 

Nachher endlich blätterte ſie den großen, roten, viel⸗ 
fach gefalteten Bogen der Segelliſten auseinander. 

Sie betrachtete ihn, als ſei er eine Merkwürdigkeit. 

Sie las den Fahrplan: Bremen —Neuyork. Eine 
lange Kolonne von Schiffsnamen und Daten — das 
ſprach von einem unaufhörlichen Hin und Her zwiſchen 
hüben und drüben, einer atemloſen Eile von tauſend 
und aber tauſend Menſchen, von einem Ufer zum andern 
hinüberzurauſchen. 

Und all die andern Fahrpläne verfolgten ihre Augen, 
als ſei es wichtig, zu erfahren, wann man nach Balti⸗ 
more oder Galveſton, wann nach Kuba, nach La Plata 
oder Braſilien reifen könne, wie die Dampfer hießen, 
die den Mittelmeer⸗Levantedienſt beſorgten, und nach 
welchen Daten die Reichspoſtdampferlinie nach Auſtralien 
ſich regelte. Auch alle Agenturen des Lloyd im In⸗ 
land wie im Ausland überflog ſie. Nur ganz allein über 
den Fahrplan XV, Bremen — Hamburg—Ditafien, 
gingen ihre Blicke fort, vielleicht gerade, weil ſie dort, 
ohne ſehen zu wollen, doch einen kurzen, dicken el 
ſtrich bemerkte. 

Da hatte ihr 1 den Dampfer DE E 
den fie nehmen ſollte.. 

Dieſer kleine, blaue Farbenfleck auf dem roten 
Papier ſtritt mit ihr. 

Er ſchien ihr wieder ein Beweis, daß ſie keinen freien 
Willen haben ſolle. 

Sie dachte plötzlich: Ich werde ihn fragen.. 

Eine verzehrende Spannung kochte in ihr auf, brannte 
in ihrer Bruſt. | 

Ja, das war es: ihn fragen! 

Das war die einzig mögliche Form, ihm diefe Sache 
mitzuteilen .... die zwangloſeſte Form.. 

Sie Mae fid) daran, ben Teetifch au en Auf 
dem Balkon natürlich. Wo man ſo verborgen ſaß und 
das Gefühl, fajt an der Straße zu fein, doch jede Un⸗ 
ruhe und Befangenheit ausſchaltete. 

Die Sonne beſchien nun nicht mehr den Balkon, ihre 
Strahlen ſtrichen an ihm vorbei. Aber Büſche und 
Bäume des Vordergartens überſtrömte ſie von rechts 
her mit einem Goldglanz, der etwas ſtumpf war von 
dem Staub und der Hitze, die in ihm flimmerte. Und 
links hinter ſich, auf Raſen und Weg, hatten alle Ge⸗ 
büſche blaue, ſcharfe Schatten. 

Nun war der Teetiſch fertig — viel zu früh — Jutta 
überſah noch einmal alle Zierlichkeiten und Appetit⸗ 
lichkeiten. Die Spitzendecke, das blumige Meißner 
Porzellan, das Silber, die Roſen an den langen Stielen 
im hohen Glas. 

Da hörte ſie draußen auf der Straße, die grade 
heute nachmittag wie verwunſchen ſtill war, Stimmen. 
Zwei ſprachen da, die offenbar das Gefühl hatten: uns 
gehört die Welt, wir können uns in ihr benehmen, wie 
wir wollen. Oder vielleicht bewirkte es dies große, 
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heiße Schweigen in all den Gärten, daß die Unter⸗ 
brechung der ſonnendurchbrüteten Stummheit etwas 
Vorlautes bekam. l 

Cie fab hinab. Wie denn? Fräulein Gervafius 
und der Oberleutnant von Reiswitz ſtanden an ihrer 
Gartenpforte ſtill? Das konnte doch nur die Bedeutung 
haben, daß einer von beiden ſie zu beſuchen dachte. 

Ihr wurden die Füße ſchwer — ſo bleiern befiel die 
große Enttäuſchung ihr ganzes Weſen. 

Sie dachte: ich will Martha ſagen, daß ſie jeden Be⸗ 
ſuch außer dem einen abweiſt. 

Nein — das ging nicht. Wenn Reiswitz jetzt kommen 
wollte, trieb ihn ſeine Ungeduld, die zu erfahren 
wünſchte, ob Herr von Gamberg morgen mitſegeln wolle 
oder nicht. Und Jutta erinnerte ſich: ſie ſelbſt hatte 
Reiswitz geſagt, daß Gamberg heute zum Tee käme. 

Und wenn es Renate war, die kommen wollte. fo 
durfte ſie unter keinen Umſtänden abgewieſen werden. 

Jutta ſtand und horchte und wartete. Kein Wort 
entging ihr. 

Wie kindiſch kam ihr das vergnügte Geſpräch vor. 

Mit dem Hochmut der Leidenden deeg fie: Wie 
albern... nun, fie find jung und forglos.. Kinder 
find fie. 

Dann fiel ihr ein: Renate war höchſtens drei, vier 
Jahre jünger als ſie ſelbſt. Darüber verlor Jutta ſich 
in Staunen und erbittertem Sinnen. 

Alt kam ſie ſich vor. Wie eine, die ſchon ein zer⸗ 
brochenes Leben hinter fih hat. 

Und jetzt nahm das Lachen und muntere Sprechen 
an der Gitterpforte ein Ende, und Renate Gervaſius 
kam herein in den Garten und ſchritt den Seitenweg 
entlang, der zur Haustür führte. 

Was will ſie? Sie kommt zu mir? Schon heute? 
Und allein? fragte ſich Jutta. | 

Cie follte es in wenig Minuten wiffen. 

Mitten im Zimmer ftand das befangene Mädchen 
vor der jungen Frau. Die luftige, etwas überlegene 
Sicherheit, mit der ſie eben noch Reiswitz behandelt 
hatte, war ganz weggelöſcht aus Renates Weſen. Sie 
hielt das Haupt ſchräg geſenkt und ihren Roſenſtrauß 
in den gefalteten Händen. Das weiße Band, das ſich 
unter dem Kinn ſpannte und neben dem linken Ohr ge⸗ 
knüpft war, kleidete ſie grade in dieſer Kopfhaltung 
ungewöhnlich lieblich. Das regelmäßige und doch ſo 
weiche Geſicht war von einer Verlegenheitsröte an⸗ 
gehaucht. 

Mein Gott, wie iſt ſie reizend, dachte Jutta gerührt, 
während ſie ſie begrüßte und die Roſen annahm. 

„Ich komme ganz heimlich,“ begann Renate faſt 
ſcheu, „Emmich weiß gar nichts davon.“ 

Heimlich? — Du meine Güte — in Geſpräch und 
Gelächter mit Reiswitz den Niemannsweg entlang — 
dachte Jutta und mußte über dieſe eee, ſchon 
leiſe lächeln. 

„Und warum? Haben Sie irgend etwas auf dem 
Herzen, wobei ich Ihnen helfen kann?“ fragte Jutta. 

„Ja“, ſagte Renate und ſtand hilflos. Sie traute 
ſich nicht einmal die Frau anzuſehen und fand es doch 
etwas viel, daß fie [o einfach hergegangen fel... wenn 
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diefe ernite, arme, traurige Frau fie nun auslachte — 
oder zudringlich fände 

Sie ſeufzte aus Herzenstiefe. 

Jutta, weltgewandter und doch neugierig geworden, 
nahm das Mädchen an der Hand und zog ſie neben ſich 
auf das kleine, graue Sofa, das durch einen hinter ihm 
aufgeſtellten Wandſchirm den Charakter eines traulichen 
Eckchens bekommen hatte. Auf der zwiſchen Bambus⸗ 
ſtäben ſtraff geſpannten dunkelbraunen Seide des 
Schirms ſtolzierten dickgeſtickte goldene Reiher hochmütig 
zwiſchen Aprikoſenblüten von weichem, ſchimmerndem 
Weiß. Vor dieſem fantaſtiſchen Hintergrund neigten ſich 
die beiden Frauenköpfe einander zu. 

„Ich bin,“ begann Renate, „ich habe... ad) Gott — 

wie ſoll ich es ſagen? Ach ja — liebe, gnädige Frau — 
ich habe mich ſchon immer ſehr für Sie intereſſiert — 
ſehr — gleich, als Sie, jung verheiratet, hierher kamen 
— Sie wiſſen es gewiß gar nicht mehr — bei Exzellenz 
Marweg wurde ich Ihnen vorgeſtellt — bei Rohrbrands 
trafen wir uns einmal.. 

„Ich weiß es noch gut“, ſagte Jutta herzlich. 

„Und dann verſchwanden Sie aus der Geſellſchaft. 
Ihr Mann ging fort. Und ich hörte davon ſprechen, 
daß Sie eine kleine Tochter bekamen, und Herr von 
Falckenrott war ſo weit, weit weg. Und es tat mir leid, 
daß ich Sie ſo wenig kannte. Und deshalb nicht kommen 
durſte und fragen, ob Sie mir erlauben wollten, Sie 
liebzuhaben. Ja. 

Sie ſeufzte nochmals ſo recht aus Herzensgrund — 
im Gefühl der Befreiung, des wachſenden Mutes, des 
Rechtes ihres Vorhabens. 

„Liebes Kind..“ 

„So ſehr hab ich für Sie geſchwärmt 
von weitem 

Jutta erinnerte ſich: ja, da können junge Mädchen 
— ſo unbegreiflich ihre Seelen hingeben, an fremde 
Frauen, die ſie kaum kennen, die ihnen irgendwie merk⸗ 
würdig intereſſant ſcheinen ... Aus einem drängen- 
den, gegenſtandsloſenLiebesbedürfnis heraus können ſie 
für ferne, ſchöne Frauen ſchwärmen. 

„Liebes Kind. .... Sie lächelte weich und drückte 
Renatens Hand. 

„Und nun bin ich glückſelig. Nun darf ich Sie lieben! 
Nun muß ich Sie lieben! Emmich hat mir gleich ge» 
ſagt: Du, Roſenfeld und Falckenrott und ich, wir gehören 
zuſammen, uns trennt nichts, nicht mal die Frauen ſollen 
uns trennen; und mit Lisbeth Roſenfeld kann man ſich 
gut vertragen; und Jutta Falckenrott, die mußt du ſehr 
liebhaben, wie eine Schweſter mußt du zu ihr ſein. 
Denn ſie iſt vor Sehnſucht nach ihrem fernen Mann 
beinah krank, und unſere Liebe muß ihr das leichter 
machen. Jawohl, das hat Emmich geſagt“, ſchloß ſie. 

In Juttas Augen funkelten Tränen. Ihre Nafen- 
flügel bebten. „Und deshalb kommen Sie? ...“ 

„Ja. Ich wollte Ihnen fagen, daß ich Sie bitten 
möchte, mich auch etwas liebzuhaben. Sehen Sie — 
dann iſt Emmich glücklich. Stellen Sie ſich vor: wenn 
ich ihn damit überraſche: wir kennen uns ſchon gut — 
ja, wir haben uns ſchon ausgeſprochen ... was er wohl 
für Augen macht!“ 


— ſchon lange, 
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Jutta umarmte das Mädchen. 

Ein paar Augenblicke konnten ſie nichts miteinander 
reden. Beide bemühten ſich, nicht in Tränen aus⸗ 
zubrechen. 

Der einen zerſprengte ihr Glück und die allgemeine 
Aufregung dieſes für ſie außerordentlichen Tages die 
Faſſung. 

Die andere war erſchüttert in dem plötzlichen Ge⸗ 
danken, daß auch dieſem zärtlichen, bingebenben, offenen 
Gemüt einſt die gleichen Prüfungen beſchieden ſein 
könnten wie ihr ſelbſt. | 

Und von dieſem ihrem Gefühl hingeriſſen, mehr dem 
phantaſievollen Mitempfinden als dem Verſtand ge⸗ 
horchend, ſprach ſie leidenſchaftlich: „Ach, Kind, wir 
wiſſen ja nicht, was wir tun, wenn wir unſer Leben 
einem ſolchen Mann hingeben ... fein Beruf ijt zu 
grauſam gegen uns.“ 

„Dem Beruf des Mannes muß jede Frau Opfer 
bringen,“ meinte Renate voll wichtiger Ernſthaftigkeit, 
denn ſo hatte ſie es von klein an ihre Mutter ſagen 
hören. „Denken Sie nur an meine Mama! Wir haben 
ſo gut wie nichts von Papa. Die Vorleſungen, die 
vielen Operationen, die Kranken, die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten bis in die Nacht hinein.. Mama ſagt, wir 
müſſen immer daran denken: es iſt für den großen 
Zweck. Und zufrieden ſein in dem Gedanken: er ge⸗ 
hört uns doch, er ift da.. 

„Ja, er ijt da er ijt ba... das ift es! Ihre 
Mutter weiß es zu jeder Zeit: Er iſt da! Sie hört 
ſeine Stimme, ſie kann für ihn ſorgen — mit all den 
lächerlichen, kleinen, alltäglichen Dingen — die uns 
gar nicht lächerlich und klein ſcheinen, weil wir immer⸗ 
fort damit Liebe zeigen können... Aber wenn fo ein 
Mann hinausgeht — es iſt ja beinahe immer, als hätte 
man den Liebſten fern im Kriege.. Und menn man 
wie ich die höchſte, die größte Stunde des Frauenlebens 
ganz allein hat beſtehen müſſen ... Mein Kind fam. 
Und wo war er, dem es gehörte? .. Das war zu hart 
— für mich, ja. Wie ich nun einmal bin. Und ſchließlich 
— in all dem Zittern und dem Entbehren — in was 
für Unſicherheiten kommt man! Man weiß ja zuletzt 
nicht mehr 

Sie verſtummte vor Schreck. Ihre hinſtürmende 
Leidenſchaftlichkeit hätte ſie beinah ſo weit gebracht 
zu fagen: .. .. ob man ihn noch liebt! 

Sie drückte ſehr heftig die Hand des jungen Mäd⸗ 
chens. Als ſei dieſer preſſende Druck der Abſchluß ihrer 
Rede. 

Renate ſaß ſtill. Der ſtarke Gram dieſer Frau, der 
faſt wie Zorn klang, machte ſie unfrei. Es wirkte etwas 
daraus auf ſie hinüber, das über ihr jubelndes Glücks⸗ 
geſühl dahinging wie eine Kältewelle. 

Sie war zu unerfahren, um zu unterſcheiden, wie 
Schickſal und Veranlagung und all die zufälligen Fü- 
gungen des Lebens hier feindlich gegeneinander kämpfen 
mochten. Sie fühlte eine unbeſtimmte Furcht vor 
eigenen künftigen Leiden. . .. 

Sie wehrte ſich dagegen und wußte nicht, daß man 
einen entſcheidenden Augenblick erlebt dee wenn man 
fid) plötzlich gegen etwas wehren mub.. 
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Jutta faßte fid). Ihr kam zum Bewußtſein, daß das 
liebe Kind mit einem Male ſtill und blaß daſaß. Reue 
wallte heiß in ihr auf. Nein, das hatte ſie nicht gewollt, 
diefe junge Seligkeit trüben. 

Sie lächelte erzwungen. Sagte voll künſtlicher guter 
Laune: „Es gibt manche Kameradenfrauen, die das 
ganz gern mögen — mal ſo eine Zeit wieder für ſich 
fein — wieder Tochter im Elternhaus oder fo.... Und 
Sie haben ja Ihre lieben Eltern hier, wenn Emmich 
mal ein Auslandkommando bekäme ... bie ja übrigens 
auch. immer feltener werden,... Und heute abend [oll 
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ich Ihre Eltern kennen lernen? Ich finde es entzückend, 
daß ſie Roſenfelds und mich gleich als Emmichs 
„Familie aufnehmen... Aber wollen wir uns nicht 
beim Vornamen nennen? Lisbeth Roſenfeld und ich 
— ja, wir dutzen uns. Die Stunde dafür wird zwiſchen 
Ihnen und mir gewiß auch bald kommen, liebe Renate 
— Renée nennt man Sie? ... nicht wahr?“ | 
Co ſprach Jutta mit eiligen Worten, munter — und 
hing mit ihren dunklen, brennenden Blicken am Geſicht 
der andern — ob da nicht wieder das ſtrahlende Glück 
aufgehe. (Fortſetzung folgt.) 


SSO 0 


Einiges über Erziehung im jüngſten Kindesalter. 
| Von Profeſſor Dr. Artur Keller, 
Direktor des Kaiſerin⸗Auguſte⸗Victoria⸗Hauſes zur Belämpfung der Säuglingſterblichkeit im Deutſchen Reich. 


Die Bedeutung der Erziehung für die Entwicklung 
des Menſchen werden wir verſchieden bewerten, je nach⸗ 
dem einen wie großen Einfluß wir der Vererbung von 
körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten zuſchreiben. Je 
niedriger man die Wirkung der angeborenen Anlage 
auf die ſpätere Entwicklung des Individuums einſchätzt, 
um ſo größer wird die Verantwortung, die man dem 
Erzieher aufbürdet. Ich ſelbſt ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, daß der Erziehung im weiteſten Sinn und dem 
Milieu, in dem der Menſch aufwächſt, ein größerer 
Einfluß darauf, was aus ihm wird, zuzuſchreiben iſt 
als der angeborenen Veranlagung. Dafür ſpricht, ab⸗ 
geſehen von andern Momenten, das Studium ber Ber» 
wahrloſung unter Kindern, das uns lehrt, daß in der 
überwiegenden Mehrzahl aller Fälle Fehler oder ſchäd⸗ 
liche Einflüſſe der Erziehung oder Mangel jeder Er⸗ 
ziehung als Urſache der Verwahrloſung feſtzuſtellen ſind. 

Der Anteil, den Vererbung und Erziehung an dem 
geiſtigen Aufbau des Menſchen nehmen, iſt verſchieden 
groß. Das Temperament iſt ererbtes Gut, deſſen Ueber⸗ 
wuchern und deſſen Auswüchſe durch Erziehung zur 
Selbſtbeherrſchung wohl gehemmt werden, das jedoch 
dem Menſchen während ſeines Lebens im großen und 
ganzen unverändert verbleibt. Auch die Intelligenz iſt 
ererbt; ſie wird durch Erziehung in Haus und Schule 
und durch Selbſterziehung geübt und kann je nach 
dem Grade der Uebung zu verſchieden hoher Ent⸗ 
wicklung gebracht werden. Aber ſie iſt von Anfang an 
da und wird in ihrem Weſen ſpäter kaum verändert. 
In Gegenſatz zum Temperament und zur Intelligenz 
ſtelle ich den Charakter; denn dieſer iſt im weſentlichen 
ein Produkt der Erziehung, und zwar der Erziehung 
in den erſten Lebensjahren. Ich kann Gurlitt nur zu⸗ 
ſtimmen, wenn er gerade die erſten fünf Jahre als die 
wichtigſten für den ganzen geiſtigen Aufbau des Menſchen 
bezeichnet, und daraus erklärt ſich, daß ich der Erziehung 
in den erſten Lebensjahren eine ſo hohe Bedeutung 
beilege und auf ſie hier beſonders hinweiſen möchte. 

Diejenigen, die ſich eingehender für die Frage inter⸗ 
eſſieren, verweiſe ich auf die Schriften von Gurlitt „Der 
Verkehr mit meinen Kindern“ und „Erziehungslehren“, 
auf die von A. Matthias „Wie erziehen wir unſern 
Sohn Benjamin?“ und beſonders auch auf eine an= 
ſcheinend anſpruchsloſe, aber ſehr wertvolle Arbeit von 
Profeſſor A. Czerny „Der Arzt als Erzieher des Kindes“. 


Mir liegt es ſelbſtverſtändlich fern, eine Erziehungslehre 
zu entwickeln oder auch nur die verſchiedenen An⸗ 
ſchauungen darüber zuſammenzuſtellen; mir kommt es 
darauf an, von praktiſchen Geſichtspunkten aus einzelne 
Fragen der Erziehung zu erörtern; zunächſt die, von 
welchem Alter des Kindes an wir mit der Erziehung 
beginnen können. 

Viele Eltern, die auf die Erziehung ihrer drei⸗ und 
vierjährigen Kinder die größte Sorgfalt verwenden, 
achten kaum auf die Erziehung des Säuglings, einmal 
deswegen, weil ſie ſeine Unarten nicht als Ungezogen⸗ 
heiten auffaſſen, und dann, weil ſie nicht wiſſen, wie 
groß der Einfluß der Erziehung bereits beim Säugling 
ſein kann. Die Erziehung kann eingreifen, ſobald das 
Gedächtnis ſo weit entwickelt iſt, um Eindrücke feſtzu⸗ 
halten, noch bevor die Intelligenz den Zuſammenhang 
zwiſchen Urſachen und Wirkung erfaßt. Und das iſt 
bereits im zweiten und dritten Lebensmonat der Fall. 
Die Leitung der ganzen Ernährung beim Säugling iſt 
eine Erziehung zur Ordnung, Regelmäßigkeit und Ent⸗ 
haltſamkeit; fie ijt mit Rückſicht auf die körperliche Ge- 
ſundheit notwendig und gleichzeitig für die Erziehung 
zweckmäßig. Daß die Erziehung zur Ordnung nicht 
übertrieben werden, daß ſie vor allen Dingen niemals 
den Anforderungen der Geſundheit widerſprechen darf, 
brauche ich wohl kaum zu erwähnen. Der Wille der 
Eltern bzw. die ärztliche Verordnung und nicht der 
Wille des Kindes ſoll bei der Beſtimmung des Nahrungs⸗ 
maximums entſcheiden und ebenſo bei der Auswahl 
der Speiſen. Bei dieſem Punkt denke ich an ſo manches 
Kind, bei dem mir die Mutter erzählte, es möge oder 
es könne dies oder jenes nicht eſſen, es habe gegen 
das eine oder das andere oder aber gegen jedes Ge⸗ 
müſe eine unüberwindliche Abneigung. 

In allen dieſen Fällen — ich ſchließe körperliche 
Erkrankung aus — dürfen wir ohne weiteres an⸗ 
nehmen, daß es ſich um Fehler in der Erziehung 
handelt. Gewiß werden wir bei Uebergängen zu 
einer neuen Koſtform, z. B. wenn das Kind von 
ſüßer Milch zu ſalziger Nahrung entwöhnt werden 
jol, langſam vorgehen, wenn wir auf Widerſtand 
beim Kind ſtoßen, aber wir dürfen uns durch dieſen 
Widerſtand nicht beirren laſſen. Natürlich iſt es 
ſchwerer und erfordert mehr Geduld, das Kind an 
aktiven Gehorſam zu gewöhnen als an paſſive Cnt: 
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haltſamkeit, und natürlich ift es leichter, dem Kind 
beſtimmte Speiſen vorzuenthalten oder zu verbieten, 
als eine ſcheinbare oder vielleicht wirkliche Abneigung 
zu überwinden. 

Uebrigens iſt ſchon beim jungen Kind nicht nur 
darauf zu achten, daß es ißt, ſondern, wie es ißt. Mit 
eineinhalb Jahren erlernt in der Regel das Kind die 
einfachſte Technik des Eſſens. Es lernt mit beiden 
Händen die Taſſe zum Mund zu führen und ſauber 
zu trinken, und es lernt den Gebrauch von Löffel und 
Schieber für die Aufnahme von Gemüſe und Brei. 
Bis das Kind jedoch die Technik beherrſcht und keine 
Verſtöße mehr macht, vergeht mancher Monat, wäh⸗ 
renddeſſen bei jeder Mahlzeit das Madame Auge der 
Mutter auf das Kind achtet. 

Das gleiche gilt bei der Erziehung zur Sauberkeit. 


Das Ende des erſten und der Anfang des zweiten 


Lebensjahres iſt der Termin, an dem das Kind ſich 
daran gewöhnt, ſeine Bedürfniſſe rechtzeitig vorher 
anzumelden. Erzieheriſch kommt es nicht darauf an, 
daß man durch häufiges Abhalten Unſauberkeit ver⸗ 
hütet, ſondern darauf, daß ſpontan das Kind ſich meldet. 

Es iſt nicht meine Aufgabe, auseinanderzuſetzen, 
in welcher Weiſe die Erziehung den Fehlern, die dem 
Kindesalter eigentümlich ſind, zu begegnen hat; man 
findet ganz ausgezeichnete Belehrung in den oben an⸗ 
gegebenen Schriften, weil fie das Verſtändnis für die 
Kinderfehler eröffnen und damit der Erziehung den 
richtigen Weg zur Verhütung und Behandlung der 
Fehler weiſen. So manche Kinderträne könnte ſchnell 
getrocknet werden oder würde überhaupt nicht fließen, 
wenn das Kind in ſeiner Eigenart das richtige Ver⸗ 


ſtändnis bei ben -Erwachſenen fände. Uebergriffe über 


die Grenzen zwiſchen Mein und Dein, die Wahrung 
des Egoismus, ſind natürliche Aeußerungen des ange⸗ 
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borenen Selbſterhaltungstriebes; aber es ſind nicht 
Unarten, wie ſie ſo oft aufgefaßt werden. Andere 
vermeintliche Verfehlungen des Kindes ſind nichts als 
Aeußerungen der Schwäche und Unerſahrenheit. 

Verſtändige Eltern werden aus der Beobachtung 
des Kindes die Urſache ſeines Verhaltens erkennen und 
dementſprechend eingreifen, unter Umſtänden, wenn es 
ſein muß, durch einen gutgemeinten Klaps, der manche 
Tracht Prügel in ſpäteren Jahren unnötig macht. Ein 
beſonders ſchweres Kapitel der Erziehung iſt die zur 
Wahrhaftigkeit. Erſte und höchſte Aufgabe der Er⸗ 
ziehung iſt die, der Lüge Herr zu werden; dazu ge⸗ 
hört Vorſicht und Geduld, in erſter Linie aber auch 
das gute Beiſpiel der Erwachſenen. Denn es kann 
nichts Schlimmeres geben, als wenn das Kind beob⸗ 
achtet, wie die ihm nächſtſtehenden Erwachſenen ſich 
gegenſeitig belügen oder gar das Kind zum Lügen 
anhalten. 

Für die Verhütung der Kinderfehler, wie zum Bei⸗ 
ſpiel des Eigenſinns, des Egoismus, der Unaufmerk⸗ 
ſamkeit, iſt die richtige Beobachtung und das richtige 
Verſtändnis ſowie das erzieheriſche Eingreifen von ſeiten 
der Erwachſenen notwendig. 

Nun könnte eine ängſtliche Mutter, der die Er⸗ 
ziehung ihres Kindes am Herzen liegt, im Hinblick auf 
die vielen Regeln, die zu befolgen, und auf die 
vielen Fehler, die zu vermeiden ſind, wirklich bange 
werden, ob ſie dieſer Aufgabe gewachſen iſt. Da iſt 
es gut, daß die Mutterliebe, wenn ſie nicht blind für 
die Fehler ihres Kindes iſt, der beſte Führer in der Er⸗ 
ziehung iſt; denn die Mutterliebe und die Beſchäftigung 
mit dem Kind veranlaßt die Mutter, ihre Erziehung 
der Eigenart des Kindes anzupaſſen, und ſie lehrt 
die Mutter, zu verſtehen, daß das Kind eine eigene 
Art und Weiſe, zu denken, zu fühlen und zu wollen, hat. 
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Anna Boberg und die Lofoten. 


Von H. Vogel. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


In Paris hat in dieſen Tagen eine Malerin ihre 
Bilder zur Ausſtellung gebracht, die bei uns in Deutſch⸗ 
land noch ziemlich unbekannt iſt: die Schwedin Anna 
Boberg, die Gattin des hervorragenden Architekten 
Ferdinand Boberg, der die Schlöſſer der Prinzen Karl 
und Eugen von Schweden, die Nordiſche Bank, das 
Poſtgebäude in Stockholm und zahlreiche andere Bauten 
errichtet hat. Die ſchwediſche Malerin verdient die 
allgemeine Aufmerkſamkeit nicht nur als eigenartige 
Künſtlerin, ſondern auch als tapfere und kühne Frau, 
die ihrer Kunſt zuliebe ein Leben voll Mühſal und 
Beſchwerden auf ſich genommen hat. Sie erzählt 
ſelbſt, daß der Zufall ſie vor mehreren Jahren als 
einfache Touriſtin nach den Lofoten führte, und daß 
ſie beim erſten Anblick der Inſeln bezwungen wurde. 
„Kälte, Hunger, der vollſtändige Mangel der primi⸗ 
Doten Bequemlichkeiten machten nicht den geringſten 
Eindruck auf mich. Die Lofoteninſeln ſind nur von 
Fiſchern bewohnt, deren armſelige Hütten ſich in den 
Winkeln der Fjorde verſtecken. Auf einem in den Ozean 
ragenden Felſen gegenüber einem Fiſcherdorf habe ich 
mir ein Atelier errichten laſſen, ein Abſteigequartier, von 
dem ich Ausflüge auf Wochen hinaus unternehme.“ 


Die meerumfloſſene norwegiſche Schweiz iſt mit 
ihren wildzerriſſenen himmelhohen Zinnen, ihren aben⸗ 
teuerlichen Formationen, den vielen engen und breiten 
Einläufen eine Landſchaft von einer märchenhaften 
Schönheit, die die Phantaſie in ganz beſonderer Weiſe 
packt und anregt. Beſonders, wenn über die unzäh⸗ 
ligen Alpenzinnen und Gletſcher, über die ſchönen Ge⸗ 
wäſſer und über die von Tauſenden verſchiedener See⸗ 
vögel überſäte See die ſtrahlende purpurne Mitternacht⸗ 
ſonne ihre kupferne Glut wirft. 

In einem groben Renntiergewand, den Kaſten mit 
dem Malgerüſt auf dem Rücken, zieht Frau Boberg 
aus, um ihre Studien zu machen und die gewaltige 
Polarwelt mit ihren wunderbaren Farben und Lichtern 
auf die Leinwand zu bannen. Manchmal iſt es ſo 
kalt, daß die Künſtlerin die Hände nicht gebrauchen, 
den Pinſel mit den erſtarrten Fingern nicht halten 
kann. Natürlich ſind dieſe Ausflüge nicht ganz ohne 
Gefahr. So ſtürzte fie eines Tages durch einen Schnee 
ſpalt hindurch, und tief unter ſich ſah ſie das Meer 
gähnen. Aber glücklicherweiſe fiel ſie an einer kleinen 
geſchützten Bucht nieder und kam bei dieſem Unfall 
ohne erheblichere Verletzungen davon. 
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Cine ſchwediſche Malerin auf den Lofoten: Unna Boberg vor der Staffelei. Seite. u. Bromberg. 
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Ein Ausflug 
auf Schneeſchuhen. 


Auf ber Höhe das Atelier 
der Malerin. 


Oft iſt Frau 
Boberg auch tage⸗ 
lang unterwegs, 
ohne des Abends 
in ihr Atelier zu⸗ 
rückzukehren. Dann 
nimmt ſie wohl in 
den Hütten der Ein⸗ 
geborenen Quar⸗ 
tier, die an geſchütz⸗ 
ten Stellen ihre 
Wohnſtätten auf⸗ 
geſchagen haben. 
Zuzeiten leiſten ihr 
die Schneeſchuhe 
gute Dienſte, und 
wenn der Wind 
günſtig iſt, bindet 
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er fie fid) ein kleines 
„ Segel feſt und läßt 
SE SE ſſichüber dieSchnee⸗ 
n flächen treiben. 
F Abb. S. 793 


zZeigt die Künſtlerin, 
SL Dag m 8 bis an p Naſen⸗ 
l fpige in Pelz ge 
RES N wickelt, bie Füße 
r! im Schnee vergra⸗ 
ben, malend. Von 
der Perſon der 
Malerin ſieht man 
außer dem Geſicht 
nur noch die linke 
Hand, die die Pa⸗ 
lette hält, und die 
Fingerſpitzen der 
rechten, die den 
Pinſel führt. Die 
Staffelei iſt ihr 
auf den Leib ge⸗ 
bunden. Und um 
uns herum in dem 
großen Saal des 
„Durand Ruel“ 
hängen 64 Bil 
der. Anna Boberg 
macht die Honneurs 
ihres Salons, ele: 
gant in grauen 
Samt gelleidet. 
Der Schwung mäch⸗ 
tiger Federn be⸗ 
ſchattet ein feines, 
geiſtvolles Antlitz, 
in dem zwei kluge 
Augen funkeln. 
Anna Boberg 
rechnet ſich, den⸗ 
ken wir (und 


i vr gi 
H Ir bz 
I 


——M— À — À— —— - — ——— egen 


Sonntagsruhe im Hafen. Gemälde von Anna Boberg. 
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Ausfahrt 


nicht ohne Un⸗ 
recht), zu der 
Schule der Im⸗ 
preſſioniſten. 
Sie geſteht aber, 
daß ſie heute 
und beſonders 
hier zahm er⸗ 
ſcheint. Wir ſind 
allerdings in 
dem Tempel der 
Neuen Kunſt, 
in den Sälen 
ihres Impre⸗ 
ſario, Durand 
Ruel, wo ſich 
die „Ueberma⸗ 
ler“ verſam⸗ 
meln (um dieſen 
Künſtlern einen 
hinreichenden 
Titel zu geben), 
die „freien Mei⸗ 
ſter“, die das 
Lernen als dem 
hohen Fluge 
des geborenen 
Genies zuwider 
zur rechten Zeit 
beijeite gelafſen 
und die in dem 
Halbwiſſen der 
jüngſten Gene⸗ 
ration, bei un⸗ 
ſeren höheren 
Töchtern und 
Söhnen das ent⸗ 
gegenkommend⸗ 
fte Verſtänd⸗ 
nis finden. 


Auf hoher See. 
Anna Boberg: Gemälde von den Lofoten. 


der Fiſcher. 


Aller dings ge⸗ 
hört die Male⸗ 
rin, ſagten wir, 
zu der Schule 
der Impreſſio⸗ 
niſten, ſoweit 
dieſes Wort eine 
Schule bezeich⸗ 
nen kann. Läßt 
ſich denn ein 
Künſtler den⸗ 
ken, deſſen Netz⸗ 
haut von dem, 
was vor ihm 
in ber Atmos 
ſphäre leuchtet, 
„unimpreſſio⸗ 
niert“ bleiben 
könnte? Der ein⸗ 
zige vernünftige 
Impreſſionis⸗ 
mus, den uns 
das Sezeſſions⸗ 
weſen geliefert 
hat, charakteri⸗ 
ſiert ſich außer 
einer gewollten, 
wenn auch et⸗ 
was bequemen 
Skizzenhaftigkeit 
durch die Ver⸗ 
bannung des 
Schwarzen als 

ſelbſtändiger 
Farbe, der glei⸗ 
chen ſchwarzen 
Farbe, die für 
die alten Mei⸗ 
ſter ſichtlich die 
ſchönſte war, 
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denn ſie iſt am 
ſchwerſten zu bes 
handeln. Trotzdem 
läßt ſich die Ver⸗ 
pönung der Farbe 
ſelbſt verteidigen 
und begreifen, ſo⸗ 
bald man ein Bild 
nicht mehr als eine 
dekorative Fläche, 
ſondern als die 
alleinige direkte 
Wiedergabe des 
Sichtlichen anſieht. 
Die Atmoſphäre 
allerdings kennt ein 
abſolutes Schwarz 
nicht. Und in dieſer 
Auffaſſung müſſen 
wir die Arbeiten 
der Anna Boberg 
beurteilen. 
Außerdem hat 
die Künſtlerin einen 
Zug beibehalten, 
der ihren Tendenz⸗ 
genoſſen nicht ſel⸗ 
ten abgeht: den 
der Form. Ein 
bedeutender For⸗ 
menſinn erlaubt 


Anna Boberg auf den £ofofen: Beim Skizzieren im Fifcherboof. 


Nummer 19, 


unſerer Malerin, 
mehr als Studien, 
das heißt Bilder, 
zu komponieren, 
ſei's, daß ſie ſich 
einfach, wie man 
ſagt, „gut hinſetzt“, 
ſei's, daß ſie wirk⸗ 
lich mit der Natur 
komponiert, indem 
ſie gewiſſe Kontu⸗ 
ren korrigiert oder 
getrennte Dinge 
in der glücklichſten 
Weiſe zuſammen⸗ 
fügt, ſo daß man 
ſtets den wohltuen⸗ 
den Geſamtein⸗ 
druck eines voll⸗ 
ſtändigen Ganzen 
empfindet. 

Dazu kommt ein 
bedeutendes Ver⸗ 
ſtändnis für die ver⸗ 
ſchiedenen maleri⸗ 
ſchen Werte, das 
ihren Bildern eine 
unendliche Tiefe 
leiht und infolge⸗ 
deſſen einen gro⸗ 


ßen poetiſchen Reiz. 
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Argenkinien. 


Zur Jubelfeier am 25. Mai 1910. — Von Georg Pietſch. — Hierzu 12 Aufnahmen. 


Jedem Europäer, der in Buenos Aires zum erſten⸗ 
mal argentinifhen Boden betritt, wird die ſchachbrett⸗ 
artige Anlage der Stadt ins Auge fallen. Eigentümlich 
iſt es, daß man dies Syſtem, nach dem ja faſt alle 
amerikaniſchen Städte neueren Urſprungs angelegt find, 
ſchon bei der Gründung von Buenos Aires angewandt 
hat. Wenn auch die Stadt heute den Eindruck einer 
ganz modernen macht und nur einige wenige Reſte 


an Gebäuden und der größte Teil der Kirchen aus 
der Kolonialzeit ſtammen, ſo datiert doch die Grund⸗ 
ſteinlegung durch den Spanier Pedro Mendoza ziemlich 
weit zurück bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Trotz dieſer zwar praktiſchen, aber keineswegs ſchönen 
und intereſſanten Anlage wird ſich der Fremde doch 
kaum dem imponierenden Eindruck entziehen können, 
den die Stadt durch ihren gewaltigen geſchäftlichen 


Das Muſeum in Ca Plata. 
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Die Kathedrale und Plaza Dicforia in Buenos Mires, 
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Blick auf Buenos Aires vom Hafen aus. 
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Verkehr, ben Luxus der weiblichen Bevölkerung, bie ele 
ganten Equipagen mit dem herrlichen Pferdematerial, über— 
haupt den ganzen Zuſchnitt des Lebens aufjeden machen muß. 

Der Zentralpunkt des großſtädtiſchen Lebens iſt die 
Plaza Victoria und ihre Umgebung (Abb. S. 797). 
Der Platz zeigt ein längliches Rechteck im Verhältnis 
von 1x2, die Längsſeiten nach Norden und Süden 
find durch die Straßen Rivadavia und Victoria be: 
grenzt, auf die in der Mitte die Reconquiſta bzw. Defenſa 
münden. Den Abſchluß nach Oſten bildet die Balcarce— 
ſtraße, den nach Weſten die Bolivarſtraße. 

An der Nordſeite ſteht die Kathedrale. Die Haupt- 
front zeigt eine getreue Nachbildung eines altgriechiſchen 
Tempels. Dieſer gegenüber und in der Längsachſe 
des Platzes befindet ſich das zum Andenken an den 
25. Mai 1810 errichtete SE Ein recht 
nüdjternes Werk. 
Auf bem qua. 
dratiſchen 
Sockel, 


Der 
bewegliche 
Stein von Tandil. 


deſſen vier eingezogene Ecken weib— 
liche Figuren tragen, erhebt ſich ein 
hoher Obelisk, auf deſſen Spitze das 
Standbild der Republik mit der phry— 
giſchen Mütze auf dem Haupt, in der 
Rechten den Speer, in der Linken 
den Schild mit dem argentiniſchen 
Wappen haltend, angebracht iſt. 
In der Längsachſe nach Often zu 
erhebt fid) das Reiterſtandbild des 
Landesbefreiers Generals San Mar: 
tin, das jetzt zur Hundertjahrfeier ein 
neues monumentales Poſtament er— 
hält, das nach Entwürfen von Prof. 
Eberlein in rotem ſchwediſchem Virbo— 
granit hergeſtellt wird. An die Ka— 
thedrale nach Oſten zu grenzt das 
erzbiſchöfliche Palais, in reicher italie— 
niſcher Hochrenaiſſance — nach be— 
rühmten Muſtern — ausgeführt. An 
bedeutenderen Bauten an dieſer Seite 
des Platzes wären noch die beiden 
Ecken der Reconquiſtaſtraße zu 
nennen, das grandioſe Gebäude der 
neuen italieniſchen Bank und das 
zur „Banco de la Nacion Argentina“ 
umgebaute alte, Teatro Colon“; daran 
ſchließt ſich dann die Börſe. 
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wyot. S. Rimatheé. 
Typus eines Gauchos. 


Die ganze öſtliche Schmalſeite nimmt das 
Regierungsgebäude Caſa de Gobierno ein. 
Es beſtand dies früher aus zwei getrennten 
Gebäuden mit nur zwei Stockwerken mit 
hohen Manſardendächern, von ziemlich nüch— 
terner, die deutſche Renaiſſance nachahmender 
Architektur, vom Schweden Aberg erbaut. 
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Dieſe beiden Häu⸗ 
jer wollte man zu 
einem vereinigen 
und übertrug die 
Ausführung dem 
Italiener Tambu⸗ 
rini. Der ließ dann 
zwiſchen den Ge⸗ 
bäuden als Ver⸗ 
bindung 
Triumphbogen in 
italieniſcher Re⸗ 
naiſſance herſtel⸗ 
len, der mit orna⸗ 
mentalem Schmuck 
allzu überladen 
erſcheint. 

Genau in der 
Mitte zwiſchen den 
Straßen Victoria 
und Rivadavia hat 
man einen Durch⸗ 
bruch gemacht und 
eine neue Pracht⸗ 
ſtraße geſchaffen, 
die Avenida de 
Mayo, die links 
und rechts von den 
großartigſten Ge⸗ 
bäuden flankiert 
ift. 


einen 


Unter dieſen 
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ragt beſonders bet 
Palaſt der erſten 
Buenos⸗Aires⸗Zei 
tung, La Prenſa, 
hervor. Er trägt 
auf der Spitze 
ſeiner Kuppel eine 
weibliche Koloſſal⸗ 
figur, die in hoch⸗ 
gehobener Rech⸗ 
ten eine Fackel 
ſchwingt, an deren 
Spitze ſich ein rieſi⸗ 
ges elektriſches Licht 
befindet. Abends 
und nachts iſt dies 
Licht meilenweit zu 
ſehen und wird von 
den ankommenden 
Schiffen als Leucht⸗ 
turm benutzt. 

Ein intereſſanter 
Bau iſt auch der 
des Schulrats und 
des Schulmuſeums 
an dem Rodriguez⸗ 
Pena⸗Platz (Abb. 
S. 800), das von 
dem Architekten 
Carlos Altgelt aus⸗ 
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ſprünglich als Schule für 
etwa 500 Mädchen be⸗ 
ſtimmt war. Leider iſt 
das Gebäude noch immer 
nicht fertiggeſtellt, es fehlt 
der ſüdliche Seitenflügel. 

Verfolgt man die die 
Plaza Victoria auf der 
Nordſeite begrenzende 
Rivadaviaſtraße nach 
Weſten, ſo gelangt man 
zu der dieſe rechtwinklig 
ſchneidende Artesſtraße, 
die, vom äußerſten Nor⸗ 
den kommend und nach 
Weſten laufend, eine 
der wichtigſten und be⸗ 
lebteſten Verkehrsadern 
von Buenos Aires iſt. Sie durchquert die ganze Stadt 
mit dem Vorort Barracas bis zur Brücke über den 
Grenzfluß zwiſchen ihr und der Provinz Buenos Aires, 
den Riachuelo. Sie führt drei Namen, von ihrem An⸗ 
fang im Norden bis zur Rivadaviaſtraße: Artes, dann 
bis zur Braſil: Buen Orden, und von hier bis zur Brücke: 
Avenida Montes de Oca (Abb. S. 799). Auf ihr herrſcht 
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Gebäude des Schulrats 
und das Schulmuſeum 
in Buenos Aires. 


ununterbrochen ein Rie— 
ſenverkehr, da ſie die 
direkte Verbindung mit 
dem in Barracas am 
Riachuelo befindlichen 
Zentralmarkt der Lan— 
desprodukte herſtellt. 
Das oben genannte 
Flüßchen Riachuelo iſt 
von der Brücke nach Oſten 
bis zu ſeinem Einfluß in 
den Rio de la Plata, an 
ſeinem Nordufer, als 
Hafen ausgebaut, in dem 
hauptſächlich die Segel— 


a~ 


Das Parlaments gebäude in La Plata, von dem beuf[d;en Architekten Hein erbaut. 
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ſchiffe und die Flußdampfer vor Anker gehen. Er durd: 
fließt den Vorort der Boca mit ſeiner faſt ganz italie⸗ 
niſchen Bevölkerung und dem ſo außerordentlich inter⸗ 
eſſanten Leben und Treiben im Hafendiſtrikt einer 
großen Handelſtadt. Am Südufer des Riachuelo liegen 
hauptſächlich Schiffsbauereien. Auf dieſer Seite zweigen 
ſich viele Kanäle ab, die wieder unter ſich durch ſchmale 
Waſſerarme verbunden 
ſind und Inſeln bilden, 
die eine überaus üppige 
Vegetation, beſonders 
von Trauerweiden, tra⸗ 
gen. Auf einer dieſer 
Inſeln, Isla Maciel, be- 
findet ſich ein beſonders 
von der Bevölkerung von 
Barracas und der Boca 
viel beſuchtes Reſtaurant 

- r mit Part und allen nur 
TERIA denkbaren Volksbeluſti— 
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Ein Erholungspark bei Buenos Aires: Die Maciel-Inſel. 
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gungen (Abb. S. 800). — Fährt man ben Riachuelo 
nach Weſten abwärts, ſo gelangt man in den Kanal, 
der zum großen Eingangsbecken des Hafens führt, 
der Darſena Sud. An dies ſchließen ſich die großen 
rechtwinkligen Hafenbaſſins, Diques genannt, an, 
bis zum Ausgangsbecken, 


die ſich nach Norden 
Darfena Norte, 
aneinanderrei⸗ 
hen und durch 
ſchmale Kanäle 

miteinander 
verbunden ſind, 
die aber breit 
genug ſind, um 
auch die größten 
überſeeiſchen 
Dampfer paſ⸗ 
ſieren zu laſſen. 

Die Haupt⸗ 
ſtadt der Pro⸗ 
vinz Buenos 
Aires, La Plata, 
ungefähr 50 Kilometer ſüdöſtlich von Buenos Aires 
gelegen, wurde am 17. November 1882 gegründet und 
iſt eine echt amerikaniſche Schöpfung. Auch ſie iſt 
ſchachbrettartig angelegt, alle Straßen ſchneiden ſich 
rechtwinklig. Die ganze Anlage wird durch zwei Diagonal⸗ 
ſtraßen durchkreuzt. 

Die Pläne für die teilweiſe ſehr ſchönen öffentlichen 
Gebäude hat man durch internationalen Wettbewerb 
erworben, einige davon ſind nach ſolchen von Deutſchen 
erbaut, ſo die Munizipalität nach denen von Hubert 
Stier, das Parlament nach ſolchen von Hein (Abb. S. 800). 
Das Muſeum iſt eine Schöpfung von dem Architekten 
Carlos Heinemann im Verein mit dem Schweden Aberg. 


A Das Rathaus in £a Plata. 
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Hier in La Plata trifft man mod) häufig Die 
Geſtalten des echten Gauchos in feiner originellen 
Tracht, der kurzen ſchwarzen Jacke, dem weichen 
Filzhut, dem Chirizä anſtatt der Beinkleider, den 
hohen Stiefeln und den rieſigen ſilbernen Sporen 
(Abb. S. 798). Der Gürtel, der ben Chirizä au: 
ſammenhält, iſt 
natürlich auch 
von Silber, 
ebenſo wie das 
Zaumzeug und 
die Steigbügel 
ſeines Pferdes. 
Eine hochinter⸗ 
eſſante Natur⸗ 
erſcheinung be⸗ 
findet ſich im 
Gebirge von 
Tandil, einem 
kleinen Städt⸗ 
chen im Süden 
der Provinz 
Buenos Aires: der bewegliche Stein, la Piedra movediza 
(Abb. S. 798). Eine leichte Berührung genügt, ihn in 
Bewegung zu ſetzen, doch war man bisher nicht imſtande, 
ihn herabzuſtürzen, was doch ſo leicht erſcheint. 

Der berühmte Weinſtock im Garten des Kloſters Santo 
Domingo in San Juan, der Hauptſtadt der hauptſächlich 
Wein produzierenden Provinz gleichen Namens, zeigt 
ſo recht, in welcher Ueppigkeit er dort gedeiht (Abb. 
S. 799). Aber nicht nur alle Kulturpflanzen erreichen 
ungeahnte Dimenſionen, ſondern auch alle wildwachſen⸗ 
den, wie man auf den ſcheinbar unſruchtbaren und 
ſteinigen Gebirgzügen der Provinz Tucuman beobachten 
kann, die mit einem wahren Urwald bedeckt ſind. 
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Die Sonne von St. Moritz. 


Roman von 


Paul Oskar Höcker. 


16. Fort ſetzung und Schluß. 


Groll wanderte mit dem jungen Offizier, der von 
Mr. Biddle zu einer Beſprechung mit den neuen Mit⸗ 
gliedern der Mannſchaft des „Sun“ beſtellt war, eine 
Strecke zum neuen Hotel aufwärts. Genzmer war ſelig. 
Er hatte eine Ausſprache mit Willemintje gehabt. Zu 
einem ſchlanken „Ja“ hatte er ſie ja nicht gebracht — 
aber eine Ausſicht hatte ſie ihm doch gelaſſen. Wenn 
er in einem halben Jahr noch immer ſo dächte wie 
heute, dann ſollte er zu ihr kommen und ſie holen. 
Bis dahin hätte man ihr ſeine Biographie aber gewiß 
in den grellſten Farben ausgemalt, ſtellte er ihr vor, 
und fie wäre gar nicht aus dem Gruſeln heraus⸗ 
gekommen. Sie hatte darauf gelacht und ihm erzählt, 
was die Exzellenz Feldern über ihn verbreitet hatte: 
daß er zwangsweiſe beurlaubt und auf die Goldfiſch⸗ 
jagd geſchickt worden ſei. 


„Denken Sie, Doktor, mit dem luſtigſten Geſicht von 
der Welt ſagt ſie mir das. Ob ſie's denn geglaubt habe, 
das törichte Zeug? Sie darauf: Ich mußte wohl oder 
übel; aber wenn Sie in einem halben Jahr um mich 
anhalten, dann iſt das ja der ſtrikteſte Gegenbeweis. 
Gottlob brauch ich nicht nach dem Mammon zu heiraten. 
Und in einem Vierteljahr rück ich ihr auf die Bude. 
Schon aus Trotz. Denn das Balg glaubt ja gar nicht 
daran, daß ich Wort halten werde. Was ſagen Sie?“ 

Das Geplauder mit dem friſchen jungen Offizier 
hatte Axel ein bißchen aufgeheitert. Vor dem Hotel 
trennten ſie ſich, und Axel begab ſich auf den Weg 
zu ſeiner Wohnung. Er wollte dort ein paar Zeilen 
an Mayr ſchreiben, ihn um ſeinen ſofortigen Beſuch 
bitten. Das Billett ſollte er bei ſeiner Rückkehr im 
Hotel im Poſtfach vorfinden 
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Kurz vor La Margna wurde er von einem eilig bem 
Bahnhof zuſtürzenden Herrn überholt. 

Es war Jonckbloet. 

Als er den jungen Arzt erkannte, blieb er ſtehen. 
Atemlos ſprach er ihn an: „Haben Sie ſchon gehört? 
Das große Bobunglüd? God verdamy, mir iſt der 
Schreck ſo in die Glieder gefahren —“ 
, Und fid) überſtürzend berichtete er. 

aus hatte der Baron Kamerlander an den Geheimrat, 
den Kurarzt vom Hotel, telephoniert. Ein Bob⸗ 
ſleighh war verunglückt. Durch ein unerklärliches 
Verſagen der Bremſe war an der berüchtigten Kurve 
auf drei Kilometer Weg von Preda der Schlitten auf 
die Böſchung geraten, die beiden letzten Fahrer — der 
Bremſer und die vor ihm ſitzende Dame — waren über 
den Abhang geſchleudert worden... Rechtsanwalt 
Mayr aus Berlin ſofort tot, die Leiche war hundert 
Meter tiefer am Ufer der Albula, in Stücke zerriſſen, 
aufgefunden worden. Frau Gertie Selle lag hoff⸗ 
nungslos, man wollte den Verſuch wagen, ſie ins Spital 
nach Samaden zu ſchaffen, zweifelte aber an ihrem Auf⸗ 
kommen, und dem Führer, einem Profeſſional, den ab⸗ 
ſolut keine Schuld an dem ſchaudervollen Unglück treffe, 
ſei das Naſenbein zerſchmettert. Wie durch ein Wunder 
ſeien Kamerlander, der als Dritter gefahren war, und 
ſein Vordermann, ein Amerikaner namens Scott, am 
Leben und heil geblieben. 

„Ich will ſehen, ob man aus Chur noch in dieſer 
Nacht einen Krankentransportwagen herbeiſchaffen 
kann. Kommen Sie mit nach dem Bahnhof? Stellen 
Sie ſich vor, Herr, um ein Haar — und ich hätte an der 
Tour teilgenommen. Ihnen hab ich's zu danken, daß 
ich nicht mitgefahren bin. Jawohl, Ihnen. Weil Sie 
ausgezogen waren, hatte ich geſtern noch Ihr Zimmer 
bekommen. Der Wandſchrank hat eine Holzwand, die 
iſt herausgenommen worden. Nun ſpazierte ich in der 
Nacht hin und her durch die beiden Stuben und ſing 
dabei zu kramen an. So verſpätete ich mich beim 
Schlafengehen — und verſchlief heute früh. Nein, ſolch 
ein Glück. Ich bin wie aus dem Waſſer gezogen vor 
Aufregung. Keine zehn Pferde bringen mich je wieder 
auf einen Bobſleigh. Ich ſpiele Curling. Das fördert 
die Geſundheit und iſt ungefährlich. Es iſt doch ein 
Büfett am Bahnhof, wie? Ich muß einen Kognak 
nehmen. Mir ift ganz flau im Magen....“ 

Axel war gar nicht dazu gekommen, auch nur ein 
Wort zu ſagen. Der Holländer lief weiter, zog die 
Sportmütze vom Kopf und wiſchte feinen blanken 
Schädel, auf dem die Waſſertropfen ſtanden, mit ſeinem 
großen feidenen Taſchentuch. 

Auf dem Bahnhof war die Schreckensbotſchaft auch 
ſchon bekannt. Eine Dienſtdepeſche war bereits unter⸗ 
wegs nach Chur. 

Die Einheimiſchen kannten Giovanni Lendi als ſehr 
geübten Bobfleighfahrer. Es war ausgeſchloſſen, daß 
der ſich eine Unvorſichtigkeit hatte zuſchulden kommen 
laſſen. Auf dem Bahnſteig bildeten ſich Gruppen. Halb— 
laut ſprach man über den Unglücksfall. Dann erſchien 
Abraham van Jonckbloet — mehrere Kognaks hatten 


Von Bergün 


Unſere unglückliche Verwandte. 
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ſein ſchlagflüſſiges Geſicht noch mehr gerötet, aber ſeinen 
Lebensmut bedeutend gehoben — und Wildfremden er⸗ 
zählte er noch einmal ausführlich den ganzen Hergang, 
ſo wie ihn Kamerlander telephoniert hatte, faſt genau 
mit den gleichen Worten. Und wieder legte er das 
Hauptgewicht darauf, daß ein glücklicher Zufall ihn ver⸗ 
hindert hatte, mit an der Partie teilzunehmen. „Wenn 
ich nicht verſchlafen hätte, weiß der Teufel, wo ich dieſe 
Nacht mein Haupt betten müßte —“ 

Zur Abfahrt bereit ſtand ein Zug in der Halle. Es 
war ein nur ſchwach beſetzter Perſonenzug. Ein Beamter 
machte den erregten Holländer darauf aufmerkſam, daß 
er einſteigen müſſe, wenn er mit nach Bergün wolle. 

„Mit nach Bergün? Ich? Um keinen Preis. Ich 
kann keine Toten ſehen. Nein, wenn ich mir vorſtelle, 
ich läge da nun ſelber mit zerſchmetterten Knochen _ 
iſt es nicht ein Wunder, ein wahres Wunder? Und da 
gibt es Leute, die an keine Schickſalsbeſtimmung glau⸗ 
ben. — Doktor, wie iſt das, fahren Sie nach Bergün? 
— Mein Gott, Sie haben ſie doch auch noch in der Er⸗ 
innerung, Doktor, von dem famoſen Kolonialfeſt damals 
im Zoo. Die ‚Schlangendame‘, wiſſen Sie noch? Ein 
großartiges Weib. Raſſe hatte ſie, den Satan hatte ſie 
im Leib. Und gebaut war fie —! Ich bin ganz kaputt. 
Ihr werdet nimmer ihresgleichen finden.“ 

Erregt ſprechend erſchien eine neue Gruppe auf dem 
Perron: Herr und Frau Vogelſang. Sie wollten ſich 
ſofort beide auf die Bahn ſetzen und nach der Ver⸗ 
unglückten ſehen. Mit Tränen in den Augen kam Frau 
Vogelſang auf den Holländer zu. „Haben Sie gehört? 
Wir haben gleich nach 
Berlin telegraphiert. Der Geheimrat meint, wir dürften 
uns nur wenig Hoffnung machen. So ein tragiſches 
Schickſal. Sehen Sie, wir ſprachen doch noch über die 
große Erbſchaft. Und nun hat ſie die noch nicht vier 
Monate genoſſen. Ich glaube auch nicht, daß ſie den 
Transport überſteht, wenn es wirklich das Rückgrat iſt. 
Man könnte ihr's dann nicht einmal mün[djen ...." 

„Einſteigen! Perſonenzug Celerina -VBergün— 
Tiefenkaſtel-Chur! Höchſte Zeit!“ 

Axel hatte raſch eine Fahrkarte gelöſt. Es war ja 
anzunehmen, daß inzwiſchen ein Arzt an die Unfallſtelle 
herbeigeholt war, aber er hielt es doch für ſeine Men⸗ 
ſchenpflicht, der Unglücklichen beizuſtehen, wenn es 
irgend in ſeiner Macht lag. 

Zeit war nicht mehr, Lore eine Erklärung zu geben. 
Es war anzunehmen, daß Onkel Abraham den Damen 
die Botſchaft brachte, falls ſie ſie nicht von Genzmer 
oder Mr. Biddle erfahren haben ſollten. Unterwegs 
wollte er eine Depeſche an Lore aufſetzen und ſie bitten, 
ſeine Rückkehr noch in St. Moritz abzuwarten. 


* 
e e 


Als der Zug in Bergün hielt, war der Kranten: 
transportwagen ſchon von Chur aus gemeldet. Der 
Tragekorb mit dem hilfloſen, nur leiſe wimmernden 
Geſchöpf ſtand in dem kleinen Warteſaal. Axel gab 
ſich Mr. Scott, der Arzt war und die ſchwierige Bergung 
der Verunglückten überwacht hatte, als Kollege zu er⸗ 
kennen. 


Nummer 19. 


Der Bericht erfchütterte ihn tief. Die Wirbelſäule 
ſchien gebrochen. Wochenlanges Hängen in Bandagen 
konnte vielleicht das Leben erhalten — vielleicht. 

Kamerlander verhielt ſich ſehr ſtill und gegen die 
aufgeregt in ihn dringenden Berliner Herrſchaften ab⸗ 
lehnend. Es war ihm unmöglich, den Vorgang zu er⸗ 
zählen. Seine Erinnerung war wie ausgelöſcht. Von 
der letzten Runde vor dem Sturz hatte er keine Vor⸗ 
ſtellung mehr gehabt, auch als ihn Kameraden an Einzel⸗ 
heiten erinnerten. | 

Frau Vogelſang wollte die Verunglückte durchaus 
ſehen. Um ſie loszuwerden — denn ſie erfüllte mit 
ihrem wortreichen Klagen den zur Krankenſtube ge⸗ 
wandelten Warteraum — ließ Mr. Scott endlich den 
Vorhang von dem Tragekorb abnehmen. Aber die 
Berlinerin kreiſchte laut auf, als ſie in das vom Schmerz 
entſtellte Antlitz mit den ein paar Sekunden lang ruhelos 
umherirrenden, dann wieder halb ſich ſchließenden 
Augen ſah. Ihr Mann führte ſie raſch hinaus. 

Einen tragikomiſchen Eindruck machte Giovanni 
Lendi. Er trug ein mächtiges Pflafter auf der Naſe, 
Watte ſteckte in ſeinen Naſenlöchern, und er atmete 
eigentümlich ſchnarchend durch den Mund. Die Ver⸗ 
haltungsmaßregeln, die Mr. Scott ihm gegeben, hatte 
er nicht verſtanden. Axel nahm den Mann alſo noch 
einmal vor und verbot ihm vor allem jede Unterhaltung, 
denn immer wieder drängten ſich Leute an ihn heran, 
die eine genaue Darſtellung hören wollten. 

Mit Kamerlander einigte ſich Axel Groll dahin, daß 
ſie das Ehepaar Vogelſang überreden wollten, die Nacht 
über im hieſigen Hotel zu bleiben, um für die 
Einſargung der Leiche ihres Berliner Bekannten, die 
jetzt in der kleinen Friedhofskapelle aufgebahrt war, zu 
ſorgen, an die Verwandten des Verunglückten zu 
depeſchieren und deren Beſtimmungen abzuwarten. Den 
Transport der Schwerverletzten nach dem Spital in 
Samaden wollten ſie ſelbſt begleiten. Mr. Scott war 
am Ende ſeiner Kräfte, er mußte nach St. Moritz zurück. 

Etwas vor Mitternacht ſetzte ſich der Kranken⸗ 
transportwagen in Bewegung. Herr Vogelſang hatte 
ſich bereiterklärt, die Koſten einer Extramaſchine zu 
übernehmen. So fuhr der kleine Zug in ruhigem Tempo 
durch die Stationen durch, ohne zu halten. 

Zwei Spitalärzte waren zur Stelle, als der Trans⸗ 
port an ſeinem Beſtimmungsort anlangte. Der eine 
von ihnen, ein bejahrter Herr, war Chirurg und leitete 
das ſchwere Werk. 

Endlich hing das hilfloſe Bündel in dem Streckbett. 

Stundenlang war die Unglückliche faſt ohne Bewußt⸗ 
ſein geweſen. Die Schmerzen weckten ſie jetzt wieder. 
Man gab ihr Morphiumeinſpritzungen. Danach wurde 
ſie ſtill. | 

In dem weißgeſtrichenen, elektriſch erleuchteten Raum 
ſtanden die drei Herren, die ſich der Röcke entledigt, 
die Hemdärmel aufgekrempelt und weiße Operations» 
ſchürzen übergezogen hatten, in halblaut geführtem Ge⸗ 
ſpräch beiſammen. Der ältefte von ihnen erklärte, da 
jede Ausſicht auf Rettung ausgeſchloſſen ſei, halte er es 
für überflüſſig, daß ſie alle drei Wache hielten. 
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Bald darauf verabſchiedete er ſich von ſeinem 
Aſſiſtenten und dem fremden Kollegen mit Händedruck 
und begab ſich in ſeine Wohnung. 

Gegen fünf Uhr erwachte die Kranke. Axel trat an 
ihr Schmerzenslager. Ein paar Sekunden lang ſah ſie 
ihn mit ſtumpfem Blick an. Dann weiteten ſich plötzlich 
ihre Pupillen. Man ſah von der grauen Farbe ihrer 
Augen nichts mehr. Sie bewegte die Lippen. Er hörte 
nichts. Wie ein Kinderſtammeln klang es dann. Darauf 
ſchloſſen ſich die Augen, um ſich nicht mehr zu öffnen. 


* * 
LÀ 


Der Oſtende⸗Expreß, mit dem die Damen in Axel 
Grolls Begleitung von St. Moritz abreiſten, hielt auf 
keiner Station der Albulabahn. Der Zug war wenig 
beſetzt. Jetzt feierte man in dem berühmten Haupt⸗ 
quartier des Winterſports die große Woche: die Bob⸗ 
ſleigh⸗Rennen auf der Klubbahn, bie Rennen mit dem 
Skeleton auf dem ſteilen, ganz vereiſten Creſta-Run. 
Trabrennen, Skikjörnig, Eishockey, Maskenbälle auf 
dem Bandy⸗Rink, Illuminationen — jeder Tag 
bot in dieſer Woche ein Feſt. Die Züge, die nach 
St. Moritz führten, brachten immer fortgeſetzt neue 
Gäſte. 

Axel und Lore ſtanden im Seitengang des Wagens 


und blickten über die von der ſtrahlenden Winterſonne 


übergoſſene Schneelandſchaft. Sie ſtanden Hand in 
Hand. Schweigend. 

Leicht glitt der Zug zu Tal. Nun fuhren ſie an Preda 
vorbei — die Nacht der Tunnel nahm ſie auf — ſie ſahen 
wieder das Tageslicht und laſen den Namen der 
Station, an der der Zug vorübereilte. Bergün —! 

Axel hatte die Stirn geſenkt. Es war, als grüßte er 
den toten Gegner, der da in der kleinen Kapelle neben 
dem Kampanile aufgebahrt war. 

Bis Baſel wollten ſie zuſammen reiſen. 

„Ich weiß nicht, wie das ſo über mich gekommen iſt,“ 
ſagte Lore, „aber ich hab ſolche Sehnſucht nach dem 
alten Schwarzwaldneſt der Großeltern. So friedlich iſt 
es dort. So für Heilung geſchaffen. Da will ich mich 
umſehen, mich wieder einleben — und auf dich warten.“ 

Mit keinem Wort hatten ſie über die praktiſchen 
Folgen geſprochen, die der plötzliche Tod der beiden Un⸗ 
glücklichen für Axel ſchuf. Es war kein Ankläger mehr 
da — auch das „Material“, das der eifrige Anwalt 
geſammelt hatte, ſank mit ihm ins Grab. Frau Gerties 
Verwandte hielten das Erbe, das ſie der luſtigen Witwe 
ſo arg mißgönnt hatten, nun unverkürzt in Händen. 

Aber Lore wußte, daß Axels Fahrt trotzdem noch 
das gleiche Ziel hatte: er wollte ſich anklagen, um vor 
ſich ſelber von ſeiner Schuld erlöſt zu ſein. 

„Ich werde dich dann holen, Lore, und wir werden 
in die weite Welt hinausfahren, um zu vergeſſen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nicht vergeſſen, Axel. 
Überwinden. Man muß größer werden als die Schuld. 
Wachſen an ſeinen Aufgaben. Den Leidenden ſollſt du 
ein wahrer Helfer werden. Ein Wohltäter der Menſch⸗ 
heit.“ Dann ſagte ſie in leichterem, froh beſchwingtem 
Ton: „Ach ſieh, wie ein Traum ſteht das vor meinen 
Augen, du kämſt in meine Heimat, in unſer altes, liebes 
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Schwarzwaldneſt, wo mir noch das große Stück Qand 
der Großeltern gehört, und auf der Anhöhe, in dem 
weiten Kranz der Tannenwälder, auf dem ſonnigen 
Feld, da bauten wir ein ſchönes, großes, geſundes Haus. 
Für die Mühſeligen und Beladenen. Breite Fenſter 
laſſen frei die Sonne herein, und die Kranken laben ſich 
an ihr. Und Bauerngärtlein ringsum, worin fie nach 
ihrer Kraft und ihrer Luſt ſich regen, um ſich wieder 
zu was nütze zu fühlen auf der Welt. Meinſt du nicht?“ 

Lange ſchwieg er. Eine Rührung ging durch ihn. 
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Dann fagte er: „Ja, Lore. Später. Wenn die Schatten 
zeit überwunden iſt.“ Er küßte ihre Hand. „Die krank 
ſind an Körper oder Gemüt, die ſollen dann all die 
Liebe ſpüren, die ſie umgibt, und einen ehrlichen Willen.“ 

„Ach Liebſter — wie ſchön iſt das Leben.“ 

Aus dem wildzerriſſenen Albulatal kam der Zug zum 
jungen Rhein. Die Nacht war hereingebrochen. Aber 
in ihren Seelen blieb es hell. Sie trugen in ſich ein 
Stücklein Sonne mit heim. 

(Ende). 


SSS 


Der Barſoi als Jagd- und Salonhund. 


Von Elifabeth Lichatſcheff, St. Petersburg. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Der Barſoi gehört in die Familie der Windhunde 
(canis familiaris grajus), mit ſeinem ſchlanken, an der 
Bruſt erweiterten und in den Weichen eingezogenen 
Leib, ſpitzen Kopf, ſeinen hohen Läufen und ſeinem 
dünnen, langen Schwanz. Die Ohren ſind halbauf⸗ 
recht und an der Spitze überhängend. Die Windhunde 
hören und ſehen vortrefflich, riechen aber nicht beſon⸗ 
ders, ſo daß ſie auf der Jagd wohl zum Stellen und 
Hetzen des Wildes, nicht aber zum Auſſuchen einer 
Fährte geeignet ſind. 
Die Behaarung iſt meiſt 
fein, glatt, dicht anlie⸗ 
gend und rötlichgelb, 
bisweilen länger und 
auch anders gefärbt. 

Ein zierlicher und 
anmutiger Vertreter 
dieſer Hundefamilie iſt 
das italieniſche Wind⸗ 
ſpiel (canis familiaris 
grajus italicus), das fel: 
ten eine Höhe von über 
40 Zentimetern erreicht 
und bei Deler Größe 
oft nur gegen zwei Kilo 
gramm wiegt, ſich alſo 
beſonders als Schoß⸗ 
hündchen eignet. 

Eine andere Abart 
iſt der ſchottiſche Hirſch⸗ 
hund (Deerhound), der 
ebenſo fein und zierlich 
wie der gewöhnliche 
Windhundiſt, beſonders 
dichtes, gleichmäßiges 
Haar und eine lange, 
geſchloſſene Fahne hat. 
Die alte Raffe, die aus 
dem isländiſchen Wolfs⸗ 
hund entſtand, iſt faſt 
ausgeſtorben. Die jetzt 
gezüchtete Raſſe iſt zwar 
ſchwächer als die ihrer 
Vorfahren, wird aber 
mit gutem Erfolg zum 
Hetzen und Stellen der 
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— — ſehr ſchnellfüßig und 
vermag geraume Zeit 


Ganz junge Barfois. 


Hirſche benutzt. — Der ruſſiſche Windhund oder Barſoi 
iſt eine klimatiſche Varietät aus dem aſiatiſchen Ruß⸗ 
land, ebenfalls langhaarig und zottig. 
eine durchſchnittliche Höhe von etwa 80 Zentimetern. 

In ſeiner Heimat ſtellt man an den ruſſiſchen 
Windhund folgende Forderungen, wenn er als raſſe⸗ 
reines Exemplar gelten ſoll: der Kopf muß ſchmal und 
trocken ſein und kleine, feine, ſeſt an den Hinterkopf 
zurückgezogene Ohren haben. Betrachtet man den Kopf 
von der Seite, ſo bildet 
er eine faſt gerade Linie 
ohne Stirnanſatz — ein 
ſogenanntes griechiſches 
Profil. Beſonders gut 
prägt ſich dieſe Schön⸗ 
heit ſchon bei der Welpe 
(Abb. S. 805) aus, 
während die ganz jun⸗ 
gen Barſois auf nebenſt. 
Abbild. noch etwas zu 
kurz und breit in der 
Kopfbildung ſind. Die 
Augen bes Barſois fol- 
len groß, dunkelbraun 
oder ſchwarz ſein. 

Die Kleinaſiaten, 
Tataren, Perſer, Inder, 
Beduinen und Araber 
benutzen von alters her 
den Windhund für die 
Jagd, und auch heute 
iſt er als Wolfswürger 
und für die Haſen⸗ und 
Fuchsjagd ſehr beliebt. 
Die ruſſiſchen Edelleute 
bevorzugen unter allen 
Jagdarten die Hetzjagd 
und züchten daher auch 
ſchon ſeit Jahrhunder⸗ 
ten beſonders Wolſs⸗ 
würger und Fuchsfän⸗ 
ger Hierſür eignet ſich 
ber Barſoi auch beſon⸗ 
ders gut, denn er iſt 
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mit einem Perſoneneiſenbahnzug um die Wette zu 
laufen; einen Haſen holt er bei beträchtlichem Vor— 
ſprung auf ebenem Terrain mit Sicherheit ein. 

Da der Wolfswürger mit einem ſtarken Gegner 
zu tun hat, verlangt man von ihm, daß ſein Hals 
kurz und muskulös ſein ſoll, während man für 
die Fuchs- und Haſenjagd naturgemäß Exemplare 
mit langem und ſchmalem Hals vorzieht. 

Der Körper des Barſois ſoll im Rücken hoch, 
d. h. gebogen ſein. Bei den Hündinnen erachtet 


Welpe mif klaſſiſch ſchöner Kopfbildung. 


bei weißen oder hellgelben Hunden auch wohl 
braun, ſie darf aber niemals gefleckt ſein. 

Von berühmten ruſſiſchen Barſoizüchtern nenne 
ich an erſter Stelle Gutsbeſitzer Jermolow. Seine 
Hunde zeichnen ſich durch trockene, ſchmale Köpfe 
aus; und viele ſeiner beſten Stammhalter gingen 
in die Jagd des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch 
über. Ferner ſind die Züchtereien des Fürſten 
Schirinsky⸗Schichmatow, des Fürſten Waſſilt— 
ſchikow und der Gutsbeſitzer Horotnew, Kotſchergin 
und Harejews berühmt. Der Kopftyp der beiden 
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Die Verfaſſerin mit einem ihrer Barſois. 


man dies nicht als abſolut notwendig, beim Rüden je— 
doch iſt es ſehr erwünſcht. Das Hinterteil muß ſtets 
breiter ſein als die vordere Partie, und die Hand eines 
Menſchen ſoll bequem zwiſchen den beiden Rückenknochen, 
oberhalb der Schwanzwurzel, liegen können. Die Füße zs? 
follen trocken, ſehnig und febr muskulös fein, der Bruſt— uh Lin 
falten leicht gewölbt, die Weichen eingezogen, das 
Nierentalg ſtark entwickelt. Die Pfoten dürfen nicht 
nach außen ausgebogen ſein, ſondern müſſen grade 
ſtehen, und der Hund ſoll ſich mit den Vorderläufen 
auf die Zehen ſtützen. Der Barſoi trägt ſeine lange 
Rute nach unten mit einer leichten Krümmung an der 
Spitze. Die Farbe des ruſſiſchen Windhundes iſt ſehr 
verſchieden, was jedoch keinerlei Einfluß auf die Güte 
des Tieres hat. Gewöhnlich iſt er weiß mit gelben, 
braunen oder grauen Flecken; er kann aber auch rauch— 
grau, rotbraun, ſchwarz oder ganz weiß ſein; letztere . 
Farben ſind große Seltenheiten. Die Naſe iſt ſchwarz; Der preisge 
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krönte Barfoi din. 
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letzteren Züchtereien ift breiter, der Kopf ſchwerer, b. h. 
fleiſchiger. Jedoch ſind die Hunde von tadelloſer Statur, 
vorzüglich zur Jagd und gute Wolfs würger. 

Aber nicht nur als Jagdhund war und iſt der 
Barſoi in Rußland berühmt, ſondern auch als Salon⸗ 
und Begleithund. In größeren Jagden, wo ſich fünf⸗ 
zehn bis dreißig Hunde eines Beſitzers befinden, iſt der 
Barſoi als Stubenhund undenkbar, ba er durch feine 
Stallerziehung ganz auf ſich angewieſen iſt und in ihm 
während der Hetzzeit — September bis Ende November 
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lichkeit dem Herrn gegenüber, der ihn gut behandelt 
und ihn „zu nehmen verſteht“, d. h. ſeine Eigenart 
beachtet. Man kann bei entſprechender Erziehung dem 
Windhund ſogar die Eigenſchaften eines guten Wächters 
beibringen, was jedoch ſchon einige Mühe beanſprucht, 
weil in ihm der Wächterinſtinkt, nie gepflegt, ſehr 
wenig entwickelt iſt. Ich will noch hervorheben, daß 
der Windhund ſehr ſtubenrein iſt, daß ſein Haar bei 
ſehr geringer Pflege nie übel ausdünſtet, daß das dem 
Bernhardiner, Setter uſw. anhaftende unangenehme 


Weißer uud gefleckter Barſoi. 


— die Inſtinkte des blutgierigen Tieres geweckt werden. 
Wie gutmütig und anhänglich aber iſt der Barſoi, der 
ſeine Erziehung ſchon als Welpe im Zimmer genoß! — 
Der Windhund iſt von einer unter den Hunden nur 
ihm eigenen Intelligenz; ich möchte faſt jagen, daß er 
äußerſt ſelbſtbewußt ift und ihm daher alles Hündiſche, 
Kriechende abgeht; er gleicht in dieſer Beziehung der 
Katze, die bekanntlich bei weitem ſelbſtändiger und 
daher auch ſelbſtbewußter iſt als der durch Jahr⸗ 
hunderte geprügelte, ſaſt jedes eigenen Willens beraubte 
Hund. Der Windhund zeigt eine rührende Anhäng⸗ 


Speicheln ihm fremd iſt; ſeine Schnauze iſt ſtets trocken. 
— Ich habe eine Menge Windhunde großgezogen und 
unter ihnen geradezu ſelten kluge Tiere geſehen. Dem 
Windhund iſt ein großes Gedächtnis und eine auf⸗ 
fallende Ueberlegung eigen. Wenn er etwa irgendwo 
eine Katze verfolgt hat, ſo ſucht er noch nach Tagen 
beim Paſſieren der gleichen Stelle nach ihr und er⸗ 
innert ſich noch genau des Baumes, auf den ſie ent⸗ 
floh. — Ich hatte einen zwei Monate alten Rüden, 
der geſtohlen wurde und nach acht Tagen, mit einem 
Strick um den Hals, Werſte weit zu mir nach Hauſe 
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aurüdfanb. Geine 
Freude, als er mid) 
wiederſah, war ſo 
groß, daß er noch 
lange Zeit winſelte, 
weil er ſich nicht be— 
ruhigen konnte. 

Der Windhund iſt 
bekanntlich auch der 
Zirkusdreſſur zugäng— 
lich, und beſonders 
die ruſſiſchen Wind— 
hunde ſind als Hoch— 
und Weitſpringer be— 
kannt. Nebenſtehende 
Abbildungen zeigen 
Barſois im Moment 
des Springens. 

Die Familie der 
Windhunde iſt außer— 
ordentlich alt, denn 
die auf den ägyptiſchen 
Denkmälern aus der 
Zeit von 3400 bis 
2100 v. Chr. darge— 
ſtellten Hunde ſind 
offenſichtlich ihre Vor⸗ 
fahren. Die Spartaner 
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Barſois im Hochſprung. 


opferten den Hund dem 
Kriegsgott, und bei 
den Römern war er 
Den Faunen und La: 
ren geweiht. In der 
chriſtlichen Symbolit 
ift ber Hund das Ginn- 
bild der Treue, und 
das mit Recht, denn 
er iſt wohl der treuſte 
Freund und Begleiter 
des Menſchen. Schon 
vor Jahrhunderten 
wurde er als ſolcher 
geprieſen und auf den 
Denkmälern franzö— 
ſiſcher Könige — im 
Kloſter Aix-les⸗Bains 
in Südfrankreich — 
ſehen wir das edle 
engliſche Windſpiel 
verewigt. Aber nicht 
nur Bildhauer be— 
geiſterten ſich an dem 
treuen Hausgenoſſen; 
Homer beſingt ſchon 
den Hund des Odyſ⸗ 
ſeus, und die bekann⸗ 
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ten ruſſiſchen Maler Kiwſchenko und Sokoloff ſetzten in 
ihren weltberühmten Gemälden, die Szenen aus Wolfs⸗ 
jagden darſtellen und fid) im Muſeum Alexander Ill. und 
in der Galerie Tretiakoff befinden, den edelſten Typen 
des ruſſiſchen Windhundes unvergängliche Denkmäler. 

Es dürfte an der Zeit fein, dem ruſſiſchen Barfoi 
einen Platz in der Stube einzuräumen, um dieſe ſelten 
ſchöne und edle Raſſe zu erhalten, falls die Hetzjagd 
im Lauf der Zeiten ganz eingehen ſollte. 

Der Deutſche Barſoiklub, Sitz Berlin, hat ſich die 


COCOA O H 
ô 
lch bab mit luftgem Singen 
Den vollen Tag verbracht, 
Nun hebt die dunklen Schwingen 
Tráumereid)e acht. 
è 
(O DEn AA—PpT— m 


Abend. — 


Ein Sternlein küßt dem andern 
Die jungen Augen auf, 

Midh zwingt die Cuít zu wandern 
Den bódíten Berg binauf. 
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dankenswerte Aufgabe geftellt, auf deutſchem Boden 
hervorragend ſchöne echte Barſois zu züchten, und hat 
nach dem Urteil der bedeutendſten Kenner und Preis⸗ 
richter hervorragende Erfolge erzielt. Eins der ſchönſten 
Exemplare deutſcher Zucht erwarb Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Kronprinz durch den deutſchen Barſoiklub. 

Da der Barſoi wohl der eleganteſte und graziöſeſte 
aller Hunderaſſen iſt, dürfte er ſich bald Eingang in 
die Salons verſchaffen, denn er eignet ſich ganz be⸗ 
ſonders als Begleithund der Damen. 


Und jauchzen will ich, fingen 

Der fternenboben Nacht, 

Ihr will id) Lieder bringen, 

Worin die Sonne lacht 
Fritz Stöber. 


Bilder aus aller Welt. 


Zum Beſten der durch die große Ueberſchwemmung in Paris 
Geſchädigten hat man in Frankreich ein Preisausſchreiben 
für einheimiſche Maler erlaſſen, mit der Aufgabe, Ueber⸗ 
ee zu malen. Dieſes Preisausſchreiben fand 
eine reiche Bewerberzahl. Eine große Zahl teils ſehr ge⸗ 
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[ungener Ueberſchwemmungsbilder kam auf diefe Weiſe zu: 
ftanbe. Die bedeutendften Maler beteiligten fid) bes wohl: 
tätigen Zweckes wegen in der bereitwilligſten Weile. Die 
eingeſandten prämiierten und ebenfalls auch die nicht prä⸗ 
miierten Gemälde wurden alle in einer Ausſtellung vereinig 
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Die Kunſt im Dienfte der Wohlkätigkeit: Aeberſchwemmungsausſtellung in Paris. 
Van de Veldes Hafen von Bercy. 
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Phot. Scifiter u. Genſcheidt. 
Kommerzienrat R. Liebig, 


feierte fein 40jähriges Dienſtjubiläum. 


und das Eintrittsergebnis dieſer 
Ausſtellung bem Wohltätigkeitsfonds 
zugeführt. Wir geben das von L. 
van der Velde zu dieſer Preisbe— 
werbung gelieferte Bild, es ſtellt 
die Ueberſchwemmung im Hafen 
von Bercy dar. 

Der Generaldirektor der Deutſchen 
Werke der Altiengeſellſchaft für Glas— 
induſtrie vormals Friedrich Siemens 
in Dresden, Herr Kommerzienrat 
Rudolf Liebig, beging vor kurzem 
ſein 40 jähriges Dienſtjubiläum. Der 
Jubilar war bereits Leiter der 
Deutſchen Werle, bevor ſie in eine 
Aktiengeſellſchaft verwandelt wurden. 
Er hat die Fabrikation in erfolg— 
reicher Weiſe gefördert und aus— 
gebaut. Die Deutſchen Werke ge— 
hören mit zu den bedeutendſten ihrer 


Art und leiſten vor allem auf dem Gebiet des tech— 
niſchen Glaſes und der Flaſchenfabrilation ganz 
Bedeutendes. Dem Jubilar wurde an ſeinem Ehren— 
tage reiche Anerkennung zuteil. Die 200 Beamten 
des Werkes ſtiſteten ihm feine von Profeſſor 


Selmar Werner modellierte Bronzebüſte. 


Phot. Bleim u. Höffert. 
Theodor Becker vom Stadttheater in Köln 
trat lürzlich mit großem Erfolg im Fauſt auf. 


Fre 
en NEE 
P : A Y Y Ce EE 
N AM Zei 


e ch 
— 


Anſegeln des Segelklubs in Daresſalam. 
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Geb. Reg.-Rat Dr. Liebrecht, 


feierte feinen 60. Geburtstag. 


Gebeimer Regierungsrat Dr. jur. 
Liebrecht, Vorſitzender der Landes: 
verſicherungsanſtalt Hannover, be- 
ging vor wenigen Tagen ſeinen 
60. Geburtstag. Liebrecht iſt eine 
auf ſozialem Gebiet beſonders in 
der Förderung des Arbeiterwoh— 
nungsbaues äußerſt tätige Perſön— 
lichkeit. Seine erfolgreichen ſozialen 
Beſtrebungen wurden durch die Ver: 
leihung des Wilhelmsordens vom 
Kaifer anerkannt. Rüſtig arbeitet Lieb— 
recht an ſeinen Beſtrebungen weiter. 

Einen großen Erfolg errang 
kürzlich im Fauſt das Mitglied der 
vereinigten Stadttheater in Köln 
Herr Theodor Becker. Der Künſtler 
iſt offenbar ein Talent, von dem 
man noch viel Erfreuliches für die 
dramatiſche Kunſt erhoffen darf. 


Phot. Dobbertin Saresfalaıı. 
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Der Segelllub in 
Daresſalam erfreut fid) 
eines quten Gebeibens, 
bie Zahl ber Mitglieder 
wächſt, und es wird 
guter Sport getrieben. 
Unſer Bild zeigt das 
Anſegeln des Klubs. 
Der Segelklub beab— 
ſichtigt den Anſchluß 
an den Deutſchen Seg— 
lerverband zu ſuchen. 

Als geeignetſte Kopf— 
bedeckung erweiſt ſich 
für den Waſſerſport 
der Damen die Haube. 
Sie iſt kleidſam und 
praktiſch zugleich, ſie 
ſchützt Nacken und 
Augen vor dem Son— 
nenbrand und macht 
den Kopf nicht heiß. 

Die Geſchwiſter Wi- 
zemann, Luzie und 
Auguſte, haben den 
altdeutſchen Zwiege— 
ſang zur Laute beſon— 
ders gepflegt. Sie tra— 
ten mit Erfolg in Mon: 
zerten auf und fördern 
in erfreulicher Weiſe 
die Liebe und den Ge— 
ſchmack am alten Deut: 
ſchen Volkslied und 
deutſchen Minneſang. ö 

Die Stadt Spandau Moderne Lautenſängerinnen: Die Geſchwiſter Wizemann. 
| bat vor kurzem den 

: Oberbürgermeiſter Koeltze auf Lebenszeit gewählt. Zur Feier der Einführung des 
Die Haube als nützliches Requifit Oberbürgermeiſters in ſein Amt fand ein von den hervorragendſten Vertretern 
des Bafferfports. der Regierung, der Kirche und des Magiſtrats beſuchtes Feſteſſen ſtatt. 
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zur. Schroter. 


1. Gymn - Direkt. Prof. Eſternau. 1a. Major Pièske. 2. Stellv. Stadto.⸗Vorſt. Hülſebick. 3. Poſtdirektor Hoffmann. 4. Oberſt Albrecht. 5. Stadtrat Weber. 

6. Stadto.⸗Vorſt. Lüdicke. 7. Reg.⸗Präſident v. d. Schulenburg. 8. Oberbürgermeiſter Koeltze. 9. Kommandant Beneralleutn. v. Horn. 10. Stadtbaurat Paul. 

11. Major Koehler. 12. Ob.⸗Reg.⸗Rat v. Wilms. 13. Stadtälteſter Becker. 14. Geb. Med.⸗Rat Dr. Jaenicke. 15. Reg.⸗Rat Wagner. 16. Ehrenbürger Kirſchſtein. 

17. Kreisſchulinſpektor Kaſelow. 18. Major von Marſchall. 19. Oberregierungsrat Dr. von Groening. 20. Generalmajor von Eben. 21. Bürgermeiſter Wolf. 
22. Oberſt von Haeniſch. 23. Verw.⸗Gen.⸗Dir. Geh. Reg.⸗Rat Joachini. 24. Erzprieſter Kirmes. 


Jeſimahl zur Feier der Einführung des auf Lebenszeit gewählten Oberbürgermeiſters &oelGe in Spandau, 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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7. Mai 1910. 


Bad Wildungen 


Versand 


zurHaustrinkkur 


in 1909 — 1,640,485 Flaschen. 


Im eigenen Interesse achte man 
auf die Namen der beiden obigen 
Quellen, denen weit über Bio des 
gesamten Versandes von Wildunger 
Wasser entstammen. Tatsächlicher 
Ersatz ist weder durch andere Quel- 
len noch durch das künstliche soge- 
nannte Wildunger Salz zu beschaffen. 


Schriften gratis durch 


Fürstl. Wildunger Mineralquellen A.-G., 
Bad Wildungen. 


Spezialbad für 


Nieren-, Blasen- u. 
Stoffwechselleiden. 


Frequenz 1909: 


11653 Personen. 
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7. Mai 1910. 
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Kur-uErfrischun gsbäder 
ersten Ranges! 


Kohlensäure - Bäder 


„mit den Kissen‘ 


werden von den Aerzten bevorzugt, weil einz g 
und allein durch das Ausströmen der Kohlen- 
Säure aus Dr. Zuckers patentierten Kissen 
die volle Wirkung natürlicher Quellen, wie Nau- 
heim, Kissingen, Oeynhausen, Franzensbad etc., 
erzielt wird. Wirksamstes, angenehmstes und 
bekömmlichstes kohlensaures Hausbad bei 


Blox-Bäder 


kleinperlende 


Sauerstoff- Bäder 


werden verordnet, wenn 

Kohlensäurebäder nicht 

vertragen werden. Spe- 
zielles Mittel gegen 


sondergleichen! 


wannen werden nicht ruiniert. 
Kissen, bei 


sind minderwertig! 


Sommeriprossen 


Das garantiert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Cróme Diana. 
In5Tagenkeine Some 
mersprossen mehr. — 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur Jurch Hirsch-Apotheke, 
Strassburg 75 (Elsass) 

Aelteste Apotheké Deutschlands. 


— 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärzılich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


Echte Briefmarken 


B OO St. nu M. 4— 1000 St. nur M. 12.—. 
2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, 
40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. IB. —, 
100 seltene Obersee 1.50. 350 seit. Übersee 8.75, 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 


WU" Alle verschieden und echt. "Pa 
Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 

Albums in allen Preislagen. 


Großer Briefmarken-Katalog Europa ww 


BSG Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. f.— 


belitung und 
Liste gratis, 


——————————————————— 


bk Korpulenz sia 


Fettleibigkeit 
wird beseitigt d., Tonnola“. Preisgekr. mit 
old. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
eine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine Diät.Vorzügl.Wirkg. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkauf 
nur durch Apoth., Generaldepot u.Versand: | 


Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. | 


Herzleiden, Nervenschmerzen, Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauenleiden, Mattigkeits- und 
Erschöpfungszuständen. Das Baden ein Genuß 
.Man frage den Hausarzt! 
Verlangen Sie ausdrücklich die Kissen, 
welche jedem Bad gratis beiliegen. Bade- 


denen ein Berühren 


mit ätzenden Säuren oder Tabletten stattfindet, 
Preis 1.50 Mk. 


Man verlange ausfuhrliche Prospekte von der Fabrıh Max Elb Gmbh Dresden 


Schlaflosigkeit 
und Asthma. 


Kein Beschmutzen der 
Wannen, höchst sauber. 


Preis 2.25 Mk. 


Bäder ohne 


im Bade Zu haben in Apotheke. 


und Drogenhandlungen. 
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geschátten 


Jaedickes BAUMKUCHE 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 


Zu haben in Parfümerie-, Drogen- und Friseur 


Hürte nach 7 jähr.Taubheit m. Dr. Hühners 
Gehör-Trompeten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhärigkeit, DE” 


— 


Ohrgeräusche,wie Saus en ett., M. 2.— Versand prompt n. ausserhalb. 
heilbar d mein pat. gesch. C. JAEDICKE, Back- 
Gehörtrompeten. Be- meister u. Mundkoch a. D. 


quem u. unsichtbar zu 


Hoflieferant Sr. Majestät 
tragen. Brosch. gratis. 


d. Kaiser Wilhelms Il. 
Or, Hühner, NNSS Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Düsseldorf A. 10. Neu aufgen.: SalrwedelBaumkuch. pfd. 2M. 


— 


Fahrräder una Motorräder. 


Strickmaschinen für Haus und Industrie, 


Gebr. Nevoigta-s. Reichenbrandi.da. 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 


DrZuckers Bäder im Hause 


Von Tausenden Professoren u prakt. Aerzten werden jetzt ausschliesslich verordnet: 
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Silvana- Bäder 


(Kiefernadel, 
Lavendel, Kalmus, 
Waldkräuter usw.) 


Kristallklare, wunderbar 
erfrischende und anre- 
gende Zusátze zum Bade 
oder Waschwasser ; haben 
durch ihren mächtigen 
Einflu auf Haut und 
Nerven hunderttausen— 
den nervös Erschöpften 
Gesundheit und neue 
Lebensfreude gebracht. 
Karton mit 6-12 Bädern 
3 Mk. Man hüte sich 
vor minderwertigen Nach- 
ahmungen! 


Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkrüuselgeist 
(gesetzl.gesch. Marke 
„Hoffera“) u. Tauch- 
—. Papilotten. Gross- 
j artige Neuheit f. jede 
An Dame! Völlig un- 

"=: N schädlich. Kart. 2 M. 


Rudolf Offers Benzin 6, Koppenstr. s. 


— Studenten- | 
Utensilien-Fabrik 


| x älteste und grösste :: 


— 


Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
® Hahn & Sohn 6. m. b. H., 
s Jena i. Thüringen 30. | 


Man verl. gr. Katalog grat. 


FM Füllfeder » 


geschützt durch 
eutsche u. ausländische 
Patente. 


n * 
\ A 
i 


* 


U al 1 H 


Caw's patentierte Verbesserungen finden 
sich in keiner anderen Füllieder. Man 
fordere ausdrücklich Caw’s. Jede dieser 
Füllfeder trägt als Garantiestempel auf 
dem Halter Caw's Name u. obige Schutz- 
marke. Manche Händler empiehlen aus 
selostsüchtigen Gründen etwas Aehnliches 
als ebensogut. Man lasse sich dadurch 
nicht beirren und wende sich einem an- 
deren Geschäft zu, wo man das Original- 
fabrikat Caw wirklich ohne Umstände erhält. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
lllustr. Kafalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSFR. Wien I, Johánnesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTI T- FABRIK, Nürnberg. 
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Dies und das. 


Das Auto als Handelſtätte iſt eine 
Neurung im großſtädtiſchen Straßenverkehr, 
die beſonders augenfällig das Wort: andere 
Zeiten, andere Sitten illuſtriert. Die Obſt⸗ 
hökerin mit ihren Körben, zu denen die 
Jugend in nicht immer ganz ehrenhafter 


Handlungsweiſe ſtand, exiſtiert nur noch in i 


Publikum erſcheint: ln und Rauf: 
mann in einer Perſon. Zum Nachdenken 
wäre ſo mancherlei bei dieſer neuen 
Art des Handverkaufs. Wie werden die 
Koſten der Anſchaffung, Verſorgung und 
Erhaltung eines ſolchen Fahrzeugs heraus⸗ 
gebracht? Die Ware darf doch nicht teurer 
abgegeben werden, als der Konkurrent ſie 
anbietet; ſchlechtere Qualitäten ſind auch un⸗ 
möglich — wie kommt alſo der mit dem 
Pfennig rechnende Straßenhändler auf ſeine 
-| SBetriebsfojten? Nach dem beigefügten Bild- 
chen zu ſchließen, müſſen Früchte, die unter 


der Karikatur oder in der Kleinſtadtnovelle, 
und auch der ſpäteren Jahrzehnten ange⸗ 
hörige Fruchtkarren, den ein lebens müder 


Bello hierher oder dorthin ſchleppte, vers 


ſank ins Meer der Erinnerung. Stolz einer heißeren Sonne als der unſrigen ge⸗ 

reift ſind, das Geſchäft einträglich machen. Dem einheimiſchen 

Apfel wurde nur ein ganz beſcheidenes Plätzchen eingeräumt. Oder 
(Fortſetzung auf Seite IX) 


ging's bann mit Pferd und Wagen von der Markthalle an frequen⸗ 
terte Plätze — bis nun der moderne Händler von „Obſt und 
Südfrüchten“ auch in allermodernſter Aufmachung vor dem 


? - D'HOMMEL' 
Für Mutter und Kind das beste eerie 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen: Dr HOMMEL 


SALAMANDE 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


* 
Einheitspreis. M. 12.50 P | 5 
Luxusausführung M. 16.50 > Fordern Sie Musterbuch W. 
¢ Q 
WÄIT 


Zentrale: BERLIN W. 8, Friedrichstrasse 182 
BASEL — WIEN I — ZURICH 
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Täglich wird die Frage an uns gerichtet: Wo kann ich die 


ZEN SOLODANT 


|| Se, I 2 | hören ? | 
e E d 


Wir machen deshalb auch hierdurch 
d x I ba | "ur 
Nu ` 


det emt Tw "EM Re ns 


Phonola ausser in unseren eigenen Ver- 
kaufsstellen in jeder grösseren Stadt in 
unseren Vertretungen jederzeit bereit- 
willigst vorgeführt wird. Man achte genau 
auf den Namen, da es ähnlich benannte 
Apparate gibt, welche die Vorzüge un- 
serer SolodantiPhonole nicht besitzen. — 


darauf aufmerksam, dass die Solodant- 
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| 
| 
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WEE EES In Berlin stehen Einzel-Studier- 
Ein Studierzimmer im Berliner Phonola-Hause. zimmer zur Verfügung. 


e e 
Leipziger Str. 125a 
Ludwig Hupfeld A.-G. B erlin W " 5 m 
2 e . e Hamburg, D torstrafze 6. Dresden, Waisenh trafze 24. Frankfurt a. Main, Zeil 46-50. 
Fabrik in Leipzig. Wien Vf Mariahilfer Straße Nr. 5-7, Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstraat 26. 
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Geite IV. 17. Mat 1910. Nuinmer 19. —— 
i Briefmarken-Sammler verweisen auf unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den größten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- 


erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Er- 


versenden wir uns. iliustr. Preisliste über ledigung entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende 
Gummi - Waren Sortimente garantiert echter verschiedener Marken: 
SEENEN 


» 


5050 „ 
= 10100 » » 3000.— 


505 Stück Mark 4.50 3030 Stück Mark 110.— 
1010 „ En 400. 2 
2020 „ . 40.— 

Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch 
einzelnen Raritäten, Albums, Markenaufbewahrungsbücher, alle 
Sammlerbedarfsartik. stets vorrát. — Neu erschien. ` unser groß. 
Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 Pig. Cari Willadt & Co., 
G.m.b.H., Pforzheim (Baden), größte Markenhandl. Süddeutschl. 


Rrankenselbstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege. 


Janitatshaus,,HYGIEA' Wiesbaden. E. 3 


EL ET PETE N 


ES Jüeiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
hwarze Buch der Koketterie, die ge- 
eimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pl., a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück‘‘, Dresden 16/97. 


Rd 

riedrich Drill 

lephon 460. Mannheim 0 eil 

immistrümpfe garantiert — | 
er 


4er Grösse — Qualität. 


Rich. Maune 
LAST; y 

dn AA Dresden-Lóbtan 9. 
QS Katalog gratis. 


vorzuglichste 
Prazisionsuhren 


Union Horlogere 


Uhrenfabrikarion 
/e / Glashütte "Is. Genf 


Jn Jeder Stadt durch einen 
bewährten Uhrmather vertreten 


Schwächliche Kinder 


werden im Säuglingeheim Westend, 
Rüsternallee (Amt Charlottenbg. Nr. 9983), 
bei sorgfältigster Pflege aufgenommen. 
Dortselbst Kurse für Säuglingspflegerinnen. 


— — — = 2 — — 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


HLTHIEIHE 


von Doktor L SEGUIN 
denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 
A gegen die Luft und 
A die Meereshitze 

A etc Es enthält 
weder Zinkweiß 
noch andere 
schädliche Pro- 
dukte u fleckt 
und fettet nicht 
Es vertreibt tote 
E Hautfleck., Haut- 
NES sprünge und Risse, 
WW Runz, Sonnenbrand 
usw. Frankoversand 
gegen Postanweisung v. 
M. 4.50 od M. 3.— für halben Flakon. 
Léger-Jourdan, Ap, St Denis-les-Paris - Ber- 
lin; Lohse, Hofl, Jágerstr 46 München: Acker, 
mann, Müllerstr. 12. Breslau: Adler-Apotheke, 
Leipzig: Allner, 5, Steckner-Passage. Wien: 
Nuphar Co, HoflieL, Kohlmarkt I. Budapest: 
Vertessi, Hofl, Kristofler 8 u. in allen größeren 
Apotheken und Parlümerien. 
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haarscharfen 


bess. Siahlwarengeschäffen SERPI 


Wo SET 


ich, Versand durch: 


RICHARDINEUL ‚DÜSSELDORF 


Nummer 19. 


Stöckig & Co. 


Hoflieferanten 


DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 
BODENBACH 2 !. B. (für Oesterreich). 


usikinstrumente 
für Orchester, Schule und Haus. 
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Jul. Heinr. 


ud dioo uay>sısozurg 


une 


Zim ipzig. 


Die rationelle Behandlung der 
JYervenschwáche 
von Dr. med. Kaplan. 


Preis 1.50 Mk. durch jede Buchhandlung. 


Niederlagen durch Ke Illustriert. Katalog 
Plakate kenntlich, u 0 bei Angabe der 
eventuell v. d. Fa- ANS SS No. 50 gratis. 


AI brik zu eríahren. AN Cliché ges. gesch. 


4. Mai 1910. | Seite V. 


Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
silberplattierte Hiel deli echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) 

Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
Eisen, Nickelgerlite, Thermosgetäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 

Abt. S: Beleuchtungskürper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 7) 

Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 7) 


gegen Barzahlung oder erleiditerie Zahlung. GER P kostenfrei, 


amen, die sich im Korsett 

unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 
D.R.P. Pat. aller Kultarstaaten. tragen ,KALASIRIS'*, 
Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Hochrutschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
freie Atmung u. Bewegung. Elegante schlanke Figur. Für jed. po 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Jllustr. Bro- 
schüre u. Ausk. kostenlos v. „Kalaslris“ G. m. b. H., Bonn 10. 


Gewähr 
für jedes Stück 


Soennecken 


Gold- 
Füllfedern 


mitDiamant-(Irid.) Spitze 


Nr595:M 6 e Nr 777:M9 
Nr 544: M 12 


SIENNECKEN 


Inbellebig.Lage zutragen: 
Nr 588: M 10 " 


Ueberall vorrätig, sonst 
Lieferung ab Fabrik 


F. Soennecken » Bonn 


Berlin Taubenstr. 16 
Leipzig Markt 1 


Aw | Hassia-Stiefel | a: 


SCHOENHEIT DER AUGE 
QUARE UND AUSDRUEK DES BLICK ES 


Wë man durch Anwendung 
es 9, 
„men ROSEE D'IRIS 
von Roson v. Iris Blüten) 

kntſernt ebenfalls das Tränen 

eg, 

Wimpern und Brauen. Flakon 

mit Spezial Vorrichtung zum | 
Gebrauch I. 4 p. beige od. IL. 4 60 in Postmk ed. | 
Hana. P. LUPER, 82, Rue Poursault, PARIS. 


Aöte der Lider schwarze Rander 
und fördert das Wachstum der 


der Augen , Anschwellung. 


Entwurf Rid. Riemerſchmid. 


prämiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Cr&me Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko 2.70 (Nachn. 2,95). 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. 1882 nota- 
riellbeglaub.Dankschreib. 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. besitzt f. ihre all. echte Creme Any nur die 


Apotheke z. eisernen Mann, Strasburg 270 
(Els.), in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
HolL, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


dentihe Wertitätten für Handwerkskunſt 


Deutſche Möbel. Verbeſſerte Materialbehandlung, vergraute Hölzer. 
Politur aus dem Holz ſelbſt (nicht gebeizt und mattiert). Holzſchar⸗ 
niere. — Wohnungsſchmuck, Beleuchtungskörper, Stoffe, Geſchirr 
uſw. — Originalarbeiten nach Entwürfen erſter deutſcher Künſtler. 
Vorſchläge koſtenlos. Illuſtrierte Preisbücher, Auflage 1910, durch 
alle Buchhandlungen oder die Geſchäftsſtellen Hellerau oder 
München: M 29 Zimmer von 213—950 Mark 1.80 M., H 29 
Zimmer über 900 Mark 5 M., K 29 Kleingerät 1.20 M., W 29 
Webwaren 0.75 M., B 29 OTeleuchtungskörper 0.75 M. Dent: 
ſchrift über die Gartenſtadt Hellerau 0.50 M. 


Dresden- München Dresden-A. hamburg Hannover Berlin 
Hellerau Odeonsplatz! Ringstr. 15. Königſtr. 15 Hildesh. Sir 10 Bellevueſtr. 10 


u ww —— „ 


Geite VI. 


Ueberall bekannt sind die echten 


Ruschewoyh - Tische 


als das beste 
Fabrikat der 
Welt. Verbes- | 
serte, durch D. | 
R.-Pat. 192 202 
geschützteKon- 
struktion mit 
Metall-Kulissen. 


[i berzeugen Sie sich, daß die 


Deutschland-Tahrräder 


© iebesten,daherim Gebrauch 
À die allerbilligsten sind! 


Verlangen Sie Sie Preisliste 
darfs-u Sportartikel, Näh- 
Deutschland-Fahrrad-Werken 


f. ~ die reichhaltigste d. Branche, 

! NP) auch über Kadfahrer-Be- 

J| AZ maschinen, Uhren etc. 
Kostenlos von den 

August Stukenbrok Einbeck 
Itestes u grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


SCHÖNE BU üppiger Busen 
D NE Bus. ar 
entwickelt 


getesugt u. wiederhergestel 


> 1 nn u. in jedem rode 
Au urch die 
; berühmte LAIT DAPY 
eg Kräutermilch) 
infaches Einreiben genügt. 
Unerreichtes, harmloses 
Produkt. Ueberraschender 
dauernder Erfolg. 30.000 
Alteste. $ Flakon E gt. 
Diskreter Postversand fko. 
^ mit deutsch. Gebrauchs- 
Anweis. geg. Vorausbez. 
v. M. 4,50 per Fustanw, 
Dior M. S in Briefink. od. 
Kä Nachn. (POSTLAGERND 
EX NUR VORAUSBEZAHLUNG) 
Briefporto 20 Pfenmg, 
Karten$Q Pfennig. Einziges De rt» ; Chemiker 
P. F. LUPER, RUE RUE BOURSAULT 32, PARIS. 


H, W. Vollmann 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik í. Hand- 
hetriebs fahrräder 
(Invalidenräder) 

Kranken- 

fahrstühle 

für Strasse 
und Zimmer. 


Kataloge gratis. 


. 
Platten 


für alle Zwecke der Photographie 


Plan-Films 
Chemikalien 


Preisliste und Lieferung 
durch alle Photo-Händler 


Schlesische Holzindustrie Actien-Gesellschaft vorm. Ruscheweyh A schmidt, Langenöls (Bez. Liegnilz) 


Ständig werden | EM DE allen besseren 
ca. 750 Arbeiter ) | RS S Möbelgeschäf- 
beschäftigt. d Atte Fabrik M sbel wi 2 Tod Abt r LE * Lut zf e^ P; det. x f "nt ji e iu N , er 12 Kesor ous jr fremir 1¹ S ten erhältlich. 
^ baim Anstalt 15 Hachee 15 om er ones e Ws > o ert E Schupgen Nr m SCH portr m lee im Fromm ra 30 DÉI test 


7. Mai 1910. Rummer 19. 


Man beliebe zur Vermeidung 
minderwertiger Nachahmungen 
stets auf nebenstehende Schutz- 
marke auf den ersten Aus- 
zugplatten zu achten. Bereits 
über 120 000 Tische geliefert. 


SCHUTEPMANNE. 


— — 


y 


Ruscheweyh- 
Tische, 

Ruscheweyh- 
Spieltische, 

Ruscheweyh- 
Möbel 

sind nicht di- 

rekt, sondern in 


0 ` AË i 
u mes ` K- m. Eeer . — 
k be 6 3 (Ee 


| steige- Apparat 


Unübertroffen 

LS. L d. Hausgym- 
M Ji nastik. Prospekt 
durch d Fabrik 


salu" Berlin, Fneurichsn UA 


Der AutoStrop ist der 
einzige Sicherheits- 
Rasirapparat, der 
ohne Auslagen für neue 
Klingen scharf gehal- 
ten werden kann. 


Die automatische selbsttätige Abzieh- 
vorrichtung sichert eine moglichst scharfe 
Schneide für jedes einzelne Rasiren. 
Kein falsches Abziehen, kein Klingen- 
wechseln, kein Auseinandernehmen beim 


Abziehen oder Reinigen. Der 


\ 


ECH Hygienische | 


Bedarfsartikel f. Gesundheuspflege. Anfrag. werd. 
prompt erledigt. Ph. eene Frankfurt a. M. 7. 


"T Umsonst 
red. 


a 
D 
> 


Ris HERHEITS 

SIA PPA 

arbeitet viel schneller, ist bequemer und billiger als ein gewöhnlicher Rasir- | 
apparat und ist ebenso sorgfältig ausgearbeitet wie ein kostbares Schmuckstück. 


Oper 


Spielt wie eine 


Die Ausstattung des AutoStrop be- TEPER 
H steht > on re veisilberten | Militärkapelle, d 
sellstabziehenden Rasirapparat, einem ` 
| Dutzend em un e [instet | Singt u. lacht 
Stahlklingen a EINEN, ossleder- 
Abziehriemen. S u.amusiert ET. 2 
Ganze in ae alle! o Ed 
Man führe den 5 a: Mk. 20 e d 9 
tiemen in den Rasir- von 5 zu reis 
Mas kann È apparat ein und bewege Raten- d 
aai AutoStror G Done hin und her. In allen besseren Geschäften zu haben. E 3 
asirapparat & ie linge legt sich 2 
nicht séi? automatisch um ind Auto Stop Safety Razor Co. lud ah!un$é, wY 
iehen. zieht sich somit selst- Kein Preis- el 
tätig ab, o1 New Oxford Street, London, W.C. 8 Y 
————— Generaldcepositair: au fschlaj$ d [- 
PAUL W. ORNSTEIN, HAMBURG, | "d > 
Hohe Bleichen 20. | 7 9 
ma cob — 
4 K . ° 
: Klavier-oder Harmoniumspiel IAD ESS © 
nach Noten ohne Lehrer in wenigen Stunden. [ 
Verlangen Sie die methodische Anleitung i Klavier od. Har- Friedenstr. EP 


monium geg. Einsendung von Mk. 3.50, Nachn. 30 Pig. extra. 
&. H. Schulze, staatl. gepr. Lehrer, Zwickau 5. 
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Nummer 19. 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 
Finnen, Hautjucken, schwund und Schuppen 


— — M— — — 


Zahllose Anerke nungen. 
Pfg. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Pro Stück 50 


— — 


mr Schreibmaschinenfräulein 


hat nich* mehr nötig, beim Kopieren verunglückte Briefe umzuschreiben und 
dadurch Zeit und Geld unnütz zu vergeuden, sobald Sie die „Bargeo“- 
Kopiermethode einführen. Klar und deutlich wird jede Kopie sowohl im | 
Kopierbuch als auch auf losen Blättern, sauber und rein verlassen die Briefe 
Ihr Haus, jeder während des Kopierens durch Eindrücken eines kleinen | 
Merkmals als ,kopiert* gekennzeichnet. — Verlangen Sie von Ihrem Bureau- 
Utensilien-Lieferanten kostenlos Prospekt über „Bargeo“! — Sollte derselbe 
Ihnen damit nicht dienen kónnen oder sich bemühen, Ihnen etwas anderes 
auizudrángen, so verlangen Sie von mir direkt Pros kt No. 33: ich schreibe 
Ihnen ausfühı:icl und liefere Ihnen alles Nótige auf Wunsch 8 Tage zur Probe. 


Georg Bartsch, Nürnberg. „Bargeo“-Spezialfabrik. 


— 


ILTPIV 
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Auskünfte 


lber Ber mögen. Familien-, Brivat erhältn, Mitgift 

* etc. Beobachtung an at. den y Kg 
gemifienb. Ermittelung, taufe 

Isstwnlte, Berün-Ralenfee, fields Gir 84K 


i und lästiger Haarwuchs kann 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseiti P werden. Deutsches Relohspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Bafentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöin 24a, Blumenthalstr 99, 


Verden Sie Redner!| 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
i Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode firanten die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in óffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch Meere Vorträge Ihrer 
YA Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
l ` werden Sie nach unserer Methode gene, frei und eintluß- 
relch reden können. — Erfolge über Erwarten! Aner ennungen aus allen & 
Kreisen. Prosp. kostenlos v. Verlag R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. E 


"t Magerkeit, 4 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsterla“', ges. gesch. preis- 
gekrönt m. geld. Medaillen Paris 1990, 
Hamburg 1%1, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hyglenisches Institut 


D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 
ES 
Ir geg. Schwäche! Brosch 
m. Qutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


9 überraschende Erfind 


7. Mai 1910. 


| Neuester Katalog m. Empf. 
| Prof. grat, u. d « 
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Seite VII. 


Normalstiefel 


D. R. P. 
165 545, 179 971 
196 721 


ist der zeit- 
gemäße fertige 
StiefelnachMaß 
von höchster 
Eleganz u. Paß- 
form. 


;Chasalla*-Schuhgesellschaffen m.b.H. 


Berlin resla Dresden-A. Kiel 
W., Leipziger Str.19 Budapest Düsseldorf Köln a. Rh. 
S an Kossuth Lajos U 4 Schadowstra&e 21 Hohestrage 56 
„Tauentzienst. Cassel Frankfurta.M. M en 
W., Potsdam. Str.56 Ob. Königsstr. 16 Schillerstraße 1 Aue 1 
unschw Dansig Hamb München 
Münzstraße 4 Langgasse 11 Gro&er Burstäh S Kaufinger Str. 10 
Bremen Darmstadt Hannover Wien I 
Obernstraße 56 Rheinstraße 12½ — Karmarschstr. 9 Kohlmarkt 7 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gra 
W. Mähler, Leipzig 621. 
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REMEN 


Coffeinfreier „Kaffee Hag“ ist Bohnenkaffee, 

dem das Coffein entzogen ist. Er darf also von allen 

Herz- und Nervenleidenden, Magen- und Darmkranken, 
Frauen und Kindern, getrunken werden. 


Seite VIII. 7. Mai 1910. 


Eine Autorität 


ersten Ranges, der berühmte Hygie- 
niker Professor Dr. Max von Pettenkofer, 
sagte schon vor 37 Jahren am Schlusse 
einer anerkennenden Arbeit über LIEBIG’S 
Fleisch-Extract: 

„Es wird eine Zeit kommen, wo man es gar nicht 
mehr anders wissen wird, als daß in jeder ordent- 
lichen Küche ein Topf mit Fleisch-Extract sein muß, 
gerade wie Pfeffer und Salz.“ 


Ist die beste 
für den Teint 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoftera“) 
färbt graues 
od.rotesHaar }) 


braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffer S, Gori 6. koppenate 8 


Co rsefs Unter b. Allerhöchiten Protettorate Gr. taij NÉ Apoſtol. Maj d. Sait Franz Soíepb L | 

la Sirène 

PARIS Erfte internationale 

„ jag 8 "^ ES 
len 


nach Mass. 


Bei der herrschenden schmalen Mode 
ist es mehr wie je erforderlich, ein 


(ds m sis m sie m sie mm slp mol e m orle m sie mm sis =el 


Korsett zu tragen, welches die Blut- Mai=Oktober 

Zirkulation nicht hemmt, keinen Druck 

weder auf Atmungs- oder Verdau- , 
ungs-Organe ausübt und nicht der Gesundheit! === 22 
schädlich ist. Verlangen Sie deshalb ausdrück- Jagd und deren Betrieb, Induftrie und Oewerde⸗ Runft und Runfte , 
lich beim Einkauf ihrer Korsetts die Marke gewerbe, Landwirtfhaft. — Ständige Automobil=Ausftellung. # 


Temporäre Deranítaltungen: Pierde-Ausftellungen, Kaninchen und Geflügel f 
er he pen Jagdfanfaren-Konkurrenz, % 


C. P. À la Sirène Paris | 


Etwas Bequemeres u. gleichzeitig Eleganteres 
gibt es nicht. Sie sehen selbst bei der Anprobe, 
wie die Figur durch das Tragen dieses Korsetts 
verändert und verschönt wird. Die Schultern | 
treten zurück, die Atmung wird frei, die Haltung 
unwillkürlich aufrecht, Wir weisen in jeder Stadt 
die nächste Bezugsquelle nach. An fast allen Plätzen 
sind unsere Fabrikate (von ca 15—50 Mk.) erhältlicn. 


Etablissements 
FARCY & OPPENHEIM, 
Paris. 
13, Rue des Petits-Hotels. 
Société Anonyme au capital de 2800000 fr. 
(o Modell Déa 
ta SIRÈNE Ein herrliche neue Direktoireform. 


j f 2 Ze Prachtvolle Figur machend, v. ca. 
e A : fs - 28 bis 40 Mark überall erhältlich. 


garantiert echt, enges und feines Geflecht, 


Durch eigene Niederlassung im Produktions= 
lande Republik Ecuador bin ich in der Lage, 


für Herren und 
Panama-Hüte Damen in jeder 
Größe (inkl. Hutband) zu äußerst billigen Preisen in 
nur hervorragender Qualität direkt an Private 
abzugeben. Preislage: 8.— M, 10.— M, 

12.— M, 15.— M, 25.— M. pro Stück. 
Deutsch-Südamerikanischer 

Panama-Hut-Import, Markneukirchent1 
Prospekt gratis und franko. "ug 


Auskünfte gt Rasa Briefmarken 7 
Datekiiyg Seat Becbachtg ste Disk g 


Gowissenhaft! Mässige Preise! Neue grosse Preisliste (76 Seiten) gratis. 
Intern. Welt-Ruskunftel Union" Be mn Carl Kreitz, Königswinter 17. 


GÜTERMANN * 


Nur echt 


| | Hämorrhoiden, 
Flechten, Gallensteine 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred | Jansen, 0 Oberhausen, Rheinld. 


„Die Frau“ 


* D 3 
| das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
l | e 3 an d. geburtshilfl. Klinik der 
" Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs. 


artikel LP ER am bei u. 11 
1 - Frau Anna # 
mit Firma. j Beriini 8D; e 22 
„ Katar grade 
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kommt der moderne Obſtkahn auf Rädern vielleicht überhaupt von 
is der Alpen her? Zieht er puffend unb ft—aubenb von Stadt 
Stadt, von Land zu Land? Eilte er den Bahnzügen mit 

d inienteri ſchnell voraus? Jedenfalls beweiſt diefe allerneuſte Ber- 
kaufſtätte auf dem Straßenpflaſter, wie großzügig auch Kleinig— 
keiten, z. B. der ſogenannte dh panbe, jetzt aufgefaßt werden. 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Anny Wothe: „Am roten Kliff“. Ein Roman von der Inſel Sylt. 
Halle a. S. „Verlag von Gurt Pfennigsdorf. 296 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 
K. Schulz: „Eine Familie“. 3 Akte. 
Literatur, Kunſt und Muſik. 56 S. Geh. 1,50 M., geb. 2,50 M. 


4. Mat 1910. 


Leipzig 1909, Verlag für bäder „mit dem Kissen“, 


Seite IX. 


Heinrich Heines Sämtliche Werke. 3. Bd. Erzählungen in 
Verſen. — Reiſebilder. — 4. Bd. Erzählungen in Profa. — Italie- 
niſche Reiſebilder. Leipzig, * à Bd. 3 M. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Bei abnormen Gärungen im Magen und Darm hat sich das na- 
türliche Fachingerwasser anerkannterweise sehr günstig bewährt. 

— Kein Tag vergeht, ohne daß die Fabrik Max Gi G. m. b. H., 
Dresden, von Professoren, praktischen Aerzten, Leitern von Kliniken 
und Sanatorien Zuschriften und Anerkennungen der vorzüglichen 
Eigenschaften ihrer Dr. Zuckerschen Bäderpräparate: Kohlensäure- 
Bioxbäder (Sauerstoffbäder), Silvanabäder 
(Porisstznág auf Seite XL) 


Ee Stuttgarter 
ED: Lebensversicherungsbank a. 6. 


„lte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . . . . . . . 904 Millionen M. 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 178 Millionen M. 


T, 


fehlt Ihnen. Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, 
wenn Sie nicht endlich etwas Ernstes gegen den immer weiter 
um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen Männern, die an Nerven- 
schwäche leiden, sei es gesagt: Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen 
Nervenarztes, der in der Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Ge- 
sundung u. Kraft zu zeigen. Broschüre grat. durch Verlag Aesculap, Genf2 (Schweiz). 
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Blickensderter Schreibmaschine 


Auf 
Wunsch 


monatl. 


Ueber 
140000 
im Ge- 


brauch. 


Teilzah- 
lung. 


Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 235 M. Illustrieter Katalog franko. 


Groyen &Richtmann,Ko „ Filiale: BERLIN, 


@ Leipzigerstr.112. 
» H Ki 
5/4s4Splelenz:s Klavier 

. vom Blatt 
Heine Spielerei mti! Bucnlt,, Zanten App 


rein Spiel n. d Genör Prolp.m galanıa 
Butamien u. Drobdelt gratis. (Quithveriag €upbonte, Pankow 8 b. Bin 


Königl. Rumän. 
, Hoflieferanten. 


CC M Lum bu 
: 7 uo, Kei 
= EN, : 


Wr h, 225 wi 7777 1727 


T für rwäach dea u. „ 
Ssu t unsch 


Fuck J. Mars. 


| Vor minderwerligen Nachahmungen 


e wi" 


man verlange ausdrock- 
heh, 6 ye 
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M 


D e 
hi * ^ 


V Prázisions-Uhr. 
| die zuverlässigste 
Lë ubr der Welt! 


E~ Reich illustrierte 
B Katalogeüber Wand-u. 


Tennis-Schuhe u. -Stiefel 5 
Sport-Schuhwaren aller Art. N 


Vorschriftsmäßige Turnschuhe | 
Reform-Sandalen 


in reichhaltigster Auswahl zu anerkannt 
billigen Preisen. 


CONRAD TACK & Lu 


Schuh-Fabrik Burg bei Magdeburg. 
120 eigene Filialen. € Katalog portofrei. 


EIN SCHOENHEITSGEHEIMNIS 


E. COUDRAY, 13, Rue d'Enghien, PARIS. 
Das Puder, welches glänzende Schönheit verleiht. Pro Schachtel 2.80 Mark 
franko. Interessante Broschüre gratis und franko. — Reklamesendung von: 
1 Schachtel Puder u. 6 kl. Flakons des unnachahmlichen Parfüms B. COUDRAY 
(Wert bis 20.— Mark per Flakon) für 3.— Mark franko. 

Schreiben Sie sofort, Sie werden entzückt sein. 


ilberw. 
Ringe u 
etc. Fat 


All i | Banne 


S d Aà Illustr. Listen frank 
A i - usir. en 0. 
] Alfred Luscher, 
C. — 9 


en 2267. 


Jdeale Büste 


urch preisgekr., garant, 
unschäd!. lusserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 


Cosmocoton Bryot 


(präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 
| Entfernt sofort alle Haut- 
pickel, Blüten, Mitesser, 
Sommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stimm und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 
| Unentbehrlich für die || 
| elegante junge Welt. || 


Frankfurt a. M. Festhalle 


Unter dem Protektorat Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit 
des Kronprinzen des Deutschen Reiches und von Preussen. 


Internationale Ausstellung für 


Sport und Spiel 


15. Mai bis 15. Juli 1910 


verbunden mit 


Internationalen sportl. Wettkämpfen u.Wettspielen auf dem 
Ausstellungsplatz: Concours hippique, Tennis, Fechten, 
Radrennen, Olympische Spiele, Turnen, Preisschiessen 
usw., Rudern (Main), Pferderennen (Rennbahn). 

Nähere Auskunft durch die Geschäftsstelle Taunusstrasse 23. 


Dose 3 Mark. 
G l-Depot: 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppensir. 9. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit „7 
olz- od Mar morbelag e. 

feuersicher . 
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(aromatische Bäder) erhält. Kann es einen besseren Beweis ihrer 
Güte geben! Dr. Zuckers Kohlensäurebäder „mit dem Kissen“ sind 
nachweisbar die einfachste, wirksamste und angenehmste Badekur 
im Hause bei Herzleiden, Nervenschmerzen, Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden, Mattigkeits- und Erschöpfungzuständen. Die hervor- 
ragendsten Aerzte verordnen Dr. Zuckers Kohlensäurebäder, weil 
einzig und allein durch das Ausströmen der Kohlensäure aus dem 
patentierten Kissen, die jedem Bade gratis beiliegen, die Wirkungen 
natürlicher Quellen, wie Nauheim, Kissingen usw., erzielt werden. 
Sie können ohne weiteres ohne Apparate und sonstige umständliche 


7. Mai 1910. 


Cette XI. 


Manipulationen in jeder Badewanne genommen werden. — Die Bäder 
sind zu haben in Apotheken und Drogerien. Man verlange aus- 
drücklich und nehme nur Dr. Zuckers Kohlensäurebäder „mit dem 
Kissen“, Bioxbäder und Silvanaessenzen der Firma Max Elb G. m. b. H., 
Dresden, und weise Nachahmungen zurück. Prospekte über die 
Bäder stellt die Fabrik gern kostenlos zur Verfügung. 

— Die Chinesen hatten schon lange vor uns unsere wichtigsten 
Erfindungen gekannt: Papier, Porzellan etc., die Astronomie und 
Mathematik war auch seit urdenklichen Zeiten bei ihnen eine sorg 

(Fortsetzung auf Seite XIX). 
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INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 


in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 


A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 


sowie bei Cooper Cooper & Co.’s Agenten 
in ganz Deutschland. 


DISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


Nur Dr. Hentschel's Wikö-Apparat D. R. G. M. 
beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, Haut- 
rrieß, blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 


| Krähenfüße, Doppelkinn. 
R i 


Die Haut wird zart u. 


jammetweich, der Teint rein, blütenweiß und von 
: EE schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wangen, | ` 
Gë e narcre Körperteile erhalten Fülle, Form u. Festig- 
| keit. Alle Unreinheiten des Blutes und der Haut 
wert l j j n tr spl i Drui k h r 4 rt 
d die Hautgef. r 
ei > , ut- t Saf n 
n u (ien Haut, 
h iud winendes ( l lurch 
Dr. Hentschels Wiko-Apparat unoedingt wieder frisi voll u. jugendlich aussehen muß. 
Preis M. 4 — in Etui. Porto 20 Pfg. extra, Nachnahme M. 4.50. Einmalige Ausgabe 
g M urstr. 67 


Absolut unschädlich. Wiko-Werke Dr. Hentschel, Hambur 


OuJ0Ju2 wech "CT IT" ine uuw II 


Die zahnsteinlösende 


Solvolithpasta 


ist überall zu haben 


Gegen | 
KopFschuppen ` 
"nd 
Haarausfall 


ST 


D’DRALLE* 


yer aua 


Ce 


haarwasser 


e 


SeitJahrzehnten 
‚glänzend 


bewährt und begutachtet: 
Überall zu haben. 


e 
GEORG DRALLE HAMBURG 


Sr 


IS das wirksamste zi 
Kräaffigungsmittel 
Preis M.225 pr Flasche 
Prospekte u arztl.Gutachten dur. 
Fubiose-Fabrik Klein Fluttbek 
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Reiseführer 


friihlingniSommer 


Norddeutschland: 


bei Neubrandenburg l. Meckibg. Villenkolonie, 
berrlicher Luftk wor. direkt am ee pe Mh 
v. Buchenwald umgebenen Tollensesee gele 
stabad, G. Wuthenow. PensionVilla Rhetra u. Radegast, H m. 
Dórbandt. Pension Seevilla, Frau v. Schlieben. 
Miedo". Sehwest Draeger. en Villa Hochburg, C. Fomm. 
Strelitz (Alt) L 
Wall u. See geleg. Eeer Angelgel. Schwimm- 
u. warme Bà t all. Komf., neu erb. . P. Menge. 


Ai Augustaba 


Pension oi Marie 
Erholungsh. Gottesfr 


Domjüc 


bel Bückeburg, Fürstentum 5555 
Bad Eilsen Së e gense m 


und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
Fürsti. Bade-Kommiseariat in Bückeburg. 
] SE — 55 für Inn Nervenkranke, T 
Feldberg : Wald. ud u. rii A Bes. Dr. chaft, schöne Ce Deet frei. 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Finkenwalde ame e 
Sommerfrische am Plauer See b. Plau 
Gesu nd bru n n : Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 
Sol- u. Kohlensäurebäd. i, Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
Bez. Klel. — Kurhaus 
Bad Gremsmühlen £z: mme 
Pru NIC ZE 

Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ge Hauptbahnh.Altona. C 
KI ei nen (Mecklenburg). Sanatorium für Innere u. — | zu 
———.———— E—À——M———À——Ms———. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 


gegen Gicht und Rheumatismue, Saison vom 15. Mai bis 18. September. Billige 
l. Meokibg. Herri. Aufenth. a. See u. 
o Herst für innere 
leinflottbek wart Sar 
F. di 7 
am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat. 1909 gänzl. renov., jegl. Komfort. 


Sommer- und Winterfrische. Prospekt durch die Direktion. 
E b. Coppenbrügge a. | 1 Std. v. Hann. 
in en runis Mod. eingericht. Natu ellanstalt. Luft- 
Mass. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 


l- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Serpark Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 

Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


Lünebu rg 
Malente Gremsmühlen age, 
hlamm- und Solbad, 


Kgl. Bad Nenndorf 4:3: 


tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30, Sept. Druckschriften 1 frei durch die 
Königl. Badeverwaitung. 


Holstein. Schweiz 
un Sanatorium 


Haus Sielbeck a. Uklei 5: 
Schwerin: Wa: 


Um. neuzeitl. städt. Einrichtg., herrl. Lage 
Wasser, als Wohnsitz, f. Austlü 
Ruraufentn. bes. empf. Gute Hotels u. Pens. hnelle 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigun 
Kurhaus u. Strandhotel Zippendort b. Schw., neuerb., idyll. a. See, sac? Umgeb. 


Stärkste Sole Deutschlands. 
olba egeberg Mors. Kurs. Hem. Lage. 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 
9 Beriin— Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. f. 
1 snac Gicht, Rheumatismus, Nerven- u, Frauenleiden. Prosp- 
durch die Bade-Verwaltung. 
Ah | beck Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 34, Stunden. 

H el ili Igen d am m SE bis an d Strand. 
Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 


ca, 40 m v. Strande entfernt. — 5 Lawn- Tennis- Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 
Preisermássig. Von Berlin und Ba in 51, Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 
Ze die Badeverwaltung. 


b. Kären: Schwefel., 


Oetseebädeg, 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 


Aeltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 


— Kurhaus-Pension, Dir. a.. 


[Travemünde 


3 ir pg Aë Std. v. diee 
Sek elle, 
ennisplätze. 


Heringsdorf 
Kolberg u bee ge eem ae 


Hotel Kaiserhof, I. R. am Kaiserplatz, 3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wilh. Traut. 
Pens. Viktora, LR. heiikr.Sel-u.Moorb. 8pez.-Frau.-u.Kind.-Arzti.H.Prosp. Frau Tobias. 


Ban vorzügliche Einrich für Kur und 
is roy: jnterhal evorzugt als vornehmer, cnet Er, 
holungsort Familien. Saisonbeginn 15. Ma 


Müritz era a en mener 
Ost-Dievenow $ee, Ser u moore 


stseebad |. Pommern. Strandhotel „Seestern“. 
Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. K Küche, ebe 
Pensionspreise, Prospekt. Emil Tessmann. 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Wartnbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung, 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 


Warnemünde!» ah u. Pens. Berringer & T 


Ee Zimmer am Meer. 
Küche. Pension v. 550 an. 
Hotel ah Are vog ee nn 1 Depeng Bill. Pamis" ` R. get mod. Komf., W. C. Garag 
Hotel Held M.a. ELL ht, Autogarage. Bes Herm. Heidt, Großh. Ho 
trand.Hotel.. De Haus 1. R., direkt a. Meer u. dei d. Bad. Vorz. Küche. MAB. Preise, 
55 . stein- u. schlammtrele Strand d. Ostsee. 2 See- 
Zi in zx &der, Warmbad, med. Båd., Trinkkur. Benachb. Wälder 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 
Zopp )po Prachtv. Promenaden. Prospekte ' kostenfr. d. d. Badedirektien. 
— 911 M dea I Ad 
inz v e Sorrent“, schönst. Ostseebad. Klimat. Kurort L Kangu, 
Inmitten uralter ee gelegen, bester Sandstrand R 


— Zeitgemässe Kaltbadeanstalten, Warmbad mit 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Jllustrierte Prospekte d. d. Badedi 


ewahl 


in: 


bei Danz) 
allen medizinischen Bädern, das. e Jahr geöffnet. Liege- 
kuren auf See, Neues Kurhaus, portwoche. Waldſestspiele 


Klünders Hotel Seeschless (Inh.' E. Siemon.) I. R. dir. a, Strand, el. Licht. Fernsp. Nr. 1. 


P Binz $ | 
trand, nur von Wald und See umgeben. Aui 
ro ra- | nz; Wunsch Prospekte durch dieKurhausverwaltung. 
Ostsee-Insel- Sanatorium, 
rab: Diät, Luft-, Sonnen- u. Seebäder, Qym- 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann 


S assnit überraschend schóne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
5 sn ar Rügen, 

nastik-, Elektrophya. u. Terrain-Kur. Herr x 

Thi 1 e S S Ow į d. 1 u. gesundeste Ostseeb. Stets ten 


ausdehnender Hoch ald, mit herrlichen Ausblicken auf 
sel lin: 
dir.a. groß. Tannen-u. Buchen-Wald, Saison 
ur cht Yen wald. Feste Landun cke, V: 


arnas, tornehmstes Pensionshaus am Binzer 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektien. 
m. warmen .u. kalten lee Heil- 
bisOktob. Prosp. v. Bes.: Dr.med. Kruschewaky, 
d direkt. Prospekt d. "iere dba ee 


‚Besucherzahl 1900: 25000 Personen. Damen: 
OP KUI TT end Fend Täglich mehrmalige 
pd Prospekte gratis durch die Badedirektion. 
Köhlers Strandhotel, erst., 


Nordseesanatorium (15 Beiten) B e Dr. Dr. Rok. Bade- u. Inselarzt. Sommer- u. Winterkur. 
Büsu m Nordseebad In Holstein (Bahnst.) Grüner Strand, Damen- 
pests deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41120. 
anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg 
Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Orósst. vornehm. Hotel a. Platz. 180 Zim. Elektr. Licht. 


Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
N ord ern ey* Brem.:viaNorddeich40M. Seer. Prosp.Bür Biger Amt 
Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hoi- 

Wangeroog 


einz. d. Fam. Kóhler geh. Hot. Pens. M. 42 a. 

Jagden. Wattenlaufen, Prosp. grat. d. d. Badekemmission. 

Bremer Paper eM. direkt a.Meer, 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. Prosp. 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. 


Hotelprospekt gratis. 


Wittdün-Amrum. ssec 


Prosp. er d. Ündekommissier 


Nummer 19. 
md u. Sanatorium für Damen und 


Wyk a. Föhr RAT. 


Deppe's YR verbd. m. Villa Daheim, Meer u. Badest. a. nächst. Pens. Tel. 7. Fr. Deppe. 
Brandenburg. 


Diatetisch - physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
verbindung nach Potsdam. 

Eb e r S ‚al d e Sanatorium Drachenkopt, ärztlich geleitet, 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Ausländ. u. Erholbed. Mit all. Komfort eingericht., 

Schloss Tegel iz 
Sana rium, Kurhaus für Nervóse, Innere 

modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 

Herzheilbad. 


reinigung Penins Ponsionsbesitzerinnen" versendet 
er in! chnis beeter Pensionen durch die Schrilt- 
führerin un ihe 115 Berlin W9, Köthenerstr. 821. 
krankheiten. SE Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 
B O r n í (Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. 
Kr. Lebue (Märk. omen T Erhelungsh. u. Sanater. 
Waldfrieden. Pens. El. L., Bäd. (a. el. Lichtbád.)i. Hause. Park 
physikal.-diätetische Hei anstalt. Prospekte 
~ gratis und fr und franko. Fernsprecher 143. 
Pinnow'e Hotei u. Rest. dir. a. Bahnhof. Vornehmst — Haus a. Platze. Bes. L. Pinnow. 
e ele 
in. Mittelstands-Sanatorium, 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
Pensien Hubertus, Hubertusallee 13, vorzl. Verpfl., a. f. Erholbed. P. Sochaczewska. 
a. Wald u. Wasser. Bes. Anna Marie Olsen. 
b. Berlin. Sanatorium für innere und 
i. nant Go Stat. vor 4 Ses, Wald ) Villenpens. „Am Wutzeae", 
indow ; d e 
ens epu 0 Anerkannt gute Küche. 
(Kr. Züllichau). — Sanatorium f. Stoffwechsel u. 
l rebsche Na Höchst.Komit. therapie, chemo- 
therap. Entziehungsk. Prosp. Chefarzt Dr. Diesing. 
/ ehlendort : anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Schlesien. 
Bad Altheid 
a el e Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
Waidsanatorium bei Landeck, Schle- 
sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 
ungen. 


*4» Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Berlin 
te Ae mit Ruhebänken. Halbstündl Motoromsibus- 
Bucko a. See. Empf. vom Deutsch. ON. Ver, Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
b. Berlin. — Pension Villa Raffael, f. Inn- u. 
Nikolasse 
nervóse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
lin in 29 Mi ichb = Well's 
Schlachtensee E ee 
1 bei Berlin. Erholungsheim und 
In Sohlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
bei chronischen Erkrank 


Dr. Brehmer's Hellanstalten für Lungen- 
kranke. Chefarzt Dr. 80 Bahnstation 
Friedland (Bez. Breslau). 

Anerkannt solides Haus 


Ober- Krummhübe l. R., Zentrihzg., elektr. 


Licht. Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauern geöffnet. 


Bad Landec in Sohlesien. Kuranstait Thalheim, 


Sanatorium für Nervenleiden u. innere 
Krankh. Dr. Landsberg. Dr. Sandberg. 
Idyll. Gebirgsh. d. La Glatz. Herz-, 
ad Langenau m; mr, eier 
Stahi(starknatürl. Kohlens.) . er- Bd. 

Bad Reinerz 

e 

Schreiberhati 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, lang- 
jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr. Schmidt's Sanator. „Kurpark“, Lahmann-W internitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 
Hotel Marienthal, dir. a. Wald, Gart., prachtv. Auss., 30 Zimm. m. u. o. Pens. Prosp. 


Seifershau e e eee Sommer 
Ulbrichshóhe 


Hotel Goldener Frieden. 


Sanatorium Dr. Scheen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 


aufenth. Näh. d. Verkehrsverein. 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
im. Eulen E EE modernster Komi.. 
3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutsehland. 


Dremel’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
„Kaiserbad Hotel“ mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 
gleichliche Lage; solide Preise. 

is Hotel Kaiserhof, ı. R., 160 Zimmer u. Salons. 


Mürkischer Hot. 


Garage f. 8 Automobile. 
Vornehmstes Haus. Zimmer 


Altena Í W mit Bad. Schönster Sommer-Awenthalt im 
e € Sauerland Grosser Garten 


7. Mat 1910. 


u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, | 


Bad Meinberg 


Seite XIII. 


zpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 1902 
Absteighotel Sr. Kaiserl. Hoheit des Deutschen 


Gerolstein S es WA 
Godesberg tmu 


Siebengebirge. 
Bad Kreuznach Gite tes 
Kreuznacher Mutterlauge. 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
pekte durch die Kurdirektion. 
Hotel-Restaurant Bellevue, Co Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hf Ph San Phil. Baum:. 
Hotel Ohell-Schmidt, C. A. Recknagel Villa Augusta, Wwe. Brucke 
Hotel Kauzenberg, SC Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten, Villa Loew-Jmhoft, R. Loew, 
Hotel du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald. 


Weltberühmtes Radium-Soibad. 


Ahrtaibahn. Bade- u.Trinkk. g, Mag, 
Bad N e u en a h 15 vedi Leb Nior., Bingen, 2 —— 


urhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Hallan etait für Zuokerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 


Pützchen Ma: Flat fr er 
Remagen 


Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, |. Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette, Schónste Terrasse a. Rhein, Hauskap. 


Bad Tönnisstein 5" e 
Badeanstalt. Ärztlicher ir Dr. Dapper. n J. Ce Sekten 
H? Verdauungsorg., Gallen- u. 


al- 


a. Rh. Erkr. d. Atm 
a a zig Nierenstein, Diabetes, krank. d. Herzens u. d. Gefässe 
E Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Aikal. muriat. Thermalquell. üll.z.Hauskur. d.d.Badeverwaltung, inApothekenetc, 
Teutoburger Wald, 
Teutoburger Wald. Bahn- 
a Q en e 8 1 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose, ee ee Familien 
sion, Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 
2 im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
a ri ur leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht und Rheumatismus, C eischt 
Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, 
Komfort. Mai und September Preisermássigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
H iddesen bei Detmold. Sanatorium STEE Moderne 
Reform-Heilanstalt, Prospe 
bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma-, Innere- u. 
Inse a Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch, Off. Ver. 
Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Eickhoff. 


e e 
Bad Lippspringe Kurbads tsun. 
Kurbrunnen: faut . Brecht bestbenährt bei Lungen, und Hala- 


Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad — 


Sanatorium Ze? e, Stände. = Prospekt rel. 


Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Bad O ey n h au S e n Kohlensäurereiche Therm 


solquellen (33 ½ Orad Cels s.) 

gegen Qicht, eumatismus, 

Nerven- und Herzleiden. ynna neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter 
Kurort für Erhol bedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel z. Pavilion, LR 150 Zimmer. Elektr. a Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L.Meyer. 
Fritzsohe’s Hotel Viktoria m. all. Kom icht, Pension m. vorzügl. Verpflegung. 
Kurpension „Villa Schrelbersruh“, Z. m. Bo 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 
saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- 


Bad Py rmon und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 


armut und A LL Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 
Richter’s Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Pens. v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. A. Schorr, beste Kch., mäss. Pr. Bromberg-Allee 11. 
Villa Severin vornehme Kurpension: beste Lage. P. König. 
Villa Rieth u. Haus Rudolf, beide Altenaupl. gegenüb. v. Kurpark. Somm. u. Wint. geöff. 
Dr. Raif Wichmann'a Sanatorium, Pyrmont-Saline. Prospekt. 

(Lippe). Kohlen- 


Fürstl. Bad Salzuflen | 


säurerciches Sol- 
Thermalbad u. In- 
halatorium, Trink-, Bade- u, Inhalationskur. 
Prospekte durch die 


Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 
Fürstl. Badeverwaltung. 


Mitteldeutsohland. 


Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
Hotel König von Preussen, aristokratisches Haus, 
zentrale Lage Opek KK Hoflieierant 


nihice 


Cassel 
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im Erzgebirge. Ban. Rat Dr. Pilling’s Sanatorlum. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heil astik, (Zander-Apparate), 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentheraple, Bandagenwerkstätte. 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., biet. all. Komt d. 

Neuzeit, mäss. Preise. Aug. Kögel, Kgl. Sächs. Holflief. 

Fl t b Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
S er erg bedürftige. — Prosp. frei. Sanltäterat Dr. Römer. 

iei bei Bebra. Starke Qlaubersalz- (2,25 va und 
H erst el d isenquelle (0,177 ): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 
B a d S al zs ch | Í Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 


D r e S d e n Hotel Stadt Gotha verbund. m. tein. Restaurant, nächst 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1. Oktob. Wasserversand 


matismus. — Hotel Kalserhot, 
nächste Nähe d. Quellen- u. Bade- 
häuser, elektr. Licht, vorz. Käche, Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Illustr. Prosp. frei. 


Heilanstait für eg anderes im 
sächs. Vogtl., 700 m fi. M. Herrliche, ab- 


Rei bo | d sgrü n geschlossene Lage inmitten v. Fichten- 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Ab- 
teilung für Minderbemittelte. Arztliche Leiter: Hofrat Dr. Woiff u. Dr. Salzmann. 
z. Trinkk. Sol-, Kiefern.-, Moor-, 


Bad Schandau kohlens. und elektr. (auch Licht-) 


Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d.d. Stadtrat. 
Hotel „Goldener Engel“, altrenommiertes Haus, nächst dem 1 platz. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v.LandgspL, Badallee 219. Bes. J. Paschen. 


Kurhaus Alberthühe für Herz- Nerven- 
Schan dau P ostamt II. und Stoffwechselkranke; besonders ge- 
eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Sch mied eberg Bez. Halle 2. S. Städtisches 


Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 


Eisenmoor- 
, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Bad Sooden-Werra a 5 


8 

Deutschlands helit 
Beschwerden der 

Atmun ider Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankhelten, Rheumatismus, 

Gicht, Skrotulose, Rachitis. Nadel 

Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. 


Bad Wildungen 


Der Kalserhof. Hotel l. Ranges. 
Westend-Hotel, neues vornehrn. Fam.-Hot., n. d. Quell., Fahrstuhl, el. Licht, Zentralhzg. 
Parkhotel l. N., elektr. Licht; Lift; direkt a, d. Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Wilhelmshöhe He s Smer 
Harz. 
Alexisbad SE 


Ballensted 


für Nieren- und Blasenlelden, 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


verwaltung. 
raria kung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerrohr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- s 

bedürftige. Diatetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilveriahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisc ES Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte, 


2 Südhochharz. —Erholungshelm 
enneckenstein 5" tur vanen 
Lebensweise. Herrliche Hóh 
Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
B | an ken bu r Zuckerkranke unter Berücksichtig. d. ärztl. 
vorgeschr. Diät. Prosp. Jutta Frelin Grote. 

Hotel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze Exquisite Lage i. Walde. 

Brau n l a e Lage am Walde. Vorzügl. Verpfle la Refe- 
renzen. Prosp. d. Frl. L. Grasshofi. 

G ern r O d e a H Luftkurort la, direkt an herr! Buchen- 
e e 


u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 

den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Gosl ar a. Harz. — Kaiserworth, ältest. Haus 1. R., Kais. Auto-Klub, 

Tel. 15. Th. Bode. 

un born Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leltg. Harz- 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Pros p. frei. 
Bad Lauterberg schönste Lage inmitten d. Kur- 
parks. Prospekt frei. 


Berghotel Ritscherhüh', herrl. am Walde geleg., 3 Min. v. Kurpark. Prosp. fr. Wilhelmi. 


Hohegeiss H 5 eem 


am Harz. — Erholungsheim epeziell für 


i. Oberharz. — Pension Ville Bergfrieden. Herrl 


(Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 


Hotel Langrehr, I. Haus a. Platze, 


Ischias u. a. Stolfwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 


7. Mat 1910. 


Nummer 19. 


e 
Bockswiese m Obertarz, 50 m 
Aüto-Verbind. Schöne, geschützte Lage. rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergánge; bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Jllustr. Prospekt durch d. Kurverwaltu 
Deutsches Haus, I. R. m. Pens. Villa Augusta. ELL. Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. F 
Sanatorlum für Norven- und Innere Kranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 
Jahresbetrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Bad H a rzb u rg Hotel Bellevue, I. R, 


das ganze Jahr geöffn. 
.Sobmelzor's Hotel“, L R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Pros 
Viktoria-Hotel mit all or P a 


Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Zentralhzg., 
ER Verpfleg. weitbek. 
Belvedere, L 


Hahnenklee- 


el. L, Zen 
Bea K. Selena. 


Ránmen, 

Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hote R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Hotel Radau u. Villa Livonia, gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbinghausen. 
Eggelings-Hotel, L R., ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. El. Licht Prosp. 
Haus Ulrioh. Pension I. Ranges, direkt am Walde; renoviert. W. Klotz. 

Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Mäller. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a Komi., hervorr. Lage a. W. Prosp. 


| Isen bu ro: Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage 


Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


‚Hotel zu den roten Forrellen‘‘, m. Gartenterr. a. Forellenteich, Badehs. Hotel „Prinzess 
Jeer, Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. f. franz. Küche. Prosp. F. Liohtenberg. Tel. Nr. 9. 
Hots! lisestein, d. i. Walde, Hs. I. R., m. all. Komf. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. 8. 


Hotel Bösche, vornehm. Fam.-Hotel, elektr. Licht, Dampfheizg. Prosp. Fernspr. 5. 
B d S a ch S a am Südharz, bevorzugte Waldlage. Illustrierte 
d verwaltung. 
Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komiort, Das 
Grand Hotel Kurkaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Hotel Waidf-ieden, I. R. d. Brocken am nächsten. Civile Preise. Bes. C. Schinke. 


Prospekte und jede Auskunft durch die Bade- 
e 
Schierke ganze Jahr geöfinet. 


Suderode ti... dir. Kan 
Wernigerode flasserode sisma tae = 


Hotel „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 
Komf.. Ziv. Preise. Ganze Jahr geòſſin. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


Thüringen. 
San. f. Innere- 


Dorotheenbad- Gotha £z 
Eisenach wa es- em Patre; omn 


sionshaus, dir. a. Wald. 


Hotel Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, Häus. L R, Pens., Garage. Equipagen. 
Villa Karolina, erb., vorn. Fam.-Pens., seet 'ruh. e, Qari. Pen 
Thür, Waid. — Or. Barwinski’s Sanatorium 

E ersb u r = vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleld., Er- 
holungsbedürftige.Leit.Arzt: Dr. med. Hollaender. 

2 Thür. 552 m. Prosp. durch den ver- 
ıns er ergen kehrsverein. Bes. empfohL: Hotels 
Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, „Hainfels*. 

Pens.: „Waldirieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 
ga e e Sommerresid. d. Herz. v. S.-Cob.-Gotha. 
Fri edrich rod Klimat u. Terrainkur, Nachkur, Sport, 
Konzerte,Theater,Rennions.Vorz. hygien. 

Geh. 8.-R. Dr. Kothes Sanatorium, I. Klasse, Einricht. Näher. Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Biellng's Waldsanatorium , Tannenhot", für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 


F. Zern. 


r (ECK Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpfl 

Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. 

Klimat. Luftkurort. 387 m ü. M. Auch Winter- 

Georoenthal «vss Prosp. u Ansk a a 

Fremdenkomitee. 

(Im Thüringer Wald) 540 m ü. M. Klimat. 

Bad | l menau u. Terrain-Kurort, Sommerfr. Hervorrag. 

Wintersportpl. Prosp. Ir. d. Badevertretg. 

2^ das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 

a osen kurort, herri. gesch. Lage, bequeme Euren 

9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt, Gradierwerk. 

Neu: Gedeckte Wandclh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 

Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 

u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 

eröffn. I. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau BeriinU. d. Linden 14. 

B 2 d | Í eb en st ei via Eisenach im Thür. Walde. 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. irei: Badedi on. 

3 stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 

A O en S el nad.-,Kohlensáure-, Sol-, Dampf-, 

elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 

Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkrüftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuck 

Frauen), Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und 
Erholungsbedürftige. Prospekt auf Wunsch. 


825 m ü. d. M, auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Qast- 


Oberhof höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 
und staubfrei; elektrisches Licht; Prospekt frei. 


Rastenberg nä RETE 


Laub- u, Nadelw Keine Kürtaxe.- Prosp. d. d. 
Veréchünerungsverein u. Kurhausbs.F.Schmidt. 


Nummer 19. 


Rudolstadt 
S al zun gen Thüringen. Selbad u. inhalatorlum. Bäder aus 


reiner Sole, Kohlensäure - Solbáder, Solmoorbäder. 

Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Schwarzburg usus imm Kur 
Tamb ac |. Thür. Wald, Bahnst. 


Rudolsbad, Sommerfrische. Waldreiche Geg., 
nächst. Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller 
Komf., Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. d. d. Direktion. 


u. Führer durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 

Klim. Kurort, 452 m hoch, 

Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschünerungsverein. 


Säddeutsohland. 


landschaftilch hervorragende, 
waldreiche Gegend an derBahn- 


D ie Ber strasse linie Darmstadt - Heidelberg. 


Nach Auskunft d. meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands. 
Al sb a ch 25 Bahnmin. von Darmstadt, dicht a. Wald, staubfrei, Quelltg., Gaslicht, 

billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hähnlein 
(Messen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch. -Verein. 


Ansledl. u. Luftkurort I. R. Mittel- u. Glanzpunkt d. ganzen Berg- 
Au erbac strasse. Gas, elektr. Licht, Quelutg., Waldpark, Milita- u. Künstler- 
(Hessen), konz. Vortr. [ntern.Villenkol., nur 95% Gemeindest. Ausk. Kurverein. 
i e Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, höh. Schul., Schnell- 
Bensheim zugsstation. Aufblühendes Qemeinwesen, moderne Villenviertel. 
Gas, Wasser, Kanal, Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterei. 
Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 
D arm stadt tungen u. Vorzügen d. Neuzeit Führer durch d. Verkehrs-Verein. 
1 Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 
Heppen hei m Oberrealschule. Höhere Töchterschule. Villenkolonie. An- 
(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 
2 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleidende 
J ugen heim u. Erholungsbedürftige. Ruhesitz f. Rentner. Schloss Heiligen- 
(Bergstr.) berg mit Parkanlagen. Prospekt d. d. Verschönerungsverein. 
Lin den fels pne rare ons Ddonwa des: 37 m Wé d. pat trocken, wald- 
reich, in landschaft. hervorragend schöner e mit günstigen 

klimat. Verhältnissen. Auskunft d. Bürgermeisterel. 
e Herrl. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 
Seeheim kolonie. Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Höh. Knaben- 
(Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 


1 1 Schön gel. Stadt a. d. Weschnitz m. 13000 Einw. Herrl. Lage. Jahn 
Weinheim „Perle der Bergstrasse“ genannt. Mandelblüte i. März, Obst- 
(Bergstr.) blüte i. April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 


1 alt. Amtsstádtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke, 
Zwing en berg Badeanst., Malerkol. Gut. Trinkw. Prachtv. Spazier . i. Ge- 
(Hessen), birge u. Ebene. Gelände z.Villenb. Ausk. d. Versch.-Verein. 


Frankfurt a. Main g 


Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50. 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 


herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr. Langenbach's Sanatorium f 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


Im Spessart; 


tismus. Villa 
1 . Radiumhattig. 
I. Spessart Solbád. KEREN 


Bad So d e n th d Gicht, Rheumatism., Frauenl., Skrofl., 


Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. 6.— a, Herri. Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 


egen Herzkrankheiten, Gicht u, Rheuma- 
aline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


l. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich", T. Haus am 
e empf. d. d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nächst 


Cronberg Bhf., gr. Gartenterr. u. Olasveranda, Konditorei. 
Bad Homburg H rgs Tine mbir 


Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Ritter's Parkhotel u. Rest., durch Neub. bed. vergr., vorn. Hoteli. ruh. Lag. gegenüb d. Park. 
Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Ztrihz. Nimmt Pat. all. Art. 


Königstein i. Taunus Kurhaus Taunusblick für 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 


innere, Stoffwechsel-, Nerven- 
leiden. Prospekte frei. Dirlg. Arzt Dr. Wilke. 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht | 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Golf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte. Wohnungsnach- 
weis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 
Hotel Alleesaal l. R., Lippert & Kahl. — HotelHerzog v. Nassau l. R., Fr. A. Jahn Wwe. 
Hotel Mötropole, I. R., G. Herbster. — Taunus-Hotel l. R., J. J. Boll. 
Metoria-Hotel I. R., H. Kä — Pension Ritter, I. R., Bes. H. Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus Pfeifer, Dr. W. Pieifer. 


Bad Soden 


(Taunus). Hotel Colloseus, LR Pens. v. M. 6.— 
an. Garten, — Hotel Europäischer Hof, L R. 
Pens. v, AL 6.— an. 
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Schneiders Privathotel Viktoria, kstr. I. R., nächst d. Kurh, freie Lage. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir.a.Bäd. Lift. Z trIhz., el. L., App. m. Bad u. W. C.; Pens.mäss.Pr.Prosp. 


WI es b ad e n Hotel Fürstenhof, schönste 


e, gegenüber 
Park und Kurhaus. Zimmer v. 


3 an. Bäder. 
t au? Wunsch, 


am.-Pens. |. R 
Privatklinik, mit 


heit Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin. U. d. Linden 14. 


Badischer und Wärttemborgischer Schwarzwald, 


Baden-Bad en im Schwarzwald, dic Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Quellen (64° C.), 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene eanstalten. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komt. Pens. v. M. 7. an. 
Hotel u. Badhaus Zähringer Hof, ist ein vornehm behagl. Familienhotel I. Rang. mit eig. 
Thermalquelle; grossem Park mit Terrassen und Spielplätzen: Qünst. Pensionsbeding. 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, mod. Komt. Nähe der Bäder. Bevorz. Fam. -Hot. 
Pension Alsen, I. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche, 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. I. R, herrlich gelegen. Lichtenthaler Allee 10. 
Pension Luisenhöhe, L Ranges, grosses, vornehm. Haus, Lift, Bäder, Zentralheiz. 
Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


F 1 d T süd. bad. Schwarzwald. 904 m à. d. M. 
riedenwetler Zoe mnt 
H Ib Paradies d. nördl. Schwarzwald. weltber. Herz- u. 

errena . Sam . Illustr. Prosp. 


Hotel u. Pension Post, ren. Baus, m. all. Kom., Forellenfischerel. Bes. Gebr. Mönch. 
yotel-Pens. 2. Falkenstein, vorn. Hs., herri. Park, abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 


Bad Liebenzell 5: ám 


N Schwarzwald.) — Schwarzwald -Hotel und Kurhaus 
aldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 

e rawa Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 

f. Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald, 

erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen und therapeutischen 
inrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 

im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


Einricht 
we ee ee 4 im wir 
Wi Id bad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw, Pro- 

spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


Hotel Klumpp. 250 Betten u. beide l. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten / Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, |. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 

Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kurani., Theat, Kurhaus nahe d. Båd. C. Kempf. 


I. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Itallenreise. Hotel Sommer Zähringer 


ib 
F rei urg Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
am Bodensee, herrl. Lage, 


Sanatorium bei Ueberlingen 


Schloss Spetzgart: fa SC 
e. Gro 
Bayern. 
Bad Aibli 
d l Ing Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luit- 
und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. M. Knobloch. 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
prächtiger, waldreicher Umgebung. 
im Tr ber Hochgebirge, mit dem 
gé kónigl. bayr. Mineralbad (Spezialbad 
ad Bro cken inn Kat. Kurhaus, 
Immenstadt e- date n fc 
Hochgebirgs- Sanatorium — Prospekt „I“. 


puse Jahr geölfn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätet. Heilweise, Mass $36 
Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
Bad Reichenhall "25,7 
B am b erg Perie des Frankenlandes, mit allen modernen Ein- 
„Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
Prosp. gratis d. d. Badeverwaltung. 

Bad Kissingen 

3 


uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wiih. Seltz. 

sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 

bedeutendsten pneumatischen 

richtungen, hervorragenden Sehenswürdigkelten, 
Berchtesgaden Arer 55 

22 e b. Wiesau a.bayr.Fichtelgeb.,altbw., 

O n 1 tto- Bad Heilkr. Stahl- u. Moorbad. Prosp.kostl. 

Kurzeit 15. Mai— l. Okt Dr. Becker. 


Hotel Bristol I. Ranges, beste Laue 
i. Rosenviert.. Bes. Schmidt, Hoitrait.- 
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bel Tegernsee. — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam. - 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


Dorf Kreuth 
Lindau 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang., modernst. Komf.; stets geöffn. 


ee Hotel Roter Hahn mit Depend., Karlspl. Zentralste 
unc en Lage. 3 Min, v. Hauptbahnhof. Bekannt, bestren. 
bürgerl. Haus. Zivile Preise. 


Besitzer A. Zimmer, 


bayr. Allgäu, 843 m — Parkhotei Luitpold, 
feinste Familienhaus, eigener Park, Dampf- 


Oberstdorf "=: 


Hotol z. Löwen u. Dep., Tourist.- u. Fam.-H. I. R Mai, Juni, Sept., Okt. erm. Pr. H. Hofinger. 


Partenkirchen br. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Oeschützte Südl 


modernste cr $ iogiicher Komfort. 
Lift. Zimmerkühlung. Das ganze J geöffnet. Prospekte. 8 Aerzte. 


Rottmannshóhe*::. ti 


l. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb, „Nicht operative Behandlung bei r. 


Bad Steben kónigl. MIT. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
Bad Thalkirchen er“: 


gratis. Künigl. Badeverwaltung. 
mit all mod. Einrichtg., für 
den Frühjahrs- u. Sommerbetrieb ausgest., i. Ise 20 Min. v. Zentr. Münch. entf. 
gelegenes Sanatorium für Erholungsbedürftige, erven- u. Innere Kranke. Aus- 


F 


kunft durch die leitenden Arzte Dr. Karl Ulbeleisen u. Dr. Karl Benedikt. 
i. bayr. Hoch), Hotel Post, modern 
Walchen see Dorf eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
sth. 
Wasser, u. Hóhenluftkuren; System Kneipp. 
Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- 
Wintersaison: 629 m ü. M. Subalpines Klima; 
Sanatorium Würishofen, erstklassig. Haus, modernst. Finn. Prosp. gratis. 
Gd. Hotel Bellevue, I. Ranges, höchste Lage, Zentralhz., Lift, Bad. Prosp. frei. W. Weiss. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Jli. Prosp. frei. 


1. Hause. Prosp.gr. Bes.: Fr. Leise, Po 
Wörishof 
oris O en Frequenz 9311. Prospekt frei: Kurverein. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom, Haus. Kuranstalt Gercmiller, .. R., beste Lag. Prosp. fr. 


Oestorrolob. 


Abbazia Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 


Pens. Wiener-Helm, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 
B rix e Südtirel. — Wasserhellanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat., 


I. Rang. Allle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Bad Gastei 


Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Innsbru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage — 

Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung 
Hotel „Maria Theresia“, Haus I. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 
Hotel goldner Adler, Haus IL Herzog-Friedrichstr., Histor. Weinstube, Seh 

Tirol. 900 m fl. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhot, 
S Hs. I. R, in dominier, freistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls, 
in unmittelb. Nàhe d. Hotels, gr. Wald.  Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 

e 
Kit Z buehe kur- u, Sportplatz -— Mit dem beliebten milden 
Schwarzsee -Freibad 18—279 C. Neues stàdt 
Warmbad a. d. Schwarzsee-Moorwasser. Heilbad für Nervenkrankheiten, Gicht, ischias, 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissemen - 
Meran zx: d 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz Jahr geóffn, Auto-Garage. 

e des 
neue i Trambahn verbindung. 
Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur 
Sak im Stubaital. 982 m. Bahn: Innsbruck-Fulpmes. Gletscher- 
Mied ers Lechennot, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 
durch den Verschönerungsverein. 

Schnellzugsstat, Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 
Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein. 

€ 

Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 

Prospekt auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 

Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


ens- 
würdigkeit Goethestube. Ge ehe Bd m. Mittenwald. 
Tirol, 800 m ü. M. Alpine Sommerfrische, Winter- 
Rheumatismus, Exsudate etc. Jilustrierte Prosp. durch den Verkehrsverein. 
berm ais in erhóhter, sonniger Lag urortes Meran. Villenviertel, 
blick Stubaier Ferner. Qute Unterk. i. Privathàus. u. Hotel 
N iederdo f i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. Sommcertr. 
Sanatorium u. Wasserheilanstait Dr. von 
Triest 


Hotel de la Vilte, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr. 18. — aufwärts. Uarage. Reisebureau im Hause. 


Böhmen. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
ebrauch, vor- und Nachsaison, ermässigte 
reise. 


Franzensbad 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Marienbad 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Saison. 


Baggeren 


viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
ra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
Palace Hotel, I. Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Vollendeter Komtort. 
In Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 


e 
Te litz Schónau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig, 


D 


* 


Ungarn. 


Höhenkurort I. RL d. Hohen Tátra. Modern. 
Hotels, Golf links. Wettrennen etc. Prosp. 


gratis. 


Sohweliz, 


i 


Waidstlütter Hof, I. Ranges, 
orchester. Privatbäder. Park. 


chtv. Lage am See, Kur- 
sp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


bel Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp: 
Hotel Riederalp. 1950 m, Hotel Riederíu 


Tätralomni 
Ad elb O d en Hotel Beausite Empfohlene Häuser 
Pension Edelweiss f all. Komf. Pens. v. Fr. 6 an. 
Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 
1450 m à. M. — Danloth’s Grand Hotel, I. R., 
n erma jed. Komf. 2. mäss. Preis. Semmerkurcrt. Geôfin. 
1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danloth. 
Aros a Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komf. L R. Pens, 
von Frs. 8— an. A. Gruber. 
Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.—an. I.Gart.möbl.Privatwohng, Tennis. Geschw.Halder. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8.— an. Bes. P. Wieiand-Bruneld. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnahoft: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schwaizerhof 
seen, Holbein-, Böklinsaa, Hotel Victeria und National. 
Q SQ] Botanischer u. Zoologischer Hetel Euler. 
E Qarten etc. Hotel Univers 
Grand Hetel Besten Kurhaus. Beste 
ea en ere Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Fres. an. 
R. Müller-Egli. 
Hotei-Pension Schönegg, zentr.Lage, prächt. Aussicht, all. Komf., Lilt, el.Licht,gr.Parkanlag. 
2 Vierwaldstättersee. — Hotel-Pensien Sonne 
ec en rie au Lao, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 
am Landungsplatz, grosser, schattiger Garten. 
Bäder. Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
90 Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraufenthalt. 
Ber un Uebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus I. Ranges 
und Weisses Kreuz. 
Kleinod der Alpenländer, 
erner er an Orossart. Szenerie: Gletscher, 
Wasserfälle, Bergseen, Pässe. 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberiänd. Verkehrsbureau, Interlaken. 
e Borner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
Brien Schiffsstation. Komfortable Familien - Pension, mässige Preise, 
Prospekte frei, 
Bürgenstock 
bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
avos Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, I. Rg., vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Sanatorium Davos-Platz, 3 ae laneta i, E EE Lage. 
eues Sanatorium r. R. Wolfer. lle hyg. Einrichtung. 
D avos- D orf Gr. Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
Eggish 
LE om 2100 m. Saison Juni—Oktober. 
Luftkurort. Pens. Villa Schönthal, bestempfohl. 
n e er Haus, neben Table d'hóte Kurtisch, jede Diát; 
herrliche Lage. Prosp. 
Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg. LR Erhöhte best. Lg. i. eig. Waldpark. Hydrotherapie. 
Gen Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Fr. Weber. 


Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park- Tennis. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. QGemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 


Gersau NEE Hotel Pension ge ode direkt a. See. 
Aud. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. sp. C. Wangart. 
e e (Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 

ol IWI fohlenes Haus i. herrl. Lage am Walde, stets geöffnet. 
Bescheid. Preise, Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 


Guttannen 5399 m. Hotel engen Post 
e 
Hasliberg 


i 


Frank 5— an. E. Wegmüller. 
Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendi. Erst- 
klassiger- Hohenkurort, 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung, Prospekte frei. Gebr. Thöni. 


i 


Krattigen 


Oberwaid bel st. Gallen. 


Nummer 19. 

n 
H ergi SWI RE Pol ein Beie cw Se e schattig. 
Interlaken Sms tet Ze 


Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

Schweizerhof, Hotel L Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Bayer e Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel Natienal. Vollständig umgebaut, Modernst Komfort Deutsche Kundschaft. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot.i.best.‚ruh.Lage a.Hoheweg.Gr.Qart.Bes.A.Döpfner. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Preise. Familien-Arrangement. 
prächt. Blick auf See u. Alpen. Pension Fr. 6,— an. A. Schulze. 
moderner Komfort. Pension von 
. Halle. 


Hotel National 


La Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
usan ne Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
K a n d e r st e g Sommerkurort |. Ranges. — Grand-Hotel 
b. Luzern (Vierwaldstättersee). 
Hetei - Pension Kastanlenbaum. 
1250 m ü. M. Kurhaus Sllvretta, I. Rang., 200 Betten, 
OsSters veiba. Lit, Bader, Parkanlagen, grosse Waldungen, 
Mässige Preise. 
Frcs. 6.— an. Prospekte. Ed. Müller, Bes. 
Born. Obert, Hot. u. Pens. Steinbock. 


Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Maß 
Kastanienb 
AsStanlenvaum Haei Pension Kastanienbaum. 
Kurmusik. Prosp. 
El. L. Zentrihz. Or. H Somm.- u. 


Lauterbrunnen $i 4r 0 fale Semmi 
Lu gan 0 klimatischer uos put Exkursionsgebiet, 70 Hotels: 


ORE Golf, Jllustrierter 
Offiziell. Verkehrsbureau. ` 
Grand Hotel und Lugano Palace. 
Lu ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubtr. Lage, Park. A. Beckert-Reiohmann. 


1 Hotel Sommer, neuest. Haus I. R. a See m. P. ruhige Lage 
P aradiso Zimmer 3,50, Pension von Fr. 9 an. Vorzarliche Küche. 
Grand Hotel Spiendide, allererst. Ranges, vornehm. Haus a. See. A. Moranzoni, Dir. 


L ü el a u b. Weguls. — Hota! Lützelau. Famil.-Hot. I. R., direkt 
( 2 e i 


& See. Lift. Park. Saison Márz—Okt. Omnibus 
Lu zern Rotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein, C. Giger, 


L Haus am Platze, schönste 


an der Station. 
Besitzer, früher St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 
Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus II. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermanr. 
Hotel Wage (Balances-Bellevue). Fam.-Hot. I. R., Off.-Ver., gr. Rest., Terr. a. W. J.Haecki. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tenni ge Pension 

ro. 


von Frank 6.— Herrling. (Winter: d'Angleterre, 
Berner Oberland. (Brünigbahn). Prächtige Hoch- 


Maloja 
— 
Meiri n en pebirgsiandschaft. Aareschiucht (weltberühmt). 
pekt durch Verkehrsverein. 
Grand Hotel zum wilden Mann, Hotel du Sauvage. Prosp. vers.: W. Günther, Bes. 
Mo ntreu Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
X Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges. moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Exoeisior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Jil. Prosp. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh., Blick a. See u. Alp, Komi. Mme. J. & A. Bettschen. 


T Is P.L Sü | l : 
Clarens Eyed ie: Er. ^ R, eer el Auss., vorz. Küche, neues Hs 
Territet 


Sanatorium L'Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstalt 
|. Ranges. Dr. Loy. wc ns 
Merli en am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 
Beatus L R.. prachtvoller Park. 
St. Mo rit Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. off. 
Z mod. Neub., all. Komf., 100 B., mäss. Pr. 


Schweizerhof Château. Gedieg.Fam.-Haus,zentr.sonn.Lage,letztz.Komft.,gariz.Jahr geöffn. 
u. Soemmeraufent- 


St. Mo ri tz- D 0 ri halt. Kur-u.Sport- Hotel La aron 


Hotel La Margna 
: 5 eer ET Neues Posthotol 
platz I. R.. Bergsport. Lawn-Tennis, Golf, Wasser- 
Engadin. sport, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte verlang. 


Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvédère. 
chönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


ldealer Frühling- 
Hote! Steffani 
Hotel Westend. 
Sanatorium Oberwald. 


Naturheilanstalt I. Rang. 
nachDr. Lahmann) auch für Erfolgsbed. u. 2. Nachkur 


geeignet. Ausführl. Prosp. d. Direktion. 
Lage, 160 Südzimmer u. Appartements. Zentral- 


Pontresina 5 mm prem ena 


Schloss Enderlin, mod. Komfort, neueróffnet Juni 1908. Restaurant. — Teeráume. 
Hotel Kronenhof u. Bellavista, L Ranges. L. Gredig, Propr. 


Ragaz 
Rigi Klösterli 


Pension mit Zimmer 5.50—8 Frcs. Prospekt fr. 


Hotel Pontresina vornehmst. Ranges, prachtv- 


Hotel St. Gallerhof, vis-à-vis d. Bäder, mod. Komfort, ff. Küche, 
Pens. m. Z. Frs. 6,50—8,—. Prospekt frei. 


1317 m ü, Meer. Prächtige Lage. 
Wald, Park. Elektr. Licht. Bad, 
Kurarzt. Hotei Sonne u. Hotel Schwert, 
J. Faßbind, Besitzer. 
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Sarnen 


Seite XVII. 


nahs Luzern. 1650 m ü. M Renom. 
Sommerír. All. Komi. Herrl. e. 
Tafel und Diät Pros 


Ri gi-Scheidegg br. tähelin, Arzt: Dr. Stierlin, 
Saas- F ee eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 


Meere. Hotels Lagger, 370 Betten moderner Komfo 
Samaden-Ergadin. rm sieran 
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E 


Prospekt gratis, 
enhotel I. Ranges. 


am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur- Heilanstalt. 
Luftp. I. R, eleg, Lufthütten. milde Alpenluft Lawn- 
Tennis. Dr. med. Jllustrierte Prospekte franko. 


Sils-Maria Deen 
e 
Simplon-Kulm 


See und Gebirge. Direktor J. Coral. 
Spiez Park-Hetol Bubenberg, 1. R., erh. prach: Lage, Komfort, eigene 


2010 m aul der Passhóhe des Simplon. 
Hstel Bellevue, 80 Betten; Prosp. frei. 


Wälder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 


Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m, RER Lage. Eisenquelle. 
Hotel-Pensien Schiössli, prtv. Lg., gr. schatt. Ort. Hs. d. D. O. V ji.N.Bhf.Dr.Bruckner-Blatter. 
Hotel Kurhaus u. Biümlisalp. Neu Hs. i. prachtv.r. Lg., gr. Oart., md. Komf., mas. Pr. F. Zo ich. 


Th u n Hotel Thunerhof, Hotels Bellevue u du Parc, Kursasl. Prospekte 
Dr. Dr. Fischer's 


durch die Direktlon. 
b. St. Gallen Sanatorium. 


U n tere Waid Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 
Vevey Grand Hetel Vevey Palace. Mod. Komf., ganze Jahr off., mäß. 


Preise, herrlicher Frühlingsaufenthalt. O. Aesohlimann, Direktor. 
Pension Villa Paquerette. 


Prospekt durch Schwestern Verrey. 
Berner Oberland. Altbewährte Thermen 


o 
Weissenbu IN ee Le "800 m. Proapekt grat 
Wen oen 1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Palace Hotel u. National, 


erstes Haus, Lift; Zentralheizung. 
e I bh Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ù. d. M. 
1 erswi Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 

Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 

erma hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue. 
Seiler's Hotels elalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 
Grossart. Panorama. Luftkurorte I R. Visp, rmatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 


„ V dd eco er 
Zo ri ch Hotel Baur au Lao. Vörnehmstes Haus, moderner Komfort. 


Gd. Hotel Natienal, l. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil, mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu eróffn., mod. Fam.-Hot. a.Pi. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
Hotel Pelikan. Zentr. ruh. Lage, mod. Hs. m. all. Komf. Ziv. Pr. B. Prosp. veri. G. Gloré, Bes. 
Uetliber Zürich, 900 m ü. M. Hotel Uetliberg, klimatischer Kurort L Rg. 
g Wald. Pension Fr. 8. Prospekt frei. W. Ziegler. 


t 


Schünfeis. Grand Hotel Dan l. Ranges, 937 m. ü. M., all. 
U mod. Komf., Lift, elektrisch Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 
Park. Tennis. uet. 


Fallon. 


bei Genua. Bucher -Durrers Grand Hotel Méditerranée. I. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Pegli 
Genua tar“ 


Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch. Hospizi.ltalien b. Bahnh. Villenquart. Corso Ugo Bassi 24. 


e 
Schickert’s P deuts Meerbäder, kein - 
Nervi EE s Parc-Hotel, deutsch, Lift, er, e Longen 


Schweizerhof-Paradise, Neubau,prachtvoller Park a. Meer. Lift, Pens. v. 8 Fr.a., Seebad. 

e Grand Hotel Jensch, vortreífliches 

Sestri-Levante :: 1e tase, 

Ven edi Hotel Royal Danleil, berühmtes Haus am Grand Kanal. 
g 300 Zimmer, aller Komfort. 


das ganze Jahr geöffnet. 

Grand Hetel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hetel Cavaletto — Hotel Bonvecchiatl, moderner Komíort, zivile Preise. 
Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'Italie, mit grossem Restaurant, Personenaufzug; be- 

suchtestes deutsches Haus Italiens, direkt am Canale Grande. 
Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampier von Venedig, praoeen klimatischer 
Badeo Grösstes Institut L Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöfinet 1. April bis 31. Oktober. 


Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 

e * 
Mai | and Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedien. 


PG Gardasee.—Grand Hotel, vorn. Haus amı 

Gardone-Kiviera Platze. Eig. Strandpromenade. Appart. 
mit Bad, u. Toil. Auto-Garage. Lüzelschwab. 

Hotel Bella Riva. erstklass, deutsch, Haus, direkt am Landungsplatz. 

Fasano E. u. F. Kutzner. 
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Florenz ^ 
Rom * Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: 


Bertolinis Spiendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 


Paris horel Campbell, nahe Arc de Triomphe, Frankreich, 


vomehmes Familien- 
Hotel intsrnational, 11 Rue amount Bore i. Zentr. Neust. deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. a. 
Ponsion de Famille Armand, 79 rue de mesnil, mod. Komt., gut. Küche, mäss. Preis. 


Lyon Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 


Aix-les-Bain 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang, 200 Bctten, 
Appartm., Bad und Toil, mässige Preise. 


(Savoyen—Frankreich). Saison v. 1. Apri 
bis 15. Oktober. 2 prachtvolle Kasino: 
Grand Cercke, Villa des Fleurs. 


Mar ei lle Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 

S Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 

M ont R OC oberhalb Genre (Frankreich), — d Hotel-Pension 
2 @1- e eale e. Zentrum e. n- 

über dem Mont Blanc. Be bs 

der's Grand Hotel. Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser 
Men ton Garten, Zentralheizung, 
Privatheilanst. f. i. Krkh. Dir.dtsch.ArztProf.Dr.HugoMarcus, Villa Deverdun. Prom. du Midi. 


England. 
London Mässige Preise, 
üg. — Theat., Museen — 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt., 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. V 
v. M.5 a. H. Waldeck. 


feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Orchester l. Wint.-Gart.. 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Früh 


Hotel Windser, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst. 
Erstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z., el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 


Bournemouth H e s kanv. oen 
Ventnor Royal Hotel ute See e 


Exqu. Küche, mod. Komfort. 
Hotel in bevorzugter Lage. 


FRANZENSBA 


Hervorragendstes Herzheilbad Österreichs. 


quellen. 
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Nummer 18. 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
jegl. Komf. Stets ff. Prachtv direkt 


] 


Insel ersey a Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direktor. 
EES 2 
Nordseebad. — Grand Hate 
„Du Rhin“, vornehmst. Haus am 
Strand, 80 Z imm. renoviert, Kor- 
fort. Wasserleitung. Mass. Pensionspreis. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
Noordwyk aan Zee 5" rs 
d. holl. Küste. Rubig, 
vornehm,  Deutsohos Kurhaus Huis ter Duin (Saison 15. Mai bis 1. Oktober). 
Prospekt frei. Dir. Tappenbeck. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Hans 
dieser Branche. L. Kaufmann, 42 ruo Neuve. 
Spiendid-Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach ab Frs. 20. 
u. Restaurant „de Lux 
Skandinavien, — Dänomarßf. 
b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
0 men O en torium, weltbekanntes Sommer- und 
Kopen hagen Hotel Dagmar, Haus l. R, in feinst. ruh 


k f 7 Holland, 
Katwyk aan Zee 
Nordseebad (bol Leb 
Belg 
Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
Winteretablissement 1. Ranges. 
Lage am Boulevard, mässige Preise. 


Tourist-Hotel, V. Boulevard 8, schónste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zim. v. 2 Kr. an 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm., v. Kr. 1.50 b. 2.—. 


Stockh ol m Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage 


4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 


Russland. 
Grand Hotel, Gogolstr. 1 deutsch. 
e ers urg Haus. Omnibus an allen fen 

l und Dampfern. Th. Schette. 
Grand Hotel do Paris, Oogolstr. 23, altren. deutsch. Haus I. Ranges, beste Lage. 
Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Wayetens. 


höchstgelegener Kur- u. Badeort Europas 


1856 Meter über Meer. 


Grand Hotel St. Moritz 


Eröffnet seit Dezember 1905. 500 Zimmer. Sommer-Saison Juni- 
September. Vornehmes, mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattetes 
Haus. Privat-Appartements mit Bad und Toilette nach Süden. Durch 
Doppelgünge absolute Ruhe gesichert. Grossartiges Vestibül u, Re- 


staurant. Prachtv.Terrassen mit direkter Aussicht auf See u. Gebirge, 


Reichl. Sportgelegenheiten: Eigene Lawn-Tennis- u. Croquet-Plätze, 


Täglich 2 Konzerte durch das Hausorchester. 


Für Prospekte usw. wende man sich an die DIREKTION, 


Erstes und berühmtestes 


Moorbad der Welt 


Bewährter Aufenthaltsort für kurbedürftige Kinder. 
Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, alkalisch salinische 
Eisenquellen, alkalische Glaubersalzwässer, kohlensáurereiche Lithion- 


14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit ausschließlich natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Sol- und Strombüdern, den heil- 
kräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbädern. 


Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium, Röntgen-Apparate, Gurgelhalle. 


Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. (30 Mill. Kubikmeter). Pro Saison 150 000 Moorbäder. 

Indikationen: Klutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habituelle Stuhi- 

verstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insuífizienz des Herzens (Herzschwäche), chronische 

Herzmuskel- u. Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. Saison vom 1. Mai bis 30. September. Bäderabgabe vom 15. April bis 30. Oktober, 
Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise, 


Zandvoort-Bad 
Grand Hötel Wust 


Außerordentlich schöne und ruhige, ganz freie, daher sehr gesunde Lage am Meer auf 
hohem Strandboulevard. — Große Restaurantterrasse mit herrlichem Blick auf die See. 


Im Juni und September sehr niedriger Spezialtaril. 


Haus allerersten Ranges unter persönlicher Leitung der Besitzer. 
K. Wust, Fürstl. Lippescher Hoftraitenr. 


(Fortsetzung der Bäder auf Seite XX) 


Gicht, Rheumatismus, Nieren- 
und Blasenleiden, Griess-und 


Stein-Beschwerden, Zucker, 
Katarrhe, Broschüren gratis, 


Adresse: ,Eronenquelle, Bad Balzbrunn,® 
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fältig gepflegte Wissenschaft. Auch das Einsetzen künstlicher Zähne | herausgegebenen Broschüre „Mehrleistung der Volltastatur gegenüber 
ist seit Jahrhunderten dort gang und gäbe, da der Chinese sehr |der Umschaltung“ schildert. Der Versuch hat ergeben, daß Ma- 
auf seinen Kauapparat bedacht ist. Um das Verlieren unserer Zähne | schinen mit Volltastatur mindestens 12 Prozent mehr leisten als 
zu vermeiden, genügt eine mechanische Reinigung früh und abends | Maschinen mit Umschaltung. Interessenten sollten sich die Bro- 
mit einem allgemein eingeführten Zahnputzmittel, wie es z. B. Sargs | schüre kommen lassen, da sie ihnen wichtigen Aufschluß gibt. 
Kalodont darstellt, vollkommen. — Der Tee ein Volksgenußmittel. Warum ist man in 

— Die bekannte Firma: The Smith Premier Typewriter Co. Deutschland nicht schon längst auf den Gedanken gekommen, den 
m. b. H., Berlin W 8, Friedrichstraße 62, hat den die Oeffentlich- | Tee als Volksgenußmittel ersten Ranges einzuführen? Dies ist zum 
keit interessierenden Versuch unternommen, nämlich in anderer Weise | Teil darauf zurückzuführen, daß in vielen Kreisen der Glaube ver- 
als durch Wettschreiben überzeugend nachzuweisen, welche Ma-|breitet war, der Tee sei ein Genußmittel der Reichen, und guter 
schinenart, ob Umschaltungs- oder Volltastaturmaschine, die leistungs- | Tee sei nicht zu billigen Preisen zu bekommen. Außerdem waren 
fähigere ist. Bei Wettschreiben entscheidet bekanntlich die Per-|gerade in kleinen Packungen sehr viel minderwertige Teesorten im 
sönlichkeit, nicht aber das ageet bee Die Smith Premier | Handel.. Nun hat die Allgemeine Teeimportgesellschaft, 
Typewriter Co. hat daher ein und dieselbe Persönlichkeit auf| Berlin, ein in seiner Art in Deutschland einzig dastehendes Unter- 
verschiedenen Maschinen schreiben lassen, wie sie in einer von ihr (Fortsetzung auf Seite XXL) 


LEA & Pe 
Fischen, 


PERRINS. IE: 


Fleisch, 
Fleischbrühen, [oo 
Kase, 
gebratenem 
Wildpret 
und Geflugel einen köstlichen 
pikanten Geschmack. 


Die ursprüngliche und echte 
WORCESTERSHIRE SAUCE. 
Hoflieteranten 
Im Engrosverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in Sr. Majestat des 
Worcester, England ; von CROSSE & BLACKWELL, Königs von 
Limited, in London, und von Exportgeschaften. England. 


Berlin, $.42 Ritterstr.T] EECH 
Wien-Paris. "-—. 


— — — 


Die gute Schwiegermama. 
Die See kemmt heut zu 
Be ſuch! 


Herr Friedlich vernimmt's und ver⸗ 
ſchluckt einen Fluch, 
Denn gegen ſie hatte als Schwiegerſohn 
Er lang ſchon die übliche Averſion. 
der war fie ſonſt eine vernünftige Frau, 
Doch wenn fie erſchien, gab es immer 
Ra dau: 
Sie hing noch zu ſchrecklich am alten Zopf, 
* „Modernes“, das wollte ihr nicht in den 


Teitter & Winkelmann 
Hoflieferanten. Pianoforte-Fabrik, 
Braunschweig. A. Lager: Post-Str. 6, 


zyng?ejg-ureg 'su() omg-oumpjoy :jmajuT 


> opf, | 
Z und brachte brum immer, fo febr man 


LT; auch ſtritt, Filiale Berlin W. 62, Courbiére-Str. 5, 
A Ein Dings aus „Großmütterchens Hand⸗ Bequeme Zahlungsbedingungen. 


körbchen“ mit. 
Pianos v. M 700.— an. Flügel v. M 1200.— an. 


„Möcht wiſſen, was heut fie uns wieder 
: ‚verehrt‘, 

Welch altes Gerät ihren Koffer be- 
ſchwert!“ 

ene xxx . EEE ; 

15,000 ver- oo " 

vor, m ue illustriert, 

Hält hoch in der Hand eine „Dalli“ empor. Briei arken, schiedene B uc h e r = über 

Herr Friedlich ift ftarr, traut den Augen seltene gar. echt auch Postkarten versende nützliche u. 

doch kaum, auf\ erlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang K At al 0 2 interessante 

Schaut auf bie Maſchine verklärt wie mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. Bücher frei. 

im Traum — M. J. Cohen. Wien II, Obere Donaustr. #5. | Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131, 


Warum ist Ihr Haar ausgefallen? Weil 
Sie dasselbe nicht gepflegt oder, was 
schlimmer ist, schlecht gepflegt haben. 
Dieses wäre nicht passiert, wenn Sie das 


EAU DE QUININE 


„Dalli“, die patentierte weltberühmte Haushaltungs-, Plätt- 
und Bügelmaschine funktioniert unabhängig von Ofenglut, ohne 
lästiges Wechseln von Stählen und Bolzen, ohne Gas oder 
feuergefährliche Brennstoffe an jedem Ort ununterbrochen selbst- 
heizend, zuverlässig, bequem und billig. Geringste Heizkosten 
mit rauch- und geruchlosem Dalli-Glühstoff. Preis kom- 


plett 5 Mk. Käuflich nebst Dalli-Glühstoff (Karton 40 und 

200 Pf.) in allen Gescháften für Haus- und Küchengeráte, jedoch von ED.PINAUD uj 
beides nur echt mit Schutzwort Dalli, sonst direkt per Post 18 Place Vendôme. PARIS 

franko I Dalli mit I Karton Dalli-Glühstoff für 5,40 Mk. durch , 


gebraucht 
há.ten. 


Deutsche Glühstoff - Gesellschaft, Dresden W. 


-— — 


Elite-Zigarren. 


We. El A 
» sumatra - Havana. : 2 roa 3 P SEES MUR Ce 
S Fiuminenge. ^ k. s0., Probe vu M 


Vw Carl Weltmann & Co., Bremen. 
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Wirks.Heilverf 
SE nach Schroth eis 


lic 
zur Aufftahme in die Tertia/ Se- 


kunda, Prima, rigen-, 


gegenKatarrhe 


Aufnahme-, 
Konservatogifm - Prüfung. durch 
die Selbstunterrichtswerke 
Methode Rustin. ende 
e. Dankschreiben. An®ichts- 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brrunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern. 
PROSPEKTE durch die Kurkommission Bad Ems, 
sowie das Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 
Emser Wasser (Kränchen), Emser Pastillen, 
Emser natürliches Quellsalz, überall erhältlich. 


Maschinenbau und 
Elektrotechnik 


Reisen Sie in die Sdumeiz? \ 


Dann sehen Sie sich die Perle des Berner Oberlandes an. 


= = , 
== |jleirinne 
GE 
| und das Haslital 


(Hauptstation der Brünigbahn). — Liebliche Täler, waldige Berge, stäubende 
Wasserfälle, prachtvolle Gletscher und kühne Hochalpengi mit ewigem 


BAD „ 


POSTYE 


BEIGICNT. RHEUM A. 
ISCHIAS.EXSUDATEN 


Weltberühmte Schlammthermen m 609 C. 
Naturwárme u. hóchstem Radiumgehalt. 
Jahresfrequenz : 14000 Kurg. Wunderbare 


din Wort an Fm 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Melster- 
schaíts- System ermüglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch,Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dünisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
5 Pt. ——— 1 u. die 
i inj } it. Prächti Rosenthalsche Verla oh- 
Schnee. — Weltberühmte Naturwunder: Aareschlucht, Alpbachschlucht, eain ne Gët Ze ded Ar id handiung in LEIPZIO 20. — 
Handeggfall, Reichenbachfälle, Rosenlauischlucht. — Prospekte und Aus- fort. Prospekt: Badedirektion Pöstyen| | Prospekt und Anerkennungen gratis. 
künfte kostenlos durch den Verkehrsverein Meiringen und Umgebung. (Pistyan), Geess Von Berlin 13h D-Zug. - 


3 — Re ͤ — t ERIS c — — — Pm Auskunft 
: . í frei über 
- = " TM Mos Xt Ra ms dauernde Beseit. O. Hausdörfer, Breslau- 

* * 3 2^ 


2 end‘ a e allen Katarrhen Wilhsrh. 52c (ehem. schw. Stott.) Em fohl.v. 


EL : Aerzten, Geistl., Lehr., Beamt., Schriſtst. etc. 
Hlerzkrankheifen 


wk. 


del: Rheumatismus Technikum Bingen 2. 


— 


ws — , Maschinenbau, Elektrotechnik, 
- > pe Bade-Prospekt durch die Kurdirektion. Versand des Sodener Mineralwassers durch - , 
am Taunus P EE die Brunnenverwaltung Bad Soden am Tausus, G. m. b. H. Fay's echte Sodener Mineral Brückenbau, Automobilbau. 


Cue H Vid dn Pastilien werden aus den Heilquellen der Gemeinde hergestellt. 
2285 Mineralquellen - — | Chauffeurkurse. | 


Dr. Fischer “ Vorbereitungsunstuit 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 
für alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 
Den. Dag Ziegler hinas 2 den 1 yn Un- 
ertroffene ge. / estand. 4 itur., darunter 14 Damen, 219 nenj. 
po ees, once Januar 1910 alle 16), 4 Seekad., 1 Kad., 29 Priman., 53 (09:29) Einjähr., 32 für höh. 
cnancung von Nerven, — in 21 Jahren 3243 Zöglinge. Es finden auch Abendkurse statt. 


Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
Krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. LoebelL Prosp. frei. 


Privatforstbeamte werden in 6 Monat. f. 
das Fürsterezamen, in 12 Mon. 


——— EE 
sgg in Schreiberha Riesengebirge. — 710 m. — 

und or um Bahnhof Ober-Schreiberhau. — Herrliche Lage. Moderne 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 


Schreiberhau kuren. — Wintersport. — 2 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


2 Waren 
Pädagogium „en, 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Forsten 
heilt Professor ~ 
0 ern N over 
Sprachhellanstalt ' ung zur Einjähr.-, Prima., , 
Eisenach. Prospekte über die mehríach orbild Abit.-Prüfung in der Anstalt & 
| staatlich ausgezeichneten Heilerfolge durch | —— Dr. Harangs, Halle a. $.3. e 
Dr. med. Th. Hoepfner, leit. Arzt. | S.O.1907 best. 44 Abit., 112Einj., 51 Prim. 


————————————— 


HEROIN etc. Entwóhnung 

M Q 4 — H i U mildester Art absolut N 
: los. Nur20 Gäste. Gegr.189 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinblick, Godesberg a. Rh 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- 


Kuren, Nervóse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwóhnen v 


Sanatorium Berthelsdorf im Riesengebirge 


Kreis Hirschberg (Schlesien) Station Altkemnitz i. R. Heilanstalt I. Ranges f. innere 
und Nervenleiden. Aerztl. Leitung Dr. med. Braun. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 


—— 


TohannisbadEisenadh2 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Spezialabteil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
i für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch-. und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


SON OQ NS 


EE N für den Verkauf der 
NN M. IN N Reisender Klassikerbibliothek 


MTID a Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
, N Ötierten befördern unter L. G. 812 
Daube & Co., Leipzig. 


N N N 


Ar . d 
NS N Dede Nr 
NN NN n r n EN 
D U X SI NIIT FRA N 


Mie ac 
rn — — — —ů—ů— ON 
SINN 


chiffsjungen für l., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemàüDe Aus- 
rüstung u. Auskunft. p. gratis. 


Heilanstalt. Entwöhnung Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— | — 
S M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 


e 
: für die ei tige N eillezeile. 
Mor hiu e mildester Form ohne Spritze. r 
i pamen u. Herren als Bücherreisende ge- 


sucht. M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Aamburg). 


WW WW WI ge 
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nehmen geschaffen, dessen Zweck es ist, den Tee im deutschen 
Volk populär zu machen. Der Saman Tee der Allgemeinen Tee- 
importgesellschaft ist ein vorzügliches, billiges und wohlschmecken- 
ces Getränk. Auch stellt er das vorzüglichste Ersatzgetränk für 
den schädlichen Alkohol dar. Dadurch, daß Saman Tee schon in 
10-Pig. Packung zu bekommen ist, die von der gleichen vorzüglichen 
Qualität ist wie die großen en und eine Ergiebigkeit von 
30 Tassen hat, ist der Saman Tee allen Kreisen zugängig gemacht 
worden und hat sich in kurzer Zeit einen großen Anhängerkreis in 
allen Volksschichten als Frühstücksgetränk erworben. an Tee 
ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. | 

— Letzthin kam zur Apotheke atemlos die Kóchin Grete. ,Bio- 
malz“ ist ausverkauft! Um die letzte Büchse rauft sich ein Jüngling 


und ein Mädchen. Und es sagte zu dem Gretchen grollend fast der | gasse 5 


Apotheker: ,Biomalz will heute jeder. Ist der Vorrat noch so 
groß, bin ich morgen alles los.“ „Ja, das Gute bricht sich Bahn,* 


4. Mat 1910. 


Drauf die Grete kühn begann: ,Unsre Frau und auch die Kinder 
fühlen sich halt viel gesünder, seit sie Biomalz bekommen, auch 
der Herr hat's schon genommen. Sträubte sich zuerst dagegen, 
nennt es nunmehr: Himmelssegen, der ihm wahre Wunder tut und 
für alles, alles gut.^ (Jetzt ist Biomalz wieder überall zu haben.) 

bei den  Annoncen-Expeditionen von 


Annahme. von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg l. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, ben 28, Würzburg, Franziskaner- 

» Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die vie espaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Hohen Nebenverdienst 


für redegewandte Damen und Herren | 


mit großem Bekanntenkreis. 


— Keine Versicherung! — 


Näheres auf schriftl. Anfragen unter U. 6110 | 
an Daube & Co., Berlin SW. 19. | 


Wer Stellung sucht] 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. | 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. | 


) 
M. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs, 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


und 
Witterungseinflüsse, 
Kartons zu 10, 20 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Herren, die Privatkundschaft bereits mit 
nachweisbarem Erfolg besuchen, können 
d. provisionsw. Verkauf v. Neuheit. bedeut. | 
dauernden Verdienst find. Must. grat.! Gef. 
Off. sub L. G. 127 an Daube & Co., Leipzig. 


2—B Mk. u. mehr täglich zu ver- 
dienen. Prosp. gratis. | 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, 


öin W.5. | 
Lohnende Beschäftigung 
| 


finden tüchtige Reisende für praktische 
populäre Fachschriíten bei hoher Provision. 
L. Hellborn, Stuttgart 60. 


Buchhandlungsreisende, 


Damen u. Herren, auf „Die Frau als Haus- 
árztin^ u. andere Werke sucht bei hóch- 
sten Provisionen u. Prámien: Süddeutsche 
Buchexpedition, Berlin, Raupachstr. 13. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, wd dreien 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. 6. 412 Daube & Co., Leipzig 


Aen EE, 


c 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf la Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiſtstr. 6 Viele 


NS 3 4 5 


Preis T3 4 5 


ankschreiben. 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


Stickgarn ist 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich soerkanatg Krankenpflegeschule. 


Frau Oberin von 


- 


Hervorragendes Toaletmittel, 
in hunderttausenden von Familien im 
Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 
zugleich widerstandsfähig gegen 


Borax-Seife 50 Pf, 
Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Qualität in höchster Vollendung 
Pfs. das Stück 


Das beste und farbenechteste 
: Um der 
Neder-Glanz- Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster 
| kisten von 100 Stück in 10 verschiedenen 


< Stichóarn 
2 Bela-Glanzgarn. 


eine Fundgrube bes · 
Wiffens für jedermann. 


Herders 


Konberſations- 


Coexikon 


entſpricht mit ſeinen reichillu⸗ 
ſtrierten 8 Bänden dem Bedürf⸗ 
nis unſerer Zeit. Es iſt nach 
dem Urteil der geſamten Kritik 
| vollftánbig, zuverläffig, 
handlich und billig. | 
Für nur M 100.— erſetzt es bie 
vielbändigen, teuren Lexika. Gegen 
bequeme Teilzahlungen durch alle 
:: Buchhandlungen zu beziehen. :: 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 
Stahlfeber- 


Nur echt in roten 
und 50 Pf. Kaiser- 
Tola-Seife 25 Pf 


Will 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C G. Schuster ju.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Nu 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 


in elesanfer 


Billigste Bezugsquelle für 
Blechpackung — 


E 


ck 
4-Pf.-Zigarren 2.60 2.80 3.— Mk. 
5 i 3.40 3.60 3.80 
6 » 4.20 450 480 . 
MP i 5.40 5.60 5.80 , 
10 , 6.50 7.— 7.50 
12 8.— 850 9.— 


Sort. von je 10 Stück nach 
Wahl zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A., 
Wettinerstrasse 13 36. 
Der neueste illustrierte Preiskurant wird 
jedem auf Wunsch gratis zugesandt 
iefmarkenalbum-Preisiisten $ 


Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß 


beliebiger 


— M e oe 
seer 


— 


In allen Geschaftun der Branche zu haben. 


i Seite XXII. 


Allgemeiner Deutscher 
Welt ur ei -Verein 


in Stuttgart 


Auf Gegenseitigkeit. et 1875. 
Kapitalanlage 


über 68 Millionen Mark. 
UnterGarantie der StuttgarterMit- 
u. Rückversich.-Akt,-Gesellschaft, 


Lebens-, Kapital- u. 


Kinder-Versicherung. 
Sterbe- und Versorgungskasse. 


| Unfall-u.Haftpflicht-Versicherung. 
Versicherungsstand: 
770,000 Versicherungen. 
Prospekte kostenfrei. 


| Vertreter überall gesucht.| 
Zugang monatlich ca. 6000 Mitglieder. 


Rationelle 
Fußpflege 


ist nur möglich beim Tragen von 


Dr. Diehl.Stiefeln 


Ein Stiefel, der nicht drückt ! 
Ein Stiefel, der beglückt! 


Naturgemäße Fußbekleidung mit allen 
hygienischen Vorzügen! 


Neu: Dr. Diehl’s pneum. Plattfuß-Einlege-Sohle 


D.R.P. angem., paßt für jeden Stiefel, ist 
auswechselbar, hat selbsttätige Befesti- 
gung. Kein Drücken! Kein Ermüden! 
All. Fabrik.: Cerf & Bielschowsky, Erfurt. 
Allerorts zu haben! Brosch. grat. u. frko. 


Echte Briefmarken. ct 
bie Sn er RC RUN EES 


ste 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Für Garderobe und Für Möbel- und 
Polsterwaren 

verlange man 

Katalog 

No, 152. 


Das Versandhaus 


BERLIN N.54, am Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 


Merren-, Damen- und Kinder-Garderobe, 


EM Manufakturwaren, Bett- und Leibwäsche, IE 
EE Teppiche, Gardinen, Biereg, Portieren, E 


Möbel- u. Polsterwaren 


Beamte haben Vergünsfigung, 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redarrton 


H 


7. Mai 1910. 


Umsonst u. franko sendet illustr. Katalog Neuheit. in Stahl-, Leder-, Gold-, 
Optik-, Musikwaren etc. über 
5000 Gegenst. enth. Wichtig f. jeden. 
2 Versand per Nach- 
nahme o. vorh. Kasse. 


pti rr ^ 
9 no — Haarschneide - Maschine 


Beste Rasiermess. d. Welt. 3j.Gar. „Perfekt“ m. Gebrauchsanw. 
Neuheit! Nur bei mir zu haben. nach welcher Jeder ohne Vorkenntnisse die 
Haare 3, 7 und 10 mm Länge schneiden kann, Sollte in keiner Familie fehlen 
Kronen-Diamantstahl-Rasierm. M. 325 | Rasierschalen und Pinsel . . à M. 0.25 
Kronen-Silberstahl-Rasierm. . M. 225 | Rasierseife und Pulver ...à M. 0.25 
Raslermesser, Weissheft ... M. 1.50 | Streichriemen....... . .à M. 0.90 
Schleifen alt. Rasiermesser w. bill. besorgt. Bei Sammelaufträg. extra Vergüt. 


Fritz Hammesfahr, Fabrik und Versandhaus, Foche b. Solingen 


Se 
eu A 


j 


Javolisiere 
dein Haar 


Ein unbeschreibliches Wohlbehagen! 
Eine köstliche Nerven - Erfrischung! 
Die Ideal-Pflege des Frauenhaares! 


Javol wird von allerhöch- 
sten Herrschaften, Prinzen 
und Prinzessinnen benutzt 


Von vielen Sternen der Kunstwelt 
ausschliesslich bevorzugt!!! 


| 411] 

| | 

177, 
, ö 


| 
4 j 
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\ \ \ \ 
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” ipart Zeit ong Oeld. 
ünentbebriid für jeden 
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Petri Lehr esas 


| 
ND i lidenräder,Krankentfahr, 
G | » 1 Ki 
| 


stühle f. Straßeu. Zimmer. 
NS Klosett-, Zimmerrellst., Ruhamäbel. 
Si Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 


Neuer 


vornehmer 


Frauenberuf 


0909000090000000000000000000000 


| Nooh nicht überfüllt, 
da nur wenige Damen bisher darin mit 
grossem Erfolge und hohem Einkommen 
tätig. 
Aussichtsreiche Existenz 
Tüchtigkeit vorausgesetzt, da täglich 
neues Bedürfnis vorhanden ist und die 

| Nachfrage fortgesetzt steigt. 


Leichtes Einarbeiten 
durch erfahrene Fachleute, die auf 
Wunsch auch weiter mit Rat und Tat 
zur Seite stehen. 


Innerliche Befriedigung, 

da absolut vornehmer Beruf. 

Verlangen Sie kostenfreien Prospekt C 

von Direktor Selten, Charlottenburg - 
Tauenzienstrasse 17. i 


(N. B. Keine Versicherung, keine Schreib- 
arbeit, kein Verkauf, keine Reisetdtig- 

keit; absolut vornehm, reell und ver 

trauenswärd:g.) 


————————ÜHHÁÀ——M— nn nn 


Flechten 


Ohnediese 
Kur wäre 


Broschüre über Behandlung von: 


Rheuma, Gicht, steifen Ge 
Krampfadern, Beingeschwüren, nassen u, 
| trock. Flechten, Geschwulst, Elefantiasise 
| Haut- und Beinlelden 

| gratis durch Dr.Strahl's Ambulatorium 
HAMBURG W Besenbinderhof 23. 


yo. Bedarfsartikel 
U 


Preisliste gratis u. franko, 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19 


- Kein Geheimnis!! 


Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. Schäffers 
„Mega Busol''. 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., BER 


erger A 


pe~ 
pP 
RW" 


echte Briefmarken, wor. 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Tür 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Dies 


S. Marino, Japan, China 

tarica, Réunion 9 Marl 
D ig. extra. Kasse voraus. 
Paul Siegert, Hamburg 82. 
Preisliste grati$. . Gil 


nrto 20) Dfío 
ro ZU rig. 


und Herausgabe in Oeſterreich⸗Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin 
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Wie man gesund wird! 


„Wessen Blut leicht durch die Adern rollt, der ist gewöhnlich gesund an Leib und Seele, der fühlt sich glücklich, denn | 
Gesundheit hat Heiterkeit, Lebens- und Arbeitslust im Gefolge“, sagt ein medizinischer Schriftsteller, Dr. W. Teschen. 
Dagegen ist der, dessen Blut träge und schwer zirkuliert, krank an Leib und Seele. Z. B. können: 


schlechte Verdauung, andauernde Kopfschmerzen Ausschläge, Pickel, 
Appetitlosigkeit, Rückenschmerzen, Rheumatismus, Gicht, 
Angstgefühl, Schlaflosigkeit, Zuckerkrankheit, 
leichte Erregbarkeit,  Nachtschweiße, Kalte Füße Blutandrang nach dem Kopf, 
Mattigkeit, Bleichsucht, Hämorrhoiden (goldene Ader) Katarrhe des Halses, der 
Energielosigkeit, Beinschäden, Flechten, Nase oder der Ohren 
auf ungesundes Blut, das einer gründlichen Auffrischung und Reinigung bedarf, zurückzuführen sein. Ist dies der Fall, dann 
heißt es, den Stoffwechsel schöne anregen, damit die im unreinen Blute enthaltenen Selbstgifte ausgeschieden werden 
und das Blut wieder befähigt wird, genügenden Sauerstoff in sich aufzunehmen, neue Zellen zu bilden und die Ansamm- 
lung von Giften mit Sicherheit zu an vg 
Dr. med. Schröders Blutsalznahrung „Renascin“ ist von Aerzten und vereidigten Chemikern als ein hierzu 


zweckmäßiges und geeignetes Präparat anerkannt. Es verursacht keinerlei unangenehme Nebenwirkungen, vor allem niemals 
Diarrhöe, und da es in Tablettenform hergestellt ist, so ist és leicht und bequem einzunchmen; auch der schwächste Körper 


* Wir garantieren laut unserem besonderen Garantieschein. 
eit über end Personen sprechen in begeisterten Dankschreiben die Ueberzeugung aus, daß sie durch ,, Renascin" 


ihre Gesundheit wiedererlangt 
e Den sich jedermann von der Richtigkeit unserer Angaben überzeugen kann, senden wir an jeden, der uns darum 


eine Probeschachtel ganz umsonst und franko 


und gleichzeitig ebenfalls kostenlos und franko ein interessantes Buch: „Wie man gesund und jung bleibt“, ärztliche Anwei- 
sung für jedermann. Hunderttausende kónnten von schweren Leiden befreit werden, wenn sie diesem Ratgeber folgten. 
EE! 8t aue siufac por Postkarte Ihre Adresse, und wir senden Ihnen Daik usd Fidbesdiadéiel asteri. PAA duc 


Genaue Adresse: 


Dr. med. H. Schröder G. m. b. H., Berlin 35/ V. 32. 


Onus of foa ft = ngas gauu Qa 


Ed rer ir mit dem 30. Lebensjahr — häufig schon früher — beginnt die 
der Gesichtsmuskulatur, die Haut wird welk, Stirníalten machen 


Meg cm bar, „Krähenlüße* 
bildet sich die Nasen-Mundwinkelfurche. 


zeigen sich, die Wa 
Doppelkinn, 
SE und Auslallen derselben treten auf; der Glanz der Augen schwindet; 
die Kórperformen nehmen ab oder werden zu massig, 


senken sich, und es 
ünnerwerden der Haare, 
heit j 
durch 


Jahre b 


Aber warten Sie nicht, bis die letzte Spur von Schönheit verschwunden ist} 


Denn ein entstehender Schönheitsmangel ist schneller beseitigt als ein vorgeschrittener. 


Dank der biologischen (natu 


23 Schönheitspflege, die vor 15 Jahren von Frau Schröder-Schenke e 
allen zivilisierten Staaten hohes Ansehen genießt, ist es jedem ermöglicht — leicht und bequem ermöglicht — 


Nun ist aber ein Alter von 30 Jahren durchaus noch nicht der Moment, wo 
das Verblühen eintreten sollte, — Tatsächlich gibt e es nicht wenige, bei denen 
das Altern erst mit dem 40. und 50, beginnt. 

Und das Beispiel der Ninon de Lenclos, die mit 80 Jahren durch ihre Schön- 
ndliche Liebhaber zu heißen Liebeserkläru 
orrekte Behandlung seine Schönheit bis ins 


hinriB, beweist, daß man 
hste Alter bewahren kann, 


hrt wurde und heute In 
alle An 


und jedweden Schónheitsfehler zu beseitigen, Jugend, Frische und Schönheit bis ins hohe Alter hinüberzuretlen, Sich selbst zu 
ist geschmacklos, doch bleibt mir nichts anderes übrig, Ihnen meine Meinung kundzutun. „Für Sie gibt es keinen anderen W 


heit zu erlangen — Schönheit zu erhalten — entschwundene Schönheit wiederzugewinnen, als 


ie biologische deren weg, Schi. 


Haben Sie Vertrauen zu folgenden Präparaten zur Selbstbehandlungk der Erfolg Ist in Jedem Falle sicher, wofür Ich Ihnen garantiere, 


Schönheit des Gesichtes 


in 10-14 Tagen einen blendend- 
welßen, rosig-zarten Teint! 


Bei Anwendung meines Mittels „Venus“ tritt 
— schon nach dem 1. Tage — eine auf- 
fallende Teintverschónerung ein! Die Haut wird 
sammelweich und elastisch, die Gesichtszüge 
edier, der Teint klar und jugendfrisch! Durch 
unmerkliche, aber stete Erneuerung und Ver- 
jüngung der Oberhaut werden alle in derselben 
chen Unreinheiten und Unebenheiten wie 
Sommersprossen, Mitesser und großporige 

ut, Pickeln und Pusteln, Falten und Runz n, 
E . Masenröte, Pockennarben, graue, 
arbe, trockene, rauhe, spröde, selbst 
EE fettige, glänzende Haut, p» 
rote Flecken, Hautgried, dunkle Ringe 

den Augen, gründlich und für immer be- 

auch in den hartnáckigsten Fállen. Jeder 

meine Broschüre: ,Die moderne 
Schönheitspllege“ gratis bci. "Preis 4.50 M. 


Schónheit der Augen 


Schönen Glanz und lebhaften Blick ver- 
leiht Ihren Augen die Anwendung meines 
Balsams ,Bella^. Die Augenbrauen und 
Wimpern werden voll und seidig. , Kráhen- 
füüe", „dunkle Ringe und Gedunsenheit" 
schwinden in kurzer Zeit, und gerötete 
Lider erlangen ihre, natürliche Farbe wie- 
der. „Mit Bella" entwickeln und stärken 
Sie zugleich Ihre Sehkraft. Preis pr. halbe 
Glasdose 4.— M., ganze Olasdose 7.— M. 


Lästige Haare 


im Gesicht und am Körper entfernen Sie 
mit meinem Enthaarungsmittel schmerzlos 
in wenigen Minuten mit der Wurzel. Letz- 
tere sterben ab, und kommen dann die 
Haare nie wieder. Keine Reizung der Haut. 
Nachweisbar ist mein Enthaarungsmittel 
heute das beste der Welt, besser selbst als 
die elektrolytische Behandlung. Pr. 5.50 M 


Schónheit der Büste 


Ihre natürliche Entwick- 
lung und Vergrößerung. 


Wenn irgendwelche Mängel der Büste 
Ihnen Kummer bereiten, sei es, daß 
dieselbe unentwickelt geblieben oder 
durch Krankheit, Wochenbett oder 
andere Ursachen erschlafft oder ge- 
schwunden ist, so werden Sie durch 
mein Mittel „Juno“ in wenigen Wochen 
eine natürliche Festigkeit der Büste 
erlangen. — Durch mein ganz eigen- 
artıges Verfahren werden alle knochi- 

n Vorsprünge und Vertiefungen am 
lals und an den Schultern ausge- 
lichem In 6—8 Wochen hat sich die 
üste zu hóchster Vollendung ent- 
wickelt, ohne daß Taille und Hülte 
dabei stärker werden. Die Arme wer- 
den rund und voll und die Haut blen- 
dend weiß, Preis 5.50 M 


Korpulenz 


(Fettleibigkeit) wird schnell 
und sicher beseitigt durch An» 
wendung von ,Morma", der 
starke Leib und die breiten 
Hüften nehmen ihr natüi- 
liches EbenmaD wieder an; 
die Ueberfülle der Büste und 
der übrigen Kö ormen 
nimmt ab und macht graziö- 
ser Anmut Platz: der früher 
schwerfällige Gang wird leicht 
und elastisch und alle Be- 
wegungen anm aet und kralt- 
vol nlache, Außerliche An- 
wendung. Ein besonderer Vor- 
zug meines „Norma“ besteht 
darin, daß die Haut nach Be- 
seitigung der Korpulenz nicht 
schlaff und faltig wird, son- 
den strali und 
bleibt, Preis 5.50 M. 


Versand diskret (ohne Angabe der Firma, versiegelt) gegen Nachnahme oder Voreinsendung (auch Briefmarken), 


ës) Justifut für Schönheitspflege Fran 6. Schröder-Sehenke, Berlin, Amen Safe 2 


.Asieck 
Qe REIMS n Co 


Monopole sec 
Monopole goût américain 
Dry Monopole 
Grande Marque de l'Empereur 


Vintage 1904. Zu beziehen durch den Weinhandel, 


Dergnügungs:erholungs: 
D S Keisen;wSee 
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A Fünf Nordlandfahrten sis Bergnügungsfahrt nach 
/f S STEEN l — 3 SZ? bes 

P mit bem Doppelſchrauben Dampfer mt oppelichrauben» 
„Meteor“. Abfahrt von Hamburg ze. 3 — 
Fahrpreiſe son Mk. 500 an 


18. Juni. 3. u. 19. Juli, 3. u. 18. Auguſt. 
Jebesmalige Meiſedauer 13 Tage. Fahr 
preiſe von Mk. 250 an aufwärts. Vergnügungsſahrt nach E 


gwel Nordlandfabrten nach England, 
land und Spitzbergen Irland und Schottland 


mit dem Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer n Damp 
„ceana“. Abfahrt von Hamburg ay e Kaes 
5. Juli und 4. Auguſt. Jedesmalige z September. Meſſedauer 


X 
s E 
Norblandfahrt bis Hamburg: Paris 


Reiſedauer 24 Tage. Fahrpreiſe von Fahrpreiſe von Mk. 400 an 
e Ce n e e N CA Spitzbergen auf dem Seewege. 
* Pn P ^ — 1 y Ki Ww ptt CSC prr; 


— > 

C SAO 
QM n : 
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Mf. 550 an anſwärts. 
bot Anlaufen der 


i Durch 
e . s. fBoftbampfer Rass Pojte und SE . 
e Abfahrt von Hamburg Amertta Linie in den fram 
16. Juli. Reiſedauer 22 Tage. Fahr ⸗ — ei — 9 hay n — 
preiſe von Mk. 500 an aufwärts, ſortablen Reife nach Kae 


Alles Nähere enthalten die Proſpekte. 


Hamburg⸗Amerila Linie, got s Aii 


te 


>». 
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3 
d MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1919 | 
Zimmerstrasse 36/41. Preis: 20 cente 


b 


mers Turn NR 80 891 


Druck uns Verlag von August Scherl e m. b. 5. | 


Münchner Loden-Versandhaus 


Fritz Schulze 


Königl. Hoflieferant 


München C. 2 


Pelerinen 

| Wettermäntel 
Sportkostüme 
für Herren u. Damen 


Loden und Homespuns nach Meter 


Reich illustr. Katalog und Muster gratis und franko 


Tausendfache Heilungen von 


Krampfadern, Aderknoten, Venenentzündung, Beingeschwüren, offenen Füßen, Kindsfüßen, 
Wunden, Fisteln, nassen und trockenen Flechten, Salzfluß, Rheuma, Gicht, Gelenk- 
erkrankungen verschiedenster Art, steifen Gelenken, Gelenkentzündung, Ischias, Geschwulst, 
Oedem, Elefantiasis und anderen ähnlichen Leiden wurden 


nachweislich erzielt durch Selbstbehandlung 


mit der Dostrah-Methode nach spezialärztlichen Vorschriften. 


Die Dostrah-Methode kann von jedem Laien ohne besondere Kenntnisse sofort angewendet 
werden. Der einfachste Mann und die unerfahrenste Frau aus dem Volke sind in der 
Lage, nach dieser Methode sich zu behandeln. 


^ Ei tatistische Umfrage ergab, daß dic- 
Was kostet eine Dostrah-Kur? sabe nur den fünften Teil derjenigen 


Unkosten verursachte, welche die Kranken für andere Heilmittel ausgegeben hatten. 
° > 2 Dieselbe Statistik stellt fest, daß 
Wie lange dauert eine Dostrah-Kur? pi de LEA 7%, 
und 7% Jahr bestanden hatten, in 3!/, bis 4 Monaten geheilt wurden. Viele Fälle 

heilen nachweislich in wenigen Wochen. 


Wie urteilt das Publikum Ueber 3000 freiwillige Anerkennungen genügen 


über die Dostrah-Methode ? wohl, die Vorteile der Methode zu bezeugen. 


Ohne diese Kur wäre ich längst begraben, schreibt Domkapitular Prälat pon 
Ich war dem Tode geweiht, Sie waren mein Retter, schreibt Fabrik. Bauch in Mitiwei 
Hofräte, Professoren, Aerzte äußern sich anerkennend und lobend. 


Verlangen Sie: Broschüre über die Dostrah-Methode und Referenzenliste wöllig kostenlos 
und unverbindlich durch 


Dr. Ernst Strahl, Hamburg 1, Besenbinderhqf 22 a. 
mm — — rem P "es a TE 
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Eine freudige Ueberraschung 


erlebt jeder, der sich mit der aus Hühnerei bereiteten Ray Seife (Deutsches Reichspatent 
Nr. 112456 und Nr. 122354) wäscht, denn durch die täglichen Waschungen mit Ray-Seife 


erhält die Haut schon nach kurzer Zeit ein zartes, frisches und gesundes Aussehen. Dies 


ist die Wirkung der in der Ray-Seife enthaltenen großen Mengen von frischem Eiweiß 
und Dotter, welche bekanntlich seit vielen Jahrhunderten als das beste Mittel zur Erzielung 
einer schönen und gesunden Haut gelten. Eine Waschung mit Ray- Seife bereitet durch 
die wunderbare Weichheit und eigenartige Konsistenz des Schaumes ein ganz besonderes 
Wohlbehagen. Falls irgendwo nicht erhältlich, durch die Compagnie Ray, Berlin SW., 
Friedrichstraße 12, 1 Stück für 50 Pf. und 20 Pf. Porto, 3 Stück für 1 M. 50 Pf. portofrei. 
Ray:Luxus:Seife pro Stück 1 M. Eleganter Karton à 4 Stück 3 M. 80 Pf. portofrei. 
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Mädlers Welt-Loupe-hoffer 


aus Mädlers Rohrflachsplatte gefertigt 


f 1 kompl. Anzug 1 Nachthemd 6 Paar Strümpíen 1 Paar Stiefeletten 
zur Aufnahme von: 4 1 Ueberzieher 6 Kragen 12 Taschentüchern . I Necessaire 
2 Oberhemden 3 Paar Manschetten Garnitur Unterkleider Diverses. 


Desgl. Coupékoffer 
in einfacher Ausführung mit 

gefirniBtem Segeltuchbezug. 
Nr. 908 E. Größe wie Nr.911 E, 
EN ohne Einsatz. . M. 25.- 
E Nr. 910 E. Größe wie Nr. 912 E, 
mit Einsatz . . M. 30.— 
egi aber in kleinerem 


Nr. 911 E. 70x38x15 cm ohne 
Einsatz 5 M. . 


Nr. 912 E. 70 38 20 cm, mit 
Einsatz, I Anzug od. 1 Reise- 
decke mehr fassend M. 53. 


Desgl., aber in kleinerem 
Format: ormat: 
60x36*x15| ohne M. 39. 60x 36 x A ohne 3 
65%37x15fEinsatz M. 42. m 65x37 x 15JEinsatz M. 24.— 
un Illustrierte Preisliste kostenlos von: 


Moritz Mädler, £eipzig-£indenau 


Verkaufs- LEIPZIG BERLIN HAMBURG FRANKFURT a. M., 


lokale: petersstrasse 8. Leipziger Strasse 29. Neuerwall 84. Kaiserstrasse 29. 


SEPTO SAN ar 


Ausserordentlich wirksames Antiseptikum, Desinfektions- u. "UON PSU" 
mittel. Ungiftig! Angenehm riechend! Wäsche u. Instrumente nicht angreifend ! 
Wohlfeil! Erhältlich in Apotheken, Drogerien oder durch die Alleinfabrikanten 


Hermann Werner & Co., chem. Fabrik, Zittau i. S. Vertreter gesucht. 
häusler Sanitätswerke, Berlin SO, 33, 


Dr. Rud. Weil’s Moosdorfstr. 30. Goldene Staatsmedaille, 


wa Dananen-Kakao — 


8 
Apparat zur Herstellung künst⸗ 
licher Kohlensäurebäder. 


(D. R. P. angemeldet) 


Vorzüge: Stärkste Imprägnierung des Lei» 
tungswassers (nach der Analyse des verid. 
£hemikers Dr. Breslauer 1207,19 ccm. 
Kohlensäure pro Liter) bei leichtester Inbe- 
triebsetzung und Bedienung. Genaueste 
Regulierbarkeit der Bäder durch einen en, 
lachen Randariff. Preis 65 M. Interessante 
Broschüre kostenfrei, IDoosdorf & bech: 


15,000 ver- 
zeichnet sich hervorragend aus durch höchsten Nährwert und Brieimarken, schiedene 
Wohlgeschmack. Aerztlich empfohlen bei schwacher Ver- seltene gar. echt auch Postkarten versende 
dauung, Blutarmut, allen Schwächezuständen, Nervosi- auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
tät und für Kinder. Paket = 1/2 Pfund 1 Mark, 10 Pakete mit 50—70 9 unter allen Katalogpreisen. 
10 Mark franko. D. Mader, Berlin S 158, Prinzenstraße 37. M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. 


Sie Können nicht sehen, (eg . 
eb Typhus- oder Cholerabazilen Cal Jedes bessere Geschaft 


in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 


heit, durch Berkefeld-Filter ge- ER IN : En m 
sundes Wasser zu erhalten. t grün verkauft & empfiehlt Hoflieferanten S.M 


Kristallklares Wasser SÉ kk: ak des deutschen Kaisers. 
für Hausgebrauch und Industrie. N 3 u Ws ' 
Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. h. H. E FW 
Celle 28. e N f 4 [ P I O N 
Preisliste gratis und franko. III E 
l A Ee 
DTE 
EI^ 2 men, WER. 


24 Stunden heiß a Me 
3 Tage kalt DCH | 


bleiben Speisen u. Getränke 


4 j SOLA x i AMT Billigster aber 
| xxt | urn IRDIEN | 


Gefüssen. mM (es 4 BESTER TEE 


Speisen Unentbehrlich für Fische 2 


Ee Ee SE — 


ACA ua wy" 
Y 
SÉ 


Jäger. Sportsleute.Automobil- Kor: 

Fahrer.Luftschiffer,im Haushalt, V P 

bei der Kinder-u. Krankenpflege. | 122. en E der Welt. 
Sola-Gesellschaff N eme X , 

Berlin SO. Elisabeth-Ufer 44 | , 


Ueberall zu haben. Prospekte gratis und franko. | 2 
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Für das Jahr 1910: 


Hochinteressanter 
Spezial-Katalog 
photogr. Apparate 


ist erschienen. 
Besondere Neuerung: Unser 
Katalog enthalt Aufnahmen, mit 
den beliebtesten Objektiven her- 
deve die dem Laien ein vorzüg- 
ches Vergleichsmaterial bieten. 
Photogr. Bedarfsartikel 


erst. Fabriken. Grosse Sortimente 


Reisegläser 
Prismengläser. 


der renommiertesten Häuser in 
den verschiedensten Preislagen. 


Ir ver 


14. Mai 1910. 


Wir stellen unsere 


Abnehmerzufrieden! 


Die außergewöhnlich häufige 
Nachbestellungen unserer Kun- 
den beweisen, dass die Qualität 
unserer Waren die Kundschaft 
befriedigt. 


BEWEIS: Ich bescheinige hiermit, dass 
von der Firma Jonass & Co., Berlin, 
innerhalb eines einzigen Monats 6992 Auf- 
träge von alten Kunden, d. h. solchen, 
die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind, 

In der vorstehenden Zahl 6992 sind 
nur die Bestellungen enthalten, die der 
Firma brieflich von den Kunden selbst 
überschrieben sind. Nicht gerechnet sind 
die durch Agenten und Reisende an 
frühere Kunden gemachten Verkäufe. 

Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 


Modell 1910. a Pelere von een iere 510 überzeugt. 
rlin, den ebruar . l 
Originalfabrikate der renommiertesten Firmen. zez. L. Riehl, Berlin, 


Tausende Anerkennungen .. Hunderttausende Kunden Vig ee enel und 


Katalog gratis und franko. Besonderer Katalog über Brillanten, Goldwaren, Uhren, Geschenkartikel. 


Jonass & Co., Berlin P216, Belle-Alliancestr. 3. 


Gegründet im Jahre 1889. 


2 Kieler Anaben-Malrosen-Anzüpt 


BIB und Mädchenkleider, Marine- Morton” fi 
— Marine - Moltons 18 Tuche empfiehlt 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 
Bitte verlangen Sie illustri rte Preisliste und Stoífproben 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. Gegründet im Jahre 1889. 


GRATIS 
MUSTER VON 
SALUBRA 


GRENZACH 21 
“BADEN: 


LICHTÄCHTER 


WANDBELAG 


Offenbach a. M. 3 zur Schonun 
Kä, Petri B Lehr Firtina. Gummihandschuhe der Hanse 
* lidenräder Krankenfahr, | bei Wirtschaftsarbeit, äußerst praktisch u. 
BA SM 4 AYVA stühle f. StraBeu.Zimmer, | dauerhaft, vorzügl. Qualität. 4.70 per 
Sos CH QNS SS Kieseli-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. | Paar frei. Nachnahme 25 Pfennig mehr. 
QU. 4 Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. | Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 
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ı< das wirksamsfe = 
Kraffigungsmittel 
Preis M.225 pr. Flasche 
Prospekte u rz TL Gutachten dur ^ 
EubiaseTabrik Klein Elvirbak 
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Rein 
individuelle 
Behandlung 


jedes Kopfes durch ärztliche 
mikroskopische evtl. kcsten- 
lose Untersuchung von Haa- 
ren, Schuppen etc., Bericht 
über Befund und Ratschläge 
von tüchtigem Spezialarzt. 


00000000000000000 


Soeben schildert uns Herr Dr. I. . 
MES ses seine Erlebnisse in fole 
gendem interessanten Brief: 

„Seit dem 15. Februar cr. wende 
ich Ihren Doppel-Energos mit star- 
rem Duplexkamm in Verbindung 
mit Duplex-Perlenkamm zur Be- 
handlung meines sehr gelichteten 
und schon stark ergrauten, zum Teil 
weißen Kopfhaares an, für den eben- 
falls stark ergrauten Schnurrbart 
benutze ich die Energos-Binde, Vor 
Anwendung Ihrer Apparate war der 
Mittelkopf fast kahl, eine große 
Glatze war das Resultat eines Krank- 
heitsprozesses, der sich auf meinem 
sonst mit üppigem Haarwuchs ge— 
zierten Kopfe seit mehr als 15 Jah- 
ren abspielte,. Fast tägliche Wa- 
schungen mit allen erdenklichen, 
möglichen und unmöglichen in- 
gredienzen waren nicht imstande, 
den langsam, aber desto sicherer 
arbeitenden Haarausfall aufzuhal— 
ten, noch viel weniger einen Neu— 
wuchs von Haaren hervorzuruien, 
Vor drei Jahren machte ich nun 
noch (ich bin jetzt 49% Jahre 
altı eine Blinddarmentzündung bei 
gleichzeitiger Bauchfellentzindung 
mit vier Operationen durch, die 
mein Haar noch stürker lichteten 
und bleichten. Ich hatte mich schon 
an den Gedanken gewóhnt, in eini- 
gen Jahren mein ganzes Kopihaar 
verloren zu haben, als ich durch 
Zufall auf Ihren Energos auímerk- 
sam wurde. 

Ich wendete nun täglich, mor- 
gens und abends, den Duplexkamm 
an, kämmte vorsichtig jedesmal 
etwa 10 Minuten lang das Kopihaar 
und auch die kahlen Stellen. Wäh- 
rend dieser Manipulation hatte ich 
die Energos - Bartbinde auf dem 
Schnurbart liegen. Schon in den 
ersten Tagen fühlte ich nach jeder 
Anwendung ein angenehmes, meine 
Kopfnerven beruhigendes Wärme- 
gefühl, und mein sonst unruhiger 
und leichter Schlaf ward günstig 
beeinflußt und mehr vertieft. 

Nach etwa 8 Tagen glaubte ich 
eine dunklere Färbung, wenn auch 
nur um geringe Nuancen, meiner 
Haare wahrzunehmen.nach weiteren 
acht Tagen war daran nicht mehr zu zweifeln, und 
meine Angehörigen bemerkten auf den früher glän- 
zend kalılen Stellen meines Kopfes neues Haar 
hervorsprießen, das allerdings farblos und flaum— 
artig dünn war. Nun mußte ich leider auf eine 
Woche meine Haarkur unterbrechen; der Leitungs- 
draht am Kamm funktionierte nicht mehr und 
mußte Ihnen zur Reparatur eingeschickt werden. 
Ich hatte mir nun einen Duplex-Perlenkamm mit- 
senden lassen, mit dem ich, abwechselnd mit dem 
Duplexkamm, dem ich den Vorzug gebe, die Haar- 
kur weiter fortsetzte. Das Haar an Kopi und 
Schnurrbart ist nun nach weiteren füni Wochen 
ganz entschieden dunkler geworden, die vorher 
grauen Haare sind braun und die ganz gebleich- 
ten sind dunkeigrau geworden; jede Täuschung 
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ist hier ausgeschlossen! Nebenbei sind die neu- 
gewachsenen Härchen größer und stärker ge- 
worden, sie zeigen schon dunkleren Farbenton 
und bedecken ziemlich gleichmäßig die vorher 
kahlen Stellen der Kopthaut, und von einer Glatze 
kann eigentlich nicht mehr gesprochen werden, 
wenn auch die neuen Haare an (iröße und Farbe 
von den anderen noch abweichen. Jedenfalls ist 
tür mich wohlbegründete Hoffnung vorhanden, dab 
nach Verlauf einiger Monate keine Spur von Glatze 
mehr zu sehen ist und das dunkelsraue Kolorit 


meiner Kopi- und Schnurrbarthaare einem normalen 
Farbenton gewichen ist. 

Die bei mir noch lehensfähigen Papillen be- 
gr ien. durch die! ben Fon |] Ben tät 1 
\ 5 FC Wl Cr pi dcl D p ICTIC 


14. Mai 1910. 


„Blondes, vorher zartes, kurzes Haar wird kräftig, voll und stark, Haarausfall hört auf, lebhafte 
Farbe, Glanz und Weichheit, leichtes, flockiges Aussehen verschönern den neuen Haarwuchs.“ 


und atrophischen Papillen werden durch die Elek— 
trizität stark gereizt, erhalten eine vermehrte Blut— 
zuluhr, wodurch die in ihrem Wachstum gestörten 
Haarpapillen besser ernährt und: zu neuer Tätig- 
keit angeregt werden. Die Haare beginnen nicht 
nur wieder neu zu wachsen, sondern durch den 
nun regeren Stoffwechsel wird auch die Pigment- 
bildung in den Haaren beiördert. 


Ich brauche wohl kaum zu erwähnen, daß das 
lästige Kopfjucken und der Haarausfall aufgehört 
haben. Selbstredend beabsichtige ich, diese Kur 

h weiter fortzusetzen 

Mein Freundes- und Bekanntenkreis ist schon 
3 veränderten Kopi- und Barthaare aul- 
n rden, und werden Sie neue Abnehmer 
ire ! ; ge 
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Rummer 20. Berlin, den 14. Mai 1910. 12. Jahrgang. 
Inhalt der Nummer 20. . Mai. 
; | Seite In London wird Georg V. als König von Großbritannien 
Die fieben Tage der Wo cht 811 und Irland und Kaiſer von Indien proklamiert. 
König Eduard f Von Sidney Whitman 811 In Berlin ſtirbt, 82 Jahre alt, der frühere Staatsſekretär 
Bor Beginn der Spielzeit in Oberammergau. Von Dr. Kurt Ullmann . 814 Karl von Hofmann (Portr. S. 818). 
Pfingſtbrautlied. Gedicht von Eugen Stangen 815 l l l 10 m ai. 
Das Minimum. Plauderei von A. von Erle 815 s ` 
Falſche Namen. Bon Max Quidaeee nm 816 Der frühere amerikaniſche Präſident Theodor Rooſevelt trifft 
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Bilder vom Tage. (Botograpbilóe Mafnabmen) 529 olo 518 Auswärtigen Amts empfangen. Er folgt dann einer Einladung 


Nur wer bie Sehnſucht lennt... Roman von Ida Boy -Ed. (Fortſetzung) 827 
Ueber die Aufdeckung alter Kapitalverbrechen. Von Kriminalkommiſſar 


Max Wannows ll 832 
Die Aſtronomen. Bon F. M. Feldhaus. (Mit 15 Abbildungen) . . . . 834 
Durch ben Frühling. Skizze von Jutta Carls 840 
Die neueſten Pariſer Moden. (Mit 14 Abbildungen) . . . . . . . 842 
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Theodor Fontane und der „Tunnel über der Spree“. (Mit 4 Abbildungen) 849 
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Die fieben Tage der Woche. 
IP 4. Mai. | | 


Die türkiſche Kammer bewilligt mit 153 gegen 29 Stimmen 
die von der Regierung in den Etat eingeftellten Penſionen für 
die Schwiegerſöhne des Sultans, nachdem der Finanzminiſter 
für den Fall der Ablehnung ſeine Entlaſſung gegeben hatie. 


5. Mai. 


Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Iswolski ſtattet in Berlin 
dem Staatsſelretär des Auswärtigen Amtes Freiherrn von 
Schoen einen Beſuch ab. | 
In der Palos⸗Mine bei Birmingham in Alabama wird 
Weig eine Exploſion die ganze Belegſchaft, die ſich aus 45 
Weißen und 100 Negern zuſammenſetzt, getötet. | 


6. Mai. 


In London ftirbt, 68 Jahre alt, König Eduard VII. von 


England (Portr. S. 819). 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg kehrt aus Wies⸗ , 


baden nad) Berlin zurüd. 

Der Reichstag nimmt das Geſetz über die Zuſtändigkeit 
des Reichsgerichts, nach dem die Reviſionsſumme und die 
Koſten der Reviſionsinſtanz erhöht werden, endgültig an. 

Aus Neuyork wird gemeldet, daß ein Erdbeben Cartago, 
die Hauptſtadt der Republik Coſtarica, zerſtört hat. Etwa 
2500 Perſonen finden bei der Kataſtrophe den Tod. 


7. Mai. 


Aus Deutfd)-Oftafrifa meldet der fiellvertretende Gouverneur, 
daß bie Landichait Süd⸗Ujunyu durch räuberiſche Banden be: 
unruhigt wird. l 

In Peking trifft ein Bericht ein, nach dem bei einem plötz— 
lichen Aufſtand der Tibetaner in der Garniſon Lhaſſa 1090 
Chineſen getötet wurden. 

8. Mai. 


Aus Albanien wird gemeldet, daß die türkiſchen Truppen 
den Paß von Cranatjewo beſetzt haben. 


des Kaiſers zur Frühſtückstafel im Neuen Palais bei Potsdam. 
Der Reichstag wird nach Annahme des Kaligeſetzes bis 
zum 8. November vertagt. Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
vertagt fid) bis zum 24. Mai. 
Der türlifche Miniſter bes Aeußeren legte bei ben Schuß⸗ 
mächten telegraphiſch Proteſt dagegen ein, daß die kretiſche 
Nationalverſammlung in ihrer Eröffnungſitzung auf den König 
von Griechenland vereidigt wurde. 


11. Mai. 


Aus Mitrowitza wird berichtet, daß die Albaneſen bei 
Preſchowa von den türkiſchen Truppen in einer heftigen Schlacht 


geſchlagen wurden und 800 Mann verloren. 


A GB 


König Eduard 7 
Von Sidney Whitman. 
„The evil that men do lives after them: 


The good is oft interred with their bones.“ 
i Julius Cäsar. 


Seit mehr als anderthalb Jahren war es ein 
offenes Geheimnis in den Redaktionen der meiſten Lon⸗ 
doner Zeitungen, daß es mit der Geſundheit des Königs 
nicht gut ſtand. Man munkelte von einer Erkrankung 
der Atmungsorgane, die bei etwaiger Erkältung akut 
und gefährlich werden konnte. Der König iſt denn 
auch — plötzlich und dem großen Publikum uner— 
wartet — an einem derartigen Leiden geſtorben, und 
die ganze angelſächſiſche Welt beweint heute feinen 
Heimgang. Iſt es doch eine Tatſache, daß die eng⸗ 
liſchen Arbeiterzeitungen — ſelbſt offener republikaniſch⸗ 
ſozialdemokratiſcher Färbung — ihm womöglich wärmere 
und aufrichtigere Rachrufe widmen als alle anderen. 
Einer ſolchen Quelle ſind folgende Worte entnommen: 
„Dieſer Trauerfall bedeutet nicht allein einen Verluſt 
für das britiſche Reich, ſondern auch für die ganze 


ziviliſierte Welt. König Eduard war das Vorbild eines 


verfaſſungsmäßigen Monarchen. Er hat ſelbſt Republi- 
kaner mit der Monarchie verſöhnt, denn er hat ihnen 
bewieſen, daß es möglich iſt, die Kontinuierlichkeit des 
Staatsoberhauptes mit einer wirklichen und wirkſamen 
demokratiſchen Aufſicht zu verbinden. Er hat die Be— 
ſorgniſſe derer beſchwichtigt, die das raſche Anwachſen 
des demokratiſchen Geiſtes in Europa mit Angſt er- 
füllte, indem er dartat, daß ein konſtitutionelles Regime 
nicht unvereinbar ſei mit nationaler Sicherheit, Macht— 
vollkommenheit und einer ſtetigen Politik .... Viel 
ließe ſich ſchreiben über ſeinen feinen Takt, ſeine um— 
faſſende Menſchlichkeit. Er teilte die Ideale — die 
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Liebe zum Sport — feines Volkes ... unb mit biejem 
allem vereinigte er ein generöſes warmherziges Tem- 
perament.” 

Es kann als ein eigenartiger Zug des Königs 
gelten, daß er ſelbſt zu den regelmäßigen Leſern eben 
dieſes republikaniſchen Arbeiterblattes gehörte, dem obige 
Stellen entnommen ſind. 

Bezeichnend für die große Popularität des Königs 
iſt, daß, während zur Zeit der Königin Viktoria die 
radikalen Arbeiterzeitungen nie müde wurden, auf die 
großen Unkoſten hinzuweiſen, die die Monarchie dem 
Land verurſache, dieſes Thema ſeit der Regierung des 
Königs Eduard vollſtändig aus jenen Blättern ver⸗ 
ſchwunden iſt. Noch vor einigen Wochen erklärte ein 
Mitglied der Arbeiterpartei öffentlich im Parlament, 
daß er und ſeine Kollegen ſeit der Thronbeſteigung des 
regierenden Monarchen fid) vollſtändig mit der Tom 
ſtitutionellen Monarchie ausgeſöhnt hätten und ſie 
jeder andern Regierungsform vorzögen, insbeſondere 
da der jetzige König ſich bei jeder Gelegenheit als ein 
treuer Freund des Arbeiterſtandes bewährt habe. 

Es bedarf eines Einblickes in die engliſche Volks 
ſeele, um die ganz außerordentliche Beliebtheit dieſes 
Monarchen bei hoch und niedrig zu verſtehen. Gibt es 
wohl heutzutage kaum noch ein Land in Europa, in 
dem der Drang zur Verehrung der mit hohen Wür- 
den Bekleideten ſo lebendig geblieben iſt wie gerade in 
England. Schon die engliſchen Gebetbücher — und ſie 
werden noch viel geleſen und beherzigt — mahnen zum 
Gehorſam, zur Unterordnung unter die, die „durch Gottes 
Fügung über uns gelebt find”. Das Wort Subjekt 
(Untertan), das vielfach heute auf dem Kontinent be⸗ 
anſtandet wird, iſt hier noch in ſeiner vollen Geltung 
im Gebrauch. Offizielle Akten führen noch das Eigen⸗ 
ſchaftswort „humble“ (demutsvoll) dem Träger der 
Krone gegenüber in einer auf dem Kontinent un— 
gewöhnlichen Weiſe, ſowie auch der ſymboliſche Ausdruck 
und die praktiſche Tat des Händeküſſens bei Ueber⸗ 
nahme von Aemtern in England ganz gang und gäbe 
iſt. Dazu kommt noch, daß kein Zwieſpalt der Treue 
exiſtiert, indem der König gleichzeitig weltlicher Chef 
einer überaus königstreuen Kirche ift — [o daß man 
ſagen könnte, daß der Königsgedanke ſaſt automatiſch 
die Gemüter beherrſcht, ſogar da, wo vielleicht etwas 
Widerſinniges darin zu finden wäre, wie z. B. darin, 
daß der Geburtstag des Königs, laut ſeinem Beſchluß, 
als ſolcher im Juni gefeiert wurde, trotzdem er doch 
tatſächlich in den Monat November fiel. 

Aber bei alledem behält auch hier das Goetheſche 
Wort ſeine Geltung, daß man das Ererbte auch er— 
werben müſſe, um es zu beſitzen. Der Ruhm des 
Königs beſteht darin, daß er ſich das Ererbte auch 
redlich erworben hat: nicht durch Taten des Krieges, 
nicht einmal durch folche des Geiſtes, denn den poli— 
tiſchen Erfolg kann erſt die Zeit offenbaren, ſondern 
lediglich durch ſolche des Herzens, in dem faſt alles 
Große, Schöne und Edle im Menſchen ſeinen Urſprung 
hat: ſelbſt die Taten eines Genies wie Bismarck. Eine 
ungeheure Machtfülle oder, beſſer geſagt, ein außer— 
gewöhnlicher Einfluß war in dieſem Ererbten und Er— 
worbenen aufgeſtapelt. Wenn man das Politiſche ganz 
außer acht läßt und nur das Soziale, das Geſellſchaftliche 
ins Auge faßt — wenngleich in ſolcher Stellung beide 
vielfach ineinander greifen — ſo kann man nur ſtaunen 
über die Möglichkeiten eines ſolchen Wirkungskreiſes. 
Schon als Prinz von Wales wurde der verſtorbene 
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König faſt überall in der angelſächſiſchen Welt als 
Herr und Vorbild auf dieſem Gebiet anerkannt, ſelbſt 
dort, wo politiſche Inſtitutionen und Denkungsart nicht 
immer mit denen des inſularen England harmonierten. 
Ein Wort der öffentlichen Anerkennung von ihm ge⸗ 
nügte, einen Künſtler, einen Schriftſteller, einen unbe⸗ 
kannten verdienſtvollen Mann irgendwelchen Berufs 
zu Anſehen und Wohlſtand zu bringen. Wen er zu 
ſich einlud, dem waren ſofort alle Türen offen; wer 
durch irgendein Vergehen ſein Wohlwollen verſcherzt 
hatte, dem waren ſie unerbittlich verſchloſſen! Viele 
der ſchönſten amerikaniſchen Frauen und manche der 
reichſten amerikaniſchen Männer ſuchten und empfingen 
die geſellſchaftliche Beglaubigung in ihrem eigenen 
Lande, je nachdem fie vom engliſchen König aufge 
nommen wurden! 

Daß ein ſolch weitgehender Einfluß vielleicht nicht 
immer aufs denkbar beſte angewandt worden iſt, läßt 
ſich denken, denn es iſt nur menſchlich. Immerhin 
bleibt es bei ſolchem Spielraum für Neid, Haß und 
Intrige bewunderungswürdig, wie wenig Klagen über 
Ungerechtigkeiten, Bevorzugung von Unwürdigen und 
ſonſtige Auswüchſe der Macht je erhoben worden ſind. 
Es hat natürlich Fälle gegeben und geben müſſen, in 
denen der Freund von geſtern in den Fremden von heute 
verwandelt wurde. Aber faſt immer war es nicht an⸗ 
ders möglich! Dagegen find unzählige Fälle zu ver- 
zeichnen, in denen der Leutnant feiner Vertrauens⸗ 
ſtellung enthoben werden mußte wie Caſſio durch 
Othello, aber die Anhänglichkeit für den alten Freund 
im Unglück dennoch bis an den Tod verblieb. 

Selten dürften die nur zu oft gegenſeitig fid) aus: 
ſchließenden Eigenſchaften an Würde und Deutlichkeit 
ſo harmoniſch vereinigt worden ſein wie bei König 
Eduard. Kein Fall iſt bekannt geworden, in dem er 
ſeine Würde vergeſſen hätte. Ganz einzigartig war 
es, ihn in Geſellſchaft zu beobachten, wo er ſtets be⸗ 
müht war, jedem, auch dem beſcheidenſten, gerecht zu 
werden und ihn als Gentleman zu behandeln, ſo daß 
es unmöglich war, aus der Art, wie ſich der König 
oder früher der Prinz irgend jemand gegenüber gab, 
zu ſchließen, ob er in einem gegebenen Fall ſich mit 
dem erſten Großen des Reiches oder mit einem armen 
unbekannten Schriftfteller unterhielt, denn ſolche hatten 
ſich auch ſeiner Huld und ſeiner exquiſiten Courtoiſie bis⸗ 
weilen zu erfreuen. Es wird wohl wenige Machthaber un: 
ſerer Zeit gegeben haben, denen öffentliche Diners aus 
nicht allzu feiner Küche und mit den obligaten Reden 
weniger ſympathiſch geweſen ſind als dem König Eduard. 
Und doch hat er ſich ſein Leben lang immer bereit 
gefunden, ſolchen zu präſidieren, wenn es einem wohl: 
tätigen Zweck gegolten hat. Buchſtäblich Millionen 
muß er im Lauf der Jahre den Armen auf dieſe Weiſe 
zugewendet haben. Dafür ſegnen ſie auch heute ſein 
Angedenken! 

Folgender kleine Zug, den man ſich vor Jahren 
über den Prinzen von Wales erzählte, trägt zur Be— 
leuchtung ſeiner Popularität bei: Ein Herr, der zufällig 
Pall Mall paſſierte — wo Marlborough Houſe ge— 
legen — ſah, wie der Prinz, den ſcheinbar niemand 
außer ihm erkannte, einem alten Mann über die mit 
Equipagen belebte Straße das Geleit gab. Er ſchrieb 
dem Prinzen einen Brief, wobei er feine Anonymität 
wahrte, und ſchickte ihm ein ſilbernes Tintenfaß mit 
der Bitte, es gütigſt von einem Fremden annehmen 
zu wollen, der ſeine liebenswürdige Tat geſehen hätte. 
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Man fagt, daß der Prinz dieſes Tintenfaß, Dellen 
Geber ſich nie genannt hat, ſtets auf ſeinem Schreib⸗ 
tiſch bewahrt habe. 

Der König hatte von ſeiner Mutter ſowohl wie von 
ſeinem deutſchen Vater eine Vorliebe für das einfache, 
ungekünſtelte deutſche Volksleben — die deutſche Volks⸗ 
ſeele — eingeſogen, und dieſe hat er ſich denn auch 
durchs ganze Leben erhalten. Seine vielen herzlichen 
Beziehungen mit ihm ſympathiſchen Deutſchen ſowie 
auch ſeine Neigung, bei Badereiſen in Deutſchland und 
in den Bädern Deutſch⸗Böhmens ſich unter das Volk 
zu begeben, deren Konzerte zu beſuchen, in Dorſſchenken 
einzukehren uſw., bieten beredtes Zeugnis hiervon. 


Daher glaube ich auch, daß wohl wenige Feſtlichkeiten 


dem König ſo fehr zu Herzen gegangen ſein mögen 
— ihm, dem alles hohle Schaugepränge ſtets zuwider 
war — als der Empfang im Berliner Rathaus bei 
ſeiner letzten dortigen Anweſenheit, als ihm von einem 
Chor das herrliche deutſche Volkslied „In einem kühlen 
Grunde“ vorgetragen wurde. Daß es auf anderen 
Gebieten nicht immer geklappt hat, iſt ja bekannt; 
aber ſelbſt hier find viele Fabeln im Umlauf ge: 
weſen; z. B. über ſeine Beziehungen zum Fürſten 
Bismarck, für den er eine große Verehrung empfand. — 
Es hieße den Charakter des engliſchen Königs voll⸗ 
ſtändig verkennen, wenn man annehmen wollte, daß 
perſönliche oder gar politiſche Quengeleien — wenn 
ſolche ſtattgefunden haben, was ich keineswegs für 
erwieſen halte — dieſer ſeiner Verehrung für den 
edlen deutſchen Mann irgendwie Abbruch hätten 
tun können. Seit der Entlaſſung des Fürſten bis zu 
ſeinem Tod haben der damalige Prinz von Wales ſo— 
wie auch die Kaiſerin Friedrich nie verſäumt, ihm zu 
ſeinem Geburtstag zu gratulieren. Und ſelbſt wenn — 
wie es in den Hohenloheſchen Memoiren zu leſen 
ſteht — der Prinz einmal Urſache gehabt haben mag, 
ſich über den Grafen Herbert Bismarck abfällig zu 
äußern, ſo wäre damit noch nicht gar viel bewieſen. 
Im übrigen war im Bismarckſchen Hauſe eine aufrichtige 
Verehrung für die Perſon König Eduards vorherrſchend. 
Wie die Aepfelfrau am Brandenburger Tor zu Friedrich 
dem Großen ſagte: „Heute rauft man ſich, morgen 
verträgt man fih.” „Cela n'empéche pas le senti- 
ment, pourvu que le cœur soit intact!“ Und hier 
war es ganz unverfälſcht auf beiden Seiten! Ich be- 
ſitze noch eine Photographie des damaligen Grafen 
Herbert Bismarck in Dragoneruniſorm, die er auf 
Wunſch des Prinzen von Wales für ihn anfertigen 
ließ und ihm eigenhändig bei einem Beſuch in London 
überreichte. Sie trägt das Datum 9. Mai 1891. 

Der jüngſt verſtorbene Graf Götz von Seckendorff 
konnte mir nie genug die Liebenswürdigkeit und 
ganz beſonders die Zuverläſſigkeit und den Takt des 
Königs rühmen. „Nie war er oder Ihre ausgezeich— 
nete Königin anders als voller Huld für mich und 
andere, die ihnen naheſtanden. Mußte ich doch eigens 
zu ſeiner Krönung nach London kommen“, ſagte er. 
Ihm ſelbſt — dem Grafen — war alles an einem 
guten Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und England 
von jeher gelegen. 

Und ein nod) beredteres Zeugnis von des ver: 
ſtorbenen Königs Herzenstakt iſt folgende Geſchichte: 
Vor etwa ſieben Jahren war ich in Weimar. Es 
wohnte dort ein alter Hofrat, Carl Ruland, Präſident 
der Goethe-Geſellſchaſt. In feiner Jugend, vor etwa 
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45 Jahren, war er in London als Sekretär unb Bi- 
bliothekar beim engliſchen Prinzgemahl, dem Vater bes 
Königs Eduard, tätig geweſen. Seit dem Tod des 
Prinzen (1861) hatte er in Weimar gelebt, und 
er erzählte mir, daß die engliſche Königsfamilie ihm 
ein treues Angedenken durch alle dieſe langen Jahre 
hindurch bewahrt habe, und kein Mitglied mehr 
als der jetzt verſtorbene König. „Nie hat er eine Ge⸗ 
legenheit verſäumt, mir Freundliches zu erweiſen. Als 
er nun gekrönt werden ſollte,“ fuhr er fort, „ſchrieb 
ich ihm einen Gratulationsbrief und trug ihn am 
Dienstag ſelbſt zur Poſt, ſo daß er ihn am Donners⸗ 
tag — feinem Krönungstag — ſicher erreichen fokte. 
Wie Sie ſich nun erinnern werden, wurde der König 
plötzlich an dem betreffenden Dienstag operiert — und 
die Krönung fand infolgedeſſen nicht ſtatt. Nichts deſto⸗ 
weniger erhielt ich den nächſten Sonntag morgen ein 
vom König eigenhändig unterſchriebenes Dankſchreiben. 
Alſo muß er es ſpäteſtens am Freitag, drei Tage 
nach der ſchweren Operation, haben abſchicken laſſen. 
Ich geſtehe offen,“ fügte der alte Herr hinzu, „wenn 
ich an den Ernſt ſeiner Krankheit und an die unzäh⸗ 
ligen Briefe denke, die der König empfangen haben 
muß, ſo bin ich noch heute verblüfft über ſein liebes 
Gedenken an einen alten Diener ſeines Vaters.“ 

Es exiſtierte ein eigentümlicher Gegenſatz zwiſchen 
dem Wert, den der König im Zeremoniell des Hofes 
und der Repräſentation im allgemeinen auf Aeußerlich⸗ 
keiten legte, und der ſtrengen Einfachheit, der er in 
ſeinem Privatverkehr ſich befleißigte; z. B. wird es 


wohl heutzutage nirgends noch auf der Welt ein 


ſolches „faste“ geben wie der Prunk der könig⸗ 
lichen Paradekutſche, die bei der Eröffnung des Parla: 
ments gebraucht wird, wohingegen das dunkle Motor⸗ 
coupe des Königs Außerft einfach und nur daran erfonnt, 
lich war, daß es als einziges Motorcoupe im ganzen 
Lande keine Nummer oder ſonſtige Abzeichen trug. 
Es wurde ſtreng vom König darauf geſehen, daß es 
in den Straßen von London ein ſehr mäßiges Tempo 
fuhr. Auch war es verboten, irgendwelche Honneurs 
ſeitens der Polizei dem königlichen Gefährt zu erweiſen. 
Das Ideal des Königs im Privatleben war, unbeachtet 
und unbekannt zu bleiben. 

Als Prinz von Wales kam der König häufig nach 
Baden-Baden, wo er öfters Einkäufe in den verſchie⸗ 
denen Geſchäften der Kolonnade machte. Mochte nun 
einer der Verkäufer durch gefälliges Weſen dem Prinzen 
einen ſympathiſchen Eindruck gemacht haben, kurz, er 
ſagte ihm wiederholt, daß, wenn ſein Weg ihn nach 
England führen ſollte, er ihn beſuchen möge. Lange 
getraute ſich dieſer nicht, dieſer Aufforderung Folge zu 
leiſten — bis er einmal, durch den Zuſpruch von De 
kannten ermutigt, wirklich bei einer gelegentlichen Un- 
weſenheit in London es wagte, feine Karte im Marl: 
borough Houſe, der Privatwohnung des Prinzen, ab— 
zugeben. Zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen erhielt 
er mit der nächſten Poſt eine Einladung, von Sonn— 
abend bis Montag in Sandringham, dem Landſitz des 
Prinzen, ſein Gaſt zu ſein. Sein Erſtaunen aber wurde 
noch größer, als bei ſeiner Ankunft der Prinz ihn mit 
der Leutſeligkeit eines alten Bekannten begrüßte und 
ihn ohne alle Umſtände vorſtellte als: „Herr X — 
my wife, the Princess of Wales — my brother, the 
Duke of Edinburgh“, und, wie er mir ſpäter ſelbſt 
erzählte, verlebte er darauf eine prächtige Zeit. 


Go 
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Vor Beginn der Spielzeit in Oberammergau. 


Von Dr. Kurt Ullmann. — Hierzu Abb. S. 825. 


Daß „der Paſſion“, wie die Oberammergauer ſagen, 
bald beginnt, zeigt fid) ſchon im Gewand des ganzen 
Dorfes. Friſch getüncht und blank ſtehen die Häuschen 
da; allerdings oft mehr geputzt als geſchmückt, mit jenem 
naiven Geſchmack, der die Wirkung der Faſſade durch 
prunkvolle Malereien zu heben ſucht. Komplizierte 
Barodmotive prangen auf einfachen Schweizerhäuschen, 
Biedermeierornamente werden den graziöſen Rokoko⸗ 
linien an die Seite geſetzt. Doch dieſes Gemiſch von 
Neuartigem und Traditionellem in ſeinem unvermittelten 
Nebeneinander iſt auch charakteriſtiſch ſür die ganze 
Sphäre, in der ſich die Bewohner des Paſſionsdorſes 
bewegen, beſonders für die Art, wie ſie ſich auf die 
Spielzeit vorbereiten. 

Die Größe des Unternehmens — es ſind etwa 
1000 Oberammergauer von den 1600 Einwohnern am 
Spiel beteiligt — macht eine Organiſation notwendig, 
die ganz im modernen Geiſt gehalten iſt, die Bedeutung 
der Aufgabe ſelbſt aber verlangt Menſchen, die das 
haben, was gewöhnlich das Gegenteil von modern iſt: 
vorausſetzungsloſe Hingebung. In der abſoluten Zähig⸗ 
keit, mit der ſich die Leute den vielgeſtaltigen Proben 
für das Paſſionsjahr widmen, liegt etwas von der Ge: 
walt der großen religiöſen Bewegungen. Dieſer eigen⸗ 
artige Zug läßt etwas vom Geiſt der mittelalterlichen 
Myſterien verſpüren. 

Der heilige Eifer iſt um ſo verſtändlicher, als das 
Paſſionsſpiel einen ſchwer erkämpften Beſitz darſtellt, 
der im Lauf der Jahrhunderte öfter verloren zu gehen 
drohte. Im 12. Jahrhundert waren die religiöſen Spiele 
in ganz Deutſchland verbreitet. Sie hatten noch den 
engſten Zuſammenhang mit der Kirche, wurden auch 
meiſtens im Gotteshaus dargeſtellt, arteten aber all 
mählich in Hanswurſteleien aus und wurden von geift- 
lichen und weltlichen Behörden verboten. Beſonders 
ſtreng wurde im 18. Jahrhundert in Bayern dieſes 
Verbot durchgeführt. Am 31. März 1770 kam eine 
kurfürſtliche Verordnung heraus, die beſagte, daß in 
„ſämtlichen Kurlanden die Paſſionstragödien abzu— 
ſchaffen“ ſeien. Aber die Oberammergauer erhoben 
Einſpruch. Im Peſtjahr 1633 hatte die Gemeinde 
gelobt, die Spiele in einem beſtimmten Zeitraum, etwa 
alle zehn Jahre, zu wiederholen. Darauf berief man 
ſich, jedoch vergebens. Es erfolgte der Beſcheid: „Die 
Supplikanten ſeyend mit dem Paſſions Spill ab, [omit 
an die ergangene Verordnung mit dem Anhang ver— 
wieſen, daß wenn dieſes ein Votum, fo follen fie dies 
in eine andere gottesdienſtliche Handlung, Predigt oder 
Stundengebet und dergleichen verwandeln“. Eine Ein— 
gabe an den Kurfürſten Max Joſeph III. blieb erfolg— 
los. Doch die Oberammergauer ließen ſich nicht ent— 
mutigen. Veim neuen Kurfürſten Karl Theodor end— 
lich wurde ihre Ausdauer belohnt. Er geſtattete die 
Paſſionsaufführungen. Doch als das Spiel im Jahr 1800 
beendet war, erfolgte vom Miniſter Montgelas ein 
neues Verbot. Die Gemeinde wendete ſich hierauf an 
den Erzieher des bayriſchen Kronprinzen Ludwig und 
hatte endlich den erſehnten Erfolg; am 31. März 1811 
wurde die endgültige Erlaubnis gegeben. Dieſer kurze 
hiſtoriſche Rückblick läßt das Verhalten des Oberammer— 
gauers in allen Dingen, die das Paſſionsſpiel betreffen, 
erklärlich erſcheinen. 


Sein ganzes Leben iſt im Grunde nichts anderes 
als eine einzige Vorbereitung auf das Paſſionsſpiel. 
Das Darſtellungstalent wird in bibliſchen Vorſtellungen 
geübt, die während der anderen Jahre gegeben werden. 
Für das große Spiel ſelbſt wählt eine ſtrenge Zuele e 
die beſten Darſteller aus dieſen Veranſtaltungen. Der 
Wichtigkeit dieſer Tatſache hat man jetzt durch Erbauung 
eines ſteinernen Uebungstheaters Rechnung getragen. 
Es hat eine doppelte Funktion. Dem Nachwuchs ſoll 
die Entwicklungsmöglichkeit gegeben werden; es ſoll 
aber auch den entſprechenden Raum für die Paſſions⸗ 
proben im Winter abgeben. Bisher diente dieſem 
Zweck eine primitive Holzſcheune. Doch ſie erfüllte ihre 
Beſtimmung nur ſehr mangelhaft, gewährte keinen 
Schutz vor den Unbilden der Witterung. Der neue 
ſteinerne Bau hat einen ſaalartigen Raum für die 
Proben erhalten, den eine ziemlich kleine Bühne ab- 
ſchließt. Trotz der offenkundigen Notwendigkeit des 
Baues war dieſes Projekt dem ſtärkſten Widerſpruch 
begegnet. Es war eben eine Art Aufgeben der 
Tradition; ſoweit fie in Frage kommt, können Kon- 
zeſſionen nur mit Mühe errungen werden. 

Ein ftändiger Rampf um die Ueberlieferung ift der 
Geſchichte des Paſſionsſpiels überhaupt eigentümlich; 
ſeine Spuren ſind auch in allen Teilen der Vorführungen 
noch erkennbar. So iſt die Muſik noch beibehalten 
worden, wie ſie vor 100 Jahren geſchrieben worden 
iſt, aber die Inſtrumentation hat man moderniſiert. 
Der Text führt bis ins 17. Jahrhundert zurück; er hat 
gegen Ende der fünfziger Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts aber eine „zeitgemäßere“ Abänderung erfahren. 
Wer nach archaiſtiſchen Reizen ſucht, wird hier über⸗ 
haupt nicht auf ſeine Koſten kommen, es ſei denn, daß 
er den ſeeliſchen Unterſtrömungen nachgeht, die bei den 
Vorbereitungen zum Spiel wirkſam ſind. Man ſieht 
es dieſen Gebirglern mit den ſchlichten Allüren nicht an, 
daß ſie ſchon ein halbes Jahr mit ihrer großen Aufgabe 
beſchäſtigt ſind. Im Herbſt hat es begonnen. Zuerſt 
das „Zuſammenleſen“ und dann die Einzelproben. Alt 
und jung iſt dabei. Im Orcheſter mit ſeinen achtzig 
Mann ſieht man Burſchen von fünfzehn Jahren ſitzen. 
Beim Einzug in Jeruſalem wirken eine große Anzahl 
kleiner Kinder mit. Doch lange Zeit dauert es, bis 
dieſe Maſſenſzenen an die Reihe kommen. Faſt ein 
halbes Jahr vergeht, bis die Proben und die Jahres— 
zeit ſo weit vorgeſchritten ſind, daß die Benutzung des 
Paſſionstheaters am Platz iſt. In dieſer Zeit arbeitet 
der Darſteller ſtändig an ſich ſelbſt. Er ſucht immer 
mehr in die Rolle einzudringen. Studium kann man 
dieſe Beſchäftigung nicht gut nennen, denn es iſt mehr 
ein Erleben als ein Arbeiten. Die Tätigkeit des 
Regiſſeurs beſchränkt ſich zunächſt auf allgemeine An— 
Deutungen. Die Bewegungsfreiheit des einzelnen ijt 
eine möglichſt ungehemmte. Dies gilt vor allem bei 
den Hauptdarſtellern. Es ſind Leute von verhältnis— 
mäßig weitem Geſichtskreis, der zu einer glücklichen 
Naturanlage hinzukommt. Eine merkwürdige Beleſen— 
heit und der ſtändige Verkehr mit dem Fremdenpublikum 
tun das Ihre. 

Auch bei den Inhabern der (ictieben Rollen und 
ber Komparſerie ift die Leichtigkeit des mimiſchen Er— 
faſſens bemerkenswert. Wenn man allerdings bedenkt, 
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daß es fid) um künſtleriſch tätige Menſchen handelt — 
bie meiſten Einwohner des Paſſionsdorfes find Schnitz⸗ 
handwerker — ſo iſt dieſe Tatſache weniger auffallend. 

Die eigenartige Stimmung der Vorbereitungzeit mag 
ein Augenblicksbild aus einem der letzten Probetage 
illuſtrieren: 

Der erſte Tag einer „ganzen“ Probe. Das iſt 
eine Probe, in der das ganze Spiel durchgeführt wird. 
Schon in aller Frühe wird es draußen vor dem 
Paſſionstheater lebendig. Die Dörfler ſtrömen in 
Scharen herbei. Es ſchneit. Doch mit der Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, mit der ſie ihr langwallendes Haar unter 
dem Tirolerhut tragen, begeben fie fid) in dem Schnee⸗ 
geſtöber auf die unbedeckte Bühne und warten geduldig. 
Kein ungehöriges Wort, Lachen oder Wiſpern iſt zu 
hören. Hunderte ſtehen da und warten. Hinter dem 
Vorhang ber Mittelbühne find bie Dekorationsarbeiter 
ſchon lange am Werk. Das altteſtamentliche Bild muß 
fertig ſein, wenn der Chor auf der Vorderbühne ein⸗ 
ſetzt. Ein Hin und Her der Bühnenarbeiter wie in 
unſern großen Theatern. Das ganze Bild hinter der 
Szene ift überhaupt dem unſerer großen Kunſtinſtitute 
ähnlich. Kuliſſen, Requiſiten, Verſatzſtücke in ſriedlichem 
Nebeneinander. Dazwiſchen Lanzen, Kronen, Helme, 
Kränze. Aber wohlgeordnet in zahlloſen Abteilungen 
hängen die Koſtüme für etwa tauſend Perſonen. Keine 
muffige Theaterluft. Friſch ſtreicht der Gebirgswind 
vom nahen Kolben her. 

Inzwiſchen iſt der Spielleiter erſchienen. Er tritt 
in dieſem Stadium der Proben ziemlich zurück. Seine 
Tätigkeit iſt mehr eine ordnende. Nur ſelten greift er 
durch eine befehlende Geſte in den Gang der Hand— 
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lung ein. Auch in der Komparſerie iſt ſeine Einwir⸗ 
kung ziemlich gering. Jeder ſucht ſeine Sache ſo gut 
zu machen, wie er kann. So kommen Gebärden von 
jener rührenden Innigkeit zuſtande, wie wir fie aus 
den Werken der alten deutſchen Meiſter kennen. Trotz 
dieſer Selbſtändigkeit des einzelnen auch in den großen 
Maſſenſzenen iſt doch eine gewiſſe Größe zu bemerken, 
die eine Art Geſamtwirkung ermöglicht. Daß dieſe 
durch ein ungeeignetes Vordrängen des einzelnen nicht 
geſtört wird, dafür bürgt ſchon die Tatſache, daß man 
es hier nicht mit Berufskomödianten zu tun hat. 

Was die Oberammergauer von Berufſchauſpielern 
vor allem unterſcheidet, das iſt die Tatſache, daß das 
Gefühl, es müſſe irgend etwas „dargeſtellt“ werden, 
vollkommen zurücktritt. Die Leute haben die Empfin⸗ 
dung verloren, daß es eine Rolle ift, die fie zu tra: 
gieren haben. Sie leben die Figur des Dramas, ſie 
haben fie ſchon feit Wochen und Monaten in fid) au’ 
genommen. 

Gewiß werden von den Hauptdarſtellern einige 
techniſche Mittel der Schauſpielkunſt verwendet. Aber 
es entſteht da nie etwas Unechtes. Selbſt der Ana⸗ 
chronismus, der neben der Primitivät der Paſſions⸗ 
bühne den ganzen komplizierten Apparat der modernen 
Illuſionsbühne ſetzt, iſt nicht ſtörend. Denn gerade 
dieſe Stilloſigkeit iſt der Stil dieſes Theaters. 

So wird der Beginn des Spiels wieder den Kampf 
der Meinungen heraufbeſchwören. Schwärmer und 
Kritiker werden ſich feindlich gegenüberſtehen. Abſeits 
von beiden aber wird der harmloſe Genußmenſch ſich 
ſeines Daſeins freuen. Er wird die Dinge nehmen, 
wie ſie ſind, als ein lebendiges Stück uralter Tradition. 
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Pfingftbrautlied. 


Don Apfelblüten ein Düftetraum, 
ein Wehen weißrofiger Schleier, 

Pirole flöten vom JDaldesfaum 
und locken zur Liebesfeier. 


Pirole flöten vom JDaldesfaum; 
fo blau fft der Tag, fo golden; — 


die Nacht felbít fhmückt ſich zum Liebestraum 


mit leuchtenden Sternendolden ... 


Ein Glüksfturm bat de Glocken gepackt, Der ſtillſte Weiher raufcht leife, leis, 
fie läuten und braufen und tofen. 

Die Sonne hat den Rafenfmaragd 
durchſtickt mit. güldenen Rofen. 


der filberfunkenbeftreute ... 
Und alte Holunder ftebn blütenmweiß 
wie junge, feftlihe Bräute. e 


Jung Goldner, der Junker von Seligland, 
ſpricht frübrotumglübt fein Werde, 

und reicht das Sonnenbrokatgemand 
der lächelnden Pfingſtbraut Erde! — 


Eugen Stangen. 


Das Minimum. 


Plauderei von A. von Erlen. 


Draußen ſcheint die Sonne und lockt zum Gang 
in den lichten Frühlingswald, wo die jungen Buchen— 
triebe glänzen und die Lärchen im leuchtendſten Grün 
ſtehen. Hoch wölben ſich die Stämme der Fichten und 
noch kahlen Eichen in die ſonnige Luft. Da mit einem 
Mal geht ein Sauſen durch alle die hohen Wipfel, ein 
ſeltſames Surren, wie wenn man über eine hohe, ſtraff— 
geſpannte Saite ſtreicht — und am Weſthimmel iſt jäh 
und unbemerkt eine große, graue Wolkenwand erſchie— 
nen. Es iſt nicht kalt geworden, nur kühl, ein wenig 
froſtig, und die Sonne wird verdeckt durch die ſchnell 
höher ſteigende Wolkenwand. Das Grün der Bäume 


ſieht noch greller aus als zuvor gegen dieſen grau— 
verhangenen Horizont, und ein paar Krähen fliegen 
laut krächzend aus dem Fichtengezweig empor und 
erſcheinen tintenſchwarz mit ſcheinbar zerfetztem Gefieder, 
das der jähe Wind bewegt. 

Der Rauch der ſernen Fabriken ballt ſich düſter zu⸗ 
ſammen und fährt wie eine lange, ſchwarze Fahne 
nach Oſten, vom heftig aufkommenden Weſtwind ge— 
trieben. Es iſt ein barometriſches Minimum, das wieder 
einmal vom Weſten her bei uns erſcheint und kühl und 
ſtörend hineinfährt in all die lachende Frühlingsherrlich— 
keit, wieder eins von jenen wohlbekannten Tiefs, die 
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auf den Wetterkarten von krauſen Linien umgrenat 


ſtehen und meiſt mit beharrlicher Ausdauer über Schott⸗ 
land oder Norwegen oder den uns nahen Gewäſſern 
des Aermelmeers lagern. Dann ſinkt das Barometer 
plötzlich und ſchnell, und der raſch abnehmende Luſt⸗ 
druck wird in den Gliedern der allzu Feinfühligen, 
der Rheumatiſchen und Alten, auf wenig angenehme 
Weiſe ſpürbar. 

Ein barometriſches Minimum iſt das Wellental im 
auf und ab wogenden Luſtmantel der Erde. Wie ein 
Kern in der Kirſche, ſo liegt die Erde in einem dicken 
Mantel von Luft. Dieſe Hülle iſt in ewigem Bewegen 
begriffen. Für einen außerhalb der Erde ſtehenden 


Beobachter würde die Oberfläche des Luftmantels uneben, 


wellenförmig auf und nieder wogend erſcheinen. Dort, 
wo eine Vertiefung iſt, herrſcht auf der Erde ein Mini⸗ 
mum mit Sturm und Unwetter, während der Wellen⸗ 
berg des Luftmeers heiteren Sonnenſchein und Wind— 
ſtille bringt. 

Im Winter bringt das Minimum uns unerwartete 
Wärme, Regen und Tauwetter und iſt dem Skifahrer 
ein Greuel, weil es die Reinheit und Glätte ſeiner Schnee⸗ 
decke aufs äußerſte gefährdet; im Frühling und Som⸗ 
mer aber, wenn wir Sonne brauchen und Sonne for- 
dern, dann fährt es ſtörend und froftig in allen Traum 
von Wärme und Sommerluft hinein, mit regenſchweren, 
dunklen Wolken; ja oft mit Hagel und Blitz und Donner 
und endloſen, kalten Regenſchauern und vor allen 
Dingen mit dem gewaltigen, brauſenden Orgelton des 
Sturmes. Was am Abend noch leiſe und kaum ver⸗ 
nebmbar hoch oben in den Baumwipfeln ſäuſelte, das 
wächſt in der Dunkelheit der Nacht bald zu mächtigen 
Windſtößen und zum richtigen Sturm an. Wir horchen 
in ſchlafloſen Nächten auf dieſe ewig wechſelnden Me⸗ 
lodien des Sturmes. Bald hoch und halb verhalten 
wie feine, pfeiſende Falſettöne, dann wieder tief und 
dröhnend wie bie brauſenden Stimmen eines voll aus: 
gezogenen Regiſters. 

Draußen an unſern Seeküſten wird die Gewalt 
und Bedeutung des nahenden Tiefs den Bewohnern 
dieſer Küſten noch auf ganz andere Weiſe fühlbar. 
Längſt iſt der große, ſchwarze Sturmball am Signal— 
maſt der Küſtenſtation in die Höhe gegangen; der 
Leuchtturmwärter hält mit dem Fernglas unentwegt 
Ausſchau nach ein- und ausfahrenden Schiffen, und die 
große, unendliche Weite der See erſcheint ſchmutziggrau, 
von kreideweißen Schaumköpfen durchſetzt. Der große 
Frachtdampſer draußen hat Mühe, ſeinen Kurs zu halten, 
und ſteigt und fällt mit gewaltig ſchlingernden Be- 
wegungen in der weiten Waſſerwüſte, wo alles in 
kochende, toſende Bewegung geraten iſt. Die kleinen 
Schifferboote haben den Sturmball rechtzeitig aufſteigen 
ſehen und ſind gar nicht aus dem ſchützenden Hafen 
herausgegangen; aber die, die geſtern ſchon draußen 
waren, ſind noch nicht zurück. Ein paar Schifferfrauen 
ſtehen in fliegenden Haaren und mit ſalzig feuchten 
Geſichtern am Strand und ſchauen beſorgt nach den 
kleinen Nußſchalen aus, die ihre Ernährer im ſchwanken— 
den Bretterraum beherbergen. 

An den Küſten des Meeres, da dröhnt der Sturm 
noch ſo ganz anders als drinnen im Binnenland; da 
klingt es nicht wie Orgelton in der Kirche — ſondern 
manchmal ſo, als ob alle Gewalten der Hölle zuſammen 
losgelaſſen wären, ein furchtbares Durcheinanderklingen 
vieler Stimmen. Nachher, wenn das Tief vorübergezogen 
iſt und die Sonne wieder ſo heiter ſcheint, als. ſei 
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nichts geweſen, dann ſpült wohl die See allerlei 
Trümmer ans Land, mancherlei Balken und Fäſſer 
und vielleicht auch hie und da eine ſtille Geſtalt im 
vom Seewaſſer ſchwarz gewordenen blauen Anzug, die 
kein „Seemannsgarn“ jemals mehr ſpinnen wird. 

So geſchieht es da draußen an den meerzerfreſſenen 
Küſten Belgiens und Hollands und auch an unſern 
frieſiſchen Landſtrichen, wo ſeit Jahrtauſenden der 
Weſtſturm ſein ungehindertes Spiel treibt und in jedem 
Frühling und in jedem Herbſt ſeine Opfer fordert. 

„Gedenket eurer Brüder zur See!“ Dies Wort ſteht 
auf den bunten Sammelbüchſen des Deutſchen Flotten⸗ 
vereins zu leſen und möchte drinnen im feſten ſichern 


Binnenland wohl manchmal in unſerm Ohr erklingen, 


wenn das barometriſche Minimum einmal wieder ſeine 
Herrſchaſt zeigt, wenn der fallende Luſtdruck uns müde 
und unluſtig macht und der Wind die Blüten von den 
Obftbäumen herunterreißt und praſſelnde Regenſchauer 
die ganze weiße Herrlichkeit in ein Häuflein ſchmutziges 
Grau verwandeln, das ſich mit dem aufgewühlten 
Erdreich vermiſcht. | 

Die Luftſchiffer ſchauen auch mit geſpanntem Blick 
auf die Wetterkarte und zum Himmel und überlegen 
zwieſältig, ob ſie ihre ſchönen, ſtolzen und koſtbaren 
Fahrzeuge dem großen Luſtmeer anvertrauen dürfen, 
wenn ein Tief im Anzug iſt oder ſchon ſeine Herr⸗ 
ſchaſt zeigt. Und ſie tun gut daran, zu warten und 
nicht waghalſig zu handeln, denn mit dem Minimum 
iſt nicht zu ſpaßen, weder draußen auf der See, noch 
dort oben in dem ungeheuren und unermeßlichen Ozean 
der Luſt, von dem es noch keine Seekarten gibt. 

Wenn das Minimum vorüber iſt, wenn der Wind 
ſich gelegt hat, das Barometer wieder ſteigt und die 
Sonne aufs neue lacht — dann haben die leicht- und 
ſchnellebigen Menſchen alle Bedrängniſſe der Witterung 
bald vergeſſen. Sie ſehen wieder vorwärts und denken 
an den heiteren Sommer mit all ſeinen Blumen und 
Früchten. Ein Blick auf die Wetterkarte zeigt, daß 
das böſe Tief jetzt felt in Südrußland verlagert iſt, 
man hofft auf Nimmerwiederkehr und ſieht nicht genauer 
hin und merkt nicht, daß ſich über Island ſchon wieder 
ein neues Tief gebildet hat. Aber das iſt ja ſo weit 
weg und geht uns vorläufig noch nichts an. Wir 
wollen uns um ſeinetwillen keine grauen Haare wachſen 
laſſen, denn der Frühling iſt ſo wunderſchön, und alle 
Tage erſcheint doch wieder und felſenſicher die alte 
liebe Sonne am Himmel. 


Jalſche Namen. 


Von Max Quidam. 


Mit ſeiner Forderung auf der berühmten Schwanen— 
reiſe „Nie ſollſt du mich befragen“ würde Lohengrin 
heute nicht viel Glück gehabt haben. Die Sehnſucht 
der Polizei, ſtets und ſo ſchnell wie möglich den Namen 
des Reiſenden zu erfahren, hat vielmehr zu einem ſehr 
umfangreichen und komplizierten Meldeſyſtem geführt. 

Ziemlich das erſte, was dem Reiſenden im Hotel 
blüht, noch ehe er den Staub recht losgeworden, iſt 
das freundliche Erſuchen eines ſchwarzbefrackten Hotel— 
bedienſteten, die Meldekarte auszufüllen, und erſt wenn 
dieſe Formalität erſüllt iſt, gilt er als Gaſt des Hotels. 

Manchem noch nicht an dieſe Frage gewöhnten Neu— 
ling überſchleicht zunächſt das unangenehme Gefühl, daß 
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ihm nicht recht getraut wird, mindeſtens, daß diefe 
übertrieben ſcheinende Eilfertigkeit ein erhebliches Maß 
von Zudringlichkeit und Neugierde ſeitens des Hoteliers 
bedeutet. Der Wirt erfüllt aber nur die Vorſchriften der 
Orts polizei, und wem dies eine Unbequemlichkeit dünkt, der 
ſoll nach Rußland reiſen und in einem nicht erſtklaſſigen 
Hotel in einer Stadt, die „unter verſtärktem Schutz 
ſteht“, logieren. Er wird Erbauliches erleben und die 
preußiſchen Polizeivorſchriften als Muſter von Bequem⸗ 
lichkeit und Freiheitlichkeit bewundern lernen. 

Die Gründe, die zu dieſen polizeilichen Vorſchriften 
geführt haben, ſind verſchiedener Natur, in erſter Linie 
Gründe der öffentlichen Sicherheit. 

Es iſt nun eine ganz intereſſante und nicht un⸗ 
beſtrittene Frage, ob der Reiſende ſich ſtrafbar macht, 
wenn er nicht ſeinen richtigen, ſondern einen falſchen 
Namen im Hotel angibt. Nach der Judikatur des 
Kammergerichts erſcheint es zweifelhaft, ob eine all⸗ 
gemeine Polizeiverordnung nach dieſer Richtung hin 
zu Recht beſteht, und ob der einzige Paragraph im 
Strafgeſetzbuch, der dieſe Art von falſcher Namens⸗ 
angabe bedroht, zutreffend für eine einfache Falſch⸗ 
meldung gegenüber dem Hotelier bzw. ſeinem Be⸗ 
auſtragten iſt. Der Paragraph 360 zu 8 lautet: „Wer 
unbefugt eine Uniform, eine Amtskleidung, ein Amts⸗ 
zeichen, einen Orden oder ein Ehrenzeichen trägt oder 
Titel, Würden oder Adelsprädikate annimmt, ingleichen 
wer ſich eines ihm nicht zukommenden Namens einem 
zuſtändigen Beamten gegenüber bedient“ .. Daß der 
Hotelwirt kein zuſtändiger Beamter iſt und es auch 
als Beauftragter der Polizei nicht werden kann, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Er macht aber bie ibm gegen: 
über abgegebenen falſchen Erklärungen ſpäter dem zu⸗ 
ſtändigen Beamten. Es kann alſo interpretiert werden, 
daß der Reiſende dieſe falſchen Angaben veranlaßt und 
ſich ſomit ſtrafbar gemacht hat. Immerhin dürfte, 
wenn keine ſtrafbaren Gründe vorliegen, die Angelegen— 
heit ſich oft in dem gemütlicheren Sinn erledigen. 

Ganz anders geſtaltet fid) ſelbſtverſtändlich bie Sach» 
lage und auch die ſtrafrechtliche Beurteilung, wenn die 
Falſchmeldung in betrügeriſcher Abſicht erfolgt ijt, z. B., 
um eine geſälſchte Poſtanweiſung ſich auszahlen zu 
laſſen oder auch eine echte, von deren Abſendung der 
Täter durch Zufall erfahren hat, zu ergattern. Hier 
würde zweifellos beim Mißlingen der Tat ſchon in der 
falſchen Angabe des Namens die vorbereitende Handlung 
des Betruges zu ſehen ſein. Wenn man ſich dabei 
den Fall des noch immer nicht ermittelten Leipziger 
Mörders vor Augen hält, der wiederholt auf Poſt⸗ 
anweiſungen auf falſchen Namen den Verſuch machte, 
den beſtellenden Geldbriefträger zu ermorden, ſo leuchtet 
daraus die Bedeutung der Polizeiverordnung über 
Meldungen ohne weiteres ein. In die gleiche Kategorie 
der falſchen Namen gehören natürlich auch jene dunklen 
Exiſtenzen bis zum großen Hochſtapler hinauf, die das 
Beilegen möglichſt klangvoller, möglichſt vornehm 


ſcheinender Namen dazu benutzen, um leichter auf dieſe 


Weiſe Schwindeleien ausüben zu können. 

Es liegt nun einmal tief im Weſen der Menſchen 
begründet, daß hochtrabende Namen und Titel einen 
ungeheuren Einfluß auf die Kreditwürdigkeit ausüben, 
und zwar auf die Kreditwürdigkeit im weiteſten Sinn. 
Der falſche glänzende Name öffnet nicht bloß bei uns 
alle ſonſt verſchloſſenen Türen. Die größten Erfolge 
werden vielmehr damit gerade bei unſern republikaniſchen 
Nachbarn jenſeit des Rheins erzielt, wo die Egalité, 
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die Gleichſtellung der Menſchen in der Geſellſchaft, in 
Wahrheit viel weniger vorhanden iſt als bei uns. 
Jeder Zeitungslefer weiß aus den häufigen Berichten, 
in wie unzähligen, oft höchſt ergötzlichen und lächer⸗ 
lichen Fällen in Paris der falſche Name jahrelang 
dem gewöhnlichſten Schwindler geſtattet, in den erſten 
Kreiſen zu verkehren, alle Lieferanten, alle guten Freunde 
erheblich zu erleichtern und dann zu verſchwinden. 
Die Eitelkeit der meiſten Menſchen, die Sucht, mit 
Höhergeſtellten auf gleichem Fuß zu verkehren, tut 
das Ihrige dazu, und ſo ſehen wir den Glücksritter 
von falſchem Adel oft eine ſo glänzende Exiſtenz führen, 
daß ihre ärmeren Kollegen vom echten Adel ſie lebhaft 
darum beneiden könnten. Die gewöhnlichere Gattung 
dieſer erſten im Reich des Schwindels, die Klaſſe derer, 
die Heiratſchwindel treiben, oder die Kategorie, die ein⸗ 
fach einen bekannten Namen benutzen, um Waren 
darauf zu erſchwindeln, braucht hier nicht näher be⸗ 
leuchtet zu werden. Hier iſt der falſche Name nur 
einer der vielen erfolgreichen Tricks zur Ausnutzung 
der Dummheit der lieben Mitmenſchen. 

Auf ein ganz anderes Gebiet führen die ſalſch bei⸗ 
gelegten Namen, die man unter der einen Klaſſe der 
Pſeudonyme zuſammenfaſſen kann. Es ſind dies die 
nommes de guerre, die febr viele Schriftfteller, Kompo- 
niſten und die meiſten Bühnenkünſtler haben. Mit 
den zunehmenden Erfolgen, mit der damit zunehmenden 
Berühmtheit und Popularität verwachſen ſie ſchließlich 
ſo eng mit der Perſönlichkeit des Trägers, daß auch 
in ſeinem Privatleben ihn niemand anders nennt. Der 
Inhaber glaubt ſchließlich ſelbſt daran, daß er immer 
den Namen getragen hat, der ihn berühmt und bekannt 


gemacht hat, und nennt und ſchreibt ſich nie mehr anders. 


Hier iſt der Grund, der urſprünglich zur Annahme des 
falſchen Namens führte, häufig ein ſehr einfacher, näm⸗ 
lich das Lampenfieber im weiteſten Sinn des Wortes. 

Manchmal iſt ja auch der Grund maßgebend, daß 
der eigene wirkliche Name wenig ſchönklingend iſt, zu 
ſehr an die Abſtammung erinnert, unter Umſtänden 
lächerlich wirkt und dadurch den Erfolg von vornherein 
in Frage ſtellen kann. Auch dann wird oft aus einer 
ſehr häßlichen Schmetterlingsraupe ein ſehr ſchöner 
buntſchillernder Namensſchmetterling. 

Nur einen Fehler hat dieſe Verſchönerung noch, bei 
allen Rechtsgeſchäften iſt ſie ungültig, hier hören alle 
Pſeudonyme auf, und der Gegenkontrahent iſt manchmal 
baß erſtaunt, daß ſein langjähriger Freund ſo ganz 
anders und lange nicht ſo ſchön heißt, wie er bis dahin 
glaubte. Die einzige Möglichkeit, dieſen Fehler zu ver⸗ 
beſſern, beſteht in dem Geſuch an den Miniſter, den 
alten Namensadam ablegen und den neuen dafür an— 
legen zu dürfen, eine Genehmigung, die häufig erteilt 
wird, wenn ſie einigermaßen zu begründen iſt, und 
mit dieſem troſtreichen Ausblick wollen wir ſchließen. 


Unsere Bilder Ple 


Der Thronwechſel in England (Abb. S. 819—323). 
Der bedeutende Staatsmann auf dem britiſchen Königsthron, der 
in der Nacht vom 6. zum 7. Mai im Buckinghampalaſt die 
Augen ſchloß, wird in der ganzen Welt wirklich aufrichtig be— 


trauert. Die älteſte der lebenden Generationen hat ihn zur 
Zeit gekannt, da er als ein ſchöner Knabe und ſtattlicher Jüng— 
ling den Stolz ſeiner königlichen Mutter und ihres deutſchen 
Gemahls bildete. Einer andern Generation unſerer Zeit— 
genoſſen ſteht er vor allem als gereifter Mann vor Augen, 
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als der lebensluſtige Prinz von Wales, der ſich ſo viel in 
allen Orten des Kontinents aufhielt, wo das internationale 
High⸗Life zu finden iſt, und der die Mode Europas lenkte, ehe 
er ſeine politiſchen Geſchicke beeinflußte. Die jüngeren kannten 
die liebenswürdige Bonhomie des ſechzigjährigen Königs, 
verehrten in ihm einen großen Freund des Friedens und einen 
weiſen Regenten. So wird König Eduard allerwärts betrauert, 
vor allem aber in London. Die Stadt hatte einen bangen 
Abend lang atemlos auf die Botſchaften von des Königs 
Krankenlager gewartet; als ſie dann morgens aufſtand, hing 
die Todesnachricht am Gitter des Buckinghampalaſtes, don⸗ 
nerte die Batterie im St.⸗James⸗Park die Trauerkunde in die 
Lüfte. An dieſem traurigen Morgen ſühlte ſich jeder Engländer 
eins mit dem Schmerz der Königsfamilie. Der König war 
im Kreis ſeiner engeren Familie verſchieden, nur ſeine Tochter, 
die Königin Maud von Norwegen, weilte fern. Ihr Bruder, 
der bisherige Prinz von Wales, hat unterdeſſen unter den 
uralten hiſtoriſchen Zeremonien die Zügel der Regierung er⸗ 
griffen. In ihm erhält die größte Seemacht der Welt einen 
Herrſcher, der vor allem durch und durch Seemann iſt. 
Als Seemann wurde auch der künftige Erde des Reiches, 
Prinz Eduard Albert, erzogen, das älteſte der ſechs Kinder, 
die der Ehe Georgs V. mit der Fürſtin Mary von Teck, der 
neuen Königin, entſtammen. 


Theodore Rooſevelt (Abb. S. 824) ift am Morgen bes 
10. Mai aus Stockholm in Berlin eingetroffen. Da der Tod 
des Königs von England die urſprünglichen Dispoſitionen des 
Hofes umgeworfen hatte, geſtaltete ſich die Ankunſt des Ex⸗ 
präſidenten vor allem zu einer intimen Begrüßungsfeier der 
amerikaniſchen Kolonie, doch zeigte die Anweſenheit hoher, 
offizieller Vertreter unſerer Behörden und vor allem der Jubel 
der vor dem Stettiner Bahnhof harrenden Volksmenge dem 
amerikaniſchen Expräſidenten, daß er in Berlin willkommen 
iſt, wenn er auch nicht als offizieller Gaſt des Kaiſers in 
der Reichshauptſtadt weilt. . 

- — ] 


Das Fontane⸗Denkmal im Berliner Tiergarten 
(Abb. S. 824) wurde dieſer Tage nach einer ſchlichten Feier 
enthüllt. Das Marmorbildnis, deſſen Modell der zu früh ver⸗ 
ſtorbene Bildhauer Prof. Max Klein geſchaffen hat, ſteht auf 
einem Platz nahe der Stülerſtraße, den der Kaiſer perſönlich 
für das Denkmal des Dichters ausgeſucht hat. Der Künſtler 
hat Fontane ſo dargeſtellt, wie er am friſcheſten in aller Bewußt⸗ 
ſein lebt: als den märkiſchen Spaziergänger, der ſinnenden 
Auges durch die Wälder der Heimat ſchreitet. 

i ty 


Karl Goldmark (Abb. ©. 824) der Komponift ber 
„Königin von Saba“, bes „Heimchens am Herd“ und vieler 
anderer prächtiger Werke, begeht am 18. Mai ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag. Sein langes Künſtlerleben hat ihm nicht ſehr viel 


Sonnenſchein gebracht, aber doch eine Fülle echter Erfolge. 


Beſonders in Wien wird der Geburtstag des ungariſchen 
Muſikers mit aufrichtiger Teilnahme gefeiert werden. 
` 28 


In Oberammergau (Abb. S. 885) finden in dieſen Tagen 
die erſten Aufführungen des berühmten Paſſionsſpieles ſtatt, 
das den Namen des ſchlichten oberbayriſchen Dorfes in der 
ganzen Welt bekannt gemacht hat. Obwohl zehn Jahre feit 
dem letzten Spielſommer verſtrichen ſind, finden die herbei⸗ 
ſtrömenden Gäſte Oberammergau wenig verändert. Die meiſten 
Darſteller — vor allem der Chriſtusdarſteller Anton Lang — 
haben wieder die Rollen inne, die ſie im Jahr 1900 verkörperten. 
Unſere Bilder zeigen Anton Lang und die Seinen in den 
Straßen des Ortes und im Kreiſe der Honoratioren bei einer 
gemütlichen Kaffeetafel. 

e 


Bruno Liljefors (Abb. S. 826). Am 14. Mai feiert Bruno 
Liljefors ſeinen 50. Geburtstag. Jeder Kunſtfreund, der die 
Entwicklung der modernen ſchwediſchen Malerei verfolgt hat, 
kennt den ſchwediſchen Maler und ſeine Werke. Liljefors iſt 
wohl der ſtärkſte Schilderer des Tierlebens und der belebten 


Landſchaft im hohen Norden; beſonders die Vogelwelt hat er 


in kräftiger Ctilifierung und doch in unendlich liebevoll ge» 
ſchauler Lebenswahrheit auf die Leinwand gebannt. Der vor- 
treffliche Künſtler hat in feiner Jugend viel um den Platz an 
der Sonne kämpfen müſſen — die Stockholmer Akademie hat 
ihn ſeinerzeit wegen „Talentloſigkeit“ ausgeſchloſſen — heute 
aber lebt er, allgemein verehrt, in ſeinem ſchönen Heim im 
hohen Norden, das er mit dem ſtarken Stil ſeiner Kunſt 
durchdrungen hat. 
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Todesfälle (Abb. S. 824). Heinrich Curſchmann, ber 
e Direktor der mediziniſchen Univerſitätsklinik in 
eipzig, der dieſer Tage im 64. Lebensjahr geſtorben iſt, war 
einer unſerer führenden Kliniler. Er ſtammte aus Gießen, 
ſeine wiſſenſchaftliche Tätigkeit führte ihn aber bald nach Berlin 
und dann nach Hamburg, wo er als Leiter großer Kranten- 
häuſer Bedeutendes leiſtete. Im Jahr 1888 wurde er nach 
Leipzig gei ; dort hat er fid) ſowohl als heilender wie als 
forſchender Arzt unvergängliche Verdienſte erworben. — Dieſer 
Tage ftarb Profeſſor Alexander Kips, der ausgezeichnete Kunſt⸗ 
gewerbler, der bis vor zwei Jahren die Königliche Porzellan⸗ 
manufaktur in Berlin geleitet und uns auf verſchiedenen 
Kunſtgebieten wertvolle Leiſtungen geſchenkt hat. 


L Die Tolen der Woche [3 


Eduard VII. ER von England, + in London am 
6. Mai im Alter von 68 Jahren (Porträt S. 819). 


General der Kav. z. D. Bernhard von Brauchitſch, + in 
Naumburg a. S. im 77. Lebensjahr. "Ze 

Profeſſor Bernhard Coßmann, berühmter Gellift, F in 
Frankfurt a. M. am 7. Mai im Alter von 88 Jahren. 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Heinrich Curſchmann, be⸗ 
kannter Kliniker, T in Leipzig am 6. Mai im 64. Lebensjahr 
(Portr. S. 824). 

Prof. Dr. Franz Nikolaus Fink, Lehrer am Orientaliſchen 
Seminar, f in Südende bei Berlin im Alter von 42 Jahren. 

Amtsgerichtsrat Louis Fiſcher, bekannter Berliner Juriſt, 
+ in Mainz am 7. Mai im 55. Lebensjahr. Wa 

Kommiſſionsrat Wilhelm Haſemann, T in Leipzig im 
Alter von 70 Jahren. 

Ctaalsfefretàr a. D. Karl von Hofmann, + in Berlin am 
9. Mai im 83. Lebensjahr. (Portr. untenft.) 


Staatsjefretär a. D. . v. Hofmann 7 Prof. Emil fautzſch f 

Profeſſor Emil Kautzſch, berühmter Theologe, t in Halle 
am 9. Mai im Alter von 69 Jahren (Portr. obenſt.) 

Profeſſor Alexander Kips, ehem. Direktor der Kgl. Lé 
zellanmanufaktur, T in Berlin am 7. Mai im Alter von 51 Jahren 
(Bortr. ©. 824). 

Dr. Menſinga, bekannter Frauenarzt, t in Flensburg 
im Alter von 74 Jahren. | 

Guido Pompili, italien. Unterſtaatsſekretär a. D., T in 
Rom am 8. Mat. 

Freiherr Reichlin v. Meldegg, ehem. Komm. General 
und Militärbevollmächtigter, F in Augsburg am 7. Mai im 
Alter von 61 Jahren. d 

Gerolamo Rovetta, italieniſcher dramatiſcher Dichter, 
T in Mailand am 8. Mai. 

Geh. Rat Dr. Leo v. Savigny, Mitglied des Herrens 
hauſes, t in Münſter am 10. Mai im Alter von 46 Jahren. 

Georg David Schulz, bekannter Berliner Kabarettiſt und 
Maler, T in Freiburg i. B. im Alter von 45 Jahren. 
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Nach Porträten 
von Winterhalter 


König Eduard im Alter von 11 Jahren. König Eduard im Alter von 18 Jahren. 


age? E 


Hoſphot. T. H. Voigt. 


Eduard VII. als Prinz von Wales 


in Homburg im Jahre 1882. 
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Volksmenge vot bem Buckinghampalaſt, die Todesnachricht leſend. 
Eduard VII. + 
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f&óniginmutter Alexandra, £uife Prinzeß Royal Prinzeſſin Viktoria Königin Maud von Norwegen, 
die Witwe König Eduards. von Grofbrit. u. Irland, Herzogin v. Fife. von Großbritannien u. Irland. Prinzeſſin von Großbrit. u. Irland. 
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Der neue Herrſcher des britiſchen Weltreichs 
önig Georg V., Königin Mary und der Thronfolger Prinz Eduard Albert, 


Phot. Dinham. 
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London in Trauer 
um den Rönig. 


1. 68 Trauerſalutſchüſſe für den 

68 jährigen verſtorbenen König 

verkünden im St. James⸗Park die 
Trauerbotſchaft. 


Phot. Gebr. Hacckel. 


2. Der Lord⸗Mayor und die Würden⸗ 
träger der City begeben fid) zum 
Trauergottesdienſt. 


Phot. Gebr. Haeckel. 


de ai , 3. Die Flagge ber deutſchen Botſchaft 
2 ` auf halbmaſt. 
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Thronwechſel in England. 


Das Volk erwartet die Proklamation des neuen Königs vor der Börſe in der City von London. 
Photo Daily Graphic. 
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Eine Erinnerung an den Dichter ber Mark. Roofevelts Beſuch in Berlin: 
Das neue Denkmal für Theodor Fontane im Berliner Tiergarten. Ankunft des Erpräfidenten auf dem Stettiner Bahnhof. 


4 1018 
Berſcheld. 


Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Curſchmann 7 Zum 80. Geburtstag des bekannten Komponiſten. Profeſſor Alexander Kips + 


der bekannte Leipziger Kliniker. Foot Zanden. ein verdienter Förderer bes Kunſtgewerbes. 


Karl Goldmark, Wien. 
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Der Chriſtusdarſteller Anton Lang 
mit Familie vor ſeinem Haus in Oberammergau. 

Phot. Traut. 
Rechts: Eine Kaffeegeſellſchaft bei Anton Lang. 


Von links nach rechts: Frl. Anna Lang, Pfarrer Rest, Bahn: 
ofsvorſtand Frauendorfer, Frau Lang, Frau Hofmüller, —, 
Frofeſſor Müller, Komponiſt der Kreuzſpielmuſik, Anton Lang. 


— 
Zum Beginn der Oberammergauer Passionsspiele. — 


Hoſmüller. 
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Kinder Liljefors, im Freien badend. 


Bruno Liljefors vor einem feiner Meiſterwerke. 


Frau Liljefors mit ihren zahmen Adlern. 
Zum 50. Geburtstag des berühmten ſchwediſchen Malers. Phot. Blomberg. 
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Nur wer bie Sehnſucht kennt 


Roman von 


3. Fortſetzung. 

Der Ausdruck von Renate Gervaſius wurde wieder 
heller, und das Mädchen lächelte — wenn vielleicht 
auch etwas zögernd, aus noch ſchweren Gedanken her⸗ 
auf, faſt aus Gefälligkeit nur für die neue Freundin. 

Zugleich, während Jutta ſich förmlich drängend be⸗ 
mühte, die Saat, die ihre unbeherrſchten Worte vielleicht 
geſtreut, wieder zu vernichten, horchte ſie angeſtrengt 
mit wachſamen Ohren nach dem Korridor hinaus. Ob 
nicht die Glocke ſchrillte, ob nicht ein Schritt erklang. 
Und hatte doch vor dem Brauſen des Bluts in ihrem 
Kopf alles überhört. So daß ſie erſchrak, als nun 
Martha hereinkam und meldete: Herr von Gamberg. 

Renate ſchnellte förmlich empor. Sie mußte ja fort. 
Das ging unmöglich an, daß ſie ſich hier noch mit einem 
Beſucher aufhielt, mit Tee trank — Mama erwartete 
ſie bald zurück. 

Zwiſchen Tür und Angel wurde der Legations⸗ 
ſekretär von Gamberg noch vorgeſtellt. Man ſprach 
noch zu dritt eine Handvoll Worte. Über Reiswitz und 
die „Freia“. Daß Reiswitz über die Flaute verzweifelt 
ſei. Ob Gamberg morgen mitſegeln wolle oder nicht? 
Nein — er habe nicht die Abſicht. Alſo werde der Platz 
im Boot für Lebus frei. Dann ging Renate. An der 
Tür umarmte Jutta das Mädchen. 


Sie ſahen ſich in die Augen — ſehr ernſt — bis ein 


zärtliches Lächeln ihre Blicke hell machte. 

Und nun war Jutta allein mit dem Mann. 

Es kam ihr merkwürdigerweiſe fo vor, als ob es bas 
erſtemal fei.... 

Sie ſprach allerlei — ein wenig geſteigert im Aus» 
druck — mit ungeregeltem Atem — wie reizend dieſes 
Mädchen ſei, daß man heute abend ihre Verlobung feiern 
werde. Und Martha brachte den Tee. Damit konnte 
man denn noch etwas herumhantieren — fürſorglich 
fein.... Aber endlich kam doch der Augenblick, daß fie 
einander in Ruhe gegenüberſitzen mußten. 

Sehr aufmerkſam, kaum die notwendigſten Ant⸗ 
worten auf alles, was ſie vorgebracht, gebend, hatte er 
ſie beobachtet. Und nun ſaß er ſtill, ſah ſie mit ſeinen 
hellen Augen durchdringend an, und mit dem kleinen 
goldenen Teelöffel, den er zwiſchen Daumen und Beige 
finger in der Rechten hielt, tippte er unhörbar ein 
Marſchtempo auf den Tiſch. 

„Das macht mich nun wirklich nervös“, ſagte ſie. 

Er legte den Löffel förmlich vorſichtig hin. 

„Ich ſpüre in Ihrem Weſen eine große Erregung. 
Seit geſtern abend iſt etwas Neues hineingekommen. 
Stehe ich Ihnen nah genug, liebe Jutta, um Sie fragen 
zu dürfen: was haben Sie?“ 

Sie ſah ihn an — die Antwort auf den Lippen — 
doch noch zögernd. Und dann — langſam — von 


Ida VBoy⸗Ed. 


Spannung und Furcht faſt entnervt, ſprach ſie: „Ich 
habe einen Brief von Malte bekommen. Ich foll in 
zehn Tagen nach Hongkong abreifen... zu ihm. 

Und nun ſah ſie das, wovor ſie ſich gefürchtet hatte. 
Seine Farbe veränderte ſich. Raſch flackerte es rot über 
ſein Geſicht. In ſeinen Augen blitzte etwas auf 
Schreck? 

Aber die Pauſe, die entſtand, war nur ſekundenlang. 

Voll Haltung, ſeinen Ton ganz und gar beherrſchend, 
faſt höflich, fragte er: „Sie werden reiſen?“ 

„Ich bin noch nicht entſchloſſen.? 

Und nach dieſen knappen Worten wieder eine Pauſe. 
Bis er weicher, leiſer fragte: „Und Ihr liebes kleines 
Kind, Jutta?“ | 

Sie erſchauerte. Er dachte daran. Er! Es war 
ſein erſter Gedanke faſt! Er, den dies Kind gar nicht 
anging, der es kaum geſehen hatte, der gar keinen Blick 
haben konnte für das Rührende und Süße in ſo einem 
kleinen, knoſpenden bißchen Menſchentum. 

Er dachte daran, weil er begriffen hatte, daß br Kind 
und ſie ein Leben ſeien — ein ungerfrennliches. . 

Wie es fie rührte.. 

„Ja,“ ſagte fie, „das iſt es auch. 
doch nicht von dem Kind trennen.“ 

Sie war ſich nicht bewußt, dies „auch“ betont zu 
haben. Aber ſeinem Ohr war es nicht entgangen. 

Von der raſchen Röte, die ihm vorhin zu Kopf ge⸗ 
ſtiegen war, hatte ſein Geſicht eine erhöhte Färbung 
behalten, die aller Gefaßtheit ſeines Weſens widerſprach. 

„Ihr Mann verlangt ein Opfer von Ihnen, das nur 
höchſte Liebe bringen kann.“ 

Er wartete. 

Ihre Antwort entſchied über ſein Leben. 

Sie ſchwieg. 

Sie kämpfte mit ſich. Sie wollte ihn nun fragen: 
Wozu raten Sie mir — zum Gehen oder Bleiben. 

Aber ſie fühlte: das war eine Unredlichkeit gegen 
den Fernen! Ach, war nicht ſchon alles unredlich, ſchief, 
unwahr — nur weil es unklar war? Iſt nicht in ge⸗ 
wiſſen Gefühlsdingen Unklarheit ſo viel wie Tod?. 

Aus einer angeborenen Kühnheit des Temperaments 
heraus trieb es ſie, der ungeheuren Wahrheit ins Geſicht 
zu ſehen: vielleicht liebe ich meinen Mann nicht mehr 
— und vielleicht iſt dieſer hier mein Glück — er, der mich 
liebt... denn er liebt mich — ich fühle es 

Sie zwang das nieder. Sie hatte den verzweifelten 
Wunſch, ſich ſo zu halten, daß beide Männer ſie achten 
ſollten.. .. 

Sie fühlte: es war ja ihr heißes Verlangen geweſen, 
tapfer und ſtolz mit der Verſuchung fertigzuwerden. 

Vielleicht war auch alles anders, als ſie es empfand. 


ich kann mich 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H. Berlin. 
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Vielleicht kehrten nur holde, rührende Erinnerungen 
zurück und bezauberten ihr Herz. 

Ihre Gedanken, plötzlich wie hypnotisiert von Ge 
Erinnerungen, verloren fid) zu vergangenen Tagen. 

Auch er befann fid) ſchwer. 

Er ahnte: ſie vermochte nicht freudig zu ſagen: ich 
will das Opfer bringen! Sie hatte aber auch nicht 
den Mut oder nicht die Klarheit in ſich, zu bekennen: 
ich kann es nicht bringen. 

Er wußte: ſie iſt ein ſchutzloſes Weib! Und der 
Mann, deſſen Namen ſie trägt, iſt fern. Das macht ſie 
heilig. 

Mir noch mehr als andern 

Aber fie ift unglücklich ... fie liebt ihn nicht mehr 
— gewiß nicht. 

Soll ich ihr, die ich liebe wie nichts mehr auf der 
Welt, foll ich ihr nicht helfen?. Unwahrheit ift 
Unglück.. Ich kann nicht zuſehen, wie dies junge 
Leben zerbricht. 

In ſolchen Sachen ſteht das Wort „Pflicht“ wie ein 
verſchwommener Begriff. Wo fängt ſie an? Wo endet 
fle? Gegen wen ſteht fie am bodjten? ... 

Wäre er da, daß ich mit ihm kämpfen könnte, Mann 
gegen Mann 

Ich kann nichts tun als warten — warten, ob ihr 
Herz den Mut hat, zu mir zu kommen. Ich darf nicht 
der Verſucher ſein. Ich darf nur der Schutz, die Zu⸗ 
kunft, der Hafen ſein, wenn ſie aus eigenſtem Entſchluß 
heraus dieſe ihre Ehe verläßt. 

Aber indem er dies im jagenden Flug der Gedanken 
bedachte, hatte er zugleich die dumpfe, quälende Er⸗ 
kenntnis daran, daß vielleicht alles anders ſein würde, 
wenn der Mann zur Stelle wäre. ... Daß nur die Sehn⸗ 
ſucht die Tore ihrer Seele ſo weit geöffnet habe, daß 
Liebe gehen und Liebe kommen konnte. 

Seine ganze Mannperſönlichkeit wehrte ſich dagegen 
auf. In dieſer Erkenntnis lag zu viel Demütigendes, 
als daß er ſich in ihr hätte beſcheiden können. 

Und da waren auch Erinnerungen, ſchöne, liebe Er⸗ 
innerungen, die ihm recht zu geben ſchienen. 

Unter dem Zwang einer ihm nicht ganz deutlich zum 
Bewußtſein kommenden Ideenverbindung fing er an, 
von ihnen zu ſprechen. 

„Wiſſen Sie noch, liebe Jutta — die ſchönen 
Sommerwochen, vor ſechs und ſieben Jahren, in 
Schmylau?“ 

Sie ſah ihn an — in atemloſem Staunen — von 
heißer Freude benommen. Das war ſein erſtes Wort 
— das! Nach dem langen drückenden Schweigen 
zwiſchen ihnen ſprach er geradezu in ihre Gedanken 
hinein?! Denn auch ſie lebte wieder in jenen Sommer⸗ 
wochen und weckte ihren Zauber zum Leben auf. 

Plötzlich war's, als ſei ein Quell aufgeſprungen. 
Die ganze ſchwüle Gegenwart ſchien überſtrömt von 
Friſche und Bewegung. 

Jutta richtete ſich auf. Ihre Augen blitzten. 

„Ach, wie fröhlich waren wir da — wir jungen 
Mädchen auf Schmylau — ſechzehn und ſiebzehn Jahre 
alt.. .. Und Sie für uns [o etwas wie ein großer Herr 
— ein Mann, der alle ſeine Examen ſo unerhört früh 


wiſſenden Augen. ... 
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beſtanden hatte, von dem es hieß, er werde Karriere 
machen — vor dem wir etwas ſcheu waren, weil wir 
dachten, er würde ſo gut wie übermorgen Miniſter oder 
Botfchafter werden. Denn Regierungsaſſeſſor und Gr. 


. gelleng — das lag für uns fo ziemlich dicht beieinander. 


Aber nun weiß ich's lange: es e ein weiter Weg. Alle 
Wege im Leben find febr weit. 

„Und ich? .. Während id), wenn m ich mit den jungen 
Damen zuſammen war, hochmütige Geſten hatte, die ich 
für fabelhaft wirkungsvoll hielt, und alle weibliche Ver⸗ 
ehrung von unerreichbarer Höhe herab zu belächeln 
ſchien — ich ſtand oft hinter den Gardinen meines 
Fenſters, lauerte mit unerſchütterlicher Geduld, bis ich 
Sie und die Schmylauer Töchter im Park ſah. Dann 
ſtürzte ich hinab, nahm in Ihrem Sehfeld ſteife Schritte 
an und tat mehr geſtört als erfreut über das ‚zufällige‘ 
Zuſammentreffen. Ja, wir waren ſehr jung damals. 
Sehr. 

Sie lachten. 

Und nun nahmen ſie einander faſt die Worte vom 
Munde. 

„Biffen Sie wohl noch, an jenem Abend. 

„Als unſere Mütter mit der Frau des Hauſes die ſo 
verworrenen, unüberſichtlichen Verwandtſchaftsgrade 
ausrechneten, die ſie mit den Schmylauern ver⸗ 
banden 

„Bis ich es nicht mehr ertrug und nach einem heftigen 
Augengezwinker mit Lu und Fi hinauslief in den Park.“ 

„Wohin ich den jungen Damen gleich nachging.“ 

„Was die Schmylauer, Vater wie Mutter, wahr⸗ 
ſcheinlich gern ſahen — denn wir, wir Mädels damals 
dachten, Sie ſollten wohl Lu oder Fi heiraten.“ 

„Und wie merkwürdig dunkel der Park war — von 
purpurner Schwärze. Ja, eine ſeltſame farbige Wärme 
war in der Sommernacht. Lauter verhüllte Glut. Als 
ſei die Sonne nicht erloſchen, nur zugedeckt alles Licht. 
Man taſtete unſicher mit dem Fuß vorwärts. Still 
ſtanden die Bäume. In den Büſchen regte ſich nichts. 
Es war, als ſängen die Roſen. — als fei ihr Duft ein 
Lied. Und irgendwo in der Dunkelheit hörte ich 
Mädchenſtimmen . .. fie lachten ... das klang, als rollten 
kleine, ſilberne Kugeln durch bie ſchwarze Luft... Es 
war gar keine Düſterheit, gar keine Drohung in dieſem 
Dunkel. Nur Erwartung, als müſſe gleich ein Vorhang 
zerreißen und ein Strom von roter Glut hervorbrechen. 
Und da, als ich, ſo beklommen, berauſcht, mich vorwärts 
tafte, dem Klang der Mädchenſtimmen zu... da fühl ich 
plötzlich: nah, ganz nah ſteht eine vor mir... ich fab... 
wie man in der Dunkelheit fiebt... mit erratenden, 
Ich ſpürte, rätſelhaft, daß Sie es 
ſeien — es wirkte auf mich durch die Dunkelheit hinüber 
dies Wiſſen: Sie! Und... 

Er brach ab. Er ſtand auf. Er trat an das grün 
bedeckte Gitterwerk des Balkons und ſah ins Un⸗ 
beſtimmte. 

Jutta rührte ſich nicht. Mit geſchloſſenen Augen ſaß 
fie und erlebte den Rauſch jener Stunde noch einmal.. 

Sie zitterte wieder wie damals. Raſche Männer- 
arme hatten fie umfangen . . . heiße Lippen küßten die 
ihren. . .. Und ſchon ließ er fie auch wieder. Und von 
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fern her lachte eine Mädchenſtimme eine ganze Tonleiter 
herunter und zerſchnitt voll Übermut das ſchwere, füße 
Schweigen. 

Er hat es gewußt, daß ich es war, dachte ſie. Er hat 
es gewußt! 

Sie verſchwieg den Freundinnen gegenüber jenen 
kurzen, heißen Augenblick.... Sie lag nächtelang wach 
und ſann: weiß er, wer es war — Lu oder Fi oder 
ich? 

Und nun, nach fo viel Jahren, geftand er.... Er 
hat es gewußt, daß ich es war — ich. 

Dies Geſtändnis hob das bedrängende Glück jenes 
raſchen Erlebens aus der Vergangenheit heraus und 
ſtellte es in die Gegenwart. Es war, als ſei es eben erſt 
geſchehen ... eben erft. 

Er wandte ſich wieder zu ihr, die mit trockenem 
Munde fiebernd ſaß. 

„Ich bin ein Narr geweſen“, ſprach er hart. „Wes⸗ 
halb ging ich nicht am andern Morgen zu Ihrer Mutter 
und forderte Sie für mich? Aus den tauſend Verlegen⸗ 
heiten und Schwerfälligkeiten und Unſchlüſſigkeiten 
meiner damaligen Stimmungen und Pläne heraus ließ 
ich's. Um all jener Kleinlichkeiten willen, von denen 
wir uns das Große aus der Hand ſchlagen laſſen. Und 
Sie waren noch ſo jung! Ich hatte Ihre Mutter einmal 
ſagen hören: eine frühe Heirat erlaube ich ihr nicht. 
Ich dachte: es hat Zeit. Man muß ſich prüfen. Dies 
alles iſt vielleicht nur, weil die Sommerglut im Blute 
kocht — Gott weiß, was ich alles dachte: Ich weiß nur 
eins: es war meine große Narrheit. Als ich von Ihrer 
Verlobung hörte, da begriff ich's. Ich war bei der Ge⸗ 
ſandtſchaft in Mexiko — ganz verſtrickt von den Reizen 
der fantaſtiſchen und doch ſo traurigen und monotonen 
Umwelt.... Und wähnte, daß ich Sie vergeſſen habe. 
Bis die Nachricht fam... da hab ich Nächte gelegen 
und meinen Zuſtand bedacht.... Ja, Jutta, Sie ſagten 
es: auf weiten Wegen führt uns das Leben herum — 
manchmal ſo, daß wir uns vor den Kopf ſchlagen: mein 
Gott, du haſt ja ſchon einmal an deinem Ziel eee 
und bift daran vorbeigegangen. . 

Sie ſchluchzte auf und legte die Stirn auf die ge⸗ 
falteten Hände an der Tiſchkante. 

Er preßte feſt den Mund EE — zwang fid) zur 
Gefaßtheit. 

In das ſtaubige Ee waren draußen unter: 
deſſen Schatten gefallen und hatten allen ſtumpfen Glanz 
weggelöſcht. Fahles Gewölk rückte am Himmel empor 
und wuchs und ſtand wie ein gewaltiges Hochgebirgs⸗ 
panorama über den Baumwipfeln. Und aus den 
Wolkenbildern der Gletſcher und Gipfel wuchſen Un⸗ 
getüme empor, der Alpenzug formte ſich um. Nun ſah 
es aus, als ließe eine hölliſche Rieſeneſſe dicken Dampf 
hinaufquellen zur Höhe des blauen Himmelsgewölbes. 

Und Jutta weinte 

Er trat an ſie heran. 

„Weint ſo das Glück?“ fragte er leiſe. 

Die Stunde trug ihn fort. Er konnte nicht anders. 

Sie verſuchte ihre Tränen zu trocknen. Es riß ſie 
hin zu ſprechen . . . fid) ſelbſt laut, endlich laut und klar 
ihr Elend ſagen zu hören. 
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„Nein,“ ſagte ſie, „ich bin nicht glücklich. Und weil 
ich es nicht mehr bin, verzweifle ich an mir ſelbſt. Ich 
liebte meinen Mann — drei Jahre habe ich gewartet, 
ehe ich ſeine Frau werden konnte — ich liebte ihn — 
und ich kann es nicht faſſen, daß die Trennung alles er⸗ 
ſchüttert bat... ich dachte, es fei wie Felfen.... Aber 
feit mein Kind da ijt, das keinen Vater bat — fo empe- 
finde ich's — weil er nicht da war — er kennt es nicht — 
es könnte ihm ja — käme er unverhofft zurück — auf 
der Straße begegnen und weinen — und er wüßte nicht: 
es ift mein Kind und meines Kindes Stimme.... Ja, 
nun iſt mir — als y ich ganz von ihm losgelöft... 
als ſei alles qu Ende. „Nichts iſt in mir wie Bitter⸗ 
keit. Oft haß ich ihn. 

Sie erhob ſich. Hielt ke an ihrer Stuhllehne feft unb 
wollte Start fein. 

Ihre Lider ſchloſſen fid) geblendet. 
Gewölk hin zuckte ein Blitz. 

„Und ich werde dennoch zu ihm reiſen“, ſprach 
ſie mit mattem Entſchluß. 

„Nein, Jutta,“ ſagte er und griff nach ihrer Hand, 
„das werden Sie nicht tun. Wenigſtens nicht aus dieſer 
Stimmung heraus. Warten Sie noch. Prüfen Sie ſich. 
Bedenken Sie die furchtbare Enttäuſchung des Mannes, 
der ein Weib erwartet, das aus Liebe kommt, und er 
fühlt bann: fie kam nur aus Pflicht. Oh... wenn zu 
mir ein Weib, mein Weib ſo kommen wollte — ich bitte 
— mein Stolz hieße fie wieder gehen.... In dieſen 
Dingen gibt es nur eine Würde, ſie heißt: Liebe!“ 

Seinen beſchwörenden Worten rollte ein Donner 
nach, ſtolz und mit feinem gebieteriſchen Schall die Luft 
erfüllend. - 

Jutta erbebte. Gewitter gingen ihr auf die Nerven 
— beläſtigt von der eigenen Schwäche wehrte ſie das 
mit unwilliger Kopfbewegung von ſich ab. 

Er fuhr fort: „Ich weiß es wohl, ich von allen 
Menſchen, ich bin der letzte, der Ihnen abraten darf zu 
reiſen. ... Jutta, wir wollen nicht lügen . . . wir fühlen 
alles, wie es iſt.. . . Nein, ich darf nicht ſagen: bleiben 
Sie! Ich will niemand beſtehlen. Stumm wäre ich 
wieder aus Ihrem Leben fortgegangen, wenn ich geſehen 
hätte: Sie ſind glücklich! Sie ſagen es ſelbſt: Sie ſind es 
nicht.... In folder Stimmung tritt man eine ſolche 
Pilgerfahrt nicht an. ...“ 

„Aus Dankbarkeit muß ich geben — ja.. 
ſprach ſie leiſe. 

„Aus Dankbarkeit?“ fragte er erſtaunt. 

Nun rauſchte der Regen. Seine millionenfachen 
Tropfenſchnüre glitten zur Erde, und indem ſie jagend 
durch die Luft herabſauſten, nahmen ſie aus ihr alle 
Schwüle und allen Staub mit. Blitze zuckten im grauen 
Wolkengedränge, und lang und knatternd rollte der 
Donner aus. 

Ah — das war gut. Der Mann reckte ſich und 
atmete tief. Er ſchmeckte die Friſche der feuchten Luft 
im Munde wie belebenden Trunk. 

Jutta wagte nicht zu ſprechen während der kurzen 
Minuten, wo das Wetter in der Nähe und in höchſter 
Kraft lärmte und der Regen, als ſeien ſeine Tropfen harte 
Erbſen, auf dem Glasdach praſſelte. Sie ſah den Freund 


Denn durch das 


darum“, 
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on. Wohl tat ihr feine Nähe. Aus aller Einfamteit 
ſchien fie befreit durch ihn. Und aud) der große, ſchwere 
Kampf, den er durch fein ſtummes Lieben und Werben 
in ihr Daſein trug — er war doch Leben! 

Sein helles Auge begegnete feft ihrem Blick. 

Sie warteten und ſchwiegen, bis nun ein Blitz 
ferner zuckte und die Unmittelbarkeit des Donner⸗ 
dröhnens ausblieb, während der Regen, als habe er 
plötzlich allen Mut verloren, wie vor Schreck innehielt. 
Das wiederholte Jutta es: „Ja — aus Dankbarkeit!“ 

Sie ſaß auf der Kante eines niedrigen Stuhles, die 
Hände um das Knie gefaltet. Und fo erzählte fie ihm... 
vielleicht hielt ſie ſich auch nur alles noch einmal ſelbſt 
vor 
„Sie haben meine Mutter gekannt — ihre vornehme 
apathiſche Duldermiene. Und Sie wiſſen, daß ſie lange 
körperlich litt und zu viel Gram in ſich hatte, um ihren 
kranken Körper beherrſchen zu wollen. So war ſie ganz 
mit ſich beſchäſtigt. Jetzt erſt begreif ich, mir fehlte, 
woran ich darbte, trotzdem ich eine Mutter hatte: ſie 
forderte von mir, aber ſie gab mir nichts. Junge Herzen 
können verſchwenderiſch geben. Aber ſie müſſen auch 
fühlen: mir wird gegeben. Sonſt erbittern ſie ſich. Sie 
erinnern ſich: Mutter ſtarb früh — gleich nach jenen 
Sommerwochen. ... Vater war rauh und ein Arbeiter 
— Sie wiſſen — von jenen Männern, die ſich zu viel 
aufbürden, um ſich wichtig zu fühlen — das ſah ich 
damals nicht, wie ich es jetzt erkenne... Man begreift 
ſo viel, wenn man ſelbſt Frau und Mutter wird — ſieht, 
was zurückliegt, dann richtig beleuchtet.... Ja, ich war 
niemals ganz von meinen Eltern in ihre Liebe ges 
nommen.... Und gerade das, weil ich es nicht hatte: 
alle Schönheit des Lebens ſchien mir darin zu ſein: 
wenn man nur ein Mutterherz hat! Sehen Sie — 
und Maltes Mutter, die nahm mich an ihr Herz. Sie 
hatte mich gleich lieb. Und ſo ſehr liebten wir uns, daß 
ich mich manchmal beſinnen muß: iſt ſie nicht meine 
Mutter? Sie ſpürte gleich, woran s mir fehlte. 
Und öffnete mir ihr ganzes Wefen ... Ja — und ich 
bin voll Dankbarkeit. ... Sie ſoll nicht leiden, dieſe 
Grau... um ihretwillen muß ich mich bezwingen ... 
um ihretwillen werde id) reiſen. ... 

Er hatte das Gefühl, als ſei ihm unvermutet ein 
Feind erſtanden, einer, von deſſen Daſein er bis zu 
dieſem Augenblick keine Ahnung gehabt.... Er ſpürte 
plötzlich eine Macht, bie ſtärker war als ſeine. ... Seine 
erſte, impulſive Regung war, ſich dagegen zu wehren. 

„Kann dieſe Frau wünſchen, daß man ihren Sohn 
mit Almoſen täuſcht?“ fragte er erregt, „Sprechen Sie 
mit ihr — hören Sie ihre Antwort. Ich weiß ſie im 
voraus. Eine alte Frau, die das Leben kennt, die weiß, 
daß Mitleid und Dankbarkeit und Lüge keine Funda⸗ 
mente ſind, auf denen eine Ehe ſicher ſtehen kann.“ 

Jutta ſchwieg. Nein, dachte ſie, ich hätte nicht den 
Mut, mit ihr davon zu ſprechen. 

Er ging hin und her, die Hände in den Taſchen, ſo 
daß der hellgraue Gehrock zurückgeſchoben und die weiße 
Veſte ganz ſichtbar war. Sein Ausdruck war finfter. 

Er fragte ſich voll Unruhe: Kämpfe ich reinlich? Darf 
ich überhaupt kämpfen? 
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Er wünſchte vor niemand und am allerwenigſten 
vor dem fernen Mann dieſer Frau die Augen nieder⸗ 
zuſchlagen. Und zugleich fühlte er deutlich: ſie liebt 
mich — ſie iſt mein Glück — alles andere war Irrtum. 
Irrtum, den man nicht endet, wird bewußte Lüge — 
ſie aber iſt Verbrechen. 

In einem rauhen Wunſch, ganz ſelbſtlos zu ſein, fragte 
er mit harter Stimme: „Und warum ſind Sie nicht bei 
dieſer Frau, die Sie lieben? Warum nicht zu ihr ge- 
flüchtet, als Malte ging? Um bei ihr zu ſein, in Ihrer 
ſchweren Stunde?“ 

„Sie iſt arm, Maltes Mutter — hat in einer kleinen 
Wohnung knapp ihr Auskommen — als vermögensloſe 
Witwe eines Beamten... mir iſt erſt ſpäter klar ge 
worden: wenn ich als Braut oft und lange bei ihr 
war — ſie hat's nachher mit Entbehrungen wieder 
hereinſparen müſſen — das auch, ja, das auch macht 
mich [o klein vor ihr...“ 

Ihre Augen ſtanden voll Tränen. 

„Und warum kam ſie nicht zu Ihnen?“ forſchte er 
weiter. 

„Ich weiß es nicht,“ ſagte Jutta, „ich verſtehe ſo 
oft nicht: warum hab ich dies getan und das ge⸗ 
laſſen. ... Ich glaube, es war dies: ich litt fo febr, weil 
Malte ging, und wollte nicht, daß Mutter mitlitt, und 
ich dachte: ich will erſt allein zur Faſſung kommen 
Aber ich kam nie zur Faſſung ... immer wuchs eine 
ſchwere Stimmung in mir zu einer neuen Unſicherheit 
aus.... Ich mochte Mutter nicht hineinſehen laffen.... 
Und zuletzt, als mir ſo war, als habe ich alles nur ge⸗ 
träumt, als habe ich gar keinen Mann mehr und keine 
Liebe und kein Glück ... ja, da hab ich mich vor ihr 
gefürchtet.... Und immer geſchrieben: komm nicht — 
ich bin ſtärker allein... und war doch krank vor Sehn⸗ 
ſucht. Und wenn Mutter mich gefragt hätte: vor 
Sehnſucht nach ihm? Was konnte ich ihr ſagen? Ich 
weiß es nicht.... Jetzt kommt mir manchmal fo vor, 
als ſei das ſchon immer geweſen — auch als er noch 
bei mir war — immer ſchien mir, es müſſe hinter dem 
wirklichen Leben noch ein anderes ſtehen — das eigent⸗ 
liche — ich litt ſo ſehr von dieſem Gefühl, weil es ſo 
unbeſtimmt war, fo unklar ... ich dachte oft: Wenn 
mir dies nur jemand erklären könnte, warum ich ſolche 
Sehnſucht habe — und wonach...“ 

Er ſchloß kurz die Augen. Er war ſehr bleich. Sie 
liebt mich, dachte er, ſie hat mich immer geliebt. Und 
bat es nicht gewußt. Jas ijf das Geheimnis ihrer 
Sehnſucht. ' 

Seine Leidenſchaft für fie konnte gar keinen andern 
Schluß ziehen als dieſen. . .. 

Nun glaubte er ſeine Pflicht deutlich vor ſich zu 
ſehen. Die Art ihrer Erfüllung durfte aber nicht von 
ſeinen heißen Wünſchen beſtimmt werden, ſondern nur 
von der Achtung vor dem fernen Mann und vor dieſer 
ſchutzloſen Frau, die er für fid) zu erringen hoffte. ... 

„Jetzt, nach all ihren Geſtändniſſen, hoffte er es ganz 
gewiß. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Offenheit,“ ſprach er, 
„wollen Sie auch mir geſtatten, offen zu ſein — Ihnen 
zu raten — zu ſagen, wie ich Ihre Lage ſehe?“ 
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Sie nickte ſtumm und fab ihn beinah glücklich an. 
Ja, wenn er ihr Leben in ſeine Hand nehmen und ihr 
ſagen wollte, was ſie tun müſſe, dann müßte alles klar 
und ſicher werden. 

„Nach dem, was Sie mir von Ihren Gefühlen der 
Mutter gegenüber erklärten, darf ich Ihnen nicht mehr 
raten: Gehen Sie zu ihr. Umgekehrt — nein: Sie 
dürfen ihr ſo und jetzt nicht begegnen. Denn anſtatt 
durch ſie zur Klarheit zu kommen über das, was Ihr 
Herz will und muß, würden Sie vielleicht auf einen 
falſchen Weg gedrängt.... Und Sie, nein, Sie dürfen 
nichts, nichts tun, was für immer Ihr aller Leben ver⸗ 
derben kann, ob es gleich im Augenblick eine Tat der 
Pflicht ſcheint.“ ' 

Sie hörte voll Spannung.. 

„Erkämpfen Sie fid) Klarheit... Darauf kommt 
nun alles an. Für Sie ſelbſt. Und für die, die Sie 
lieben... ." 

Cie nidte langjam vor fid) bin. 

„Und mein Rat ift dieſer: Gehen Sie fort von 
hier... von all dieſen Freunden gehen Sie fort, deren 
liebevolle Fürſorge Ihnen unwillkürlich die Freiheit 
nimmt.... Gehen Sie fort aus dieſer Umwelt, die 
Ihnen Ihre Sehnſucht vielleicht beunruhigt und unklar 
gemacht hat — dieſe Umwelt, die fortwährend für und 
gegen den fernen Mann ſprach. Gehen Sie fort, und 
verſuchen Sie zu verſtehen, was denn Ihre Sehnſucht 
eigentlich will.“ 

„Und wohin?“ fragte ſie leiſe. Das kam wie eine 
Klage heraus — der Schmerz der heimatlos gewordenen 
Seele war darin. 

„Nehmen Sie Ihr liebes, kleines Kind und dieſe 
treue Martha, bie an Ihnen zu hängen ſcheint ... ſuchen 
Sie neue Bilder, die groß zu Ihnen [predjen... das 
gibt jo viel Fähigkeit, fid) unbefangener ſelbſt zu ſehen.. 
gehen Sie in die Berge — ſpäter nach Italien ... ich 
werde Sie nicht ſehen, Jutta . . . id) muß es mir ver⸗ 
lagen... obſchon ich in Ihrer Nähe fein würde... ich 
bin zur Botſchaft in Rom verſetzt. Sie verſtehen — 
ich müßte es mir verſagen, Sie zu ſehen. ... Aber ich 
wäre doch da... Und wenn eine Stunde käme, wo 
Sie mich brauchten ... eine Stunde, die größer wäre 
als alle Rückſichten auf die Welt.... Sie könnten mid) 
rufen.... Dieſer Gedanke erlöſt Sie vielleicht ein wenig 
aus der Furcht vor Einſamkeit. ...“ 

„Ja,“ ſprach fie, „ja... alles will ich ... 
geſchehen, wie Sie ſagen.“ 

Dieſe vollkommene Unterordnung unter 
Willen ergriff ihn. 

Heiße Worte wollten ſich auf ſeine Lippen drängen. 


alles ſoll 


ſeinen 


Er ſchwieg. Sie ſtanden einander gegenüber. Er 


rang hart mit ſich. Seine Arme hätte er öffnen mögen, 
ihr leiſe fagen mögen... fomm... komm. 

Und ſie zitterte — erriet ihn — bebte vor Begierde 
nach ſeinem Kuß und wehrte ſich zugleich. Nein, nein, 
nein, dachte ſie. 

Ein paar ſchwere, ſchwüle Augenblicke lang... die 
Verſuchung lähmte fie fajt... noch ein Atemzug. . .. 
Und fie wichen voreinander zurück ... voll Furcht vor 
fid ſelbſt — und dennoch ſtark. . .. 
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Er wandte ſich ab und trat an das grün überdeckte 
Gitter. N 

Er ſah nichts von der Welt draußen, die, übergoſſen 
vom raſchen, ſtarken Regen, nun geduckt und gewaſchen 
ſtand. Die Blätter an Buſch und Baum waren nieder⸗ 
geſtrichen vom ſchweren Naß. 

Nein, er ſah nichts und fühlte immer nur dies eine 
als ſtolzen Wunſch: ſtandhaft handeln. 

Und doch, da er beſtrebt war, das heiße Blut zum 
ruhigen Fluß zu zwingen, doch nahm er mechaniſch 
auf, was geſchah: Auf gelbem Rad ritt draußen ein 
Mann heran und ſtieg ab. Die betropfte eiſerne Garten» 
pforte gab, als man ſie öffnete und ſchloß, einen hellen, 
klirrenden Ton, der durch die ſaubere Luft beſonders 
metalliſch ſich ſchwang. Auf dem Seitenweg des Gartens 
führte der Mann mit der rotgeränderten Mütze ſein 
gelbes Radroß neben fid). 

Und zwei Minuten ſpäter hatte Jutta eine Depeſche 
in der Hand. 

„Morgen abend acht Uhr treffe ich in Kiel ein. 
Innigſt Mutter.“ 

IV. 

„Du haſt es bequemer getroffen als ich“, ſagte Roſen⸗ 
feld, da er ſeinen Freund Hochhagen einmal zu einem 
knappen Geſpräch unter vier Augen ſtellen konnte: 
„wenn ich noch an den Apparat denke bei meiner Ver⸗ 
lobung! O je! Es waren die twpiſchen Begleit⸗ 
umſtände, die ſo vielen Junggeſellen den Entſchluß 
graulich machen: Feierlichkeit mit würdigen Reden, 
programmäßig vorgeſehene Rührung, endloſe Familien⸗ 
rückſichten.“ 

„Ja,“ lachte Hochhagen, „man geht eher über 
Leichen zu einer Frau als über ein Dutzend von id: 
tigfeit aufgeplufterter Tanten.” 

„Mit deinen Schwiegereltern wirft du leben können“, 
prophezeite Roſenfeld. 

Sie gingen nad) dem Abendeſſen im halbhellen, 
friſchen Garten umher, auf deſſen Kieswegen von der 
Näſſe des nachmittäglichen Gewitterplatzregens nichts 
mehr zu ſpüren war. In der breiten Veranda hinter 
dem Hauſe bewegte ſich die Geſellſchaft, noch in der 
erſten Unruhe nach dem beendeten Mahl, bei Kaffee, 
Schnäpſen und Zigarren. Helles Licht ſtrömte von dort 
her in den Garten. 

Das herzliche Lachen von Lisbeth Roſenfeld erhob 
ſich manchmal über das allgemeine Stimmengeſchwirr 
und ſtieg, Ton gewordene Fröhlichkeit, empor wie eine 
funkelnde Rakete. Sie war begeiſtert vom Geheimrat 
Gervaſius und wußte ſeinen geiſtreichen und boshaften 
Munterkeiten auf das vergnügteſte zu begegnen. 

„Hör mal,“ ſagte Hochhagen, „wie deine Frau lacht.“ 

„Und um Bbdib ſieben kam fie aus ihren Kiffen 
empor wie eine, die nach vielwöchigen Leiden mit 
äußerſter Anſtrengung ihre letzten Kräfte zuſammen⸗ 
ſammelt“, erzählte Roſenſeld. „Ich dachte: es geht 
nicht, diesmal geht es wirklich nicht. Und nun iſt ſie 
obenauf.“ 

„Sie hat mir ſchon erklärt, daß ſie total verliebt in 
meinen Schwiegervater ſei.“ 

Roſenfeld lächelte. 


Seite 832. 


„Ja, bas ift ihre Stärke und ihre Schwäche: Diefe 
völlige Hingabe an den Eindruck. Nun ſprüht ſie vor 
Lebendigkeit. Heute vormittag wollte ſie vor Kopfweh 
ſterben. Und natürlich, ich hatte ſchuld. Warum hatte 
ich ſie nicht mit roher Gewalt vom Ball geſchleppt. 
Wenn ich ein Herr und Mann wäre.... Na, du biſt 
ja manchmal Ohrenzeuge geweſen. Ja, langweilig geht 
es in meiner Ehe nicht gerade zu. Das kann ich wohl 
ſagen.“ 

Das klang ein bißchen zweideutig. Hochhagen wußte: 
Zuweilen wurde der Freund etwas mutlos gegenüber 
den beſtändigen Barometerſchwankungen in Lisbeths 
Weſen. | 

„Was willſt bu! Queckſilber. Steigt und fällt. 
Aber man ſieht es ſteigen und fallen. Das iſt es: immer 
bleibt ſie dir in ihrer Art ganz überſichtlich!“ 


„Nun — freilich — Rätſel und Dunkelheiten wie in 


Maltes Frau gibt es in Lisbeth nicht. Aber als ab⸗ 
gearbeiteter Menſch möchte man eben zu Hauſe ſeine 
Ruhe haben.“ 

Ich habe es am beſten getroffen von uns dreien, 
dachte Hochhagen, in der begeiſterten Zuverſicht des 
Mannes, der ſeit vierundzwanzig Stunden verlobt war. 

„Du — ſag mal — deine Braut ſcheint ſich hin⸗ 
gebend an Jutta Falckenrott zu ſchließen.“ 

„Ja. Sie hat ſo eine rechte Mädchenſchwärmerei 
für Jutta. Findet ſie unerhört intereſſant. Bemitleidet 
ſie leidenſchaftlich. Es iſt mir recht lieb. Zunächſt wird 
Jutta ja nach Oſtaſien reiſen. Aber wenn ſie von dort 
heimgekehrt ſein wird, liegt immer noch faſt ein Jahr 
weiterer Einſamkeit vor ihr. Was könnte ihr die beſſer 
erleichtern als eine ſchweſterliche Freundſchaft mit 
meiner Frau. Lisbeth und Jutta ſtehen ſich gut. Aber 
du weißt: für traurige Herzen hat Lisbeth nicht ſehr 
viel Zeit. Und Renate iſt eins von den weiblichen 
Weſen, bei denen man gleich ſpürt: ſie ſind zum Tröſten 
geboren.“ . 

Seine Stimme klang ganz warm und bebte ein 
wenig. Die Andacht vor der reinen Jugend ſeiner 
Braut war ſo neu und ſtark in ihm, daß ſein Gemüt 


— 
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fid) noch nicht ganz damit eingerichtet hatte und heute 
beſtändig aus dem Lot kam. , 

Roſenfeld fuhr aus längerem Nachſinnen auf. 

„Wird ſie denn reiſen?“ fragte er langſam. 

„Ich denke doch. Warum ſollte ſie nicht?“ 

„Nun vielleicht wegen der Kleinen.“ i 

„Das war ihr erſter Gedanke — natürlich. Aber 
die Sehnſucht nach dem Mann wird ſtärker ſprechen 
als dieſe Sorge. Und das Kind kann ſo vortrefflich bei 
Maltes Mutter untergebracht werden.“ 

„Glaubſt du? Und du glaubſt, daß es wirklich ganz 
ungemiſcht die Sehnſucht nach Malte iſt, die ihrem 
Weſen dieſe Note von leidenſchaftlicher Verſchloſſenheit 
gibt — es ift eine gefährlich anziehende Note...“ 

„Was ſollte es ſonſt ſein?“ 

Sie ſprachen ſehr vorſichtig. Roſenfeld wagte nicht 
deutlicher von ſeinem ſorgenvollen Unbehagen zu reden; 
der andere traute ſich nicht einmal vor dem nächſten 
Kameraden ſeine Furcht auszuſprechen. Worte geben 
den leiſen, fernen Dingen oft eine brutale Geſtalt — 
die ſteht dann breit und plump im Wege, und man muß 
mit ihr, als mit einer häßlichen Wirklichkeit, rechnen. 

„Hektor — Hektor“, rief, auf den Stufen ber Ve⸗ 
randatreppe ſtehend, Lisbeth über den Garten hin. 

In einer Pünktlichkeit des Gehorſams, deſſen Roſen⸗ 
feld ſich gar nicht bewußt war, kehrte er auf der Stelle 
um und wandte ſich dem Hauſe zu. 

Lisbeth, Zigaretten rauchend, was ſie übrigens gar 
nicht vertragen konnte, brauchte Hilſe. Gegen den Ge⸗ 
heimrat ſich zu verteidigen, ging über Frauenkraft, und 
ſie habe doch ſonſt den Mund auf dem rechten Fleck. 
Aber fo ein Spötter... und man unterſcheide nie: 
Kompliment oder Bosheit. 

So gingen ihre lachenden Reden, und der kleine, 
bartloſe Geheimrat mit dem glatten, graublonden Haar 
und mit ſeinen beunruhigend klugen, durchgearbeiteten 
Zügen ſchmunzelte, und hinter ſeinen Brillengläſern 
blitzten ſeine Augen ſcharf. 

Emmich Hochhagen ging zu ſeiner Braut. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ueber die Aufdeckung alter Kapitalverbrechen. 


Von Kriminalkommiſſar Max Wannowski. 


Vor wenigen Wochen wurde ein Kapitalverbrechen, 
der Mord an dem Ausgedinger Fabian bei Zielenzig, 
aufgedeckt. Fabian war, wie durch die Zeitungen be⸗ 
kannt wurde, am 11. April 1904 verſchwunden; ſeine 


Leiche wurde zufällig auf den Tag, genau ſechs Jahre 


ſpäter, am 11. ds. Mts., unweit ſeiner Wohnung, in 
einem Feld vergraben, aufgefunden. Wie die Tat vor 
ſich gegangen iſt, wer der Täter war, konnte bisher 
nicht aufgeklärt werden; jetzt hat das Ehepaar Kramm 
das Geſtändnis abgelegt, den Altſitzer Fabian ermordet 
zu haben. 

Der Fall ijt inſofern ein allgemein intereſſieren⸗ 
der, als er die Frage anregt, was mit den Morden 
geſchieht, die nach einiger Zeit nicht ermittelt ſind. 


Werden die Recherchen nach einer beſtimmten Friſt 
eingeſtellt? Werden ſie wieder von Zeit zu Zeit auf⸗ 
genommen? Wann wird der Verſuch, den Schleier 
des Geheimniſſes zu lüften, endgültig aufgegeben? Und 
vor allem, wann und welche Chancen find denn über- 
haupt vorhanden, daß ein Verbrechen, das vorläufig 
unentdeckt blieb, noch aufgeklärt wird? In Berlin hat 
ſich hierfür eine ganz beſondere Praxis herangebildet, 
die ſich durch die Umſtände von ſelbſt ergeben hat. 
Ein Mord bedeutet für die Berliner Kriminalpolizei 
das Kapitalverbrechen, gegen das alles andere zurück⸗ 
zuſtehen hat, und zwar ganz gleich, ob Opfer und Täter 
den niedrigſten Geſellſchaftsſchichten angehören, wie es 
hier meiſt der Fall iſt. In anderen Metropolen iſt 
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dieje Bewertung durchaus nicht immer |o hoch, unb diefe 
Tatſache ijt ein Zeichen für bie febr große Sicherheit 
der Perſon, die zweifellos in Berlin mit am größten 
von allen in Betracht kommenden Städten iſt. Dort 
kräht hinter einem heruntergekommenen Pennbruder 
oder einer Straßendirne kein Hund, kein Hahn, um 
einen landläufigen Ausdruck zu gebrauchen. Dieſer 

Auffaſſung entſpricht auch der zur Ermittlung und Ver⸗ 
folgung des Täters aufgebotene Apparat, und es liegt 
in der Natur der Sache, daß dieſes Hinwerfen aller 
verfügbaren Kräfte auf den einen bedrohten Punkt nur 
eine gewiſſe Zeit möglich iſt. Die Zahl der unteren 
Berliner Kriminalbeamten iſt im Verhältnis zu den an 
die Kriminalpolizei geſtellten Anforderungen eine ſo 
abſolut unzureichende, daß eigentlich zur Bearbeitung 
eines beſonderen Falles disponible Beamte in irgend⸗ 
wie größerer Anzahl überhaupt nicht zur Verfügung 
ſtehen. Wenn nun der Mord zunächſt in den erſten 
Tagen die Tätigkeit faſt ſämtlicher Revierbeamten und 
Patrouillen, ſpäter immer noch einer ſehr großen An⸗ 
zahl von ihnen abſorbiert, ſo iſt das nur kurze Zeit 
möglich, ſonſt ſteht ſchließlich der ganze Apparat ſtill. 
Nach verhältnismäßig kurzer Zeit, wenn die Unzahl 
der einlaufenden Anzeigen und Meldungen, wenn die 


ungeheure Arbeit der erſten Tage einigermaßen ge⸗ 


ſichtet iſt, bleiben der oder die zwei bearbeitenden 
Kommiſſare und einige wenige Beamte mit der Be⸗ 
arbeitung beſchäftigt. Auch diefe ſtellen dann, wenn 
alle angeblich ſicheren Anhaltspunkte ſich als irrig er⸗ 
wieſen haben, wenn alle Verſuche, in der Aufklärung 
weiterzukommen, immer wieder auf den toten Punkt 
führen, allmählich ihre Tätigkeit ein. — Der tägliche 
Dienft, bie zu großen Stößen angeſchwollenen zu ers 
ledigenden Sachen fordern ihr Recht, und der Mord 
ſchläft ein. Er ſchläft aber nur ſcheinbar ein. Tat⸗ 
ſächlich werden die Verſuche, durch erneute Recherchen 
doch noch ein Reſultat zu erreichen, immer wieder von 
Zeit zu Zeit aufgenommen. Es ſind auch, wie ich 
ſpäter kurz anführen werde, immerhin Fälle zu ver⸗ 
zeichnen, in denen noch ein Erfolg erzielt wurde. Ich 
möchte noch bemerken, daß in einer Großſtadt wie 
Berlin ein Mord, der nicht in febr kurzer Zeit greif⸗ 
bare Anhaltspunkte bietet, nur ganz geringe Chancen 
hat, aufgeklärt zu werden. Es liegt dies zum Teil daran, 
daß die hieſigen Morde hauptſächlich ſogenannte Zu⸗ 
fallsmorde ſind, d. h. Taten, die nicht vorher mit 
großem Raffinement ausgeklügelt ſind, ſondern die aus 
einer günſtigen Gelegenheit, einer Augenblickseingebung 
entſtehen. Der Kreis der als Täter in Frage kommen⸗ 
den Perſonen ift bann ein ehr großer, und die Mög⸗ 
lichkeit der Ueberführung, wenn nicht Raubmord vor⸗ 
liegt, meiſtens nur durch Zeugenausſagen gegeben, die 
verdächtige Perſonen geſehen haben. Das Erinnerungs⸗ 
oder vielmehr eigentlich Wiedererkennungs vermögen 
dieſer Zeugen, die den ihnen unbekannten Täter nur 
flüchtig geſehen haben, iſt an und für ſich nicht ſehr 
zZuverläſſig und febr groß. Je mehr Zeit vergeht, um 
ſo mehr verwiſcht ſich die Möglichkeit des Wieder⸗ 
erkennens. Da es außerdem unvermeidlich iſt, daß 
den ſich meldenden Zeugen eine Anzahl von verdäch— 
tigen Perſonen gegenübergeſtellt wird, ſo entſchwindet 
dieſe Erkennungsmöglichkeit mit jedem neuen Geſicht, 
mit jedem dadurch bedingten neuen Eindruck immer 
mehr. Bei dieſer Art von Morden wird daher eine 
erneuerte Aufnahme von Recherchen faſt ausſichtslos 
ſein. Kommt nicht ein glücklicher Zufall zu Hilfe, 
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verrät ſich der Täter nicht durch Unvorſichtigkeit, 
Schwatzhaftigkeit oder Renommierſucht, beſonders in der 
Trunkenheit, ſo wird der Fall von dem erfahrenen 
Kriminaliſten von vornherein für ſehr ungünſtig ge⸗ 
halten. Ganz anders liegt ſelbſtverſtändlich die Sache 
bei einem derartigen Mord, wenn Wertgegenſtände 
geraubt ſind, die Merkmale haben, auf die aufmerkſam 
gemacht werden kann. Iſt der Täter beſonders vor⸗ 
ſichtig, lieſt er ſelbſt genau die Berichte in der Preſſe 
über feine Tat, was häufig der Fall iſt, ſo wird er 
die geraubten Sachen zunächſt nicht veräußern. Er 
wird abwarten, bis Gras über ſeine Tat gewachſen 
iſt und dann nach einiger Zeit, wenn er glaubt, ſicher 
zu ſein, wenn er die allgemeine Aufmerkſamkeit für 
erloſchen hält, den Verkauf verſuchen. Dieſe Art der 
Morde wird natürlich beſonders im Auge behalten, 
und hier iſt eine große Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 


durch immer erneuerte, detaillierte Hinweiſe an die 


Juweliere, Pfandleiher, Trödlergeſchäfte auch noch nach 
längerer Zeit einen Erfolg zu erzielen. Ebenſo liegen 
die Chancen nicht ungünſtig, wenn feſtzuſtellen iſt, daß 
der Täter beſondere auffällige Merkmale an ſich hatte. 
Wenn es ihm auch in der erſten Zeit gelingt, unter⸗ 
zutauchen, ſo werden doch in dieſem Fall beſonders 
immer wiederholte eingehende Hinweiſe in der Preſſe 
eine nachträgliche Ermittlung ermöglichen. Die Merk⸗ 
male brauchen nicht immer in der Figur des Täters 
ſelbſt liegen. Es kommt vor, daß der Mörder mit 
einer anderen Perſon zuſammen geſehen iſt, von der 
er ſich auf die Dauer nicht trennt, ſogar daß er einen 
Hund bei ſich hatte, an dem er, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellt, beſonders hängt. Ich habe hierbei beſonders 
den Mord Gönczi im Auge, wo die Ermittlung und 
Feſtnahme durch die unermüdlichen Hinweiſe des be⸗ 
arbeitenden Kommiſſars in ber Jn: und Auslandpreſſe 
gelang. Hier waren die Täter Mann und Frau, die 
ſich nicht trennten, und die einen Spitz bei ſich führten; 
dieſer Spitz war ſchließlich der Verräter ihrer Tat. 
Ebenſo iſt häufig nach Jahren noch Streit mit einem 
Mitwiſſer, Andeutungen, die dieſer dritten Perſonen 
macht, der Anhaltspunkt für die Wiederaufnahme des 
alten Kapitalverbrechens. Der Laie ſtellt ſich dieſe Art 
der Ermittlung ſehr leicht vor, dies iſt aber durchaus 
nicht richtig. Die Angaben des Mitwiſſers ſind meiſt 
nicht beweiskräftig und müſſen mit größtem Mißtrauen 
nachgeprüft werden. Außerdem wird erfahrungsgemäß 
ſo viel Wahres und Falſches von dem Angeber durch⸗ 
einandergebracht, daß die Ueberführung häufig ſchwerer 
iſt und größere Anforderungen an den bearbeitenden 
Beamten ſtellt als die Bearbeitung eines friſchen, 
einigermaßen günſtig liegenden Mordes. Ich möchte 
noch eine Art von Morden erwähnen, die häufig nach 
langer Zeit noch ganz plötzlich und in aufſehenerregender 
Weiſe ihre Aufklärung finden. Ich meine alte Fälle, 
wo der Täter nach kürzerer oder längerer Zeit wieder 
eine ähnliche Tat begeht. Es iſt dabei durchaus nicht 
nötig, daß der neue Mord wieder in Berlin paſſiert, 
er kann weit entfernt ausgeführt werden. Es wird 
ſich hierbei hauptſächlich um Morde, die in irgendeiner 
Weiſe eine geſchlechtliche Baſis haben, handeln. Der 
Täter iſt bei ſolchen Verbrechen häufig geiſteskrank, d. h. 
geiſteskrank im mediziniſchen Sinn und was dieſe 
Veranlagung anbelangt. Er iſt in anderer Beziehung, 
auch was das Verwiſchen der Spuren nach der Tat 
betrifft, wie geiſteskranke Verbrecher überhaupt häufig, 
beſonders raffiniert. Er verſchwindet möglichſt bald 
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und weit vom Schauplatz feines Verbrechens und läßt 
-oft Monate vergehen, ehe er wieder einen neuen Mord 
begeht. Wenn nun die Ermittlung und Feſtnahme 
durch irgendeinen Umſtand bei irgendeiner neuen Tat 
gelingt, ſo bietet ſich bei genügender Aufmerkſamkeit 
des bearbeitenden Beamten immer eine große Chance 
der Ueberführung auch in den alten Mordſachen. 
Ein Schulfall in dieſer Beziehung war der Fall des 
Luſtmörders Dittrich. Es war im Jahr 1900 bei Zeuthen 
eine Schiffersfrau Graßnid ermordet, fünf Jahre. ſpäter 
iſt einige Kilometer entfernt eine Frau unter ähnlichen 
Verhältniſſen ermordet aufgeſunden worden. Ich brachte 
bei der Bearbeitung beide Fälle in Zuſammenhang. 
Zunächſt waren dieſe Recherchen auch jetzt ohne Erfolg; 
dann wurde in Berlin bei einem Fahrraddiebſtahl 
Dittrich feſtgenommen. Es ſtellte ſich heraus, daß er 


von Dresden wegen eines ähnlichen Mordes in der 
dortigen Gegend geſucht wurde, und man überführte 
ihn nach dorthin. Ich erbat und erhielt die Erlaubnis 
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von dem Chef, nach Dresden zu fahren, um den Verſuch 
zu machen, Dittrich zu ſprechen. Die Sprecherlaubnis 
wurde mir von dem Dresdner Erſten Staatsanwalt in 
liberalſter Weiſe gewährt, und dies konnte auch geſchehen, 
da es ſich nicht um die ſchwebende Dresdner Unter⸗ 
ſuchungſache handelte. Nach achttägigen mühevollen 
und langen Unterhandlungen mit Dittrich hatte ich ihn 
davon überzeugt, daß es für ihn am beſten wäre, die 
volle Wahrheit zu ſagen, weil er dadurch die Ausſicht 
hätte, nicht nach der ihm verhaßten Strafanſtalt Wald⸗ 
heim in Sachſen, ſondern nach Herzberge zu kommen. 
Der Mann räumte nicht nur die beiden Berliner Morde 


ein und bewies ſeine Täterſchaft bei den gerichtlichen 


Terminen, ſondern er geſtand noch weitere fünf Morde 
in Deutſchland und Oeſterreich ein, die ſämtlich unauf⸗ 
geklärt geblieben und ſonſt ſchwerlich entdeckt wären. 

Daß der Erfolg gerade bei ſolchen Verhören ganz 
von der richtigen Beurteilung der Pſyche des Ver⸗ 
brechers abhängt, davon ein andermal. 


Die Aſtronomen. 


Von F. M. Feldhaus. — Hierzu 15 photographiſche Aufnahmen. 


Das Wiedererſcheinen des Halleyſchen Kometen und 
die in aller Welt wieder einmal verbreiteten törichten 
Weltuntergangsbefürchtungen haben die Aufmerkſamkeit 
des Publikums wieder in hervorragendem Maß den 
Vorgängen am Himmel und ihrer Erforſchung zw 
gewandt, die zwar von jeher auf vielſeitiges Intereſſe 
rechnen dürften, die aber ganz beſonders in Kometen⸗ 
zeiten, wie ſie gegenwärtig herrſchen, überall reger 
Aufmerkſamkeit gewiß ſein können. 


Die Wiſſenſchaft der Aſtronomie oder Sternkunde. 


iſt in den Augen des großen Publikums mit einem 
ganz beſonderen Nimbus umwoben. Zwar herrſchen 
über die Tätigkeit der Aſtronomen vielfach ganz ver: 
kehrte Vorſtellungen (ſo glauben zahlloſe Menſchen noch 
heute, daß auf den Sternwarten das Wetter beobachtet 
und die Wetterprophezeiungen gemacht werden, was 
vollſtändig irrig iſth, aber der Nimbus, der die „Stern⸗ 
kucker“ umgibt, leidet unter den irrigen Vorſtellungen 
keineswegs. Die Ehrfurcht und Scheu vor den Aſtro— 
nomen iſt gewiſſermaßen noch ein Ueberreſt jener alten 
Zeit, wo die Sternſeher in erſter Linie Aſtrologen 
waren, d. h. Leute, die aus der Stellung der Geſtirne 
die Zukunft weisſagten. Es iſt noch gar nicht lange 
her, daß Fürſten und große Herren ihre Hofaſtrologen 
hielten (am berühmteſten ift ja Wallenſteins Leibaſtro⸗ 
nom Seni durch Schillers Drama geworden!), und 
auch heute ijt der Glaube an die aſtrologiſche Weiss 
heit, an die „Planetenbücher“ und ähnliche Produkte, 
obwohl die Wiſſenſchaft längſt darüber zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen iſt, recht weit verbreitet, viel ver— 
breiteter, als man im allgemeinen für möglich hält! 


Die Fachwiſſenſchaft der Aſtronomie weiß heute nichts 


mehr von den Phantaſtereien der Aſtrologie. Sie iſt 
ein ernſtes, ſtrenges Forſchungsgebiet, das zwar Herz 
und Gemüt oft genug zu erheben und zu begeiſtern 
vermag, das aber auch oft genug an die leibliche und 
geiſtige Spannkraft ſeiner Jünger ſehr hohe Anforde— 
rungen ſtellt und keineswegs ſo nett und behaglich zu 
ſein pflegt, wie ſich das ſo mancher ausmalt. Es iſt 


aber wirklich nicht immer ein Vergnügen, ſtundenlang 
in bitterkalter Winternacht im Freien oder im un⸗ 
geheizten Obſervatoriumsraum nach den Sternen zu 
ſehen, um irgendwelche wichtigen Beobachtungen nicht 
zu verſäumen! 

Wenige Menſchen nur haben Gelegenheit, -gelegente 
lich mit Aſtronomen in Berührung zu kommen und 
dabei zu ſehen, daß dieſe Klaſſe von Leuten im großen 
und ganzen ſind wie andere Menſchen auch, daß es 
in den ſeltenſten Fällen weltentrückte Gelehrte ſind, 
die für nichts anderes Sinn haben, als den ganzen 
Tag durchs Fernrohr zu ſehen und unendliche Zahlen⸗ 
reihen zuſammenzuaddieren (dieſe Kategorie der Ge⸗ 
lehrten iſt ja in unſeren Tagen überhaupt ein aus⸗ 
ſterbender Typus geworden), ſondern daß ſie außerhalb 
ihres Berufs ebenſo wie irgendein anderer Stand 
Sinn für alle möglichen anderen menſchlichen Dinge 
haben. Es dürſte daher die Leſer der „Woche“ inter⸗ 
eſſieren, einmal einige der bedeutendſten Vertreter der 
aſtronomiſchen Wiſſenſchaft, ſoweit ſie noch unter den 
Lebenden weilen, im Bild kennen zu lernen und einiges 
über ihr Wirken zu hören. 

Beginnen wir mit einigen der bekannteſten deutſchen 
Aſtronomen! Den Reigen eröffne der würdige Senior 
Johann Zottfried Galle (Portr. S. 835), der am 9. Juni 
ſein 98. Lebensjahr vollenden wird. Jeder, der auch 
nur oberflächlich in der Sternenwelt Beſcheid weiß, 
kennt Galles Namen, denn er ift es geweſen, der in 
der Nacht des 23. September 1846 auf der Berliner 
Sternwarte den von Leverrier errechneten Planeten 
Neptun zuerſt bewußt im Fernrohr geſchaut hat, und 
fein Name ift daher untrennbar mit der vielleicht De 
wundernswerteſten Großtat ber Aſtronomie verknüpft. 
Wenige aber nur wiſſen, daß der berühmte „Neptuns 
entdecker“ Galle noch jetzt als ein Lebender unter uns 
weilt. Der alte Herr, der von 1851 bis 1897 Direktor 
der Breslauer Sternwarte und Profeſſor der Ajtrono- 
mie an der Univerſität ebendaſelbſt war, lebt jetzt in 
Potsdam und erfreut ſich, trotz ſeiner 97 Jahre, noch 
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immer einer erfreulichen Rüſtigkeit. Er hat den Halleyſchen Kometen ſchon bei 
ſeiner letzten Wiederkehr geſehen und als Aſtronom beobachtet, denn im gleichen 
Jahr, wo der Komet zuletzt ſichtbar wurde, 1835, trat Galle als Obſervator bei 
der Berliner Sternwarte ein, und nun erlebt er, der ſelbſt übrigens drei Kometen 
neu entdeckt hat, die nochmalige Wiederkehr jenes berühmten Kometen. Sein 
Sohn, Prof. Dr. Andreas Galle, wirkt als Mitarbeiter des Geodätiſchen Inſtituts 
in Potsdam und zugleich als Dozent der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg. 

Sehr bekannt unter den deutſchen Aſtronomen iſt Wilhelm Förſter, der 
langjährige treffliche Direktor der Berliner Sternwarte und Univerſitäts— 


e g 

4 

d 2 DH 
wéi 
» 
* P 
z 


* 


Hoſphot 
N. Raſchkow ir. 


Prof. Dr. J. G. Galle, 
Potsdam, 


ber den HalleyſchenͤKometen 
bereits vor 75 Jahren be: 
obachtete. 


profeſſor. Sein 
Leben ſpielte ſich, 
obwohl er ein gebo— 
rener Schleſier iſt, 
faſt vollſtändig in 
Berlin ab, an deſ— 
ſen Sternwarte er 
1855 Aſſiſtent und 
1865, als Enckes 
Nachfolger, Direk— 
tor wurde, um 
dieſen Poſten als— 
dann 39 Jahre bin- 
durch zu bekleiden. 
1904 in den Ruhe- 
ſtand getreten, lebt 
er ſeither in Weſt— 
end bei Berlin. Er 
hat auch außerhalb 
ſeines Berufes eine 
große Popularität 
erlangt durch man— 
nigfaches gemein— 
nütziges Wirken, 
vor allem aber in 
ſeiner Eigenart als 
langjähriger Prä— 
ſident und uner: 
müdlicher Förderer 
der deutſchen Ge— 
ſellſchaft für ethiſche 
Kultur. Sein Nach— 
folger in der Qei- 
tung der Berliner 
Sternwarte iſt der 
Balte Hermann 
Struve, der Sohn 
des bekannten 
ö MEN Aſtronomen Otto 
ER — d L^» S v v. Struve. Er 

BK WS vx genießt in Fach— 

zt - | — A kreiſen einen aus— 
Der engliſche Aſtronom Carl of Roffe vor feinem Rieſenteleſtop. gezeichneten Ruf, 
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Pyot. A. Herlwich. 


Prof. Wilhelm Valentiner, 
Direktor bes Aſtron. Inftituts der Sternwarte in Heidelberg. 


wenn er auch im großen Publikum bisher nicht ſo 
bekannt geworden iſt wie ſein Vorgänger. Bevor 
er 1904 nach Berlin berufen wurde, war er neun 
Jahre lang Direktor der Königsberger Sternwarte. 
Sein Kollege iſt der Bayer Julius Bauſchinger, der 
Direktor des Aſtronomiſchen Recheninſtituts in Berlin, 
der ſeit 1896 dieſen Poſten bekleidet. Er hat ſich in 
ſeiner früheren Münchner Tätigkeit beſonders dadurch 
einen geachteten Namen gemacht, daß er, zuſammen 
mit Seeliger, zwei Sternverzeichniſſe zuſammengeſtellt 
hat, bie zuſammen über 46 000 Sternorte fixieren. 
Wir müſſen es uns verſagen, hier alle deutſchen 
Aſtronomen aufzuführen, die zurzeit ihre Wiſſenſchaft 
in würdiger Weiſe vertreten. Nur zwei ſeien noch 
- genannt, deren Namen teils durch ausgezeichnete popu: 
lärwiſſenſchaſtliche Schriſten und teils durch zahlreiche 
Entdeckungen in weiteren Streifen bekannt find: der Schles⸗ 
wiger Valentiner (Abb. obenſt.), der Heidelberger Aſtronom 
— und Direktor der dortigen 
Sternwarte, und der 
Badener Max Wolf, der 
das Aſtrophyſikaliſche In⸗ 
ſtitut auf dem Königs⸗ 
ſtuhl bei Heidelberg lei⸗ 
tet und jetzt auch als 
Erſter den Halleyſchen Ko- 
meten am 11. September 
1909 wieder aufgeſun⸗ 
den hat (Portr. nebenſt.). 
Doch auch einige der 
hervorragendſten aus⸗ 
ländiſchen Vertreter der 
aſtronomiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſeien noch kurz im 
Bild vorgeführt. Da iſt 
zunächſt der greiſe, jetzt 


Sofpbot. 
F. Langbein 
& Cie. 


Max Wolf, 
Leiter des Aſtrophyſik. Inſtituts 
auf dem Kön gsſtuhl bei Heidelberg. 
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86 jährige Engländer Sir 
William Huggins (Abb. 
S. 837), der ſich ſpeziell 
um die ſpektralanaly⸗ 
tiſchen Forſchungen in der 
Sternkunde große Ver⸗ 
dienſte erworben hat und 
in England ſogar viel⸗ 
ſach als Entdecker der 
Spektralanalyſe betrach⸗ 
tet wird. — Hohe Be⸗ 
rühmtheit, weit über 
die Fachkreiſe hinaus, 
hat von den engliſchen A 
Aftronomen ferner der 
Ge im 74. ee Prof. Dr. Andreas Galle, Potsdam, 
DM m Jofeph Mitarbeiter des @eobätänftiturs. 
orman Lockyer (Abb. 
S. 838) erlangt, der Direktor des Aſtrophyſikaliſchen 


. Obferpatoriums in South Kenſington. Er hat beſonders 


die Aſtronomie der Sonne ſehr geſördert und iſt 
ſeit vier Jahrzehnten mit allen engliſchen Expeditionen 


zur Beobachtung totaler Sonnenfinſterniſſe hinausgeſandt 


worden. Als Herausgeber der berühmten engliſchen 
Zeitſchrift „Nature“, die man als eine der bedeutendſten 
naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften der Erde bezeichnen 
darf, iſt er auch außerhalb ſeiner engeren Fachgenoſſen 
in naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen ſehr bekannt und 
hochgeachtet. — Zwei weitere hervorragende engliſche 
Aſtronomen ſind der Aſtronom Chriſtie von der Kgl. 
Sternwarte in Greenwich, durch die bekanntlich der 
Nullmeridian der Erde geht, und Earl of Roſſe (Abb. 
S. 839 u. 835). Der letztere ift ein im 70. Lebens⸗ 
jahr ſtehender Herr und ein Sohn des berühmten 
Grafen Roſſe, der durch ſein vielgenanntes, auf unſerer 
Abbildung wiedergegebenes Rieſenteleſkop und durch 
ſeine Nebelfleckforſchungen ſehr bekannt geworden 
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Von links: P. Hagen, Direktor; P. Stein, Aſſiſtent; P. Lals, Vizedirektor. 
Die Aſtronomen des Papſtes. 
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ift. Der Sohn hat die 
von ſeinem Vater be— 
gonnenen Nebelffleckfor— 
ſchungen fortgeſetzt und 
auch ſchwierige Beobach— 
tungen über die Wär— 
meſtrahlung des Mon: 
des geliefert. Die von 
ſeinem Vater begrün— 
dete Privatſternwarte 
in Birr Caſtle hat er 
in liebevoller Fürſorge 


bis auf den heutigen 
Tag weiter fortgeführt. 

Unter den franzöſiſchen 
Aſtronomenkommtkeiner 
an Berühmtheit Camille 
Flammarion gleich (Portr. 
nebſt.), der, jetzt 68 Jahre 
alt, eine Art von Jules 
Verne unter ſeinen Fach⸗ 
genoſſen iſt, ein un⸗ 
gemein phantaſievoller 
Kopf, der zur Populariſierung der Aſtronomie febr viel 
beigetragen hat, aber auch durch eine faſt zügelloſe 
Phantaſie viel verkehrte Ideen ins Publikum getragen 
hat. Als eifriger Apoſtel der Bewohntheit anderer 
Himmelskörper und der Telegraphie mit dem Mars, 
als überzeugter, ſtark zum Spiritismus hinneigender 
Okkultiſt und Parteigänger des berühmten italieniſchen 
Schwindelmediums Euſapia Palladino, als Verfaſſer zahl⸗ 
reicher, auch in deutſcher Sprache erſchienener populärer 
Bücher und Aufſätze über Rätſel des Seelenlebens, 
geheime Naturkräfte und ähnliche Themen hat er einen 
Ruf erlangt wie wenige andere Aſtronomen. — Ein 
anderer ſehr bedeutender franzöſiſcher Aſtronom, deſſen 


Phot. 
Goal), 


Giovanni Schiaparelli. 


Phol. Alfieri & Lacroix. 


Prof. Giovanni Celoria, 


Direktor des Aſtronomiſchen Obſervatoriums in Mailand. 


Sir Lockyer, Direktor des Aſtrophyſital. Dr 
in South Kenſington 
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Tätigkeit aber mehr der 
in Deutſchland üblichen 
Art der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung zuneigt, iſt 
der jetzt 62 jährige Mr. 
Baillaud in Toulouſe, den 
Abbildung S. 839 bei 
einer aſtronomiſchen Be⸗ 
obachtung darſtellt. 
Ein weſentlich jüngerer 
franzöſiſcher Aſtronom 
ift der Abbe Theo⸗ 


phile Moreux in Bour- 
ges. Der jetzt 43 jährige 
Gelehrte ſtellt eine Art 
von Seitenſtück zu dem 
Engländer Lockyer dar, 
denn auch ſeine Forſchun— 
gen gelten mit Vorliebe 
der Sonne und daneben 
dem Planeten Mars. 
Moreux widſſenſchaftliche 
Arbeit auf dem Obſer⸗ 
vatorium des geiſtlichen Seminars in Bourges, die 
Abb. S. 839 uns vorführt, hat vor einiger Zeit 
ein jähes Ende gefunden, denn inſolge des franzö⸗ 
ſiſchen Kulturkampfes und der feindſeligen Haltung der 
Regierung gegen die geiſtlichen Schulen und Unterrichts⸗ 
anſtalten iſt das Seminar gewaltſam geſchloſſen und 
zerſtört worden. Dem Abbe Moreux iſt ſomit ſein 
bisheriges Wirkungsfeld entzogen worden, aber in den 
Pariſer Blättern hat ſich bereits eine energiſche Aktion 
entſponnen, um den trefflichen Forſcher, der übrigens 
1905 von der Regierung zur Beobachtung der totalen 
Sonnenfinſternis nach Sfax geandt wurde, feiner 


Camille Flammarion. 


früheren politiſch ungefährlichen Aſtronomentätigkeit 


Prof. Elias Milloſevich, 


Direktor der Kgl. Sternwarte des Collegio Romano in Rom. 
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Abbé Moreux. 


(Obſervatorium in Bourges) 


Sir Henry Chriſtie. 


(Kgl. Sternwarte in Greenwich.) 


hat bekehren laſſen. — Ein 
anderer italieniſcher Aſtro— 
nom, der gleichfalls in Mai— 
land lebt, iſt Giovanni 
Geloria (Abb. Seite 838), 
der ſeine aſtronomiſche Aus— 
bildung ebenfalls größten— 
teils in Deutſchland erhalten 
hat. Er iſt Schiaparellis 
Nachfolger als Leiter der 
Mailänder Sternwarte ge— 
worden, nebenbei Profeſſor 
am Techniſchen Inſtitut und 
Präſident des Inſtituts für 
Wiſſenſchaft und Literatur 
daſelbſt. Er hat zumeiſt über 
Kometen und über den Mond 
gearbeitet. — Der Direktor 
der Kgl. Sternwarte in Rom 
iſt Profeſſor Elias Milloſe— 
vich, den Abb. Seite 838 
zeigt. Neben der Kgl. Stern— 
warte gibt es aber in Rom 
natürlich auch noch eine 


in Bourges wiederzugeben. 
— Auch Italien hat einen 
Aſtronomen aufzuweiſen, 
deſſen Name in Deutſchland 
ſehr bekannt iſt, den jetzt 
75 jährigen Giovanni Schia— 
parelli (Portr. S. 838), der 
in Berlin unter Encke ſeine 
ſpezielle aſtronomiſche Aus— 
bildung erhalten hat. Er 
war von 1862 bis 1900 
Direktor der Mailänder 
Sternwarte und hat ins— 
beſondere über die Natur 
der Kometen und Stern— 
ſchnuppen und über ihre enge 
Verwandtſchaft miteinander 
bedeutende Arbeiten gelie— 
fert. Auch verdankt ihm die 
Wiſſenſchaft einige der be— 
deutendſten Forſchungen 
über den Planeten Mars und 
über Doppelſterne. Neuer— 
dings machte er dadurch 
viel von ſich reden, daß päpſtliche in den Gärten des 
er ſich, ebenſo wie ſein be— ’ Vatikans. Abb. S. 836 führt 
rühmter Landsmann Qom- uns die drei Aſtronomen 
broſo, durch das ſchon oben— — — des Papſtes vor, von denen 
genannte Medium Euſapia Prof. B. Baillaud, Direttor der Sternwarte in Toulouſe, zwei bemertenswerterweiſe 
Palladino zum Spiritismus während einer aſtronomiſchen Beobachtung. deutſche Namen tragen. 
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Durch den Frühling. 


Skizze von Jutta Carls. 


Seit einer Stunde durchſtreiſte er den Roſenſander 
Bruch, immer hin und zurück auf den dunklen, feuchten 
Wegen. Das Warten wurde ihm zur Qual. 

Um das nackte, hängende Gezweig der Birken, bis 
ins Heidekraut herab floß ein rötlicher, verdämmernder 
Hauch, ein Vorfrühlingſchimmer. Ueber die moorigen 
Wieſen, wo die Weidenköpfe ſchon ſilbrig blinkten, ſtrich 
ein fid) lockendes Schnepfenpaar in heimlichen Liebes— 
und Flugſpielen. Die Silhouetten ihrer kurzen Körper 
mit den langen Stechern hoben ſich deutlich vom perl⸗ 
mutterfarbenen Abendhimmel ab, das war intereſſant 
zu beobachten, doch gegenwärtig ſtand ihm der Sinn 
nach anderen Dingen; er war voll Unruhe, und je öfter 
er nach der Roſenſander Feldgrenze hinüberſah, deſto 
mehr ſteigerte ſie ſich. 

Was das heißen ſollte, ihn hierher zu beſtellen, 
wo er doch in ihrem Vaterhaus ein⸗ und ausging und 
ein ungeſtörtes Alleinſein wohl herbeizuführen geweſen 
wäre. 

Der Vater kümmerte ſich doch ſo gut wie gar nicht 
um fie beide, der ging wortkarg wie immer feiner De: 
ſchäftigung nach. Das Heimlichtun gefiel ihm nicht, es 
brachte ſie und ihn in ein ſchieſes Licht. Sie hatten 
das doch nicht nötig. 

Endlich tauchte Tie zwiſchen ben Aeckern auf, ſchmal, 
ſchlank, blond, in ihrem engen Kleid aus dunklem 
Herrenſtoff und ebenſolchem Mützchen, unter dem das 
Haar ſchimmernd wie Licht hervorquoll. Wie eine le⸗ 
bendige Blume wandelte ſie durch die Winterſaat mit 
weichem Schreiten. Er ging ihr langſam entgegen. 
In der ganzen Weite war kein Menſch zu ſehen. Seine 


Augen durchforſchten ihre Züge, und im Moment wußte 


er: es war etwas geſchehen. 

Ihr ſchönes, hochmütiges Geſichtchen zeigte einen 
fremden, weichen, beinah ſcheuen Ausdruck. O, jede Linie 
darin kannte er, als wäre ſie eingeätzt in ſeiner Seele. 

„Wunderſt du dich, Werner, daß ich dich hierher 
bat?“ fragte ſie. 

„Nun ja..." 

„Ich will dir das hier draußen egen wo uns 
niemand ftören fann, denn es wird... wird lange 
dauern, bis id) mid) bit fo GEES gemacht habe, 
wie ich möchte.“ 

„Ja, du haſt mir etwas zu SCH Roſe⸗Marie.“ 

„Ja, Werner!“ Sie gingen tiefer in den Bruch 
hinein. Ihre feinen Schnürſtiefelchen ſanken tief in den 
aufgeweichten Grund; ſie faßte ihr Kleid feſter und 
höher, ein Stückchen ihres geringelten Seidenſtrumpfes 
wurde unter dem Saum ſichtbar. 

„Was iſt es denn?“ fragte er, während ſein Herz 
ſchwer zu ſchlagen begann im Vorgeſühl eines Leides. 

„Ach, Werner“ ... Sie fah vor fid) nieder, und um 
ihre jungen Lippen zuckte es. 

„Du! Ich habe ſo lange auf dich gewartet, ich kann 
nicht mehr; ſprich endlich!“ drängte er gequält. 

„Ja, wenn du wüßteſt, wie ſchwer das iſt, Werner, 
ich möchte dir doch nicht weh tun, ich habe dich ge 
— fo gern — unb es wird bir doh weh tun. 
ſiehſt du, Werner, ich will dich bitten, nicht mehr zu 
uns zu kommen nach Roſenſande.“ 


„Was!?“ ſtieß er rauh und heiſer hervor. 

„Werner, ich kann doch nicht deine Frau werden.“ 

Er blieb ſtehen, ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich, ſeine 
Augen ſchloſſen ſich ſekundenlang wie unter der Ein⸗ 
wirkung eines jähen, heißen Schreckens. Endlich ſagte 
er: „Ich habe es oft gedacht, daß du mich nicht ſo 
richtig, ſo ganz und voll liebſt, Roſe⸗Marie, nur warſt 
du dir ſelbſt nicht klar.“ 

Sie antwortete nicht und ſah ihn auch nicht an, 
ſie konnte nicht. „Und jetzt biſt du dir darüber klar 
geworden“, ſetzte er hinzu. 

„Ja“, hauchte ſie. 

„Und darf ich fragen, ſeit wann oder wodurch, 
Roſe⸗Marie?“ 

„O bitte, nein, frage nichts!“ Sie hob abwehrend 
die Hand. 

„Dazu habe ich doch wohl ein Recht, oder nicht?“ 

„Ja, ja ...!“ Er wartete, aber es kam keine Er- 
klärung. Schweigend ſetzten ſie ihren Weg fort. 

In den ſilbrigen Weidenköpfen wurde eine kleine 
Vogelſtimme laut, ein ſüßes, verträumtes Zwitſcher⸗ 
liedchen entglitt der winzigen Kehle einer Meiſe. Das 
klang ſo frühlingsmäßig, ſo lockend wie ein Ruf nach 
Auſerſtehung, wie ein Kindergebetchen. Nun ja, dachte 


er bitter, Frühling wird's, und ich werde herumlaufen, 


weh und wund im Herzen. 

Roſe⸗Maries dunkle Augen ſuchten nach dem Sänger. 
„Hör doch“, ſagte ſie. 

Plötzlich wandten beide die Köpfe. Hinter ihnen 
kam ein Wagen gefahren. Er war unhörbar nahe 
herangekommen. 

Es war ein leichter, offener, kotbeſpritzter Jagdwagen. 
Ein Herr ſaß darin. Werner ſah im raſchen Vorüber⸗ 
gleiten ein kühnes, ſtolzes Profil, eine tiefe Schläger⸗ 
narbe auf einer gebräunten Wange, zwei harte, ſtählerne 
Augen, die von Roſe⸗ Maries jäh erglühtem Geſicht 
Beſitz ergriffen, und eine gepflegte Hand, die ſich zu 
einem grauen Jagdhut emporhob. Werner Oberländer 
zuckte zuſammen. Dann rief er voll Hohn: „Ach ſo, 
ſieh, jetzt begreife ich!“ 

„Werner!“ 

„O, bitte, bemühe dich nicht weiter, ich weiß alles.“ 

„Nein, du weißt gar nichts, Werner, und ich will, 
daß du mich ganz verſtehſt und anhörſt ...“ 

„Das war ber neue Beſitzer von Großmoor,“ unter- 
brach er ſie ſchneidend, „er hat Beſuch bei euch ge⸗ 
macht, du haſt ihn kennen gelernt, er gefällt dir beſſer 
als ich, du gibſt mir ſchleunigſt den Laufpaß vor Tores- 
ſchluß, o, was gibt es da noch viel zu erörtern!“ 

„Du ſollſt mich anhören,“ ſagte ſie unwillig, „Werner, 
du ſollſt mich anhören.“ 

„So ſprich doch!“ 

„Werner! — — Ich liebe Philipp Doeren!“ 

Tränen ſtürzten plötzlich mit elementarer Gewalt 
aus den dunklen Mädchenaugen. Ein wildes Schluchzen 
erſchütterte ihren weichen, zarten Körper, und in müh⸗ 
ſamen und abgebrochenen Lauten fuhr ſie fort: „Im 
erſten Augenblick fühlte ich es: das iſt der Mann, den 
ich lieben muß, über alle Schranken, alle Vernunft, 


über alle Begriffe hinweg, der Mann, der mein Schidfal, 
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mein Qeben ober mein Sterben ift, id) tann bod) nichts 
dafür, Werner, id) fann feinem andern gehören, aud) 
dir nicht, jetzt nicht mehr.“ 

Er nahm ſtumm ihre Hand, wie um ſie zu be⸗ 
ruhigen, weil ihre Tränen ihn erſchütterten, und weil 
ihm war, als ob er ſelbſt in ſeinem brennenden Schmerz 
nach Troſt ſuchen müßte. 

„Werner, er ahnt nichts, er wird mich auch gewiß 
niemals wiederlieben, ſo viel Glück hat ja die Erde 
nicht, und dennoch, ich kann nicht anders, glaubſt du 
mir, Werner?“ 

„Ja“, ſagte er leidvoll. In ſeiner Seele wurde es 
dunkel. Verloren! — — Es gab nichts mehr zu denken, 
nichts mehr zu kämpfen oder zu entreißen. Das Glück 
war tot. 

Junge Menſchen empfinden das Sprichwort „kommt 
Zeit, kommt Rat“ nicht. Junge Augen ſind nicht 
fernſehend. 

„Ich will dich bis an die Roſenſander Grenze be⸗ 
gleiten,“ ſagte er endlich, denn er fürchtete, nicht lange 
mehr ſeine Haltung bewahren zu können, „wir haben 
ja nun nichts mehr zu beſprechen.“ 

Willig gehorchte ſie; hinter ihnen her zwitſcherte 
die Meiſe ihr Frühlingsliedchen, erloſch der rötlich violette 
Schimmer, der den Bruch in weicher Melancholie wie 
eine Ahnung der Sehnſucht durchwoben hatte. 
ſtiegen aus den moorigen Wieſen, ihr kühler Atem 
hauchte über das ſtumpfe Grün der gewalzten Saat, 
die der Sonne wartete. 

Werner Oberländer küßte die ſchmale Hand, die noch 
in ſchweſterlicher Vertrautheit in der ſeinen lag. 

„Lebe wohl, Roſe⸗Marie“, ſagte er ſcheinbar ruhig, 
dann trennten ſie ſich; er kehrte in ſein Heim, das 
ſtille Doktorhaus am Dorfende, zurück und wandte ſich 
nicht einmal um, obgleich ſie von Zeit zu Zeit ſeinet⸗ 
wegen ftillftand. — —  - 

Schlehen ſäumten die Dorſſtraße mit weißen, ge: 
ſtickten Spitzenkanten. Im Doktorgarten ſchäumte der 
blaue Flieder über die niedere Ziegelmauer, und auch 
an das ſchmuckloſe Haus und die Stallung dahinter 
lehnte er ſich in ſchweren, blauen Maſſen und füllte 
alle Räume mit betörendem Duft. 

In dem altmodiſchen Arbeitzimmer mit den grünen 
Ripsſeſſeln, die ſchon zu des alten Doktor Oberländers 
Zeiten genau an dieſer Stelle geſtanden hatten, ſaßen 
zwei Herren im Geſpräch. 

Philipp Doeren öffnete ſein ſilbernes, mit fein⸗ 
geſchnittenem, goldigem, türkiſchem Tabak gefülltes Etui 
und drehte ſich ſorgfältig eine Zigarette. 

„Ja ſo, die junge Roſenſanderin meinen Sie,“ 
ſagte er in der Fortſetzung der Unterhaltung, „ja, ge: 
wiß, apartes, ſchickes Mädel! ... Halten gute Nachbar⸗ 
ſchaft, ſchade, jammerſchade, kein Geld! ... Der Alte 
verbaut alles, wirklich fatal!“ 

„Geld ſpielt in dieſem Fall doch keine Rolle, Herr 
Doeren“, antwortete Werner kühl. 

„Na, ich bitte Sie, verehrter Doktor, für eine ganze 
Familie dürften meine paar Kröten denn doch nicht 
ausreichen; haben Sie eine Ahnung, was ein anſtändiger 
Haushalt heutzutage koſtet? Ich habe nicht die mindeſte 
Luſt, mich einzuſchränken. Eine abſolute Konvenienz⸗ 
heirat, nein, gewiß nicht! Aber ſo viel muß da ſein, 
daß man ſeine Kinder mal was Ordentliches werden 
laſſen kann, dazu iſt der Kampf ums Daſein denn doch 
zu ernſt und ſchwer.“ 


Nebel 


„Um Roſe⸗Maries willen ſchränkte man ſich vielleicht 
gern ein bißchen ein.“ 

Philipp Doeren lachte. „Das tut man, wenn man 
ſinnlos verliebt iſt, ſonſt nicht.“ 

„Und das iſt nicht der Fall?“ fragte Werner mit 
verhaltener Erregung. ! 

„Ne, wenigſtens noch nicht. Allein, aud) bann 
wüßte ich mich zu beherrſchen, ich heirate keine ganz 
mittelloſe Frau. In den Verhältniſſen, mir das zu 
leiſten, bin ich durchaus nicht, tatſächlich, man iſt ver⸗ 
pflichtet, auf die Kommenden Rückſicht zu nehmen, und 
außerdem“ — er hob ſeine ſchlanke Hand, an der ein 
gehämmerter Goldring mit prachtvollem Saphir leuchtete, 
„ich bin gebunden, wie Sie ſehen.“ 

Werner fühlte, wie ihm eine heiße Röte in die 
Stirn ſtieg, aber es war keine Röte freudiger Genug⸗ 
tuung, ſondern ein wunderliches Gemiſch von Scham 
und Schmerz für Roſe⸗-Marie. 

„Weiß Fräulein von Wiedbach davon?“ fragte er. 

Der andere zuckte die Achſeln, ſein ſcharfer Blick 
glitt prüfend über die ernſten Züge des Arztes. 

„Falls Sie ein Intereſſe daran haben, ſie das 
wiſſen zu laſſen, bitte!“ ſagte er mit einer ritterlichen 
Verbeugung. 

„Ich werde es ihr gelegentlich mitteilen, Herr Doeren.“ 

War es möglich, daß irgendein Menſch auf Erden 
das königliche Geſchenk ihrer Liebe verſchmähte? War 
es möglich? 

War es möglich, daß man um Roſe-Maries willen 
nicht hungerte und dürſtete und ſich lieber in ſchweren 
Fron begab, als ihr freiwillig zu entſagen? 

Philipp Doeren war eine kühle, eiſerne Natur, 
männlich und rückſichtslos. Er war gewohnt, das 
Intereſſe, das ihm die Frauen zollten, als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches entgegenzunehmen. Ein Mann von jener 
Art, dem leichte, unverdiente Siege überall zublühten. 
Jetzt flog ein kaum bemerkbares Lächeln um ſeine Lippen. 
Er rauchte in langen Abſätzen und mit kühlem Behagen 
ſeine Zigarette und ſchlug ein anderes Thema an — die 
Roſenſanderin war erledigt. 

* * 
* 

Eines Tages ſchickte Herr von Wiedbach nad) dem 
Arzt. 

„Mein Mädel iſt krank, muckert ſchon lange ſo rum 
wie ein krankes Huhn, ſehen Sie doch mal zu, was 


ſich tun läßt“, fo empfing er ihn im Veſtibül mit mehr 


ärgerlicher als beſorgter Miene. 

„Wollen Sie mich, bitte, zu ihr führen?“ ſagte Werner 
Oberländer. 

„Ne, gehn Sie man allein, Doktor, oben links die 
erſte Tür, meine Schweſter iſt bei ihr, und nachher 
erwart ich Sie in meiner Stube, wir trinken eine 
Flaſche Rotſpon zuſammen auf ihre Geſundheit.“ 

„Ich werde Ihnen meine Seobaptungen mitteilen, 
Herr von Wiedbach.“ 

Der Arzt ſtieg die Treppe empor und klopfte an . 
die bezeichnete Tür. Auf Roſe⸗Maries Antwort trat 
er ein. Sie lag zu Bett, niemand war bei ihr. Er 
erſchrak. Bleich und ſchmal, mit großen fiebrigen Augen 
ruhte ſie müde in den weißen Kiſſen. 

„Ach, du biſt es,“ ſagte ſie, und ihre Gedanken 
ſchienen aus weiter Ferne zurückzukommen, „hat Papa 
nach dir geſchickt?“ 

„Ja, Roſe!“ 

„Er ängſtigt ſich um mich; aber laß nur, mir fehlt 
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eigentlich gar nichts, nur Fieber hatte id) oft; mach 
doch die Fenſter auf, Werner, da kann ich gerade über 
die weißen Kirſchgärten binmegfeben . . .'' 

Nach Großmoor, fügten feine Gedanken hinzu, aber 
er öffnete die Fenſter. Dann ſetzte er ſich an ihr Bett, 
und ſie ſtrich plötzlich ſcheu und leicht über ſeinen Arm. 

„Du kannſt mir nicht helſen, du nicht und niemand 
auf der ganzen Welt.“ 

Er kämpfte mit ſeinen wiedererwachenden Schmer⸗ 
zen. Nein, er konnte ihr nicht helfen, nicht mit Einſatz 
ſeines Lebens. 

„Roſe⸗Marie, ſo liebſt du ihn?“ ſtammelte er, ſich 
über ihre durchſichtige Hand neigend. Sie nickte nur, 
ohne ein Wort zu erwidern. | 

„Ich hätte gar nicht gedacht, daß du fo lieben 
kannſt.“ 

„Ich auch nicht, Werner!“ 

„Und nun glaub ich, möchteſt du beinah an ihm 
ſterben, Roſe!“ 

„Ich möchte wohl. 

„Dann gehe ich aber 'mit dir“, fagte er. 


Sie ſah ihn groß und forſchend an, in ihre dunkel- 


ſamtenen Augen trat in fiebrigem Glanz eine große, 
ſchwere Frage, und ſeine Blicke hielten ihr ſtand in 
ruhiger Entſchloſſenheit. 

„Alſo liebſt du mich ſo, wie ich ihn liebe, Werner?“ 

„Ja, ſo!“ 

„Ach, Werner!“ 

Eine ganze Welt von Mitleid durchzitterte ihre 
Stimme, ein ganzes, unendliches Verftehen zog ihre 
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Seele zu der ſeinen. Ihr war, als ob die gleichen 
Schmerzen, die gleichen Wunden eine Brücke zwiſchen 
ihnen bauten, ſie beide einten, ſie zueinander gehörig 
machten wie Leidensgenoſſen. 

„Wir müſſen zuſammenhalten“, 
leiſe. p 
Vor den offenen Fenſtern fchoffen hellſingend die 
Schwalben durch die Luſt. Blütenduft wogte ſchwer 
und füß herein auf den breiten, leuchtenden Boldbändern 
der Sonne. 

Roſe⸗Marie warf mit einer haſtigen Bewegung 
das verwirrte Blondhaar zur Seite, ihr wurde mit 
einem Mal wieder ſo heiß. 

Wäre es denn nicht auch ein kleines, ſcheues Glück, 
Glück zu (henten? Wäre es nicht ſüß, von einem 
Reichtum abgeben zu dürſen, trauernde Lippen damit 
lächeln zu machen? Sollte es keinen Troſt gewähren, 
glücklich zu machen, wenn man ſelbſt nicht glücklich auf 
— andere Weiſe — ſein durfte? 

„Heile mich, Werner, heile mich!“ ſagte ſie. 

„Ja, womit, womit, mein armes Kind?“ 

„Mit Geduld, Werner!“ 

„O Roſe Marie!“ 

„Ja, mit Geduld, Werner, mit nichts anderem wirſt 
du es können!“ 

Er küßte abermals inbrünſtig ihre Hände, und ſie 
bemühte ſich zu lächeln, und es gelang auch. 

„Es wird ſchon gehen,“ redete ſie ſich ſelbſt zu, 
„und dann, Werner, dann wollen wir mit ſtillen, tapfern 
Schritten durch den Frühling gehen, Hand in Hand.“ 


ſagte ſie endlich 


Die neuſten Pariſer Moden. 


Hierzu 14 photographiſche Aufnahmen. 


Man kann erſt ſeit kurzer Zeit wieder bemerken, 
daß Paris die Stadt der weiblichen Eleganz iſt. Während 
des Winters nimmt die Hauptſtadt Frankreichs ſeit 
einigen Jahren ganz die Allüren eines Fremdenortes 
an, in bem man alle Sprachen der Welt hört. Während- 
deſſen weilt die vielgerühmte franzöſiſche Eleganz im 
Süden, um dort eine beſonders ausgeprägte friſche, 


farbenfreudige und duftige Note zu empfangen, wie ſie 


der Pariſer Sommermode früher nicht eigen war. Daß 
ſie nebenher auch allerlei Uebertriebenes annimmt, liegt 
wohl auch daran, daß in unſerer Zeit die Mode nicht 
mehr eine natürlich wachſende Pflanze, ſondern eine 
künſtlich gezüchtete Treibhausblüte iſt. Zu dieſem Ueber⸗ 
triebenen gehören zweifellos die unterhalb der Knie ſich 
verengenden Röcke, die das Gehen ſehr erſchweren, ja 
faſt völlig hindern. 

Man ſagt mir, daß ſie in Deutſchland ſo gut 
wie gar nicht getragen würden, daß man dort nur ihre 
gefälligen Spielereiabarten, die tief unten um den Rock 
geſchlungenen Schärpen, die halblangen tunikaartigen 
Ueberkleider uſw., verwende. Das gleiche tun auch viele 
elegante Pariſerinnen, nicht zum Nachteil des Geſanit⸗ 
modebildes, das unter ſolchen eigenmächtigen Verbeſſe⸗ 
rungen und Milderungen unter Umſtäden nur gewinnen 
kann. Abb. 3 zeigt ein Promenadenkleid aus rötlichem 
Samt, das die Modeſorderungen nur angedeutet bringt. 


Der Ueberrock, der, gefältelt und glatt geſpannt, ſich bis 
zum Anſatz des Randſtreifens herabzieht, von dem er 
einen breiten Volant iriſcher Spitze niederfallen läßt, 
iſt aus hellrotem Atlas; ein im Rücken bis zum Taillen⸗ 
ſchluß reichendes, vorn nur die Büſte bedeckendes glattes 
Jäckchen mit bunter Seidenſtickerei beſteht aus gleichem 
Material. Die Knöpfe, die den unteren Randftreifen 
am Rock zu befeſtigen ſcheinen, wechſeln in der Farbe 
von hell zu dunkel miteinander ab. Die beiden großen 
Bandroſetten vorn an der Rockbahn ſind ebenſo wie 
die unterhalb des kleinen Ausſchnitts gekreuzten, eine 
Weſte imitierenden Atlasſtreifen genau in der Farbe 
des Samts gehalten. Den dunkelweinroten Roßhaar⸗ 
hut in einer gemilderten Baſilioform ziert ein Samttuff, 
aus dem eine dunkelrote Paradiesvogelaigrette nach 
hinten wegſtrebt. Das Grundkleid auf Abb. 1 beſteht, 
wenn man fo fagen darf, aus lohfarbenem Atlas, bas 
Uebergewand aus Leinenſeide, mit einem Karomuſter 
in Hellgelb und Braun. Der vorn ſchürzenartig mit 
einer Stickereiborte abgefertigt herabfallende weite Ober⸗ 
rock verlängert ſich hinten in runder Schrägung ſaſt bis 
zum Saum des Unterkleides, in der Art, daß der 
eigentliche Rand, wie dies in den ſeitlichen Raffungen 
ſichtbar iſt, ſo dem Unterkleid aufgenäht wird, daß der 
Stoff ſackartig über den Saum herabfällt. Das ärmelloſe 
Jäckchen mit der kleinen Weſtennachahmung, die Aermel 
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des Unterkleides, die ohne Anſatznaht herausgearbeitet form nur durch die Art markiert wird, wie der untere 
werden, und der glatte Halsausſchnitt ſtempeln das Kleid, Rockſtreiſen fid) dem Kleid glatt anjügt. Der Paſſe⸗ 
trotz der Bewegungsmöglichkeit für ſeine menteriebeſatz, der die Taille bezeichnet und 
Trägerin, ganz zu einem Kind der dies— die kurzen Aermelchen ziert, iſt aus roter 
jährigen Mode. Den braunen Samt— Seide. Die Kürze der Aermel und der 
hut — Samt wird für Hüte im kom— ziemlich große, ſpitzenumſäumte Aus⸗ 
menden Sommer nicht aus dem Ge— ſchnitt ſind Zeugen der obengenann— 
brauch kommen — mit dem nieder— en, alles wagenden Sommerlich— 
gebogenen Rand und dem ſehr keit, die dem ſüdlichen Aufenthalt 
weiten Kopf ziert ein Atlasband der Pariſerinnen entſpringt — 
und eine hinten ruhende braune nach dem einfachen Grund— 
Straußenfeder. Aus weißer Lei— ſatz, daß, wenn man ſich im 
nenſeide mit granatroten Strei— Winter ſo anzieht wie früher 
fen ift das Sommer 4 im Sommer, man im Som: 
gewand auf Abb. 12, E mer etwas ganz Neues er: 
an dem die Doppel⸗ en warten darf. Der ſchützende, 
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Phot. Reutlinger. 


— — — 


2. Abendmankel 


aus rofa Geiben: 


[repp, 
mit reicher Gold⸗ 
und 
Per lenſtickerei. 


Phot. Gbéri.Stouffeau & Glauth. 


1. Straßenkleid aus braunem Atlas. 


hot. Cbérl- Rouſſeau & Blautd. 
3. Promenadenkleid aus rotem Samt. 
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3 
H 
/ į 
Bhol. _ 
Reutlinger. quot. 
Reutlinger. 
4. Braune 

Sfrobfoque. 9. Graue Toque 
mit Federſchmuck. 


Phot. 


Reutlinger. 
Boot. 
Reutlinger. 
5. Hellblaue Toque 
mit Spitzen. 10. Toque 
mit zurückgeſchlagenem 


Rand, 


dë 
— 
c 


B 


6. ps D T HORAE 2 5 „ 
oque . r c, Wl. 5 
1 244 E EL AA 11. Tuchmütze 


mit Schnüren. 
mit Quaſten. 


Sein Material ift feinites 
Reisſtrohgeflecht mit feide- 
nem Futter. Auf den 


- 
|. h 
» 


herabgebogene Hut, deffen 
Kopf aus einem Dichten 
Kranz von Feldblumen 


und einer weißen Seiden⸗ bol. Reutlinger. Abbildungen 8, 13 u. 14 
ſchleife beſteht, ift von oben 7. Obenſtehendes Bild: Mafineehut für junge Mädchen. treten uns ſolche Gewän⸗ 
rot und von innen weiß. 8. Sommerkleid aus weißem geſticktem Seidenbatift. der heutiger Schneiderart 


.. a estu 
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wir eine duftige Zuſammenſtellung von Schweizer und 
engliſcher Stickerei auf weißem Seidenbatiſt, mit großen 
Einſatztransparenten aus ſchwarzer Chantillyſpitze. Ein 
ſpitzenumſäumter Batiſtſchal bedeckt den kleinen Hut⸗ 
turban aus ſchwarzem Roßhaar, deſſen linke Randſeite 


Phot. Reutlinger. 


12. Weiß- und rofgejfreiftes Kleid aus Leinenſeide. 


entgegen, die ein wenig in ihrer loſen Kurz— 
tailligkeit an Schlafröcke erinnern, und denen man 
doch, wo immer man ihnen auch begegnet, eine 
gewiſſe Anmut nicht abſprechen kann, zumal wo 


Phot. Reutlinger. 


ſie mit den faſt immer ſie begleitenden Turban— 13. Moderne Biedermeiertoilette in Weiß und Altrot 
friſuren und Hüten auftreten. Auf Abbildung 8 ſehen mit furzer Taille und glattem, geftittem Nock. 


Seite 846. _ 


ein Doppeltuff 
von ſchwarzro— 
ten, gefüllten 
Nelken ziert. 
Der Sonnen— 
ſchirm wirkt auf- 
fallend durch 
ſeine ganz mo— 
derne, glatte 
Höhe. Altväte⸗ 
riſch mutet mit 
dem wieder ſo 
ganz aktuellen 
gefältelten Ba- 


tiſtfichu und den 


über die Hände 
fallenden Batift: 
rüſchen, der kur⸗ 
zen Taille und 
dem lang herab— 
fließenden glat— 
ten, geſtickten 
Muſſelinrock das 
Kleid auf Abb. 
13 an. Der Kopf 

verſchwindet 
ganz in dem tief 
darüber gezo— 
genen Topfhut 
aus mattziegel- 
rotem Strohge— 
flecht, der in der 
Farbe mit der 
kurzen Taille har: 
moniert, wäh⸗ 
rend der weiße 
Garnierungs— 
tuff mit dem 
Rock überein⸗ 
ſtimmt. Waren 
die beiden vor- 
hergehenden Ge: 
wänder dem Ta⸗ 
gesgebrauch ge— 
weiht, ſo ver— 
körpert Abb. 14 
die gleiche Form 
in der Geſtalt, 
in der ſie nach— 
mittags und 
abends auftritt. 
Die Blumen auf 
dem weißen At— 
lasgrund heben 
ſich in zart— 
goldener Zeich— 
nung ab. Gol— 
den ſind auch 
die Stickerei— 
patten, die den 
Rückenabſchluß 


der Taille wie 
die Umrandung der Aermel und des Halsgusſchnittes 
bezeichnen. In der Turbanfriſur ſehen wir ihre ein⸗ 
fachſte und doch meiſtgetragene und bezeichnendſte 
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14 Geſellſchaftskleid aus weißem goldbroſchiertem Atlas. 


Sot. Reutlinger. 
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Form. Abbild. 
2 zeigt einen 
Abendmantel 
aus roſa Sei⸗ 
benfrepp mit 
reicher Gold⸗ 
und Perlen⸗ 
ſtickerei, der auch 
um den unte⸗ 
ren Rand ein 
wenig einge⸗ 
nommen und 
von einem ge⸗ 
raden, nach hin⸗ 
ten zu anſtei⸗ 
genden Sticke⸗ 
reiſtreifen be⸗ 


grenzt iſt. Die 


vier Turban⸗ 
hüte (Abb. 4, 5, 
9 und 10) ſtel⸗ 
len verſchiedene 
Abarten dieſer 
Hutform dar. 
Abb. 5 zeigt 
auf der kleinen, 
geknifften, hell⸗ 
blauen Roß⸗ 
haarform einen 
Rand von iriſcher 
Spitze, der ſich 
linksſeitig zu 
einer Roſette 
erweitert. An 
dem ſpitzzulau⸗ 
ſenden Topf 
aus dunkelbrau⸗ 
nem Strohge⸗ 
flecht (Abb. 4) 
iſt der breitere 
Randſtreifen 
aus königsblau⸗ 
em Samt, der 
ſeitliche Stutz 
aus blauen und 
weißen Federn 
in Fächerform. 
Die Hüte auf 
Abb. 9 u. 10 
weiſen einen 
zurückgeſchlage⸗ 
nen Rand auf 
und beſtehen 
aus lichtgrauem 
Roßhaargeflecht. 
Eine neue Hut⸗ 
form, die müt⸗ 
zenartig wirkt, 
zeigen die Abb. 
6, 7 u. 11. Die 
platten Hüte 
werden in allen 


Farben getragen und aus den verſchiedenſten, nament⸗ 
lich weichen Stoffen gefertigt. Als Verzierungen dienen 
Schnüre, Quaſten, Bänder und Schleifen. 


Klementine. 
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Zum 200 jährigen Beftehen des Königlichen Charitö-Kranlenhaufes zu Berlin. 


Von Generalarzt Dr. Scheibe, Sanitätsinſpekteur und ärztlichem Direktor. 


Das Königliche Charité⸗Krankenhaus hat ſich aus 
dem Peſthaus entwickelt, das 1710 nordweſtlich von 
Berlin vor dem Spandauer Tor auf dem gleichen 
Grund und Boden, wo die ſogenannte „Alte Charité“ 
geſtanden hat und teilweiſe noch ſteht, errichtet wurde 
auf Grund des berühmten Peſtreglements vom 14. No⸗ 
vember 1709. Da aber die Seuche die Stadt ver⸗ 
ſchonte, wurde das Peſthaus auf königlichen Befehl 
zunächſt als Hoſpital, Arbeits⸗ und Spinnhaus ver⸗ 
wendet, ein Teil davon auch als Garniſonlazarett. Für 


gehen war. 1785 wurde der Grundſtein zum nördlichen 
Flügel ber ſpäter ſogenannten „Alten Charité“ gelegt 
und das ganze Gebäude 1800 mit Einweihung der 
Kirche fertiggeſtellt. Als 1798 die Irrenanſtalt in der 
Krauſenſtraße abbrannte, mußten ihre Inſaſſen vor⸗ 
läufig in der Charité untergebracht, für ihre Unterkunft 
aber dadurch Raum geſchaffen werden, daß man das 
Hoſpital bald darauf nach der leerſtehenden Tabak⸗ 
adminiſtration verlegte. Zur dauernden Unterbringung 
der Geiſteskranken wurde ſpäter in den Jahren 1831 bis 


Das alte Königliche Charité-Krankenhaus in Berlin. 


die Soldaten ſtanden auch ſpäter, als der König ſich 
beſtimmen ließ, ein Bürgerlazarett darin zu errichten, 
einige Stuben zur Verfügung, doch ſollten alle Kranken 
ausſchließlich von Militärärzten behandelt werden, um 
dieſen Gelegenheit zur 
Ausbildung als Chirurgi 
und Medici zu geben, und 
um die Koſten zu ſparen, 
die zu dieſem Zweck bisher 
ins Ausland gegangen 
waren. Am 1. Januar 
1727 erfolgte die Eröff— 
nung des Bürgerlazaretts, 
das kurze Zeit darauf \ 
von König Friedrich Wil- 
helm J. den Namen „Cha— 
rité” erhielt. Im Laufe 
der Jahre wurde aber der 
urſprüngliche Fachwerkbau 
ſo baufällig, daß ein Neu⸗ 
bau nicht länger zu um⸗ 


Geh. Reg.-Rat Pütter, 
Verwaltungs direktor. 


1835 in dem oberen Garten des Charitégeländes ein Neu— 
bau errichtet, der den Namen „Neue Charité“ erhielt und 
noch mit einigen anderen Krankenabteilungen belegt wurde. 

Die Gründung der Berliner Univerſität 1810 war 
auch für die Charité von 
großer Bedeutung. Eine 
Reihe von Kliniken fan: 
den darin Unterkunſt, 
deren Zahl fo zunahm, daß 
bald alle kliniſchen Fächer 
vertreten waren. Die be— 
rühmteſten Männer der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft 
haben hier gelehrt und? 
gewirkt, und wenn ich die 
Namen: Kluge, Wolff, 
von Horn, Ruſt, Hufe— 
land, Dieffenbach, Schoen— 
lein, von Frerichs, Franke, 
von Leyden, Gerhardt, 
von Bardeleben, Koenig, 


Generalarzt Dr. Scheibe, 
ärztlicher Direktor. 
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Grieſinger, Weſtphal, Henoch und Albrecht 
von Graefe nenne, ſo habe ich damit die 
Reihe längſt nicht erſchöpft, zumal wenn 
ich die jetzigen Inhaber der Lehrſtühle 


aufzuführen unterlaſſe. 


Das Leichenhaus 


der Charité wurde als Pathologiſches 
Inſtitut die weltberühmte Lehranſtalt von 


Rudolph Virchow; 


auf Charitégelände 


entſtand das erſte Inſtitut für Infektions- 
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men und die Verlegung ber Univerſitäts⸗ 
kliniken für Ohren- und Augenkranke aus 
der Ziegelſtraße auf Charitégelände. 
Zurzeit beſtehen in der Charitk — 
von einigen neu angegliederten Inſtituten 
abgeſehen — 13 kliniſche Inſtitute mit 
11 Polikliniken unter 11 dirigierenden 
LAerzten, denen 77 Militär- und Zivil⸗ 
aſſiſtenten ſowie 71 Militärunterärzte zur 


krankheiten, in Seite ſtehen. 
dem unter Beſonders 

Robert Koch muß hervor⸗ 
die Grundla- gehoben wer⸗ 
gen der moder: den, daß der 
nen Bakterio— Kaiſer⸗Wil⸗ 
logie geldjaf- helms-Akade⸗ 
fen wurden. prof. Dr. Orth, Geh. Med.-Rat mie für Das 
Mit bem gort- Direftor des path. Inftituts. militärärzt⸗ 

ſchreiten der Hoſphol. E. Bieber. liche Bildungs⸗ 
mediziniſchen weſen das 
Wiſſenſchaft Recht zuſteht, 


wuchſen aber 
nicht nur die 


Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Bumm, 


Geh. Med.-Rar 


Prof. Dr. Hilde- 


brand, Reiter der Il. med 
Direktor ber Klinik. 
hirurg. Klinik. 


einen großen 
Teil der Aſſi⸗ 


Geh. Med.-Rat 
Prof. Dr. Kraus, 


Geh. Med.-Rat Prof. Dr. His, 


dirig. Arzt b. geburtsh. u. gynäkolog. Abt. 
Phot. Hertwig. l 


Leiter ber J. mediziniſchen Klinik. 
H:fpbot Verſcheld 
Anforderungen an beſſere 
Unterkunftsräume für die 
Kranken, auch die Einrich— 
tung von Forſchungsräumen 
für Lehrer und Lernende 
war nicht länger von der 
Hand zu weiſen. Allen dieſen 
Anſprüchen konnte nur ein 
vollftändiger Neubau ge: 
nügen, und dieſer ſollte auf 
dem klaſſiſchen Boden der Charité entſtehen, 
ohne daß auch nur einen Tag lang der 
vielſeitige Betrieb der großen Krankenanſtalt und der 
Unterricht unterbrochen werden ſollte. 

i Kaifer Wilhelm genehmigte die vorgelegten Pläne am 
11. März 1897, und am 6. April des gleichen Jahres 
bewilligte der Landtag die Mittel in Höhe von 
9380000 Mark. Bis auf den Neubau der J. Medi: 
ziniſchen Klinik, der Entbindungsanſtalt und ber. II. Uni- 
verſitäts-Augenklinik ift das urſprüngliche Bebauungs⸗ 
programm bereits erſüllt, jetzt iſt noch der Bau einer 
Poliklinik für beide innere Kliniken in Ausſicht genom⸗ 


ſtenzarztſtellen durch Sani— 
tatsoffiziere zu bejegen. Die 
Leitung der Anſtalt, die 
einen Flächenraum von 
mehr als 14 Hektar ein- 
nimmt, liegt in der Hand 
der Königlichen Charitédirek— 
tion, die aus einem aktiven 
Generalarzt als ärztlichem 
Direktor und einem Ver⸗ 
waltungsdirektor beſteht. Unter der Diret: 
tion arbeiten zurzeit — die Aerzte aus⸗ 
genommen — 658 Beamte und Lohnempfänger. Das 
Krankenpflegeperſonal beſteht aus Wärtern, Wärte⸗ 
rinnen und der jetzt 90 Kopfe ſtarken „Schweſternſchaft 
der Charité“, die ihre Ausbildung außer am Kranken⸗ 
bett in der 1832 gegründeten Krankenpflegeſchule der 
Charité genießen, der einzigen Königlichen Anſtalt 
dieſer Art. Außerdem iſt mit der geburtshilflichen 
Klinik eine Hebammenlehranſtalt verbunden. 

Für die Kranken ſtehen einſchließlich der Reſerve⸗ 
betten 1415 Lagerſtellen zur Verfügung, wozu noch 


Auguſt 


Huſchwold. 


Seh. Med.-Rat Prof. Dr. Ziehen, 
„dirig. Arzt der Abt. für Geiſteskranke. 


Ge). Med.-Rat Profeſſor Dr. Ceſſer. 
Leiter d. Abt. für Haut u. Geſchlechtskrankh. 
Seh. Med.-Rat Prof. Dc. heubner. 

dirig. Arzt der Kinderklinik. 
Phot. Schaarwaͤchter. 


Nummer 20. 


66 Säuglingsbetten und 8 Couveuſen kommen. mer 
pflegt wurden im Jahr 1908/9 im ganzen 19 081 Kranke, 
die 429 423 Behandlungstage erforderten, geboren wur- 
den 3128 Kinder. Durchſchnittlich wurden im letzten 
Jahr gegen 1800 Kranke und Angeſtellte täglich aus 
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ber Anſtaltsküche verpflegt, während die geſamte Wäſche 
in der eigenen, mit den neuſten Einrichtungen ver⸗ 
ſehenen Waſchanſtalt gereinigt wird. 

Die Charité bildet eine eigene evangeliſche Parochie 
mit 3 Geiſtlichen. Ferner befinden ſich darin Auskunfts⸗ 


Die neue große Heilanftait der Charité. 


Seite 849. 


und Fürſorgeſtellen für Lungenkranke, Alkoholkranke 
und Krebskranke ſowie die Rettungswache V des 
ſtädtiſchen Rettungsweſens. — Dem erſten preußiſchen 
König verdankt die Charité ihre Entſtehung, ſeinen 
erlauchten Nachfolgern ihr Fortbeſtehen und ihre 
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Entwicklung. Dank gebührt vor allem aber unſerm 
Kaiſer, der mit weitſchauendem Auge die große Auf⸗ 
gabe der Neugeſtaltung dieſes großen Krankenhauſes 
gefördert hat. Die Charité wird ſich auch in dem neuen 


Jahrhundert immer weiter und weiter entwickeln. 


OY d 


Theodor Fontane und der 


Die Geſchichte unſerer literariſchen Geſellſchaſten, Klubs, 
Stammtiſche u. dgl. iſt noch zu ſchreiben und ergäbe ein viel⸗ 
eſtaltiges und zugleich unterhaltendes Kapitel deutſchen Geiſtes⸗ 
ebens. Die berühmte „Ludlamshöhle“ in Wien, zu deren 
übermütigem Kreiſe Grillparzer und Schubert gehörten, die 
mitternächtlichen Zechbrüder von Lutter & Wegner, die Berliner 
Mittwochsgeſellſchaft mit Alexis, Chamiſſo, Hitzig als führenden 
Geiſtern, das „Sympoſion“ des kunſtfreundlichen Königs Max 
von Bayern, der Sumpf der „Krokodile“ in München, in dem 
der Dichterkreis der Heyſe, Lingg, Schack und anderer ſich 
jahrelang zu tummeln pflegte — in dieſen und manchen 
ähnlichen, minder bekannten Vereinigungen hat ſich ein nicht 
unbeträchtliches Stück Literaturgeſchichte abgeſpielt, das zu⸗ 
ſammenzufaſſen ſich verlohnte. 

Die langlebigſte und zugleich originellſte aber von ihnen 
allen war ohne Zweifel der „Berliner Sonntagsverein“, den 
der aus Wien nach Berlin übergefiedelte $jumori[t M. G. Saphir 
im Jahr 1827 unter dem abſonderlichen Namen „Tunnel über 
der Spree“ ins Leben rief, und der ſich dann, nachdem der 

efürchtete Witzbold den ihm zu heiß gewordenen Berliner 
Boden längſt wieder verlaffen hatte, auf längere Zeit zu einer 
wirklichen Dichiervereinigung von großen und kleinen Talenten 
entwickelte. "eo „Tunnel“, dem Poeten wie Strachwitz, 
Storm, Geibel, Fontane, Scherenberg, Kugler, Heyſe, Heinrich 
Seidel, Dahn, Gildemeiſter, ſpätere Miniſter wie Mühler und 
Friedberg, Gelehrte wie Max F. Müller, der nachmalige Stolz 
der Univerſität Oxford, und der geniale Chirurg Robert Wilms, 
ferner Künſtler wie Adolf Menzel, der Komponiſt Wilhelm 
Taubert u. v. a. angehörten, florierte über ein halbes Jahr⸗ 
hundert lang, und teine verſprengten Reſte reichen bis in 
unſere Tage hinein. Er hielt ſeine Sitzungen in wechſelnden 
Lolalen ab, eine Reihe von Jahren in einem Saal des längſt 
entſchwundenen Café Belvedere, nahe dem Opernhaus an der 
Hedwigstirche, und beſaß eine Art Ordensverfaſſung, die in 
ihrem humoriſtiſchen Zuſchnitt eine entfernte Aehnlichkeit mit 


„Tunnel über der Spree“. 


der der fpäter entſtandenen bekannten Schlaraſfia⸗Vereine hatte. 
— In ſeinen erquickend unpathetiſchen Lebenserinnerungen 
„Von Zwanzig bis Dreißig“, die jetzt dankenswerterweiſe zum 
erſtenmal auch in einer illuſtrierten Ausgabe erſcheinen (mit 
40 Bildern, Verlag F. Fontane & Co.), hat uns Theodor 
Fontane eine lebendig⸗perſönliche Schilderung des geiſtig an⸗ 
geregten Tunneltreibens und eine Anzahl ſcharf umriſſener 
Silhouetten ſeiner hervorragendſten Mitglieder aus den Vier⸗ 
ziger und Fünfziger Jahren übermittelt, den Jahrzehnten, 
in denen er ſelbſt ein eifriges Tunnelmitglied geweſen iſt. Als 
ſolches führte er den Tunnelnamen „Lafontaine“, denn nach 
dem Statut bekam jeder Tunnelianer bei ſeiner Aufnahme 
einen Nom de guerre, der ſeiner Art entſprach: So hieß Menzel 
Rubens, Heyſe Hölty, Storm Tannhäufer, und der Hofſchau⸗ 
ſpieler Louis Schneider, der ſpätere Hofrat und Vorleſer 
Friedrich Wilhelms IV., der noch zu den erſten Mitbegründern 
des Tunnels gehört hatte, trug den Namen des Jugendſchrift⸗ 
ſtellers Campe, der zu feiner „breit⸗proſaiſchen Väterlichkeit“ 
vortrefflich geſtimmt haben ſoll. In den Sitzungen ſelbſt 
brachten die dichteriſch oder ſchriftſtelleriſch produktiven Mit⸗ 
glieder ihre neueſten Arbeiten — „Späne“ nannte ſie der 
offizielle Sprachgebrauch des Tunnels — zur Vorleſung, die 
ſich dann ein kritiſches Scherbengericht ſeitens der Anweſenden 
gefallen laſſen mußten. Hier fand Strachwitzens „Herz von 
Doualas“ ſeine erſten begeiſterten Hörer, hier debütierte der 
junge Fontane mit ſeinem „Alten Derfflinger“ und nach der 
Reihe mit den meiſten ſeiner preußiſchen und engliſchen Meiſter⸗ 
balladen bis zum herrlichen „Archibald Douglas“. Hier ließ 
der kleine, damals ſchon große Adolf Menzel der ſatiriſchen 
Laune ſeines Zeichenſtiftes die Zügel ſchießen und verulkte 
ſamt ſeinen Tunnelbrüdern wohl auch ſich ſelbſt, wie es die 
von uns wiedergegebene Faſchingsfeſt⸗Karikatur (Abb. S. 850) 
deutlich erkennen läßt. Auch außer den wenigen Proben, die 
wir zu geben in der Lage ſind, enthält die neue Ausgabe von 
Fontanes Erinnerungen eine Fülle neuer und wertvoller 


Seile 850. Nummer 20. 
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(Nach elner Lithographie im Beſitz des Herrn Prof. Dr. Arigar- Menzel.) 
g Tunnel 1852. 

Ob OO : Hintere Rei [inf ts, mit ber Figur im Le [ beginnend): Petr „Peter Bi (beim Wolff), Salvato 
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ugué (Baron Wimpffen), Claudius (George Heſekiel), Byron (Dr. Wollheim ba Sonfeca). — Vordere 


ng Cie SE * omame Gi uv oot (Chr. Fr. Scherenberg), Hans Sachs (Golbammer), 


Dr. Robert Wilms, Louis Schneider, Max Müller, 
der berühmte Chirurg. Königlicher Hofſchauſpieler. Prof. in Oxford 


Illuſtrationen, teils von Porträten aus des Dichters Familien- denkwürdig waren, unb fo wird fie für die ſtändig wachſende 
kreis, teils von Charakterköpfen aus der Schar feiner „Tunnel“ Fontane⸗Gemeinde eine willkommene biographiſche Ergänzung 
unb „Rütli“⸗Freunde, teils von Stätten, die für fein Leben bedeuten, geeignet, das Bild des Dichters zu beleben. 
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Der frühere Prinz Herrmann von Sachſen⸗Weimar, Leut⸗ 
nant im Gardeküraſſierregiment, jetziger Graf von Oſtheim, 
hat ſich ſeine junge Gattin aus der Bühnenwelt geholt. In der 
„luſtigen Witwe“ trat Frl. Lottero, eine Italienerin von Geburt, 
unter dem Namen Wanda Zatters als Maximdame allabend⸗ 
lich in London auf. Jetzt iſt ſie glückliche Gräfin von Oſtheim. 

Madame Edvina, die Gattin des Honorable Cecil Edwardes, 
iſt einer der Opernſterne der diesjährigen Saiſon im Covent 
Garden Theater zu London. Sie wird daſelbſt als Melifande, 


Khot. Boiſſonas 
& Taponier. 


Von der engliſchen Bühne in den deutſchen Grafenſtand. 


Die Gräfin von Oſtheim, Gattin des Prinzen Herrmann von Sachſen⸗Welmar, 


iehigen Grafen von Oſtheim. 
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Mik Edith Couns, vctubmte engliſche Sopraniftin, ſingt in dieſer Saiſon im 


Ä Bilder aus aller Welt. 


£ouije und Margarete fingen. — Ein zweiter Stern der gleichen 
Bühne ijt die in England berühmte Sopraniſtin Miß Edith Evans. 

Vor wenigen Tagen ſtarb in Hildburghauſen Prof. Dr. Ludwig 
Hertel, ein bekannter und bewährter Forſcher auf dem Gebiet 
der thüringiſchen Mundarten. 

Der Kaiſerliche Miniſterialrat a. D. Dr. Auguſt Baumeiſter 
in München feierte vor wenigen Tagen ſeinen 80. Geburtstag. 
Der Jubilar iſt Altphilologe, er wurde in Hamburg geboren 
und ging 1871 als Regierungs- und Schulrat nach Straßburg, 
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Madame Edvina, 
Ein Star des Covent Garden Theaters 
in London. 


Ke E ET 4 | i 
Covent Garden Theater. 


i hol. Toder 
Slieet Studio. 
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Prof. De. Cudwig Hertel + Wüiuiflerialtat a. D. Dr. A. Baumeifter, Julio Carrié + Regierungsbaumeifter Robert Ceibnig. 


Hildburghauſen, München, bevollmächtigter Miniſter und General. Erbauer der Kaiſerin⸗Auguſte⸗Biktoria⸗ 

bekannter Sprachforſcher Thüringens. feierte feinen 80. Geburtstag infpeitor der argentiniſchen Konſulate. Stiftung in Jeruſalem 
um die elſäſſiſchen Schulen nach preußiſchem Muſter einzu- Regierungsbaumeiſter Robert Leibnitz iſt der Erbauer der 
richten. Baumeiſter ift Herausgeber der „hymni Homerici" Auguſte⸗Viktoria⸗Stiftung auf dem Oelberg in Jerufalem, die 
unb des bekannten Handbuchs des Erziehunas⸗ , durch Prinz Eitel⸗Friedrich kürzlich eingeweiht 


und Unterrichtsweſens für höhere Schulen. 
Aus Paris kommt die Nachricht, daß 
Julio Carrie, Funktionär Argentiniens, 
auf dem Schiff, das ihn als bevoll— 
mächtigten Miniſter nach Europa 
brachte, geſtorben iſt. Er leitete das 
Konſularweſen in Argentinien 
und hat ein großes Intereſſe 
für deutſche Beſtrebungen 


wurde, bei welcher Gelegenheit auch der 
Johanniterorden einen feierlichen Kon» 
vent abhielt, deſſen Teilnehmer wir 
in dem unteren Bilde wiedergeben. 
In Nr. 17 gaben wir das Porträt 
von Frl. Somary vom König- 
lichen Schauſpielhaus in Der: 
lin, mit der Notiz, die Künſt⸗ 

lerin ſei erſt jetzt in den Ver⸗ 


in ſeiner Heimat an den y Ao E e. oy NS DALE band der Hofbühne getreten; 
Tag gelegt und den Deut- ee; E Ae déi SI? d diefe Angabe berichtigen 
ſchen in Argentinien viele | A af, P Sak, I wir dahin, daß Frl. Somary 
dankenswerte Förderun- Jg ae ZC bereits feit Februar 1909 


gen und Unterſtützungen 


dem Königlichen Schau⸗ 
zuteil werden laſſen 


ſpielhaus angehört. 


1. Dr. von Dziembowsli, Poſen. 2. Herr von Borcke, Leſſenthin. 3. Frau von Kalckreuth. 4. Frau von Borde. 5. Frau von der Hagen. 6. Schweſter 
Ellen Ruck Taeſchel. 7. Mandel, Je an von Hopffgarten, 8. Herr Prof. von Goerne. 9. Oberin Freiin von Kottwitz. 10. Graf von der Schulenburg ⸗ 


Hebler. 11. Erz. Baron Maydell, Petersburg. 12. Herr Daehne van Varik. 13. Herr von Berg. 14. Kammerherr Kalckreuth von Obergörzig. 15. Herr 

von der Hagen, Hohenwalde. 16. Herr von Kaphengſt, Kohlow. 17. Herr Vogel von Falckenſtein, Ober⸗Lichtenau. 18. Oberſt von Winterfeld. 19. Herr von 

Weſternhagen. 20. Herr von Schwerin. 21. Baron Taets von Amerongen. 22. Gra. von Ammon. 23. Graf von Nechtern⸗Limpurg. 24. Baron von 
Hohenfels. 25. Kammerherr von Carnap. 


Die Einweihung des Oelberghoſpizes: Die Johanniterritter mit ihren Damen vor dem Portal des Hoſpizes. 
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Schluß des redakkionellen Teils. 


Nummer 20. 


Anzeigenteil. 


Seite I. 


Ein herrliches Wohlbehagen 


Es ſei ausdrücklich betont, 
Pixavon keine Teerſeiſe exiſtiert, der die volle Teer— 
wirkung in dieſer Weiſe innewohnt, und die doch frei 
iſt von den unangenehmen Nebenwirkungen des Roh— 
teers (übler Geruch und Reizwirkung). 

Es iſt wirklich fabelhaft, wie bei manchen die Pixavon— 


empfindet man nach einer Kopfwaſchung mit Pixavon. 
Die regelmäßige und richtige Reinigung der Kopfhaut 
iſt, darüber beſteht wohl kein Zweifel mehr, die beſte, 
naturgemäßeſte Methode, fein Haar geſund und kräftig 
zu erhalten. Nimmt man zu dieſen Kopfreinigungen das 
neue Teerpräparat „Pixavon“, ſo fügt man der reinigen— 
den Wirkung noch den anregenden Einfluß auf den Haar— 
boden und den Haarwuchs hinzu, der dem Teer, wie 
ſeit uraltersher bekannt, innewohnt. 

Sicher würden ſich dieſe Teer ⸗Haarwaſchungen in 
Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der 
gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten 
und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht zwei unan— 
genehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt erſtens die 
irritierende Wirkung und der vielen unerträgliche pene— 
trante Geruch. Beide Eigenſchaften ſind in gewiſſen Be— 
ſtandteilen des gewöhnlichen Rohteers enthalten, die man 
beim Pixavon durch ein patentiertes Verfahren beſeitigt 
hat, ſo daß wir es in Pixavon mit der konzentrierten, 
reinen Teerwirkung zu tun haben, wodurch denn auch 
Die direkt überraſchenden Erfolge zu erklären ſind. 


daß gegenwärtig außer 


Haarpflege wirkt. Dabei haben wir es in Pixavon end— 
lich einmal mit einem Präparat zu tun, das trotz ſeiner 
Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe abgegeben 
wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall erhältlich 
iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauch monatelang aus. 
Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es alſo auch dem 
weniger Bemittelten, dieſe vernünftige und naturgemäße 
Haarkultur durchzuführen. Schon nach wenigen Pixavon— 
waſchungen wird jeder die wohltätige Wirkung verſpüren. 

Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch' ein beſonderes Verfahren dem 
Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezi— 
fiſche Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell ſo— 
wohl wie dunkel, die gleiche. 
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Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & C9,Radebeul 
verleiht ein rosiges, jugendfrisches Antlitz und 
einen reinen, zarten,blendend schönen Teint. 

PREIS ST. 50 PF. » ÜBERALL ZU HABEN. 


; — — 2 eine ^ — am 
Im Express zum Millionär 
gelangen Sie bei Lösung eins der 111 Erfinderprobleme. Näh. durch 


Westf. Industrie-Bank, Gelsenkirchen O. 


no der Kopfhaut 


leistet auf Reisen oft ganz wunderbare Dienste 
gegen nervöse Abspannung, Kopfschmerzen 
und Uebermüdung. Nimmt man diese Erfri- 
schung durch eine Einreibung mit dem echten 


PERU-TANNIN-WASSER 


vor, so erreicht man zugleich eine leichte, 
gründliche und angenehme Säuberung der 
Kopthaut von Schuppen und Staub und eine 
aulzerordentlich krättigende Einwirkung auf 
den Haarwuchs. Diese letztere Wirkung wird 
erreicht durch bessere Zirkulation des Blutes 
in der Kopfhaut und durch eine zweckmäs- 
sige Regelung des Fettgehalts der Haare. — 
Für übermälzig fettiges Haar verwende man 
fettfreies PERU-TANNIN-WASSER. Für trok- 
kenes, sprödes Haar benutzt man das fett- 
haltire PERU-TANNIN-WASSER. Hat das 
Haar normalen Fettgehalt, so benutzt man 
beide Sorten nach Bedarf abwechselnd. — 
Das echte PERU-TANNIN-WASSER trägt 
die Schutzmarke „Die Töchter des Erfinders“. 
Zu haben in allen Friseur-, Drogen-, Par- 
füimeriegeschäften u. Apotheken in Flaschen 
zu M. 2.—, M. 3.75. M. 5. und M. 9.—. 
Alleinige Fabrikanten: 


E. A Uhlmann & Co., Reichenbach i.V. 
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In Millionen 


von Paketen wird jährlich ohne 
Kopfwaschpulver „Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ nach allen 
leilen der Welt versandt, wohl der beste Beweis für die zahlreichen Vor- 


marktschreierische Reklame das bekannte 


züge dieses ausserordentlich beliebten Haarpflegemittels. „Shampoon mit 
dem schwarzen Kopf“ macht das Haar schuppenfrei, voll und 

izend, beseitigt ern : Fettbildung der Haare, reinigt 
die Kopfhaut, erfrischt die Nervei gibtspärlichem Haar ein 
V Aussehen. 


Man verlange beim Einkauf ausdrücklich ,Shampoon mit dem 
schwarzen Kopí*, u. v lle Fabrikate ohne diese Schutzmarke energisch 
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CO | Geschäften käuflich MleinilgidinityziecHavsSSclWaPA2kgpf, Beclin N 37. 
^ jeneral-Vertretung für die“ Schw Nadolny & G. Basel, 
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Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 

silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 

Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Relseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche . in Kupfer, Messing u. 
Eisen, Heat Kéier Thermosgefäße, Tatelporzellane, Korbmöhbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 

: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) l 

: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocies usw. (Katalog P 1) 
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Hoflieferanten 
DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


BODENBACH 1 l. B. ir Oesterreich) gegen Barzahlung oder erleichterte Zahlung. Kae fach Adike! 


Salamander 


Schuhges m. b. H., Berlin 
Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 


Basel 
Wien I 
Einheitspreis für D H M. 12.50 ses 
n ee 5 16.50 dir: Fordern Sie Musterbuch W. 
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Das PIANOLA im Innern Australiens. 


Dieses Bild ist nach einer 
Photographie hergestellt 
worden, welche der Direk- 
tor unserer Zweignieder- 
lassung in Australien per- 
sönlich aufgenommen hat 
und veranschanlicht ein 


PIANOLA, 
welches an einen Kunden 
geliefert wird, der 480 km 
von der nächsten Eisen- 
bahnstation wohnt. — Das 
PIANOLA bietet ein so un- 
beschrünktes Vergnügen, 
daB sich die besondere Miho 


verlohnt, ein solches In- 
strument anzuschaffen. — 


Man verlange Prospekt H. 


Berlin W, Bellevuestraße 4 (5:2) 


Zweigniederlassung: Dresden, Prager Str. 49. 
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Vasenol-Sanitäts-Puder. ., Vasenol Wund - u. Kinder- Puder. 


entbehrliches hygienisches Toilette- und Einstreumittel. Von ee GE 5 on beste 
Antiseptischer Wund- und Schweißpuder. — Nach dem Einstreumi r kleine Kinder. Unübertroffen : 
jetzigen Stand der Wissenschaft zur Kosmetik der Haut, e, Seene, uae 3 uns der Fiaut, 

zur allgemeinen Körper- u. Fußpflege durchaus erforderlich. En didi a 


: Die Vasenol-Puder sind behördlich eingeführt in den 
In stärkerer Konzentration unter dem Namen: 


bedeutendsten Krankenhäusern, Säuglingsheimen, Entbin- 
Vasenoloform-Puder 3535 


du Frauenkliniken usw., in der Armee un 
Marine, in den Tropen etc. — Erhältlich in Apotheken 
Puder von hervorragendster Wirkung, absolut unschäd- 
Beh, eingeführt in der Armee. 


und Drogerien in Original-Streudosen. | 
Dr. Arthur Këpp, Vasenol-Werke, Leipzig. 


von vorbeugendem bei Erkrankungen der 
$9 NI RE Einfluss bei Gicht, $9 NI RE Verdauungsorgane $9 NI RE 
Nafürliches e Neuem ^^ harnsaurer Diathese, Nalürliches e Mamme (Sodbrennen) und bei Natürliches e Missat 


84 enn, (Zuckerkrankheit) sowie 84 cn, „„ Za nme 
Prum’s Zukunft Druckknopf 


M | Bitte bei Ankauf ja 
zu beachten, dass nur echt 


wenn jeder Knopf die 
Einprägung PRYM hat 


y 


e Der einzige Bronzedrahtfeder-Druckknopf der Welt, der niemals sich klemmt, 
"niemals .sieh selbst öffnet, weil er nicht mit Hülfe von Handarbeit u. Hausindustrie, 
sondern durch eine einzige patentierte Maschine vollständig fertig hergestellt wird. 

» e Der einzige Druckknopf der Welt, durch. den ein. dauernd - wunderbarer, 
niemals versagender Taillenschluss und Sitz erreicht wird. 


^ Jahresherstellung mehr als 1200 Millionen Stück Druckknöpfe. 


——À 989 


92 77 | cix Hygienische 


S Bedarfsartikel, 


Bad Deynhausen 
Spezialfabrik Í. Hand- ge 


betriebsfahrräder STERN ; 

(Invalidenrüder). | fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer Apparate z. —À: 
Krank | verzweifelter. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, pflege. Illustr. KATALO 
tahrstühle - wenn Sie nicht endlich etwas Ernstes gegen den immer weiter mit ärztlich verfasster 


belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 

Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


| um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen Männern, die an Nerven- 
| schwäche leiden, sei es gesagt: Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen 
| Nervenarztes, der in der Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Ge- 
| sundung u. Kraft zu zeigen. Broschüre grat. durch Verlag Aesculap, Genf2 (Schweiz). 


für Strasse 
und Zimmer, 


Kataloge gratis. 
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Dies und das. 


Ein braves Grauchen, langohrig 
und up en erregte in einem eng: 
liſchen Badeort berechtigtes Aufſehen. 
Nicht um ſeiner ſelbſt willen, denn 
weder Jugend noch Raſſigkeit zierten 
den behäbigen Einhufer, der wohl ur⸗ 
ſprünglich als Packeſel ſeine Laufbahn 
begann, ſondern weil er in die „gute Ge⸗ 
ſellſchaft“ aufgenommen wurde und in 
zwei über ſeinen Rücken gegurteten 
Seſſelkörben zwei junge english men 
zur Promenade trägt. Die Ziegen⸗ 
Ste ſcheint veraltet und dieſer 
neue Beförderungſport an ihre Stelle 
treten zu ſollen; denn daß es nur ein 
Sport iſt, bei dem die kleinen Korb⸗ 


reiter ſich ihres originellen Aufzuges 
vollauf bewußt ſind, und nicht ein Er⸗ 
ſatz für den von der nurse zu ſchieben⸗ 
den Kinderwagen, beweiſt die Größe 
bzw. das Alter der Kinder und auch 
das Dienſtalter der treuen Eſelskreatur, 
die gewiß keine wilden Sprünge mehr 
macht, um fid) der Laft zu entledigen. 

Frauenerwerb. Der Unterricht 
in hauswirtſchaftlichen Dingen ift all 
gemach von einer nur ſchüchtern ge⸗ 
übten Nachhilfe zu einer Wiſſenſchaft 
herangereift, an der und für die jeder 
1 ein ganz beſonderes Intereſſe 
hat. Die jungen Kochſtudentinnen er⸗ 
werben in ſachgemäß geleiteten Schulen 
alle Kenntniſſe, die auf dem praktiſchen 

(Fortſetzung auf Seite VIL) 


Eine Verjüngungs- und Auffriſchungs-Kur 


iſt die Biomalz⸗Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält 
dabei eine mächtige Anregung und Förderung. Blut- unb 
Säfteſtockungen werden 
behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach 
entfernt. Der Nerven” 
ſubſtanz wird zudem durch 
Biomalz ein leicht aſſimi⸗ 
lierbarer Nerven⸗Nährſtoff 
zugeführt, der die Ner⸗ 
ven auffriſcht und belebt 
und äußeren Eindrücken 
gegenüber weniger emp⸗ 
findlich macht. 

Nach dem Verbrauch 
einiger Doſen wird die 
Wirkung des Biomalz⸗ 
Genuſſes auch äußerlich 
ſichtbar. Schlaffe, welke 
oder ſcharfe und eckige 
Züge verſchwinden, die 
Geſichtsfarbe wird friſcher 
und roſiger, der Teint 
reiner, das Haar erhält den 
alten Glanz und neue An⸗ 
regung zum Wachstum. 
Bei mageren, in der Er⸗ 
nährung heruntergekom⸗ 
menen Perſonen macht 
ſich eine Hebung des 
Appetits, des Gewichts 
und eine mäßige Run⸗ 
dung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger Fett⸗ 
anſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 


2 iſt von Profeſſoren und Aerzten glänzend 
Biomal begutachtet und in ſtändigem Gebrauch 

vieler Königlicher Kliniken. Doſe 1 M. 
und 1,90 M. in Apotheken und Drogenhandlungen. Man laſſe ſich 
nicht Dn, uir, minderwertige Nachahmungen und Ahnliches als 


| 


Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen 
genannt. Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem edlen Malz⸗ 
produkt eine dem Sonnen⸗ 
licht vergleichbare ſieg⸗ 
hafte verjüngende 
Kraft inne, die allen zu⸗ 
gute kommt, die durch Ner⸗ 
voſität, Nervenſchwäche 
(Neuraſthenie), Krank 
heiten, überanſtrengende 
Arbeit uſw. herunterge⸗ 
kommen, blutarm oder 
bleichſüchtig ſind, unter 
Verdauungs Beſchwerden, 
Lungenkrankheiten uſw. 
leiden. Für Wöchnerin⸗ 
nen und ſtillende Frauen 
iſt es ebenſo unentbehr⸗ 
lich wie für alternde 
Perſonen. 

Kinder, namentlich 
blaſſe und ſolche, die den 
Anſtrengungen in der 
Schule nicht gewachſen 
ſind, nehmen Biomalz 
mit vorzüglichem Erfolg 
zur Stärkung ſowie zur 
Beſörderung des Knochen⸗ 
wachstums. 

Biomalz iſt wohl⸗ 


- e 
" 
Ld 


4 v - k 2 
Sg Hab Ss ſchmeckend und ein aus 


* 8, 1 
reinem, edlem Gerſten⸗ 


mal} gewonnenes Nähr⸗ unb Kräftigungsmittel, tein 
Medikament. : 


angeblich „ebenſogut“ aufreben. Biomalz ift in feiner Art einzig 
unb unerſetzbar. Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugs⸗ 
quelle nach. Ausführlicher Proſpekt nebſt einer Koſtprobe völlig 
koſtenlos durch die Chemiſche Fabrik Gebr. Patermann, 
Friedenau⸗ Berlin 1. 


Seite VI. 14. Mai 1910. | Rummer 20. 


DieElektrizitátim DiensteaerSchwerhórigen 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hórapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der Schallverstärkung durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstärkende Wirkung des 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sümtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hórapparat, genannt ,Akustik", in erster Linie aus dem Schall- 
fänger, in welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
beruht hauptsüchlich auf der eigenartigen Fassung und prüzisen Ausarbei der Kohlenkórner. Die 
elektrische Kraft stellt ein dauerhaftes Trocken-Element. In geschickter Weise ist es neuestens rnit 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppel-Magneten u. eine dünn u. sorgfältig abgedämpfte Hörer- 
membran. Er ist sehr handlich vnd kann mittels eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden. 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutend! 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten 

und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistu auf. — Der Verkauf 

geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motz- 

Strasse 45, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich-Ungarn 
befindet sich in Wien Di. Gr. Sperlgasse 12. 


[ie wira man 555527 Hann dieser Mann 


Nur durch den 
Gebrauch von zy Klespa - Creme“. 
Dieses  neuentdeckte Schönheitsmittel bewirkt einen 
sohneeweissen, frischen Teint u. verhindert Faltenbildung 
Entfernt unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
Mitesser. Sonnenbrand usw. Um allem Mißtrauen wiık- 
E zu begegnen, zahle ich demjenigen den vollen Betrag 


Ihr Leb chicdhsal 
Inr bBeDenss S 
d voraussagen? 
CH 
Paul Lange, Berlin €, Königstraße 38. ^ | 


Gelee ocan ecan ecan ecan ca? Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 


. seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
© änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 


Aug 
- 


zurück, bei dem der Creme die Wirkung versagt 
Preis A Dose M 2.-, die dazu gehörige Seife 60 Pl. 


heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


mit bewunderungswürdiger 
| Genauigkeit enthüllt. 


| Schriftbeurteilungen werden 
für nur kurze Zeit allen 
| Lesern der „WOCHE“ gratis 
| gesandt. 


| 

Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. 
Haßkarl, Ph. D., Fredi er an der evan- 
gel ſch⸗lutheriſchen St. Pauls Kirche, ſagt 
n einem Brief an Prof. Rorrog: „Sie 
und ſicherlich der größte Spezialift und 


Zeitter & Winkelmann 


zyjJejg-urrog m oxng-oureppoy 0 


r ` ° Meiſter in Ihrem Beruje. Jeder, der Sie 
Hoflieferanten. Pianoforte-Fabrik, tonfultiert, wird über die Genauigkeit 
Braunschweig. A. Lager: Post-Str. 6. „ . di ds 
ovd À : S te ien Kenntnis der en un inge 
Filiale Berlin W. 62, Courbière-Str. 5 ſowie Ihres Rates ſtaunen. Selbſt der 
Bequeme Zahlungsbedingungen. keptiſchſte wird, nachdem er einmal mit 


Ihnen korreſpondiert hat, Sie wieder und 
wieder um Rat angehen. 


Pianos v. M 700,— an. Flügel v. M 1200.— an. 


Wenn Sie aus 9torrop's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 
Lebens prognoſe erhalten wollen, fo fenden Sie Tag, Monat und Jahr Ihrer Geburt 
ä — — — ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 


us a 
Ich babe von Ihrer Gabe gehört, 
= Im Buche des Schickſals zu lejen, 
, . möchte von Ihnen hören den Rat, 
nach der Natur, nur für Maler, Bild- en Ole ME DABEN Je ueber 
ie nd Revenge E M pet d arte Ae, Fe Safer 
t be Mk. d n. € : n Brief an Roxroy, Dept. , No. 
Katalog 40 Pig, Probesendung 5 Mk Cari Gottlob Schuster jun. Kensington High Street, London W. England. Gie iden am Belieben auch 50 Big. 


| Kohl- (C G. Schuster ju.) Markneukirchen No. 397. in Briefmarken Ihres Landes mitfend ü t 1 i 
Kunstverlag Bloch, Wien , mark! 8a. | Bedeut. Inatrament.-Fabrik. Katalog gratis. Senden Sie sam Briefe feine ann a EE 


Gegr. 1824. 


Fahrräder una Motorräder, d b, einziges Spezialgeschäft für $ 


* \\ Matrosen-Knaben-Anzüge £ 
Strickmaschinen für Haus und Industrie, 1. Bekleidungs-Gegenstände & 


genau n. Vorschrift der ' 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin d 
Hotlieferanten; Kiel 1. 
Neu auſgen,: Mädchen - Anz. 
Zeichn. u. Preisliste gratis. 
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Gehr. Nevoigta-s.Reichenbrandi.sa. 


Man verlange Kataloge gratis und franke 
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wie theoretiſchen Gebiet ber Koch⸗ und Haushaltungskunſt zur Leitung 
eines Hausweſens nach allen Richtungen hin erforderlich iſt, und 
verlaſſen die Anſtalten dann, teils um im häuslichen Kreis weiter 
u wirken, teils auch um als Lehrerinnen an Volksſchulen, die den 
ochunterricht in ihr Programm aufgenommen haben, das wichtige 
Werk weiter zu tragen. Mit dem Verlaſſen der Unterrichts anſtalten 
und dem Eintreten in den häuslichen Lehrberuf wird es allen ernſt⸗ 
haft Arbeitenden von Wichtigkeit fein, ein Handbuch als Wegweifer 
für „zweifelhafte Fälle“ mitzunehmen und daraus gelegentliche Unter⸗ 
ſtützung für eigenes Nachdenken zu finden. Die verdienſtvolle Leiterin 
des Voigtſchen Inftituts in Erfurt Marie Voigt kommt nun mit 
ihrem „Lehrbuch für den Unterricht im Kochen und in der Haus⸗ 
wirtſchaft“ (Erfurt, Selbſtverlag) allen Fragenden entgegen. Die 
Verfaſſerin gibt eine genaue Darſtellung der bisher gebräuchlichen 
Lehrmethoden, der Beſchaffenheit, des Nährwerts und der Verwen⸗ 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 
INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF A Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
. HERM.TIETZ, Alexanderp!. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 


sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 
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Anerkannt bester der Welt 


in der 
im 


Sommersprossen Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- 9 
und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 
loses, leichtes und bequemes Tr 
Schenkelriemen oder Stäbe vor 
2 Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung, 
für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung, ! 
Darmleiden, überhaupt für alle unterleibschwachen und 
leidenden Personen. 
den Leib nicht ein unde geben jeder 


entíernt nur Crême Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any. 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko 2.70 (Nachn. 2,95). 
Gold. Medaille London. 
Berlin, Paris. 1882 nota- 
riell beglaub. Dankschreib. 
besitzt f. ihre all. echte Crême An M nur die | 
Apotheke z. eisernen Mann, Straßburg 270 | 
(Els.), in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 
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dungsmöglichkeiten der Nahrungsmittel. Das Buch bringt reiches 
Material für den praktiſchen Unterricht und die hausfrauliche Tätig⸗ 
x es ift in einem Ton gehalten, der bie fo oft mechaniſch geübte 
WC dE ber „Küch- und Kellerpflichten“ auf eine höhere Stufe 
hebt, unb beweiſt dadurch, daß auch in ſcheinbar geiftlofen Dingen 
ein gut Teil Geiſt ftedt — nur muß man eben verſtehen, n ka 
weden und zu faffen. 

Cin Büchſenſchuß. Ein alter Weidmann und Tiroler don Ge⸗ 
burt ſendet uns zu dieſem hier ſchon einmal m Ein geen Thema 
folgende Bemerkung: In Tirol wird der Begriff „Ein Büchſenſchuß“ 
oder, korrekter ausgedrückt, „Eine Büchſenſchußweite“ 1 ungeteilt 
im Volk, insbeſondere in der grünen Gilde, als eine Diſtanz von 
100 bis höchſtens 150 Schritten aufgefaßt. Beweis deſſen die alte 


Normalanlage der alpenländiſchen Gemeindeſchießſtände, die für 


ode 


(Fortfegung auf Seite I.) 
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Jul. Heinr, Ta Ma, Leipzig. 
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DR ROCHER 
Unter b. Allerhöchſten Protektorate Gr. faif. u. tgl. Apoſtol. Maj. d. aif. Franz Joſeph E. 


Karlsruher €ríte Internatíonale 
Lehensversicherung Jagd-flueftellung 


auf Gegenseitigkeit | 2 
In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. JDi en 1 9 1 A 


Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. | Mai-Oktober 
Bewährtes System steigender Dividende. 


Jagd und deren Betrieb, Induftrie und Gewerbe, Runft und Runſt- d 
gewerbe, Candwirtſchaft. — Ständige Automobil=Ausftellung. 


Temporäre Deranftaltungen: Pferde-Ausftellungen, Kaninchen und Geflügel: 
Echte Briefmarken. Preis- Ausftellung, Trophäen-⸗Ausſtellung, Hunde-Ausftellungen, Jagdfanfaren-Konkurrenz, 
T 


iste Brieftauben-Wettflüge etc. — Luna-Park, Kinematographen, jagdliche Dioramen etc. 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 
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bewirkt physiologische Oxydation der im Körper angesammelten 
Ermüdungstoxine, regt die Gewebsatmung an, daher die von ersten 


y Klinikern erzielten Erfolge bei Stoffwechselkrankheiten, Nerven- und í m 
aufschla d Herzleiden, Blutarmut. Rheumatismus, Lungenleiden, Schwäche- Die Frau“ 
zuständen, Arteriosklerose. hei Uebermüdungen und in der Rekon- e in, fr. Ob 
Vertretergesucht! valeszenz nach schweren Krankheiten, v Do in den größeren hebamme an &geburishi Kimi der 
Apotheken. eiennallige Literatur. gratis voi Kgl.Charité Berlin. 30 e Bedarfs. 
Otto acob, Organotherapeutischen ^ artikel f. Frauen am best. u. billigst, | 
sen. eg ` PTOL UT. V. POENI & Söhne (St. Petersburg). sErau Anna Hein, 4 
Friedenstr. Katalog gratis. 
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Nummer 20. 


„Haupt“ und „Schlecker“ diefe Diſtanzen aufmeifen. Auch in Urkunden, 
ſo in einer der Gräflich Woltenſteinſchen Vogelhütte, findet ſich das 
von dieſer Hütte, auch Grünhütte genannt, etwa 150 Schritte ent⸗ 
ferte „Kranebitt⸗Roggele“ (Fangplatz für Kramts vögel) mit „ein 
Büchſenſchuß“ weit bezeichnet, was tatſächlich etwa 150 Schritten Luft⸗ 
linie entſpricht. Auch die Tradition im Alpenvolk bewahrt eine gleiche 
Auffaſſung, und auf jedem Pirſchgang beſtätigt ſich vorſtehende Taxation 
immer wieder. Demnach erſcheint es ausgeſchloſſen, daß die „Trag⸗ 
weite“ der ſ. Z. erzeugten Gewehre für den Begriff „Büchſenſchuß“ 
irgendwie in Betracht kommen kann; vielmehr iſt anzunehmen, daß 
die Treffſicherheit der Kugelgewehre jüngſter Jahrhunderte, in dem 
dieſe Diſtanzbezeichnung geprägt wurde, maßgebend iſt, und dieſe 
bewegte ſich im allgemeinen zwiſchen 100 und 150 Schritten. Endlich 
käme auch noch die Frage des Scharfſehens oder guten Viſierens in 
Betracht, die, nachdem es ſich bei unſeren Altvorderen nicht um 
Kilometerbüchſen und Zielfernrohre handelte, auch für Wild und nor: 
males Scheibenmal, von Anno dazumal, mit 150 Schritten, ziemlich 
abgeſchloſſen ſein dürften, wenn nicht Jägerlatein beginnen ſoll. 
$ c 


14. Mai 1910. 
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Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 

Julie Jolowicz: „Menſchen gegeneinander“. Novellen. Ber- 
lin W 30, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt Hermann Ehbock. 115 S. 

Dr. Waldemar Oehlke: „Deutſch in Prima“. Ein Lehrverſuch. 
Leipzig, Verlag von Guſtav Fock, G. m. b. H. 48 S. 1 M. 

„Einteilung und Standorte des Deutſchen Heeres“. 
Nach amtlichen Quellen und nach dem Stand vom 7. April 1910. 
Berlin W 57, Verlag ber Liebelſchen Buchhandlung. 66 S. 30 Pf. 

Die Hotels der Schweiz. Mit Anhang: Oberitalieniſche Seen, 
Gbamonirtal und Bodenſee (Deutſches Ufer). Herausgegeben vom 
Schweizer Hotelierverein in Baſel. 14. Ausgabe. Baſel, Selbſtver⸗ 
lag des Vereins. ; 

Jean de Bere: Nuit D’Egypte“. Paris 1909, 35, Quai des 
Grands-Augustins, Librairie Perrin et Cie. 146 S. 3 Fr. 

Ernſt Georgy: „Theater“. Roman. 306 S. Leipzig, Berlin, 
Frankfurt a. M. und Paris, Verlag von Grethlein & Co. 

(Fortſetzung auf Seite XL) 
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y CAW'S SAFETY 
| FÜLLFEDER 


7 Käuflich in 
allen ersten 
Papiergeschäften, 


Illustr. Katalog gratis 
z vom Fabriklager: 
| Schwan - Bleistift - Fabrik 
i Nürnberg, 
für Oesterreich - Ungarn: 
Schwanhäusser, 
Wien I, Johannesgasse 2, 


EE EE EE 


Ma 


Eu Jede echte 
SE em i Caw's Füllfeder 
Gen 


» be / 
E € 5 


m" 


trägt diese 
Schutzmarke, 


HA HITLER GT H EELER KEE E EESTI: 


| JASMATZI 


ELMAS 


| CIGARETTE 


jm Gold- u. Hohlmundstück 


{> 

V Qualitätinhöchster 

| Vollendung. 
ne 3 45 


Preis 3 4 S pg. das Stck, 


in eleganter Blechpackunc 


DIE 
ZAHNSTEINLÖSENDE 
SOLVOLITHPASTA 
IST 
ÜBERALL ZU HABEN 


Der KODAK-AMATEUR 


kann seine Aufnahmen während der Wanderung 
an jedem Bache bei Tageslicht entwickeln 
und sich an Ort und Stelle von den Resultaten 
seiner Aufnahmen überzeugen, wenn er 


einen Kodak-Tageslicht-Entwicklungs-Apparat 


mitnimmt. — Leichtes Gewicht. Geringes Volumen. 


Bei allen photographischen Händlern erhältlich 
Man achte auf die Marke " KODAK.” 


KODAK Ges. m. b. H. 
WIEN; L. Cohen 29 BERLIN. Markgtafenstr. 92-93. 


381) 


KODAK- Katalogo Nr.29 auf 
Verlangen gratis und franko. 
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Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


R ‚Sehlanka 


Verlangen Sie 
Spezial-Kataloq 
über die 
dee? We A Izweckmässigsten 
A 4 Unterkleider. 


f ( 
%%% 0 OUR Aë A. a we e wé, d E A. be | Ne ene F. ee 
10 Bäder in „loser“ Packung E XN aod o ee 905 unfrankiert o EUR 
| Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech RO OC er A Wohlverschlossen. 
do. aus Hospitaltuch 5 r 50 | ab Hamburg. Bequemes Öffnen. 
Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig!) 3 5 Vox a P9 


Dr.Ernst Sandow, Ohemlsolo F abili. Hamburg, 1.6.20 6.10 7.— 7.50 


Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vi igogne od. Seide, 
7 Reinwolle Weiss od. Natur. 


" Unübertroffen zi zur ir Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA- SEIFE zs KALODERMA- GELEE u EE PUDER 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


SS CONRAD MERZ, Stuttgart 


nem — ...... c 


em 
estie s : "o gen, YA M oum 
M 


Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
läsiigeSchönheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Creme Noa". 
Aerztlich begutachtet! 
REH attestiert! 
Dose Mk. 2.20 íranko. 
Probedose Mk. 1.20 Irko. 
Ratgeber Bl" gratis. 


| oW Si 
MAX NOA, Hoflieferant, 34er 


BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse 5. 


KALODERMA F. WOLFF & SOHN fe 


»lzlıch geschützt Karlsruhe 


À ER ! 
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„Benefactor“ T PIN Brust heraus! Ohnediese 


bewirkt durch seine sinnreiche Kéneicakon K P 
ur ware 
—ÓÓ M M Más 


sofort gerade Haltung wea erweitert die Brust! 2 
ich längst 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
negraben raben 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


leset, was ein Arzt euch zu sagen 
nat. Ich verlange kein Geld, sondern 
‚ch bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 
Neurasthenie'* von einem prak- 
"schen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
Jies einzig in seiner Art dastehende Buch 
vollständig gratis durch 


Broschüre über Behandlung von: 


i P Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. ies eg d sola tege ipe 

K. Schünemann's Versandhaus "ees \ Sebon Sch kurzem Gebrauch MI, 8 eh M geck, Pekia. Genie 
Berlin 175, Friedrichstrasse 5. zi Ä und Bart- wird Kopf- oder Barthaar es 

VVV Wi wuchsmitteis LA Waller nas gelbr gert. b. Damen. Haut- und Beinlelden 


gratis durch Dr. Strahl's Ambulatorium 
HAMBURG W ec e 23. 


＋ Korpulenz A 


wird beseitigt d. ; Tonnola Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
| fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- 
! sunde Personen. Keine Diät. Vorzuͤgl. Wirkg. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkauf 
nur durch Apoth., Generaldepot u.Versand: 
Witte’ BERN: Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


＋ GRATIS + 


Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 

dies. Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke Il Mk. 3.—, Stärke Ill 

Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Zx— a... Durch die Schónheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
Ka D. R. G. M. 359 086. 
PAi == Für Gesicht, Hals, Arm und Körner. 
` e 2 : Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 


Für Garderobe und Für Möbel und 
Polsterwaren 

verlange maa 

Katalog 


Das Versandhaus 


LE ae 


A rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
v fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- | 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
` sanfte Anwend ng der Schónheitskapsel erzielt über- 
Teppiche, Gardinen, Stores, Portieren, raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
x 60 Sekunden. Dare tice des Blutes und der Haut werden durch starken 
Möbel- H Polsterwaren atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
y und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Beamte habea Vergüastlgung. Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren, Im Gebrauch in 


BERLIN N.54, am Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 


Nerren-, Damen- und Kinder-Garderobe, 
Manufakturwaren, Bett- und Leibwäsche, 


Neu: Neu: höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.— versenden wir uns. illustr. Preisliste über 
e Dannenberg's Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. f Gummi - Waren 
Damenhête chuhwaren Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „Adora 


p A EE EE 
auf Kredit. auf Kredit. bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- hygien. u. sanitäre Artikel zur 
folgr, « den "i^ schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin Kranken- u., Gesundheitspflege. 
von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: Sanitätshäus ,HYC1E A^ Wiesbaden. E.3 


Ihre Adora- Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


—— nn mme — a EE — - - Beer 


Dr. R. Reiss, Lenicet- u. Euvaselin-Fabrik, Berlin-Charlottenburg 4 a. 
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1 UT; e Gesundheit, z. B. an gesunde Schul- und Turnkleidung, Backfisch- 
Ver schiedene Mitteilungen. kleidung (ohne Korseih usw. gedacht wird. Darum sei das Album 
— Neben dem angenehmen Geschmack pflegt man an ein Tafel- | vor allen Dingen den Müttern empfohlen. Man verlange es kostenlos 
wasser noch die Anforderungen zu stellen, dass es harntreibend | zur Ansicht vom Reformhaus Thalysia Paul Garms, Leipzig 640. 
und harnlösend wirkt. Das natürliche Fachinger vereinigt — Eine außerordentlich praktische Neuheit für Bureaubedarf, die 
diese appetit- und gesundheitsfördernden Eigenschaften in glück- eine große Zukunft haben dürfte, ist von der Zeichen- und Maß- 
licher Weise. gerätefabrik Weiland, Liebenwerda, zum Patent angemeldet und auf 
— Ein neues Jahresalbum für Reformmoden und Körper- den Markt gebracht worden, nämlich: Weilands verstellbarer 
kultur (8. Folge) wird soeben vom Thalysia-Haus, Leipzig, ausge- |Schreibtisch „Wechsel“, der das Arbeiten an demselben sowohl 
geben. Schon bisher fand sich in diesen Jahresheften das Beste |in sitzender als auch in stehender Körperhaltung gestattet. Weitere 
vom Besten für das Wohlergehen der Frauen und Mädchen vereint. | Vorteile des „Wechel“ sind diese, daß er wenig Raum beansprucht 
In der neuen Ausgabe ist als zeitgemäße Ergänzung eine besondere | und durch seine solide Bauart Reparaturen nicht unterworfen ist. 
Abteilung für Umstandkleidung eingefügt. Meist ist das weibliche Damit der neue Schreibtisch sich schnell verbreitet, versendet obige 
Geschlecht der hygienischen Kleidung und der allseitigen Hygiene | Firma denselben zur Ansicht und nimmt solchen, wenn er nicht 
des Körpers erst dann richtig EE wenn sich die zwingende | gefállt, ohne weiteres zurück. Der Preis ist nicht höher als solcher 
Notwendigkeit zeigt oder wenn der Arzt darauf dringt. Richtiger | für einen gewöhnlichen Schreibtisch. Prospekte sind kostenlos von 
und besser ist es natürlich, wenn schon in gesunden Tagen an die obiger Firma zu beziehen. (Fortsetzung auf Seite XIIL) 


Schnelle 
Hilfe 
b Wund- u. 
Hautpflege: 


Dr. Reiss’ 
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— + Photo- 
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-Kinderpuder 
Dos. 60 Pfg. 

F U E -Wund- und Verlangen Sie Prospekt u. Gratisprobe No. 35 unseres 
u Schweißpuder PERINAL- 
Preisgekrönf n | Dos. Me Pig. e 

e ener ENTWICKLERS 
Salbe (bei Wunden, von unbedingter Zuverlässigkeit 
Ausschlägen, Jucken) für Platten u. Bromsilberpapiere. 

Dos. M. 1.— OTTO PERUTZ, Trockenplattenfabrik, MÜNCHEN. 


in Apothek., Drogerien. 


Bedarfsartikel | Echte Briefmarken bm Lid 

y e Km 40 altdeutsche 1.75, 100 Obersee 1.50 

Preisliste gratis u. franko. d ON 40 deutsche Kol. 8.—, 200 engl Kol. 4.50. 
S 


] Zeitung und e 
bh Band Berlin, Hagelberger Str. 19h | Bug Liste grate Albert Friedemann 


Brietmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 


3 
AUSSTELLUNGPESDEUTSCHEN 
KÜNSTLER-BUNDES 


DARMSTADT 1010 


12: MAI-46:OKTOBER 


Freunde einer gesunden 


Sdhuhreform 


(lle Broschtir: di 5 Herrn 


— llllusion im 
Leuchtturm. 


* | Blütentropfen ohne Alkohol. 
Jr. med, Chr. Diehl über 
anturgemäße Fußbekleidung 
von Cerf & B Ischowsky. Schuhfabrik, Erfurt. 


PTT 
y j 
rikanten des Dr Di: hl - Stief: 8 
J 


RF a Es ^] rt / 4 7 I 
4iNaturgem. Fußbekleid. mit alien hyg. Vorzugen. 


Maiglöckchen, Veilchen, Rose. 


Die Blumendüfte in höchster 
Vollendung und Ergicbigkeit. 


Zahllos nachgeahmt. 


In Güte unerreicht. 


bh. Süfel, der nicht FE E Dr. Diehls pneumatis: he 
Ein Stiefel, der beglückt. LC Plattfuß - Finſegesohle. 
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aus garantiert Deutscher Kolonial- 
baumwolle, glatt und porós, ange- 
nehmste und dauerhafteste Unter- 
kleider, auch aus national-wirtschaft- 
lichem Interesse zu empfehlen. — 


0000000 


Nur echt mit nebensteh. Schutzmarke. 


Preisliste und Nachweis der Verkaufsstellen durch die Fabrik: 


Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


® überraschende Erfindung 
iri geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Zweckentsprechende Kleidung für Auto- Aufo- 
Sport und Livrée unter Garantie Kleidung 


EGER's unverwüstliche |. 
Auto- und Livrée-Kleidung 3 


Katalog 


R. EGER & SOHN, DRESDEN- A. 9. 


NW i 


Badewanne mit direkt.Gasheizung 
Rich. Ulrich, Esslingen a. Ai, 


...... .... 
ULL En Qa 


Han verlange E) Prospekt, 


Ideale Büste 


durch preisgekr., garant, | 
unschádl. Busserl. Mittel] 


merga 
we spuasnez 


Läufer Sinulin“ — 
oMrr.von inulin“ in ganz kur 
ındVorleger abe Cosmocoton Bryot pyrankenfahrstühle SR zer Zeit. Goldene Me- 
Spzit:Extra- 2228. Catalog gru ft (präpar. Seidenumschlag) y daille. bend ee vi 
Anfert sz Ce — wirkt über Nacht. — II Rrankenmöbel d Ss 
Ll Tenpiche Entfernt sofort alle Haut- 3 » , 
eppi í : jeder Art liefert die Spezialfabrik æ% Leipzig, 12 Barfussgasse, 

Änsicht pickel, Blüten, Mitesser, 
zur ANSI Sommersprossen wnd er- Richard Maune — 


zeugt blendend weisse E- 
Stirn und Nase. Wirkung GE 9. 


durch Atteste bestätigt. | 
Unentbehrlich für die | | — — 


KRÜGER 
SHAHH 


e ee 


rers e MAX SELLGE 
elegante junge We Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 714 
Versandnach ausser- 
_ halb à Píd. 2,20 Mk. 
B exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Píd. 
| ca. 10 . 10 Pig. be berechnet. 


Dose 3 Mark. 


G I-Depot 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. | 


Lästige Haare. 
Mit meinem s ere können in Hygienische 


Sie ganz leicht alle unliebsamen Gesichts- Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. 
und Körperhaare gänzlich mit der Wurzel prompt erledigt. Pl Ph. ‚ Rümper, Frankfurt a. M M. 7. LI 


wegen in wenigen Minuten — 
F, EN schmerzlos selbst ent- 
5 fernen, so daß keine | 
E * Spur zurückbleibt. 
D © Keine Reizung Ke ie nl 
0 d Haut. Weit besser als | 
0 0 die langwierige und | 
0 0 schmerzhafte elektro- sind nicht so teuer, denn die Straussfedern, fertig zur 
u H lytische Behandlung, Aufnahme auf den Hut, kosten bei mir nur 1 M. das Stück 
d 0 bei der häßliche Nar- 35 cm lg., 10 cm breit. 10 - 15 cm breit 2 M., ca. ta mlg., 
9, 6 ben entstehen und die 10 15 cm breit I Stck. 3 M., 15—18 cm breit 6 M., 18 bis 
Y, Haare häufig doch 20 cm breit 10 M. Extra volle, schöne Federn, ca. 25 cm 
Sa Bi wiederkommen. breit Ro > cm Ig. 15 M., 60cm Ig. 30 M., 70 em Ig. 50 M., 
-— d — Preis M. 5.50. — M 80cm] , 100 cm Ig. 100 M. ff. mod. Hutrosen kost. 


30, 50, Kéi Pf., i. 2 M., grosse volle Blumenranken in allen 
, Farben 3, 5, 8 M. Aus den kurzen Federn werden Boas u. 
gt u. kosten solche in Braun u. Schwarz 2 m Ig., 4reih. nur 5, 8.50, 


Franko, Nachn. od. Briefm. Versand diskret. | 
Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. 
Prämiiert: Paris u. London 1902 ; gold. Med. 


Stolen geter 


Instilut. £i 8e hönheitspfle ge 12 M., in Weiss u. Grau 11, 14 M., 2%½ m lg., 5reih. 17 M. Versand einzeln. Stücke 
Frau O. Schröder-Schenke, unter Nac hit. be Angabe von Referenzen auch Auswahlsend. geg. Portoersatz. 


15 Preisliste über Federn, Blumen, Palmen frei. 


Hermann Hesse, Dresden-A., Scheffelstrasse, 8783 


Anerkannt leistungsfähiges Welthaus der Branche, 
pap Man vergleiche Qualität und Preise mit anderen Angeboten. wg 


Berlin Ws Potsdamer Straße 26b. 


Lieben 
Sie 
junge Herren? 


Dann Tonnen Sie gratis 


TOR m Pi der 
Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden 
Aerzten empfohlen: als unübertroffenes Ein 
streupulver fiir kis ine Kinder. — Gegen starken 


Schweis s, Wundlaufen, Entzündung, Rötun; 


eine hochintereſſante Broſchüre 
„Das Buch der Schönheit“ 
erhalten. Senden Sie ſofort 
eine lo-Pfennig-Marke an: 


Hygieniſches Laboratorium 
A. Leonhardt, Leipzig 38/66. 


Haut, bei Verbrennungen Hautiuch n, Diti h 
"éier usw. — Lin ständigen Gebrauche von 


Krankenhäusern, dermatologisch. Stationen und 


M 
Jl 


vu | 


Entbindungs-Anstalten. 


" 9 d Le .- * 
Foahril wbaeeesasssegehinme T Dra nnr ` 
WUA Gd Fabrik pharmaceutische rápat | 
* 
* Ar t f*1 (Í 3 har B "ran — 111 1 1 


Frie en 
Berlini51 


pw 


Tan ge rmure — 
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. — Bei dem heutigen groDen Angebot in elektrischen Bedarfs- 
artikeln ist es nicht gerade leicht, die richtige Bezugsquelle her- 
auszufinden, weil besonders bei diesen Artikeln die Güte des Materials 
und der Arbeit eine wichtige Rolle spielen. Käme es nur darauf 
an, nach den Preisen zu wählen, so wäre die Wahl der Bezugs- 
quelle eine einfache. Da aber nach alter Erfahrung „billig und gut“ 
nie beisammen sind und die Qualität den Preis einer jeden Ware 
bestimmt, so liegt es auf der Hand, dab billige elektrische Artikel 
auch von geringerem Werte als teure sein müssen, und dab die 
Billigkeit nur auf Kosten der Qualitát durch Verw endung geringeren 
Materials, mangelhafte Bearbeitung und Montage erzielt werden kann. 
kleng & Blasberg, Bayersche Straße, N, ein als reell und vor, 
züglich bekanntes Haus dieser Branche, versendet Preislisten an 
jedermann auf Wunsch gratis und franko. 

— Grosse Erfindungen brechen sich stets Bahn. Eine der ersten 
Erfindungen in der Medizin ist Dr. R. Reiß Lenicet, eine stark 
antiseptische, absolut ungiitige, trockene neue essigsaure Tonerde, 
die die medizinische Wundbehandlung und Pflege der Haut in neue 
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Bahnen lenkt. — Die mit dem Lenicet hergestellten Lenicet- 
präparate haben wegen ihrer unerwartet günstigen, zuverlässigen 
Wirkung in der gesamten Aerztewelt die höchste Anerkennung ge- 
funden. Wir finden die als Wundmittel seit alters bei allen Völkern 
hochgeschätzte Tonerde in der neuen, wertvollen und zwar deut- 
schen Erfindung, dem ebenso harmlosen als wirksamen Lenicet, 
ihren Einzug in die Medizin halten. Hautleiden und Wundprozesse, 
die bisher anderen Methoden schwer zugänglich waren, werden 
durch die Lenicetpräparate nunmehr mit bestem Erfolg bekämpft. 
Der Lenicet-Kinderpuder, der Lenicet-Wund- und Schweißpuder und 
die Lenicreme sind heute in der Krankenpflege unentbehrliche 


Hilfsmittel geworden. 

— Verschnupft! Alle Welt ist jetzt bei dem fortwährend 
wechselnden Wetter erkältet und verschnupft. Namentlich bei Kin- 
dern und bei Personen mit zarter Konstitution hat ein Schnupfen 
oft schwere Lungenkatarrhe usw. im Gefolge. Deshalb muß jeder 
Katarrh und besonders der am weitesten verbreitete, der Schnupfen, 


(Fortsetzung auí Seite XXIIL) " 


ugen i sich, ‚daß die 


| —— 


Verlangen Sie Preisliste 
a (ie m Nul ste d. Branche, 

auch über Radfahrer-Be- 

j| darfs-u Sportartikel, Näh- 
maschinen, Uhren etc. 
kostenlos von den 


Deutschand, Fahrrad-Werken 
August Stukenbrok,Einbeck 


estes u.grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


worden sind. 
Zehnhellerstücken eingerichtet. 


Kein Schloss! 
Kein Schlüssel! 


Zu haben in 
allen Spiel-und 
Galanterie- 
warengeschäf- 
ten, wo nicht! > 
erhältlich, wen- — 

de man sich an 


Hämorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung d gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


Du musst zehn Mark sparen, 


wenn du auch nur zehn Pfennig in die Sparkasse 


hineingeworfen hast, denn die Kasse ver- 
schliesst sich nach dem ersten Einwurf und 
öffnet sich automatisch nach Einwurf des 
hundertsten Zehnpfennigstückes. Sic 
registriert sichtbar jeden Einwurf von 
Zehnpfennigstücken, bis zehn Mark voll ge- 
Auch für den Einwurf von 


Por, automatisch registrierende Sparbüchse. 


Jos. Süsskind, Abt. W., Hamburg. 


Antinanſin o: 


wäbrt 
beiten Schutz gegen 


Spare in der 
Zeit, 
So hast duin 


1 Sëtz: , 


L^ * uoi iu. 


Glänzend bewährt 
bet Eiſenbahnfahrten 


Schweizer Apotheke 


Berlin, Friedrich⸗Straße Nr. 173 a. 
Proſp. mit zahlr. Anerkenn. gratis u. frio. 


Kein Geheimnis! 


Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. Schäffers 
„Mega Busol'*. 
Zahlreiche "Anerkennungen. — 
Keine Diátvorschriít. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse eg M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & Co., e Zu 


0JA- NAGEL-LACK 


gibt den Fingernägeln sofort, durch einfaches Bestreichen mit dem Pinsel, einen 
prachtvoll. emailleartigen Glanz, der wochenlang unverändert anhält. Ein Original-Karton 0JA-NAGEL- 
LACK mit Paste und Flüssigkeit zum Reinigen der Nägel kompl. M. 2.—. 


Unser OJA-NAGEL-LACK wird von Majestäten benutzt. 


Prachtvoll gepflegtes, volles und duftiges, 
schuppenfreies, kräftiges und gesundes Haar! 


Eine Flasche IPE-KNOL-ESSENZ 


gibt für 1.25 Mark. 


!|, Liter Haarwasser, 


In einer Minute können Sie sich mehr als !/; Liter Haarwasser selbst herstellen. Das weltbekannte, von Majestäten dauernd 
benutzte, anerkannt vorzügliche Ipe-Haarwasser aus einer Original-Flasche IPE -KNOL - ESSENZ für 1.25 Mark. 
Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) 
täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Erste Amerikanische Parfümerie „OJA“, 


HAMBURG, Neuer Wall 50. 
ZURICH, Bahnhofstr. 71. 


FRANKFURT a. M., 


Friedenstr. 1. 
MAILAND, Via Felice Bellotti 8. 


gegenüber dem 


Berlin, Leipziger Straße 113, ee? 


MÜNCHEN, Maximiliads-Platz 13, 
BRUSSEL; Rue Madelaine 13. 
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Reiseführer 


Frühlingud Sommer 


Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf, Mäss. Pr 
Wald u. Sec geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 

u. warme Bà t 
berühmteste, kräitigste Schwefelwasser- und 
gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
holungsbedürftige. Landschaftl. schöne in einem 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 

LEI 
ad Gremsmühlen Ft mme 
Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
e 
Kleinen (Mecklenburg). Sanatorium für innere u. Nervenielden. 
Dr. Armin Steyerthal. 


` Norddeutschland. 
Au o u sta- Bad stets offen. Prosp. d. Bes. GustavWuthenow. 
all. Komi., neu erb. Bes. P. Menge. 
. 
Bad E ilsen Schwefelschlammbáder, besonders bewährt 
-Fürstl. Bade-Kommissarlat in Bückeburg. 
Feldberg Wald- u. Seengebiet. Bes. Dr. Kausch. Prospekte frei 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
: u. Nervenkrankheiten. 
Kleinflottbek 557525: 
Lübeck 
ee 


— —— 


bei Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 
D O j ü C b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 
bel Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
un 
i. Mekibg. — Sanatorium für Innere, Nervenkranke, Er- 
Fi nk e n al d e b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Bez. Kiel. — Kurhaus 
b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 
= geleg. eig. 
] andungsbrücke, 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 
Hotel Stadt Hamburg (Hamburger Hof) Sehr renomm. 
Zimm. m. Bad u. W. C. Garagc. 
"` ` ` Set und Moorbad mit modern eingerichteten 
Badehäuscrn, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkgpelle. Prospekto gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


in EE Hotel-Pension Pusch, l. Ranges. Bevor- 
zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 

Schlamm- und Solbad, 


Kgl. Bad Nenndorf e 


ge 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften Trel durch die 
Königl. Badeverwaltung. 


— M — 


Haus Sielbeck a. Uklei GA 
Schweri 


b. Hannover, Schwefel-, 
Dr. Marcinowski. 


Stärkste Sole Deutschlands. 


Solbad Segeberg 


Moorbd. Kurhs. Herrl. lage. 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 


Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. l. 
Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 
durch die Bade-Verwaltung. 


Wilsnack 


— -~ 
- — - 


Ostseebäder. 
herrlichste l. age an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
GC Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 
Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung, Wasserleitung, Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
Ostseebad. — Sami. Steilküste. 
Geor en SWa lde Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
f holungsort, Wald, Wasserleitung, 
EN solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 
= Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin, 
erings O Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 

Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4. Autogarage. 
212 Aeltest. u. schónst. Bad. Herrlicher 
el igen am Buchen-Hochwald bis an d. Strand. 
3 Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 
ca. 40 m v. Strande entfernt, — Pierde-Rennen, l.awn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 
Prcisermássig. Von Berlin und Hamburg in 51, Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 
durch die Badeverwaltung. 
Mis d roy o Lage, vorzügliche Einrichtungen für Kur und 


nterhaltung. Bevorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 
holungsort für Familien, Salsonbeginn 15. Mai. 


a. Ostsee. See-, Soi- und Moorbad.  Weltbekannter 

O er Kur- und Badeort, Altestes und berühmtestes Ostseebad. 

Neu einge: Schwemmkanalisation, elektrisches Licht, 

Quellwasserleitung, Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. vollst. 

mückenfreier Aufenthalt. Frequenz 1909: 26331. Prospekte u. Auskunft gratis durch 

die Badedirektion. 

Hotei „Bellevue“ I. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solblder in all. Etagen. M. Goebel. 
Hotel Kalserhof, I. R. am Kaiserplatz, 3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wilh. Traut. 

Pens.Viktoria,i.R.,helikr.Sol-u.Moorb. Spez.-Frau.-u.Kind.-Arzti.H.Prosp. FrauToblas. 


Ost-Dieven OW See,, Sol- u. Moorbad, 


: 


Personen- Aufzug vom Strande. Mod. Warmbad. 
Rewahl Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. Erstes 
legeplatz. Omnibus a. Bahnhof u. 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15, Sep 
Strand-Hotel, Pens.-Haus I. R., direkt a. Meer u. bci d. Bd. Vorz. Küche. Map. Preise. 


Herrl. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaitung. 
Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mássige 
Swinemünd 
wi n em u n e Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil Siewert. 
Hotel Heldt, Haus I. R. Pens. v. 5 M. 
Z i n g 8 d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 


55 Min. von Königsberg. Kräftigster Wellenschlag. 
Hotel Drei Kronen, Hs. LR Dampfer-An- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserlei 
W ind 
arnem un e sitzer Hermann Heldt, OroGh. Hoftr. 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unt 


Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 
Rauschen 
Pensionspreisc. Prospekt. Emil Tessmann. 
bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
Travemünde 
an. Elektr. Licht, Autogarage. Be- 
bäder, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. alle Sirene 


inse! Rügen. 
Sassni l überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
Seebad Sellin auf Rügen 
nastik-, Eiektrophys. u. Terrain-Kur. Herri. Lage 
nMai 


e Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
rora- ın Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Wunsch Prospekte durch dieKurhausverwaltung. 
ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektien. 
S el | Í n Ostsee-Insel- Sanatorium, 
, Diätkuren n. Dr. Lahmann. 
verb. m. warmen u. kalten Seebádern. Heill- 
faktoren :Diät, Luft-, Sonnen- u. Seebäder, Gym- 
dir. a. groß. Tannen- u. Buchen-Wald. Saiso 
bisOktob. Prosp. v. Res.: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Borkum 


Der Kaiserhof, allererstes Haus a. Strand. Pens. v. M. 42.— an. Man verlange Prosp. 
Köhlers Strandhotel, erst., vorn., altren., einz. d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M. 42 a. 
Nordseesanatorium (15 Betten) Bes. Dr. Kok, Rade- u. Inselarzt. Sommer- u. Winterkur. 


— Pee 

Büsu m Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 

Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 

e eo Nordseebad. Unvergleich- 

W ttd A licher Sandstrand. kräftiger 

1 u n we mru m Wellenschlag. Bill. Bid. 

Prosp. gr. d. Badekommission. 

eg Dr. Edel'e Sanatorium für Damen und 

W k a Föh Kinder. Warme Seebäder, Hausiehrer, 
e Schwestern. 

Nordseebad. — Grand Hotel 

a y aan ee „Du Rhin", vornehmst. Haus am 

Strand, 80 Z imm. renoviert, Kom- 

prosp. fr. 


Täglich mehrmali 
dung. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


und Familienbad. 


Nordseebad In Holstein (Bahnst.) Grüner Strand, Damen- 


Inh.: J. Houtkamp. 


tort. 
(Holland.) Kurhaus 
Huls ter Duin. Schönste 


Noordwyk aan Zee lage d. holl. Nordsec- 


küste. Ruhiges u. vornehm. l’anı.-Hot. Geöffn. 12. Mai bis 1. Okt. Ansichten u. Pro- 
spekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Berli 
Berli 
er In Diätetisch - physikalische” Kuren für innere Leiden, 


krankheiten. Nervöse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 


Wasserleitung. Mäss. Pensionspreis. 


Brandenburg- 


„Vereinigung Berliner  Pensionsbesitzerinnen" versendet 
kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthenerstr. 321. 


Waldsanatorium Zehlendorf- West. 


Frauen- 


Schlesien. 


in Schlesien. Waldrcicher Gebirgskurort. 
Herzheilbad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Kr. Hirschberg, i. Riesengebirge. — Sana- 
torium Berthelsdorf. Aerztl. Leitg. Dr. med. 
Braun. Prosp. frei d. Bes. Ad. Berger. 


Nummer 20. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
uc OW Waldfrieden. Pens. El. L. Bad. (a. el. Lichtbád.)i. Hause. Park 
a. Sce. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
b. Storkow i. Mark. Ausilugsort f. Rud., 
Segler u. Motorboote. Hotel-Restaurant 
u M Mers OT T mütenneim, a. Wald u. Wasser gel, Pens. 
f. Sominerzàste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
Sanatorium Drachenkopf. ärztlich geleitet, 
erswal e phvsikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143. 
- Seegefeld M; H 
Falkenhagen = Mittelstands-Sanatorium, 
San Rat Dr. Strassmann. 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
runewa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
Pension Pension Hubertus, Hubertu Hubertusallee 13, : 13, vorzl. Verpfl., a. f. Erholbed. P. Sochaczewska. 
. Berlin. — Pension Villa Raffael, f. inn- u. 
i Nikolassee Ausländ. u. Erholbed. Mit all. Komfort eingericht., 
a. Wald u. Wasser. Bes. Anna Marie Olsen. 
b. Berlin. Sanatorium für innere und 
chloss i e e nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 
von Berlin in 29 Min. crreichbar. Dr.Weil’s 
C ac en Se Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
nodernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. EL 
(Kr. Züllichau). — Sanatorium f. Stoffwechsel u. 
re sche Nervenkrankh. Höchst. Komi. Organtherapie. chemo- 
tlicrap. Entziehungsk. Prosp. Chefarzt Dr. Diesing. 
(Märk. Schweiz). Märkisches 
Wald-Sieversdorfí*: Vi? 
u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
Bad Altheide 
> M ae natürliche arsen. radioakt. Kohlens Äure- 
Ins erg: . Moorbäder. Fichtenrindenbäder, Inhalationen. Erst- 
klassize Badcanstalten. Prosp. durch Badeverwaltung. 
Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenautzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
hiis ir Eet bei Landeck, Schle- 
erman en a sicn. Dr. Monse. Beste Heilerfolgc 
bei Been en 
Bez. Breslau. Bahnst. Kudowa od. Nachod. 
a u OV 400 m ü, d. M. Saison: Vom 1. Kai bis 
Oktbr. u. Januar, Februar, März. — Herz- 
helibad — natürliche Kohlensäure- und Moorbüder. l'rosp. gr. d. die Badedirektion. 
Sanatorium. Bes.: Bade Bes.: Badearzt t Dr. Herrmann. n. Kohlensaure | Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 
i. Schles. 450 m. über Meer. Sanatorium 
a an GC Dr. Herrmann. Medico-mech. Institut. 
Für Kur- und Erholungsgäste. 
Kuranstalt Thalheim, Sanat. f. Nervenl. u. inn. Nrankh.. Dr. Landsberg. Dr. Sandberg. 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. Herz- 
a n enau Nerv.- Biut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahi (starknatürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 
e altber. Kurort der Grafschaft Glatz. Bade-, 
a einer Trink-. uftkur. Neu erb. Kohlensäuresprudel 
zn Herzkranke. Neues, komíort. Badehaus. 
Aa in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
a a 2 runn birge. Heilkräftig bei Katarrhen der 
Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 
Oberbrunnen | Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle f die Fürstl. Brunnen- und Bade- Direktion und die Verkehrsbureaus. 
Erster u. größter klimatischer Kurort im 
chre erha schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 
Sanatorium Sohrelberhau. Sommer- u. \Vinterkuren, herrliche Lage, aller Komfor’. 
3 Aerzte. Chefarzt Or. Wilhelm, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr. Schmidt'sSanator. „Kurpark“, t.ahmann-Winternitz-Kuren, Speziell f. Herzkranke. 
Hotel Ms Marienthal, dir. a. Wald. € Gart., prachtv. Auss., 30 Zimm. m, u. o. Pens. Prosp. 
Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 


im. Eulengebirge; modernster Komi.. 
J Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Ulbrichshöhe 


Westdeutschland. 


Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
„Kaiserbad Hotel” mit zwei Dep., aller Koiniort, unver- 
vleichliche Lage: solide Preise. 

Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Plätze, 


aul die Firma zu achten. Elektr. Licht: Aufzug. 


. 

Burtscheid 
2 Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
tena 1 mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 

e Sauerland. Grosser Garten. 
e 

Bad Bertrich Erkrankungen der Leber- und (lallenwege. 
der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismtis. 


}-rauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, f Fettherz, R Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 


Bonn-sü Lindenstrasse 37. Dr. Kurella’s Villa Waldhaus. 


Bitte genau 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Komtortables Heim nur für Nervenleidende. 
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Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs. 
bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik. hygienische 


Brau nfel 8 Schulung. Psychother. Prosp. d. San. · tat Dr. Gerster. 

2 g Y Bez. Wiesbaden, 230m ù. AL, in gebirg- u. 
Di | lenburg N 1 Umgeb. Bel. Luftkurort. Städt. Kur- 
G O de ber am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt ,,Godes- 
S 2 berg". Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 


haus, unm. a. Walde. Prosp. d. den Verwaltungsrat. 


Bad Kreuzn ach Weltberühmtes Radium-Solbad, - 


Neue Radium-Inhalatorien. 
Kreuznacher Mutterlauge. 
Glanzpunkt des Nahethale. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 
Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil. Bauni. 
Vilia Augusta, Wwe. Brucker-Hartlı. 
Privat-Hotel, J. & A. Hertcr. 
Viila Loew-Imhoft, R. Loew. 
Badehaus Relninger. Wwe. Julius Wald, 


nis 8ohe., 
billigo 


Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. 
Hotel "situ iia C. A. Recknagel. 
Hotel „ Reichardt. 

Hotel Oranlenhof, H . D. Alten. 

Hotel du Nord, Phil. Kühl. 


Verp ſerptlegund. 
Dedit EE 


Bad Neuenahr n ah r Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg. Mag.-, geg. Mag.-, 


Darm-,Leb.-.Nier.- Blasenleid, Zucker- 
krankh.. Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstalt für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonnie Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geöffn. CUM kostenl. Garage. 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, l. Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse a. Rhein. Hauskap. 


Germania. Altbewährtes und beliebstes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 
(Balinstat.) Mineral: u. Moor- 
had, Heilt Gicht, Rheumat. 

8 etc. Jagdgel. Neue mod. 

Badeanstalt. Arztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 

e 
Bad Salzig Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Qefasse 
Verkalkung), Gicht, 'Rheumatismus u. Nervenleiden. 

Alkal. murlat. Thermalquell. dm z.Häuskur.d.d. Badevorwaltung, inApothekenetc, 
Teutoburger Wald. Bahn- 
strecke Bielefeld-Osnabrück, 

Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose, Kurhaus, vornehmste Familienpen- 

sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 

dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 
bei Detmold.. Sanatorium EES Moderne 
Bad Li 
a ippspringe Wald. e — 
radioaktive licılyuclie, besthewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Erinässigung für 
psprin e Arminiusquelle. 
Aclteste Heilquelle geg. Lungen- 


eg e e 
Bad Tönnisstein 
a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
Teutoburger Wald. 
Bad- Rothenfelde Solbad gegen  Herzleideu, 
e 
Hiddesen Reform-Heilanstalt, Prospekt. 
Ku rbad a. Teutoburg. 
Minderbemittelte. — — i Li Lippspringe. 
Prospekt 


leiden, Asthma und Kelilkopikatarrhe, uniühertroffen besonders im Beginn. 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe Heilanstalt für Lungenkranke der 


gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer und Leiter: Or. — Badearzt. 
Kohlensaurebad. Vore 


B d M b pei Detmold. 
d ein erg zügliche Heilerfolge b. Rheumatisinus, 


moor-, natürl. 
Gicht. Herzleiden. Ischias. Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
solquellen (33! Grad Cels.) 


Bad Oey nhausen gegen Gicht, heumatisinus, 


Nerven- und . Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter 
Kurort für Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel z. Pavillon, I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L. Meyer. 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komi.. el. Licht, Pension m. vorzügl. Verpflegung. 
Kurpension . ‚Villa Schreibersruh“. J. m. Pens. s-7 M. N. tgl. Badearzt Dr. Lembeke. Prosp. 


Bad Pyrm ont Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- 

und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 
armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 
Richter’s Pension, altbekannte bestemplohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp, 
Pens. v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. A. Schorr, beste Kch., mass. Pr. Bomberg-Allee IL 
Villa Severin vornehme Kurpension: beste Lage. P. König. 
Villa Rieth u. Haus Rudolf, beide Altenaupl. gegenũb Kurpark. Somn. u. Wint. geöffnet. 
Dr. Ralf Dr. Ralf Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline. 

säurereiches Sol, 


Fürstl. Bad Salzuflen; Thermalbad u. In- 


halatorium, Trink-, Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 
Prospekte durch die Fürsti. Badeverwaltung. 


Mitteldeutschland. 


Im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung. Diatkuren. Gesamt Wasserheilverfahren, med. 


Altberühmtes Schw cetele 


Kohlensäurereiche Thermal- 


(Lippe). Nohlen- 


Rade- u. Inlialationskur. 


Aue 


Luft-, Licht-, Sandbáder; Heissluftbehandlung, Heilgvinnastik, (Zander-Apparäte), vine 

schliesst, Orthop: idte. Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 

;chandlung von Herz-, Nerven-. Stoffwechselkranbheiten, Frauenleiden und von 

orthopädischen nun Uehungskurse tür Kinder, — Prospekte „kosteniten. 

b. Dresden. Waldpark- -Sanatorium. (Moderne 

asewi Kuranstalt für “ innere (Magen-, Darm-, Stoifw.-, 
Hierz n. Nervenkrankh. 4 Spezialärste, 


Seite XVI. 
am Deister, nahe Hannover, bevorz. 
Sommerfrische Norddtt., herrl. Laub- 


Barsi n chau sen u. Nadelwaldungen. Deisterhotel. 


Hotel Kaiserhof. Bestempfohl. Pädagogium. Prosp. d. d. Fremdenverkehrsverein. 


Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
l assel Hotei König von Preussen, aristokratisches Haus, ruhige 


zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 
Hersfeld 


Hotel Stadt Gotha verbund. m. tein. Restaurant, nächst, 
d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., biet. all. Komf. d 
Neuzeit, mäss. Preise. Aug. Kögel, Kgl. Sächs. Hoflief. 


NS bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 Gent und 
isenquelle (0,177 9/0): Luilushrunnen. Heilwirkend 
wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1. Oktob. Wasserversand 
das ganzc Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorhad. Er- 


e e 9 h 3333339 9 ^— O À 144  (Pravnz Sachsen) Eisenmanrbad Er. 
Liebenwerda feci menine piger Kurort 


: O bi bei Zittau/Dresden. 
1 n Waldsanatorium 

N nach Dr. Lahmann. 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echter Gebirgsromantik. „Das Schönste 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich IIl. Unendliche Fülle von Natur- 
schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-,Atmungs-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss, Preise. 


Arzt am Platze. Jllustr. Prospekte frei. 
matismus, Hotel Kaiserhof, 


Bad Salzschlirf nächste Nähe d. NEEN u. Bade- 


häuser, elektr. Licht, vorz. Küche, Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Illustr. Prosp. frei. 


Bad Sch an d au Städt. Kuranstalt. NatürL Eisenquelle 


z. Trinkk. Sol-, Kiefern.-, Moor-, 
kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d.d. Stadtrat. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v. Landgspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 


Schmiedeberg Bez. Halle a. S. 55 


Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 


* Eisenmoor- 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias. Frauen- u. Nervenleiden.Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Tharandt ren 
Weisser Hirsch 
Bad Wildungen 


-Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 
Der Kaiserhof. Hotel i. Ranges. 


Nervenarzt, Dr. P. Teuscher,prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 

Westend-Hotel, neues vornehm. Fam.-Hot., n. d. Quell., Fahrstuhl, el. Licht, Zentralhzg. 
‚Parkhotel I. R, elektr. Licht; Lift; direkt a.. d. Quellen. Posthotel ersten Ranges. 
Hotei Quisisana, vorn. Hs. a. Kurp., reell. Preise. Auch f. Winterkur einger. Prosp.fr. M.Möbus. 
Hotel Helenenquelle l. R., nahe Kurhaus, el. Licht. Autogarage, stets offen. C. Seibei. 


Wi | h el ms h Ö h e b. Cassel. Hotel Ridinger Schloss 


und Cafe Mulang am Kgl. Park. 
Bes. Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoflief. 


für Nieren- und Biasenleiden, 
Fürsti. Badehotel, I. Ranges. 


Altberühmtes Stahibad u. Sommerfrische. Kur- 
hotel u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Bade- 
verwaltung. 


a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
dauernden Aufenthalt Prospekte durch die 
Kurvorwaltung. 


Alexisba 
Ballensted 


—— HR! 


Sanatorium Dr. Rosel! für  Herzieiden, Adernverkalkung, Verdauungs- 
un. V 1 Gicht, Zuckerruh., Katarrhe, 
euma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürt- 1 

tige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Blankenburg, Harz : 


Sommerfrische, Ruhe- 

wohnsitz. — Frische, 

anr. Gebirgsluft u. doch mild. Klima. Herrl. geleg. Bergstädtch. (13,000 Einw.) m. reg. 
Geselligk., viel. pens. Offiz. u. Beamte. Schloss, Sommerresid. Kaiserjagd, Theater 
u. Konzerte. Giymn., Realschule etc. Elektr. L. Kanalisation. Mäss, Steuern! Rat- 
50 u. Führ, d. Blankenburg v. Stadtmagistrat. 
otel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze. Exquisite Lage l. Walde. 


Erholungsheim 
schriebenen 


speziell für Zuckerkranke unter Berücksichtigung der ärztl. vorge- 


iät. Prosp. Jutta Freiin Grote. 
i. Oberharz, 600 m hoch. Meyer's Kurhaus, 


Braunlage =? 
Bu nten bock Hotel I. R. Mod. Komf. Gesch. Lag. Direkt a. 


I. Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herrl. 
Lage am Walde. Vorzügl. Verpflegung. la Refe- 
renzen. Prosp. d. Fri. L. Grasshoff. 


Wald. Alle Bäder. Vorzgl. Küche. Prosp. gratis. 
Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 
u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 


Gern TO d e a. H S Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


Jen Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


H ohegeiss H. Kurhaus. Erfolgb. Kur. f. Gicht, Rheuma, 


Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 


14. Mat 1910. 


Nummer 20. 


1 im Oberharz, 560 m 
Hahnenklee-Bockswiese fie da 
Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage. rings 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergánge; bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d Kurverwaltung. 


Deutsches Haus, I. R. m. Pens. Viila Augusta. El. L. Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. Fric 
Hotel Hahnenklee'er Hof. Winter u. Sommer geöffn. Tel.GoslarNr.85.Pr.gr. Bes.H.Knüppel. 


Ba d H a rzbu | E das ganze Jahr geóffn. Bes. R. Schlemm. 


‚Sohmelzer’s Hotel“, L R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299, Prosp. 
Vikteria-Hote! mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
. Verpfleg. weltbek. Man ver kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Hotel Radau u. Villa Livonia, gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausen. 
Eugelings-Hotel, L R., ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. EI. Licht. Prosp. 
Haus Ulrich. Pension l. Ranges, direkt am Walde: renoviert, W. Klotz. 

Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. W. Prosp. 


Hasserod 
Ilsenburg 5:3 ea rne 


„Hotel zu den roten Forrellen‘‘, m. Gartenterr. a. Forellentelch, Badchs. Hotel „Prinzese 
Jise“, Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Háus. f. franz. Küche. Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
Hotel Ilsestein, d. i. Walde, Hs. I. R., m. all. Komi. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. 8. 
Hotel Bösche, vornehm. Fam.-Hotel, elektr. Licht, Dampfheizg. Prosp. Fernspr. 5. 


wur s Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 
J u n obor Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arzti. Leitg. Harz- 
Bad Lauterberg Ser 


idyli i. mittl. Hóhenl.; genügt hóchst. Anspr. Prosp. frei. 
Berghotel Ritscherhöh’, herri. am Walde geleg.. 3 Min. v. Kurpark. Prosp. fr. Wilhelmi. 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort, Das 
ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Burghotel mit Dependance, L Ranges, bevorzugte "M 
Hotel Waldfrieden, I. R. d. Brocken am nächsten. Civile Preise. Bes. C. Schinke. 


Su derod Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 


Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 
e 
Wernigerode ’Hasserode seuns tae z 
Hotei „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 
sionshaus, dir. a. Wald. All. Komf.. Ziv. Preise. Ganze Jahr geöffn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


Hotel Beilevue, I. R., el. L, Zentrihz., 


R " en he ada e Kr reen 
iät-, ., Liege entr . la Ref. Prosp. 
Luftbad. Mass. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 


Hotel pangrewr, l. Haus a. Platze, 


am Südharz, bevorzugte MADE Illustrierte 
Prosp. u. jede Auskunft d. d. Badeverwaltung. 


Thüringen. 


Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle 
Lage, gegenüber d. Wartburg, 


Thür. Waid. — Dr. Barwinski’s Sanatorium 


e 
Eisenach 
= vollständ. renov. = Für Nervóse, Herzleid., Er- 


EI gersb u rg holungsbedürftige.Leit.Arzt: Dr. med. Hollaender. 
Fi nsterbergen Thür. 552 m. Prosp. durch den Ver- 


kehrsverein. ^ Bes. empfohl.: Hotels 

„Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, ,Hainfels*. 
Pens.: Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“ 
W^. 9 g o A | 34  GSommerrsid. d. Herz. v. S-Cob.-Qotha. 
Fri ed 11 ch rod Klimat. u. Terrainkur., Nachkur, Sport, 

Konzerte, Theater, Rennions. Vorz hygien. 
Geh. $. 8, Dr. Kothes Sanatorium, I. Klasse, Einricht. Näher. Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 


vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 


Klimat. Luftkurort. 387 m ù. M. Auch Winter- 
Geor enthal kurort, Wintersport. Prosp. u. Ausk. d. d. 
i Fremdenkomitee. 

Bad Kö 
kurort, herr, gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 
a sen 9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt, Gradierwerk. 
Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 


u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eröffn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden 14. 


Bad Liebenstein SE 


Stärkste natürlich-kohlensaure 

Elsen - Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. frei: Badedirekties. 
> stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 

a Q en S el n nad.-,Kohlensáure-, Sol-, Dampl-, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- 


elektr. Lichtb.: Wecliselstrom-, 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenl., Bleichsucht. Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektien. 


Mei n Í n gen FFF -— Grübier 


Sommerresid. d. Herz. v. S.-Cob.-Ootha, 


(im Thüringer Wald) 540 m ü. M. Klimat. 
u. Terrain-Kurort, Sommerfr. Hervorrag. 
Wintersportpl. Prosp. fr. d. Badevertretg. 


das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad, Luft- 


Hort 
Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke u. Érholungsbedürftige, Prosp. & Wunsch. 


Herz 
Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m 


a nn —— — 


— —M SI 


Nummer 20. 
825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nàhe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 


Oberhof höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 

Verschönerungsverein u. Kurhausbs.F .Schmidt. 

Ru d O l stadt Komf., Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. d. d. Direktion. 
Sal zun gen Thüringen. Solbad u. Inhalatorlum. Bäder aus 
dsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 

chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Sch i arzbu r u. Führer durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 
T a b a C i. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 


und staubfrei; elektrisches Licht; Prospekt frei. 

Rudoisbad, Sommerfrische. Waldreiche Geg., 

reiner Sole, Kohlensäure - Solbáder, Solmoorbäder. 

Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 

Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 

i. Schwarzatal. — Hotel-Pension Kur- 

Nadelwald. Grossart. Oebirgspartien und bequeme 
Ziegenrück 


Ra st en b er i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 

nächst. Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller 

Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 

Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bemhar 

Hotel und Pension Waeltz. schönste Lage, gut eingericht., beste Verpfl. Nàh. Prosp. 

haus Thüringer Hof. Erhab. Waldl. Prosp. 

Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 


ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebter Luftkurort, Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutsohland. 


Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 


Bergza bern Grundl. Mäss. Pr. Prosp.vers. Dr.Bossert, leit. Arzt. 
Frankfurt a. Main T 


po 

von 45 Pfennig durch den 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50, 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 


Bad Mergenth ei m (Württembrg.),das deutsche 


Karisbad. Altertüml., ehem. 

deutsche Ordensresidenz. 

Kochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung, Gallensteine, Stoffwechselkrankheiten. 
Komfortables Kurhaus, Hauptquartier 8. M. des Kaisers im September 1909. 

B ad Orb im Speesart; n Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 

tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 

Villa Margaretha im Kurpark. Clemens Latsch. 

i. Spessart Solbäd. gegen 


Bad Sod en th al Gicht, Rheumatism., Frauenl., Skrofl., 

Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. 6— a. Herrl. Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 
e 

D 1 e Ber waldreiche Gegend an derBahn- 

linie Darmstadt - Heidelberg. 


Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands. 


Al sbac 25 Bahnmin. von Darmstadt, dicht a. Wald, staubfrei, Quelltg., Gaslicht, 
billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Háhnlein 


Auskunft kostenios, Führer 


Radiumbaltig. 


landschaftlich hervorragende, 


(Hessen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 

Ansiedl. u. Luftkurort I. R. Mittel- u. Glanzpunkt d. ganzen Berg- 

Auerbac strasse. Gas, elektr. Licht, Quellitg., Waldpark, Militär- u. Künstler- 

(Hessen), konz.Vortr. Intern.Villenkol., nur 95% Gemeindest. Ausk. Kurverein. 

e Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behórden, hóh. Schul., Schnell- 

Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 

Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterei. 

Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 

D armstadt tungen u. Vorzügen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehrs-Verein. 

1 Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 

H eppenheim Oberrealschule. Höhere Töchterschule. Villenkolonie. An- 

(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 

1 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleidende 

J ugenheim u. Erholungsbedürítige. Ruhesitz f. Rentner. Schloss Heiligen- 

(Bergstr.) berg mit Parkanlagen. Prospekt d. d. Verschönerungsverein. 

e „Die Perie des Odenwaldes“, 370 m ü. d. Meer, trocken, wald- 

Li ndenfels reich, in landschaft. hervorragend schóner Lage mit günstigen 
klimat. Verhältnissen. Auskunft d. Bürgermeisterel. 

1 Herrl. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 

Seeheim kolonie. Staubfreie ozonr. Luit. Mod. Einrichtungen. Höh. Knaben- 

(Hessen). schule, Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 

s 1 Schón gel. Stadt a. d. Weschnitz m. 13000 Einw. Herrl.Lage. Jahn 

Weinheim „Perle der Bergstrasse“ genannt. Mandelblüte i. März, Obst- 

(Bergstr.) blüte i. April, i. Herbst Traubenkur. Ausk.d. Gemeinnütz. Verein. 

1 alt. Amtsstádtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke 

Zwingenberg Badeanst., Malerkol. Qut. Trinkw. Prachtv. Spazierg. i. Ge- 


(essen), birge u. Ebene. Geländez.Villenb. Ausk. d. Versch. Verein, 


Taunus. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 

a om ur Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 

Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl, kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
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Kurhaus Taunus blick, I. R. 


Königstein i. Taunus verb. m. physik. Anst. Vorz. f, 


. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und Passanten. 
Winterkuren. Prospekte frei. 0. Bauch. 


i. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich‘, I. Haus am 
ron er Platze, empf. d. d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nächst 
d. Bhf., er. Gartenterr. u. Glasveranda, Konditorei 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Eriolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze, 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. 


Hotei Alleesaai I R., Lippert & Kahl. — HotelHerzogv.Nassaul.R.. Fr. A. Jahn Wwe. 
Hotel Métropole, I. R., G. Herbster. — Taunus-Hotel L R., J. J. Boll. 
R., Bes. H. Herbel. 


Diätet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geölfn. Dr. med. C. Römer. 


765 m ü. M. — Schwarzwald Hotel, von Tannen- 
hochwald umgeben, Zentralhzg., Pens. von 6—8 M. 


* 


B a d 8 0 d en (Taunus). Hotel Colloseus, I. R. Pens. v. M. 6.— 
vorn. Lage. Gegenüber d. Sprudel und 
Wiesbad 
les a e frangais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Villa Violetta, Gartenstr. 3, a. Kurhs., Fam.-Pens. L R., Thermalbad, m. Komf., m. Pr. 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
freie Lage, Lift, jed. Komi., muss. Preise 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v, M. 7. an. 
Pension Luisenhöhe, l. Ranges, grosses, vornehm. Haus, Lift, Räder, Zentralheiz. 
Waldkurort I. R., Luft- u. Sonnbd.i. prachtv, 
H err en al b Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u- 
Kónigsfeld 
itten ausged. Tannen- 
Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. beide L Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Baden. 
Freib 
rei urg Hot, L Haus. vis-A-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Sanatorium bei Ueberlingen 
am Bodensee, herri. Lage. 


Victoria-Hotei l. R., H. voem — Pension Ritter, |. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeiler. 
an. Garten. — Hotei Europäischer Hof, LR 
Pens. v. M. 6.— an. 
B d N h e Hotel Augusta-Viktoria. I. Ranges, 
a au el m Badehaus. Prospekte J. P. Alotter. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Privathote! Majestic, dir.a.Bäd. Lift Ztrihz..el. L., App. m. Bad u. W. C.; Pens.mäss.Pr.Prosp. 
Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 

Hotel Füretenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 

Hotel Quisisana, allerteinste Lage, eigene berühmte Therme: Prospekt aut Wunsch. 

Hotel Alleesaal, I. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnefl. Besitzer: Wilh. Scheffel. 

Hotel Hohenzollern a. Kurh., Kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d.Kochpr, 

Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 

Badischer und Württembergisober Schwarzwald. 
2 südl. Schwarzwald, 775 m ü.d. M. Weltbekannter 
asıen Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

Hotel u. Kurhaus, Sommerir. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 

Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 

Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 

u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., Pens. u. Kurmitt. M. 4.50—10.Lungenkr. ausgeschl. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, f. Lungenkranke, gedeckte Liegehalle, das ganze Jahr geöffnet. A. Peltz. 

Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schóne 

Baden-Baden | 

Hotel u. Badhaus Zähringer Hof, ist ein vornehm behagl. Familienhotel I. Rang. mit eig, 

Thermalquelle; grossem Park mit Terrassen und Spielplätzen: Günst. Pensionsbeding, 

Pension Augusta-Viktoria. Pens. I. R., herrlich gelegen. Lichtenthaler Allee 10, 

— 430 m. Station Baden-Baden %, Std. 
ersteinpur (in herrlicher Schwarzwaldiandschaf) 
r.Rumpf'sSanatorium für prophylakt. 

Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt Dr. E. Rumpf. 

Fri e d enweil er $üd. bad. Schwarzwald. 904 m à. d. M. 

L. Hot. u. Kurhaus. Bes. Cari Baer. Prosp. 
Nervenkurort. Bevorz Sommerlr. Illustr. Prosp 
gratis durch den Kurverein. 

Hotel u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., ForellenfischereL Bes. Gebr. Mönch. 

Hotel-Pens. z. Falkenstein, vorn. Hs.. herri. Park. abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil 

Hirsa 

Bad Lieb ll 

a 1e en ze wüider. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

e Natürl.kohlensaure Bäder, 

B ad ] einach Bad Hotel Erfolgr. bei Herz-, Nieren-, 
e im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 

Wi Id b ad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 

Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 

Hotel Post, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 

Hotel Concordia, R, gegenüb. Kuranl, Theat., Kurhaus nahe d. Bäd. C. Kempf. 
i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 

Sch l OSS Spetzga eig; Wald, Zentraltieizg., das 

pne Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätet. Heilweise, Wat rosse 

uft- u. Sonnen-Büder. Verlangen Sic Prospekte, Leit. Arzt: Dr. med. WIR, Seitz, 


Im Bodensee aul einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang., modernst. Komf.; stets geöifn. 
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Bayern. 
e e 
Bad Aibling sion, olıne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 
. Solebad, grösster Luftkurort 
a eicnennall i d bayer. Alpen, mit den 
Kammern, inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 
Kurpens. „Mirabell‘‘ Bäder, Zentralhz, Lift, jed. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 
B am b er Perle des Frankenlandes, mit allen modernen Ein- 
g jrächtiger, waldreicher Umgebung. 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 
phys.-diát.Bhdl. Helfer., k. Tkg. Dr.v.Mengershausen. 
= im EE Hochgebirge, mu dem 
erchtes a en ‚Königssee“. Sommerirische. L 
; kurort Solbad. Winterstation. 
Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrih., vorz. Verpfl., mäss. Pr. 
für Harnkrankheiten) Kgl. Kurhaus, 
Prosp. gratis d. d. Badeverwaltung. 
„= > Augsburg. Orthopäd. Helianst.v.Hofrat Hessing, 
oggingen Wildbad Rothenburg o. T., Kurvlilen in Relohen- 
e 
B ad Kissin en Qee Sason: is April bis 15. 
Oktober. Auskünfte: Kurverein. 
Fürstenhof, Privathaus l. Ranges. Pension: Lift. Prospekt. 
K 22 e O t t B d b.Wlesau a.bayr.Fiohteigeb.,altbw., 
onig O- a Kurzeit 15. Mai—1.Okt. Dr. Becker. 
München ag 
moderner Komfort. 

Hotel Roter Hahn mit Depend., Karlspl. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. 
Ob t d f bayr. Allgäu, 843 m — Hotel z. Löwen u. Dep., 
ers O ermäss. Pr. N. Hofinger. l 

Hotel „Grüner Kranz“, Erst. u. bestr. Hot. a. Pl. 
egen sbu rg inmitt. d. Stadt, ruh. freie Lag, Autogar. Omnb. 

eo 
Rottmannshöhe ok, mn: Prin 
el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
bei München. — Dr. Panjos Kuranstalt für 
Starn erg Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Modemc 
Bad Steben kónigl. bayr. Stahl- und Moorbad, Prospekte 

gratis. Künigi. Badeverwaltung. 

p m Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. ü, M., a. Fusse d. 
Bad i ölz bayr. Alp. i. Isarwinkel, 1%, Std. Bahnf. Münch., Kurm., 
: SES p Dorf i. bayr. Hoch, Hotel Post, modern 
Walchen see eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
f i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Lelss, Posth. 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss), stádtebildlicher Schönheit und heitern 
l.ebens. Fremdenverkehrsverein. 


Kurhaus Wittelsbach. Reſorm-Hotel u. Pen- 
‘und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
bedeutendsten pneumatischen 
Prospekte durch das Künigl. Bad-Kommissariat. 
richtungen, hervorragenden Sehenswürdigkeiten, 
B ayer. / ell 1200 m) Ländl. Erhgsst. 5 veg. Kch. 
uft- 
Bad Brü ckena königl. bayr. Mineralbad poaa 
hali, Mineraibäder Kissingen und Bocklet. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im RosenviertelL Bes. Schmidt, Hoftrait. 
heilkr. Stahl- u. Moorbad. 18 
e 
Linda 
Bayerischer Hof, feines Familienhaus, aller 
Bekannt., bestren., bürgerl. Haus. Zivile Preise. Besitzer A. Zimmer. 
Tourist.- u. Fam.-Hot. LR Mai, Juni, Sept., Okt. 
e | S Winterkurhs. 
Partenkirchen;Kainzenbad. 775 
! gebirgslage. Prospekt, Dr. Th. Behrendt. 
a. Bhf. Equipag. 2. Walhalla. Bes. J. Holtelder. 
-Leoni II., Starnbergersee bei 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
W ee b das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel tür 


Oosterrolch,. 


2 (Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azi a Empfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Gieäfinet das 

Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


ganze Jahr. 
Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 


Neues Kurhaus un 


Ammerwald 


Nord-Tirol! - Alpenhotel. 1090 m., mitt. i. 
Nadelwald, 150 Betten; eigen. Post-, Tele- 
graph.- u. Zollamt i. H. Prosp. Gottfr. Bunte. 


B Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhof 
ozen u. Mendelpasshotel in Mendel. 
1 bei Innsbruck, Tirol. 935 m. ü. M. — Stubai-Hotel, mo- 
Ful me dernes Alpenhotel |, Ranges. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn: Innsbruck-Stubaital, 
? e Station der Tauernbahn. — 1012 m Scehöhe 
Bad Gastein mit den stárksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. — 
k Hotel „Maria Theresia", Hans l. Ranges, Maria 
nns ru c Theresienstrasse, Zentrum der Stadt. 
Hotel goldner Adler, Haus II. R., Herzog - Friedrichstr., Histor. Weinstube, Sehens - 
würdigkeit Gocthestube, Stellwagenverb. m. Mittenwald, 
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Tirol. 900 m it. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof. 
Hs. l. R., in dominier., freistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls, 
in unmittelb. Nähe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 


kur- u. Sportplatz. — Mit dem beliebten milden 


Kitzbuehel 
1 ue E Schwarzsee -Freibad 18—27" C. Neues stàdi. 


Warmbad a. d. Schwarzsee -Mooru asser. Heilbad für Nervenkrankheiten, Gicht, Ischias, 
Rheumatismus, Exsudate eic. Illustrierte Prosp. durch den Verkehrsverein. 


Kufstein 
Meran SCH ne Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 


Hotel Habsburgerhof, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
berm ais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel, 
neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 

Pension Leichterhof, freic, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Brunner. 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 


e i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. Sommerfr. 
Ie er O Schnellzugsstat., Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 
Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein. 
e 2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
ordoi Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina, Post: Canazei. 
S alzbur g Hotel Wolf Dietrich, I. Ranges, vorzüglich 
Sterzing 
D e 

St. Vi il Sella, mod.Komf., eben. Wald, herri. Dolomitenlandsch. Mass. Pr. 
Reich ill. Prosp. H. Wolf. Winter: Meran, Pension Kessler. 


Haus, Ruhigste e, Hotelwagen (lic 

Bahn. Kari Loldi Besitzer 
T ri es t Hotel de la Viite, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. er 
— 


Tirol, 800 in ü. M. Alpine Sommerfrische. Winter- 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906, 
freigel., best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrihz. 


eführtes 
an der 


Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adler. 
Enneberg-Dolomiten, 2Std.v. Bruneck (Pustertal) Hotel Mente 


Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, l'ouristen-Zentrum. 
Hotel Stoetter dc Central-Hotel (Alte LM) Hetel 

0 d 
v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr. 18.— auíwárts, Garage. Reisebureau im Hause. 


Böhmons 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 


Franzen sbad gebrauch, Vor- -md Nachsaison, ermässigte 
Marienbad 


eise. 
Hotel Casino, vornchmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Saison. 


e in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 
I e litz Schönau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


Ungarn. 


Hóhenkuror. I. R. i. d. Hohen Tátra. Modern. 
Hotels, Goli links. Wettrennen etc. Prosp. 
gratis. 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Palace Hotel, I. Re, Herrengasse. Medernster Hoteineubau. 
Vollendet. Komfort. 


Schwoelz. 


Tätralomnitz 
Hotel Beausite ! Empfohlene Háuser 


Ad el bod en Pension Edelweiss f all. Komi. Pens. v. Fr. 6 an. 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 
A Hotel Kurhaus Valsana, |. Rgs., Vorz. Lage, Jaliresbtr. Komt, 
rosa Prosp. Bes.: Jösler. 


Grand Hotel, I. Rgs., neu eröfin., ganz mod., Rendevous d. Sportswelt. Dir. A.R. Custer. 
HoteldesAlpes—VillaZürrer.Best.Lg.,mod.Komt.,voll.Pens.v.Er.8.—a. Vorz. Kch. A. Muller. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


a IBI SONNE ͤ ͤ ͤ . Lee 
Vierwaldst. See. Weltberühmt. 
Axenstrasse- Flein paro Ruiz, eE: 
Pension von 6—8 Frs., Centr. I. Bergtouren, 

Waldpark. Sport: Tennis, Gondel, Angel. Seebad. Prosp. gratis. 
Die Hotels ersten Ranges am Contralbahnhefs 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
Basel seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Euler. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Univers 


Hotel Schweizerhof 


700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 


Garten etc. l EMI 

Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 

ea en erg Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Fres. an. 

NEE, o. Ee ren u ua ee m 
Vierwaldstätter See. Parc - Hotel 

waldnerhof. prachtvoll. geleg., bestempl. Haus, 

~ e yÈ Kleinod der Alpenländer, 

ern er er an Grossart. Szenerie: Gletscher, 

15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 

Brig 

Waldstätter Hof, l. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 

Parkhotel u. Goldener Adler. I. K. beide Hotels in herrlicher Lage. Prosp. d. Be~. 

B ee l t k bei Luzern. *— Bürgenstack Hotels. „ 


R. Müller-Egli. 
Beckenried " 
ec en r Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
Wasserfälle, Bergseen, Pässe. 
Hotelführer init. Hotelillustrationen gratis: Oberlünd. Verkehrsbureau, Interlaken. 
Bru n n en orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Betten; Desuchtester Lüttkurort b. Luzer 


«70 mm ber dem-Keere. Bucher - Durrer. 
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2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp: 
Hotel Riederaip, 1950 m, Hotel Riederfurka, 
2100 m. Saison Juni—Oktober. 


a. Bodensee. — Schloss Wolfsberg, fein. 
Fam.-Pens., prácht. Lg., 20 Min. üb. See. Herrl. 
Waldung. Bevorzugt. Landaufenth. Prosp. 


Hotel-Pens. Bellevue u. Rössli. Am See, schattig. 
Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bes. 


moderner Komfort. Pension von 


Hotel National 
Prospekte. Ed. Müller, Bes. 


Frcs. 6.— an. 


bel Luzern. — Hotel Bellevue Obbürgen, 
D av O S bekannter Kurort für Winter und Sommer, berühmter 
Kurhaus Seehof, sonn., windgesch., ruhige e. Pension 
Ermatinge 
Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Hotel GE et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 
ersten Ranges, schattiger Oarten, Zentralheizung, Motor- u. 
Hotel Bellevue. Am See. Best. Hs. II. R. am Platze. Pens. v. 5 Fr. a. Jll. Prosp. G. Ammann. 
(Berner Oberiand). — Hotel Waldpark, gut emp- 
Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Gri n d elwal 1057 m Luftkurort bei Interlaken. — Hotel 
Gletscher. Ill. Prosp. Pens. Fr. 8.— bis 14.—. 8. Burri, Besitzer. 
am Thunersee. — Park-Hotel, neues modernes Haus, 
` Berner Oberland. — Hotel Mandeckfall, Luftkurort. 
an ec 1417 m. Neuester Komfort. Pension 7.—, 10.—. 
Hergiswi 
Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 
Lage a. Höheweg. Höchst. Komf, Zimm. in jed. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Schweizerhof, Hotel |, Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Eden Hotel, modern eingericht. Famil.-Hs., freie e, Garten, mässige Preisc. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Krattigen 
La inne Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus 
u sa L'Rg. nahe am Bahnhof, mässige Preise, 
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D 
Bü rgen stoc westlich Bahnhof Bürgenstock, Pension 
von Frs. 5,— an. Prosp. 
Wintersportplatz. Grand Hotel u. Beivédére. L R., i. vorn. Lag. 
Deutsches Klublokal. Zentralheizung., elektr. Licht. 
Davos-Dorf mit Zimmer alles inbegr. von Fr. 9.— an. Dir. Kesslor. 
Eggishorn 
Genf Fr. Weber. 
Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
Hotel Garni du Théâtre, l. R, empf. l. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reis end. Ztrl Lag. mod. Komi. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Eriolge, 
G ers au a. Vierwaldstättersee. 440 mū M. Hotel-Pension-Müller 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April—November. 
Pension Minerva, a. See, gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à la Louis XVI. 
e e 
Goldiwi fohlenes Haus i. herri. Lage am Walde, stets geöffnet. 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 
e 
Golzwil Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzgl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. amilie Zimmermann. 
Bär, LR Im Herzen der Berner Alpen. 
Qrossart. Panorama.  Bergsteigerparadies. 
1200 m. ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
sta ad Hotels I. R. im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Gebirge, 
Gu nten direkt am See, prachtvolles Panorama, schattiger Garten, 
Rudersport, mässige Preise. 
Prospekt. J. Thoenen-Zwahlen. 
Interlaken GES 
Savoy-Hotel. Vornelim., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Splendid Hotel Adlerhot, I. R., Confiserie Rest. Best Lage, Näh.Kursaal,mäss.Pr. H Michel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot.i.best.,ruh. ea.Hoheweg.Or.Öart.Bes.A.Döpfner. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, freie e, nahe Ostbahnhof. 
Park-Hotel Pension Ober. Gr. Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 
Grand Hotei und Lugano Palace. I. Haus am Platze, 


Lu gano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol, L Haus i. herri. Lg. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Hotel Metropole, dtschs. Famhs. . herrl. Lg., gross. u. Park, mäss, Preise: 


k, 
d. Hotei de P'E Lab. Ganz. Jahr I. Rg., Zim. v. 
Paradiso d 3,50 AM Peun V RS 9 — an. Bes ar eech 


Ruvigliana Jas, fes i d Dic Max Pfennig. Arzt Dr, med. Osswald 
Lützelau 


Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See, 250 Zimm. 
uzer u. Salons, 120 Bäder. Bucher-Durrer. | 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoll am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 
Waldstätterhof — yd adag b. Bahnhof. Ausg. links. Bürgerl. Haus, mäss. Preise. 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; pracht. Auss, Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Schiller Hotel garni b. Bahnh. Ruhig u. frei. Neu, sehr komt. Zim. M. 2—3. Privatbàáder. 
Güt ch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
S von Frank 6.— Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


Maloja 
Ob Martigny 


b. Weggis. — Hotel Lützelau. Famil.-Hot. I. R., direkt 
a. See. Lift. Gr. Park. Saison März—Okt. Omnibus 
an der Station. 


(Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvédére. 
Schónster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


Grand-Hotel Pierre à Voir. 1555 m. ü. M., 
I. Rg., SC den Gletschern, Spazierg., 
Wald, Doktor. Wagen a. Bahnhof Martigny. 


Berner Oberland. (Brünigbahn). Prächtige Hoch, 
ebirgsiandschaft. Aareschlucht (weltberühmt) 


Mei ri n ven ospekt durch Verkehrsverein. 


Gr.-Hot. des Alpes u.Reichenbach. 130B.,Z j.Preisl. mod.Kf.‚ff.K..gr.Park,Autog.Ad.Studer. 


Kurhaus 900 m. ü. d. M., Kurhaus Frutt am Melcli- 
e C t al see, 1920 m ü. d. M., via Luzern-Sarnen. Pension 
5—8 Fr. Prospekt durch: Familie Egger, Bes. 
Merlige 
e Bad Hotel du Lac, Haus allerersten Ranges, 
t. Mo ri tz- 400 Betten. Beste Lage. Vorzügliche Küche, 
Orchester. 
e Schweizerhof Château. Oedieg. Fam.“ 
St Moritz -D orf, Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. Komfort, 
e ganze Jahr geöffnet. 
-Neuenburg (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 
etic a e Beau-Rivage, I. Ranges, das einzige direkt am 
See gelbgen. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Früh- 
Montreux arane Hotei Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 


am Thunersee; 


reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 
Beatus 


L R., prachtvoller Park. 


jahrs-Kurort, Bergbahn., 80 Hotels, Kursaal, Golf; 
ennis, Prosp. B. v. Oftiz. Verkehrsbureau. 
m ee u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. 

Hotel des Bains, Weber a. See u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50u. Pens. v. Fr.6,50a. inkl. el. Licht u. Hzg. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifl-Station, mässige Preise. 

Hotel Beau Rivage, fein. Fam.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 
T it t Sanatorium L’Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstalt 
errite L Ranges. Dr. Loy. 

Hotel Bristol, Haus I. Rg.. prächt. Aussicht a. d. Sec, gr. Garten, mäss. Preise. G. Jeannod. 
Hotel Hollande, Zimmer, Frühstück, Diner Frs.6.— schon v. 1 Tag an. Mitgl. d. Offiziersv. 
Glion Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 


mit herrlicher Aussicht. 
Hotel Righ! Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Hotel Post. Son- 


Oberen gadin. Silvaplana. nige Lage, Som- 


mer- u. tersport, Altbek. deutsches 

Haus ½ Stunde von St. Moritz. Besitzer: Heinz. 
ge Miete. at am Thunersee. Hotel Bellevue am 
berh ofen See. Qr. Garten, Ruderboote. Mäss. Preise i. Z. 
angeschl Empf. v. Dtsch. Offizier- u. Beamtenv. 


Oberwaid bei St. Gallen. 


(nachDr.Lahmann) auch für Erfolgsbed. u. z. Nachkur 
geeignet. Ausführl. Prosp. d. Direktion. . 


Pontresina 


Hotel Pontresina vornehmst. Ranges, prachtv. 
e, 160 Südzimmer u. Appartements. Zentral- 
heizg., renom. Restaurant. Dir. G. Baggenstoss. 


nahe Luzern. 1650 m d. M. Renom. 


Raga Hotel St. Gallerhof, vis-à-vis d. Bäder, mod. Komfort, ff. Küche, 
Sommerfr. All. Komi. Herri. Lage. 
Busen Tafel und Diät. Prospekt, 


Pens. m. Z. Fra 6,50—8,—. Prospekt frei. 
Rigi-Scheideg 
"n 
IgI-SCNEIGESE s ue EE 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
aas- ee Meere. Hoteis Lagger, 370 Betten moderner Komfort; 
Prospekt gratis. | 
am See. Erholungsh. „Friedenfels“ . Natur- Heilanstalt, 
arr en Luftp. I. R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Jllustrierte Prospekte franko. 
ils-Baselgi 
Sils-Baselgia 
fo" AS e 
Si Is Maria feines Familienhotel. Juni und September 
ermässigte Preise. 
e 
2010 m auf der Passhóhe des Simplon. 
Simplon-Kulm 22mm 
S lez Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See gel Haus 
D L R, vollst. umgeb. u. vergróss, Lit Zentralheizung, Gebr. John. 


Park-Hotel Bubenberg, LR. erh.prächt.Lg.,Komf.,eig. Wald., Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischott. 
Ta Bau ers 


Waldhotel Victoria Faulensee en R. 800 m, prachtvolle Lage. Elsenquelle. 


Hotel-Pension Schiðssli, prtv. Lg., gr.schatt. Ort. Hs. d. D. O. V. . N. Bhf. Dr.Bruckner-Blatter. 


1803 mü. M., I. Klass. Familienhotel Margna, 
3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelwelss, 


— 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland, 
Prospekt Nr. 2. Offiz. Verkehrsbureau. 


b. St. Gallen "or, Fischer's 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 


Verlangen Sie 


Hotei Kurhaus u. Blümiisalp. Neu. Hs. i. e 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geöffn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Daibkernmeyer. 

Bad, Linthal (Kt. Glarus). Alkal. Schwefelquelle, 
Stach elb r Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorgane, 
e 9 Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. Luft- 
kurort, prächt. Lage i. Hochgebirge. 
Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am See, 
Stan sstad Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 
Untere Waid 
Veve Grand Hotel Vevey Palace. Mod. Komf., ganze Jahr off., mat, 
y Preise, herrlicher Frũhlingsaufenthalt. O. Aesohlimann, Direktor. 
Pension Villa Paquerette. Prospekt durch Sohwsstern Verrey. 
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(Viége) a. d. Linie Simplon-Viége-Zermatt. Hotel zur Post, best- 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Hotel-Pension Rigi. 


Visp 
> l 
Vitznau boot u. Rigi-Bahn-Stat. Mäss. Pr. Prosp. fr. 
Lorétan, Bes. 
Grand Hotel und Surselva. 


Waldhaus FI Í m S Sehr fein. u. dementsprechend 


geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Weggis 
We [ S S e n ste Í 1 £m mn) Komfort. Elektr. 


W en en Bern. Oberland. 1275 nı ü. M. am Fusse der Jungfrau. 


Luftkurort l. Rg. Milde geschützte Lage. Herrliche 

staubfreie Luft. Tannenwälder, unvergleichliches Pano- 

rama. Prächtige Spaziergänge. Exkursionen Jungfraubahn, Eismeer. Beliebt. Aus- 
ang f. Hochtouren. Illustr. Prospekt 2 u. Hotelverzeichnis gratis. Bedeutender 
Intersportplatz. Kurverein Wengen. 
Palace Hotel u. National, erstes Haus, Lift: Zentralheizung. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentrlhz. 

Qart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 


Besteinpfohl. Haus, nahe b. Dampf- 
L. Kluser- 


Kt. Graubünden, 1150 m. à. M. 


Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel I. Ranges mod. Komf. 
Park Schónste Lage am See. 


b. Solothurn, Schweiz, 1300 m o M. 
Luftkurort. Ausged. Alpenpanorama der 


Gr. 

AN enger grion u imi Z. Somm.-u.Wintersp. Prosp.fr. 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue. 


Zermat Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 


Orossart. Panorama. Luftkurorte I R. Visp, Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 
Zi n a Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 


Diabions 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Frcs. 


ob. Zug. — Grd. Hotel Felsenegg, 954 m ü. M. 
Ein Jdyll als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald. 
Bahnverbind. Prospekte, 


Hotei Schwert a. See: best. empf. All. Komf. Lift. Aussicht 
a. See u. Gebirge. H. Gölden. 


Hotel Pellkan. Zentr. ruh. Lage, mod. Hs. m. all. Komf. Ziv. Pr. B.Prosp. verl. G. Giers, Bes. 


Hallen. 
Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 


Gen u a Komfort. 


Eden-Palast u. Park-Hotel, einz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z. m. Bad u. W. C. 


Nervi Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 


Sestri-Levante icre tias neriie te 
e 
Ven edi 300 Zimmer, aller Komfort. 


das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Komfort, zivile Preise. 
Li do Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut L Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
hóchstem ORE tte IERI 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komíort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 


Bologna 
Mailand 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. 
Regina Hotel 


Hotel Royal Danlell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


Grand Hotel Brun, Haus |. Ranges m. allem modernen 
Komfort ausgestattet. Jilustrierter Führer wird gratis 
zugesandt. ' 


Bertolinl’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komlort. 


Besitzer: Bucher-Durrer. 
(Rebecchino), I. R., mod. Komfort. nächst dem Domplatz, dtsch. Bedien. 


TIT Gardasee.—Grand Hotel,vorn. Hausam 
Gardone- Riviera Platze. Eig. Strandpromenade. Appart. 
mit Bäd. u. Toil. Auto-Garage. Lüzeischwab. 

Savoy-Hotel, I. Ranges, herrliche Lage, direkt am See, mássige Preise, C. Schumacher. 
Fasan o Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz. 
E. u. F. Kutzner. 

Stres a Hotel Milan und Kaiserhef, feines deutsches Haus in bester 
Lage. Bes. Aug. Müller. 


Grand Hotel des Jles Borromees, Haus I. Rgs. m. all. Komfort. Prop. R. Omarini. 


Rom Palace-Hotel, dtsch. Haus LR i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: 
Hotel Beau-Site, 


Bertolini’s Spiendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 
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Frankreich. 
Hotel d’Autriche, Deutsches Haus, Wiener Küche, Mässige 


e 
Pari S Preise bei allem Komfort, 


Hotel international, 11 Rue Bachaumont, Börse 1. Zentr. Neust. deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. a. 
Pension de Famille Armand, 79 rue de Miromesnil. mod. Komf , gut. Küche, mäss. Preis. 


Lyon 
Aix-les-Bains 


Grand Nouve! Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


(Saveyen-Frankreich). Saison v. 1. April 
—15. Oktober. Golf-Club; Lawn-Tennis. 


e Hotei Viktoria Moderne. Deutsches Haus, gleiche 
amoni Häuser: Bristol, Neapel; Excelsior Palace, 
Palermo. 


oberhalb Chamonix (Frankreich). 


Mont- Roc VC 
Menton 


über dem Mont Blanc. 


Privathellanstalt f. inn. Krankh. Dir. deutsch. Arzt Prof. Dr. 
Hugo Marcus. Villa De verdun. Prom. du Midi. 


England, 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt, 

on on feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen — 

tägl. Orchester |. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 

Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst. 

Erstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z., el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 

Deutsches Christl. Hospiz, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2.50 b. M. &— Neu eröffn., 

Lift, Bäd. Telegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, Liverpool Str. u. Euston Station. 


Bournemouth besuchtester Badeort der Südküste, 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenth. d.sel.K.v.Oest. Exqu.Kch., mod.Kornf. 


d 


prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 
Bourne Hall Hotel, erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komf. u. mäss. Preis. A. G. Gwynne, Bes. 
e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
al 1 Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 
Bestbekannter Sammelplatz der 
Ventn Or Royal-Hotel deutschen Gäste. Erstklassig. 
Hotel in bevorzugter Lage. 
Crab and Lobster Hotel, weltbek.Haus allererst.R., herrl. Somm.-Aufenth., màss. Pr., ff.Küch. 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
nse ersey jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. e direkt 
a. Mecr, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Aur.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direktor. 


| 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt. 2 ½ Std. per Bahn 
entfernt von Düsseldorf. 


Arnheim 


berühmt für seine  Spitzenfabrikation, erstes Haus 


Brü ssel dieser Branche, L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague. zentral.. Komf., renov.. Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 


t d Splendid-Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 


Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Frs. 20.—. 
schónste e am Strand; das Hotel 


Hotel de la Plage 
Luxe“. . 


u. Restaurant „de 


Skandinavion, — Dänemark, 


Holmenkollen tes; 
Kopenhagen 


Winteretablissement I. Ranges. 
Hotel Dagmar, Haus L R., in ſeinst. ruh. 

Lage am Boulevard, mässige Preise. 
Tourist-Hotel, V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zim. v. 2 Kr. an. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Litt, Zentralheizung, el. Licht, Zimm.. v. Kr. 1.50 b. 2.—. 
Stockh ol m Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 


4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 


| 


ZS e * e E / ͤ 22 


Grand Hotel, Gogolstr. 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus an allen Bahnhófen 


St. Petersburg und Dampiern. Th. Schotte. 


Grand Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altren. deutsch. Haus J. Ranges, beste Lage. 
Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Wayetens. 


Heisse Schlammquellen mit unvergleich- 
licher Heilkraft bei Gicht, Rheuma, Ischias. 
Erstklassiger Neubau: Grand Hôtel 
Royal mit allem Komfort. Lift auch für 
Rollstühle. Zentralheizung. Prachtvolle 
Aussicht auf die Wan und Karpathen. — 
Auskunft: -Badedirektion? )JPöstyen — 
von Wien 3 Stunden direkter Schnellzug. 
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SAN SEBASTIAN 


SPANIEN — das beste Klima und der schönste Meeresstrand. 


11 Stunden von Paris (Quai d'Orsay), 20 Min. von der franzós. Grenze (Hendaye). 


Winter- und Frühjahrs-Saison - Sommer- und Herbst-Saison. 
————— [deale Temperatur während des ganzen Jahres. 


Sommer- u. Herbst-Saison 1010 - Juli-Oktober. 


GROSSE REGATTAWOCHE. — Alle Sonntage während 
der Saison grosse Stierkämpfe (die bedeutendsten in ganz Spanien). — „Grand 
Concours Hippique International“ (einer der bedeutendsten seiner Art). 
Diverse Festlichkeiten während der ganzen Saison. 


PRACHTVOLLES CASINO 


das ganze Jahr über geöffnet — mit Attraktionen aller Art. 


Orchester von 80 Musikern — 2 Konzerte täglich — 

Klassische und Künstler-Konzerte unter Mitwirkung der bedeutendsten 
Artisten — Wagner-Festivals — Kotillons, Bälle, — italienische Nachtfeste, 
el Zigeunerkapelle, grosses Restaurant 

erersten Ranges usw. usw. 


Auskünfte erteilt bereitwilligst das Sekretar iat No. 16 des Grand Casino. 
Erstes und berühmtestes 


FRANZENSBAD un 


, e Bewährter Aufenthaltsort für kurbedürftige Kinder. 
Hervorragendstes Herzheilbad Österreichs. Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, alkalisch salinische 


Eisenquellen, alkalische Glaubersalzwässer, kohlensäurereiche Lithion- 
quellen. 14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit ausschließlich natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Sol- und Strombädern, den heil- 
kräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbädern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium, Röntgen-Apparate, Gurgelhalle. 
Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. (30 Mill. Kubikmeter). Pro Saison 150 000 Moorbäder. 
Indikationen: Klutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habituelle Stuhl- 
verstopiung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens (Herzschwäche), chronische 
Herzmuskel- u. Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. Saison vom 1. Mai bis 30. September. Bäderabgabe vom 15. April bis 30. Oktober. 

Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise. 


das Bad 
ms: Katarrhe 


Nordseeinsel Familienbad: 


: HerrlicherS' trand Ländliche Ruhe: -Wasserlettung: 
:Warmbadeanstalf-Kanalísation ars st NZ EES Set, $ 


See 1 ¹1¹ʃʃ)“]]] CECR EEN KR 


Anh. Station der E Nauen 
röffnun a 
Eisen-Moorbad. Gegen Rheumatismus. 
Gicht, Frauenleiden etc. Anwend. der neuesten und 
bewährt. Eriahrungen auf dem Gebiete der Moor- | 
bäder. Starker SE ehalt und hochprozentiges Moor-Extrakt vor anderen Moorbädern. 
Bevorzugte sonnige Lage am Waldrand. Arzt und Apotheke im Orte. AuDer in Hotels 
auch billige Unterkunft in Privatwohnungen, Mehr ländl. als städt. Charakter, daher 


auch für Erholungsbedürítige geeignete Sommerfrische. Prosp. vers. die en 


0 
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der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern, 
e) PR O SPEKTE durch die Kurkommission Bad Ems, 


sowie das Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 


hellt: Beschwerden der Atmungsorgane, 
Größt. Inhalatorium fezkrankhelten Blutarmut, pungsorgane, | 


heit., Rheum., Gicht, Skrotulose, Rachitis. 
S Deutschlands Nadel- und Laubw d unmittelbar am Ort. 
Radioaktiv Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober, Ausk. durch d. Badeverwaltung. 


Emser Wasser (Kränchen), Emser_Pastillen, 
Emser natürliches Quellsalz, überall erhältlich: 
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Zandvoort-Bad | 


Grand Hötel Wust 


AuDerordentlich schöne und ruhige, ganz freie, daher sehr gesunde Lage am Meer auf 
hohem Strandboulevard. — Grote Restaurantterrasse mit herrlichem Blick auf die Sec. 


im Juni und September schr niedriger Spezialtarit. 


Haus allerersten Ranges unter persónlicher Leitung der Besitzer. 
K. Wust, Fürstl. Lippescher Hoftraiteur. 


ri 


| L Sa. Prospekt frei Dr. Dahms, dirig. Arzt, 


Gossmann’s Sanatorium 


Sanatorium Berthelsdorf im Riesengebirge 


Kreis Hirschberg (Schlesien) Station Altkemnitz i. R. Heilanstalt I. Ranges f. innere 
und Nervenleiden. Aerztl. Leitung Dr. med. Braun. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 


Prospekte und Auskünfte durch den Landesverband für Fremdenverkehr in 
[iro] (Innsbruck) und durch die Hotels, Tiroler Verkehrs- und Hotelbuch 
mit plastischer Karte 60 Pi. Broschüren: Tirol u. Oberammergau, Gastein üb. d. 
[auernbahn nach Tirol, Plastische Karten von Nordtirol, Westtirol u. Dolomiten, 
mit Fahrplänen üb. d. Post- u. Stellwagenverbindungen geg. Portoersatz (10 Pf.). 


- -> Schwarzsee, 770 m. Sommerfrische (78.000 Logier- 
Kitzbühel tagefrequenz), bedeutender Winterkur- und Sportplatz, 
jerühmtes mildwarmes Seefreibad. Neues städtisches 

Warmbad mit Schwarzseemoorwasser. Heilbad für 


"Zeche  WVilheimshóhe-Cassel. — zi 


350 m ü. d. M. 


Modernst. Komt. (Lift, Wandelhalle etc.) D. ganz. Jahr besucht. Mittelgebirgsklima. 
Leit. Arzj:* Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmann's Sanatorium. 


————————————————————————— 


Mildbad-Sanatorium:=::: 
Kurort Tobelbad, Steiermark 


Aerztl. Leitung: Professor Dr. v. Düring, ehem. Prof. a. d Universität Kiel. 
bisheriger Leiter des Sanatoriums Lahmann. 


Anfragen Kurdirektion Tobelbad. — Sommer- und Winterkuren. — Auskünite in Wien. 
| erteilt Chefarzt Dr. Schwerdtner im Zander-Institut, I. Bezirk, Weihburggasse 4. 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Spezialabtcil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


Gicht, Rheuma, Ischias usw. Illustr Prospekt d. den! as in Schreiberhau, Riesengebirge. — 710 m. — 
Verkehrsverein. Grand Hotel Kitzbühel I. R. Sand or um- Bahnhof Ober- Schreiberthau. — Herrliche Lage. Moderne 


Hervorragendste Fremden- und Universitätsstadt dei 

Innsbruck Ostalpen. Knotenpunkt der Brenner - Arlbergbalın, 
Ausgangspunkt für Oberammergau, Koplstation der 
Tram nach Hall, der Mittelgebirgsbahn n. Igls, der 
Stubaıtal- und Hungerburgbahn. Riesen-Reliefkarte 
von Tirol im Garten der Lehrerbildungsanstalt. Illu- 
strierte Prospekte durch die Verkehrssektion. 


Hotels: Hotel Tyrol |. R. Appart. mit Bäder. 


Innsbrucker Hotel Kreid ||. R. 


Hotel Kaiserhof II. R. 


I l 900 m, Luftkurort, mit der Mittelgebirgsbahn 28 Min 
g S von Innsbruck, Kurhaus, Waldfeste, Reunion, Theater, 
lennisturniere, Kurkonz, Schwimmen im Lansersee, 


Móbl. Villen u. Privatwohnung. Ausk. d. d. kurvorstehg. 
Hotels: Grandhotel Iglerhof. Tiroler- 
hof. Dr. Poppers Kuranst. u. Pension. 
Hotel Stern, Hot. Lansersee, Hot.-Pens. 
Stettnerhof. Gasth. Altwirt, Pens. v. K. 7.- an. 
im Stubaital. 935 m. Idealer Luft- und Höhenkurort. 
Fulpmes Aussicht auf die Stubaier (iletscher. Stubaihotel, 


Alpenhaus I. R 


L d 813 m. Hauptknotenpkt. f. d. Ortlergebict u. Engadin, 
an e Paznauntal, Arlberg, Flexenstr, Fernpab — bayer 


Königsschl. Oberammerg. Hotel Post, Mod.Neubau. 


Obl di 1386 m. Bahnstation Landeck, milder Höhenluftkurort. 
adis Sauerbrunnen, Schwefelquelle, herrliche Waldwege 


B 1750 m. in den Gletschern der Ortlergruppe, an der 
Trafoi berühmten Stilíseriochstrasse. Hotel Trafoi, erst- 
klass. Haus. Prosp. d. d. Verein f. Alpenhotels, Meran, 
1905 m. Inmitten der Ortlergruppe. Schöne Wald- 

Sulden promenaden, leichte und schwere Gletschertour. 
Suldenhotel, Adresse Suldenhotel, Tirol. Prosp 


1226 m. Radioaktives Thermalbad. Wildbad, moderne 


Brennerbad Kurbäder. Grandhotel I. Ranges. Geiz- 


koflerhaus M. R. 
Vi 2 Enneberg- Dolomiten, Hotel Monte Sella. 1200m 
St. igil Moderner komtort, herrliche, freie Lage, ebene Wälder 
Reich illustrierter Prospekt, mäßige Preise H. Woll. 
. mi Pustertal, 1154 m. \ltberühmte Sommerfrische. 
Niederdorf Ausgangspunkt für das Pragsertal u. DolomitenstraDe. 


Prospekt durch den Fremdenverk.-Verein. 


1211 m. Nordtor der Dolomiten. Berühmte Sommer- 
opiac | großen Waldungen 


Inscne an 
Hotel Toblach Ranges, Parl 


Hotel Germania, Wagen für Dolomitentouren 
: in Gröden. 1236 m. Herz d. Dolomiten. Hotel Marien- 
St. Ulrich hof. Dolomitenhotel Madonna. Prospck! 
= 000 ni. Beliebt. Ssommerir, Ausged. Waldung. Ausgangs- 
Seis a. Schlern i d. Seiser Alpe. Hotel Salegg. Bes. M. Honec 
65m. Frühi.- u. Her st. Hauptausgangsp. f. d. Dolomit 
Bozen Hotels: Hotel Greif, ommlert 
Hotel Bristol, Rang. 
Könıg Laurin, Eröfinung Sommer 191 


Hotel Zentrat, Rang ı adaptiert. 
Kräutners Hotel de l'Europe. 


Oberbozen . raiz Sommer, ect) Prachtvo 


note. Oberbozen | R 
Mendel a: Prachlvelle Na 


181 


wä 


Grand Hotel Penegal 


' Riva dli zetation. Lido Palace Rote! I. R 
Ul I !ochalpin., ärztl tct. Erholungsheim 
ten Hartungshausen beist. N t St.\ 
wih. Auskunft erteilt Dr. von Hartungen, | 


Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 
Schreiberhau kuren. — Wintersport. — 2 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns 
n ——— — — — Á— P 8À9ÀQ 


Sanat. Yesse hei Bremerhaven. 


| 
| 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken. 
| 
| 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. uterque Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien rzt. Prs S 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B.Baden.gegr.1890 f. Nerv., Morph. 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh - Entw. n. erpr. Veriahr. Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


zur Einjähr.-, Prima- 


u 

Mit Prüfung in aei 9 23 
r. Harangs, Halle a. 8. 
50.1907 best. 44 Abit. 112 Eini., 51 Prim. 


bild 
2 Lyzeum- oder 
nnenseminar-, 


2 Bah: stunden nórdl- 


Strol à HN zende Erfolge. DankschD An- 


HodrSliefbaufggX\äsıhinenbau siehtssendungen. Kleine Teilz dl. 
Eisenbetonikon u-Elektrotech Bonness & Hachield. Potsdam- NW1. 
struktion und nik Ingenieur — — — — — — — - 


Ingenieur- Schule Mainz 


122727 5 y 
KURZESTE STUDIENDAUER e Chauffeure Chuie 


Dir. C. Denhardt's Anstalt Aelteste staatl. ausge 
Loschwitz bei Dresden Stotter Anstalt. Prospekt tis. 
u. Stuttgart heilt gründl. Honorar naoh Heilung. 


... DE, Fischer“ Weieen 


Leit. Dr. Schünemann. Berlin W57, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 
für alte Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterrickg, 
Diszipl., Tisch, Wohnung vorzüglich empfohlen von den ‚höchsten Kreisen. 
übertroffene Erfolge. 1908.09 bestand! 40 Abitur., darunter 14 Damen, 219 F 
(Januar 1910 alle 16), 4 Seekad., 1 Kad., 29 Priman., 53 (09: 29) Einjähr., 32 für 
Klass., in 21 Jahren 3243 Züglinge. Es finden auch Abendkurse 


——U— — 
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Nummer 20. 
vom ersten Tag an sorgfältig behandelt werden. Als Mittel ist 
Forman anzuwenden. Forman ist ein Kondensationsprodukt aus 
Formaldehyd und Menthol. Der mäßige Preis, 30 Pfg. für die Dose, 
gestattet auch bescheidenen Börsen den Gebrauch des Mittels. Das 
Eigenartige seiner Wirkungsweise ist, daß das Mittel fast momentan 
eine Erleichterung im Kopf und in den Nasengängen verschafft. 
Die Wirkung ist ganz frappant! 

— Sommer-Mittelmeerreisen. Die Programme für die 
Sommerreisen VI bis IX von Mitte Juli bis Mitte Oktober der be- 
kannten „Freien Deutschen Reisevereinigung“ sind soeben erschienen. 
Die billigen Preise der Reisen trotz erstklassiger Ausführung er- 
móglichen es selbst den weniger Bemittelten, die hervorragendsten 


14. Mai 1910. 


Seite XXIII. 


FR ai — — 


und herrlichsten Stätten des Südens und Mittelmeeres in ange- 
nehmster bequemer Weise ohne Vorstudien kennen zu lernen. Denn 
man besucht in angenehmster Gesellschaft auf groben Salon-Ozean- 
Dampfern und Jachten in 20- oder 10 tägiger Reise von Italien, 
Frankreich, Nordafrika und Griechenland die Orte Genua, Monte 
Carlo, Marseille, Ajaccio, Rom, Neapel, Capri, Palermo, Tunis- 
Karthago, Malta, Taormina, Messina. Athen, Korfu und Venedig 
schon für 360 Mark bei voller Verpflegung mit Wein, allen Kosten 
der Landausflüge und einer hohen Reise versicherung. Prospekte 
über diese konkurrenzlosen Reisen versendet kostenlos der Reise- 
leiter Redakteur Baumm in Duisburg. 
(Fortsetzung auf Seite XXV). 


Dr Zuckers 


"hit den Kisse” 


Aromat Bäder 


Sauerstoff-Bäde" 


Hugerkeit 
sf Mugerkeit. A 

Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsterla‘', ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medalllen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—83 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 

D. Franz Steiner & co, 


Berlin 22, Königgrätzer Strasse 


sich vorteilhaft als 
Mineralwasserfabrikant 
einrichten will, 


; WER 


fordere kostenlose Offerte von 


G. F. GRAF, Hanau 9. 


Gegründct 1870, 


Günstigste Zahlungsbedingungen. 


po 
MI uf, 

Mans 
2 d 


garantiert echt, enges und feines Geflecht, 


Durch eigene Niederlassung im Produktions- 
lande Republik Ecuador bin ich in der Lage, 

für Herren und 
Panama-Hüte inen in jeser 
Größe (inkl. Hutband) zu äußerst billigen Preisen in 
nur hervorragender Qualität direkt an Private 


abzugeben. Preislage: 8. M. 10. M., 
12.— M., 15.— M., 25. M. pro Stück. 


Deutsch-Südamerikanischer 


Panama-Hut- Import, Markneukirchenll 
mE Prospekt gratis und franko. wg 


pU PS 


Steinháger-Haus von H. C. 
auf der Brüsseler Weltausstellung 1910. 
SPEZIALITÄT: 


E 


m d * , i e ' CH | ` 
König, Steinhagen i. Westf. 


Steinhäger Urquell. 
Westfälische Schinken-Schnittchen. 


Ein guter Rat: Wer Geld sparen 
und Arger vermeiden will, der banc sein 


HOLZHAUS «+ 
SPEZIALISTEN 


Deutsche Spezial-Baugesellschaft 


OLOF BOECKER & Co. 


Büro: Berlin, Potsdamer Str. 4 
direkt am Potsdamer Platz 


Wünschen Sie, daß Ihre Kinder ein 
schönes Haar bekommen? Dann 
gewöhnen Sie dieselben daran, das 


EAU DE QUININE 
on ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 


zu gebrauchen. 
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Stellen-Angehnte 
Inserate unter dieser Rubrik kostet = 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Damen u. Herren als Bücherrelsende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


chiffsjunge 


PPR BTL BETTER 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. derecht. z. 

cinj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 3. 


Herren, die Privatkundschaft bereits mit 
nachweisbarem Erfolg besuchen, können 
d. provisionsw. Verkauf v. Neuheit. bedeut. 
dauernden Verdienst find. Must. grat.! Gel. 
Oft. sub L. G. 127 an Daube & Co., Leipzig. 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf 1a Schiffen 
eintreten will, um Karrlere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiítstr. 6 Viele Dankschreiben. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, KAN Ai 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub LB 412 Daube & Co, Leipzig, 


ohiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemáDe Aus- 
rüstung u. Auskunft, sp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 


Buchhandlungsreisende, 


Damen u. Herren, auf ,Die Frau als Haus- 
árztin^ u. andere Werke sucht bei hóch- 
sten Provisionen u. Prámien: Süddeutsche 
Buchexpedition, Berlin, Raupachstr. 13. 
E 


Hoher Verdienst! ‚Tech 


zum Verkauf an Private, in Postkolli und 
Gebinden, die Spezialmarken „Roland“: 


| mmm med 


Süßrahm- u. Eigelb-Margaiine, ca. 60 Pfg. 


Jensen, Madsen & Co. 
Margarine Gesellschaft, Altona (Ebo). 
u. mehr täglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 5. 


Buchhandlungsreisende 


such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Lelpzig-R. 


Frankfarter Schwosternvorband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 


dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Stastlich anerkannte Rrankenpflegeschule. 


für den Verkauf der 

Reisender 5:5 ater 

„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 

Offerten befördern unter L. G. 812 
Daube & Co., Leipzig. 
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Photographische 
Apparate u sanimtl. 


Bedarisartikcel 
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W. Heino Berner 
ERFURT. 


1 1 
li \\ Mon vertinqe Pfei! 
Biıllioste Bezugsquelle. 
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Tennis-Schuhe u. -Stiefel 


Sport-Schuhwaren aller Art. 
Vorschriftsmäßige Turnschuhe 


Reform-Sandalen 


in reichhaltigster Auswahl zu anerkannt 


billigen Preisen. 


AD TACK & Lic. 


Schuh-Fabrik Burg bei Magdeburg. 
720 eigene Filialen. € Katalog portofrei. 


Qo lachende Schönheit beherrscht die Welt, 
Nur „Amo“ sie schafft und dauernd erhält! 


Eine Umwälzung auf dem 
Gebiete der Schönheitspflege! 
Kein verständiger Mensch nimmt 
innerliche Mittel zur Schönheitspflege, 
und wer kauft heute noch unnötige Auf» 
klärungsschriften oder besucht teurc 
Vorträge über Schönheitspflege? Für 
Ausgaben in derartiger Höhe können 
Sie bei uns bereits denjenigen Apparat 
erwerben, der Ihnen bilft, denn wir 
sind des Erfolges so sicher, daß wir 
sonst das Geld zurückzahlen. Un- 
ser kleiner Apparat arbeitet nach dem 
System des bekannten For- 
schers Geh. Medizinal- 
Rat Professor Dr. Bier 
und ist der einzige der- 
artige Fipparat, welchen 
amt im Reichsanzeiger be» 
am er 
schreibt und zur Ver- 
öffentlichung ausge- 
Iegt hat. Die Patentierung 
ist bereits beschlossen. Für 
Damen und Herren gibt 
es eben jetzt ein neues natür- N 
tiches Verfahren, Schön- 

beit des Körpers zu gewinnen. Jeder 
Arzt sagt Ibnen, daß schlechter Teint, 
welke Haut, Falten, Runzetn und Pickel, 
schlaffe Formen entsteben, wenn das 
Unterhautzellengewebe nicht genügend 
von seinem Nährstoff — dem Blut — 
durchströmt wird. Das Gewebe 
schrumpft dann, und die Haut wird 
durch Verlust ihres Unterlagepolsters 
schlaff. Sie verliert ihre natürliche 
Frische. Wollen Sie Hautunreinlich- 
keiten, schlaffes Fleisch und welke 
Farbe beseitigen? Wünschen Sie sich 
vosig zarten Teint, samtwelcbe Haut, 
gesunde Festigkeit des Fleisches und 
edle Formen für Gesicht, Hals, Arm 
und Körper, so verspricht nen unser 


Central sLaborat: 


at. 473, 


sensationeller kleiner Apparat, dec in 
allen Kulturstaaten patentiert wird, 
überraschende Schönheit. Er saugt das 
Blut mittels atmosphärischen Drudks In 
das erschlaffte Gewebe, er beseitigt bei 
denkbar einfachster Handhabung Mit- 
esser und andere Unreinigkeiten ur» 
glaublich schnell, er bewirkt, auf wis» 
senschaftlicher Grundlage konstrulert, 
eine gesunde Hauternährung und 
dringt auf natürlichem Wege dauernde 
Schönheit. Er ist ein Schutz gegen 
Spuren des filters! Es kostet unser 
Amo-Apparat nur 3 M. Hmorette- 


Apparat feinster Aus 
stattung 5 M. Diskreter 
Versand. Gegen Voreins. 


des Betrages (auch Briefm.) 
oder Nachnahme. — Hervor» 
ragende FHinerkennungen. 
Bestellen Sie schriftlich, od. 
desuchen Sie uns bitte ohne 
jeden Ka H Sie 
finden bei uns jede Er- 
klürung über Schönheits- 
flege infe und Sie 
ónnen uns leicht Vet» 
gane anstellen zwischen unseren 

pparaten und von anderer Seite 
angebotenen, da solche bei uns aus- 
gestellt sind. 


Unter vielen Anerkennungen 
schreibt uns Frau Baronin v. D. 


in Berlin: 
„Amo e Apparat” habe ich 


Ihren 
unter allen mir wohlbekannten ähn- 
lichen Apparaten als den besten et» 
probt. Ausgezeichnet durch seine über- 
aus einfache Handhabung und schon 
nach kurzem Gebrauch verschönernde 
Wirkung, kann ich denselben als den 
hervorragendsten Apparat auf dem Ge- 
biete der Schönheitspflege bezeichnen. 


Berlin, Ziegeistro««e 3 (Laden). 


Katalog kostenlos 
Roland - Maschinen = Gesellschaft 
In Köln 115. 


Peter Nissen’s 1 
Peter Nissen's Natrosen-Meidung 
n. Vorschrift d. K. Marine , 
` für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
gt sund, kleids., bequem. 
a Matrosenstoffe für un- 
KE verwüstl. Damenkleid, 


echte Briefmarken, wor. i 
schiedene. enth. Mexico, Chile, Türk.. 
. Argent., Austral., Span., Bulgar., 
Warwio, Japan, Ch nag Mark 
Lofaricagztayrlz A e 
Dor A20 Wig Sea Kasse voraus. 
Paul Siegert, Hamburg 62. 
Preisliste gralis. 
zf —— MN 
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— Prühjahrskur in Goßmanns Sanatorium auf Wilhelms- 
höhe, 350 Meter über dem Meere. Leitender Arzt: Dr. med. 
Straßer, früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. Der junge 
Frühling ist dal Ueber den schönen Wilhelmshöher Bergen 
liegt ein sonnenwarmer, brauner Duft sprossender Buchenknospen, 
aus denen die warme Frühlingssonne in wenigen Tagen saftiges 
Grün hervorlockt. Mitten in diesem sprossenden Frühlingsmorgen 
liegt Goßmanns Sanatorium, in staubfreier Waldgebirgslage 
mit herrlichster Aussicht auf Kassel und das weite, sonnendurcb- 
flutete Fuldatal, ganz in der Nähe des weltberühmten Wilhelms- 
höher Gebirgsparks mit seinen Sehenswürdigkeiten (grosse Wasser- 
künste) und elegantem Kurleben. Im Sanatorium ist alles bestens 
gerüstet zur beginnenden Frühjahrssaison. Große, besteingerichtete 
Luftbadeparks mit Lufthallen, Kegelbahn und Turn- und Spielgeräten. 
Zwei Sonnenbadeanlagen für Herren, und Damen. Zwei Lufthütten- 
kolonien, eine im Herrenluftbad selbst. Große luftige Liegehalle 
mit herrlicher Aussicht. Gymnastiksaal. Große, modern eingerich- 
tete Bade- und Massageräume. Elegante Gesellschaftsräume, Wandel- 


[d 


Califig ist der ursprüngliche und echte 


Californische Feigensyrup 


der sich seit Jahren als Hausmittel gegen alle 
Fälle von Verstopfung und träger Verdau- 
ung bei Erwachsenen und Kindern vorzüs— 
lich bewährt hat. Angenehmer Geschmack, 
milde, prompte Wirkung. 
Nur in den Apothe] | 


halle, Lift, elektrische Beleuchtung. 120 Patientenzimmer (größten- 
teils mit Balkons) in allem Preislagen. Beste diätetische Küche 
nach den Prinzipien Dr. Lahmanns. Täglich kommen jetzt neuc 
Gäste an, so daß das Sanatorium in kurzem voll besetzt sein wird. 
Der Frühling ist mit die beste Zeit zu erfolgreichen 
Kuren. Frühzeitige Anmeldung erbeten. Der reichillustrierte 
Prospekt steht gratis und franko zur Verfügung. 


bei den Annoncen-Expeditionen von 
Annahme von Inserafen August Scheri G. m. b. H. Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen A Dresden, Secstr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Këln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn« 
berg. Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Serie, 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5%, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum Beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche" Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


GEGEN H IT FR DrHammel's Haemalogen 
d d 9 WARNUNG" Mur verlange ausdrücklich den Names EE 


Siehe das hochbedeulsame Werk: Das Altern v. D'LORANO, Cap. X. 3 
DALLI 
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Mni. Se 
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alt 


Das Entzücken 
der Frauen 


ist das Plätten und Bügeln mit der welt- 
berühmten selbstheizenden Patent-Dalli- 
Plättmaschine (Preis kompl. 5 Mk.). Dop- 
pelte Leistung in halber Zeit. An jedem 
Ort ununterbrochen zu benutzen. Keinc 
Ofenglut, kein Wechseln von Stählen und 
Bolzen, kein feuergefährlicher Brennstofi. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge— 
ruchlosem Dalli-Glühstoff. Käuilich 
in allen Geschäften für Haus- und Küchen* 
gcräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post franko 
1 Dalli mit 1 Karton Dalli - Glühstoll für 
5,40 Mk. durch 


Deutsche Glühstoff - Gesellschaft, Dresden W. 
Wer probt, der lobt. 


Walthers echte Lilienmilchseifo 


Fi H 
Ditz. M. 2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— 
Labor. E. Walther, Halle a. S., Stephanstrassa 12 
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on | Wochen dinturch ragtógitd | bet 
tel | getragen werden tona, dente 
yn nicht imprágnteiter leinen: |p 


UN eiu waſche zu unterſcheiden (le 
H4 uin - Zperciean: If befbolb |i 
qie// 92d) ME nit nur die Waſche für | 


aue, bic darauf feben müffen 


ed cC m ſparſam zu wirtidbalten 
ei Ze ^|fenbern aud für jeden, 
` h| dem daran gelegen in. 
bftet$ in tabeüotet wether 

HI Waſche zu eri 
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Seite XXVI. 14. Mai 1910. | Nummer 20. 


Sommeriprossen 


ommer-Reisen 25 


Mittel Regen Sommerspros- 
im Mittelmeer — Juli bis Mitte Oktober. 


sen ist Crême Diana. 
In 5 Tagen keine Som- 

Billigste und beste Gelegenheit 
kundlich 


mersprossen mehr,- 
Stätten 


Ankauf u. Verkauf einzeln. | 
riefmarken Marken u.ganz.Sammlung. | 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


Sicherheits: 
Rasier-Apparat 


C 


Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke, 
Strassburg 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutschlands. 


Gulbezahlle 


dauerſtellung in 


T beſten Häujern 

T 

aw finden Gesellschaftsdamen, Reisebeglei- 

ES E terinnen, Gouvernanten, Kanimerzofen, 

= Masseusen etc., wenn sie durch erfolg- 
— . sichere Schönheitspflege der Dame des 
E Monte Carlo ll Marseille * 


Hauses ein schönes, schickes, elegantes 


Tapri > Nea jh, t Palermo «| Tunis Aussehen geben und sich dadurch unent- 


el e 
S behrlich machen. Die moderne Reform- 
Karthago D Malta Taormina Schünheitspflege wird in billigen Abend- 
kursen von 14 tägiger Dauer gelehrt im 
Athen Së Korfu Exterikultur-Institut, 2 
Aci 1 burg, Tauenzienstr. 17. Verlangen 
19tägigen Reisen e e Sie . von Prospekt H. 
allen Landausflügen, Reiseversicherung usw. T EN GO S 
360 Mk. und 400 Mk. an. Alleinreisende 
Gesellschaftsanschluß. rospekt mit genaue 
Orientierung versendet kostenlos Redakteur Baumm 


in Duisburg 271. 


Haariárbekamm 


(gesetzl ge- 2 
schützte — 
Marke 
„Hoffera“) 
färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


| Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Berin, H 


dose mit Gebrauchsanweisung 


per Stück Mark 3.—, Porto extra. 


Bester Selbst-Rasierapparat No. 4 


mit verstellbarem Schutzkamm. 


und gefahrlos zu handhaben. 


msonst und portofrei versenden unseren 


fij 


U 


großen illustrierten Katalog mit ca. 7000 Gegen- 


Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 


| 6. von den Steinen & Cie., 


Wald bei Solingen 337. | 


kann jeder „Klavier spielen“ durch Apparat 
„Selbstlehrer“. Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


Gewicht 80 g 
Grösse: 
48mm hoch 
20 nim breit 


Unsere Spezial-Abteilung für 


D 
Photographische 
liefert Hand- u. 
Apparate i5: Hand- u 
aller Systeme, neueste Modelle, nur erst- 
klassige Fabrikate, in allen Ausfüh- 


Wir bitten, 


unsere 2 e rungen vom billigsten Schüler-Apparat 
ser Bar ahlung bis zur Goerz - Anschütz - Moment- 
Ansichts- gewühren Camera, ebenfalls gegen 
E : ; bequemste 
Sendung z wir Tc ‚em monatliche 
verlangen IO Rabatt eilzahlungen 


Man verlange unseren relchillustrierten Spezial! - Camera - Katalog gratis, 


dS Pr ir 


? Triéder- 


G D Binocles 


sind unentbehrlich für die Reise, im 
Theater, auf See, beim Rennen, | Ge 
für Militär, Marine etc. Die Gläser | 


geniessen Weltruf; der Umstand, 
dass sie im deutschen Heere und 
in vielen ausländischen Armeen un 
amtlich eingeführt sind, macht jede | unvergleichlichen Leistungen zu | 
Empfehlung überflüssig. — Wir überzeugen, solventen Reflektanten Ø ! 

liefern das für alle obengenannten 5 Tage Zur Probe —— 
Zwecke bestens zu verwendende ee ele, "BR, Pr ULL cat 8 
Universalglas mit 6 x linearer ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- : A — 

Gew. 350 Gr. Für 6 Orig.“ 


^ oder 36 x Flächenvergrösserung pflichtung, lediglich gegen Tragung Browning - Patronen. NS 
M zum Preise von 144.50 M. gegen der minimalen Spesen für die B VereinigtalleVorzüge der Wi 


ist ein erstklassiges Fabrikat, mit 
sichtbarer Schrift und allen tech- 
nischen Vervollkommnungen. Wir 
liefern sie ohne jede Anzahlung 
um Preise von 360 M. unter Gewäh- 
rung eines 2 jährigen Kredites gegen 
Monatszahlungen von 15 M. und über- 
lassen sie solventen Reflektanten ohne 
jedeKaufverpflichtung, lediglichgegen 
| l'ragung der minimalen Spesen für die 
Hin- und event. Rücksendung, 5 Tage zur Probe, vom Tage des 
Empfanges an gerechnet. 2 jährige Garantie laut Katalog. 
Wir bitten, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere Ansichts-Sendung 
zu verlangen. Für Privatzwecke und kleinere Betriebe empfehlen wir unter 
gleichen Bedingungen unsere, Lloyd junſor“ Preis 250 M. Monatsrate 10 M. 


| u. überlassen es, um Gelegenheit zu 
geben, sich vor dem Kauf von seinen 


EE monatliche Zahlungen von Hin- und eventuell Rücksendung. MEME 7. Zt. bekannten Systeme. . 
(e - j PR 8 l 3 * Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt d NN M 1 
„m Unsere Preise, sowohl für Barzahlung wie für Teil- ohne Anzahlung bs 
T zahlung, sind die von der Fabrik festgesetzten. ne Tos TVR PU et "n. A Ee 
D i KA an 18 ( ( en iV 418 Vi ö d ` 1 
"n. a i Solvent. Reflektan- w éch 
E BIAL & FREUND, Breslau 1B und Wien IB, etc ` 
51 h y UIL e V iul it b B Reidill. Katalog über Jagd- u.Luxuswaffen gratis © à 
8 2 a v. i 
- 2 et Pais — LES £^ á n à - e T - dr 
'" WX. E J e^ 1 ar — ` Af .r T wt. Ei Ar 8 La? wer 7 22 - 7 NV Fa "^A f "s Ne ~ a gitize a2 sm | 


' d = - — = e — ——— TT 
t unb Verlag vi [uauft Scherl G. m. b. H Yerlin : m ſtraße 3 i l aul Dobert, Berlin; für Re daktton 
— . . D Nott ten JI o: i I 101 ja! 1411 h > e 80 i d 1 Y d Im 


Ersparnis 


von Mark 180.— in 1 Jahr 


von Mark 360.— in 2 
von Mark 540.— in 3 


gegenüber jeder anderen 
chreibmaschine 


gewährt die 


„Smith Premier“ 
Modell 10 


mit 53 Vorzügen, 
mit vollkommen sichtbarer Schrift u. vollständig sichtbarer Tastatur. 


Näheren Aufschluß hierüber gibt unsere gratis erhältliche Broschüre A 5 
Deutschland: 


Smith Premier Typewriter Co. Berlin W, Friedrichstr. 62. 


Schweiz: ZÜRICH, Fraumlinsterstr. 13, Ungarn-Balkan: BUDAPEST, Andrássy ut 4. 


Bad Reichenhall 


Königin der deutschen Alpenbäder in den bayerischen Hochalpen, mit Bayerisch Gmain 


Weltberühmtes Solebad 
Klimatischer Luftkurort I. Ranges 
Beliebteste Touristenstation . 


ahren 


Größte Anlagen der Welt für pneumat. Kammern, Inhalatorien u. Kaltwasserkuren. 
Alle Behelfe mod.Bädertherapie. 40000 Kurgäste u. Passanten. Saison: Mai-Oktober. 


Bewährt bei: Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Asthma, Emphysem, Herzleiden, Frauenkrankheiten, Skrofulose, Augen, Gelenke, 
Rachitis, Gicht, Rheumatismus, Rekonvaleszenz, besonders nach uenza. 


DDLDDLDODOODODDODUDUO 


Reichhaltiges Unterhaltungsprogramm. 
250 Kilometer sorgfältigst gepflegte Promenadenwege in die gesamte Umgebung. 


Jllustrierte Prospekte und Wohnungsliste durch das K. Badkommissariat und den Kurverein, 
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Fraéen Sie Ihren Arzt! 


Generaldepot H. Goetz, Schleucenstr. 17, Frankfurt a. M. 
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